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DBUCK  VON  H.  LAUPP  IN  TÜBINGEN 


[A  5, 1,118c.  K  5, 1,241]  Vorred  Jesus  Syrachs  anff  sein 

bach  Ecclesiasticas,  aber  die  geistlich  zacht. 

Es  haben  nns  vor  langer  zeit 

Vil  grosser  leute  die  weißheit 
6  Anß  dem  gesetze  dargethan, 

Und  anß  den  propheten  voran, 

Ihn  nachgefolget  darinn  wol; 

Drumb  Israel  man  loben  sol 

ümb  ir  weißheit  nnd  nmb  ir  lehr. 
10  Derhalb  sollen  nicht  allein  mehr, 

Die  es  lesen,  noch  weiser  werden, 

Snndern  den  andern  dienen  aolBf  erden, 

Beide  mit  schreiben  nnd  mit  lehm. 

Mein  großvatter  Jesns  in  ehren, 
16  Weil  er  anch  fleissig  ist  gewesen, 

Das  gsetz  nnd  propheten  zn  lesen, 

Und  dergleich  andre  bücher  mehr 

Gelesen  von  der  vätter  lehr, 

Sich  wol  darinn  geübet  hat, 
20  Nam  er  im  anch  für  mit  der  that 

Etwas  zn  schreibisn  seiner  zeit 

Von  guten  Sitten  nnd  weißheit, 

Anff  daß  die,  so  noch  leren  gern. 

Auch  klng  nnd  weiser  möchten  wem, 
96  Würdn  verstendig  nnd  gschickt  eben, 

Zn  füren  anch  ein  gutes  leben. 

1  Mit  diefem  tpraohe  beginnt  Hans  Sachs  sein  aohtsehntes  spraohbnch 
rßl  z  »Vored  Jesns  Siraoh  auf  sein  pueoh  EolesiasÜoas  aber  die  gaistllch  Eueoht.« 
2    S    aber.     A  oder.         9  8  Ir  Weisheit  vnd  vmb.     A  jre  W.  vnd.  HS  lessen 

ncMsb-      A  letn  /  daranß.       23  8  leren.    A  lernen.       24  S  mtfohten.     A  Welten. 
25    S   gsebiokt.     A  gesehiokt,  -^ 
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Derhalb  ich  euch  mit  bitt  ersuch, 

Freundlich  anzunemen  das  buch, 

Mit  fleiß  lesen  jung  sambt  den  alten. 

Und  unser  schreiben  zu  gut  halten, 
6  Ob  wir  nicht  so  wol  reden  noch, 

Als  die  berhümten  redner  hoch. 

Wann  was  in  hebreischer  sprach 

Beschriben  ist,  das  thut  hernach 

Nicht  also  wol  lauten  und  klingen, 
10  Wenn  maus  in  ander  sprach  thut  bringen. 
[A5,l,118d]  Nicht  aUein  diß  mein  buch  allhie. 

Sunder  gsetz  und  propheten  die 

Lauten  auch  vil  änderst  hernach, 

Denn  sie  reden  in  irer  sprach. 
16  Als  ich  kam  in  Egypten  dar 

Im  acht-und-dreissigisten  jar 

Ptolemej  Euergetis, 

Deß  königs,  darinn  ich  gewiß 

Mein  lebenlang  hette  mein  wesen, 
io  Und  het  räum  zu  schreiben  und  lesen, 

Da  sah  ichs  an  fOr  not  und  gut, 

Daß  ich  mit  fleiß  mein  sinn  und  mut 

Darauf  legt,  daß  ich  diß  buch  solt 

Verdolmetschen,  dem  ich  war  hold, 
26  Dieweil  ich  gleich  hett  eben  zeit. 

Da  legt  ich  dran  fleissig  arbeit. 

Daß  ich  diß  buch  auffrichtig  recht 

Gar  deutlich  an  den  tage  brecht. 

Daß  auch  darauß  die  frembden  lehm 
80  Zu  gutn  Sitten  und  lugend  kehm, 

Und  gwenten  sich,  daß  sie  zu-letz 

Lebten  nach  deß  herren  gesetz. 

Bill  suaati« 

Oleich  die  ursach  hat  mich  pezwungen, 
36  Daß  ich  diß  buch  alten  und  jungen 
[K  5, 1, 242]  Sprfichweis  in  reimen  hab  gesetzt. 
Daß  abgschnitten  würden  zu-letzt 

3  8  lambt     A  mit.         10  8  ander.     A  frembdo.       19  8  Moin.     A  Sein. 
34  8  p«swnng6D.     A  nach  iwungen. 


All  Bchand,  laster  and  nbelthat, 
Und  daß  nach  dises  bnches  rhat 
Löblich  zncht  nnd  tagend  aaffwachs. 
Das  wünschet  der  dichter  Hans  Sachs. 

6       Anno  salnÜs  1565,  am  29  tag  Septembris. 


6   8    64   [▼en]. 
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[A5.i,ii9a]  Das  erst  capitel  Jesus  Syrach:  Von  der 

i¥eißheit  nnd  forcht  gottes. 

Jesus  Syrach  das  erste  sucht! 

In  seim  buch  der  geistlichen  zucht 
6  Spricht:    Von  gott  ist  alle  weißheit, 

Und  ist  bey  gött  in  ewigkeit. 

Wer  hat  vorhin  bedacht  mit  lehr, 

Wie  vil  Sandes  lig  in  dem  meer, 

Und  wie  vil  trop£fen  in  dem  regen 
10  Kommen  anff  erden  allewegen, 

Und  wie  vil  tag  auch  selten  werden 

Der  weit  allhie  au£f  diser  erden? 

Wer  hat  zuvor  die  hoch  gemessen 

Biß  an  den  himl,  wer  ist  gesessen 
16  Und  hat  gmessen  die  breit  der  erden, 

Und  wie  tiefif  auch  das  meer  solt  werden  ? 

Wer  hat  gott  gelehrt  in  den  Sachen, 

Wie  er  soll  diß  und  jenes  machen? 

Sein  weißheit  war  vor  allen  dingen, 
20  Die  soUichs  alles  thet  verbringen. 

Das  wort  gottes  der  ewigkeit 

Das  ist  der  brunnen  der  weißheit, 

Sein  ewig  gebot  ist  die  quell. 

Wer  künt  sunst  wissen  lauter  hell, 
25  Wie  man  die  weißheit  möcht  erlangen? 

Von  got  ists  anfenglich  außgangen, 

1  Im  16  •pruohbnohe,  bL  300  bis  303  [8]:  »Das  erst  oftpitel  Jesus  Siraoh 
ron  der  Weisheit  ▼nd  foreht  gottes«.  Vergl.  den  meistergesftng  in  der  parfttweis 
Onoff.  Schwftnenpaoh :  Das  erst  capnt  Jesus  Sirach  »Von  gott  dem  herren  rein« 
1556  Mftrx  7  (MG  15,  bl.  319  bis  2190.  ^^  ^  "o<^  ^K  soll.  24  S 
kttnt  sanst.     A  k6nt  sonst.         26  8  got  is.     AK  eim  ists. 


Dem  schöpffer  aller  ding  allmechtig, 

Eim  gewaltigen  könig  prechtig, 

Der  erBchröcklich  sitzt  auff  seim  thron, 

Herrgehender  gott  letzt  nnd  föran; 
6   Der  hat  sie  dnrch  sein  heiling  geist 

Verkündt  nnd  aoßbreit  aller-meist, 

Der  hat.es  alles  vor  bedacht, 
[A5, 1,119b]  Gewist,  gemessen  nnd  volbracht, 

Und  hat  die  weißheit  anßgeschtitt 
10   Über  all  seine  werek  ans  gut. 

Und  nber  alles  fleisch  gerad 

Anß  miltreicher  gnnst  nnd  genad. 

Und  gibets  denen,  die  in  lieben 

Und  stet  in  seiner  forchte  bliben. 
16    Deß  herren  forcht  ist  ehr  nnd  rhum, 

Wol  dem,  der  sie  zn  hertzen  nnm! 

Sie  ist  ein  fi-endreich  schöne  krön. 

Die  forcht  deß  herren  machen  kan 

Deß  menschen  hertz  allzeit  frölich 
so    Und  gibt  frend  nnd  wonn  ewiglich. 

Wer  gott  furcht  in  seinem  gemüt, 

Derselb  sich  vor  den  siinden  hüt; 

Derhalb  wer  kindlich  förchtet  gott, 

Wirts  wol-gehn  in  der  letzten  not, 
M   Und  Wirts  alles  gott  lassen  walten 

Und  den  segen  ewig  behalten. 

Gott  lieb  haben  zn  aller  zeit 

Das  ist  die  aller-schönst  weißheit, 

Und  welcher  mensch  die  recht  erblicket, 
80   Der  wird  mit  irer  lieb  verstricket, 

Wenn  er  merckt  ire  grosse  wnnder. 

Die  sie  würckt  ie  und  ie  besnnder. 
[E  5, 1,  243]  Die  kindlich  forcht  gottes  on  zwang 

Die  ist  der  weißheit  anefang, 
35   Und  ist  im  hertzen-gmnd  aUein 

Bey  den,  so  rechtgelanbig  sein, 

Und  wonet  auch  nnd  thnt  beleiben 

« 

b  S  heiling.  AK  heilign.  8  S  rolpraoht.  AK  rorbraoht.  10  8  ftus. 
AK  durch.  21  S  fttroht.  leinem.  AK  förohtet.  seim.  24  S  der.  AK  seinr. 
25  S  ftUei.  AK  endlieh.  29  8  weloher.  die  recht.  AK  weHlcher.  die.  S2  8 
wfterekt.      AK  tbet. 


6 

Stet  bey  den  ausserwelten  weiben, 

Und  man  findt  sie  auch  allein  schlecht, 

Bey  den  gläubigen,  fromm  gerecht. 

Die  forcht  deß  herren,  wo  das  finst, 
6  Ist  der  recht  warhafftig  gottsdienst; 

Und  macht  das  hertz  frölich  und  fmmb, 

Gibt  frend  und  wonne  nmb  und  umb. 

Wer  got  fürchtet  von  hertzen  den, 

Demselbigen  wird  es  wol-gehn, 
10  Und  wenn  er  trostes  darff  allein, 
[Aö,l,119o]  Wird  er  von  gott  gesegnet  sein. 

Gott  förchten  ist  die  recht  weißheit, 

Welche  reich  machet  allezeit, 

Darvon  wir  alles  gutes  haben. 
16  Sie  füllt  das  hanß  mit  iren  gaben 

Und  alle  gmach  mit  irem  schätz. 

Wo  sie  hat  in  dem  hertzen  platz. 

Die  forcht  deß  herren  ist  ein  krön 
^Der  weißheit  und  gibt  reichen  Ion, 
so  Und  wer  vest  holt  ob  iren  lehren, 

Dem  hilffet  sie  auch  auß  mit  ehren. 

Den  herren  f5rchten  alle-zeit 

Das  ist  die  wurtzel  der  weißheit, 

Ir  zweig  grfin  ewiglich  in  ehm. 
s5  Deß  herren  forcht  der  sünd  thut  wehm; 

Wann  wer  on  gottes-forcht  hin-prellt, 

Derselbig  gott  gar  nicht  gefeilt, 

Und  in  wird  sttirtzen  sein  f^rechheit. 

Der  demütig  erharrt  der  zeit, 
80  Die  tröstet  und  wider  aufMcket 

Den,  der  hart  nider  ist  gedrücket. 

Die  frommen  wem  sein  weißheit  rhümen. 

Sein  lob  in  gottes  weißheit  blümen, 

Wiewol  gottes  wort  ist  ein  greul, 
36  Deß  gottlosen  spot  und  geheul. 

Das  doch  ist  ein  schätz  der  weißheit, 

Doch  im  verborgen  zu  der  zeit. 

* 

3  8  glanbigon,  framb.  AK  gUabig  frommen.  8  8  got  (drohtet  ▼.  heroien 
doD.  AK  den  HBrrea  Oroht  ▼.  h.  24  8  gran.  in.  AK  gran.  miU  26  8 
gottei  foroht  hin«     AK  foroht  eohwind  dahin.         ZZ  8  in.     AK  ob. 


Mein  son,  nnd  ob  da  wilt  weiß  werden, 

So  lerne  die  gebot  an£F  erden, 

So  wird  dir  gott  die  weißheit  geben. 

Wann  die  forcht  gottes  ist  auch  eben 
ft  Die  allerhöchst  weißheit  nnd  zucht; 

Wer  dieselbig  von  hertzen  sucht, 

Dergleich  der  glaube  und  gedolt 

Gefallen  gott,  den  tregt  er  hnld. 

ledoch  sdiaw,  daß  dein  gottsforcht  sey 
10  Nicht  ein  erdichte  hencheley. 

Die  anß  eim  falschen  hertzen  kumb. 

Such  auch  nit  bey  den  lenten  rhum 

Durch  heuchlerey,  schaw  für  dich  fast, 
[A5,l,119<i]  Was  du  redst,  glaubst  oder  ftlr-hast, 
16  und  würff  dich  nit  au£F  selb  zu  hoch. 

Auf  daß  du  nit  fällst  in  das  loch, 

AufF  erden  werdst  zu  schänden  gar, 

Und  gott  dein  duck  mach  offenbar, 

Und  dich  vor  allen  leuten  stfirtz, 
so  Dein  rhum  mit  schand  und  schmach  abkürtz ; 

Drumb  daß  du  im  nit  trewlich  fast 

In  gottes-forcht  gedienet  hast, 

Sunder  dein  hertz  falsch  ist  gewesen. 

So  weit  wirs  erst  capitel  lesen. 

i6  Der  besehluß« 

Das  uns  erstlich  anzeiget  hat 
Weißheit  göttlicher  maiestat. 
Die  in  dem  anfang  rein  und  pur 
Erschaffen  hat  all  creatur, 
[K  b,  1, 244]  Die  gott  hat  sehr  weißlich  omirt, 

Erhelt  und  ewiglich  regirt, 
Und  teilt  dem  menschen  hie  in  zeit 
Auch  mit  sein  göttliche  weißheit. 
Daß  der  mensch  göttlich  maiestat 
M  Durch  sein  geschöpff  erkennet  hat, 
Nach  dem  sich  selb  kenn  diso  zeit, 
Sein  gancz  schwache  gebrechligkeit, 

* 

1  8  wUt  w«to.     AK  weift  wttt.         16  8  auf  Mlb.     AK  lelb  anff.       37  8 
MhwMh«.    AK  fntttglieh. 
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Darmit  er  sündig  wider  gott, 

Und  brech  alle  zeit  sein  gebot; 

Dardorch  gottaforcht  hat  ein  eingang, 

Die  ist  denn  der  weißheit  anfang, 
6  Daß  er  gott  halt  für  das  höchst  gut, 

Durch  gottes-forcht  bleib  in  demnt, 

Doch  förcht  gott  nit,  wie  die  böß wichter, 

So  förchten  einen  strengen  richter, 

Sander  förcht  gott,  seinen  wolthater, 
10  Wie  ein  ghorsam  son  förcht  sein  vatter 

In  rechter  liebe  immerzn, 

Daß  er  in  nicht  betrüben  thn, 

Und  fleiß  sich  allzeit  gottes  willen; 

Solch  göttlich  förcht  laß  sein  hertz  stillen. 
[A5, 1,120a]  So  bleibet  sicher  sein  gewissen, 

und  wird  mit  stinden  nit  gebissen. 

Das  ist  die  allerhöchst  weißheit 

Eim  menschen  in  diß  lebens  zeit, 

Darvon  im  alles  heil  anfwachs 
so  An  seel  und  leib,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1568,  am  2  tage  Jul\j. 

* 
1  S   sÜDdig.     AE   Bünde.  2   8   alle   leit   sein.     AK   aein   Gesets   Fnd. 

19  8  aafwaehs.     AK  erwaehs.         22  S  164  [rers]. 


Das  ander  capitel  Jeans  Syraeh:  Gott  hilft  den 

seinen  in  trübsal. 

Jesus  Syraeh  im  andern  spricht: 

Mein  kind,  nem  von  mir  Unterricht, 
5   Und  wilt  du  gottes  diener  sein, 

Schick  dich  znr  anfechtnng  allein! 

Halt  vest  und  leid  dich  unerschrocken, 

Wanck  nicht,  wer  dich  darvon  wil  locken. 

Halt  dich  an  got,  weich  nit  in  bschwerden, 
10   Daß  du  mögst  immer  stercker  werden. 

Leid,  was  dir  widerfehrt  allmal, 

Hab  gedult  in  aller  trübsal. 

Denn  gleich  wie  das  golt  durch  das  fewr 

Probirt  wird  mit  hitz  ungehewr, 
15   So  werden  die,  so  gott  wolgfallen, 

Im  fewr  der  trübsal  bwert  vor  allen. 

Yertraw  gott  mit  hertzen-begir. 

So  wird  er  wol  außhel£fen  dir; 
[A 5, 1,120b]  Rieht  deinen  weg,  und  hoflf  auif  in! 
20  Die  ir  den  herren  förcht  vorhin, 

So  thut  deß  besten  von  im  hoffen, 

So  wird  euch  widerfahren  offen 

Von  im  alle  zeit  gnad  und  trost, 

Daß  ir  auß  trübsal  werd  erlöst. 

26  Die  ir  den  herren  forchten  seit, 

Harrt  seiner  gnad,  weicht  keiner  zeit, 

* 

1  Im  17  (▼erlorenen)  spraohbaohe,  bl.  57:  »Siraoh  2  oapitel  /  got  hüft 
den  seinen  aas  not  84  [vers]«.  Za  vergl.  ist  der  meistergesaog  im  langen  tone 
Canrftt  Naehtigali:  ein  trost  in  anfechtang  »Mein  kind  wilt  gottes  diner  seinec 
1548  Joli  16  (MG  10,  229).  9  ?  an  got.  bschwerden.  AK  an.  besohwerden. 
15  7  bwert.     AK  gwert. 
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Daß  ir  zu  grand  nit  fallen  that. 
Secht  an  der  altn  ezempel  gut! 
Wer  Ist  iemals  worden  zu  schänden, 
[E  5, 1, 245]  Der  gehofft  hat  anff  den  heilanden  ? 

5  Wer  ist  iemals  worden  verlassen, 
Der  in  gottes-forcht  blib  der-massen? 
Wer  ist  von  gott  worden  verschmecht, 
Wer  in  anrüfit  von  hertzen  recht? 
Wann  deft  herr.ist  gnedig  und  gütig, 

10  Barmhertzig,  milt  und  gar  senfftmfitig. 
Vergibt  die  sünd,  der  trewe  gott, 
Und  hilffet  in  anß  aller  not. 
Weh  denen,  die  an  gott  verzagen. 
Halten  nicht  steiff  an  seim  znsagen! 

u  Weh  dem,  der  hat  gottlosen  mnt 
Und  hin  und  wider  wancken  thnt! 
Weh  dem  verzagten  in  der  not. 
Wann  sie  gelanben  nit  in  gott, 
Dromb  sie  auch  nit  beschirmet  werden. 

so  Weh  den,  so  nit  bharren  anff  erden! 
Wie  wil  es  in  gehn,  wenn  sie  gott 
Heimsuchet  mit  trübsal  nnd  not? 
Die  abr  den  herm  an  allem  ort 
Förchten,  und  glauben  seinem  wort, 

36  Wann  welche  auch  lieb  haben  gott. 
Die  halten  auch  seine  gebot. 
Und  die  den  herren  förchten  sein, 
Thnnd  auch,  was  im  gefeilt  allein; 
Und  all,  die  in  liebhaben  (secht!), 

80  Dieselben  halten  sein  gsetz  recht. 
Die  gott  förchten,  richten  ir  hertz 
Demütig  vor  im  niderwertz 
[A5,l,120o]  Und  sprechen:  Wir  wollen  in  allen. 
Lieber  in  des  herren  hend  fallen 

85  Weder  hie  in  der  menschen  hend. 
Welche  nit  so  barmhertzig  send; 
Denn  sein  barmhertzigkeit  all  Mst 
Ist  so  groß,  als  er  selber  ist. 

Der  befohluß. 
40  So  beschleust  das  ander  caput. 
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Darum  tröstlich  anzeigen  thnt, 
Daß  wir  in  leiden  and  darchechtnng, 
Geistlich  und  leiblicher  anfechtong, 
Sollen  vest  in  glauben  and  trawen 

6  AnfT  gottes  hilff  harren  und  bawen; 
Deredb  die  seinen  nicht  verlat, 
Wie  er  allmal  bewisen  hat. 
Und  ob  gott  etwann  schon  villeicht 
Mit  seiner  hilff  ein  zeit  verzeucht, 

10  Daß  der  mensch  in  anfechtung  leit, 
So  hilfft  gott  doch  zu  rechter  zeit. 
Weh  aber  den,  die  nicht  vest  halten. 
Den  glauben  und  lieb  thunt  erkalten, 
Die  verzagen  endlich  an  gott 

16  In  irer  trübsal,  angst  und  not, 
Und  bleiben  von  gott  unerlöst; 
Wer  aber  hofft  und  ist  getrost 
Auff  gott  und  glaubet  seinem  wort. 
Mit  dem  ist  gott  an  allem  ort, 

90  Erlöst  in  alles  ungemachs, 

Leiblich  und  geistlich,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1564,  am  11  tage  Januar^. 
13   T  ibant.     AK  that. 
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[A5,i,i20d]  Das  dritt  capitel  Jesus  Syrach:  Kinder 

ire  eitern  za  ehren  und  niderm  stand. 

Jesns  Syrach  am  dritten  schrib: 

Ir  lieben  kinder,  habet  lieb 
5  Und  gehorchet  mir,  ewrem  vatter, 

Als  ewrem  getrewen  wolthater, 

Anff  daß  es  euch  wol-geh  anff  erd ; 
[K  5, 1, 246]  Wann  gott,  der  herr,  will  und  begert, 

Daß  die  kinder  den  vatter  ehren, 
10  Was  die  mntter  heist  nnd  thnt  lehren 

Die  kinder,  das  sollen  sie  halten. 

Wer  sein  vatter  ehret,  so  alten, 

Desselben  sond  wird  gott  vergeben; 

Und  wer  sein  matter  ehret  eben, 
16  Der  sammlet  im  ein  guten  schätz, 

Wann  er  wird  haben  freud  und  platz 

Hernach  im  alter  mit  sein  kinden, 

Und  aller  gutthat  auch  empfinden. 

Und  wird  auch  erhöret  von  gott, 
so  Wenn  er  betet  in  seiner  not. 

Und  wer  sein  eitern  ehret  eben, 

Der  wird  auff  erd  dest  lenger  leben; 

Und  wer  auch  umb  deß  herren  willen 

Ihn  ist  gehorsam  in  der  stillen, 
26  An  dem  hat  die  mutter  ein  trost, 

Werd  auch  von  im  gütlich  erlöst. 

♦ 

1  Im  15  (verlorenon)  sprnohbaohe,  bl.  302:  'Das  3  aas  Jeaas  Siraoh  ron 
ererpituDg  des  alters  132  [vers]«.  Zu  vergl.  ist  der  meistergesang  im  kÜDgenden 
tono  Adam  Posohmans:  Ain  guete  kinder  lor  »Am  driten  spriohto«  1&Ö7  Sept.  20 
(MG  16,  bl.  40'  bis  42). 
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Und  wer  den  herren  förchten  thnt. 
Der  ehret  auch  sein  vatter  gut. 
Und  dienet  den  eitern  allein, 
Und  helt  sie  für  die  herren  sein. 
6  Ehr  dein  eitern  nach  meinem  rhat 
In  gedult,  wort  nnd  mit  der  that, 
Das  ir  segen  komb  aber  dich. 
Wann  deß  vatters  segen  warlich, 
Der  bawet  den  kindern  ir  haaß, 
[A  5, 1,121a]  Aber  der  matter  flach  darchaaß 

Reisset  den  kindern  ir  hauß  nider. 
Ob  dein  vatter  wird  kindisch  wider, 
So  spott  gar  nicht  der  sein  gebrechen; 
Dann  gott  wird  selb  das  an  dir  rechen. 

15  Des  vatters,  es  ist  dein  selb  ehr, 
Dein  matter  veracht  nimmermehr; 
Wann  ir  schand  ist  dein  eigne  schand. 
Liebs  kind,  pfleg  wol  mit  mand  and  band 
Deines  vatters  in  seinem  alter, 

so  Und  sey  getrewlich  sein  rückhalter  I 
Betrüb  in  nicht,  thnt  er  lang  leben, 
Und  halt  im  anch  za  gat  dameben, 
Ob  er  gleich  kindisch  worden  ist. 
Ob  dn  gleich  etwas  gschickter  bist. 

26  Erzeigst  im  vil  woltbat  aaff  erden. 
Wird  nimmermehr  vergessen  werden. 
Und  wird  dir  wol-gehn  alle  frist. 
Ob  da  gelleich  ein  sünder  bist. 
So  wird  doch  dein  warhafft  vor  gott 

30  Aach  gedacht  werdn  in  deiner  not. 
Und  werdn  dein  sünd  antergehn  werden, 
Wie  von  der  sonnen  schein  aaff  erden 
Zerschmeltzen  thut  das  harte  eiß. 
Wer  abr  sein  vatter  alt  nnd  greiß 

36  Verlest,  der  wird  za  schänden  werden. 
Wer  sein  matter  betrübt  aaff  erden. 
Der  ist  verflachet  anch  von  gott. 
Daß  er  kommet  in  angst  nnd  not. 
Nan  liebes  kind,  bleib  in  dem  land 

40  Willig  gern  in  eim  nidem  stand; 
Das  ist  besser  denn  alle  macht, 
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Darnach  die  blinde  weit  hoch  tracht. 
Bist  gleich  hoch,  bo  bleib  demtttig, 
Halt  dich  gen  iederman  gleich  gütig, 
So  wird  dir  gott,  der  herr,  hold  sein, 
6  Und  darza  auch  das  volck  gemein. 
Denn  gott  der  allerhöhest  ist; 
ledoch  hat  er  zn  aller  Mst 
Than  grosse  ding,  der  ehren  werth, 
[A  5, 1,1 21b]  Durch  die  demtttigen  anff  erd. 

10  Dromb  stell  nit  nach  eim  hohem  stand, 
Denck  nichts  zu  thnn  mit  deiner  band, 
Welches  ist  aber  dein  vermügen; 
Sonder  was  dir  gott  zu  thnt  fügen 
Für  ein  bemff,  deß  nem  dich  an. 

16  Wann  du  würdst  kein  nutz  darvon  han, 
So  da  nachgaffest  alle  frist 
[E  5, 1,247]  Dem,  daß  dir  nit  befolhen  ist. 

Drnmb  laß  dein  fürwitz,  kanst  mit  nickten 
Was  dir  befolhen  ist  aoßrichten. 

90  Solcher  fürwitz  hat  vil  betrogen 
Und  in  vermessenheit  gezogen, 
Und  sie  endlich  za  grand  gestürtzt, 
Ir  ehr,  gat  and  lebens  verkürtzt. 
Wann  wer  nach  gfahr  stellet  and  wirbet, 

36  Derselb  endlich  darinn  verdirbet, 
Weil  es  einem  vermessen  mann 
Doch  endlich  nicht  wol  mag  aaßgahn. 
Ein  vermessen  mensch  darch  sein  duck, 
Das  rieht  im  selb  an  vil  anglück, 

80  Wann  es  rieht  ein  hochmütig  mann 
Ein  Jammer  nach  dem  andern  an. 
Wie  denn  das  Sprichwort  sagen  thnt: 
Hochmat  der  that  nimmer  kein  gat. 
Und  kan  nichts  gates  wachsen  draaß, 

86  Denn  schad  and  anglück  aberauß. 

Der  baachlaß. 

In  dem  capat  lehrt  Syrach  fein. 
Wie  daß  ein  mensch  die  eitern  sein 
Soll  gentzlich  wol  and  ehrlich  halten; 
40  Und  wenn  sie  aach  kindisch  eralten, 
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Soll  man  sie  gentzlich  nicht  verlassen, 
Sie  auch  erhalten  aller-massen, 
und  alle  gotthat  an  in  nben, 
Und  sie  gar  mit  nichten  betrüben, 

6  So  werd  gott  dammb  wider-geben 
Dem  kind  ein  glfickseliges  leben, 
[A5,l,121e]  Und  werd  sollich  gntthat  denn  finden 

Anch  wideromb  bey  seinen  kinden. 
Dargegen  wer  verachten  thn 

1«  Sein  arme  eitern  spat  nnd  frn, 
Sie  hön  nnd  spot  in  irer  not, 
Der  werd  anch  zu  schänden  nnd  spot, 
Wie  man  das  angenscheinlich  sieht, 
Exempel  beiderley  geschieht. 

15  Znm  andern  lehrt  er  dnrch  sein  schreiben : 
Ein  mann  soll  fein  demütig  bleiben 
In  seinem  stand,  so  gott  hat  geben, 
Anß  hochmnt  nit  raison  nnd  streben 
In  ein  hohen  stand  sich  zn  dringen, 

90  Oder  zn  nnm5glichen  dingen, 
Darzn  er  nit  bemffen  ist. 
Und  gfehrlich  ist  zn  aller  frist. 
Wer  sich  vermist  vil  hoher  stück, 
Der  rieht  im  zn  selb  nngelück; 

»  Wann  der  hochmnt  bringt  selten  gnt. 
Dmmb  ist  vil  besser  die  demnt, 
Dranß  folgt  nit  so  vil  nngemachs. 
Als  anß  hochmnt,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  talutis  1562,  am  16  tag  Octobria. 
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Das  Yierdt  capitel  Jesus  Syrach :  Von  gerichtlichen 

sacheD  und  almasen. 

Das  vierdt  capnt  fecht  Syrach  an: 

Ein  vernünfftiger  weiser  mann 
[A5,l,121d]Hört  gottes  wort  geren  all-zeit, 

Und  wer  auch  lieb  hat  die  weißheit, 

Der  hört  geren  die  weißheit  thewr. 

Und  wie  wasser  das  brinnend  fewr 

Lescht,  so  tilgt  das  almasen  auß 
10  Die  Sünde  auch  in  deinem  hauß. 
[K  5, 1, 248]  Der  öberst  vergelter  regirt, 

Dir  deß  za  gut  gedencken  wirdt, 

Wird  sich  in  Unfall  dein  erbarmen. 

0  liebes  kind,  laß  anch  den  armen 
15  Nicht  not  leiden  elender  art, 

Sey  dem  dür£ftigen  nit  zu  hart! 

Und  veracht  den  hungrigen  nit, 

Betrüb  nit  deß  dürfftigen  bit, 

Und  mach  auch  nit  mehr  leid  und  schmertzen 
20  Einem  dürfftig  betrübten  hertzen. 

Deß  armen  bit  laß  dich  erbarmen, 

Wend  dein  angsicht  nit  von  den  armen. 

Wend  dein  aug  von  in  keinen  ta^ 

Auff  daß  er  über  dich  nit  klag 
26  Seim  gott,  welcher  in  hat  gemacht, 

Der  hört  sein  gebet  tag  und  nacht, 

Wenn  er  mit  trawrign  hertzen  klagt 

* 

1  Im  17  (verlorenen)  spruchbaobe,  bl.  59:  »Siracb  4  oapitel:  von  almQs 
vnd  gericboi  sacben  140  [vers]«.  Vergl.  den  meistergesang  in  dem  deatsoben 
Discabnit  Micbel  Herwert:  Die  faenfseben  1er  des  weisen  mans  idem  nUeoi  %r 
wissen   *Der  weis  man  spriobt  am  virden«   1539  Januar  19  (MO  5,  bl.  15  bis  16). 
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über  dich,  dein  hertif^keit  sagt. 
Sey  auch  nit  zenckisch  vor  gericht, 
Halt  den  richter  ehrlicher  pflicht. 
H5r  den  armen  gern  williglich, 

6   und  antwort  im  senfft  nnd  frenndüch. 
Errett  den,  dem  gewalt  geschieht, 
Von  dem,  der  handelt  gar  entwicht. 
Der  im  feischlichen  unrecht  thnt; 
urteil  mit  onerschrocknem  mntl 

10  Gegen  den  waisen  allermeist 

Halt  dich,  samb  dn  ir  vatter  seist. 
Und  halt  dich  auch  gegen  ir  matter 
Als  ein  barmhertziger  nnd  guter 
Haußherr,  so  wirst  du  auch  darvon 

15   Wie  einr  deß  allerhöchsten  son, 
Der  wird  dich  lieber  habn  allein, 
Denn  die  leibliche  mutter  dein. 
[A  5, 1,122a]  Ire  kind  erhöcht  die  weißheit 

Und  nemt  die  auff  zu  aller  zeit,# 

so  Die  sie  suchen.    Wer  sie  liebt  eben, 
Derselb  hat  warhaift  lieb  sein  leben; 
Wer  sie  mit  fleiß  sucht,  der  wird  haben 
Sehr  grosse  frewd  von  iren  gaben. 
Wer  vest  helt^  wenn  ers  hat  umbfangen, 

26  Der  wird  von  ir  groß  ehr  erlangen; 
und  was  er  fümemt  in  seim  leben, 
Da  wird  im  gott  glück  darzu  geben. 
Wer  gotts  wort  ehrt  mit  reinem  mut, 
Derselb  den  rechten  gottsdienst  thut; 

80  Wer  gotts  wort  hat  in  stetter  üb, 
Denselbigen  hat  gott  auch  lieb. 
Wer  der  weißheit  gehorcht  mit  ehren, 
Ean  darnach  ander  leut  auch  lehren; 
Und  wer  sich  zu  der  weißheit  helt, 

w  Wird  sicher  wohnen  ausserwelt. 
Wer  on  falsch  ist,  wird  sie  erlangen. 
Sein  nachkommen  anfal  empfangen. 
Ob  sich  gleich  erstlich  die  weißheit 
Sich  gegen  im  stellt  änderst  weit 

40  Unfreundlich,  macht  im  angst  und  bang. 
Und  prüfft  in  mit  der  rhuten  lang, 

Hmiia  SMbi.    XIX.  2 
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Versucht  in  wol  mit  Züchtigung, 
Biß  sie  empfindet  klar  genong, 
Daß  er  on  falsch  gentzlichen  sey: 
Denn  wohnet  sie  im  freondlich  bey, 

5  Komt  zu  im  anff  der  rechten  straß, 
Erfrewet  in  on  unterlaß, 
und  wird  im  auch  on  alles  spam 
All  ir  geheimnuß  offenbam. 
Wo  sie  in  aber  find  der-massen 

10  Falsch,  so  wird  sie  in  gar  verlassen, 
Daß  er  verderben  muß  sein  zeit. 
Mein  lieber  son,  brauch  die  weißheit. 
Und  hüt  dich  vor  unrechter  sach, 
Doch  scheme  dich  auch  nit  hernach, 

16  Dein  seel  zu  bekennen  das  recht. 

Wann  man  kan  sich  offt  Schemen  schlecht, 
[A 5, 1,122b] Daß  man  groß  sünde  thut  daran; 

Auch  kan  sich  so  Schemen  ein  mann, 
[K  5, 1,249]  Darvon  ff  gunst  und  ehre  hat. 

so  Laß  dich  kein  person  frü  noch  spat 
Bewegen  zu  eim  schaden  herben. 
Noch  erschrecken  dir  zum  verderben, 
Sonder  bekenn  das  recht  frey  wol. 
Wenn  man  den  leuten  helffen  sol. 

25  Wann  im  gricht  durch  bekentnuß  klar 
So  wird  die  warheit  offenbar. 
Red  am  gricht  nit  widr  die  warheit. 
Sonder  laß  den  hon  diser  zeit 
Über  dich  gehnl  gedult  die  schmach, 

so  Wo  du  gefehlt  hast  in  der  sach! 
Und  dich  nit  zu  bekennen  schem. 
Wo  du  gefehlet  hast  in  dem, 
Und  strebe  nicht  wider  den  stram! 
Du  bekömst  sonst  ein  bösen  nam. 

35  Diene  auch  einem  narren  nicht 
In  seiner  sach,  falsch  und  entwicht. 
Sich  nit  an  sein  gwalt  diser  zeit; 
Sonder  verteidig  die  warheit 
In  diser  zeit  biß  in  den  tod, 

40  So  wird  selb  für  dich  streiten  gott. 
Sey  nicht,  wie  die  sich  gar  hoch  rhümen, 
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Mit  grossen  Worten  ir  sach  blümen, 
Und  thnnt  doch  gar  nichts  zn  der  that; 
Bey  den  ist  weder  hilff  noch  rhat. 
Sey  nicht  ein  low  in  deinem  hanß, 

6  Und  nicht  ein  wütrich  gar  durchanß 
Bey  deinen  freunden,  weih  nnd  kind 
und  unter  all  deim  hanßgesind. 
Dein  hand  soll  nicht  stets  offen  stahn, 
Schenck  nnde  gab  zanemen  an, 

10  und  zugeschlossen  doch  darneben, 
Niemand  auch  widerumb  zu  geben. 

Der  besohluß. 

Syrach  hie  zu  erkennen  geit, 
Gottes  wort  sey  die  war  weißheit. 
[A5,l,122o]  Wer  dem  nachfolgt,  der  wandelt  wol, 

Lehrt,  daß  man  armen  helffen  sol 
und  nicht  die  äugen  von  in  wenden, 
Wittib  und  waisen  allen  enden 
Gar  freundlichen  helffen  und  rhaten, 

so  Der  höchst  bezal  solche  wolthaten. 
Soll  auch  die  warheit  vor  gericht 
Verschweigen  noch  verdunckeln  nicht, 
Sonder  bekennen  öffentlich; 
Auch  nit  lassen  bestechen  sich 

26  Die  gwaltigen,  mechtigen,  reichen. 
Von  der  thewren  warheit  zu  weichen, 
Sonder  verteidign  biß  in  tod, 
So  werd  in  auch  beschützen  gott; 
Soll  nit  rhumrhetig  sein  mit  werten, 

80  Der  keins  erstatten  an  den  orten; 
Soll  auch  fridlich  und  freundlich  leben 
Kit  iederman,  nemen  und  geben 
Nach  billigkeit,  dardurch  auffwachs 
Tugend  auß  tugend,  spricht  Hans  Sachs. 

86       Anno  salutis  1564,  am  12  tage  Januarij. 
2   T  thant.     A  that. 


2* 
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Das  fllnffte  capitel  Jesns  Syrach:   Unrecht  gut, 

mutwillig  sflnden  UDd  nachreden. 

Syrach  am  fünfften  schreibet  das: 

Anff  dein  reichthnmb  dich  nit  verlaß, 
[A5,l,122d]Denck  nicht:  ich  hab  gnug  in  der  stillen. 

Und  folge  nit  deinem  mntwillen, 

Ob  da  es  gleich  vermagst  gentzlich, 
[E  5, 1,260]  Und  thn  nit,  was  gelüstet  dich, 

Denck  nit:  wer  wil  mir  wehren  das? 
10   Wann  gott,  der  herr,  der  treget  haß, 

Deß  mntwillen  ist  er  ein  recher. 

Denck  nit  im  hertzen  als  ein  frecher: 

Hab  wol  mehr  gesundet  vor  jarn. 

Doch  ist  mir  nichts  böß  widerfahrn; 
16  Gott  ist  wol  gednltig  dermassen. 

Wird  aber  dich  nngstrafft  nit  lassen. 

Und  sey  nit  so  sicher  allein, 

Ist  gleich  noch  nngstrafft  die  sünd  dein, 

Daß  dn  darnmb  woltst  teglich  nnr 
20  Immer  sündigen  für  nnd  für. 

Denck  nit:  gott  ist  barmhertzig  sehr. 

Er  wird  mich  anch  nit  strafifen  mehr, 

Ich  sündig  gleich,  so  vil  ich  will. 

Ich  sag  dir  aber  in  der  still: 
S6  Gott  kan  auch  so  bald  zornig  werden, 

A]|  gnedig  er  vor  war  anff  erden. 

Daß  nber  der  gottlosen  that 

Sein  zoren  kein  anff-hören  hat. 

* 

1  Im  17  (▼orlorenen)  epniohbuoho,  bl.  61  »Siraoh  5:  nit  mttetwiing  ittndigen 
92  [ven]».  Vergl.  den  moistergesang  im  frawenthon  Kettnen:  Vermonung  bw 
pu8  »H0r  mentoh  aey  weis  rnd  kittegec  1544  April  8  (MG  6,  bl.  124). 
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Danunb  verzeucb  nit,  folg  mein  lelu-o, 
Thu  zu  dem  herren  dich  bekehm, 
und  Bchenb  es  nH  von  tag  zn  tag 
Weiter  anff,  gleich  nach  der  vfelt  s^. 
6  Wann  sein  zoren  d^  komt  blötzlich, 
Wird  rechen  und  verderben  dich. 
Verlaß  dich  nit  anff  nnrecht  gnt; 
Denn  wenn  nber  dich  in  unmnt 
Schwere  anfechtnng  kommen  werden, 

10  So  hilfffc  das  gnt  nit  mehr  anff  erden. 
Sey  anffrichtig  nnd  wol-besint! 
Laß  dich  nit  ein  ieglichen  wind 
Füren  ein  frembden  weg  darvon, 
Wie  die  nnbstendign  hertzen  than, 

16  Sonder  sey  anch  in  deinem  wort 
Bestendig  vest  an  allem  ort, 
[A 5,1, 123»]  Bleib  bey  einerley  red  allzeit! 
Sey  willig  zn  hören  bereit, 
Und  antwort  alles,  was  recht  ist, 

so  übereil  dich  zn  keiner  frist. 
Wo  dn  verstehst  die  sach  allein, 
So  Unterricht  den  nechsten  dein; 
Verstehst  dus  nit,  so  schweig  mit  rhu 
Und  halt  dein  mund  stillschweigend  zu. 

S6  Dann  recht  reden  das  bringet  ehr, 
Unrecht  reden  bringt  schände  mehr; 
Und  offt  ein  mensch,  alt  oder  jung, 
Feilet  in  schand  sein  eigne  zung. 
Auch  nicht  ein  Ohrenbläser  sey 

so  Durch  nachreden  und  schmeichlerey. 
Und  verleumbd  nicht  mit  deiner  zungen 
Hinder-rück  die  alten  noch  jungen. 
Ein  dieb  ist  ein  schendlicher  mann; 
Aber  ein  verleumbder  voran 

86  Ist  vil  schendlicher  mit  seim  maul. 
Achte  nit  gering  und  sey  so  faul, 
Sey  klein  oder  groß.    Laß  dich  nicht 
Bewegen  den  klaffer  entwicht, 
Daß  du  gram  werdst  dem  freunde  dein; 

40  Ein  solch  verleumbder  wird  allein 
Darumb  endlich  zu  schänden  werden 
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Durch  sein  falsch  maul  allhie  aaif  erden. 

I>er  besoUnO. 

In  dem  fünfften  capitel  sein 
Tregt  er  dreyerley  lehre  ein. 

6  Erstlich  soll  man  sich  nit  verlassen 
Anff  reichtnm  nnd  gwalt  solcher  massen, 
Daß  man  dardnrch  wöU  haben  eben 
Eih  matwillig  lesterlich  leben, 
Weil  sie  mit  gewalt  sind  behafft, 

10  Gott  sie  auch  ein  Zeitlang  nit  strafft; 
Wann  gott  verzieh  als  lang  er  wöU, 
Der  straff  man  doch  gwiß  warten  soll. 
Znm  andern,  daß  an  allem  ort 
[K  5, 1, 251]  Warhafft  sollen  sein  werck  nnd  wort, 

16  Hören  und  knrtze  antwort  geben, 
[A5,l,123b]Deß  unwissenden  schweigenden  eben, 
Wann  die  zung  kan  in  allen  dingen 
Dem  menschen  ehr  oder  schand  bringen. 
Und  auch  fliehen  deß  klaffers  maul 

80  Als  ein  heimisch  schlagenden  gaul, 
Der  ist  schendlicher  denn  ein  dieb. 
Weil  sein  zung  zu  der  fleischbanck  hieb 
Sein  nechsten  bringt  umb  glimpff  und  ehr, 
ümb  freund,  gelück  und  heiles  mehr, 

26  Dardnrch  sich  findt  vil  ungemachs 

Bey  reich  und  armen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1564,  am  12  tage  Januarij. 
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Das  sechst  capitel  Jesus  Syrach:  Von  freundschafft 

und  nutz  der  weißheit. 

Jesus  Syrach  am  sechsten  spricht: 

Laß  dich  gar  zu  klug  düncken  nicht, 
6  Daß  du  wolst  tadeln  iederman, 

Auff  daß  dein  bletter  nicht  darvon 

Verwelcken  und  sich  drob  entferben, 

und  deine  frücht  darob  verderben, 

Auch  darob  dich  thust  selber  säumen, 
10  Und  werst  zu  einem  dürren  bäumen. 

Ein  mensch,  mit  solchem  gifft  beladen, 

Der  thut  im  selbst  den  grösten  schaden, 
[A5,l,123o]  Und  wird  seinen  feinden  ein  spot 

Und  dergeleich  der  spötter  rott. 
16  Dargegn  abr  wer  all  ding  zu  gut 

Zu  dem  besten  außlegen  thut, 

Derselb  macht  im  der  freunde  vil; 

Und  wer  das  best  auch  reden  wil. 

Dem  redt  man  summa  summarum 
90  Auch  nach  das  beste  widerumb. 

Drumb  halts  freundlich  mit  iederman; 

Doch  unter  tausenten  voran 

So  solt  du  kaum  einem  vertrawen. 

Vertraw  keim  freund,  und  thu  vor  schawen, 
96  Daß  du  in  hast  erkent  in  not. 

Es  sind  vil  freund,  doch  weng  von  gott 

* 

1  Im  17  (Terlorenen)  spraehbache  bl.  63  »Siraobjd:  von  freüntaobaft  vnd 
Weisheit  142  [Terfl]«.  Vergl.  den  meistergetang  im  hohen  tone  Ketners:  Die 
waren  freQnt  »Jeiiu  Siraoh  mit  fleisse«  1643  Man  22  (MG  6,  bl.  281'  bis  282) 
ud  In  der  prann  herbitweit  Mich.  Herbarta:  Bin  ler  die  Weisheit  sw  pekamen 
»O  li«befl  kind,  gehorehe  meiner  lere«  1646  Ang.  SO  (MQ  8,  bl.  167'  bli  IdS'). 
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Sind  freund,  weil  sie  eins  können  gniessen ; 
In  der  not  thnnd  sie  sich  außschliessen. 
Mancher  zeigt  sich  ein  freund  hort-frumb 
Wird  doch  bald  ein  feind  widemmb; 

5  West  er  ein  mord,  er  sagts  auff  dich. 
Dergleich  sind  auch  tischfreund  etlich, 
Die  halten  auch  nit  in  der  not. 
Weil  da  in  gibst  dein  wein  und  brot, 
Weils  dir  wol-geht,  lebst  mit  im  saoß, 

10  Ist  der,  samb  wer  er  herr  im  hauß; 
Gehts  ubl,  so  steht  er  wider  dich, 
Und  lest  auch  gar  nit  finden  sich. 
Thu  dich  weit  von  den  feinden  dein, 
Htit  dich  vor  dein  freunden  allein. 

16  Ein  recht  trewer  freund  thut  dir  guts, 
An  im  hast  du  ein  trewen  schütz; 
Wer  den  hat,  hat  ein  thewren  schätz, 
Bey  dem  hat  man  gut  sichern  platz. 
Der  ist  nicht  zu  zalen  mit  gold. 

20  Ein  trewer  freund  der  hat  hertz  hold, 
Und  ist  ein  ganzer  trost  dem  leben; 
Wer  gott  förcht,  wird  ein  solcher  geben. 
Wann  wer  gott  förcht,  dem  wird  gelingen, 
Ein  trewen  freund  zu  wegen  bringen; 

26  Und  wie  er  ist  im  hertzen  fein, 
[K  5, 1,  252]  Also  wird  gleich  sein  freunde  sein. 
[A 5,  l,123d]  Liebes  kind,  laß  dich  die  weißheit 
Von  Jugend  auffziehen  allzeit, 
So  wird  ein  weiser  mann  auß  dir. 

so  Stell  dich  mit  wort  und  that  zu  ir. 
Wie  einer  der  da  ackern  thut 
Und  wartet  auff  die  fruchte  gut, 
Wiewol  du  must  ein  kleine  zeit 
Umb  irent-willn  müh  und  arbeit 

86  Haben,  das  laß  dich  nit  verdriessen; 
Aber  bald  wirst  ir  frücht  gemessen. 
Dem  ungeschlachten  menschen  ist 
Die  weißheit  bitter  alle  frist, 
Und  ein  ruchloser  mit  begir 

40  Bleibt  auch  nit  lang  bstendig  bey  ir. 
Wann  die  weißheit  ist  im  allein 
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Ein  harter  bitter  probirstein. 
Derhalb  würfft  er  gar  kortzer  zeit 
Von  im  die  theweren  weißheit. 
Vil  rhümen  sich  der  weißheit  sehr, 

5   Wissen  abr  nit  vil  von  ir  iehr. 
Liebs  kind,  gehorch  der  lehre  mein, 
Veracht  mein  rhat  nicht  groß  noch  klein. 
In  ir  faßband  gib  deine  füß, 
Und  in  Ire  halseisen  süß 

10  So  untergib  auch  deinen  hals, 
Und  bück  deine  schultern  nachmals, 
Und  trage  sie  gutwiUiglich, 
Wider  ir  band  nit  sperre  dich. 
Halt  dich  zu  ir  mit  gantzem  hertzen, 

15  Und  bleib  mit  aller  krafft  on  schertzen 
Auff  irem  weg,  und  forsch  ir  nach, 
Und  heimsnch  sie  in  irem  gmach, 
So  wirst  du  sie  finden  gar  bald; 
Wenn  du  sie  bringest  in  gewalt, 

20  So  laß  sie  weiter  nicht  von  dir. 
Wann  du  wirst  trost  haben  von  ir. 
Und  wird  dir  denn  dein  leid  auff  erden 
In  eitel  freud  verkehret  werden. 
Und  ire  faßband  groß  und  klein 

26   Werden  dir  ein  starcker  schirm  sein, 
[Ao,  1,124a]  Und  ire  eisene  halsband 

Werden  dir  ein  herrlich  gewand. 
Sie  hat  auch  ein  güldene  krön 
Mit  einer  purpur-hauben  schon; 

80  Dasselb  kleid  du  anziehen  solt, 
Und  auffsetzen  ir  krön  von  gold. 
Liebes  kind,  wilt  du  folgen  mir, 
So  wirst  du  weiß  durch  mein  probir; 
Und  nemst  du  zu  hertzen  mein  lehr, 

86  So  wirst  klüger  ie  lenger  mehr. 

Wirst  du  der  weißheit  ghorchen  gern. 
So  wirst  dus  überkommen  wem; 
Wirst  ir  dein  ohr  neigen  auff  erden. 
So  wirst  du  klug  und  sehr  weiß  werden. 

40  Und  sey  auch  geren  bey  den  alten, 
Und  thu  dich  auch  teglichen  halten, 
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Wo  du  weist  einen  weisen  mann, 
So  wirst  da  weiß  and  klag  darvon. 
Hör  gottes  wort  geren  allzeit, 
Merck  die  gaten  sprttch  der  weißheit. 

6  Wo  da  siehst  ein  vemünfftign  mann, 
Za  dem  komb  mit  fleiß,  bey  im  wohn, 
Und  geh  stet  bey  im  anß  and  ein. 
Und  betracht  in  dem  hertzen  dein 
Gottes  gebot  an  allem  ort, 

10  Und  nem  za  hertzen  seine  wort; 

Das  wird  dein  hertz  volkommen  machen, 
Und  dir  geben  zu  allen  Sachen 
Waren  verstände  and  weißheit. 
Wie  da  solt  leben  diese  zeit. 

16  Der  besohlaß. 

In  dem  capitel  lehrt  Syrach: 
Niemand  za  schände  und  za  schmach 
Tadeln  all  seine  wort  and  that, 

[K  5, 1, 253]  Daraas  vil  ungelücks  entstaht, 

so  Thut  vi]  feindschafft  erlangen  mit. 
Auch  daß  ein  mann  vertrawe  nit 
Sein  freanden,  eh  er  sie  bewer; 

[A  5, 1,124b]  Falsche  freandschafft  bring  vil  gefehr; 
Ein  trewer  freund  ist  nicht  zu  zalen. 
36  Auch  lobt  er  die  weißheit  ob  allen, 
Wiewol  ir  wurtzel  bitter  sind, 
Doch  ire  frucht  süß,  senfft  und  lind, 
Darvon  man  hab  lob,  preiß  und  ehr. 
Auch  daß  ein  junger  mann  sich  kehr 
80  Zu  alten,  ehrbam,  weisen  frommen, 
Bey  denen  mag  er  überkommen 
Rechten  verstand  und  die  weißheit, 
Und  soll  sich  fleissen  allezeit, 
Zu  betrachten  das  gottes-wort, 
36  Das  im  denn  zeiget  an  dem  ort 
Die  rechten  göttlichen  weißheit 
Und  sein  verborgne  heimligkeit, 
Auff  daß  sein  hertz  dardurch  aufPwachs 
In  warer  weißheit,  spricht  Hans  Sachs. 

40       Anno  salutis  1564,  am  13  tage  Januarij. 
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Das    sibendt  capitel  Jesus  Syrach:   Mancherley 

guter  sittlicher  lehre. 

Jesns  Syrach  uns  Unterricht 

Vil  guter  lehr,  am  sibendn  spricht: 
b  Mensch,  thu  kein  böß  in  diser  zeit, 

So  widerfehrt  dir  kein  boßheit. 

Meid  all  bOß  ungerechte  duck, 

So  trifft  dich  auch  kein  ungelück. 
[Aö,l9l24o]Säest  auß  ungrechtigkeit  gweltig, 
10  So  kompts  dir  wider  sibenfeltig. 

Dring  dich  vor  gott  zu  keinem  ampt, 

Samb  seist  tüchtig  darzu  benambt, 

Bing  auch  beim  k5ng  nach  keim  gewalt. 

Laß  dich  nit  düncken  der-gestalt, 
16  Samb  seist  weiß  gnug  darzu  allein. 

Beger  auch  kein  richter  zu  sein; 

Durch  dein  Unvermögen  kondst  schlecht 

Nit  alls  unrecht  bringen  zu  recht. 

Möchtst  dich  vor  eim  gwaltign  dermassen 
90  Entsetzn,  und  das  recht  fallen  lassen 

Mit  schäm.    Und  rieht  auch  in  der  statt 

Kein  auffirhur  an  mit  wort  noch  that! 

Heng  dich  nit  an  die  losen  gselln, 

Daß  sie  dich  nit  in  Unglück  felln 
96  Und  zwifeltig  straff  auff  dich  treiben; 

1  Im  15  (Terloraiion)  spraohbaohe,  bl.  248:  >Dm  7  ans  Jeins  Siraoh:  vil 
gvfttar  1er  124  [▼•»]«.  Za  vergl.  wäre  der  meiatergesang  in  der  goBangweis  Hant 
Saehaen:  Gaet  haiu  1er  »Am  /  liebenden  Jesus  Sirach«  1549  NoTember  onge- 
fiüir  10  (MO  11,  150).  Der  in  der  Termonten  weis  Hans  Soliwanen:  Etlioh 
1er  ans  Jesus  Siraoh  »Mensch  thw  kain  pös  so  widerfort«  1544  Septbr.  10 
(MG  t,  249),  der  ebenfalli  über  das  7  oapitel  handelt,  ist  erhalten. 
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Kein  auffrhur  kan  ungestrafft  bleiben. 
Denck  nit:  gott  wird  mein  opffr  ansehen 
Und  das  ungestraft  lassen  gscliehen. 
Wenn  du  betest,  so  zweiffei  nit, 

6  Und  mach  doch  nit  vil  wort  darmit, 
Und  sey  nit  laß  in  deinem  leben 
Den  armen  almusen  zu  geben! 
Und  spotte  deß  betrübten  nicht; 
Wann  einer  ist,  der  auff  in  sieht, 

10  Der  auff-heben  und  feilen  kan. 
Auch  so  solt  du  kein  lügen  than 
Deim  bruder,  noch  deim  freund  zu-fügen. 
Und  gewehn  dich  nit  an  die  lügen; 
Wann  liegen  ist  zu  aller  zeit 

15  Den  weisen  ein  schendlich  gwonheit. 
Sey  nit  geschwetzig  bey  den  alten. 
Sonst  sie  nit  vil  mehr  von  dir  halten. 
Obs  dir  wird  sawr  mit  deiner  nahrung, 
Mit  arbeit  oder  ackerfahrung, 
[K5, 1,254]  Oder  sonst  mit  harter  arbeit, 
So  hab  gedult  mit  diser  zeit, 
Weils  gott  also  beschaffen  hat. 
Auch  laß  dich  nit  drauff  frü  noch  spat, 
[A5,l,124d]Daß  der  hauff  groß  ist  in  deinr  hand, 

36  Darmit  du  übel  thust  im  land; 

Denck  nur,  die  straff  sey  nit  von  ferrn. 
Demütig  dein  hertz  vor  dem  herm; 
Wann  fewer  und  würm  sind  die  räch. 
So  dem  gottlosen  folgen  nach. 

so  Ubergib  dein  freund  in  der  stillen 
Nicht  irgend  umb  des  Silbers  willen. 
Noch  deines  trewen  bruders  segen 
Ubergib  nit  von  geltes  wegen. 
Von  einr  vernünfftign  frommen  frawen, 

36  Der  du  alls  gates  thust  vertrawen, 
Scheid  dich  nit,  bleib  ir  trew  und  hold; 
Wann  sie  ist  vil  edler  denn  gold. 
Ob  sie  gleich  bey  dir  wird  versagt. 
Von  einem  lügenmaul  verklagt, 

40  Dem  glaub  nicht.    Und  hast  du  ein  knecht, 
Der  fieissig  arbeit,  trew  und  recht, 
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Den  halt  iAt  übel,  sonder  wol ; 
Ein  frommen  knecht  man  lieben  sol, 
Binder  in  nicht  an  seinr  freyheit, 
Daß  er  werd  ledig  mit  der  zeit. 

5  Hast  da  auch  viech,  so  warte  sein, 
Tregt  es  nntz,  so  bhalt  das  gar  fein. 
Hast  dn  kinder,  zenh  sie  anff  tagend, 
Beag  in  den  hals  in  irer  jngend, 
Daß  sie  dir  nit  halsstarrig  wem 

10  Und  in  deim  alter  dich  beschwern. 
Hast  da  töchter,  verwar  im  leib, 
Verwehns  nicht,  daß  sie  fdrwitz  treib. 
Wird  nan  roanbar  die  tochter  dein, 
Arbeitsam  and  züchtig  allein, 

15  So  gib  ir  ein  vemänfftign  mann. 
So  hast  da  ein  gat  werck  gethan. 
Ehr  dein  vatter  von  gantzem  hertzen, 
Vergiß  nicht  deiner  matter  schmertzen. 
Der  du  bist  bitter  sawer  wora; 

M  Denck,  daß  da  von  in  bist  gebom. 
Warmit  kanst  das  wider  begaben. 
Das  groß  sie  an  dir  gethan  haben? 
[A  5,  1,125a]  Von  gantzem  hertzen  förcht  den  herren, 
und  halt  sein  priesterschafft  in  ehren. 

36  Lieb  den,  der  dich  erschaffen  hat; 
Sein  dienr  verlaß  nicht  frü  noch  spat. 
Gib  den,  was  da  in  schaldig  bist. 
Wie  das  von  gott  geboten  ist, 
Und  reiche  dem  armen  dein  band, 

80  Daß  da  gesegnet  werdst  im  land. 
Daß  dich  angnem  mach  dein  wolthat 
Den  lebendigen  in  der  statt. 
Und  dein  wolthat  beweise  aach 
Den  todten  nach  deß  landes  brauch. 

86  Beleite  sie  zu  irem  grab, 

Die  weinen,  laß  on  trost  nit  ab, 
Sonder  trawr  mit  den  trawrigen; 
Und  beschwer  dich  auch  nit  zu  gehn. 
Wo  du  auch  weist  ligendie  krancken, 

40  Trost  die,  sie  werden  dirs  auch  dancken. 
Und  wirst  von  in  geliebet  werden. 
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Und  alls,  was  du  wirst  thnn  auff  erden, 
Bedenck  das  end  in  allen  dingen, 
So  wirst  dn  kein  nbel  verbringen. 

Der  besohluß. 

6  Also  Syrach  beschliessen  thnt 
Vil  sitlicher  hanßlehre  gut 
Dem  gmeinen  einfältigen  mann, 
Was  er  soll  lassen  oder  than, 
Geistlich  und  leiblich  hie  aoff  erd, 

10  Das  im  alls  zu  gut  kommen  werd 
Allhie  in  dem  zergenglichn  leben, 
Und  im  daranß  werd  folgen  eben 
[E  5, 1, 255]  Ehr  und  nutz  von  gott  und  der  weit. 
Und  dlse  lehre  obgemelt 

16  Soll  auch  ein  vatter  den  kinden  sein 
Mit  höchstem  fleiß  auch  bilden  ein 
Als  einen  ausserwelten  schätz, 
Dardurch  sie  haben  guten  platz, 
Darvon  in  heil  und  glück  erwachs 

so  Durch  wäre  frömbkeit,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  11  tag  Septembris. 
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[A 5,1, 125b] Daa  acht  capitelJesus Syrach:  Vil  guter 

lehr  einem  jangen  mann. 

Jesus  Syrach  der  schreibt  on  mittel 
Ächze  lehr  im  achten  capitel, 

6  Und  spricht:  0  mensch,  halt  in  gedanck, 
Mit  keinem  gewaltigem  zanck; 
Wann  gewalt  der  geht  offt  fOr  recht, 
Daß  der  gring  in  der  schrentz  behecht, 
Dem  gwalting  in  die  hend  thut  faUen. 

10  Dergeleichen  merck  auch  vor  allen, 
und  zancke  auch  mit  keinem  reichen, 
Daß  er  dich  nit  Überweg  dergleichen. 
Vil  lassen  sich  mit  gelt  bestechen, 
Daß  sie  deß  reichen  sach  versprechen, 

16  Gelt  bewegt  auch  des  königs  hertz. 
Auch  zanck  weder  in  ernst  noch  schertz 
Mit  einem  klaffer  ungehewr, 
Daß  du  nit  holtz  trägst  zu  dem  fewr, 
Auff  daß  die  funcken  an  dich  springen, 

90  Daß  dir  schandhalb  thu  misselingen. 
Mit  groben  leuten  auch  nit  schertz. 
Weil  unverstanden  ist  ir  hertz, 
Auff  daß  du  nicht  sampt  deim  geschlecht 

Von  im  werdst  gehont  und  geschmecht, 

♦ 

1  Im  16  tpniohbiioha,  bl.  146'  bis  147'  [S]:  «Josiu  Siraeh  dM  8  eapitel 
18  gii«ter  1er  aim  jangen  mann«.  Nachdem  H.  S.  am  6  Septbr.  1644  in  der 
atrmffweii  Folien  Die  nenniehen  gneten  1er  »Du  acht  Slraob  pekente«  (MQ  6, 
bL  244)  dai  eapitel  ram  enten  male  nmgediehtet  hatte»  bearbeitete  er  et  am 
15  Hai  1669  in  ipmehgediehtform.  Diese  ist  in  band  6,  bl.  362  bis  366  ge- 
dnekt.  4  8  Aohie.  A  Dife.  6  8  gewaltigem.  A  gewaltigen.  9  8 
gwalting.  A  gwaltign.  12  8  Tber  weg.  A  Tbrweg.  16  8  des  kOnigs. 
A  der  ktfnig.         17  8  klaffer.     A  Sohwätier.         24  S  gehOnt.     A  gesehendt. 
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Dein  vettern,  freand,  dein  weib  nnd  kind. 

Die  etwann  auch  bnßwirdig  sind. 

Rnck  auch  nit  anff  sein  Bünde  eben 

Dem,  der  da  bessern  that  sein  leben, 
6  Sander  habe  mit  im  gednlt; 

Gedenck,  wir  habn  uns  all  verschuldt,. 

Kein  mensch  ist  gar  von  Sünden  rein, 

Wenn  man  eim  schawt  ins  hertz  hinein. 

Dergleich  das  alter  nit  veracht; 
10  Wann  ein  ieder  mensch  hofft  nnd  tracht, 
[A5,l,12öo]Daß  er  allhie  anff  diser  erden 

Auch  möcht  lang  leben  nnd  alt  werden. 

Frew  dich  auch  nit,  wenn  dein  feind  stirbet, 

Dnrch  kranckheit  an  dem  leib  verdirbet, 
16  Sander  denck,  wir  müssen  all  sterben. 

Mit  der  zeit  an  dem  leib  verderben. 

Der  weisen  lent  red  nit  veracht, 

Snnder  iren  reden  nachtracht; 

Bicht  dich  darnach,  dranß  kanst  du  lehren» 
20  Daß  da  dich  halten  kanst  mit  ehren. 

Wo  du  bey  dapffem  lenten  bist. 

Daß  dir  nit  zuversprechen  ist. 

Und  thn  dich  anch  nicht  klüger  halten 

Weder  die  erfahrenen  alten; 
26  Wann  sie  haben  weißheit  vor  jaren 

Aach  von  iren  eitern  erfahren; 

Wann  von  in  kanst  da  leren  eben. 

Wie  da  auch  solt  ein  antwort  geben,    . 

Wo  es  etwann  von  nöten  ist; 
80  Dardarch  entgehstw  trag  und  list. 

Blaß  dem  gottlosn  nit  anff  sein  fewr, 

Daß  da  im  gehst  hilff,  rhat  nnd  stewr 
[K  5, 1, 256]  Za  hader,  zanck  and  Widerwillen, 

Das  on  schaden  nicht  ist  zn  stillen, 
36  Anff  daß  sein  haderfewer  denn 

Dich  nit  anzünde  and  anch  brenn. 

Aach  an  kein  lästermaal  dich  rieht, 

8  S  sehawt.  A  seh.  12  S  möoht.  leben.  A  mOg.  lebn.  13  8  leint. 
A  freund.  16  8  Sander  denok,  vir  müesen  all.  A  Gedenck,  daß  wir  aU 
mllssen.  27  8  leren.  A  lernen.  30  8  entgestw  tmeg.  A  entgehst  betrag. 
37  8  Anoh  an  kaio  1    d.  r.     A  An  k.  1.  dich  aaeh  r. 
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Dieweil  es  verschont  niemand  nicht, 
Daß  er  dir  nit  dein  wort  verkehr, 
Dich  verkleck  an  gelimpff  and  ehr, 
Wo  dn  in  selb  reitzest  darzn, 

6  Dmmb  weich  von  im,  and  pleib  mit  rha. 
Leih  aach  dein  gelt  za  keiner  trist 
Eim  geweitigem,  denn  da  bist; 
Leichst  dos  aber,  so  achts  verlorn! 
Das  manchr  mit  schadn  ist  innen  wom; 

10  Wann  grosse  hammein*  reissen  eben 
Gar  liderlich  dorch  die  spinweben 
Mit  gwalt  and  anschlichen  lügen. 
Wird  aach  nit  bürg  abr  dein  vermügen; 
[A5,l,125d]  Wirst  aber  bürg,  so  denck  zamal 

16  Wenn  das  zil  kambt,  die  schald  bezal, 
Wie  das  Sprichwort  denn  sagt:  Die  bürgen 
Die  mag  man  amb  die  geltschald  würgen, 
Ob  bürgschafit  gehnt  vil  leat  za  grand, 
ümb  ehr  and  gate  kommen  thand. 

so  Aach  mit  dem  richter  solt  nit  rechten, 
Vor  gerichte  hadern  and  fechten, 
Dieweil  man  spricht  der  arteil  vil. 
Wie  die  der  richter  haben  wil. 
Aach  mit  eim  tollen  künen  mann 

s6  Solt  da  gar  nicht  aber  veld  gähn. 
Daß  er  dich  nit  in  anglück  bring: 
Er  focht  an  vil  angratner  ding, 
Thnt  was  seinr  frecheit  feilet  ein. 
Denn  mnst  aach  mit  behangen  sein, 

M  Leidn  amb  seinr  thorheit  willen  schaden 
Und  mit  im  in  seim  schweißbad  baden. 
Aach  tha  mit  keim  gech-zoming  hadern 
Mit  Scheltworten,  flachen  and  dadem. 
Geh  aach  nit  mit  im  aber  land, 


ft  8  pl«ib  mit.  A  hab  deb.  7  S  geweltigern.  A  gweltigern.  9  S 
Dm.  A  DeO.  13  S  WQert.  14  S  ir.  A  aU.  16  S  das  sU  kambt. 
A  die  Frist  kämm.  17  8  mag.  geltsebold.  A  soll,  bttrgsobafit.  18  8  gent. 
A  gehn.  20  S  Aocb  mit  d«  r.  s.  A  Mit  d.  Riobter  solt  aueh.  33  S  die. 
A  das.  28  8  Thnat  was  soinr  frecheit.  A  Vnd  tbut  alls  was  jm.  82  8 
A«eb  tbw  mit  küm  gecb  lorning.  A  Mit  eim  grimm  sornign  tba  nit. 
Haus  Sacha.  XIX.  3 
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Weil  gar  blntdorstig  ist  sein  hand, 

Und  last  hat  za  vergiessen  bluts, 

Wenn  du  denn  hast  kein  hilff  nnd  schntz, 

Auff  daß  er  dich  nit  grimmiglich 
5  On  schnld  auff  der  straß  würge  dich. 

Darzn  halt  auch  ob  keiner  that 

Mit  einem  dollen  narren  rhat, 

Wann  es  geht  im  zu  hertzen  nicht, 

Zu  geben  dir  gat  nnterricht. 
10  Dergleich  vor  einem  frembden  mann, 

Des  du  gar  nit  thuest  kondschafft  han, 

Vor  dem  solt  nichts  reden  noch  thon. 

Da  dir  möcht  schaden  kommen  von, 

Wann  du  weist  nit,  ob  er  werd  schweigen 
16  Oder  öffentlich  an  werd  zeigen 

Vor  iederman  dein  heimligkeit. 

Derhalb  behalt  zu  aller  zeit 

Bey  dir,  schrey  nit  aoß  nber-lant 

Dein  gheim  bey  leuten  unvertrawt, 
[A  5,1,  126a]  Darauß  dir  folg  der  rhew  nnd  schmertz. 

Offne  nicht  iederman  dein  hertz, 

Daß  es  nit  übel  dir  gerhat. 

So  weit  das  capitel  inn-hat. 

Der  besohluß. 

26  Welch  mann  folgt  den  achtzehen  lehren. 
Der  erlangt  darzn  preis  nnd  ehren. 
Wird  behüt  vor  vil  schand  nnd  schaden. 
Wer  aber  sich  thnt  überladen 
Mit  disen  oberzelten  stäcken, 

so  Dem  thnnd  sie  teglich  unterdrücken 
Sein  leben  mit  vil  ungemachs 
Umb  sein  Unverstand.    Spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1568,  am  19  tage  Aprilis. 

3  8  ynd.  A  nooh.  6  S  On  sohueld.  A  Vnsohald.  7  S  doUen  narren. 
A  Narren  deinen.  11  S  nit  thaest  knntsohaft  hon.  A  kein  k.  bist  h.  18  8 
Da  dir  möoht  schaden  kamen  fon.  A  Dann  schaden  kommen  mOoht  daraon. 
14  6  werd.  A  möoht.  15  8  werd.  A  wird.  17  S  pehalt.  A  behalta. 
25  8  leren  :eren.    A  Lehr  :  ehr.       26  8  darsT.    A  dardaroh.       34  8  124  [vers]. 
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[K6, 1, 257]  Dasnenndt  capitel  JesnsSyrach:  Viererley 

warnuDg  vor  laster-stflcken. 

Syrach  an  dem  neundten  beschreib : 

Eyfer  nicht  nmb  dein  frommes  weib; 
6  Wann  sollich  hart  anf&ehen  thut 

Kein  gutes  in  der  frawen  mut. 

Wann  sie  vermercket  mit  nnlost, 

Daß  du  ir  gar  nit  trawen  thnst. 

Doch  laß  deim  weib  anch  kein  gewalt 
[A  5, 1,126b]  Über  dich,  daß  sie  der-gestalt 

Nicht  dein  herr  werd  dein  zeit  fürhin. 

Fleuch  die  unschamhaffb  bulenn, 

Daß  du  nicht  fallest  in  ir  strick 

Durch  holdselige  augenblick. 
16  Gwen  dich  nit  zu  der  singerin, 

Daß  sie  dir  nit  hertz,  mut  und  sinn 

Mit  irem  lieblichen  gesang 

Oder  mit  irer  selten  klang, 

Mit  irem  reitzen  thu  verhawen. 
so  Schaw  auch  nit  yil  umb  nach  jungfrauwen, 

Daß  du  nit  werdst  dardurch  anzündt 

In  der  unkeusch  flammenden  sünd. 

Heng  dich  nit  an  huren  unrein. 

Daß  du  nit  kommest  umb  das  dein. 
S6  Gaff  nicht  in  der  statt  hin  und  wider, 

Ein  gassen  auff,  die  ander  nider, 

Durch  all  winckel,  wie  oft  geschieht. 

Und  wende  auch  dein  angesicht 

1  Im  17  (ferloreDeii)  spniohbveha,  bU  66:  »Siraob  7:  (toU  beißen)  9:  toh 
▼irertoj  waroong  116  [▼«»]«. 
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Allzeit  von  allen  schönen  frawen, 
und  tha  auch  nit  gaffend  nmbschawen 
Nach  anderer  weiber  gestalt, 
Sonder  dein  gsicht  einzogen  halt, 
6  Dieweil  die  schönen  weiber  han 
Aaff  erd  bethöret  manchen  mann, 
Daß  ir  böse  Inst  nngehewr 
Wnrde  entbrennet  wie  das  fewr. 
Sitz  nicht  bey  eines  andern  weib, 

10  Und  hertz  dich  nit  mit  ir,  bey  leib! 
Und  praß  nicht  mit  ir  frü  und  spat, 
Daß  dein  hertz  nit  an  sie  gerhat, 
Daß  deine  sinn  nicht  mit  gefehrden 
Von  ir  heimlich  bethöret  werden. 

16  Ubergib  nicht  dein  alten  freund, 
Der  mit  rechter  trew  ist  umbzeunt; 
Wann  du  weist  noch  nit,  ob  der  new 
Gerhat,  sey  auch  recht,  tromh  und  trew, 
Wie  vor  der  alte  freunde  dein. 

20  Der  new  freund  ist  dem  newen  wein 
Gantz  gleich,  drumb  laß  in  vor  alt  werden, 
[A5,l,126o]Probir  in  vor  in  dein  beschwerden: 
Ist  er  trew,  so  wird  er  nach  dem 
Dir  wolgeschmack  und  angenem. 

36   Und  laß  dich  auch  bewegen  nicht 
Den  gottlosen,  schalckhafft  entwicht. 
In  seinem  grossen  gwalt  und  ehr; 
Wann  du  weist  ie  gewiß  nit  mehr, 
Wies  mit  im  wird  ein  end  in  allen 

so  Nemen.    Laß  dir  auch  nit  gefallen 
Allhie  des  gottlosen  fumemen, 
Der  sich  thut  keiner  untrew  Schemen, 
Und  wird  nit  recht  fromb,  weil  er  lebt. 
Biß  in  die  hell,  darinn  er  klebt. 

86  Halt  dich  auch  von  den  jung  und  alt. 
Die  zu  tödten  haben  gewalt. 
So  darffist  du  dich  denn  nit  besorgen. 
Daß  er  dich  töd  heut  oder  morgen. 
Must  du  aber  gleich  umb  in  sein, 
[K  5, 1, 258]  Vergreiff  dich  nit  an  im  allein. 

Daß  er  dir  nicht  neme  dein  leben, 
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Wenn  das  am  wengsten  trawest  eben: 
Bey  im  wandelst  all  angenblick 
Unter  dem  netz  nnd  dem  fallstrick, 
Und  gehst  auff  lauter  hohen  spitzen, 

5  Die  dich  bald  blntrfistig  verritzen. 
Erlern  mit  fleiß  den  nechsten  dein, 
Wo  da  etwann  amb  in  mnst  sein, 
Und  wo  da  aach  bedarffest  rhat, 
Sach  bey  den  weisen  frä  und  spat, 

10   Und  mit  den  verstendigen  dich 
In  deinem  anligen  besprich, 
Und  richte  nach  dem  gottes-wort 
Dein  sach  gentzlich  an  allem  ort! 
Za  frommen  leaten  gesell  dich, 

16  Und  lebe  aach  mit  in  frölich, 
ledoch  alles  mit  gottes-forcht. 
Wol  dem,  der  seinem  wort  gehorcht! 

Der  besohlaß. 

In  dem  capitel  warnet  er 

20  Ein  menschn  vor  fünfferley  gefehr, 
[A5,l,  126d]Er8tlichen  vor  der  eyfersacht, 

Daraaß  wechset  weng  guter  fracht: 
Welchen  die  eyfersacht  vexirt, 
Dafi  er  ie  lenger  erger  wird, 

S6  Dem  frommen  weib  weh  drob  geschieht, 
Und  an  der  argen  hilfft  es  nicht. 
Zum  andern  heist  er  sich  einziehen 
Ein  mann,  die  frembden  weiber  fliehen, 
Die  offt  mit  ir  reitzang  entzünden 

M  Ein  mann,  bringen  za  schendlichn  Sünden. 
Zom  dritten  er  aach  warnet  eben. 
Ein  alten  i^eand  nicht  za  begeben, 
Und  ein  cewen  f^eand  nemen  an, 
Dieweil  and  er  nicht  wissen  kan, 

so  Wie  der  new  freund  gerhaten  werd. 
Zum  vierdten  des  gottlosen  gfehrd 
Soll  er  müssig  gehn  umb  und  umb. 
Denn  er  wird  nimmermehr  recht  frumb. 
Zum  fünfften  soll  er  sich  abziehen, 

40  Beywohnung  der  amptleut  zu  fliehen, 
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Die  gwalt  haben  am  blutgericht; 
Bald  er  sich  bey  den  nbersicht, 
Mag  er  blötzlich  zu  schänden  kommen. 
Bschließlich  sagt  er,  zu  weisen  frommen 

6  Soll  er  sich  gsellen  nnd  rhathalten 
Frölich,  nnd  sols  gott  lassen  walten, 
Und  nach  gotts-wort  rieht  all  sein  sach 
In  gottes-forcht  dem  wandel  nach, 
So  entgeht  er  vil  nngemachs 

10  In  disem  leben.    Spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1564,  am  14  tage  Januarij. 
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[A5,i,  127a]  Das  zehende  capitel  Jesus  Syrach:  Ein 

lehr  ffir  die  regeoten  and  amptlent« 

Jesus  Syrach  beschreiben  thnt 

In  seinem  zehenden  capnt: 
5  Wie  das  werck  lobt  den  meister  sein, 

So  loben  ein  fürsten  allein 

Sein  weise  händel  an  dem  end. 

Fehrlich  ding  ists  im  regiment 

ümb  ein  Schwätzer,  der  alle  zeit 
10   Offenbart  alle  heimligkeit, 
[K5, 1,  259]  Das  oflt  zn  schad  kompt  leüt  und  landen; 

Ein  jeher  wescher  wird  zn  schänden. 

Ein  weiser  regent  der  ist  streng, 

Holt  ob  seiner  nnterthan  meng; 
16  Bey  verstendiger  o})rigkeit 

Geht  es  ördnlich  zu  alle  zeit. 

Wie  ein  regent,  also  sind  heut 

Auch  gewißlich  seine  amptleut; 

Auch  wie  geartet  ist  ein  rhat, 
so  So  sind  die  burger  in  der  statt. 

Ein  wüster  köng  verderbet  heut 

Mit  krieg  und  auffsätz  land  und  lent; 

Hat  abr  ein  herrschafft  gutn  verstand, 

So  nimmet  zu  leut  und  auch  land. 
S6  Das  regiment  an  allen  enden 

Auff  erden  steht  in  gottes  henden; 

* 

1  Im  16  fpraohbnoha,  bl.  188  bis  190'  [Sj:  Das  10  ospiUI  Jeias  SirMh 
Ein  l«r  Tvr  di«  reganton  md  smpttowt«.  8  8  ists.  A  Ist.  1 1  8  iw  sohad 
Inmbt  A  kompt  lu  sohad.  17  8  also.  A  ist,  so.  19  A  goartot]  8  \n 
aiar  st*!. 
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Der  geit  eim  volck  zu  seiner  zeit 

Ein  regenten  clneg,  vol  Weisheit, 

Und  wo  gott  ainen  füersten  liebet, 

Er  ein  löblichen  cantzler  gibet. 
6  Rech  nit  zu  gnaw  all  misseth^t; 

Kül  nicht  dein  mütlein  frü  nnd  spat, 

Wenn  du  die  lent  solt  straffen  than. 
[A  5, 1,127b]  Den  hoffertigen  ist  voran 

Gott  nnd  die  weit  spinnfeind  vorhin; 
10  Wann  sie  handien  unrecht  vor  in. 

Umb  gwalt,  unrecht  nnd  geitzes  willen 

So  komt  ein  köngreich  unter  vilen 

Von  einem  volcke  auff  das  ander, 

Wo  das  volck  sehr  lasterhafft  wander. 
16  Was  erhebst  dich  du,  asch  und  erd? 

Bist  doch  ein  schendlich  kot  unwerth. 

Und  lebst  doch  auff  erd  in  hochmut. 

Der  artzt  lang  an  dir  flicken  thut, 

So  geht  doch  endlich  an  die  not: 
80  Heut  ein  könig  und  morgen  tod. 

Bald  der  mensch  ist  mit  tod  abgangen. 

So  fressen  in  würm  und  die  schlangen. 

Da  komt  all  hoffart  her  mit  spot. 

Wenn  ein  mensch  abfeilet  von  gott, 
26  So  sein  hertz  weicht  vom  schöpffer  rein. 

In  hoffart  treibt  sünd  groß  und  klein; 

Und  wo  in  hoffart  steckt  ein  mann, 

Rieht  er  vil  grewl  und  Unglücks  an. 

Gott  hat  allmal  hoffart  geschendt, 
80  Vil  hoffertig  fiirsten  zu  end 

Von  irem  thron  gestürtzt  zu-letzt 

Und  demütig  darauff  gesetzt. 

Der  stoltzen  wurtzl  außgereut  spat, 

Demütig  eingepflantzet  hat, 
36  Der  beiden  land  umbkert  mit  gfehrden, 

Iren  nam  außgerott  auff  erden. 

1  B  geit.  A  selb.  2  8  regenten  olaeg  vol  weiabeit.  A  tUglioheD  Ke- 
genten, 3  S  Vnd  wo  got  sinen  fUenten.  A  Es  stebt  bey  Gott,  weloben  er. 
16  8  dioh  dw.  A  dn  dich.  17  S  lebst  dooh  auf  erd.  A  doch  auff  Brd  lebst, 
23  8  mit  spot.     A  on  not. 
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Der  lent  hoffart  und  grimm  entwicht 

Das  hat  gott  gar  erschaffen  nicht. 

Der  mensch  nit  böß  erschaffen  ist: 

Welch  mensch  anff  erd  gott  förchtet  (wistl), 
5  Derselb  mit  ehren  wird  bestehn; 

Die  sein  gebot  thond  nbergehn, 

Dieselbigen  werden  zu  schänden. 

Und  die  gott  förchten  in  den  landen, 

Halten  in  ehren  ir  regenten, 
10  Die  sie  beschützen  an  den  enden. 

Man  sol  rhümen  wedr  groß  noch  klein, 
[A5,l,127o]Nnr  die  den  herren  förchten  sein. 

Ein  armen  verstending  verschmehen, 

und  einem  reichen  ehr  veijehen, 
16  Wellicher  doch  gantz  gottlos  ist, 

Das  steht  nicht  wol  zu  keiner  frist. 

Fürsten,  herren  aAd  groß  regenten, 

Die  ehrt  man  hoch  in  iren  ständen; 

Sind  doch  nit  so  löblich  and  gnt, 
20  Als  der  den  herren  förchten  thnt. 

Einem  verstendig,  trewen  knecht 

Muß  oft  sein  herr  selb  dienen  recht, 

Und  dut  doch  das  unwillig  nicht, 

Weil  er  sein  nutz  an  im  ersieht. 
[K  5, 1, 260]  Anff  deinem  eigen  kopff  nit  steh, 

In  deinem  ampt  nicht  stoltz  rein-geh. 

Wenn  man  dein  darff,  gutwillig  sey. 

Besser  ist,  einer  wart  darbey 

Seins  thons,  und  darvon  trinck  nnd  eß, 
30  Denn  sich  vil  hoher  ding  vermeß. 

Bleib  doch  dabey  ein  bettler  weit. 

Mein  son,  in  widerwertigkeit 

Sey  getrost,  an  dein  ampt  dich  halt. 

So  wird  dir  günstig  jung  and  alt. 
35  Wer  kan  dem  schaffen  schätz  und  hat. 

Der  sein  ampt  selb  verachten  thut? 

Den  armen  klugen  man  ehren  thut, 

13  8  Terftendlng.  A  TonUndign.  19  S  löblich.  A  ehrnraich.  22  8 
Miii  herr  Mlb  dinan  reoht*  A  dienen  sein  Herr  siU&eoht,  23  S  dut  doch 
d«e  Tiiwillig.     A  murret  doeb  dsramb  gar..        37  A]  fehlt  S. 
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Den  reichen  ehrt  man  nmb  sein  güt^ 

Ist  aber  hie  in  diser  zeit 

Eim  armen  ehrlich  die  klugheit, 

Vil  ehrlicher  ist  sie  eim  reichen. 
5  Was  nbl  ansteht  eim  reichn  dergleichen, 

Steht  eim  armen  noch  nbler  an. 

Die  weißheit  ein  geringen  mann 

Bringt  zu  ehren  nnd  gut  zn-letzt, 

Zq  grossen  forstn  nnd  herren  setzt. 
10  Dn  Bolt  niemand  rhümen  vor  viln 

Umb  seins  grossen  ansehens  willn, 

Solt  auch  niemand  verachten  pflegen 

Von  seins  ringen  ansehens  wegen. 

Ein  byn  ain  klainer  vogel  ist, 
[A5,l,127d]Geit  doch  sües  hönig  alle  frist. 

Erheb  dich  nit  der  kleider  dein, 

Sey  nicht  stoltz  in  herrlichem  schein; 

Wann  der  herr  wnnderbarlich  ist 

In  sein  wercken  zn  aller  frist, 
20  Und  kein  mensch  weiß,  was  got  thnn  wil. 

Es  haben  der  tyrannen  vil 

Herunter  müssen  sitzen  than, 

Und  ist  gesetzet  anff  die  krön, 

Anff  den  niemand  het  sein  verlangen. 
26  Vil  groß  herm  sind  zn  gmnd  auch  gangen. 

Und  gwaltiger  köng  regiment 

Sind  andern  kommen  in  die  hend, 

Verdamme  niemand  am  gericht, 

Eh  dn  vememst  sein  sach  entwicht, 
so  Erkenn  es  vor,  nach  dem  straff  in, 

Dn  solt  nicht  nrteilen  vorhin, 

Eh  du  die  sach  hörest  von  beden, 

Und  laß  die  lent  ördnlich  anßreden, 

Nem  dich  anch  nit  an  frembder  sach, 
35  Wo  man  auß  neid  wil  üben  räch, 

Darvon  dich  schnelliglich  abzench. 

Und  ain  unrechtes  urteil  fleuch. 

1  A]  fehlt  S.  14  8  ain  klsiner  TOgel  ist.  A  iit  klein  in  der  saiTtueht. 
15  8  sttes  hOnig  »Ue  frUt.  A  Hönig  die  sttnen  frnoht  27  8  Sind.  A  Sein. 
37  S  ain  vnreobtef.     A  aU  mreehte. 
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Der  besclilaß. 

In  dem  capitl  zeigt  Syrach  an 

Klar,  wie  sich  sollen  halten  than 

EOng,  forsten,  herren  nnd  regenten 
6  In  den  weltlichen  regimenten: 

Vor  allem  gancz  weißlich  regim, 

All  ding  zu  gmein  nutz  ordinim. 

Meiden  stoltz,  hoffart  nnd  hochmnt. 

Das  gott  erschrecklich  straffen  thnt; 
10  Wann  all  ding  steht  in  seiner  hand. 

Dergleichen  wie  auch  in  dem  land 

Regenten,  cantzler  und  die  rhät 

Sollen  handien  M  unde  spät 

In  aller  sach  weißlich  fürsichtig, 
16  Getrewlich,  redlich  und  aufrichtig, 
[A5, 1,128s]  Verschweigen  alle  heimligkeit. 

Daran  etwas  gefehrlichs  leit. 

Richter  und  schöpfen  am  gericht 

Kein  neid  noch  falschheit  brauchen  nicht. 
10  Auch  alle  amptleut  in  gemein 

Sollen  trew  und  gutwillig  sein, 

Gancz  fleissig,  daß  in  irem  ampt 

Nichts  werd  verwarlost  und  versäumt, 
[K5, 1,261]  Das  land  und  leuten  reich  zu  schaden. 
25  Welch  volck  ggtt  also  thut  begnaden, 

Ist  entladen  vil  ungemachs 

Von  irer  herrschafft.    Spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salotis  1563,  am  8  tage  May. 

h  8  den  waltliehen  regimenten.     A  jrem  Regimenten  rnd  SUnden.  6  S 

gMies.     A  gar.         9  S  Das.   oriohrooklioh.     A  Den.   gar   sohrOoklich.  10  8 

•tat.     A    eUhad.         14  8    weisUoh.     A   weiß    Tod.         22  8    Qanos.     A  Vnd. 
29  8  160  [Ten]. 
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Das  eilffte  capitel  Jesus  Syrach:  Daß  man  nit 

geitziglich  nach  gat  soll  stellen« 

Jesüs  Syrach  der  spricht  on  mittel 

Nach  leng  in  seim  eilfften  capitel: 
5  Mein  kind,  stecke  dich  nit  in  vil 

Mancherley  händl,  ich  rhaten  wil. 

Nemst  dir  vil  für  in  deinen  sinnen, 

So  wirst  du  nit  vil  dran  gewinnen. 

Wenn  da  gleich  heftig  darnach  ringest, 
10  Da  doch  nit  vil  nutz  darvon  bringest; 

Wenn  da  gleich  vil  gschefftzsammen  flickest, 

Dich  gleich  mühselig  darein  schickest, 
[Aö,  1,128b]  So  komt  doch  wenig  Iracht  daraaß. 

Mancher  lest  ims  in  seinem  haaß 
16  Gantz  mechtig  hart  and  sawer  werden. 

Daß  er  reich  werden  möcht  aaff  erden. 

Und  gedeit  im  doch  gentzlich  nit, 

Sonder  hindert  sich  selber  mit. 

Dargegen  that  mancher  gemach, 
so  Der  wol  hülff  dörfift,  ist  doch  za  schwach. 

An  seinem  gat  ein  dürfftig  mann: 

Und  gott  sieht  in  mit  gnaden  an, 

Und  that  selb  aaff  sein  milte  hend, 

Und  hilffet  im  aaß  dem  elend, 
25  Und  bringet  in  za  ehren  hent, 

Darob  sich  wandren  gar  vil  leat. 

1  Im  15  (verloreneD)  spruohbuohe,  bl.  241:  »Das  11  aus  Jaias  Siraoh  daa 
man  nit  geilen  sol  124  [von]«.  Vergl.  den  meisUrgasang  in  dar  Togal wais 
H.  Vogl:  Das  11  capitol  aus  Jesas  Siraoh  »Mein  /  kind  dioh  nit  Terstrioke« 
1555  Februar  6  (MQ  7,  bl.  59). 
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Dammb  komt  es  alles  von  gott, 
£b  sey  das  leben  oder  tod, 
Es  sey  armut  oder  reichthnm, 
Glück  oder  onglück,  was  da  knmb. 

6  Dem  frommen  gott  sein  nahmng  geit, 
Welche  im  bleiben  alle  zeit; 
Wann  was  gott  bescheret  fSrwar, 
Das  gedeyet  auch  immerdar, 
und  er  fein  messig  darvon  zehrt, 

10  Und  gott  daramb  danckt,  lobt  nnd  ehrt. 
Mancher  karget  nnd  sparet  gleich 
So  lang,  biß  er  dardorch  wird  reich, 
und  in  seim  hertzen  denckt  nnd  tracht: 
Nun  hab  ich  etwas  fär  mich  bracht, 

16  Nnn  wil  ich  haben  auch  gnt  leben, 
Essen  nnd  trincken  auch  darneben, 
Vil  frend  haben  von  meinem  gut! 
und  er  weiß  nicht  in  seinem  mnth, 
Daß  sein  stündlein  so  nahend  ist, 

so  Daß  er  in  solcher  kurtzer  fiist 
Muß  all  sein  gut  hinder  im  lassen 
Den  andern,  so  doch  keiner-massen 
Mit  arbeit  darnach  theten  werben. 
Und  er  muß  sich  legen  und  sterben. 

u  Drumb,  mensch,  halt  dich  an  gottes  wort; 
Dasselb  laß  sein  dein  höchsten  hört, 
[A5,l,128o]ünd  übe  dich  darinnen  fein. 

Und  bleib  bey  deim  beruff  allein; 
Und  laß  mit  nichten  irren  dich, 

80  Daß  die  gottlosn  so  geitziglich 

Nach  reichthum  trachten  spat  und  frn. 
Mit  recht  und  unrecht  immerzu. 
Sonder  thu  gott  herrlich  vertrawen. 
Bleib  in  deim  beruff,  und  thu  schawen, 
[K  5, 1, 262]  Wie  leicht  dem  herren  ist  die  sach. 
Daß  er  einen  armen  reich  mach. 
Welche  haben  fromme  gemüter. 
Den  segnet  der  herr  ire  guter, 
Und  eh  vergeht  ein  kurtze  zeit, 

40  Gedeyens  fruchtbar  weit  und  breit. 
Doch  sprich,  du  armer,  nit  zäglich: 
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Was  hilfft  aber  dasselbig  mich? 
Warvon  soll  zehren  ich  ein  weil, 
Biß  mir  gott  auch  reichthnm  mitteil? 
Und  du  reicher,  sprich  nit  vermessen: 

6  Ich  hab  gnng  zu  trincken  nnd  essen, 
Darumb  kan  es  mir  fehlen  nicht. 
Derhalb  so  nem  klaren  bericht: 
Wenn  dirs  wol-geht,  so  denck  daran, 
Daß  dirs  kan  wider  nbel-gahn; 

10  Wenn  es  dir  aber  nbel-geht. 

Und  all  dein  sach  am  ergsten  steht, 
So  denck  denn  im  hertzen  daran, 
Daß  es  dir  wider  wol  könn  gähn; 
Wann  es  steht  alls  in  gottes  hend, 

16  Und  gedenck  auch  an  dein  letzt  end. 
Wann  der  herr  kan  vergelten  glat. 
Wie  ein  ieder  verdienet  hat, 
Es  sey  geleich  böß  oder  gnt. 
Dasselb  laß  nit  anß  deinem  mnthl 

80  Wann  es  machet  ein  böse  stnnd. 
Daß  man  vergist  all  frend  und  wund; 
Wann  ein  mensch  in  kranckheit  verdirbt. 
Und  hie  aufF  diser  erd  abstirbt. 
So  wird  er  innen  an  der  stat, 

26  Wie  er  auff  erd  gelebet  hat, 
[Aö,l,  1284]  Gut  oder  böses  hat  gethan: 

Das  wird  im  unter  äugen  stahn. 
Darumb  solt  du  auch  niemand  rhfimen. 
Vor  seinem  end  sein  lob  erblümen; 

so  Denn  was  einer  auff  erden  frey 
Uie  für  ein  mensch  gewesen  sey. 
Eins  auß  den  bösen  oder  frommen, 
Das  wird  offen  an  sein  nachkommen. 

Der  bescUuG. 

86  Darmit  beschleust  Jesus  Syrach: 
Darauß  ein  Christ  die  lehr  empfach, 
Daß  er  sich  nit  geitziger  weiß 
Auff  erd  nach  gut  und  reichthnm  reiß, 
Wie  die  kargen;  denn  all  ir  gut 

40  Nur  ist  ein  bittere  armut. 
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Sonder  wart  seins  bernffs  allein, 
G^orch  dem  wort  deß  herren.rein, 
Und  laß  sich  frey  an  dem  benfigen, 
Das  im  gott  teglich  ist  zn-fügen, 

6  Der  wird  in  wol  trencken  nnd  speisen, 
Anff  erd  sein  zeitlich  nahrang  weisen, 
Und  in  sampt  den  seinen  allwegen 
Erhalten  durch  sein  muten  sogen; 
Wann  es  steht  alls  in  gottes  hend. 

10  Der  holt  inn  das  gantz  regiment, 
Und  alle  creatnr  ernehrt. 
Wie  denn  Christus  uns  selber  lehrt: 
Wir  sollen  für  die  speis  nit  sorgen, 
Was  wir  sollen  essen  auff  morgen, 

16  Wir  sollen  gott  trawen  vor  allen, 
Sollichs  werd  uns  selber  zu-fallen 
Durch  sein  miltreiche  gnad  und  gut, 
Auff  daß  mit  starck  vestem  gemüt 
Der  glaub  bey  uns  zunem  und  wachs 

20  Biß  an  das  end.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1562,  am  10  tage  Septem  bris. 
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[A5,i,i29a.  K 5, 1,263] Das  zwölfft capitclJesus SyTEch: 

Den  feind  und  gottlosen  zu  meiden, 

Jesus  Syrach  am  zwölften  spricht: 

Herberge  in  deim  hause  nicht 
6  Ein  frembden,  der  darkommen  ist; 

Die  weit  ist  vol  nntrew  und  list; 

Wann  ein  falsch  hertz  ist  nit  zu  loben. 

Wie  ein  lockvogel  auff  dem  kloben, 

So  lawret  er  mit  list  und  lüg, 
10  Wie  daß  er  dich  gefangen  müg. 

Denn  was  er  gutes  von  dir  sieht, 

Das  deut  er  auff  arg  und  entwicht, 

Dein  aller-bestes  an  dem  end 

Er  auff  das  aller-ergest  schendt. 
16  Wie  auß  eim  klein  füncklein  unghewr 

Wird  zu-letzt  ein  groß  schröcklich  fewr, 

Also  der  gottlose  auch  thut. 

Hört  nit  auff,  biß  er  schaden  thut. 

Hut  dich  vor  solchen  bubn  fürhin; 
20  Wann  sie  haben  nichts  guts  im  sinn, 

Daß  sie  dir  nicht  ein  ewig  schand 

Unverschuld  anhengen  im  land. 

Nemst  du  ein  frembden  zu  dir  ein, 

* 

1  Im  15  (verlorenen)  spruehbuehe,  bl.  176:  »Das  12  capnt  aas  Jesui  Siraoh 
die  feint  vnd  gottlosen  meiden  142  [vers]«.  Nach  dem  generalregister  soll  der 
meistergesang  im  abendton  Nachtigals  »Das  iwelfte  thw  anschawen«  (MG  6, 
bl.  246)  das  eapitel  auch  behandeln.  1546  am  15  Ootober  kam  H.  Sachs  im 
linden  tone  Jeronimus  Traibolts  auf  den  stoff  surüok:  Ein  1er  wider  die  gott- 
losen Tnd  feind  »Jesus  Siraoh  der  spriehtc  (MO  8,  hl.  207'  bis  208').  Und 
nochmals  am  18  Septbr.  1559  im  crewiton  Sohwarsenpaoh :  Guet  Warnung  »Jesus 
Siraoh  am  swelften  schreibet«  (MG  16,  bl.  93  bis  94). 
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So  wird  er  dir  nnrhüwig  sein. 
Mit  list  dich  endlich  wid^nmb 
Treiben  anß  deinem  eigenthnm. 
Wilt  aber  gnts  thnn,  sih  auch  zn, 

6  Das  eim  frommen  gottselign  thn, 
So  verdienest  da  danck  darmit; 
Und  ob  kein  danck  wird  von  im  nit, 
So  gschicht  es  von  dem  herren  doch, 
Der  all  gatthat  vergütet  hoch. 

10  Aber  die  hüben  bdß  entwicht 
[A  5, 1,129b]  Die  dancken  für  kein  wolthat  nicht, 
Den  gehts  aach  nit  wol  in  dem  leben. 
Dem  g5ttförchtigen  solt  da  geben, 
Aber  des  gottlosen  entwicht 

16  Solt  da  dich  gar  erbarmen  nicht. 
Dem  elenden  gib  in  der  not, 
Vor  dem  gottlosen  bhalt  dein  brot, 
und  gib  im  nichts,  daß  er  aaff  erden 
Nit  dardarch  m9g  noch  erger  werden, 

80  Dich  antertrette  mit  der  zeit. 
Da  wirst  noch  eins  so  vil  boßheit 
Empfahen  von  dem  losen  mann, 
Als  da  im  vor  gats  hast  gethan. 
Gott  ist  selb  den  gottlosen  feind 

26  Und  strafft  sie  bald,  wie  das  erscheint. 
Wenns  einem  aaff  erden  wol-geht, 
und  all  sein  sach  gelücklich  steht, 
Kan  er  kein  waren  freand  erkennen. 
Weil  iederman  ist  za  im  rennen; 

so  Es  können  heachlen  freand  nnd  feind. 
Wenn  eim  aber  das  anglück  scheint, 
Bald  than  die  heachler  von  im  weichen, 
Und  aach  sein  freande  dergeleichen, 
Und  anch  sein  feinde  allesamm 

86  Batschen  frölich  ir  hende  zsamm. 
Dramb  traw  deinem  feind  nimmermehr. 
Und  nem  za  hertzen  dise  lehr: 
Denn  gleich  wie  wider  rpst  das  eisen, 
That  aach  der  feiad  sein  duck  beweisen, 

40  Ob  er  sich  gleich  bücket  and  neiget. 
Sich  aaff  das  freandlichst  aach  erzeiget, 

Hani  Sachi.    X1Z.  4 
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So  halt  an  dich,  hüt  dich  vor  im; 
Ob  da  in  gleich  poUirst  (vernimm!) 
Gantz  hell,  gleich  wie  ein  Spiegelglas, 
Bleibt  er  doch  rostig  aber  das. 
[K5, 1,264]  Derhalb  so  zeah  in  nit  za  dir, 

Daß  er  dich  nit  ambstürtze  schier, 
Und  setz  sich  darnach  an  dein  stat. 
Daramb  denck  an  mein  gaten  rhat, 
Den  ich  dir  gib  aaß  gantzen  trewen, 
[A5,l,129o]  Es  wird  dich  sonst  von  hertzen  rewen. 
Bey  eim  schlangenbschwerer  solt  wissen  : 
Wird  er  von  einer  schlangen  bissen, 
Dergleich  wenn  einr  mit  wilden  thiern 
That  matwillig  stet  amb-refiem, 

16  Daß  er  denn  von  in  wird  zerrissen, 
Oder  sonst  schadha£Ptig  gebissen, 
Das  jammert  niemand  in  der  neben. 
Man  spricht:  Es  ist  im  recht  geschehen 
Von  wilden  thieren  and  den  schlangen; 

20  Waramb  ist  er  darmit  ambgangen? 
Also  gehts  aach  kleinen  and  grossen, 
Die  sich  hengen  an  die  gottlosen 
Und  sich  in  ire  laster  mengen. 
Wenn  sie  denn  schand  and  schaden  drengen, 

85  So  fleacht  der  gottloß,  bleibet  nicht, 
Wie  das  anzeigen  vil  geschieht. 
Der  feind  geit  dir  wol  gate  wort. 
Klagt  dich  heachlerisch  an  dem  ort. 
Stellt  sich  als  deiner  freunden  einen, 

so  Kan  aach  wol  ob  dir  seafftzn  and  weinen; 
Im  hertzen  aber  dencket  er, 
Daß  er  dich  feil  int  graben  schwer; 
Wo  er  findt  fng  and  raam  auff  erden, 
Kan  er  deins  blates  nit  satt  werden; 

36  Wo  dir  wil  iemand  schaden  than, 
Ist  er  der  erst,  der  greiftet  an 
Gantz  heachlerisch  mit  falschen  Sachen, 
Und  kan  sein  in  sein  faast  wol  lachen. 
Das  maal  aaffwerfifh  and  spotten  dein, 

40  Wo  dir  bricht  schadn  and  schände  ein. 

Der  besoUuß. 

Mit  den  werten  Syrach  beschleust. 


Darinnen  er  vier  lehr  anßgenst: 
Die  erste  lehre  that  uns  deuten, 
Daß  wir  mit  nnhekanten  lenten 
Uns  nit  zn  weit  sollen  einlassen, 

5  Biß  wir  sie  erkennen  der-massen ; 
Wann  gantz  gefehrlich  ist  vertrawen, 
[A5,l,129d]  Anff  nnerkanten  gmnd  zn  bawen, 
Wie  denn  sollich  untrew  entwicht 
Das  manchem  bidermann  geschieht. 

10  Znm  andern:  eim  versönten  feind, 
Dem  er  gleich  worden  ist  vereint, 
Dem  traw  er  darnach  nimmermehr, 
Wil  er  behalten  gut  und  ehr. 
Gehe  sein  müssig,  vor  im  hüt, 

16  Ob  er  sich  gleich  erzeigt  in  gut. 
So  muß  er  doch  in  allem  stück 
Gewarten  schaden  nnd  Unglück, 
Wenn  er  sein  am  wengsten  getrawt. 
Er  doch  auff  sein  verderben  schawt. 

90  Zum  dritten  warnt  die  klein  und  grossen 
Vor  allen  ruchlosen  gottlosen. 
So  füren  ein  lesterlich  leben. 
Und  wider  all  ehrbarkeit  streben. 
Wer  sich  gesellt  zu  solchen  bubn, 

26  Der  feilt  auch  mit  in  in  die  grubn; 
Derhalben  soll  ein  ehrlich  mann. 
Solch  loser  leut  gar  müssig  gähn; 
Wann  er  hat  nichts  von  irer  band, 
Denn  schaden,  armut,  spot  und  schand. 

M  Zum  vierdten  lehrt  er  mit  erbarmen 
Den  frommen  elenden  und  armen 
Helffen,  rhaten,  leihen  und  geben, 
und  gantz  brüderlich  mit  in  leben, 
Ob  ers  nit  vergilt  auff  dißmal, 

S6  Daß  es  doch  gott  selber  bezal 
[K5, 1,265]  und  hundertfeltig  werd  widergebn, 
Auff  daß  in  eim  gottselign  lehn. 
Die  christlich  gemein  aufferwachs 
Nach  gottes  wort.   So  spricht  Hans  Sachs. 

40  Anno  salutis  1562,  am  22  tag  Julij. 
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[A  5, 1,130a]  Das  dreyzehende  capitel  Jesus  Syrach: 

Üer  arme  soll  der  reichen  gesellscliafft  meiden. 

Jesus  Syrach  am  dreyzehenden 

Thut  die  nachfolgeud  lehr  volenden: 
6  Wer  bech  angreifft,  sich  mit  besudelt; 

Und  wer  sich  gsellet  und  umb-hudelt 

Mit  den  hoffertign  in  gesellschafft, 

Der  wird  auch  mit  hoffart  behafift. 

Gesell  dich  auch  nit  zu  den  reichen, 
10  Noch  zu  den  gwaltigen  dergleichen, 

Du  ledst  sonst  auff  dich  schweren  last. 

Wie  du  das  in  dem  Sprichwort  hast: 

Was  soll  der  irden  topff  trieffnasser 

Schwimmen  beim  ehrnen  topff  im  wasser? 
15  Wann  wo  sie  stossen  aneinander, 

Bricht  der  irden  topff  allersander. 

Der  reich  thut  unrecht  spat  und  frn, 

Und  kan  dennoch  trotzen  darzu; 

Der  arm  muß  bey  im  leiden  vil 
90  Und  im  doch  dancken  zu  dem  spil. 

So  lang  du  im  bist  nütze  sein, 

So  lang  gebraucht  der  reich  mann  dein; 

Wenn  du  aber  nit  mehr  bist  nütz. 

So  hast  Urlaub,  ist  dein  urdrütz. 
26  Weil  du  hast,  thut  er  mit  dir  zehrn; 

Wenn  du  verdirbst  an  gut  und  ehm, 

1  Im  15  (Terlorenen)  spruohbaohe,  bl.  307:  »Du  13  oapnt  aas  Jesus  Siraob 
Bar  arm  meid  der  reioheo  gselschaft  142  [vers]«.  Von  dem  mebtergesange, 
der  denselben  Stoff  behandelte,  sind  nur  die  ttbersohrift  and  die  anfangsworte 
bekannt:  Von  der  gesellschaft  >Hort  was  vns  lert  Jesas  Sirachc  nnd  der  ton: 
der  gedailte  des  Nacbtigal  (MO  6,  bl.  8). 
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Dasselb  bekämmert  in  gar  nicht. 
Bedarff  er  dein,  er  dir  zu-spricht, 
Ean  er  dich  äffen,  lächelt  dich  an, 
Verheist  dir  grosse  ding  zn  than, 

6  Und  gibet  dir  vil  guter  wort: 
Darffot  du  anch  mein  an  einem  ort? 
Und  l&dt  dich  ein-mal  oder  zwey 
[A5,l,130b]Zn  gast  dnrch  lauter  triegerey, 

Biß  er  von  dir  saug  freud  und  kunst, 

10  Oder  ander  dienstbarkeit  sunst. 

Und  wenn  er  dich  bringt  umb  das  dein, 
Wirst  nachlessig  im  handel  dein, 
Treibt  er  zu-letzt  auß  dir  den  spot. 
Und  wenn  er  dich  denn  sieht  in  not, 

15  So  lest  er  dich  fahren  spöttlich 
Und  schüttelt  sein  kopff  über  dich. 
Dmmb  schaw,  daß  dich  zn  keiner  zeit 
Betriege  dein  einfeltigkeit, 
Daß  der  reich  bring  in  Unglück  dich. 

10  Wenn  dich  ein  gwaltig  mann  zu  sich 
Wil  ziehen,  deß  weger  dich  sehr. 
So  zeucht  er  dich  nur  desto  mehr. 
Dring  dich  nit  selb  zu  im  zu  gnossen, 
Daß  du  nit  von  im  werdst  Verstössen; 

96  Und  fleuh  in  auch  nit  gar  zu  sehr. 
Daß  er  dich  brauch  zu  nutz  und  ehr. 
Wehr  dich  nit,  schafft  er  dir  etwas, 
ledoch  auff  in  dich  nit  verlaß, 
Ob  er  dir  schon  ist  gar  gemein, 

so  Er  versucht  nur  das  hertze  dein: 
Mit  seinen  freundlichen  geberden 
Erlernt  er  dich;  und  thut  er  werden 
[K  5, 1,266]  Dir  ungenedig  an  den  orten. 

So  bleibts  nit  mehr  bey  freundlichn  worten, 

SA  Sonder  strafft  und  legt  dich  gfencklich. 
Drumb  hüt  dich  wol  und  schaw  für  dich. 
Du  lebst  bey  im  in  grosser  gfahr, 
Und  nem  bey  der  geleichnus  war: 
Ein  iedes  thierlein  in  gemein 

40  Gsellt  sich  zu  seins  gleichen  allein; 
So  gsell  sich  der  mensch  zu  seim  gleich. 
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Der  arm  zu  arm,  der  reich  zu  reich, 
Das  man  durchs  Sprichwort  mercken  sol: 
Gleich  gsell  sich  mit  seins  gleichen  wol. 
Wenn  sich  der  gottlos  zu  eim  frommen 

6  Hat  zu  gesellschafft  anffgenommen, 
Ist  gleich,  als  wenn  der  wolff  zn  straff 
[A5,l,130o]Sich  hat  gesellet  zu  eim  schaf. 

Wie  hyena  sich  gsellt  zum  hnnd, 
Znrreist  and  frist  in  seinen  Schlund, 

10  Also  der  reich  auch  mit  dem  armen, 
Zurreist  in  auch  on  alls  erbarmen. 
Wie  der  low  das  wild  auff  der  heid 
Zurreist  und  frisst  on  unterscheid, 
So  fressen  den  armen  die  reichen. 

16  Und  wie  dem  hoffertign  dergleichen  ' 
Unwerth  ist,  was  schlecht  ist  und  ring, 
So  ist  dem  reichen  aller  ding 
Der  arm  unwerth,  weil  er  nit  mechtig 
Ist,  groß,  ansehenlich  und  prechtig. 

20  Und  wenn  der  reiche  fallen  wil, 
Auffhelffen  im  seiner  freund  vil; 
Doch  wenn  der  arm  ist  fallen  wider, 
Stossen  in  sein  freund  selber  nider. 
Wenn  auch  der  reich  hat  unrecht  than, 

S5  Sind  vil,  die  im  helffen  darvon; 
Hat  er  sich  vergriffen  mit  werten. 
So  glimpfft  man  ims  an  allen  orten. 
Hat  abr  ein  armer  unrecht  than. 
Die  sach  man  im  hoch  mutzen  kan; 

so  Wenn  er  weißlich  verantwort  hat, 
ledoch  so  hat  sein  red  kein  stat. 
Und  wenn  der  reich  ein  red  ist  than. 
So  schweigt  und  hört  zu  iederman, 
Gen  himel  hebt  man  seine  wort; 

16  Bedt  abr  ein  armer  an  dem  ort. 

So  spricht  man:  Secht  zu,  wer  ist  der? 
Fehlt  er,  so  muß  er  halten  her. 
Der^reichthum  ist  an  im  selb  gut. 
Wenn  man  in  on  sünd  brauchen  thut; 

40  Aber  die  armut  deß  gottlosen 
Lehrt  in  vil  böser  wort  außstossen. 
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Was  in  dem  sinne  hat  ein  mann, 
Das  sieht  man  im  an  angen  an, 
Es  sey  geleich  böB  oder  gut. 
Hat  er  was  gnts  in  seinem  mnth, 
5  So  sieht  er  frölich  nbersich; 
Hat  er  ein  duck  im  sinn  heimlich, 
[A5,lyl30d]  So  schawt  er  nntrsich  immerzn, 

Hat  vor  seinr  schendlichn  that  kein  rhu. 
Wol  dem,  der  nit  gibt  bösen  rhat, 
10  Daß  er  kein  böß  gewissen  hat! 

Wol  dem,  der  hat  kein  böß  gewissen. 
Dem  bleibt  sein  hoffnnng  nnzerrissen! 

Der  besohlaß« 

Hie  zeiget  Jesus  Sjrach  an, 

1»  Daß  sich  anff  erd  ein  weiser  mann 
Gesellen  soll  zn  seins  geleichen, 
Nicht  zn  dem  gwaltigen  nnd  reichen; 
Wann  wo  der  arm  sich  thnt  gesellen 
Zum  reichen,  wU  sich  im  gleich-steUen 

so  Mit  kleiden,  bawen,  pancketiren, 
Und  wil  dem  reichen  mit  hofiren, 
So  komt  er  dardurch  nmb  sein  gut; 
Darzu  der  reich  sein  spotten  thut, 
Thnt  in  gsellschafft  nit  lenger  bharm, 
[K  5, 1, 267]  Denn  weil  er  hat  an  im  ein  narrn, 
Ein  spilvogel  nnd  trüpelknecht, 
Der  auf  all  Sättel  ist  gerecht. 
Thnt  er  mit  im  ein  nbelthat. 
Der  reich  gar  vil  gehülfifen  hat, 

so  Die  im  anßhelffen  anß  dem  alln, 
Denn  mnß  der  arm  das  gloch  bezaln. 
Und  hat  auch  den  spot  zn  dem  schaden, 
Und  hat  sich  selber  mit  beladen. 
Daß  sein  nit  mehr  achtet  der  reich, 

85  In  anch  verachtet  sein  geleich; 
Denn  sitzt  er  wie  ein  nasser  dachs 
Zwischn  reich  nnd  armen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  19  tag  Ociobris. 
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[A5, 1,131a]  Das  vierzehende  capitel  Jesus  Syrach: 

Von  nbriger  geitziger  kargheit 

Das  yierzehend  capnt  bericht 

Jesus  Syrach  und  also  spricht: 
6  Es  steht  eim  lanser  nit  wol  an, 

Ob  er  sey  gleich  ein  reicher  mann; 

Und  was  soll  gut  nnd  gelt  all  stand 

Einem  geitzigen,  kargen  hnnd? 

Der  vil  sammlet  an  hab  nnd  gnt, 
10  Ihm  doch  selbert  kein  gutes  thnt. 

Der  sammlet  das  andern  dermassen, 

Sie  selber  werden  das  yerbrassen. 

Wer  hat  so  einen  kargen  mnth, 

Daß  er  im  selber  thnt  kein  gnt, 
15  Was  solte  er  den  andern  than? 

Seins  guts  wird  nit  fro  ein  solch  mann. 

Kein  schendlicher  ding  ist  anff  erden, 

Denn  daß  ein  mensch  so  karg  thnt  werden, 

Gönt  im  selbst  nichts  guts  all  sein  tag; 
20  Und  das  ist  auch  sein  rechte  plag 

Für  sein  nberkarge  boßheit. 

Thnt  er  eim  gnts  zu  seiner  zeit, 

So  mnß  nur  gschehen  on  gefehr, 

Daß  auch  gar  nichts  darumb  weiß  er; 
36  Wo  er  das  endlich  wird  gewar, 

1  Im  17  (Terloreoen)  spraolibaohe,  bl.  67:  »Slraoli  14:  Ton  gelcz  vnd  karg- 
heit  106  [Ters]«.  Von  dem  meistergesange  gleiohen  inhalts  ist  nur  bekannt, 
daß  er  im  gedailten  tone  des  Naohtigal  gediohtet  war,  daß  er  die  Ubertohrift 
hatte:  Der  reichen  kargen  splgel  und  begann:  Das  Tintehent  Jesus  Siraoh 
(MG  6,  bl.  59). 
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Wird  er  drob  ongedültig  gar. 
Das  ist  ein  b5ser  mensch,  ich  sag, 
Welcher  auff  erd  nit  sehen  mag, 
Daß  man  den  lenten  gutes  thn, 

6  Sonder  wendet  gleich  mit  nnrhu 
ünwirs  darvon  sein  angesicht, 
und  erbarmet  sich  niemands  nicht. 
Ein  yorteilhafftig  mensch  verhasst 
[Ä  5, 1,131b]  Ihm  nimmer  nicht  benagen  lasst 

10  An  seinem  teil;  ein  sollich  mann 
Vor  seim  geitz  nit  gedeyen  kan. 
Ein  neidischer  mann  gar  vermessen 
Derselbig  sieht  ungeren  essen, 
Voranß  wo  er  soll  zessen  geben, 

16  Geht  es  im  samb  an  leib  und  leben. 
Anß  dem  merck,  lieber  sone  mein, 
Thn  dir  selbst  gutes  von  dem  dein, 
und  dem  herren  sein  opffer  gib. 
Die  im  gebüm,  anß  rechter  lieb. 

so  Gedenck  und  nem  auch  den  bericht. 
Daß  sich  der  tod  auch  säumet  nicht; 
So  weist  du  auch  wol  alle  stund. 
Was  du  hast  für  ein  gwissen  bund 
Mit  dem  tod,  welchem  ie  kein  mann 

26  Auff  gantzer  erd  enttrinnen  kan. 
[K5,  l,268]Thu  guts  deim  freund  vor  deinem  end. 
Und  reiche  dem  armen  dein  hend. 
Und  thu  im  deine  hülff  zu-fügen 
Teglichen,  doch  nach  deim  vermügen. 

so  Und  vergisse  auch  nit  der  armen 
In  deim  woUeben  auß  erbarmen, 
So  TOd  dir  auch  bey  deinen  jaren 
Begerte  freud  auch  widerfaren, 
Dieweil  doch  du  must  allermassen 

66  Dein  sawren  schweis  hinter  dir  lassen, 
Und  dein  erbm  nach  deinem  leben 
Dein  hab  und  guter  übergeben. 
Gib  gern,  so  wirst  wider  empfangen, 
Und  heilig  dein  seel  mit  verlangen, 

8  K  yortbeUbairtig.     A  ▼ort^ibaStig. 
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Darmit  der  herr  gott  werd  geehrt; 
Wann  da  hast  darnach  gar  anßzehrt, 
Bald  du  ligest  und  bist  gar  tod. 
Alls  fleisch  vergeht  in  solcher  not, 

6  Verschienst  sich  wie  ein  altes  kleid, 
Der  alte  bnnd  hat  den  bescheid 
Und  saget  dir:  Mensch,  da  mnst  sterben! 
Gewiß  nahet  sich  dein  verderben 
Eben  gleich  wie  die  bletter  grtin 
[A5,l,131o]  Anff  einem  lindenbaamen  schön, 
Der  etliche  abfallen  denn, 
Etlich  aber  noch  lenger  stehn, 
Die  doch  endlich  hernach  abfallen, 
So  gehts  aach  mit  den  menschen  allen, 

16  Daß  etliche  sterben  anff  erden, 
Und  etliche  geboren  werden. 
Alls  was  vergencklich  wird  erkent, 
Maß  mit  der  zeit  nemen  ein  end; 
Und  alle,  die  nmbgehnd  mit  in, 

so  Müssen  auch  mit  fahren  dahin. 

Der  beschlaß. 

Allhie  Sjrach  aaßschreyen  thnt 
Deß  menschen  karg-geitzigen  mat, 
Der  auff  erden  bey  all  sein  jarn 

36  Nar  zsamm-reist  mit  kargen  und  spam 
In  seim  leben  ein  grosses  gut, 
Darvon  im  selb  kein  gates  that; 
Aach  sonst  niemand  geneosset  sein 
Darch  sein  gantz  leben  in  gemein; 

so  Und  thnt  alles  wolleben  hassen; 
Deß  gnt  müssen  hernach  verprassen 
Sein  erben  mit  frölichem  gsangk, 
Deß  im  doch  keiner  saget  danck. 
Derhalb  ein  mensch  hie  soll  wolleben, 

s6  Mit  dem  gnt,  das  im  gott  hat  geben. 
Ihm  alls  gnt  than,  sich  aach  erbarmen 
Mit  hilff  nnd  handreich  ander  armen. 
Und  sein  freanden  auch  gates  than, 
Weil  er  doch  nichts  mehr  bringt  darvon 

40  Aaß  diser  irrdischen  onrhn, 
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Wenn  der  tod  teglich  schleicht  herza, 
Der  end  macht  deß  leibes  and  gnt 
Alls,  was  man  irrdisch  nennen  thnt, 
Und  macht  end  alles  nngemachs, 
Aller  hartsei,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1564,  am  17  tage  Januarij. 
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[A  5, 1,131dl  Das  fünfftzehende  capitel  Jesus  Syrach: 

Gottes  wort  ist  die  göttlich  weißheit. 

Wol  dem,  spricht  Syrach  an  dem  ort, 

Der  stets  nmbgeht  mit  gottes  wort, 
[E  5, 1, 269]  Daß  er  dasselb  anßlegt  nnd  lehrt, 

Von  hertzen  betracht,  liebt  nnd  ehrt. 

Das  gründlich  lernt  verstehn  allzeit. 

Und  immer  nachforscht  der  weißheit, 

Weiter  nachschleichet  an  dem  ort, 
10  Wo  sie  hingeht  in  gottes  wort, 

Und  gnckt  zn  irem  fenster  nein, 

Und  lost  an  irer  thür  allein, 

Sacht  nahend  herberg  bey  irm  haaß, 

Und  rieht  sein  hatten  nberanß 
16  Nahend  aaff  an  der  weißheit  wand! 

Ist  ein  gnt  herberg  seim  verstand, 

Und  er  bringt  seine  kinderlein 

Unter  der  weißheit  dächlein  ein. 

Unter  irer  laaben  er  bleibt, 
so  Daranter  im  die  hitz  vertreibt 

Die  weißheit,  and  beschirmt  in  gnang. 

Und  ist  im  ein  herrlich  wohnang. 

Niemand  widerfehrt  sollichs  gat. 

Denn  der  den  herren  förchten  that, 
26  Und  wer  sich  helt  an  gottes  wort. 

Der  findt  die  weißheit  an  dem  ort. 

1  Im  17  (verlorenen)  Bpruohbuohe,  bl.  69:  >Siraoh  15:  gottes  wort  lit  die 
war  Weisheit  128  [Tersjc.  Vergl.  den  meistergesang  im  suesen  tone  H.  Vogels: 
Die  fraeoht  der  Weisheit  »Am  funfaehenden  sehreibet«  1546  Angnst  11  (MG  8» 
bl.  165  bis  156).  2  K  hat  iwar  den  riohtigen  onstoden  Daß,  l&ßt  aber  die 
verse  3  bis  s.  61,  16  weg. 


Und  sie  wird  im  begeben  gleich, 
Wie  ein  mntter  senfffcmütigleich, 
Und  wie  ein  jnnge  braut  im  nahen, 
Und  wird  in  sehr  freundlich  ombfahen, 

6  All  ehrlich  gntthat  im  beweisen, 
Mit  dem  brot  deß  Verstands  in  speisen, 
Und  wird  mit  wasser  trencken  in 
[A  5,1, 132a]  Der  weißheit  und  geistreicher  sinn. 

Dardarch  so  wird  er  denn  starck  werden, 

10  Daß  er  kan  vest  stehn  vor  gefebrden. 
Und  wird  sich  gar  vest  an  sie  halten. 
Daß  in  kein  schände  kan  vergwalten. 
Und  sie  wird  in  erhohen  fein 
Über  alle  die  nechsten  sein, 

15  Und  wird  im  aoffthnn  seinen  mnnd 
In  der  gemein  zu  seiner  stund. 
Und  sie  wird  in  endlich  mit  schönen 
Freuden,  wonn  und  frolocken  krönen, 
Und  wird  in  auch  vor  allensammen 

20  Begaben  mit  ewigem  namen. 
Aber  die  narren  in  der  zeit 
Die  finden  gar  nicht  die*  weißheit. 
Und  die  gottlosen  in  der  neben 
Können  der  weißheit  nicht  ersehen; 

S6  Wann  sie  ist  ferr  von  aller  schar 
Der  hoffertigen,  stoltzen  gar. 
Und  die  heuchler  bey  iren  tagen 
Die  wissen  nichts  von  ir  zu  sagen. 
Ein  gottloser  kan  nichts  rechts  lehren, 

80  Sein  lehr  komt  nit  gott  mit  zu  ehren ; 
Derhalb  sie  im  auch  gott  nit  geit. 
Zu  rechter  lehr  ghört  die  weißheit, 
Da  gibt  gott  gnad  und  hilffe  zu, 
Daß  maus  gottselig  verbringn  thu. 

tt  Du  darffst  nit  sagen:  Hab  gleich  ich 
Unrecht  gelehrt,  so  hats  durch  mich 
Gott  selb  gethan.    Denck  in  deim  muth. 
Alles  was  gott  ie  hassen  thut, 
Das  unrecht  ist,  solt  du  nit  than, 

40  So  darffst  du  auch  nit  zeigen  an: 
Hab  ich  gelehrt  unrecht  erlogen, 
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So  hat  mich  der  herr  selb  betrogen; 
Wann  gott  darff  keins  gottlosen  nicht, 
Der  im  ein  falsche  lehr  anffricht. 
Wann  gott  hasst  all  abgOtterey, 

5  Wer  gott  förcht  auffrichtig  and  frey, 
Der  schenhet  sich  darvor  gar  lang. 
[A  5, 1,132b]  Gott  hat  beschaffen  im  anfang 

Den  menschen,  luid  die  wähl  im  geben. 
Wilt  dn,  so  halt  die  gebot  eben, 

10  Und  thn,  was  dem  herren  gefeilt, 
In  rechtem  vertrawen  gestellt. 
Gott  hat  dir  wasser  nnd  das  fewr 
Fürgestellt  in  seinem  wort  thewr, 
Dammb  greiff,  zu  welchem  da  wilt. 

15  Dem  menschen  dem  ist  fUrgebildt 
Leben  nnd  tod  allhie  anff  erden; 
Was  er  wil,  wird  im  geben  werden. 
Wann  die  weißheit  gottes  ist  groß. 
Sein  mechtig  krafft  ist  anendloß. 

so  Und  sieht  alls,  was  geschieht  anff  erden; 
Sein  aagen  sehen  on  beschwerden 
Anff  die  kindlichen  förchten  in; 
Wann  er  weiß  dnrch  seins  geistes  sinn 
Alls,  was  ist  recht  nnd  gnt  gethan, 

36  Heachley  er  anch  wol  kennen  kan. 
Er  heisset  niemand  gottlos  sein. 
Erlaubt  niemand  die  sttnd  unrein. 

Der  besohlaß. 

Syrach  lehret  an  disem  ort, 
so  Die  war  weißheit  sey  gottes  wort. 
Dem  soll  man  hertzlich  hangen  an 
Und  im  mit  höchstem  ileiß  nachgahn. 
Und  darnach  richten  frü  nnd  spat 
Alle  gedancken,  wort  and  that, 
85  Das  wer  beschirmen  vor  der  hitz, 
Deß  fleisch  und  blut  falschen  fürwitz. 
Und  bring  im  geistlich  alles  gut 
Aber  der  hoffertign  hochmut 
Und  henchlerey  begreifft  sie  nit; 
40  Sie  suchen  gottes  ehr  nicht  mit, 
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Sonder  nur  eigen  ehr  and  nntz, 
Und  dürffen  auch  bieten  den  tmtz, 
Und  iren  irrthnm  an  dem  ort 
Auch  fürgeben  für  gottes  wort. 

[A5,1,132e]  Aber  der  gottförchtig  sich  helt, 

Sein  wort  nnd  that  allein  er  stellt 
Nach  gottes  wort  einfeltiglich, 
Dem  er  gentzlich  ergibet  sich. 
Er  weiß,  daß  in  im  ist  nichts  gnt, 

[K5,  1,270]  Denn  was  gott  selber  geben  that 
Dorch  sein  genad,  miltreiche  gut, 
Der  in  genediglich  behüt, 
Daß  er  entgeh  alls  nngemachs 
Geistlich  and  leiblich.  Spricht  Hans  Sachs. 

16       Anno  salutis  1564,  am  18  tage  Jantiarij. 
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Das  sechtzehende  capitel  Jesns  Syrach:  Von  un- 

gerbaten  kinden  und  gottes  straff. 

Im  sechtzehenden  Syrach  spricht 

In  dem  anfang:  0  frew  dich  nicht, 
5  Daß  du  hast  vil  nngrhatner  kind, 

Die  nit  wol  anfferzogen  sind, 

und  poch  anch  nit  daranff  zn  fast, 

Daß  dn  geleich  vil  kinder  hast, 

Die  gott  nit  förchten  allermaß. 
10  Derhalb  anff  sie  dich  nit  verlaß. 

Und  yertraw  nit  anff  ir  vermügen. 

Weil  Ire  wort  und  werck  nichts  tügen. 

Denn  es  ist  besser  ein  fmmb  kind, 

Denn  tansent,  die  doch  gottlos  sind. 
[A5,l,132d]ünd  ist  besser,  on  kinder  sterben, 

Denn  gottlose  kind  zu  erwerben. 

Ein  frommer  mann  kan  einer  statt 

Anffhelffen  mit  wort  und  mit  that; 

Wenn  aber  der  gottlosen  gleich 
20  Sind  vil  in  einr  statt,  arm  odr  reich. 

Wird  doch  durch  sie  verwüst  die  statt. 

Das  hab  ich  mein  tag  mit  der  that 

An  vil  orten  selber  gesehen, 

Und  noch  vil  melir  das  hören  jehen. 
S6  Das  fewer  verbrennet  den  grossen 

Hauffen  im  anfang  der  gottlosen. 

Und  gieng  auch  an  deß  herren  zom 

* 

1  Im  1 7  (yerlorenen)  spinohbache,  bl.  71 :  »Siraoh  1 6 :  Der  gotlosen  grew- 
liobe  straff  110  [tofsJc.  Vergl.  den  meistergesang  im  rnpenanten  ton  des  Fris 
Zorn:  Die  scharpff  straff  der  gotlosen  »Z^hOret  wie  Jesns  Siraeh«  1553  Mai  23 
(MG  12,  hl  321'  bis  322'). 
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über  die  nnglanbign  geschworn. 

Und  verschont  auch  der  risen  nicht, 

Mit  ir  Bterck  sie  zu  boden  rieht. 

Gott  schonet  nit  der  bösen  schar, 
5  Bey  welchen  Loth  ein  frembdling  war, 

Sonder  verdammet  nngehewr 

Im  hochmut  mit  rot-glastign  fewr. 

Und  verderbt  anch  ir  gantzes  land 

Mit  gantz  nnbarmhertziger  band, 
10  Weil  sie  es  gantz  Übermacht  hatten 

Mit  gottlosen  greulichen  thaten. 

So  hat  er  wol  sechs-hundert-taoset 

Verderbt  dnrch  sein  straff,  die  da  ghanset, 

Dammb  daß  sie  nnghorsam  warn; 
16  Wie  Bolt  denn  gott  nach  disen  jam 

Ein  einig  nngstrafft  bleiben  lassen? 

Gott  ist  barmhertzig  nbermassen, 

Ist  aber  auch  zornig  darbey 

über  die  sünder  mancherley. 
ao  Gott  lest  anch  wol  versönen  sich, 

Er  straffet  aber  auch  greulich. 

So  groß  ist  sein  barmhertzlgkeit, 

So  groß  ist  anch  sein  straff  allzeit; 

und  richtet  eins  ieglichen  that 
96  Geleich  wie  er  verdienet  hat. 

Der  gottlos  mensch  und  der  wird  schlecht 

Nicht  entgehn  mit  seinem  unrecht, 
[A  5, 1,133a]  So  wird  auch  aussen  bleiben  nicht 

Deß  frommen  hoffhung  Zuversicht, 
ao  So  wird  auch  ein  iede  wolthat 

Finden  ir  rechte  stell  und  stat; 

und  eim  ieden  wird  widerfahm, 

Wie  ers  verdient  bey  seinen  jam. 
[K  5, 1,271]  Sprich  auch  nit  also  thoU  und  thumb: 
86  Der  herr  der  sieht  nit  nach  mir  umb; 

Wer  fragt  in  dem  himel  nach  mir 

unter  so  grossem  hauffen  schier? 

So  dencket  gott  gar  nichts  an  mich; 

Gen  im  bin  nichts  zu  rechen  ich 
40  Vor  solcher  unzelicher  weit. 

Vermeid  solch  spotwort  obgemelt! 

Haai  SMbi.    XIX.  5 
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Nem  war,  der  himel  und  die  erden, 
Das  meer  thut  alles  webend  werden, 
Anch  werden  zittrend  berg  nnd  thal, 
Wenn  gott  heimsncht  das  land  znmal; 

ß  Solt  er  denn  in  dein  hertz  nit  sehen, 
Was  gottlos  thnt  darinn  geschehen? 
Was  aber  würcken  wil  sein  band, 
Dasselbig  sieht  anff  erd  niemand, 
Wie  das  wetter,  das  in  der  frist 

10  In  den  wolcken  znkünfftig  ist, 

Das  merekt  kein  mensch ;  gott  kan  vil  than, 
Deß  sich  kein  mensch  flirsehen  kan. 
Wer  kan  sein  allmechtigkeit  sagen? 
Und  welcher  mensch  der  kan  ertragen, 

16  So  der  herre  endlichen  rieht 
All  seine  wort  und  that  entwicht? 
Aber  solch  trohen  ist  zu  weit 
Von  unsem  äugen  dise  zeit; 
Und  wenn  ein  roher  mensch  das  h5ret, 

20  So  bleibt  er  doch  in  seim  sinn  thoret. 
Und  bleibet  in  seinem  irrthnm. 
Das  ist  dises  capitels  snmb. 

Der  besolilaß. 

Darinn  zeiget  er  notig  an, 

26  Groß  acht  anif  die  kinder  zn  han, 
[A5, 1,133b]  Daß  sie  nicht  werden  ungerhaten. 
Gottlos  mit  werten  und  mit  thaten, 
Zn  schaden  beyden  lent  und  land. 
Die  straff  der  alten  uns  ermant, 

30  Da  gott  straffet  erschröcklich  da 
Die  gottlosen  zu  Sodoma, 
Nach  irem  verdienst  die  gottlosen, 
Verschont  weder  kleinen  noch  grossen; 
Wiewol  der  gottlos  hauff  veracht 

86  Gottes  allmechtig  krafft  und  macht. 
Und  lebt  in  gantzer  Sicherheit. 
Doch  triffet  in  offt  kurtzer  zeit 
Die  gottlich  straff  mit  eim  unrhat, 
Wenn  er  darauff  kein  achtung  hat. 

40  Aber  die  glaubig  ghorsam  send, 
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Beschützet  gott  mit  seiner  hend, 
Lest  ir  hoffhang  zn  schand  nicht  werden, 
Noch  kommen  in  der  seel  gefehrden, 
Anff  daß  ir  glanb  nnd  hoffnnng  wachs 
Von  tag  zu  tag.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  Balntis  1564,  am  18  tage  Januarij. 
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Das  sibenzehende  capitel  Jesüs  Syrach:  Gott  be- 
schaff and  erhelt  alle  creatar. 

Syrach  spricht  am  sibenzehenden : 

Mein  kind,  gehorch  mir  an  den  enden  ; 
6  Ich  lehre  dich  die  weißheit  fort, 
[A  5, 1,133c]  Und  mercke  mit  ernst  anff  mein  wort. 

Gwisse  lehr  wil  dir  geben  ich 

Und  klerlich  unterrichten  dich. 

Gott  hat  sein  werck  in  dem  anfang 
10  Beschaffen  in  sechs  tagen  lang, 
[K5, 1,272]  Und  verordnet  lauter  und  pur 

Sein  werck  ieglicher  creatur; 

Die  er  auch  für  und  für  erhelt 

In  solcher  Ordnung  oberzelt, 
16   Daß  sie  ire  ampt  immerdar 

Außrichten  mit  einander  gar. 

Daß  keins  das  ander  hindern  thu 

In  seinen  wercken  immerzu, 

Sonder  sind  immer  all  gemein 
20  Gehorsam  dem  befelhen  sein. 

Und  hat  auch  anff  erden  geschawt. 

Mit  seim  segen  banm,  wurtz  und  krawt 

Erfüllet  gar  mit  reicher  zier. 

Und  schuff  das  erdreich  voller  thier, 
25  Wild  und  auch  zam,  der  widerumben 

Unter  den  staub  der  erden  kummen. 

Gott  den  menschen  erschaffen  hat 

1  Im  17  (verlorenen)  spniohbaeho,  bl.  73:  »Sirach  17:  got  ercohaft  vod 
erhelt  alle  oreatur  134  [vera]«.  Vergl.  den  meistergenang  im  nowen  tone  Frauen- 
lobfl :  Von  geachopff  [l]  des  menschen  Sirach  17  »Got  /  psohneff  den  menschen 
aas  erden«    1553   Mai  20  (MG    13,  bl.  203'  bis  204). 
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Aaß  der  erden  volkommen  sat, 
Macht  in  zu  erden  widemmb; 
Und  bestimmet  im  auch  die  samb 
Auff  erden  die  zeit  seines  lebens, 
5  Bschnff  sie  auch  beide  nit  vergebens, 
Ir  iegliches  nach  seiner  art, 
Ein  mann  und  anch  ein  frawen  zart, 
Und  machet  sie  nach  seinem  bild. 
Anch  gab  in,  alles  fleisch  der  mild 

10  Sie  mnst  förchten,  vögel  und  thier, 
Und  sie  herrschten  in  der  refier. 
Gott  gab  in  vernonfift  und  verstand, 
Sprach,  äugen,  obren,  mund  und  hand, 
Erkentnuß  beide  sinn  und  mut, 

16  Und  zeigt  in  beiden  böß  und  gut; 
Hat  sie  mit  hertzlichen  begirn 
Angsehen  vor  all  andern  thierti, 
Ihn  anzeiget  volkommen  sat 
[A5,l,133d]Sein  göttlich  grosse  maiestat, 

20  Und  sie  gelehret  und  in  geben 
Ein  gsetz,  darnach  sie  selten  leben. 
Und  hat  auch  ein  ewigen  bund 
Mit  in  gemacht  durch  seinen  mund, 
Und  sein  recht  inen  offenbart 

K  Auff  dem  berg  Sinai  nach  art. 
Mit  iren  augn  sie  in  der  neben 
Haben  sein  maiestat  gesehen. 
Mit  iren  obren  auch  (vernimm!) 
Gehöret  sein  herrliche  stimm. 

30  Und  er  redet  da  zu  in  (secht!): 
Hütet  euch  vor  allem  unrecht! 
Und  befalch  einem  ieglichen 
In  rechter  liebe  seim  nechsten. 
Ir  wesn  vor  im  abend  und  morgen 

86  Ward  offenbar  und  unverborgen. 
In  allen  landen  gott  verschafft 
Regenten  zu  herrschen  warhafft; 
Aber  Israel  ausserkorn 
Ist  er  selbert  ein  herre  wom. 

40  All  Ire  werck  sind  vor  im  gar 
Gleich  wie  die  sonne  offenbar, 
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Sein  äugen  on  unterlaß  sehen 
Alle  werck,  so  bey  in  geschehen. 
Auch  so  sind  alle  ir  boßheit 
Gar  anverborgen  alle  zeit, 

5  Und  alle  ire  sünde  gar 
Sind  dem  herren  frey  offenbar. 
Dergleich  bhelt  gott  auch  die  wolthat 
Deß  menschen  bey  im  frü  und  spat 
Wie  ein  sigillring  an  seim  finger, 

10   Und  die  recht  guten  werck  nicht  ringer 
Helt  denn  auch  sein  augapffel  rein. 
Zu-letzt  er  aber  sein  gemein 
Wird  aaffwachen  und  iedeni  geben 
Anff  seinen  kopff  geleich  und  eben, 

16  Wie  er  dasselb  verdienet  hat 
In  seinem  leben  mit  der  that. 
Doch  die  sich  bessern,  als  die  frommen, 
[A 5, 1,134a]  Durch  büß  lest  er  zu  gnaden  kommen; 
[K  5, 1, 273]  Und  die  müd  werden  in  den  tagen, 

ao  Trost  er,  anff  daß  sie  nit  verzagen. 
Drumb,  mensch,  kehr  dich  zum  herren  eben. 
Und  laß  von  deim  stindlichen  leben, 
Und  höre  anff  von  allem  bösen. 
Bitt  den  herren  dich  zu  erlösen, 

26  Und  halt  dich  zu  dem  höchsten  schlecht, 
Und  wend  dich  von  allem  unrecht, 
Und  hasse  auch  mit  ernst  darbey 
All  gottlose  abgötterey. 
Wer  kan  den  allerhöchsten  loben 

so  In  der  hell,  in  wüten  und  toben? 
Denn  allein  die  sind  in  dem  leben 
Können  gott  lob  und  ehre  geben; 
Die  todten  abr,  so  sind  nicht  mehr, 
Können  gott  weder  lob  noch  ehr 

86  Auß  dem  grund  irer  hertzen  geben. 
Drumb  lob  den  herren  in  deim  leben, 
Dieweil  du  noch  bist  frisch  und  gsund 
So  bschleust  er  das  capitel  rund. 

Der  besohlaß. 
40  Darinn  anzeigt  er  klar  und  pur, 
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Wie  im  an  fang  all  creatar 

Gott  80  ördnlich  erschaffen  liat, 

Jedes  nach  seiner  Ordnung  gabt, 

Und  keines  hindert  anch  das  ander, 
A  Und  erhelt  sie  auch  allesauder. 

Darüber  bat  er  auch  za-letzt 

Den  menseben  ein  berren  gesetzt, 

Ihm  gmacht  forcbtsam  und  untertlian, 

Daß  er  deß  alls  geniessen  kan, 
10  Hat  im  gebn  verstand  und  vemanfft, 

Gott  zu  erkennen:  Doch  in  zukunfft 

Ist  der  mensch  von  gott  abgefallen. 

In  fluch  sampt  sein  nachkommen  allen; 

Dem  gott  doch  endlich  gab  sein  gsetz, 
16  Und  auff  sie  schawt  sein  aug  zu-letz, 
[A  5, 1,184b]  Alls  was  sie  thetn  in  irem  leben 

ledem  nach  seim  verdienst  tbet  geben. 

Die  sich  abr  bessern,  als  die  frommen. 

Lest  er  durch  büß  zu  gnaden  kommen 
20  Durch  Jesum  Christum,  seinen  son, 

Welcher  genug  für  uns  hat  thon. 

Nach  dem  thut  er  endlichen  lehrn, 

Nur  zum  herren  sich  zu  bekehrn, 

Aller  abgöttrey  müssig  gähn, 
S6  Dem  herrn  von  hertzen  hangen  an. 

Ihm  dancksagen,  loben  und  preisen. 

Der  uns  alles  gut  thut  beweisen. 

Daß  sein  lob,  ehr  ginn,  blüh  und  wachs 

Hie  und  dort  ewig,  wünscht  Haus  Sachs. 

80        Anno  salutis  1564,  am  19  tag  Januarij. 

30  ?  JaiiuArü.  A  Novembris.  Die  Btollo,  wo  der  spruch  aufgeaohriebezi 
w»r,  macht  diese  änderuog  nötig.  Man  vergleiche  das  datum  des  15  und  16, 
des  31,  33  and  der  folgenden  eapitel. 
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Das  aehtzehende  capitel  Jesus  Syrach:    Von  der 

barmhertzigkeit  gottes. 

Jesus  Syrach  beschreiben  thnt 

In  Beim  achtzehenden  caput, 
f,  Spricht:  Wie  ist  die  barmhertzigkeit 

Deß  herren  so  groß  allezeit, 

Er  lest  sich  finden  gnediglich 
[Aö,l,134o]  Den,  die  zu  im  bekehren  sich. 

Was  ist  ein  mensch  in  lebens  frist, 
10  Weil  er  doch  nit  nnsterblich  ist? 
[K 5, 1,274]  Und  was  ist  heller  wann  die  sonn? 

Noch  wirt  vergehn  ir  schein  und  wonn; 

Aach  alls,  was  dichtet  fleisch  nnd  blnt, 

Das  ist  als  bös  nnd  gar  nit  gnt. 
15  Er  sieht  deß  himels  hoch  (gelanb!), 

Doch  sind  all  menschen  erd  nnd  stanb. 

Gott  aber  der  ist  ewig  leben, 

Macht  alle  ding  volkommen  eben. 

Der  herr  der  ist  gerecht  allein, 
20   Und  kein  mensch  kan  die  dat«n  sein 

Ordenlich  anßsprechen  besonder. 

1  Im  16  spraohbaohe,  bl.  241'  bis  243'  [S] :  »Das  18  oapitel  Jesus  Siraeh 
Von  parmhercikait  gottes  vber  das  elent  mensohlioh  gesohleoht«.  Za  yergl.  wäre 
der  meistergesaDg  im  starken  tone  des  Naohtigal:  Ler  iw  der  pues  »Mein  kind 
wilt  ymant  geben«,  der  im  11  meistergesangbuohe,  bl.  164  anfgesohrieben  war 
und  den  Stoff  von  s.  74,  5  f.  behandelte,  während  den  ersten  teil  der  meisterge- 
sang  im  laitone  Regenpogeos  wiedergiebt,  der  am  7  Juni  1546  entstand:  Die 
gros  parmhenikait  gottes  »Wie  gros  ist  die  parmheroikelt«  (MQ  8,  bL  110  bis 
111').  Im  texte  dieses  letsteren  freilich  heißt  es,  er  sei  aus  dem  S8  capitel 
des  Sirach  genommen.         5  S  Sprioht.     A  0.  12  S  wirt.     A  maß.       14  6 

Das  ist  als  pos.     A  Sind  böse  ding.         20  8  daten.    A  Wercke. 
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Wer  kan  begreiffeu  seine  wnnder? 

Wer  kan  ermessn  sein  grosse  macht? 

Wer  kan  erzelen  mit  andacht 

Auch  sein  grosse  barmhertzigkeit? 
5  So  kan  sie  anch  zu  keiner  zeit 

Der  mensch  nit  wehren  oder  mehrn. 

Wenn  abr  ein  mensch  gleich  gott  zu  ehrn 

Sein  bestes  than  hat  mit  verlangen, 

So  ist  es  noch  kaum  angefangen; 
10  Und  wenn  er  meint,  er  habs  vollendt, 

Fehlt  es  noch  weit  an  manchem  end. 

Dmmb  was  ist  der  mensch?  sag  mir  her. 

Was  ist  er  nütz?  Warzu  taug  er? 

Was  kan  er  frommen  oder  schaden? 
15  Wenn  er  lang  lebet  auß  genaden. 

So  lebet  er  kaum  hundert  jar, 

Ist  gleich  eim  tröpfiTlein  wassers  klar 

Gegen  dem  groß  grundlosen  meer 

Gerechnet,  wie  ein  körnlein  sehr 
20  Gegen  deß  meeres  sand  fürwar: 

So  gering  sind  deß  menschen  jar 

Gegen  göttlicher  ewigkeit. 

Derhalben  hat  gott  allezeit 

Mit  in  gedult  auß  grosser  gut, 
26  Und  überflüssig  auf  sie  schütt, 

Über  sie  sein  barmhertzigkeit. 
[A5,l,134d]Er  sieht  und  weiß  wol  alle  zeit. 

Daß  alle  menschen  müssen  sterben, 

Durch  den  zeitlichen  tod  verderben, 
so  Drumb  erbarmt  er  sich  ie  und  ie 

Dester  reichlicher  über  sie. 

Eines  menschen  barmhertzigkeit 

Geht  über  ein  menschen  die  zeit; 

Und  gottes  barmung  obgemelt 
36  Die  geht  über  die  gantzen  weit. 

Er  strafft  und  züchtigt  sie  mit  fleiß, 

Er  lehrt  sie  und  thut  gleicherweiß, 

5  8  8o.  A  es.  21  A  menaehenfloheii.  25  6  vberflnsBig  anf  sie  schOet. 
A  TberllOsriglioh  attOiohUtt.  34  8  Vnd.  obgemelt.  A  Aber.  gem.  37  S 
len  sie,  gleicher.     A  lehrt,  gleich  aller. 
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Wie  ein  hirte  mit  seiner  herd, 

Erbarmt  sich  ir  aller  anff  erd, 

Die  sich  sein  wort  recht  ziehen  lassen, 

Und  fleissig  hören  ubermassen. 
6  Mein  kind,  hiebey  du  mercken  mnst, 

Wenn  du  eim  menschen  gutes  thust, 

So  mach  dich  nit  unnütz  darmit; 

Gibst  du  eim,  so  betrüb  in  nit 

Mit  harten  werten;  denn  der  thaw 
10   Eület  die  hitz.    Darbey  anschaw, 

So  ist  ein  gutes  wort  vorab 

Offt  gar  vil  besser  denn  die  gab. 

Ein  wort  offt  angenemer  ist 

Denn  grosse  gab;  hie  mercken  bist, 
16  Ein  holdselig  weih  oder  mann 

Solliches  beides  geben  kan. 

Ein  narr  aber  ruckt  anff  mit  trutz, 

Wo  er  eim  hat  gethau  was  guts, 

Ein  solch  unfreundlich  gab  beschließlich 
so  Die  machet  unwerth  und  verdrießlich. 

Du  lehrn  vor  selber  wol  ein  kunst. 

Eh  du  sie  ander  lerest  sunst. 

Hilff  dir  vor  selb  gewißlich  heut, 

Eh  du  artzneyest  ander  leut. 
26  Straff  dich  vor  selb  deiner  uubild, 

Eh  du  ander  urteilen  wilt. 

So  wirst  du  gunst  finden  auff  erden, 

Wenn  ander  von  dir  gestrafft  werden. 
[K  5, 1, 275]  Spar  dein  büß  nit,  biß  du  wirst  kranck, 
[A5,l,13öa]  Sunder  besser  dich  im  anfangk. 

Weil  du  sündigen  kanst  auff  erden. 

Und  verzeuch  auch  nit  fromb  zu  werden, 

Harr  nicht  mit  besserung  im  leben. 

Biß  das  du  wirst  dem  tod  dargeben. 
36  Und  wilt  du  gott  dienen  allein. 

So  laß  deim  hertzn  ernst  darzu  sein, 

Anff  daß  du  nit  versuchest  gott. 

Denck  an  den  zorn  und  an  die  not, 

4  8  vberiuasBeD.     A    aUermasson.  18  8    was.     A  all«.         22  8  lereat. 

A  lernest.     33  A  nicht]  fehlt  8.       34  8  das  dw.  dargeben.     A  du  bald,  gegeben. 
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Die  an  dem  ende  dir  wird  kommen, 

Und  räch,  wenn  du  wirfit  hingenommen. 

Wen  ein  mensch  satt  ist,  denck  ein  ieder, 

Daß  er  kan  hungrig  werden  wider; 
b  Wer  auch  reich  ist  anff  diser  erden, 

Denck,  er  könn  wider  arm  werden. 

Vor  abend  kans  wol  werden  gar 

Vil  anders  denns  zu  morgens  war; 

Sollichs  geschieht  von  gott  gar  bald, 
10  Wann  es  steht  alls  in.seim  gewalt. 

Ein  weiß  mensch  ist  darob  sorgfeltig 

Und  hüt  vor  stinden  sich  geweitig, 

Dieweil  er  noch  sündigen  kan. 

Der  verstendig  nemt  weißheit  an, 
ib  Wer  die  kriegt,  der  lobet  die  that. 

Wer  solche  lehr  gelernet  hat. 

Der  kan  sich  denn  weißlichen  halten, 

Wol  darvon  reden  bey  den  alten 

Zu  bessruug,  daß  man  sein  geneast. 
20  Darmit  das  capitel  besciileust. 

Der  beschlnß. 

Darinn  er  lobet  und  anßbreit 
Gottes  gwalt  und  barmhertzigkeit. 
Sein  allmechtig  ewing  gewalt, 
26  Darmit  er  alle  ding  erhalt. 
Dargegen  an  den  tag  auch  geit 
Deß  menschen  plöde  nichtigkeit, 
An  allen  krefften  schwach  und  matt. 
Und  gar  kein  gutes  an  im  hat, 
[Aö,l,13öb]  Sunder  alls  verderbt  und  gebrechlich, 
Vol  sünd  und  laster  unaußsprechlich 
Beide  an  leib  und  an  gemüt. 
Nach  dem  preist  er  die  gottes-giit, 
Die  mit  dem  menschen  hat  gedult, 
S6  Verzeicht  im  all  sein  sünd  und  schuld, 

* 

3  8  W«o  ein.  denek.     A  Weloh.  dooh  denok.  9  S  von.     A  daroh.  12  8 

▼or  illBd«n   lioh.     A  tioh  ▼.  s.         15  6  die.     A  jr.         24  S  ewing.     A  ewig. 

27  8  pUMle.     A  tehnöde.       29  8  kein.     A  niohU.  34  6  Die.     A  Der.  35  8 
Yeneieht  im  »fl«     A  Vnd  ▼.  jm. 
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Die,  so  sich  ziehen  lassn  sein  wort. 
Darnach  befilcht  er  an  dem  ort, 
Der  mensch  soll  auch  barmhertzig  sein, 
Seim  nechsten  gnetwillig  allein, 
6  Und  soll  auch  von  sein  Sünden  lassen, 
Und  darnach  gehn  der  tagend  Strassen, 
Und  soll  sich  schicken  zn  der  baß, 
Nicht  warten,  wen  er  sterben  maß, 
Daß  im  nach  dem  kartz  brechling  leben 
10  Dort  werd  ein  ewig  seligs  geben. 
Da  wenn  and  ft*ead  im  aafferwachs 
Nach  dem  elend,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  2  tag  Junij. 

* 

1  S  Bo  sich  «aheD  Imbd.  A  sich  Imsod  lieben.  4  8  guotwillig  allein. 
A  wie  der  HErre  rein.  5  6  Vnd  sol.  sein,  lassen.  A  Soll.  den.  ablacsen. 
8  S  Nioht  warten  wen  er  sterben.  A  Eh  er  endlich  abscheiden.  9  8  prech- 
ling.     A  brechlichn.  11  S  Da.     A  Daß.  14  8  140  [vers]. 
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Das  nennzelieiide  capitel  Jesüs  Syrach :  Maneherley 

gater  sittlicher  lehre. 

Im  nennzehenden  Syrach  Bpricht: 

Mensch,  folg  dein  bösen  Ifisten  nicht, 
[K5, 1,276]  Sonder  brich  dein  willen  unrein. 
[A5, 1, 135o]  Wann  so  da  folgst  den  lüsten  dein, 

So  wirst  du  dich  mit  solchen  Sachen 

Dein  feinden  zu  eim  spote  machen. 

Praß  nit,  gwen  dich  auch  nit  zu  schlemmen, 
10  Sonst  wirst  an  deinem  gut  abnemen 

Und  endlich  zu  eim  betler  werden; 

Hat  dein  beutl  nit  mehr  gelt  auff  erden. 

So  must  du  gelt  auff  wucher  nemen. 

Welch  arbeiter  ist  geren  schlemmen, 
16  Sich  vol  seufft,  der  wird  nimmer  reich; 

Wer  nit  zu  rhat  helt  fleissigleich 

Das  sein,  der  nimmet  immer  ab 

Teglich  an  seinem  gut  und  hab. 

Die  weisn  bethören  weibr  und  wein; 
so  Die  sich  an  huren  hencken  sein. 

Die  werden  wild,  tböricht  darvon, 

Kriegen  würm  und  kranckheit  zu  lohn. 

Und  an  leib  und  gut  sie  auBdorren, 

Andern  zu  eim  exempl  verschmorren. 
26  Auch  wer  leichtfertig  bald  gelaubt. 

Wird  dardurch  verführt  und  betäubt, 

1  Im  15  (Terlorenen)  ipraohbiiohe ,  bl.  293:  »Dm  19  ao8  Jesus  Sir&oh 
manebegnete  1er  138  [vers]«.  Za  yergl.  wUre  der  meiaiergesang  im  laiton  Regen- 
pog«ns  im  6  (rerlorenen)  meisiergeaangboohe ,  bl.  96 ,  Ton  dem  nur  die  Uber- 
sehrift  bekannt  ist:  vor  wolaest  pich  %v  hdeten  and  der  anfang:  »mensoh  folg 
dfln  pOaan  Ineeten  nicht«. 
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Daß  er  dardnrch  denn  komt  zu  schaden. 
Und  wer  mit  schalckheit  ist  beladen, 
Frewt  sich,  daß  er  die  treiben  kan, 
Der  wird  veracht  bey  iederman. 
6  Wer  auch  hasst  die  nnnützen  Schwätzer, 
Spotvögel  and  verwegen  trätzer, 
Der  verhät  seinen  eigen  schaden 
Und  bleibt  von  in  anüberladen. 
Hörst  da  was  böß,  so  sags  nit  nach, 

10  So  es  antrifft  spot,  schand  and  schmach, 
Schweigen  schadt  dir  nit  bey  dein  tagen. 
Solsts  weder  freand  noch  feinden  sagen; 
Offenbars  weder  fraw  noch  mann, 
Eanst  das  mit  gatem  gwissen  than. 

16  Man  hört  dir  zn,  merckt  aaff  and  amb ; 
Doch  wirst  endlich  verhasset  drnmb. 
Hast  was  ghört,  das  trifft  zam  verderben, 
So  laß  das  heimlich  bey  dir  sterben. 
So  hast  ein  geruhig  gewissen; 
[A5,l,135d]Dein  baach  wird  nit  mit  anffgerissen. 
Ein  narr  aber  heransser-bricht 
Und  kan  ein  ding  verschweigen  nicht: 
Gleich  wie  ein  zeitig  kind  im  weih 
Heraas-brichet  aaß  matter-leib, 

26  So  wenn  ein  wort  steckt  in  dem  narm, 
Eans  int  leng  nit  in  im  verharrn, 
Ihm  ist,  samb  steck  im  in  der  weil 
In  seiner  hüfft  ein  starcker  pfeil. 
Hat  man  dir  etwas  gsaget  von 

80  Delm  freand,  so  red  in  daramb  an, 
Villeicht  ist  er  daran  anschaldig ; 
Hat  ers  denn  than,  so  bleib  gedaltig, 
Und  red  im  freandlich  daramb  za. 
Daß  er  es  fürbaß  nimmer  tha. 

86  Aach  soll  er  habn  geredt  etwas, 
So  rede  in  aach  an  nmb  das, 
Villeicht  hat  ers  auch  nit  geredt; 
Wo  ers  aber  bekennen  thet. 
So  sag,  daß  er  das  red  nit  mehr, 

40  Mit  im  daramb  nit  zörne  sehr. 
Derhalb  ein  ding  erfahre  wol, 
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Eh  daß  man  das  gelanben  sol, 
Wenn  man  lengt  anff  die  lent  offt  gern, 
Dardnrch  sie  offt  vernnglimpfft  wern. 
Anch  entfehrt  offt  eim  mann  ein  wort, 

6  Das  er  nicht  böß  meint  an  dem  ort, 
Sonder  meint  das  in  schimpff  nnd  schertz. 
Wer  hat  ein  solch  behutsam  hertz, 
Dem  nicht  zn  zeitn  entfehrt  ein  wort? 
Dmmb  mnß  man  nit  an  allem  ort 
10  Ein  wort  zn  dem  ergsten  anßlegen, 
Die  lent  hassen,  zömen  dargegen. 
Drnmb  sprich  dein  nechstn  vor  gütlich  an, 
Eh  dn  mit  im  pochest  darvon, 
[K  5, 1, 277]  Und  denck  anch  an  gottes  gebot. 

ib  Wann  es  macht  ie  die  forcht  zn  gott 
Weißlich  handeln  in  allen  Sachen, 
Gottes  gebot  lehrt  klüglich  wachen. 
Sittlich  faren  in  allem  handel, 
[A5,l,136ü]  Anff  daß  man  fein  gottselig  wandel. 

ao  Derhalben  ist  arglistigkeit 

Gar  nnlöblich  nnd  kein  weißheit, 
Dergleichen  der  gottlosen  duck 
Sind  nit  klngheit  in  keinem  stück; 
Sonder  es  sind  lanter  boßheit 

%s  Und  abgöttisch  arglistigkeit, 

Lanter  thorheit  anß  fleisch  nnd  blnt. 
Es  ist  yil  besser  nnd  recht  gnt 
Mit  gottes>forcht  ringe  klngheit, 
Denn  groß  kinge  arglistigkeit, 

80  Welche  gschicht  mit  gottes-verachtnng 
Anß  eigennütziger  betrachtnng. 
Es  ist  manch  scharpffsinniger  mann 
Und  doch  ein  schalck,  welcher  wol  kan 
Die  sach  drehen,  wie  er  nnr  wil. 

3b  Derselb  schalck  k^n  henchlerey  vil, 

Hengt  den  kopff  und  sieht  ernstlich  gnng. 
Und  ist  doch  alls  lanter  betrag. 
Er  schlegt  die  angen  vomen  nider. 
Und  horcht  mit  den  schalcksohren  wider, 

<o   Hast  nit  acht  anff  in  fleissiglich. 
So  wird  er  übereilen  dich. 
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Und  ob  er  dir  gleich  ist  zu  schwach, 
Wird  er  doch  seiner  zeit  hernach 
Dich  drucken  dückisch  nnd  verborgen, 
Wenn  das  am  wengsten  thust  besorgen, 

fi  Mit  bösem  argwon  hinder-rfick 
Durch  sein  arglistig  falsche  duck. 
Ein  vemünfftiger  merckt  den  mann, 
Und  kan  im  gar  wol  sehen  an 
An  sein  geberden,  kleidung  und  gang, 

10  Und  an  seim  lachen  im  anfang, 
Was  der  in  seinem  hertzen  hat. 
Der  schier  mit  schalckheit  übergabt. 

Der  besohluß« 

Auß  dem  Syrach,  der  weise  mann, 

16   Zeigt  vil  sittlicher  lehre  an, 
[A  5, 1,136b]  Bösen  lüsten  zu  widdrstehn, 

Es  werd  sonst  schand  über  ein  gehn; 
Und  soll  sich  füllen  nicht  mit  wein. 
Muß  sonst  endlich  ein  betler  sein; 

20  Auch  loser  weiber  mtissig  gähn, 
Armut  und  kranckheit  kom  darvon; 
Schalckbafft  werd  veracht  alle  zeit; 
Lehrt  auch  schweigen  all  heimligkeit, 
Und  niemand  nachreden  zu  schaden, 

26  Dardurch  er  werd  mit  schand  beladen; 
Nit  glauben,  wer  sein  freund  versagt, 
Sonder  in  selb  darumb  gefragt. 
Und  gottes-forcht  nnd  weißbeit  schlecht 
Führ  und  beleit  den  menschen  recht, 

80  Und  soll  dem  arglistign  nit  trawen 
Nocli  auff  sein  heuchlerey  nit  bawen, 
Daß  im  kein  nachrew  daraus  wachs 
Durch  sein  arglist,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  8  tage  Octobris. 
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[E  5, 1,278]  Das  zweintzigste  capitel  Jesus  Syrach: 

Von  straffen»  schenckeD,  schweigen  und  liegen. 

Im  zweintzigBten  capitel  spricht 

JesüB  Syrach  ivelBlich  bericht: 
6  Es  strafft  offt  einer  mit  klngheit 
[A5,l,136o]Sein  nechstn,  doch  zn  nnrechter  zeit, 

Und  thet  weißlicher,  daß  er  schwieg. 

Sich  anff  dißmal  der  straff  verzieh. 

Frey  straffen  ist  besser,  denn  daß 
10  Mann  einem  trag  heimlichen  haß. 

Und  wer  zu  danck  annemt  das  straffen, 

Bey  dem  mag  es  vil  nutzes  schaffen. 

Und  wer  übet  am  gricht  gewalt. 

Der  thnt  eben  geleicher  gstalt, 
16  Als  der  ein  jonckfraw  an  dem  end 

Bewam  soll  nnd  sie  selber  schendt. 

Etwann  so  schweiget  anch  ein  mann. 

Der  sich  nit  verantworten  kan, 

Wart  seiner  zeit,  da  sich  der  klug 
so  Kan  verantworten  wol  nnd  gnag; 

Dargegn  aber  die  jehen  narm 

Können  gar  keiner  zeit  erbarm. 

Wer  vil  plaudert,  macht  sich  feindselig. 

Wer  sich  vil  gwalts  annimt  einhellig, 
s6  Derselb  thnt  im  vil  feindschafft  machen. 

* 

1  Im  16  (TerloreDen)  spraehbnoh«,  bl.  29b:  »Das  20  ant  Joiai  Siraoh  tod 
•ehMiekM,  Itogen  md  sohw[6]igii  134  [verfl]«.  Das  ospitol  behandelten  iwei 
aeitUrgetange ;  der  eine  von  ihnen  (MQ  11,  bl.  208)  im  frieohen  tone  H.  Vogels: 
raden  Tnd  loheneken  begann:  »Im  iwainiigen  Jeans  Siraoh c,  der  andere  (MG  11, 
bl«  309)  in  der  geeangweis  Albreeht  Leaohen  begann  fast  ebenso:  »Am  /  iwain- 
liffstea  Jörne  Siraeh«.     Erhalten  sind  sie  nloht. 

Hans  Beehs.  XIX.  6 
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Es  glückt  manchem  in  bösen  Sachen, 
Das  im  doch  gedeyt  zum  verderben. 
Durch  gab  thnt  mancher  nichts  erwerben, 
Etwann  einr  dnrch  gab  vil  erwirbet. 

6  Wer  sehr  pranget,  derselb  verdirbet; 
Wer  sich  demtitigt,  komt  empor. 
Mannicher  der  kaufft  wolfeil  vor; 
Hernach  mnß  ers  bezalen  thewr, 
Wer  kanfft  unrechtes  gut  unghewr. 

10  Ein  weiser  mann  macht  sein  gschenck  wert 
Mit  lieblichn  worten  und  geberd; 
Aber  was  eim  die  narren  schencken, 
Machens  unwerth  mit  faulen  rencken. 
Deß  narren  schenck  nutzt  dir  nit  vil; 

16  Wann  mit  eim  aug  er  geben  wil, 
Mit  siben  äugen  so  schawt  er, 
Was  im  fßr  schenck  darwider  wer. 
Er  ruckt  vil  auff,  und  wenig  geit, 
Als  ein  weinrüffer  ers  außschreit. 

20  Heut  leicht  er  eim  die  seinen  gaben, 
[A6,l,136d]  Und  morgen  wil  ers  wider  haben. 
Das  sind  lauter  feindselig  leut. 
Doch  klagt  der  narr  morgen  wie  heut: 
Mir  ist  niemand  trew  in  der  statt, 

26  Niemand  danckt  mir  für  mein  wolthat; 
Auch  dergleich,  die  mein  brote  essen. 
Reden  nichts  guts  von  mir  vermessen. 
0,  wie  von  einer  grossen  sumb 
Wird  ein  solch  narr  verspott  darumbi 

80  Er  feilt  durch  solche  red  vil  fehrlicher, 
Auch  gar  vil  herter  und  vil  schwerlicher. 
Denn  fiel  er  zu  eim  fenster  auß 
Oder  vom  soler  in  seim  hauß; 
Also  geht  es  den  thoren  allen, 

S6  Daß  zu-letzt  plötzlich  müssen  fallen. 
Ein  grober  mensch,  wüst,  ungezogen, 
Plaudert  uufürsichtig  betrogen, 
Wescht  immer  fort,  wies  im  einfeilt. 
Wenn  schon  ein  narr  vil  guts  fürhelt 

40  In  seiner  red,  taugs  doch  kein  meit; 
Wann  er  redts  nit  zu  rechter  zeit. 
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Manchem  mann  wehret  sein  armnt, 
Daß  er  etwann  kein  nbel  thnt; 
[K  5, 1, 279]  Daryon  das  gnte  im  znstaht, 
Daß  er  kein  b5ß  gewissen  hat. 

6  Mancher  thnt  liebr  das  ergste  sehr, 
Darmit  daß  er  beschütz  sein  ehr, 
Offt  nmb  gottloser  lente  willen, 
Vermeint  durch  schalckheit  schalckheit  stillen. 
Mancher  denckt  im  f^eondschafft  zn  machen, 

10  HüfFt  einem  zu  unrechten  Sachen, 
Groß  ding  mit  zuerlangen  meint, 
Kriegt  doch  endlich  an  im  ein  feind. 
Der  in  yeracht  wie  kot  und  dreck. 
Die  lüg  ist  ein  schendlich  Schandfleck 

16  An  eim  menschen,  und  ist  gemein 
Bein  leuten,  die  unzogen  sein. 
Ein  dieb  ist  nit  so  böß  warlich. 
Als  ein  mensch,  der  gewöhnet  sich 
Zu  liegen;  doch  zu-letzt  mit  balgen 
[A5,l,137ft]  Kommen  sie  alle  beid  an  galgen. 

Liegen  ist  dem  menschen  gar  schendlich. 
Er  kompt  zu  keinen  ehren  endlich 
Bey  ander  leutn,  man  glaubt  im  nicht, 
Holt  in  argwönig  und  entwicht. 

26  Eim  weisen  mann  aber  gelinget; 
Wann  er  sich  selb  zu  ehren  bringet 
Durch  weise  rede,  die  er  kan; 
Dergleichen  auch  ein  kluger  mann 
Ist  bey  den  fürsten  lieb  und  werth 

so  Durch  weise  red,  rhät  und  geberd. 
Wer  fleissig  bawt  den  acker  sein 
und  säet  sein  getreid  darein, 
Ist  mit  arbeit  nit  faul  noch  loß. 
Der  machet  seinen  hauffen  groß; 

36  und  wer  sich  bey  den  fürsten  holt, 
Der  ist  lieb,  werth  und  ausserwelt. 
Der  kan  vil  böses  unterkommen. 
Das  sonst  zu  hof  wird  fürgenommen. 
Köstliche  geschencke  und  gaben 

40  Die  weisen  offt  verblendet  haben 
Und  in  gelegt  ein  zanm  ins  maul, 

6* 
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Daß  sie  mit  straffen  worden  faul. 
Zu  mercken  ist:  ein  weiser  mann, 
Der  sich  nit  brauchen  lest  voran 
Zn  gmeinem  nutz  in  einer  gmein, 

6  Und  ein  schätz,  der  ist  graben  ein 
In  ein  keller  nnter  der  erd, 
Seind  beide  gar  nichts  nütz  noch  werth.* 
Es  ist  besser,  daß  sich  der  narr 
Verkriech  und  im  verborgen  harr, 

10  Denn  daß  sich  verkriech  der  weiß  mann, 
Deß  man  zn  vil  geniessen  kan. 

Der  beseUnß. 

So  bschleost  Syrach  gemelt  capnt. 
Darinnen  er  fürschreiben  thnt 

16  Eim  weisen  mann:  soll  durch  weißheit 
Straffen  zu  recht  billicher  zeit, 
[A5,l,ld7b]Und  recht  urteiln  an  dem  gericht. 
Und  thu  auch  zu  vil  reden  nicht, 
Gutwillig  mach  sein  gab  und  schenck 

so  Mit  liebUchn  werten  on  einklenck, 

und  hüt  sich  vor  dem  schendlichn  liegen, 
Darvon  man  schand  und  spot  ist  kriegen, 
Und  wart  mit  fleiß  auß  seinem  handel. 
Hat  er  bey  obrigkeit  sein  wandel, 

26  Laß  er  sich  brauchn,  halt  trewlich  drob. 
So  erlangt  er  rhum,  preis  und  lob. 
Sich  nit  verborg  und  nichtsen  thu, 
Dasselb  steht  baß  dem  narren  zu. 
Von  dem  sonst  komt  vil  ungemachs, 

80  Wo  sie  sich  rüren,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  12  tage  Octobris. 
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[Kö,  1,280]   Das  ein-nnd-zweintzigste  capitel  Jesus 

Syracb:  Von  der  sfind,  den  narren  und  weisen. 

Es  schreibt  am  ein-nnd-zweintzigisten 

Jesus  Syrach  zor  lehr  uns  Christen: 
6  Hast  da  gesündigt,  liebes  kind, 

So  hör  nnr  anff  bald  nnd  geschwind, 

Und  bit  gott,  daß  er  dir  gleich  eben 

Wie  vor  dein  sünde  thn  vergeben. 
[A5,l,137o]  Fleuch  vor  der  sünd  wie  vor  der  schlangen, 
10  Auff  daß  sie  dich  nit  thu  erlangen; 

Sie  sticht  dich,  kanst  ir  nit  entgehn. 

Ir  zäen  sind  scharpff  wie  löwenzäen, 

und  tödtet  den  menschen  auff  erd. 

lede  sünd  ist  wie  ein  scharpff  schwort, 
16  und  verwandet  frawen  and  mann. 

Daß  sie  denn  niemand  heilen  kan. 

Wer  gwalt  and  anrecht  abt  aaff  erden, 

Maß  endlich  za  eim  betler  werden; 

Wer  stoltz  ist,  der  komt  auch  za-letzt 
to  ümb  haaß  and  hof,  daß  ers  versetzt 

Nach  seinem  grossen  pomp  and  pracht, 

Dardarch  den  armen  er  veracht. 

* 

1  Im  15  (verlorenen)  9prnebbnohe>  bl.  208:  »Dm  21  oapai  aus  Jeioa 
Straeh  ynteriebaid  der  narra  ynd  weiun  14S  [verajc.  Dieses  oapitel  hat  H.  Saobs 
mehrmals  bebandelt :  als  meistergesang  siierst  in  der  strafweis  FoUen :  vergleiobang 
das  narren  Tod  weissen  am  6  September  1544  »Eins  weissen  mannes  lerec  (MG  6. 
bL  245),  dann  im  frawentone  Kettners  am  7  Juni  1540:  mtersohied  des  narren 
rnd  weisen  »Eins  weissen  mannet  lere«  (MQ  8,  bl.  100  bis  llO);  als  spraoh- 
g«dieht  am  1  Man  1557:  Der  strenner  md  klaffer  (8  11,  bl.  130'  bis  141) 
Die  inderongen,  die  sieh  in  dem  drueke  band  8,  s.  300  bis  371  nach  der  band 
■ohrift  nOiig  machen,  sieh  in  den  nachtragen  dieses  bandos. 
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Wann  bald  der  elend  rüfft  in  not, 
Als-bald  so  erhöret  in  gott, 
Und  die  räch  wird  denn  eilend  kommen. 
Wer  clie  recht  lehr  nit  an  hat  gnommen, 

6  Ist  schon  anff  der  gottlosen  ban; 
Wer  aber  gott  förcht,  der  nimts  an 
In  sein  hertz  gar  mit  guter  rhn. 
Wer  aber  noch  tratzet  darzn, 
Den  schawet  gott  von  ferren  an, 

10  Der  mag  seiner  straff  nit  entgahn, 
Und  ein  klnger  mann  merckt  das  zil, 
Daß  der  gar  schwind  untergehn  wil. 
Wer  sein  haaß  bawt  mit  andr  leut  gut 
Das  trieglich  er  abnemen  thnt, 

16  Der  sammelt  im  stein  zn  seim  grab 
Und  schneidt  im  selb  sein  leben  ab. 
Die  rotte  der  gottlosen  (wist!) 
Gleich  einem  haaffen  werckes  ist, 
Das  wird  verzehret  mit  dem  fewr; 

20  So  nemt  end  der  gottlos  nnghewr. 
Die  gottlosen  mit  sünd  und  laster 
Die  stehnd  anff  einem  feinen  pflaster, 
Deß  ende  ist  der  hell  abgrnnd. 
Wer  anff  gottes  gebot  all  stund 

26  Holt,  und  mutwillig  das  nit  bricht, 
Der  folgt  seim  eigen  kopffe  nicht. 
[A5,l,ld7d]Gott  förchten  hie  in  diser  zeit, 
Dasselbig  ist  die  recht  weißheit. 
Welch  mensch  kein  vernunfft  in  im  hat, 

30  Derselbig  sich  nit  ziehen  lat. 
Etlich  sind  wol  vemünfftig  gnug. 
Zu  aller  sach  listig  und  klug. 
Richten  aber  durch  diso  stück 
Nur  an  mancherley  ungelück. 

36  Eins  weisen  mannnes  lehre  gut 
Die  fleusset  daher  wie  ein  flut 
Und  wie  ein  lebendige  quell, 
Verstendig,  klar,  lauter  und  hell. 

• 

Deß  narren  hertz  ist  wie  ein  topff, 
40  Der  rinnet;  wann  in  seinem  kopff 
San  er  bhalten  kein  gute  lehr, 
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Die  im  dienet  za  nutz  und  ehr. 
Wann  bald  ein  yemünfftiger  mann 
Ein  gute  lehr  thnt  hören  an, 
So  lobet  er  sie  nberauß, 
6  Und  breitet  sie  noch  weiter  nanß; 
[K  5, 1, 281]  Sos  abr  ein  mutwilliger  hört, 

Mißfeilt  sie  im,  nnd  wird  empört, 
Und  würfft  die  gut  lehr  hinder-rück, 
Wann  sie  gfellt  im  in  keinem  stück. 

10  Die  red  deß  narren  drückt  aaß  haß 
Gleich  wie  ein  last  aaff  langer  straß; 
Aber  deß  weisn  red  ist  gefellig, 
und  auch  zu  hören  gar  holdselig. 
Auch  hat  man  acht  in  einem  rhat, 

15  Was  ein  weiß  mann  geredet  hat, 
Und  was  der  redt,  dasselbig  gilt. 
Deß  narren  red  unstümm  und  wild 
Sicht  wie  ein  hauß,  das  ein  ist  gfallen. 
Und  gilt  gar  nichtsen  bey  in  allen; 

80  Auch  der  unverstendigen  rhat 
Man  gentzlich  kein  auffmercken  hat. 
Man  kans  nlt  mercken  noch  verstehu. 
So  ist  es  untr  einander  gehn. 
Wenn  man  den  narren  ziehen  will, 

86  So  kan  er  sich  nit  halten  still, 
[A5,l,138ft]£r  stellet  sich  an  disem  end, 

Samb  wöU  man  im  an  füß  und  hend 
Da  legen  feßl  und  eisern  ketten 
Und  in  gefencklich  darmit  fretten. 

so  Ein  weiser  aber  acht  zucht-lehr 
Ey  gar  vil  höher  und  weit  mehr, 
Denn  gfildin  kettn  und  reich  gewand. 
Und  für  ein  güldins  armband. 
Ein  narr  laufift  einem  frey  ins  haus; 

36  Ein  vemünfftiger  bleibet  dauß 
Und  Bcheuhet  sich  vor  allen  den 
On  ursach  in  ein  hauß  zu  gehn. 
Ein  narr  unverschemet  allein 
Guckt  einem  zu  dem  fenster  nein, 

6   A  ei«.        30  K  sttcM  lehn     A  «nchr  lehr« 
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Ein  vernünfiftiger,  der  das  sieht, 
Helt  sich  züchtig  und  thnt  sein  nicht. 
Ein  grober  narr  stellt  sich  auch  für, 
Horchet  und  loset  an  der  thür, 

6  Was  man  darinn  red  oder  mach, 
Ein  weiser  helt  das  für  ein  schmach. 
Der  nnnütz  Wäscher  plaudert  yil 
Unnützer  wort  on  maß  und  zil. 
Das  doch  nit  dienet  zu  der  sach, 

10  Denn  daß  die  lent  verdrossen  mach; 
Der  weiß  beweget  alle  tag 
Die  seinen  wort  anff  der  goldwag. 
Die  narren  habn  ir  hertz  im  maul 
Mit  losem  gschwetz,  nnnütz  and  faul, 

16  Die  weisen  habn  den  mnnd  im  hertzen, 
Thun  ir  heimligkeit  nit  yerschertzen, 
Sonder  bhalten  zu  aller  zeit 
Bey  in  all  ire  heimligkeit. 
Ein  narr  auch  nber-lant  thnt  lachen» 

20  Daß  gleich  im  hanß  die  balcken  krachen; 
Ein  weiser  lachet  nur  ein  wenig, 
Züchtiger  art  vor  aller  mennig. 
Wenn  der  gottlos  flncht  einem  schalck, 
So  flncht  er  selb  dem  seinen  balg. 

86  Der  ohmbläser  thnt  im  selb  schaden, 
Dieweil  sein  niemand  hat  genaden, 
[A5, 1,138b]  Kein  mensch  in  geren  hat  nmb  sich. 
Weil  sein  red  sind  gantz  trogenlich.  * 

Der  besohluß. 

30  Darmit  beschienst  Jesus  Syrach, 
Vermant  trewlich,  daß  man  laß  nach 
Von  Sünden,  und  sie  meid  und  fliech; 
Von  gwalt  und  stoltz  sich  fein  abziech. 
Und  den  armen  auch  nit  beschwer; 

86  Wann  gott  das  eilend  rechen  wer; 
Wie  der  weiß  sich  laß  gern  ziehen; 
Der  narr  vor  rechter  zucht  thut  fliehen, 
Die  doch  der  weiß  mit  fleiß  annemet, 
Und  wie  der  narr  gar  unverschemet 

io  Sich  helt  und  gar  kein  Unzucht  fleucht, 
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Darvor  ein  weiser  sich  doch  schencht, 
[E  5,  1,  282]  und  bhelt  bey  im  sein  heimligkeit, 

Die  doch  der  narr  teglich  anßbreit, 
O&et  sein  hertz  on  not  und  nutz 
6  Und  allzeit  handelt  mit  seim  tmtz. 
Dramb  hat  in  niemand  nmb  sich  gern, 
Weil  er  iederman  thnt  beschwem, 
Deß  bleibt  er  auch  vol  nngemachs 
Durch  sein  thorheit,  so  spricht  Hans  Sachs. 

10        Anno  salntis  1562,  am  13  tage  Ociobris. 
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[A5,i,i38o]Da8  zwey-und-zweintzigste  capitel  Jeans 

Syracb:  Ton  narren  und  freandschaflTt. 

Am  zwey-und-zweintzigisten  sprach 

In  seinem  buch  Jesus  Syrach: 
5  Ein  fauler  mensch  ist  gleich  eim  stein, 

Der  ligt  in  einem  kot  unrein; 

Wer  in  auffhebt,  muß  an  dem  end 

Von  dem  kot  wischen  seine  hend. 

Ein  ungezogner  son  vil  mehr 
10  Ist  seinem  vatter  ein  nnehr. 

Ein  vemünfftige  tochter  schon 

Dieselb  erkrieget  bald  ein  mann; 

Ein  tochter,  die  ongrhaten  ist, 

Bleibt  ledig  sitzen  lange  frist, 
16  Darumb  ir  vatter  wird  bekümmert. 

Welche  ist  wild  im  sinn  zertrümmert, 

Die  ist  nnehr  vatter  und  mann, 

Die  sie  auch  beide  hassen  than. 

Ein  red,  die  zn  nnzeit  geschieht, 
20  Die  reimet  sich  eben  gericht 

Wie  ein  fröliches  seitenspil. 

Das  man  eim  trawrign  schlagen  wil. 

Straff  und  lehr  her  auß  der  weißheit 

Soll  man  brauchen  zu  rechter  zeit. 

1  Im  15  (verlorenen)  spraohboche,  bl.  304:  »Das  22  oaput  aus  Jesus  Siraoh 
von  waren  freunden  140  [Ters]«*  In  seinem  klingenden  tone  behandelte  H.  Saobs 
das  oapitel  am  15  November  1548:  ein  ler  wider  die  narren  »Ein  /  red  so  tv 
vnrechter  leit  gesohiehtec  (MG  10,  bl.  382).  Ob  der  gleich  darauf  folgende 
meistergesang  (bl.  382)  in  seinem  guelden  tone  mit  dem  anfange:  »Im  swaj 
vnd  swaineigisten  sprach«  den  gleichen  Inhalt  hatte,  weiß  ich  nicht|  es  ist  aber 
sehr  wahrscheinlich. 
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Wer  ein  narren  lehret  mit  namen, 
Dem  ist,  als  flick  er  Bcherben  zsammen, 
Die  doch  nit  bey  einander  bleiben; 
Wenn  man  die  lehr  gleich  lang  ist  treiben, 

6  So  ists  nmbsonst,  und  nit  bewegt, 
Ist,  samb  man  anß  dem  schlaff  ein  schreckt. 
Wenn  er  lang  lehrt  an  einem  narren, 
Thnt  er  gleich  dem  schlaffenden  schnarren, 
Wenns  aoß  ist,  als  denn  der  narr  fragt: 

10  Was  ists?  Was  hast  du  mir  gesagt? 
[A5,  l,138d]Ob  eim  todten  pflegt  man  zu  trawren, 

Sein  freund  thnt  sein  abscheiden  thawren, 
Daß  er  das  hell  Hecht  hat  nit  mehr; 
über  ein  narren  solt  man  sehr 

16  Yil  mehr  trawren,  dieweil  sein  band 
Und  hertz  hat  gar  keinen  verstand. 
Doch  soll  man  nicht  trawren  zn  sehr 
Über  ein  todten,  der  yil  mehr 
Nnn  kommen  ist  zn  seiner  rhu. 

so  Der  narr  darff  trawrens  immerzu, 
Dieweil  deß  narren  leben  bey  gott 
Das  ist  yil  erger,  wann  der  tod. 
über  ein  todten  man  trawren  mag 
Nach  dem  gesetz  auff  sieben  tag, 

26  Aber  mit  klag  ob  einem  narren 
Soll  man  sein  lebenlang  yerharren; 
Sampt  dem  gottlosen  hie  auff  erden, 
Ir  lebenlang  nit  witzig  werden. 
Dmmb  red  nicht  yil  mit  einem  narren, 

so  und  thu  nit  lang  bey  im  yerharren, 
Derhalb  den  unyerstendign  fleuch, 
Und  dich  außwerts  yon  im  abzeuch, 
[K5,  1,283]  Daß  er  dich  nit  führ  in  ein  schweiß, 
Auff  daß  dir  werd  yor  ftngsten  heiß, 

86  Und  werdst  befleckt  yon  seim  unflat. 
Weich  nur  yon  im,  das  ist  mein  rhat. 
So  bleibst  du  mit  fHden  dein  zeit. 
Und  kommest  ob  seiner  thorheit 
Nicht  in  angst  und  gfehr  mancherley. 

«0  Was  ist  auff  erd  schwerer  denn  bley? 
Wie  wil  man  einen  narren  nennen 


92 

Denn  bley,  darbey  man  in  thnt  kennen,'^ 
Weil  er  beschwert  nacht  nnde  tag. 
Es  ist  eim  leichter,  daß  er  trag 
Saltz  und  eisen,  stein  nnde  sand, 
5  Denn  einen  menschen  on  verstand. 
Gleich  als  ein  hanß,  das  allesander 
Vest  ist  verbunden  in  einander, 
Verfellt  von  keinem  stnrmewind, 
Also  auch  ein  hertz,  wol-besint, 
[A5, 1,139a]  Das  seiner  sach  gwiß  ist  bericht, 

Das  förcht  sich  vor  keim  schrecken  nicht. 
Gleich  als  der  schöne  tünch  schneeweiß 
An  einer  schlechten  wand  mit  fleiß, 
Nit  kan  bestehn  wider  den  regen, 

16  Und  ein  zäun  anff  eim  berg  gelegen 
Wider  den  wind  nit  kan  bestehn, 
Sonder  muß  bald  zn  trämmem  gehn. 
Also  steht  auch  das  hertze  blöd 
Deß  narm  in  seim  fümemen  schnöd 

20  Wider  kein  schreckn  in  keiner  sach, 
Daß  in  vemnnfft  behertzet  mach, 
Daß  es  krefiftig  steh,  bleib  and  taug. 
Und  wenn  man  dmcket  anff  ein  aog. 
So  gehn  die  zäher  daraos-werts, 

26  Und  wenn  man  einem  trifft  das  hertz, 
So  lest  sich  mercken  das  angsicht. 
Wer  ontr  die  vögel  würfft  gericht. 
Der  scheucht  sie  in  den  wald  hinein; 
Also  wer  schmecht  den  freunde  sein, 

80  Der  zertrennet  mit  die  freundschafft. 
Wenn  du  gleich  zuckst  ein  schwort  emsthafft 
Über  dein  freund,  so  machst  dus  nit 
So  böß,  als  wenn  du  schmehest  mit 
Worten  in  mit  grossen  gefehrden; 

86  Ir  könt  wol  widerumb  freund  werden. 
Wenn  du  in  nicht  meidest  fürbaß, 
Und  redst  mit  im  freundlicher  maß. 
Wann  man  all  ding  versönen  kan, 
Was  man  in  zoren  hat  gethan, 

40  Außgnommen  Verachtung  und  schmach, 
Und  daß  man  auch  zu  einer  räch 
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Eim  offenbar  sein  heimligkeit, 
Daran  im  etwas  trefflichs  leit, 
Und  dergeleicben  böse  tfick 
Den  freund  yeijagen  solcbe  stück. 
6   Bleib  trew  deim  freund  in  seinr  armut, 
Auff  daß  wenn  sein  sacb  wer  denn  gut, 
Daß  du  dich  auch  mit  im  mögst  frewen. 
Halt  vest  bey  im  in  allen  trewen, 
[A5yl,  139b]  Wenns  übel  geht,  dast  on  verdriessen 

10  Auch  mögest  seines  glucks  gemessen. 
Der  rauch  und  dampff  der  geht  vorher. 
Eh  denn  das  fewer  brinnend  wer; 
Also  eh  man  yergeusset  blut, 
Schmachwort  und  schelten  kommen  thut. 

16  Schem  dich  nit  deinen  freund  zu  schützen, 
Meid  in  nicht  in  fr^undschafft  zu  nützen. 
Widerfehrt  dir  von  im  ein  duck, 
So  wird  sich  denn  ob  solchem  stück 
Vor  im  sich  hüten  iederman, 

so  Ihn  lassen  als  ein  narren  gähn. 

Der  beseUnß. 

Allhie  Jesus  Syrach  bericht, 
Daß  sich  ein  mann  einlasse  nicht 
Mit  narren  zu  wohnen  und  wandeln, 

t6  Mit  unverstanden  leutn  zu  handeln; 
[Kö,  1,284]  Man  erlang  weder  nutz  noch  ehr, 
Sonder  es  findt  sich  bey  in  mehr 
Gefehrligkeit,  schand,  schmach  und  schaden, 
Dardurch  man  schwerlich  wird  beladen. 

M  Zum  andern,  daß  man  in  freundschafift 
Bleibe  in  steter  trew  behafft, 
Vermeid  Verachtung  allezeit 
Und  erö&ung  der  heimligkeit. 
Und  halt  sein  trew  on  unterscheid, 

t6  Beide  in  lieb  und  auch  in  leid, 

Auff  daß  freundschafft  sich  mehr  und  wachs 
Durch  wäre  trew,  das  wündscht  H.  Sachs. 

Anno  salaüa  1562,  am  17  tage  Octobris. 


i 
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[A5,i,id9e]Da8  drey-und-zweintzigste  capitel  Jesus 

Syrach:  Ton  falschen  zangen,  schweren  und  ehbrach. 

Am  drey-ond-zweintzigsten  Syrach 

Beschreibt  vil  treffenlicher  sach, 
.   6  Fecht  an  nnd  spricht:  Wolt  gott,  ich  kund 

Ein  schloß  legen  für  meinen  mnnd 

Und  auff  mein  manl  ein  vestes  sigel, 

Das  es  zoschlüß  gleich  einem  rigel, 

Daß  ich  nit  köm  zn  fall  darmit, 
10  Und  mich  mein  znng  verderbet  nit! 

Herr  gott  vatter,  meins  lebens  herr, 

Laß  du  mich  nit  gerhaten  ferr 

Unter  die  lästermäoler  hin, 

Laß  mich  nit  verderben  mit  inl 
16  0,  daß  ich  all  meine  gedancken 

Eöndt  im  zanm  halten,  on  abwancken, 

Mein  hertz  züchting  mit  gottes  wort, 

Meinr  fehl  verschonet  an  keim  ort, 

Anff  daß  ich  nit  vil  sünd  anrieht 
20  Und  stifftet  groß  irrthnm  entwicht, 

Nit  vil  nbels  mich  nnterstehn, 

Anff  daß  ich  nit  müst  nntergehn 

Vor  mein  feinden,  nnd  würd  zn  spotl 

0  herr  meins  lebens,  dw  mein  gott, 
26  Behüt  vor  nnzncht  mein  gesiebt, 

1  Im  16  ipraohbnehe,  bl.  256  [S]:  »Da«  23  oapitel  Jesus  Sinoh  wider 
klafferey,  gotsohwern  vnd  epruoh«.  Vergl.  den  meifltergesang  in  der  tagweife 
Franenlobs;  sungen  lemen  >0  das  iob  kund  für  meinen  mnnd«  1550  Mai  28 
(MG  11,  bl.  265).  4  8  Pesobreibt.  ireffenliober.  A  Besohreibet.  treffliober. 
17  S  itteohting.     A  lUebtign.  18  febl  A]  8  sei.         24  8  dw.     A  Tnd. 
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Und  alle  bös  wolnst  entwicht 

Wend  yoQ  mir  ab  zu  aller  zeit, 

Daß  ich  nit  grat  in  onkenschheitl 

Vor  schlemmerey  mich  auch  behüt, 
6  Vor  unverschämtem  hertz  und  gmfit! 

Ir  lieben  kinder,  halt  all  stnnd 

Gar  wol  in  dem  zäum  ewren  mnnd; 

Wer  sein  znng  wol  helt  an  den  orten, 
[A5,l,139d]Der  vergreifft  sich  nit  mit  sein  Worten, 
w  Gleich  den  gottlosen  lestrem  allen 

Stoltz,  welche  durch  ir  zungen  fallen. 

Gtewehn  dein  zung  auch  nit  zum  schwern 

und  gottes  nam  mit  zu  unehm. 

Denn  gleich  wie  ein  leibeigner  knecht 
16  Wird  offt  gesteupt,  vil  streich  entpfecht, 

Derselbig  nit  on  streimen  ist. 

Also  kan  auch  zu  keiner  frist 

Ein  mensch  nicht  rein  on  sünde  sein. 

Wer  Schwert  bey  gottes  namen  rein, 
so  Wer  o£ft  schwöret,  der  sündigt  offt. 

Darumb  wenn  ers  am  wengsten  hofft. 

So  kommet  die  straff  auff  sein  hauß 

Und  thut  gwißlich  nit  bleiben  auß. 

Schwert  er  gleich,  und  es  nit  versteht, 
96  ledoch  es  nit  on  sünd  abgeht; 
[K  5, 1, 285]  Versteht  ers,  und  veracht  es  doch, 

So  sündigt  er  denn  zwifach  noch; 

Schwert  er  aber  vergebenlich, 

le  dennoch  versündigt  er  sich, 
80  Obs  gleich  seim  nechsten  ist  on  schaden, 

Doch  wird  sein  hauß  mit  straff  beladen. 
,    Es  ist  auch  ein  tödlicher  fluch. 

Daß  man  der  beiden  götter  such, 

Zu  zeugen  nemet  überaus; 
36  Darvor  bhüt  gott  Jacob  das  haus! 

Die  gottförchtigen  soUichs  fliehen, 

ünbesudelt  davon  abziehen. 

1   8  poi  wolaait.     A  bOse  luft.       14  A  gleich  w.  e.  leibeigner]  S  wie  ein 
mif^rnnrnr,  16  6  tU  streieh   entpfeobt.     A  mit   Rhnteo,   eeebt.         27  8  nocb. 

A  hooh.         29  A  straiT]  8  flaeeh.         38  S  beiden  gottar.     A  Heidn  Abgötter. 
S7  8  Vsperadelt.     A  Vnbeadelt  siob. 
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Gewehn  dein  mand  nur  gott  zn  ehren, 
Und  nit  zu  leichtfertigem  schweren; 
Wann  es  komt  aoß  bösem  fOmemen; 
Thn  dich  deß  vor  dir  selhert  Schemen. 

&  Vergiß  nit,  sonder  denck  yil  mehr 
Deins  yatters  and  deinr  matter  lehr, 
So  wirst  da  aach  hernach  anff  erden 
Unter  den  herren  sitzen  werden, 
Dorch  dein  verstand  in  grossen  ehren, 

10  Dein  wird  aach  nit  vergessen  weren. 
Wo  da  aber  gewohnst  der  narrheit, 
[A5,l,140ft]  Verachtst  deins  vatters  straff  allzeit. 
Wen  ein  schltiffel  aoß  dir  ist  wom, 
Wolst  za-letzt,  da  werst  nit  gebom, 

16  So  dich  trifft  elend,  schand  and  plag, 
Daß  da  verflachst  dein  gebnrts-tag. 
Und  welch  mensch  sich  gewohnt  za  schmehen. 
Und  niemand  nichs  gats  that  veijehen. 
Der  bleibet  selb  gottlos  entwicht, 

so  Und  bessert  sich  sein  lebtag  nicht. 
Gott  vergeit  dem  sünder  sein  fal; 
Aber  sünding  zam  andern  mal, 
Dasselbig  ist  ie  gar  za  vil; 
Wer  das  dritt  mal  sündigen  wil, 

s6  Das  bringt  die  straff  mit  karzer  zeit. 
Wer  steckt  in  branst  der  nnkeaschheit. 
Der  ist  wie  ein  brinnendes  fewr. 
Hört  nit  anff,  wütet  angehewr, 
Biß  daß  er  sich  selber  verbrenn. 

80  Ein  nnkeascher  mensch  hat  als-denn 
An  seinem. leib  kein  rast  noch  rha. 
Biß  er  ein  fewr  anzünden  tha. 
Eim  ankeaschen  menschen  anweis 
Dem  ist  gar  süß  ein  iede  speis, 

86  Biß  ers  erfüll,  ablest  ers  nicht. 


18  8  Wen.     A  Daß.         16  S  elent,   sohani.  A  lobsnd,   elend.         17  S 

weleh    menioh    a.  g^went.     A  wer  s.  gewehnet.  18  8    Djmuit   niehf    gtteex 

thOet  Tegeben.     A  thut  niemand  kein  gntes  jehen.  2i  8  yergeit     A  Tergibt. 

22  8  •Unding.     A  sttndign.         26  8  Dm.  knner.  A  Denelb.  der.       36  8  ers 
niobL     A  er  niobt. 
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Ein  mann  aber,  der  sein  eh  bricht, 

Denckt  bey  im  selb:  wer  sihet  mich? 

Es  ist  finster  und  heimelich, 

Mich  verbirget  der  kammer  wand, 
6  Daß  mich  da  hört  nnd  sieht  niemand; 

Wen  solt  ich  schewen  an  dem  end? 

Der  allerhöchst  acht  und  erkent 

Meine  sünd,  die  ich  hie  thw,  auf  lawgen ; 

Die  schenn  allein  der  menschen  angen. 
10  0  blinder  mann,  gedenckst  du  nicht, 

Deß  herren  angen  die  sind  liecht, 

und  gar  vil  heller  denn  die  sonn, 

Sehen,  was  alle  menschen  thon, 

Und  in  all  heimlich  winckel  sehen, 
15  All  ding  mercken,  eh  sie  geschehen, 

Als  wol,  als  wenns  geschehen  sind. 
[A  5,1, 140b]  Derhalb  wird  der  ehbrecher  blind 

In  der  statt  öffentlich  gestrafft, 

Schendlich  ergriffen  nnd  warhafft, 
90  Wenn  er  sichs  am  wengsten  versieht. 

Wann  gott  der  sitzet  am  gericht. 

Also  wird  es  auch  gehn  dem  weih, 

Die  mit  ehbrecherischem  leib 

Verlassen  thut  iren  ehmann, 
36  Und  hencket  einem  andern  an. 

Erstlich  sündigt  sie  wider  gott. 

Daß  sie  zerbrichet  sein  gebot. 

Zum  andern  sündigt  sie  daran 

Auch  wider  im  ehlichen  mann, 
so  Darumb  daß  ir  trew  an  im  bricht. 
[K5, 1,286]  Zum  dritten  sündigt  sie  entwicht, 

Weil  sie  bringt  einen  frembden  erben, 

Ir  ekinder  mit  zu  verderben. 

Ein  solch  ehbrecherin  unrein 

86  Wird  verstoßen  auß  der  gemein, 

* 

4  S  der.     A  die.         8  S  die  ich  hie    thw  auf  lawgen.     A  nioht ,   daß  sie 
dH    Umgen.         9  8    «ohewn.    monsohen.     A    seheuhen.    Memohn.  10  S  ge- 

denokitw.     A  dencktt  du  deon.        19  S  Sehentlioh  ergriffen  md.     A  Vnd  ergr. 
■ehendlieb.         37  S    terpriohet.     A  Terbrieht    das.  28  8    daran.     A  voran. 

318  eotwieht.     A  geriohi.       33  S  Ir  elcinder  mit  ■▼.     A  Ins  Haus,  jm  Kinden 
svm.        84  8  epreoheriD.     A  Ehbreehrisoh   Weib.       35  8  Teratoßen.     A  geworffen. 
Bans  Saeh«.    XIX.  7 
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Solche  kinder  nit  wurtzeln  werden, 

Und  ire  zweig  werden  anff  erden 

Vergehn  und  bringen  gar  kein  fhicht. 

Sie  lest  ein  gedechtnns  verflacht 
5  Hinter  ir  in  dem  gantzen  land, 

Nimmer  wird  aoßtilget  ir  schand, 

Daß  an  ir  die  nachkommen  lehm, 

Daß  nichts  bessers  sey,  denn  mit  ehm 

Zu  förchten  den  einigen  gott, 
10  Nichts  süssers,  denn  anff  sein  gebot 

Acht  haben,  und  halten  mit  fleiß, 

Dun  zu  lob,  ehre  und  zu  preis. 

Der  besohlnß. 

Jesus  Syrach  hie  lehren  thnt, 
16  Daß  ein  mensch  mit  hertz,  sinn  nnd  mut 
Gott  bit,  daß  er  im  durch  sein  gut 
Geb  krafft  und  macht,  und  in  pehtit 
Vor  klafferey  und  dem  gottsschwem, 
Vor  affterreden  und  unehm, 
[A5,l,140o]  Vor  der  unkeusch  und  dem  ehbruch. 
Dem  nachfolget  der  gottes-fluch. 
Und  unfal  alles  ungemachs, 
Darvor  bhüt  uns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1568,  am  9  tag  Jonij. 

* 

l  8  Solohe.     A  Ire.         6  6  aosdilget  ir.     A  anßtilgt  jre.       17  S  Tod  in 
pehttet.      A    daß    er    sich    hUl.  21  S  Dem    naohfolget.     A  Daraoff    folget. 

25  S  150  [vers]. 
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Das  Tler-nnd-zwemtzigste   capitel  Jesus  Syrach: 

Von  göttlicher  weifibeit  deß  alten  testaments. 

Syrach  am  vier-nnd-zweintzigisten 

Beschreibet  den  text  am  gewisten, 
6  Spricht:  Sich  preiset  die  weißheit  gilt, 

Unter  dem  volck  sich  rbfimen  thnt. 

Sie  predigt  in  gottes  gemein, 

In  seinem  reich  sich  lobet  fein, 

Und  spricht:  Ich  bin  das  gottes-wort, 
10  und  schwebe  auch  an  allem  ort 

Ob  dem  gantzen  nmbkreis  der  erden, 

Wie  die  wolcken  mit  hertz-begerden. 

In  der  hOhe  ist  mein  gezelt. 

Mein  stnl  in  wolcken  ist  gestellt. 
15  Ich  allein  allenthalben  bin, 

So  weit  der  himl  ist  für  und  hin. 

Und  auch  so  tieff  ist  der  abgmnd, 

Allenthalben  im  meer  all  stnnd, 

Auch  allenthalb  anff  gantzer  erden 
M  Unter  allen  menschen,  so  werden, 
[A5,l,140d]Unter  allen  völckem  nnd  beiden. 

Bey  disen  allen  gar  bescheiden 

Hab  ich  gesncht  die  wohnong  mein, 

Daß  ich  statt  fünd  nnd  möcht  da  sein, 
»  Das  ich  nach  deß  gebot  verbring. 

Der  ein  schOpffer  ist  aller  ding, 

Wellicher  mich  erschaffen  hat. 

Der  bestellt  mir  ein  wohnnng  glat, 

Sprach:  In  Jacob  solt  wohnen  rein, 

1   Im  17  (▼erlorenen)  ipniehbaobe,  bl.  124:  »Siraob  24  ron  gotlicber  weis- 
httii  146  [v«n]<. 

7* 
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[K  5, 1, 287]  Israel  soll  dein  erbe  sein, 

Vor  der  weite  in  dem  anfang 
Da  bin  ich  erschaffen  vor  lang, 
Und  wird  aach  bleiben  ewiglich. 
6  Und  hab  vor  im  gedient  warlich 
In  der  hüttn,  darnach  zu  Zion 
Ein  gwise  herberg  krieget  han ; 
Und  hat  mich  in  die  heilig  statt 
Jerusalem  gesetzet  spat, 

10  Darinnen  ich  regiren  sol. 
Da  hab  ich  eingewnrtzelt  wol 
Bey  eim  geehrten  volck,  (das  wist!) 
Welliches  gottes  erbteil  ist. 
Ich  bin  gar  hoch  gewachsen  do 

16   Wie  ein  ceder  anff  Libano, 

Und  wie  anch  ein  Zypressen  schon 
Anff  dem  hohen  gebirg  vHermon, 
Und  bin  wie  an  deß  wassers  ranm 
Anffgewachsen  wie  ein  palmbanm, 

20  Und  wie  ein  rosenstock  also, 
So  man  anfEzencht  zu  Jericho, 
Wie  ein  schöner  ölbanm  gemelt, 
Der  anffwechset  im  freyen  veld; 
Ich  bin  anffgwachsen  wie  ahom. 

2fi  Ich  gab  ein  gernch  ansserkom 
Von  mir,  geleich  wie  cinnament, 
Und  wie  köstliche  wUrtz  erkent, 
Wie  die  besten  myrrhen  voran, 
Wie  onich  nnd  auch  der  galban, 

80  und  wie  im  tempel  der  Weyrauch. 
Ich  breite  anß  mein  zweige  auch 
[AB,l,141al  Wie  ein  eichen  gar  schön  und  lüstig, 
Außgestrecket,  standhafft  und  rüstig; 
Gab  ein  lieblich  geruch  von  mir, 

86  Wie  ein  weinstock  in  reicher  zir, 
Mein  blüt  bracht  ehrlich  reiche  frucht. 
Kommet  her  zu  mir,  mich  heimsucht 
Alle  die,  so  ir  mein  begert, 
Settigt  euch  meiner  fruchte  werth; 

40  Wann  mein  predig  ist  alle  frist 
Vil  süsser,  denn  das  honig  ist. 


«  •  •  •  ,         « 

••  •  :  : 
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Und  mein  gab,  so  ich  gib  in  gheim, 
Ist  süsser  vil  denn  hönigseim. 
Wer  von  mir  isset  mit  begir, 
Den  hnngert  immer  mehr  nach  mir, 

5  Wer  von  mir  trincket  frü  nnd  spat, 
Fort  immer  sein  durst  nach  mir  hat. 
Wer  mir  gehorcht,  hat  mich  verstanden, 
Derselb  wird  nimmermehr  zu  schänden, 
und  wer  mir  folget  gar  gednltig, 

10  Derselb  wird  bleiben  anch  nnschnldig. 
Diß  ist  das  buch  deß  bnnds  geschlacht, 
Mit  dem  höhesten  gott  gemacht, 
Nemlich  das  gsetz,  welches  Moses 
Dem  hanß  Jacob  befalch  gemeß 

16  Zu  einem  schätz,  daranß  all-zeit 
Geflossen  ist  die  war  weißheit, 
Eben  wie  das  wasser  Phison, 
Wenn  es  groß  ist,  nnd  thut  aoßgohn. 
Und  wie  das  wasser  Tigris  (versteht!), 

80  Wenn  es  im  lentzen  abergeht; 
Daranß  der  verstand  ist  geflossen. 
Wie  der  Enphrates  übergössen. 
Und  wie  in  der  emd  der  Jordan. 
Anß  dem  ist  herfür  brechen  schon 

26  Die  zncht  geleich  dem.  hellen  liecht, 
Wie  das  wasser  Nilns  außbricht 
Im  herbst;  wann  es  war  keiner  nie, 
Der  es  het  aoßgelernet  hie, 
Und  wird  nimmermehr  keiner  werden, 

30  Der  hie  anßgründen  möcht  anff  erden. 
[A5, 1,141b]  Denn  sein  sinn  der  ist  reicher  sehr. 
Überflüssiger,  denn  das  meer. 
Und  sein  wort  ist  tieffer  nnd  rnnd. 
Denn  nimmermehr  ist  kein  abgrund. 
[K  5, 1, 288]  Es  fliessen  von  mir  aller  arten 

On  zal  vil  bächlein  in  die  garten. 
Wie  man  das  wasser  leit  hinein, 
Darmit  wässr  ich  die  gärten  mein, 
Und  trenck  meine  wisen  anff  erden, 

40  Mein  bächlein  groß  wasserstrom  werden, 
Und  mein  ström  werdn  groß  see  allzeit  j 
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Wann  mein  lehre  die  leuchtet  weit, 
Als  der  Hechte  and  helle  morgen, 
Und  scheinet  ferm  onverborgen. 
Mein  lehr  auch  Weissagung  anßschütt, 
6  Die  ewig  bleiben  darch  sein  gut. 
Da,  spricht  Syrach,  secht  ir  gemein, 
Daß  ich  hie  nit  für  mich  allein 
Arbeit,  sonder  für  alle,  die 
Der  weißheit  thnn  begeren  hie. 

10  Der  besohluß. 

AUhie  Syrach  beschreiben  thnt 

Göttliche  weißheit  recht  und  gat, 

Welche  gott  hat  in  ersten  tagen 

Seim  volck  Israel  fürgetragen, 
16  Da  er  das  alte  testament 

Mit  gsetz  nnd  Ordnung  hat  yoUendt: 

So  herrlich  opffer  nnd  gottsdienst, 

Wie  du  in  büchern  Mose  finst, 

Vil  ceremoni,  rein  nnd  pur, 
20  Die  noch  nur  waren  ein  fignr 

Anff  Christum,  der  kam  nach  der  zeit, 

Der  son  gottes,  die  war  weißheit, 

Predigt  den  glauben  iederman 

Durchs  heilig  eyangelion, 
26  Das  war  die  rein  göttlich  weißheit, 

Das  offenbart  die  heimligkeit, 

Gab  zu  erkennen  gott,  den  vatter, 
[A5,l,141o]  Menschlichem  gschlecht  den  höchstn  wolthater, 

Sein  vätterlich  hertz  und  gemüt 
80  Vol  barmhertzigkeit,  gnad  und  gut. 

Wer  glaubet  seim  heiligen  wort, 

Das  erleuchtet  in  an  dem  ort. 

Daß  er  glaubet  an  den  heiland 

Und  liebt  mit  hertzen,  mund  und  band 
36  Christum,  die  göttlichen  weißheit. 

Mit  dem  lebt  er  in  ewigkeit. 

Da  ewig  freud  im  aufferwachs. 

Das  wünscht  allen  Christen  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1564,  am  22  tage  Februarij. 
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Das   fünff-und-zweiiitzigste  capitel  Jesus  Syrach: 

Von  bösen  weibero,  nnd  andere  gute  lehr. 

Jesus  Syrach  thnt  ans  beschreiben 
In  dem  capitl  von  bösen  weiben, 
6  Aach  im  anfang  yil  gater  lehr, 
Fecht  an  das  fiinff-and-zweintzigst  mehr: 
Drey  schöne  stück  sind  anter  allen, 
Die  gott  und  menschen  wolgefallen: 
Wenn  brfider  eins  sind  allesander, 
10  Und  nachbam  lieben  an-einander, 
Aach  mann  and  weib  in  dem  ehstand 
Leben  holdselig  beidesand. 
Drey  stücken  bin  ich  feind  von  hertzen, 
Und  es  yerdreast  mich  ie  mit  schmertzen: 
[A5,l,141d.  K5,l,289]  Ein  armer  hoffertiger  (wist!) 
Und  der  reich,  der  verlogen  ist, 

Und  aach  ein  alter  narr  (versteh!), 

* 

l  Im  15  (yerloreDen)  spruchbaohor  bl.  260:  »Das  25  oaput  aas  Jesas 
Siraoh  tod  gn«t  vnd  posen  weibn  160  [Ters]«.  Dieses  oapitel  ist  tod  H.  Sachs 
mehrmals  behandelt  worden.  Als  spruobgedioht  mit  der  Überschrift :  Zehen  stOelc 
lobet  der  weyß  mann,  abgedr.  band  6,  s.  356  bis  359;  als  meistergesang  saerst 
im  hoflone  Mttglings:  Das  pitter  poes  lomig  senoiciseh  weib  mit  iren  frtteobten 
»Am  flkenf  Tod  twainsigisten  fein«  1540  August  4  (MG  5,  bl.  121  bis  121'), 
dann  im  hoben  tone  des  Naehtigal :  Die  drey  wotgefelligen  stOeck  »Bs  sint  3  sttteok« 
1546  Oetober  15  (MG  8,  bl.  208'  bis  209),  endlioh  in  der  frosohweis  Frawen- 
loba:  Sechs  1er  anfl  Jesus  Siracb  »Jesus  ßiraeb  hat  yns  erolert«  1551  Juni  9 
(MO  12,  bl.  141'  bis  142').  Das  datnm  der  hier  abgedruckten  bearbeitung, 
das  in  A  gedruckt  ist:  1568  Min  15,  kann  nach  der  stelle,  wo  der  spmoh 
aafgesebrieben  war,  nicht  richtig  sein.  Er  stand  vor  dem  88  psalm,  der  am 
24  September  1562,  und  nach  der  historia  vom  tyrannen  Clearchus,  die  am 
18  September  gedichtet  wurde.  Ich  habe  diesem  qn4  d^m  seohsnndswansi^stei) 
eapttel  wie  A  dasselbe  datum  ^egebei^. 
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Welcher  doch  brechen  thut  sein  eh. 
Wer  nicht  sammlt  in  der  jagend  ein, 
Der  maß  im  alter  arme  sein. 
0  wie  fein  stehts,  and  haben  preis, 
6  Wenn  die  grawen  häapter  sind  weiß, 
Und  aach  die  alten  herren  klag 
Sind  vernonfftig,  fürsichtig  gnag! 
Und  das  ist  noch  der  alten  krön. 
Wenn  sie  sehr  vil  erfahren  han; 

10  Aach  ist  ein  rham,  lob,  preis  and  ehr, 
Wenn  sie  gott  förchtn  von  hertzen  sehr. 
Nenn  stück  halt  ich  im  hertzen  mein 
Sehr  hoch,  die  werth  za  halten  sein: 
Ein  mann,  der  wol  zeacht  frü  and  spat 

ifi  Sein  kindr,  daß  er  ir  ehre  hat; 
Und  wer  erlebt  den  antergang 
Seins  feinds,  der  im  thet  aberdrang; 
Aach  wol  dem  stet  frü  ande  spat, 
Der  ein  vernünfftig  ehweib  hat! 

20  Aach  wer  hat  einen  weisen  mat, 
Mit  seinr  zangen  kein  schaden  that; 
Und  wer  nit  dienen  maß  aaff  erd 
Den  leaten,  so  sein  nit  sein  werth. 
Wol  dem,  der  hat  ein  trewen  frennd, 

26  In  grand-hertzlicher  trew  verzeant! 
Wol  dem,  der  klag  ist  darch  sein  lehr, 
Den  man  hört  gern  ie  lenger  mehr! 
Wol  dem,  der  so  weiß  ist  all  frist! 
Wer  aber  gott  recht  Sachen  ist, 

so  Über  den  niemand  ist  aaff  erd; 
Doch  die  forcht  gottes  mit  begerd 
Ist  aber  alls  aaff  erderich : 
Dem  kein  ding  mag  vergleichen  sich. 
Es  ist  kein  weh  so  groß  aaff  erd, 

85  Denn  wer  mit  hertzleid  ist  beschwert. 
Also  dergleich  aaff  erden  ist 
Aach  kein  list  aber  frawenlist. 
[A5, 1,142a]  Aach  ist  kein  lawren  in  stattmawren 
Über  deß  neidharts  falschen  lawren. 

40  Aach  so  ist  kein  rachgirigkeit. 
Denn  deß  feindes  za  aller  zeit. 
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Aach  ist  kein  kopff  so  listig  gar, 
Als  der  schlangen,  so  bringt  gefahr. 
Anch  ist  anff  erd  kein  bittrer  zom, 
Denn  so  ein  fraw  ist  zornig  wom, 

5  Spricht:  Ich  wolt  lieber  wohn  nnd  wachen 
Bey  grimmen  löwen  oder  drachen, 
Denn  bey  eim  boßhafftigen  weih. 
Wenn  in  zom  brint  ir  gantzer  leib, 
So  verstellt  sich  all  ir  geberd, 

10  Sicht  wie  ein  härin  sack  anff  erd, 
Tobet  nnd  wütet  hin  nnd  her, 
Schreyt,  samb  sie  gar  unsinnig  wer. 
Ir  mann  der  muß  sich  ir  denn  Schemen, 
Und  irenthalb  sich  heimlich  gremen; 

16  Dann  wenn  man  ims  fürwerffen  thut. 
Das  macht  in  hertzlich  nngemnt. 
All  boßheit  ist  gering  all-zeit 
Gegen  böser  weiber  boßheit; 
Deß  wünsch  ich,  daß  in  anch  geschech, 

20  Wie  anff  erd  den  gottlosen  frech. 
Ein  weschenhafftig  weib  voran 
Die-selb  ist  einem  stillen  mann 
Wie  gen  borg  ein  sandiger  weg 
Eim  alten  mann,  krafftlos  nnd  treg. 

»  Laß  dich  ir  schön  betriegen  nicht, 
Beger  ir  nicht  zu  der  ehpflicht; 
Es  gerheut  dich,    und  dergeleichen 
Stell  auch  nach  keiner  stoltzen  reichen; 
Wann  so  das  weib  den  mann  reich  macht, 

30  So  wird  er  denn  von  ir  veracht, 
Thut  mit  vil  haders  in  begaben,  . 
Muß  all  ir  freund  zn  herren  haben. 
[K  5, 1, 290]  Ein  böß  weib  macht  betrübt  das  hertz. 

Bringt  ein  trawrig  angsicht  vol  schmertz; 

86  Ein  weib,  da  man  kein  frend  von  hat, 
Die  macht  verdrossen  frü  und  spat 
[A5, 1,142b]  Zu  allen  dingen,  was  ir  mann 
Anff  erden  nur  soll  fahen  an. 
Die  sünd  komt  von  eim  weibe  her, 

40  Daß  wir  all  sterben  mit  beschwer. 
Wie  man  dem  wasser  nit  sein  räum 
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Soll  lassen,  so  bhalt  auch  im  zäum 
Dein  weib,  laß  ir  nit  iren  willen, 
Darmit  da  sie  mit  fug  magst  stillen. 
Wü  sie  sich  gar  nit  ziehen  lassen, 

6  So  scheid  dich  von  ir,  geh  dein  Strassen! 
Drey  ding  sind  schröcklich  einer  statt, 
Das  vierdt  ist  grewlich,  wer  das  hat: 
Verrhetrey,  anffrhnr,  blntvergiessen, 
Welche  sind  erger  and  yerdriessen; 

10  Noch  ist  aber  ein  groß  hertzleid, 
Welliche  firaw  on  onterscheid 
Ein  ander  ehweib  eivert  an. 
Und  schendet  sie  vor  iederman. 
So  ist  eben  gleich  frti  and  spat 

15  Ein  fromb  mann,  der  ein  böß  weib  hat, 
Eim  angleichen  par  ochsen  wol. 
Das  mit  einander  ziehen  sol: 
Da  erhebt  sich  aach  aaff  der  Strassen 
Vil  häder  and  zänck  abermassen. 

20  Wer  ein  zänckisch  weib  krieget  schon. 
Der  krieget  einen  scorpion. 
Aach  ist  eim  mann  bey  nacht  and  tag 
Ein  trancken  weib  ein  grosse  plag; 
Wann  sie  kan  ir  schand  selb  nit  decken, 

26  Ein  hürisch  weib  in  allen  ecken 
Die  kent  man  an  irem  gesiebt, 
Aaff  alle  anzacht  ist  gericht. 
Also  beschleast  Jesas  Syrach 
Das  fünff-ond-zweintzigist.    Hernach 

80  Im  sechs-and-zweintzigsten  so  maß 
Man  merckn  der  zwey  capitel  bschlaß. 

Anno  salntis  1562,  am  21  tage  Septembris. 
32  ?  1562  September  21.     A  MOLXVIII  am   16  tage  Martg. 


107 


[A5, 1,142«]  Das  sechs-nnd-zweintzigste  capitel  Jesus 

Syrach:  Von  frommeu  yeruQnfftigen  ehfrawen. 

Hie  that  Jesus  Syrach  bscbreiben 

Von  den  tngendsamen  weiben, 
6  Erzelt  den  adel,  ehr  and  rhnm 

Der  tngendhafften  weiber  frnmb, 

Und  spricht:  Wol  dem  mann  frü  and  spat, 

Der  ein  tagendsam  ehweib  hat; 

Denn  er  lebet  noch  eins  so  lang, 
10  Weil  er  leidt  kein  not,  drang  noch  zwang ; 

Im  alter  yemewt  sich  sein  jagend. 

Weil  sein  weih  ist  yol  aller  tagend. 

Ein  heaßlich  weih  ist  irem  mann 

Ein  fread,  wenn  er  nor  denckt  daran, 
15  Sie  macht  im  ein  geruhig  leben. 

Weil  sie  on  nntz  nichts  ist  vergeben. 

Ein  tagendsam  weib  ist  vorab 

Von  gott  ein  kOstlich  schenck  and  gab. 

Die  aaß  genad  dem  mann  wird  geben, 
20  Welcher  in  gottes-forcht  that  leben; 

Er  sey  gleich  arme  oder  reich, 

So  ist  sie  im  ein  trost  süßleich 

und  macht  in  firölich  alle-zeit 

Dnrch  ir  tngendsame  frOmbkeit. 
[K5, 1,291]  Ein  freandlich  weib  erfrewt  den  mann; 

* 

1  In  dem  gonerslregltter  ist  obiges  spraobgedioht  nioht  besonders  anfge- 
fnlirt,  weil  der  beseblaO  in  dem  rorigen  wie  sa  diesem  gebort.  I>emsafolge 
habe  iob  das  datam  1608  Märt  15,  das  A  dem  26  oapat  gleieb  dem  25  ge- 
gaben  and  das  bier  ebensowenig  bereobtignog  wie  dort  bat,  geändert.  Als  meister- 
geeang  bat  H.  Saobs  das  eapitel  am  2  Aognst  1537  im  boftone  Mttglings  be- 
handelt: Einsebön  frawen  lob  »Beolesiastieos  sagt  an«  (MG  4,  bl.  237'  bis  238'). 
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Wenn  sie  fein  vernönfftiglich  kan 
Uit  im  nmbgehn,  mit  glimpff  and  schertz, 
So  erfrischet  sie  im  sein  hertz. 
Dergleich  ein  weib,  das  schweigen  kan, 

6  Und  ehrlich  helt  iren  ehmann, 
Die  ist  gewiß  ein  gottes-gab, 
Die  gott  dem  mann  selb  gibt  herab. 
Ein  wolgezogen  weib  vor  allen 
Die  ist  mit  gold  nit  zu  bezalen. 
[A5,l,142d]Eim  mann  nichts  liebers  ist  anff  erden, 
Denn  ein  züchtig  weib  mit  begerden. 
Aach  ist  nichts  köstlichers,  er  schreib, 
Denn  ein  schamhafft  and  keasches  weib: 
Wie  die  sonn  mit  im  Hechten  strängen, 

15  Wenn  sie  zn  morgens  anff  ist  gangen, 
Scheint  an  dem  hohen  himel  klar, 
Ein  Zierde  ist  deß  herren  gar. 
So  ein  tngendsam  weib  yorans 
Ist  irem  mann  ein  zierd  im  hans. 

20  Ein  schön  and  wolgebildtes  weib. 
Das  fromb  bleibt  mit  gemüt  and  leib, 
Ist  wie  der  hellen  lampen  glantz 
Aaff  dem  heiligen  lenchter  gantz. 
Ein  weib  vol  tagend,  trew  and  gut, 

u  Und  hat  ein  bestendig  gemüt, 

Kan  deß  manns  hertz  mit  trost  erküln. 
Und  ist  wie  aaff  den  silbern  stüln 
Die  güldin  sealn  vor  yil  jam. 
So  in  der  hütten  Mose  warn. 

80  Also  beschleast  Syrach  on  mittel 
Von  frommen  frawen  das  capitel. 

Der  besoUiiß. 

Hieraas  nem  lehr,  da  janger  mann: 
Wilt  heyraten,  so  schaw  nit  an 

85  Die  schön  oder  die  wolgestalt 
An  dem  weibsbild,  jang  oder  alt. 
Wann  schön  ist  armer  leat  anglück. 
Der  man  nachstellt  darch  falsche  duck, 
Aach  verschwindt  schön  in  kartzer  zeit 

40  Darch  trübsal,  alter  and  kranckheit. 
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Und  schaw  auch  mnb  nach  keiner  reichen, 
Sonder  nach  einer  deins  geleichen, 
Beide  an  reichthnm,  gschlecht  und  stand, 
Sonst  stöst  vil  haders  dir  za-hand, 
6  Samb  habs  dich  zu  eim  herren  gmacht, 
Wirst  bey  ir  hochmütig  veracht, 
Sonder  schaw  nach  eim  weibsbild  nmb, 
[A5,l,143a]Tngendhaifb,  ehrbar,  trew  and  fmmb, 

Wolgezogen,  einsam,  demütig, 

10  Eins  steten  gmüts,  züchtig  and  gütig,     "^^ 
Schamhafft,  still  in  wort  and  geberd. 
Ein  sollich  weib  ist  ehren-werth, 
Die  gott  von  himel  gibt  herab. 
Als  ein  sonder  köstliche  gab 

16  Eim  frommen  gottförchtigen  mann, 
Der  sein  zaflacht  anff  gott  ist  han. 
Dargegen  aach  allhie  ein  weib 
Halt  sich  mit  wort,  werck,  gmüt  and  leib. 
Daß  sie  werd  löblich  and  erweit, 

20  Aach  zn  den  frommen  werd  gezelt, 
Daraaß  im  rham  and  preis  erwachs 
Im  ehlichn  stand.  Das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1562,  am  21  tage  Septembris. 
23   7  1662  September  21.     A  MDLXVIII  am  15  tage  Marty. 
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[K  5, 1,292]  Das  siben-nnd-zweintzigste  capitel  Jeans 

Syrach:  Vom  geitz»  reden  and  freand  verlieren. 

Öort,  das  siben-und-zweintzigist 

Syrach  also  anfangen  ist: 
5  Zwey  stück  sind,  die  yerdriessen  mich, 

Und  ob  dem  dritten  zöme  ich: 

Das  erst,  wenn  man  ein  streitbam  mann. 

Der  einer  statt  vil  guts  hat  than, 
[A  5, 1,143b]  Gewaget  sein  leben  and  blut, 

10  Wenn  man  den  leiden  lest  armnt. 

Zum  andern,  wenn  man  frü  and  spät 

Verachten  that  gut  weise  rhät. 

Von  weisen  lenten  nnd  gelehrt, 

Und  sich  an  thöricht  anschleg  kehrt. 
16  Zum  dritten,  wer  sich  lest  betäuben 

Daß  er  abfeilt  vom  rechten  glaaben 

Und  falschem  glanbn  anhangen  that, 

Der  ist  verdammet  za  dem  blat 

Von  gott,  mit  dem  schwort  abzathan. 
90  Ein  kanffman  sich  anch  schwerlich  kan 

Hüten  vor  allem  nnrecht  gar 

Mit  seim  handel  and  seiner  wahr, 

Dergleichen  kan  sich  ein  krämer 

Gar  kaum  hüten  vor  Sünden  schwer; 
25  ümb  gnts  willn  thnnd  ir  vil  nnrecht, 

Und  die  reich  wollen  werden  schlecht. 

Die  wenden  aach  ab  ire  äugen, 

* 

1  Im  17  (verlorenen)  ipmohbuohe,  bl.  75  »Sirach  27:  Ton  ge»  vnd  von 
den  flrennden  154  [vers]«.  VergL  den  meistergesang  in  der  hagenplaet  Frawen- 
lobe:  Das  27  oapat  Siraeh  »Zway  stUeok  mich  hart  Yertriesenc*  1548  Norem- 
ber  15  (MG  10,  bl.  384). 
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In  gwissens  warer  trew  verlaugen. 
Gleich  wie  ein  nagel  im  gemewr, 
Zwischen  zwey  steinen  nngehewr, 
Also  steckt  auch  die  sünde  schwer 

6  Zwischen  kanffer  und  yerkanffer. 
Helt  er  sich  nit  mit  fleiß,  gehorcht 
Gottes  wort,  bleibt  in  seiner  forcht, 
So  wird  endlich  sein  hans  anff  erden 
Anßgerott  und  zerstöret  werden. 

10  Wenn  man  sibt  mit  der  reiter  thetig, 
So  bleibet  darinn  das  nnfletig, 
Also  was  der  mensch  fahet  an, 
Elebt  allmal  etwas  nnreins  dran. 
Wie  ein  ofen  new  töpff  bewert, 

16  So  bewert  die  trübsal  anff  erd 

Deß  menschen  hertzen,  mnt  nnd  sinn, 
Was  in  dem  gmnd  stecket  darinn. 
An  den  fruchten  man  mercket  glat. 
Wie  man  deß  banms  gewartet  hat; 

10  Also  merckt  man  auch  an  den  werten, 
Wie  das  hertz  gschickt  ist  an  den  orten. 
[A5,l,143«JDerhalben  solt  dn  niemand  loben, 

Du  hast  in  denn  gehöret  oben; 
Wann  an  der  red  kent  man  den  mann, 

t5  Was  er  ist  in  dem  hertzen  han. 
Folgst  da  nach  der  gerechtigkeit. 
So  nberkomst  dns  mit  der  zeit, 
Wie  ein  schön  rock  zeuchst  du  sie  an, 
Darbey  man  dich  erkennen  kan. 

80  Wie  die  yögel  sich  allzeit  stellen, 
Zu  irs  geleichen  sich  gesellen; 
Also  helt  sich  auch  die  warheit 
Zu  den,  die  ir  folgen  aU-zeit. 
Wie  der  low  lawret  anff  den  raub, 

85  Den  ergreüft  er,  also  (gelaubl) 
Ergreifit  die  sünd  den  ubelthäter, 
Hit  der  straff  ist  sie  sein  verrhäter. 
Ein  gottförchtig  mann  redt  all-zeit. 
Was  heilsam  ist,  die  recht  warheit; 

40  Deß  narren  red  ist  wandelbar 

Wie  der  mond,  und  verdrießlich  gar. 
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[E  5, 1, 293]  Wenn  da  unter  den  narren  bist, 
So  merck,  was  die  zeit  leiden  ist, 
Das  red,  doch  dast  zu  yil  nit  sa^t; 
Aber  bey  weisen  lenten  ma^t 

5  Weißlich  reden  on  allen  schaden, 
Bleibst  bey  in  in  ganst  nnd  genaden. 
Deß  narren  red  sind  ^ar  verdrießlich, 
Sind  auch  zu  vermeiden  beschließlich ; 
Anch  so  ist  eitel  sünd  ir  lachen, 

10  Eützeln  sich  selb  mit  solchen  Sachen; 
Wenn  sie  eim  anhengen  ein  schlappen, 
Tragen  doch  selb  die  narrenkappen. 
Wo  man  grenlich  schwert  mit  gefahr, 
Da  gehnt  eim  gleich  gen  berg  die  har, 

16  Und  ir  hadern  macht  auch,  daß  man 
Die  obren  mnß  za-halten  than. 
Wenn  die  hoffertign  mit  einander 
Haderen,  schmehen  an-einander, 
So  folget  gwißlich  blnt  hernach 

20  Zn  einer  hochmütigen  räch; 
[A5,l,143d]ünd  ist  zn  hören  verdrießlich, 

Wenn  sie  so  hart  zerschmehen  sich. 
Wer  offenbart  die  heimligkeit, 
Der  verlenret  sein  freund  die  zeit, 

26  Und  wird  erkriegen  nimmermehr 

Ein  trewen  freund,  hort-fromb  von  ehr. 
Halt  deinen  freund  lieb  und  auch  werth. 
Halt  im  glauben  und  trew  auff  erd, 
Offenbarst  abr  sein  heimligkeit, 

30   So  kriegst  in  wider  keiner  zeit. 
Wer  seinen  freund  verlieren  thut. 
Dem  gschicht  wol  so  übel  im  mut. 
Als  dem,  welchem  sein  feind  entgeht, 
An  dem  er  sich  gern  grochen  het. 

86  Gleich  als  ein  mann,  der  on  verstand 
Ein  vogel  lest  auß  seiner  band. 
Also  wer  seinen  freund  verleüst. 
Dem  er  sein  heimligkeit  auffschleust. 
So  fechst  du  in  nit  mehr  herwider, 

40  Du  darffst  im  nit  nachlaufen  nider; 
Er  ist  zu  ferm  von  deinem  hertz, 
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Er  ist  entsprangen  weit  anßwerts, 
Gleich  wie  ein  reh  anß  seinem  netz. 
Wnnden  verbindet  man  zn-letz, 
Scheltwort  versOnt  man  gleicher  art; 

6  Wer  abr  heimligkeit  offenbart, 
Mit  dem  ist  alle  frenndschafft  anß, 
Dem  komt  man  nit  mehr  in  sein  hanß. 
Wer  mit  sein  angen  wincken  thnt, 
Der  hat  b5ß  in  seim  sinn  und  mnt, 

10  Und  lest  darvon  nit  wenden  sich. 
Er  redt  dir  wol  zn  flüssiglich 
Und  lobt  durch  schmeichlerey  dein  wort, 
Aber  hinter-rück  an  dem  ort 
Bedt  er  anders  anß  haß  allein, 

16  Verkehrt  er  dir  die  werte  dein. 
Ich  bin  keim  ding  so  feind  anff  erd, 
Als  dem,  der  ein  also  gefehrt, 
Anß  dem  sein  nntrew  hertz  erscheint. 
Und  gott,  der  herr,  ist  im  anch  feind. 

[A  5,  1, 144»]  Der  besohlnß. 

Also  endt  das  capitel  sich. 

Darinn  anzeigt  es  eigentlich 

Drej  stück,  die  sind  zn  mercken  wol: 

Zum  ersten  man  bedencken  sol 

15  Daß  kanffhändel  nnd  krämerey 
Selten  on  sünd  nnd  mackel  sey; 
Wann  wer  reich  zn  werden  begert. 
Der  waget  mancherley  gefehrd 
Mit  liegen,  triegen,  falscher  wahr. 

so  Znm  andern  zeiget  es  gantz  klar, 
Eins  menschen  hertz  zn  kennen  sey 
An  seinen  werten  klar  und  frey, 
[K  5, 1, 294]  Was  heimelich  stecke  darinn 

In  seinem  hertzen,  mnt  nnd  sinn. 

86  Wie  denn  ein  Sprichwort  sagt  in  schertz, 
Die  znngen  die  verrhat  das  hertz, 
Und  was  leit  in  deß  hertzen  gmnd, 
Darvon  so  geht  nber  der  mand. 
Derhalb  ein  mensch  mit  weisem  mnt 

40  Halt  sein  znngen  in  steter  hat. 

Haas  SMhft.    ZIZ.  8 
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Zam  dritten,  daß  ein  mann  anff  erd 
Sein  frennd  halt  trewlich,  lieb  und  wert, 
Warhafft,  anfllHchtig  aUe  zeit, 
Nit  offenbar  sein  heimligkeit, 
6  Sonst  hat  ein  end  sein  freondschafft  sehr, 
Daß  er  im  vertragt  nimmermehr, 
Besorgt  sich  vorigs  nngemachs 
Und  geht  sein  mflssig,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  lalaiii  1564,  am  20  tag  Januarij. 

9  T  Jannarii.     A  Nouembri«.     Za  diesar  änderang  vargleioho  man  die  an- 
markong  lam  datom  def  17  eapitals  f.  71. 
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[A5, 1,144b]  Das  acht-nnd-zweiiitzigste  eapitel  Jesus 

Syrach:  Von  dem  zorn  und  bösen  maah 

Syrach  am  acht-and-zweintzigsten 

Capitel  gibt  klar  znverstebn, 
6  Spricht :  Wer  würfft  in  die  h5ch  den  stein, 

Dem  feilt  er  anff  sein  kopff  allein; 

Wer  heimlich  stechen  thnt  mit  werten, 

Verwnndt  sich  selbert  an  vil  orten. 

Wer.  ein  graben  grab,  selb  drein  feilt; 
10  Wer  arglistig  eim  andern  stellt, 

Derselbig  thnt  sich  selber  fangen. 

Wer  einen  andern  mit  verlangen 

Wil  bschedign,  dem  komt  es  nachmals 

Selber  nber  sein  eigen  hals, 
16  Daß  er  nit  weiß,  wos  her  ist  gohn. 

Die  hoffertign  spotten  mit  hon; 

Aber  die  räch  lawret  anff  sie, 

Wie  ein  lOw  zn  erreissen  die. 

All  die  sich  frewen  an  der  stett, 

1  Im  15  (Terlorenen)  Bpruehbnohe,  bl.  177:  »Dos  28  oapnt  was  Jesus 
Siimeh  TOB  dem  poieii  maol  142  [Ten]«.  Dasselbe  oapitel  behandelte  H.  Saohs 
■ehoB  am  4  April  1649  (HDXLXI  ist  rerdmokt  fQr  MDXLIX),  rergl.  band  3, 
8.  366  bis  368.  Aneb  in  meisterges&agen  ist  er  mehrmals  darauf  snrüokgekommen, 
narsi  am  4  Aagnst  1640  im  süßen  tone  Härders:  Das  poes  manl  »Eelesiastiens 
peaobiade«  (MG  6,  bl.  121'  bis  122')»  das  ebenfalls  gedraekt  verOiTentlloht  wnrde; 
▼eigl.  K.  Qoedeke,  gmndriß  II,  s.  419  §  164,  19«  20)  2  und  B.  Weller,  Der 
▼olkidiehter  H.  S.  Nürnberg  1868  s.  62  nr.  122.  Femer  behandelt  H.  Saehs 
in  der  straf^reis  Folten  den  ersten  teU  des  oapitels :  Die  haderstraff  »Wer  hoeh 
aof  wnerft  den  staine«  1646  Norbr.  2  (MG  8,  bl.  219'  bis  220').  Von  der 
dritten  bearbeitnng  ist  nur  bekannt,  daß  sie  im  hoftone  MUglings  abgefaßt  war 
nnd  begann:  »Das  aeht  md  swainiigst  Siraeh  raw<  (MO  11,  bl.  213).  6  S 
Sprieht,     A  Bpreeht. 
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Wenns  frommen  lenten  nbel-geht, 
Werdn  in  hertzleid  verzehret  werden, 
Eh  wann  sie  hie  sterben  aaff  erden. 
Zorn  und  wüten  treibt  der  gottlos; 

6  Und  wer  sich  rechen  wil  sehr  groß, 
An  dem  wird  sich  der  herr  anch  rechen, 
Wird  sein  sünd  nit  vergebn  nnd  brechen. 
Vergib  dem,  der  dich  bleidigt  eben, 
So  wird  gott  anch  dein  sflnd  vergeben. 

10  Ein  mensch  bhelt  gegn  dem  andern  zom, 
Sacht  doch  bey  gott  gnad  hindn  and  fom  I 
Und  er  ist  angnedig  seins  gleichen, 
Bitt  gott  doch  für  sein  sünd  tegleichen! 
Er  holt  den  zom  sein  gant^es  leben, 
[A5,l,144o]  Wer  kan  im  denn  sein  sünd  vergeben? 

Denck  an  dein  end,  laß  feindschafft  fahrn; 
Sie  thnts  verderben  offenbam. 
Dein  trohen  widr  dein  nechsten  laß, 
Denck  an  deß  höchsten  band  fürbaß, 

so  Und  vergib  die  onwissenheit. 
Laß  von  dem  hader  alle  zeit, 
So  bleiben  vil  sünd  nngethan. 
Ein  zornig  mensch  rieht  hader  an. 
Der  gottlos  vil  gnt  freund  verwirret, 

26  Und  sie  in  gutem  frid  verirret. 
Wenn  deß  holtz  vil  ist  an  dem  fewr. 
So  wird  es  grösser  und  unghewr; 
Und  wenn  die  leut  gewaltig  sind. 
Wird  der  zom  dest  grösser  und  brint; 
[E  5, 1, 295]  Und  wenn  die  leut  sind  reich  am  gut, 
Der  zom  heftiger  wüten  thut; 
Und  wenn  der  hader  wert  lang  zeit, 
So  bringt  er  vil  ungrechtigkeit. 
Jech  zom  hader  anzünden  thut, 

86  Und  jeher  zanck  vergeusset  blnt. 
Blesst  du  ins  füncklein  ungehewr. 
So  wird  daraus  ein  grosses  fewr; 
Speist  ins  füncklein,  es  lischt  zu  stund. 
Und  es  komt  beids  auß  einem  mund. 

40  Die  ohrnbläser  on  schäm  und  zncht 
und  bösen  miUiler  sind  verflucht; 
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Wann  sie  verirrn  on  nnterschid 
Die  frommen,  den  wol  ist  mit  frid. 
Ein  b5ß  manl  macht  nneins  vil  lent, 
und  sie  aneh  aoß  dem  land  zerstrewt. 

6  Ein  böß  man!  zerbricht  veste  statt, 
Auch  forstenthum  zerstören  thet. 
Ein  böß  manl  verstöst  redlich  frawen, 
Daß  man  in  nicht  mehr  gnts  ist  trawen, 
Beraubt  sie  alls,  was  in  ist  vorn 

10  Mit  harter  arbeit  sawer  wom. 
Wer  bösem  manl  ghorcht  immerza, 
Der  schaffSet  im  selb  vil  nnifha, 
Und  kan  nirgend  zn-friden  bleiben. 
[A 5, l,144d]  Striemen  ein  geisel  that  anfiftreiben; 

16  Aber  ein  böses  maul  nnrein 

Zerschmettert  das  marck  und  gebein. 
Vil  sind  durch  scharpffe  schwert  gefallen; 
Doch  nirgend  so  vil  anß  in  allen, 
Als  ir  fallen  durch  das  böß  maul, 

20  Das  belst  wie  ein  wütiger  gaul. 
Wol  dem  menschen,  der  alle  frist 
Vor  dem  bösn  maul  verwaret  ist, 
Und  von  im  bleibt  unplaget  doch. 
Und  nicht  muß  ziehen  sein  schwer  joch 

26  Von  sein  stricken  ist  ungebunden, 
Seins  eisern  jochs  nie  hat  empfunden! 
Sein  strick  sind  ehrin  und  blutrot. 
Sein  plag  ist  bittrer  denn  der  tod. 
Und  ist  vil  erger  denn  die  hell. 

so  Aber  deß  bösen  mauls  ungfell 

Wird  mit  sein  untrew  falschen  stücken 
Den  gottförchtign  nit  unterdrücken, 
Und  er  wird  in  desselben  fewr 
Nicht  brennen,  sonder  bhütet  thewr. 

86  Wer  abr  den  herm  verlest  in  allen, 
Derselbig  der  wird  darein  fallen. 
Und  darinn  brennen  hie  auff  erden. 
Wird  auch  nit  außgeleschet  werden. 
Wird  in  uberfalln  gleich  eim  löwen, 

40  Ihn  würgen  einem  parden  eben. 
0  klaffer,  thn  auff  deine  ohm, 
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Da  yerzäonst  dein  ecker  mit  dorn; 
Warnmb  machst  nit  durch  gottes  sigel 
Für  deinen  mnnd  auch  thür  nnd  rigel? 
Du  wigfit  dein  gold  und  ailber  ein; 

5  Warumb  wigst  nit  die  rede  dein 
Mit  der  vemunfft  auff  der  goldwag, 
Daß  sie  niemand  sehend,  schmech  noch  plag, 
Daß  du  nit  damit  glitscht  vor  aUen 
Dein  feinden,  müst  zu  boden  fallen? 

10  Wann  sie  lawren  auff  deine  wort, 
Wie  du  auch  thetst  an  allem  ort. 

[A  5, 1, 145»]  Der  besohlnß. 

Auß  dem  lern  hie,  du  frommer  Christ, 
Wie  ein  gottloses  laster  ist 

16  Bach-grimmig  sein  und  j^er  zorn, 
Arglistig  auß  untrew  gebom; 
Wie  er  so  manchrley  schaden  thut 
Seim  nechsten  an  leib,  ehr  und  gut, 
und  man  dem  nechsten  nit  vergeit, 

20  Und  doch  begert  barmhertzigkeit 
Von  gott,  die  sünd  im  zu  vergeben. 
So  misset  im  gott  gleich  und  eben, 
[K  5, 1, 296]  Vergeit  auch  nit  sein  sünd  und  schuld, 
Wenn  er  sein  nechstn  nit  nimt  zu  huld, 

36  Weil  ob  eim  zorn  eins  Christen-mann 
le  soll  die  sonn  nit  untergahn. 
Biß  er  verzeih  dem  nechsten  sein; 
Die  lieb  soll  sein  alln  Christen  gmein. 
Auch  soll  ein  Christ  den  seinen  mund 

80  Bewaren  wol  zu  aller  stund. 

Daß  er  seim  nechstn  nit  red  zu  schaden. 
Daß  er  mit  nachred  werd  beladen 
An  leib  und  gut,  glimpff  oder  ehm. 
Dadurch  sich  schand,  ungl&ck  thut  mehm ; 

86  Wann  alls,  was  ein  mensch  nit  wil  han, 
Soll  es  seim  nechsten  auch  nit  than. 
Dieweil  ie  niemand  geren  wolt, 
Daß  man  im  ubl  nachreden  solt 
Und  in  verleumdn  mit  schmach  und  schand, 

40  Ist  billich,  daß  er  auch  niemand 
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Mit  Worten  hinter-rück  verletz, 

Oder  andere  anff  in  hetz. 

Sonst  schickt  im  gott  anch  vil  nngmachs 

Von  bösen  mänlem,  spricht  Hans  Sachs. 

5  Anno  salutis  1562»  am  22  tage  Jnlij. 

3    K   ▼ngenwolu.     A  TiigMhiDaohs. 
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[A  5, 1,145b]  Das  nenn-und-zweintzigst  eapitel  Jesus 

Syrach:  Von  leyhen  und  bfirg  werden. 

Hör  mensch,  wie  Jesas  Syrach  spricht, 

Am  neanrnnd-zweintzigsten  hericht: 
5  Wer  Beim  nechsten  leicht  in  der  zeit, 

Thnt  ein  werck  der  barmhertzigkeit; 

Wer  guter  hat,  der  soll  das  than, 

Wenn  sein  nechsten  geht  notturfft  an. 

Und  dn  ander,  sey  aach  bereit, 
10  Gib  wider  zn  bestirnter  zeit! 

Halt,  was  verheissen  hat  dein  mnnd, 

Handel  nit  betrieglich  on  gmnd. 

So  findest  dn  zn  aller  zeit 

Bey  deim  nechsten  barmhertzigkeit. 
16  Mannicher  meint,  es  sey  gefunden, 

Was  er  borgt,  helt  wedr  obn  noch  nnden, 

Und  macht  unwillig  mit  der  that 

Den,  der  im  trewlich  glihen  hat. 

Er  küsset  im  sein  hende  wol, 
20  Dieweil  nnd  er  im  leihen  sol, 

So  redt  er  im  demütig  zn, 

Biß  er  das  gelt  rauß  bringt  mit  rhn; 

Wann  ers  aber  soll  wider-geben. 

So  verzeucht  ers,  nnd  klagt  dameben, 
26  Es  sey  harte  und  schwere  zeit. 

Und  im  doch  kaum  das  halb  teil  geit. 

Ob  er  gleich  wol  möcht  zalen  in, 

1  Im  15  (verlorenen)  spniehboche,  bl.  248:  »Das  39  capat  aas  Jesna 
Siraoh  von  almos  Tnd  pargschaft  132  [▼eri]c,  Vergl.  den  meistergeiang  in  des 
dichten  rosenton:  Jeini  Sirach  vom  lejen  >Siraoh  am  nean  md  iwainoigicten« 
1558  April  24  (MG   U,  bl.  56'  bif  57'). 
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Rechnet  im  das  halb  teil  für  gwin. 
Offb  im  der  schuldiger  gar  feilt; 
Als  denn  komt  er  gar  nmb  sein  gelt, 
Und  hat  im  denn  ein  feind  selb  kanfft 

5  ümb  sein  gelt,  der  denn  e5mt  nnd  schnanfit ; 
Zalt  in  mit  flnchen  und  mit  schelten, 
[A5,l,14öe]  That  im  sein  trew  mit  schmach  vergelten. 
Dmmb  leicht  manch  mann  nit  gern  die  zeit 
Nicht  bösr  meinnng  nnd  anß  kargheit, 

10  Sonder  nur  daß  er  f5rcht  allein. 
Daß  er  werd  kommen  nmb  das  sein, 
ledoch  so  hab  gedolt  durch  gott 
Mit  deim  nechsten  in  seiner  not. 
Hilff  nmb  gottes  willen  den  armen, 

16  Laß  in  nicht  von  dir  nnerbarmen. 
[K5, 1,297J  Besser,  dn  verlenrst  in  der  stillen 

Dein  gelt  nmb  deines  nechsten  willen, 
Denn  dns  thetst  in  die  erden  graben, 
Da  dirs  fressen  motten  nnd  schaben. 

90  Und  sammle  dir  ein  schätz  in  gott 
Nach  deß  allerhöchsten  gebot. 
Der  besser  ist  denn  rotes  gold. 
Dein  almnsn  dn  anlegen  solt; 
Das  wird  endlich  erretten  dich 

36  Anß  allem  nnglück  gnediglich. 
Dein  almnsen  wird  für  dich  streiten 
Wider  dein  feind  zn  allen  zelten, 
Vil  besser  denn  kein  spies  noch  schild: 
Gott  reichlich  dein  gntthat  vergilt. 

90  Auch  wird  ein  fromb  mann  bürg  allein 
In  nöten  für  den  nechsten  sein; 
Aber  ein  nnverschemter  mann 
Lest  endlieh  sein  bürgen  verstahn. 
Dn  aber  vergiß  frü  nnd  spat 

36  Nicht  deins  bürgen  trew  nnd  wolthat. 
Der  sich  selb  hat  für  dich  versetzt. 
Ein  gottloser  der  bringt  zn-letzt 
Seinen  bürgen  in  grossen  schaden, 
Der  nndanckbar  mit  nngenaden 

40  Der  lest  seinen  erlöser  stecken. 

Bürg  werden  fährt  manchen  in  schrecken. 
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Bürg  werden  hat  vil  reicher  leat 
Verderbt,  wie  auch  zu  tag  noch  hent, 
Hin  and  wider  geworffen  sehr, 
Gleich  wie  die  wellen  in  dem  meer. 

6  Bfirgschafft  liat  groese  leat  vertriben, 
[Aö,l,14öd]Daß  sie  in  frembden  landen  bliben, 
Und  mästen  im  elend  ombgehn. 
Doch  findt  man  aach  wol  anter  den 
Ein  gottlosen  bürgen  anfrnmb, 

10  Der  geht  mit  fsdschen  rencken  nmb, 
Dardorch  wird  ledig  der  bürgschafEt, 
Der  bleibt  aber  nit  angestrafft, 
ledoch  hilff  deinem  nechsten  aoß, 
So  vil  da  kanst,  and  aach  dein  haoß; 

16  ledoch  so  schaw  dich  fleissig  für, 
Daß  da  nit  selb  müst  naaß  für  thür 
und  da  selb  drüber  komst  za  schaden, 
Daß  da  denn  mast  in  armat  baden. 
Es  ist  genag  za  disem  leben 

80  Wasser, and  brot  dem  armen  geben, 
Kleider  and  hüll,  darmit  ein  mann 
Hanger  and  bloß  wol  wenden  kan, 
Darffst  im  nit  helffen  aber-macht 
Za  schlemmerey  and  grossem  pracht. 

36  Vil  besser  ist  ein  ringe  nahrang 
Mit  zimmlicher  zehrang  .änd  jBparang 
Unter  einem  ströen  obdach, 
Denn  köstlicher  tisch  sibenfach 
Bej  den  frembden.    Drnmb  laß  dirs  gfallen, 

80  Hast  wenig  oder  vil  bey  allen; 

Wann  es  ist  gar  ein  schendlich  leben, 
Von  haas  za  haas  ziehen  dameben. 
Der  frembd  darff  nit  sein  maal  aaffthan; 
Wann  es  veracht  iniederman, 

36  Maß  von  im  essn  and  trincken  lassen, 
Doch  keinen  danck  haben  dermassen. 
Und  darza  hören  bittre  wort: 
Gast,  zench  aaß  an  ein  ander  ort, 
Mein  brader  zeacht  ein  in  mein  haoß. 

M  Sollichs  that  hertzweh  aberaaß, 
SoUich  schmachred  za  hören  an 
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Einem  ehrlich  vernänfftign  mann, 
Der  vorhin  saß  in  ehr  and  gat. 

[A  5, 1,  ]46a]  Der  hesohlmß. 

Auß  dem  ein  mann  hie  lernen  thnt, 

6  Daß  er  seim  nechsten  leihen  soll 
Zn  noUnrfft;  daran  thnt  er  wol, 
Daß  er  hnngers  halb  nit  verderb, 
Sonder  bleib  bey  seinem  gewerb, 
[K  5, 1, 298]  Daß  er  mög  weih  nnd  kind  emehm 

10  Mit  seinem  handwerck,  gott  nnd  ehm, 
Nit  daß  er  im  helff  zn  reichthnm 
Nach  dem  tansent  nnd.  grosser  snmb. 
Dardnrch  anch  manchem  misselingt, 
Sich  selber  mit  in  armnt  bringt, 

16  Dergeleichen  mit  dem  bürg  werden, 
Darinn  steckt  mancherley  gefehrden, 
Wie  das  alt  Sprichwort  sagt:  Die  bürgen 
Die  soll  man  für  den  schnldner  würgen, 
Darmit  sich  manch  fromb  mann  verderbet, 

so  Daß  er  den  bettelstab  ererbet. 
Derhalb  ein  ieder  sech  für  rieh; 
Wann  gegentrew  die  ist  mißlich, 
Sonder  geh  sein  almnsn  den  armen 
Umb  gottes  willen  mit  erbarmen. 

s6  Dardnrch  entgeht  vU  nngemachs 
Er  hie  aoff  erden,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salaiis  1562,  am  14  tage  Septembri«. 
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[A6, 1,146b]  Das  dreissigste  capitel  Jesus  Syraeh:  Von 

kiaderzacht,  kranckheit  und  gsundheiL 

Jesus  Sjrrach  uns  klar  bericht, 

Am  dreissigsten  capitel  spricht: 
6  Ein  ieder,  der  sein  Idnd  lieb  hat, 

Der  helt  es  stet  frü  onde  spat 

unter  der  rhntn,  daß  er  hernach 

Freud  an  im  erleb  und  empfach. 

Wer  sein  kind  helt  in  guter  zucht, 
10  Der  wird  sich  frewen  seiner  frucht. 

Und  darff  sich  darnach  sein  nit  Schemen, 

Bey  den  bekanten  schand  einnemen. 

Welch  man  wol  zeucht  die  kinder  sein, 

Das  verdreust  seinen  feind  allein, 
16  Sein  freund  darob  groß  freud  erwirbet. 

Denn,  wo  hernach  sein  vatter  stirbet, 

So  ists,  als  wer  er  nit  gestorben, 

Weil  er  hat  einen  son  erworben, 

Welchen  er  hinter  im  hat  glassen, 
20  Der  im  geleichet  aller-massen. 

Da  er  lebt,  lust  an  im  erwarb 

Und  hett  freud  an  im;  da  er  starb, 

Dor£ft  er  nichts  für  in  sorgn  dermassen; 

• 

1  Im  15  (verloreDan)  sprnohbuoha,  bl.  300:  >Das  30  oapnt  aas  Jesus  Sirmoh 
▼on  kindenoeoht  kranokheit  133  [rers]«.  Die  beiden  teile  des  o«|>itels  be- 
handelte H.  Sachs  in  swei  meistergesftngen  am  selben  tage  1544  Jnni  27»  den 
ersten  in  seiner  spmoh weise:  Die  kindenocht  »Im  dreysigsten  peschriebe«  (MG  6, 
bl.  180),  den  iweiten  in  seinem  korsen  tone:  Ain  lob  der  gsnntheit  »Jeaaa 
Sirach  hat  ms  peschrieben  feine  (MG  6,  bl,  190).  Nochmals  kam  er  imblaaen 
tone  Kegenpogens  auf  den  ersten  teil  lorttok:  Die  kinder  luecht  »Wer  sein  kint 
lieb  hat  der  selb  heltt   1546  Ootober  19  (MG  8,  bl.  210  bis  211), 
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Wann  er  het  hinder  im  gelassen 
Wider  sein  feind  ein  starcken  schütz, 
Der  auch  sein  fluiden  thnt  alls  gnts, 
Und  in  widemmb  dienen  kan. 
5  Wer  aber  seim  kiad  thnt  verschon 
Und  Uagt  sein  Striemen  mit  der  rhnt, 
Erschrickt,  so  offt  es  weinen  thnt. 
Ein  verwohnt  kind  das  wird  mutwillig, 
Und  handelt  alle  zeit  nnbiUich, 

10  Sein  eitern  werdn  von  im  beschwert, 
Vergleicht  eim  nngezemten  pferd. 
Zertelst  da  mit  dem  hinde  dein, 
[A5,  l,146e]So  mnst  dns  hernach  förchten  sein 

Und  mnst  gleich  alls  thnn,  was  es  wil; 

15  Treibst  dn  anch  mit  deim  kind  dein  spil, 
So  wird  es  dich  hernach  betrüben. 
Und  thn  kein  schertz  mit  deim  kind  nben, 
Anff  daß  dn  nit  mit  im  hernach 
Auch  trawren  müst  in  nngemach, 

tu  Dein  zäen  zuletzt  auch  kirren  müssen 
Ob  deine  kindes  boßheit  zu  büssen. 
Laß  im  sein  willn  nit  in  der  Jugend, 
Sonder  zeuch  es  auff  gute  tugend, 
Entschuldig  nit  seine  thorheit, 

15  Samb  seys  noch  nit  zu  ziehen  zeit. 
In  der  Jugend  beug  im  den  hals; 
Blew  im  den  rücken  wol  nachmals,* 
[K  5, 1, 299]  Dieweil  er  noch  ist  klein  und  schmal, 
Auff  daß  er  dir  nicht  auch  einmal 

so  Halsstarrig  und  unghorsam  werd 

Und  umb  dich  nichts  mehr  geh  auff  erd. 
Derhalb  so  zeuch  dein  kind  voran 
Und  laß  es  gar  nit  müssig  gähn. 
Sonder  zeuch  es  zu  der  arbeit, 

85  Daß  es  nütz  sey  zu  aller  zeit, 

Daß  du  nit  müst  zu  schänden  werden. 
Wenn  es  gottlos  lebet  auff  erden. 
Weit  besser  ist  ein  armer  mann, 
Der  doch  sein  brot  gewinnen  kan, 

40  Und  ist  darbey  frisch  und  gesund, 
Denn  ein  mechtig  reicher  geltschlund, 
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Der  doch  ist  allzeit  schwach  and  kranck, 
Dem  zeit  und  weil  ist  allzeit  lang. 
Gesond  und  frisch  ist  hertzen-hold 
Und  edler  vil  denn  rotes  gold, 

6  Und  ein  gesander  leih  nnd  hlat 
Ist  hesser  yil  denn  grosses  gat. 
Es  ist  in  sxunma  sammaram 
Eim  gsonden  leih  gar  kein  reichthum 
Znvergleichen,  kein  frend  noch  schertzen 

10  Ist  znvergleichn  der  frend  deß  hertzen. 
Aach  so  ist  der  tod  hesser  ehen, 
[A5,l,146d]Denn  ein  sieches  and  krankes  lohen, 
Das  amhfangen  ist  alle  zeit 
Mit  steter  werender  kranckheit. 

16  Ihm  ist  ehen,  wie  ein  gat  gricht 
Eim  maal,  da»  doch  mag  essen  nicht, 
Und  ehen  gleich  der  speis  Vorah, 
Die  man  setzt  zn  eins  todten  grah. 
Oder  was  natzt  dem  götzen  ein 

80  Opfferkach  hey  dem  hilde  sein? 

Wann  er  kan  weder  schmeckn  noch  essen. 
Gleicher  maß  wird  dem  reichen  gmessen : 
So  in  gott  machet  kranck  and  schwach, 
So  sieht  er  wol  and  seafftzet  nach 

26  Der  speiß,  mag  ir  doch  essen  nicht, 
Und  im  wie  eim  verschnitten  gschicht, 
Der  hey  einer  janckfrawen  liget 
Und  anch  nach  ir  zn  seafftzen  pfliget. 
Darnmh  dich  seih  nit  trawrig  mach, 

80  Plag  dich  nit  seih  mit  keiner  sach 
In  deinen  eigenen  gedancken. 
Thn  aach  nicht  mit  inwendig  zancken; 
Wann  ein  fröliches  hertz  (merck  ehen!) 
Das  ist  deß  menschen  hestes  lehen. 

86  Lang  lehen  giht  ein  frölich  hertz. 
Und  thn  dir  gats  mit  fread  and  scherte, 
Und  trSst  dein  hertz  za  aller  zeit, 
Treih  ferr  von  dir  all  trawrigkeit; 
Wann  vil  lent  die  trawrigkeit  tödt, 

40  Ist  doch  nichts  nütz,  nar  ein  gespött, 
Eiver  and  zom  kürtzen  das  lehen, 
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Und  wer  in  grosser  forcht  ist  schweben, 
Derselb  altet  vor  rechter  zeit, 
Wird  altgschaffen  vor  trawrigkeit. 
Ein  Mlich  hertz  schmückt  alles  gnt, 
6  Was  es  essen  und  trincken  thnt. 

Der  beselilaß. 

Hierinn  zeigt  Jesus  Sjrrach  wol, 
Wie  man  die  kinder  ziehen  söl 
[A  5,1, 147a]  Mit  der  raten  in  irer  jogendt 

10  Von  allem  laster  and  antagend, 
Anff  daß  sie  in  tagendt  zn-nemen. 
So  dfirffn  ir  eitern  sich  nit  Schemen, 
Wenn  die  kinder  zn  jaren  kommen, 
Daß  sie  den  tagendsamen  frommen 

16  Eltern  denn  gantz  gleich-messig  leben, 
Darob  ihn  preiß  and  rhxun  wird  gebeil. 
Zam  andern  lobt  er  die  gsundheit 
Über  all  reichtham  diser  zeyt, 
und  sagt,  der  steten  kranckheit  not 

M  Die  sey  vil  erger  denn  der  todt, 
[K  5, 1,300]  Langweilig  verdrießlicher  weiß, 

Lr  ist  nngeschmack  tranck  and  speiß. 
Zorn  dritten  lehrt  die  jung  und  alten, 
Wie  man  die  gsundheit  sol  erhalten: 

95  Sol  meiden  alle  trawrigkeit,. 
Frölich  getrost  sein  alle  zeyt, 
Eyffer  und  zoren  auch  vermeiden. 
Und  all  übrige  sorg  abschneiden. 
Daß  gsundheit  zunem,  grün  und  wachs 

80  In  disem  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  15  tage  Oetobris. 
27  7  lonn.    A  lorn* 
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Das  ein-nnd-dreissigste  capitel  Jeans  Syraeh :  Von 

kargem  geitz  and  gasterey. 

Das  ein-ond-dreigsigst  Syraeh  lehrt: 

Wachen  nach  reichthnm  das  verzehrt 
6  Den  leih  mit  wehmütigngedancken, 
[A  5, 1,147b]  Im  heth  hin  und  her-wider  rancken 

Die  gantzen  nacht  hiß  an  den  morgen; 

Wann  in  lest  nit  schlaffen  sein  sorgen. 

Wenn  einer  ligt  nnd  sorget  dranff, 
10  So  wachet  er  doch  immer  aoff, 

Gleich  wie  ein  gfehrliche  kranckheit 

Ein  immer  wecket  alle-zeyt. 

Der  ist  wol  reich  in  diser  weit, 

Der  mit  arheit  samlet  ein  geldt, 
16  Endlich  hört  anff  von  schwer  arheit, 

Und  gnenst  sein  in  des  alters  zeit. 

Der  ist  ahr  arm,  der  arbeit  hart, 

Doch  sonst  gottlos  nnd  böser  art, 

Daß  im  gott  kein  gedeyen  geit; 
20  Wenn  der  anffhört  seiner  arbeit 

Im  alter,  kan  das  nicht  mehr  treibn. 

So  thnt  er  doch  ein  betler  bleibn. 

Wer  geldt  lieb  hat,  mit  geitz  entzünd, 

Derselbig  bleibet  nicht  on  sfind; 
26  Wann  geitz  aller  sünd  wortzel  ist, 

und  wer  anff  erden  sucht  all  frist 

Vergenglichs,  der  wird  mit  vergehn, 

1  Im  17  (Torlorenen)  spruohboohe,  bl.  77:  Siraoh  31:  tob  kargbeit  md 
gaatoroy  132  [Tors]«.  Von  dem  meistergesange  im  feinen  tone  Waltben,  der 
dasselbe  eapitel  bebandelt,  ist  nnr  ttbersobrifl  und  anfaog  bekannt:  Vom  reieb- 
tamb  »Das  ain  Tod  dreisigst  Siraob  lertc  (MQ  11,  bl.  S57). 
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Groß  nnfal  thnt  manchen  bestehn 
ümb  gelts  willen,  daß  er  yerdirbet, 
Vor  sein  angen  offt  gehling  stirbet. 
Die  dem  geldt  opfern  mit  fleiß, 

6  Die  stürtzt  es  oflt  gfehrlicher  weiß, 
Die  onfürsichtign,  die  im  nahen, 
Die  thnt  es  mit  sein  banden  fahen. 
Wol  dem  reichen  zu  allen  stunden. 
Der  gar  nnstreflich  wird  erfanden, 

10  Der  nicht  geitziglich  strebt  nach  geldt  1 
Wo  ist  der  hie  in  diser  weit? 
Zeigt  den,  so  w5l  wir  loben  in. 
Weil  er  mit  gar  miltreichem  sinn 
Mit  seinem  rechtgewannen  gnt 

16  lederman  helffii  and  rathen  thnt. 
Unter  seim  volck  thnt  grosse  ding. 
Das  er  als  trewhertzig  verbring. 
Derselb  reich  wird  gelobet  billich, 
[Ad,l,t47e]Dieweil  er  gar  wol  kündt  matwiUig 

so  Vil  abels  thnn  mit  seinem  gat, 
Und  schedlich  sein,  das  er  nit  that; 
Sonder  that  gar  nichts  arges  treiben. 
Drnmb  werdn  sein  guter  bstendig  bleiben; 
Die  heiligen  sein  almasn  preisen, 

26  Das  er  that  miltigklich  beweisen. 
Doch  merck,  wenn  da  za  tisch  etwan 
Sitzt  bey  eim  geitzig  reichen  mann, 
So  halt  dich  fein  messiger  Sachen, 
Sperr  nit  za  weit  aaff  deinen  rächen, 

so  Und  denck  nicht:  hie  ist  vil  za  essen! 
[K  5,  t,  301]  Und  tha  on  schäm  anzüchtig  fressen. 

Sonder  gedenck:  solches  nicht  taag, 
Dieweil  ein  karg  nntrewes  ang 
Ist  neidisch  and  thnt  heimlich  weinen, 

86  Wo  es  also  am  tisch  sieht  einen 
Zngreiffen  also  angeschickt, 
Daß  er  also  anmessig  schlickt; 
Wann  es  ist  aaff  erd  nichts  so  arg. 
Als  ein  aag,  so  neidisch  and  karg. 

40  Aach  wenn  da  mit  im  sitzt  za  tisch, 
Greiff  nicht  nach  wilpret  oder  fisch, 

Hm  a«cha.  XIZ.  9 
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Was  da  sihest,  und  nem  aach  nicht, 
Was  in  der  schüßl  ist  angericht 
Und  auch  vor  dem  hanßherren  leit, 
Oder  vor  andern  zn  der  zeit, 
6  Und  nemb  es  bey  dir  selber  ab, 
Was  man  gern  oder  nngem  hab. 
Halt  dich  vemfinfftig  in  alln  stficken, 
Iß  nicht  mit  nnyerschemten  ducken. 
Iß  wie  ein  mensch,  nit  wie  ein  saw, 

10  Was  man  zn  tisch  tregtl  Darbey  schaw, 
Iß  nicht  zu  sehr  und  geitziglich, 
Daß  man  mit  fingern  zeig  anff  dich, 
Anff  daß  man  dir  nicht  werde  gram, 
Wenn  da  ißt  ohn  all  zacht  and  schäm, 

16  Und  hör  aach  an  dem  ersten  aaff 
Za  essen  bey  der  geste  hanff. 
Sey  nicht  ein  ansettiger  fraß, 
[A5,l,147d]  Der  nichtsen  in  der  schüssel  laß. 
Wann  bey  vil  gesten  sitzest  da, 

20   So  greiff  aach  nit  am  ersten  zn. 
Laß  die  eltesten  fahen  an, 
Dasselbig  thnt  dir  wol  anstan. 
Ein  sitlicher  mensch  in  den  dingen 
Lest  im  benügen  am  geringen; 

2ß  Drnmb  darff  er  nachts  im  beth  nit  keichen 
Gleich  eim  gefressigen  schwerleichen ; 
Dann  wer  fein  messig  helt  sein  magen, 
Der  schlefft  gar  sanfit,  biß  es  wil  tagen. 
So  kan  er  morgens  M  anffstan, 

ao  Fein  gsond  thnn,  was  er  hat  zn  than. 
Aber  ein  ansettiger  fraß 
Schlofft  onrüwig  ohn  nnterlaß, 
Hat  den  grimmen  oder  baachweh, 
Wird  bawfellig  ie  mehr  and  meh 

S6  Mit  teglichem  ächtzen  and  kreisten. 
Derhalben  so  halt  dich  am  weisten, 
Sey  messig  mit  trincken  and  essen. 
So  wirst  nicht  mit  kranckheit  besessen. 
Doch  wenn  da  aber  als  ein  gast 

40  Ob  dem  mal  za  vil  gessen  hast, 
So  steh  aaff,  and  geh  heim  za  haaß, 
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Leg  dich  zu  rhu  nnd  schlaff  wol  aaß. 

Der  beschluß. 

Das  capitel  lehrt  in  der  sumb, 
Zn  meiden  geitzigen  reichthnmb. 
6   Wer  den  stet  suchet  immerzu, 
Hat  weder  tag  noch  nacht  kein  rhu, 
und  brauchet  auch  vil  böser  stück, 
Bringt  sich  selb  auch  in  vil  unglnck. 
Wer  lieb  hat  reichthumb  und  das  gelt, 

10  Bleibt  nicht  on  sünde  in  der  weit. 
Doch  sey  löblich  ein  reicher  mann, 
Der  doch  gar  kein  übel  hat  than, 
Mit  seim  reichthum  niemand  beschwert; 
Doch  sind  der  nicht  sehr  vil  auff  erd. 

16  Auch  lehrt  es,  wer  zu  tisch  ist  gsessen, 
[A5y  1,148a]  Züchtig  zu  trincken  und  zu  essen, 

Au£f  daß  er  nicht  mit  spot  und  schand 

Besteh  da  vor  in  allensand. 

Daß  man  in  halt  für  unverschemt, 

so  Der  speiß  und  tranck  unmessig  nemt. 
Derhalb  halt  sich  ein  mensch  fein  messig. 
Nicht  gantz  versoffen  und  gefressig 
[K  5,  1,302]  Als  ein  gefressiger  fdllhals, 

Auff  daß  er  das  nit  muß  nachmals 

S6  Bekreisten  mit  vil  ungemachs 

In  seinem  beth.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  saloÜB  1564,  am  21  tage  Januarij. 


9* 
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Das  zwey-nnd-dreissigste  capitel  Jesus  Syrach :  Ein 

lehr  ffir  die  jfiogling  bey  dem  wein. 

Jesus  »Sirach  nns  klar  bericht 

Am  zwey-nnd-dreissigsten  und  spricht: 
5  Mein  son,  gehorch  mir  an  dem  ort, 

Daß  dich  nit  treff  zn-letzt  mein  wort 

Mit  arbeit  so  verzehr  dein  zeit, 

So  widerfert  dir  kein  kranckheit; 

Müssig  gen,  schlemmen  nnde  prassen 
10  Thnnt  vil  gebrechen  in  sich  fassen. 

Ein  kostfrey  mann  tregt  lobes  krön, 

Man  spricht,  das  ist  ein  ehrlich  mann; 

Sollicher  rhnm  nnd  der  ist  gnt. 

Ein  kargen  filtz  man  schmehen  thnt, 
[A  5, 1,148b]  Der  wedr  zn  notturflft,  ehr  noch  nntz 

Mag  brauchen  seines  grossen  gnts, 

Dem  tregt  iederman  neid  nnd  haß; 

Dmmb  haltw  rechte  mittelmaß. 

Auch  solt  da  kein  weinsanffer  sein, 
20  Dieweil  vil  lent  erwürgt  der  wein. 

Die  ess  probiret  alles  ertz, 

Also  prüfet  der  wein  das  hertz. 

* 

1  Im  10  sprnob buche ,  bL  223  [S]:  »Der  (l)  32  oapitel  Jesus  Siraeb  Ain 
teobler  vur  die  jUngling«.  In  seinem  rosontone  hatte  H.  Sachs  dasselbe  oapitel 
bearbeitet  (MO  5,  bl.  208  bis  208');  am  gleichen  tage  trag  er  es  aaob  als 
spruchgedioht,  welcher  form  der  rosenton  sehr  nahe  kommt,  in  sein  Tiertes  sprnch- 
gedichtbnoh  ein.  Qerade  so  wie  den  150  psalm  im  yorigen  bände,  s.  557  f. 
stelle  ich  hier  s.  136  lur  yergleiohang  die  bearbeitang  aas  S  4  daneben  mit 
den  lesarten  des  meistergesanges.  9  S  gen.  Tnde.  A  Tag.  ynd  sehr.  10  8 
Thnnt.  A  Thun.  10  S  Mag  prauoben.  A  Braucht  gar  nit«  18  S  Dramb 
haltw.     A  Darum  halt. 
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Wenn  trancken  wird  ein  frefler  mann, 
So  lest  er  sein  duck  schawen  an. 
Der  wein  erquickt  des  menschen  leben, 
So  man  in  messig  trinckt  dameben, 

5  Erhebt  das  hertz  in  nöten  schwer, 
Das  on  den  wein  gar  machtloß  wer. 
Der  wein  ist  bschaffen  aller-sach, 
Daß  er  den  menschen  frölich  mach; 
Messig  erfrewt  er  leib  und  seel, 

10  Zu  vil  bringt  er  dem  hertzen  quel. 

Den  truncken  macht  der  wein  noch  völler, 
Den  tollen  macht  der  wein  noch  töller, 
Biß  daß  er  speiet,  gröltzt  nnd  kotzt, 
Za-letzt  die  leut  er  pncht  und  trotzt, 

16  Biß  er  wird  geblewt  wie  ein  hnnd. 
Geschlagen  nnd  gar  hart  verwnndt. 
Schilt  dein  nechsten  nit  bey  dem  wein, 
Schmeh  in  nit  in  den  frewden  sein. 
Gib  nit  anß  spitzige  Stichwort, 

20  Und  begegne  in  an  dem  ort 
Gar  nicht  mit  harter  rede  ie, 
Sander  halt  dich  geleich  wie  sie, 
So  bist  du  bey  in  werth  nnd  lieb. 
Was  dir  gebürt  znr  orten  gib, 

96  Dardnrch  bringst  du  die  ehr  darvon, 
Man  heist  dich  ein  holdseling  mann. 
Und  thnt  dir  iederman  wol  sprechen. 
Wo  du  sitzest  bey  den  weinzechen. 
So  gebärt  auch  außbündig  wol, 

30  Daß  der  elteste  reden  sol 
Als  einer,  der  bey  seinen  jaren 
Ist  wol  verstendig  und  erfaren, 
[Ao,l,148o]Halt  dich  bey  in  züchtig  und  still, 
und  red  vergebner  wort  nit  vil, 

86  Auch  spare  dein  red  und  weißheit 
Biß  zu  einer  bequemen  zeit. 
Irr  die  spilleut  mit  keinen  dingen, 


I 


[  13  8  spejet,  gr61ost.     A  grOltsot,  speit.       14  S  paoht.     A  pooht.        15  S 

wie  ein  hnnd.     A  tu  der  stand t.         18  S  in.     A  bey.         25  S  Darduroh.     A 
Darmit.         20  S  holtseling.     A  holdsoUgn. 
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[K5, 1,303]  Und  Bchweig,  wenn  man  ist  lieder  singen. 

Wie  rubin  im  goldt  nberal 

Lencht,  so  ziert  gesang  das  nachtmal; 

Wie  schmaragd  leucht  im  golde  schön, 
&  Also  ziert  der  lieder  gethön. 

Wo  man  sitzet  bey  gutem  wein, 

Sey  züchtig,  and  red  nit  darein, 

Und  wo  man  dich  thut  etwas  fragen, 

So  thn  ein  knrtze  antwort  sagen, 
10  Und  halt  dich,  sam  wist  da  nit  vil; 

Halt  dich  fein  einzogen  and  still. 

Und  halt  gantz  nit  rhamretig  dich 

Den  herren  gleich,  sander  sitlich; 

Und  wenn  die  alten  reden  sein, 
16  So  schweig  and  rede  in  nit  ein. 

Wie  donner  bringt  blitzen  and  brnnst, 

So  bringet  schäm  aach  grosse  ganst. 

Steh  bey  zeit  anff,  sey  nicht  der  letzt; 

Geh  fridlich  heim  vom  wein  ergetzt, 
20  Pnech  nit,  hüt  dich  vor  abelthat, 

Danck  gott,  der  dich  erschaffen  hat 

Und  gesettiget  darch  sein  gut 

Mit  speiß  dein  leib  and  dein  gemüt 

Mit  tagendlicher  zacht  and  lehr. 
26  Darumb  sag  gott  lob,  preiß  and  ehr. 

Der  beschlaß. 

Hie  lehret  Jesas  Syrach  wol, 

Wie  sich  ein  Jüngling  halten  sol 

Fein  kostfirey,  nicht  flltzig  and  karg 
80  Mit  all  seim  thnn;  wann  es  ist  arg. 

Aach  wo  er  sitze  bey  dem  wein, 

Sol  er  messig  mit  trincken  sein, 

Wann  tranckenheit  ist  gar  nit  gat, 
[A5,l,148d]  An  seel  and  an  leib  schaden  thut, 
86  Sander  frölich,  gater  ding  wol, 

4  8  schmsraok.  7  8  nit    dardo.     A  keinem    ein.  10  8  wiitw.     A 

weist  da.  20  8  Pueoh.  A  Booh.  23  8  dein.  A  dem.  25  8  Darumb 
•ag  got.  A  Gott  sag  darnmb.  29  8  nit  filosig  Tnd.  A  ^nd  nioht  filtsy^. 
31  8  Anoh.     A  Vnd. 
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Still  nnd  züchtig  sich  halten  sol, 
Und  niemand  zu  hart  reden  zu, 
Daß  er  meid  nnwiln  und  nnrhn, 
Den  alten  lassen  den  Vorgang, 
6  Anch  nicht  irren  an  dem  gesang, 
Frölich  und  fridlich  gehn  darvon, 
So  heist  man  ein  bescheiden  mann, 
Bey  dem  zncht  and  frenndschaift  anffwachs 
In  gasterey,  so  spricht  Hans  Sachs. 

ID         Anno  salutis  1568,  am  24  tage  May. 
3  8  meid.     A  mach.         11  S  100  [yors]. 
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[s  4,  bi.  205']  Ein  zechleer  auß  dem  Eclesiastico. 

Eclesiasticns  perichte, 

Am  zway-nnd-dreisigisten  sprichte: 

Mein  snn,  gehorch  mir  an  dem  ort, 
5  Das  dich  zw-leczt  nit  dreff  mein  wort. 

Mit  arbeiten  verzer  dein  zeit, 

So  widerfert  dir  kain  kranckheit. 

Der  kostf^ey  man  dregt  lobes  krön, 

Man  spricht,  es  sey  ein  erlich  mon; 
10  Ein  solcher  mem  und  der  ist  gnet; 

Ein  kargen  filcz  man  schmehen  thnet. 

Auch  soltw  kein  weinsawifer  sein, 

Weil  ser  vil  lewt  erwürg  der  wein. 

Die  eß  prowiret  alles  ercz, 
16  Der  wein  prowirt  das  druncken  hercz. 

Der  wein  erquickt  des  menschen  leben, 

So  man  in  messig  driockt  dameben. 

Den  wein  peschueff  got  aller-sach. 

Das  er  den  menschen  frölich  mach, 
so  Messig  erfrewt  er  leib  und  sei, 

Zw  vil  pringt  er  dem  herczen  quel. 

Den  druncknen  macht  der  wein  noch  föller. 

Den  dollen  narren  macht  er  töller, 

Pis  das  er  grölzet,  speit  und  koczt, 
26  Zw-leczt  die  lewt  auch  pocht  und  droczt, 

Pis  er  geplewt  wirt  zw  der  sttind. 

Gerauft,  geschlagen  und  verwund. 

* 

1  8.  anmorkiiDg  8.  132.  2  S  (raam  am  anfang  der  ersten  drei  leilen  fUr 
das  anfangs- E)  clesiastioas.  6  MG  wolt.  13  MG  y\\  lewt  erwürget.  15  MG 
das  dmnoken.     S  des  menschen.  18  MG  Der  wein  ist  gsohaffen.         25  MG 

er  pacbt.         27  MO  Geschlagen  vnd  gar  hart. 
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Schilt  dein  nechsten  nit  pey  dem  wein, 

Schmech  in  nit  in  den  frewden  sein. 

Gieb  nicht  ans  spiczige  Stichwort, 

Halt  dich  in  gleich  an  allem  ort, 
[bl.  206]  So  pleibst  in  irr  gselschaft  nnd  Ueb. 

Was  dir  gepüert,  zw  üerten  gieb, 

Darmit  pringstw  die  er  darfan; 

Man  haist  dich  ein  peschaidnen  man, 

Und  dnet  dir  iderman  wolsprechen. 
10  Und  wo  dw  siezt  in  den  weinzechen, 

So  gepneret  anspündig  wol, 

Das  der  elteste  reden  sol 

Als  einer,  der  pey  seinen  jaren 

Ist  wom  yerstendig  nnd  erfaren. 
16  Irr  die  spilewt  mit  kainen  dingen 

und  schweig,  wen  man  ist  lieder  singen, 

und  spar  dw  dein  red  und  Weisheit 

Pis  zw  einer  peqnemen  zeit. 

Wie  mbin  im  gold  neberal 
20  Lewcht,  so  ziert  gesang  das  nachtmal; 

Wie  schmaragd  lewcht  im  golde  schön, 

So  ziert  anch  der  lieder  getön. 

Wo  man  siezt  pey  dem  gneten  wein, 

Red  weng,  auch  soltw  znechtig  sein. 
36  Thne  dich  nit  prechtig  yür  weis  halten 

Und  red  mit  nichten  ein  den  alten. 

Wie  doner  pringt  pliczen  und  praenst, 

So  pringet  schäm  anch  grose  gnenst. 

Ste  pey  zeit  anf,  sey  nit  der  leczt, 
80  Ge  fridlich  haim,  vom  wein  ergöczt! 

Pnech  nit,  hnet  dich  vor  üebeltati 

Danck  got,  der  dich  gesetigt  hat! 

Wer  nach-folget  des  weisen  1er, 

Dem  sprichet  man  zncht,  lob  nnd  er, 
86  Dnd  entget  anch  vil  nngemachs. 

So  sprichet  von  Nürmberg  Hans  Sachs. 

[bl.  206']  Anno  salntis  1541,  am  29  tag  Septembris. 

8  MG  boltaeÜDg.  14  worn]  MG  gar.  17  spar  dw]  MG  spare.  22  aiert 
aoeh]  MG  tierot.  24  MG  wenig  seit  auch.  S5  MG  hat  die  beiden  letiten 
T«ra«  niebt. 
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Das  drey-und-dreissigste  capitelJesusSyrach:  Von 

gottes-forcht,  heuchlern  und  haushalten. 

Syrach  das  drey-and-dreissigst  capnt 

Sagt:  Wer  den  herren  förchten  that, 
6  Derselbig  lest  sich  geren  ziehen, 

Und  thnt  all  schendlich  laster  fliehen; 

Wer  sich  zu  der  forcht  schicket  fru, 

Der  wird  gnad  finden  immerzu. 

Wer  fleissig  fregt  nach  gottes  wort 
10  Wirds  fleissig  aberkommen  fort; 

Wers  nicht  meint  mit  ernstlicher  begird, 

Derselb  vom  wort  nur  erger  wird. 
[A5,l,l49a]  Wer  gott  den  herren  förchtet  mehr, 

Derselbig  trifft  die  rechten  lehr, 
[E  5, 1,304]  Macht  leuchtent  die  gerechtigkeit 

Wie  ein  klar  Hecht  zu  aller  zeit. 

Der  gottlos  le^t  nit  straffen  sich, 

Weiß  sich  zu  bhelffen  listiglich 

Mit  den  exempeln  ander  leut, 
20  Darmit  sein  furnemen  anbeut. 

Ein  vemünfftiger  mann  fleiß  hat 

Und  veracht  keinen  guten  rhat; 

Aber  ein  wilder  stoltzer  mann 

Förcht  sich  nicht,  was  er  args  hat  than. 
25  Mein  son,  thu  nichts  on  guten  rhat. 

So  gerheuts  dich  nicht  nach  der  that. 

Geh  nicht  den  weg,  da  du  möchst  fallen, 

* 

1  Im  17  (yerloreneo)  spruohbuohe^  bL  79:  »Siraoh  3S:  Ton  hoaehleren  md 
haashaltera  192  [ven]«.  Vergl.  den  moiitergosaDg  indem  langen  Regenbogen : 
Des  weisen  ^nd  des  heaohlers  art  »Wer  got  f aerob t  lest  sieb  geren  mbeo« 
1549  November  19  (MO  11,  bl.   102). 
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Wag  kein  gefehrligkeit,  vor  allen 
Sey  in  fürsichtigkeit  nit  treg, 
Ob  dich  gleich  eben  dtinckt  der  weg. 
Hut  dich  auch  vor  dein  eigen  kinden, 

6  Daß  sie  dich  nit  mit  arglist  binden. 
Was  du  fürnimst,  wol  daranif  schaw, 
Gott  von  gantzem  hertzen  yertraw, 
Das  heist  ghalten  gottes  gebot. 
Wer  gottes  wort  glanbet  in  gott, 

10  Derselb  anff  gottes  gebot  schawt; 
Und  wer  gott,  dem  herren,  yertrawt, 
Dem  wird  nichts  mangeln  hie  anff  erd. 
Wer  gott  förcht,  hat  den  lieb  nnd  wertb, 
Dem  widerfehret  kein  gefehr; 

16  Und  wird  gleich  angefochten  er, 
So  wird  er  wider  erlöst  werden. 
Ein  weiser  mensch  lest  im  .auff  erden 
Mit  nicht  erleiden  gottes  wort; 
Ein  heachler  aber  an  dem  ort 

so  Schwebt  mit  unbstendign  hertzen  sehr 
Wie  ein  schiff  anff  nngstümmen  meer. 
Ein  verstendiger  mann  auffs  best 
Helt  ob  gottes  wort  starck  und  vest, 
Und  gottes  wort  ist  im  gewiß 

30  Wie  ein  klare  red  on  verdrieß. 
[A  5,1, 149b]  Son,  werd  einer  sach  gwiß  voran, 

Und  darnach  thn  reden  darvon, 
Und  laß  dich  vor  wol  darvon  lehm, 
So  kanst  da  antworten  mit  ehrn. 

30  Deß  narren  hertz  mit  seinem  sagen 
Ist  wie  ein  rad  an  einem  wagen, 
Sein  gedanckn  laaffen  anff  and  ab, 
Wie  das  rad  laaffet  amb  die  nah. 
Und  wie  der  schelhengat  seiner  zeit 

S5  Aach  gegen  allen  merhen  schreit. 
So  henget  sich  der  heachler  an 
Alle  Spötter  aaß  falschem  wahn; 
Spricht:  Warnmb  maß  ein  tag  allein 
Heiliger  denn  der  ander  sein? 

« 

18  UtiMr  Torloiden. 
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So  doch  die  sonn  erleachtet  klar 
Gantz  alle  tag  in  einem  jar. 
Antwort:  Gott,  deß  herren,  weißheit 
Hat  anterscheiden  sie  vor  zeit, 

5  Als  jarzeit  und  auch  feyertag 
Geordnet  and  erweit,  ich  sag, 
Für  ander  tage  hoch  and  werth. 
Gleich  wie  gott  all  menschen  auß  erd 
Gemachet  hat  geleich  hemiden; 

10  Doch  hat  er  gar  weit  anterschiden 
Die  menschen  darch  sein  groß  weißheit, 
Etlich  erhöcht  mit  heiligkeit. 
Gesegnet  and  erwelet  hat 
Za  seinem  dienst  frü  ande  spat; 

16  Etlich  genidert  und  verflacht, 
Gestürtzt  anß  irem  stand  verrucht  ; 
Wann  sie  sind  dem  herren  allsand 
Wie  der  laim  in  deß  hafi^ers  hand. 
Der  sein  werck  macht  wie  im  gefeilt. 

20  Also  sind  all  menschen  gezelt 
In  gottes  hand  gleich  wie  ein  zil, 
Und  macht  anß  iedem,  was  er  wil, 
Warzu  gott  ein  ieden  genoß. 
So  ist  das  gut  wider  das  böß, 
[E  5, 1,305]  Und  das  leben  wider  den  tod. 

Und  der  mann,  welcher  förchtet  gott, 
[A5,l,149o]Der  ist  auch  wider  den  gottlosen 
Geordnet  vom  mechtigen  grossen. 
Schaw,  wie  alle  werck  gottes  frey, 

80  So  sind  immer  zwey  wider  zwey. 
Und  eins  dergleich  wider  das  ander, 
So  sinds  geordnet  allesander. 
Ich  bin  erst  aafferwacht  za-letzt, 
Als  im  herbst,  daß  ich  mich  ergetzt 

35  Im  nachlesen;  doch  hat  gott  geben 
Sein  sogen,  daß  ich  mir  aach  eben 
Hab  mein  kaltem  auch  vol  gemacht, 
Wie  in  dem  vollen  herbst  geschlacht, 
Hab  nit  gearbeit  mir  za  ehrn, 

40  Sonder  den,  so  gern  wollen  lehrn. 
Gehorchet  mir,  ir  grossen  herrn 
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Und  regenten  in  landen  ferrn, 
Nemets  zn  hertzen  anff  vertrawen  1 
Laß  dem  son,  brader,  noch  der  frawen, 
Noch  dem  freund  kein  gwalt  aber  dich, 

6   Weil  da  lebest  anff  erderich; 
Gib  niemand  dein  guter  auß  trew, 
Anff  daß  dich  nit  hernach  gerew, 
Und  müst  sie  dammb  bitten  fast. 
Weil  da  leben  and  athem  hast, 

10  Keinem  menschen  dich  antergib. 
Es  ist  besser^  daß  noch  in  lieb 
Deine  kinder  bedürffen  dein. 
Denn  daß  da  in  müst  sehen  ein 
Ir  hend  endlich  in  deiner  armnt. 

16  Drnmb  bleib  der  Oberst  in  deim  gut. 
Laß  nicht  dein  gut  and  ehr  dir  nemen, 
Daß  da  dich  nit  za-letzt  müst  Schemen. 
Wenn  abr  dein  end  komt,  mast  darvon, 
Denn  solt  dein  erb  aoßteilen  than. 

so  Dem  esel  fntter,  geisel  und  last; 
Also  gh5rt  dem  knecht,  den  du  hast, 
Sein  brot,  sein  straff  und  sein  arbeit. 
Halt  dein  knecht  zur  arbeit  allzeit, 
So  hast  du  rhu  vor  im  als-denn; 

SS  Lest  du  in  aber  müssig  gehn, 
[A5,l,149d]So  vfil  er  denn  ein  Juncker  sein, 

Geit  nit  mehr  auff  die  rede  dein. 
Das  joch  und  seil  biegen  nachmals 
Einem  ochsen  den  seinen  hals, 

80  Stock  und  knüttel  ein  faulen  knecht, 
Ihn  treiben  zu  der  arbeit  recht; 
Mfissiggang  arges  bringt  all-zeit. 
Doch  leg  im  auff  knechtlich  arbeit; 
Wil  er  nicht,  in  den  stock  in  setz, 

86  ledoch  so  leg  im  auch  zu-letz 
Doch  nit  zu  vil  auff  zuyerbringen, 
Halt  gute  maß  in  allen  dingen. 
Hast  du  ein  fromb  getrewen  knecht. 
So  halt  über  demselben  recht, 

3   Luther  Laß.     A  LmL 
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Als  ob  dir  selb;  wer  im  auch  thnt, 
Der  meint  dein  leib,  ehr,  gut  and  blnt. 
Hast  ein  gntn  knecht,  laß  halten  in 
Das  ander  hanßgsind  für  nnd  hin, 
6  Als  werst  dn  da;  wann  dn  darffst  eben 
Deß  knechts,  wie  deines  eigen  leben. 
Heltst  dn  in  aber  nbel  schier, 
Daß  er  sich  anffbebt,  flencht  von  dir, 
Wo  wilt  da  darnach  suchen  in? 
10  Du  findst  in  nicht,  er  ist  schon  hin. 

Der  besohlnß. 

Syrach  drey  lehr  zeigt  an  dem  ort: 
Das  erst:  wer  sich  mit  gottes  wort 
Lest  ziehen,  dem  mit  fleiß  gehorcht, 

16  Der  bleibet  in  der  gottes-forcht, 
Und  liebet  die  gerechtigkeit, 
Vertrawet  gott  zn  aller  zeit 
[K  5, 1,306]  Von  gantzem  hertzen  and  gemüt. 
Wird  vor  allem  hertzleid  behüt; 

20  Ob  im  geleich  ein  creutz  za-steh. 
Und  anfechtnng  mit  angst  und  weh. 
So  hilfft  im  gott  doch  mit  genaden, 
Daß  er  derselben  wird  entladen, 
Daß  im  gesenfftet  wird  sein  schmertz. 

26  Zum  andern  aber  deß  heuchlers  hertz 
[A5, 1,150a]  Bleibt  bey  gottes  wort  nit  bestendig, 
Sonder  durch  spitzfünd  wird  abwendig, 
Gottes  wort  glaubt  er  nit  einfeltig. 
Daß  er  allmechtig  sey  und  gweltig; 

80  Was  sein  vemunfft  nit  kau  verstahn, 
Dasselb  er  auch  nit  glauben  kan. 
Sonder  thut  es  anders  glosim. 
Sich  und  ander  leut  mit  yerirm, 
Mit  spitzfundiger  schwermerey, 

86  Samb  er  allein  lux  mundi  sey. 

Zum  drittn  lehrt,  daß  ein  mann  sich  ebn 
Niemand  soll  sein  gut  ubergebn. 
Sonder  bhalten  in  seiner  hend. 
Daß  in  nicht  gerew  an  dem  end, 

40  Sonder  herr  seiner  guter  bleib. 


143 

Daß  in  armnt  nit  dreng  und  treib, 
und  halt  auch  im  hanß  seine  knecht 
Mit  speis,  straff  und  mit  arbeit  recbt, 
Doch  nit  zu  hart,  anch  nit  zu  lind, 
Sambt  anderm  haaßgsind,  weib  nnd  kind, 
Anff  daß  sein  gut  zanem  and  wachs 
Geistlich  nnd  leiblich,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  Balutis  1564,  am  24  tage  Januarij. 
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Das  Yier-und-dreissigste  eapitel  Jesns  Syraeh :  Von 

träumen  and  gottes-forcht. 

Das  vier-nnd-dreissigist  capnt 

Jesus  Syraeh  beschreiben  thnt, 
6  Spricht:  Unweiß  lent  betriegen  sich 

Selber  mit  hoffhnngen  thörlich, 
[A5,l,150b]Dergleich  die  narren  aller-massen, 

Die  sich  auff  ire  tränm  verlassen. 

Welcher  mensch  anff  die  träume  helt, 
10  Und  sein  gedancken  daraaff  stellt, 

Der  greiffet  nach  dem  schatten  schwind, 

Samb  wöll  er  erhaschen  den  wind. 

Tränm  sind  nichts  anders,  wie  wir  lesen, 

Denn  ein  bloses  bild  on  alls  wesen. 
16  Wann  alles,  was  doch  ist  unrein. 

Wie  kan  doch  dasselbig  rein  sein? 

Und  was  falsch  ist  gantz  unde  gar. 

Wie  könt  denn  dasselbig  sein  war? 

Drey  ding:  eigene  warsagung, 
20  Zum  andern  selb-erdicht  deutung. 

Das  dritt  träum,  nächtliche  gesiebt, 

Die  sind  an  in  selber  nichts  nicht; 

Doch  wer  in  naehdenckt  hin  und  her. 

Dem  machens  sein  gedancken  schwer. 
25  Derhalb  wo  träum  nicht  in  der  not 

Herkommen  vom  einigen  gott. 

So  halt  ein  mensch  gar  nichts  darvon; 

l  Im  17  (verlorenon)  spruobbuohe,  bl.  107:  »Siracb  34:  von  tranm  vnd 
warsagen  100  [vera]«.  Vergl.  den  meütergesang  im  feinen  tone  Walthers: 
Wider  die  bofnung  ynutcer  trenm  ^ImTir  vnd dreisigiaten  apricbt«  1649  September  19 
(MG   11,  bl.  103). 
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Wann  trftnm  betriegen  weib  nnd  mann, 
Und  fehlt  all  den,  so  daranff  bawen. 
[K  5, 1, 307]  Wann  man  soll  keiner  lügen  trawen, 

Daß  sie  uns  lehre  in  der  stillen, 

6  Zn  thnn  seinen  göttlichen  willen 
Und  zn  halten  seine  gebot, 
Dieweil  man  hat  das  wort  von  gott, 
Das  nns  ist  gnngsam  mehr  nnd  yil. 
Wenn  man  änderst  recht  lehren  wil. 

10  Ein  wolgeübter  mann  im  land 
Der  versteht  yil  in  seim  verstand, 
Dergleich  ein  wolerfahmer  mann 
Von  weiSheit  anch  wol  reden  kan. 
Wer  aber  nit  geübet  ist, 

16  Der  versteht  wenig  in  der  Mst. 
Derhalb  auch  die  irrigen  geist 
Die  stifften  vil  args  allermeist. 
Da  ich  anch  noch  in  irrthnm  war, 
Eont  ich  vil  lehrens  immerdar 
[A5,l,160o]TTnd  war  so  wol  gelehrt  mein  mnnd. 

Daß  ich  es  nit  alls  sagen  knnd. 
Und  bin  anch  warhafft  offt  dammmen 
In  groß  gefahr  deß  todtes  knmmen, 
Biß  ich  darvon  erlöst  bin  wom. 

i6  Nnn  sih  ich  nnd  hör  mit  den  ohm, 
Daß  die  gottförchtign  allermeist 
Haben  den  rechten  gottes-geist; 
Wann  ir  hoffiinng  die  steht  anfF  gott. 
Der  in  kan  helffen  in  der  not. 

80  Wer  gott,  den  herren,  förchten  thnt, 
Desselben  hertz,  sinn  nnd  anch  mnt 
Erschrecken  darff  vor  nichte  nicht; 
Wann  gott  der  ist  ir  Zuversicht, 
Der  sie  kan  alles  leids  ergötzen, 

S5  Deß  dürfen  sie  sich  nichts  entsetzen. 
Wol  dem,  der  förcht  den  herren  gott, 
AnfF  den  sieh  verlest  in  der  notl 
Derselbig  ist  sein  tmtz  allhie. 
Deß  herm  angen  sehen  anff  die, 

40  So  in  lieb  habn,  thnt  er  alls  gnts. 
Er  ist  ir  gewaltiger  schntz, 

Haas  Saeht.   XIX.  10 
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Ein  grosse  sterck  für  den  himlitz, 
Und  ein  schirm  für  die  grossen  hitz, 
Ein  knie  hüttn  in  dem  mittag 
Für  der  sonnen  hitzige  plag, 
6  Ein  hat  wider  das  stranchn  zn-mal 
Und  ein  hülffe  wider  den  fall; 
Welcher  erfrewt  deß  menschen  hertz, 
Rieht  frOlich  sein  angsicht  anffwertz, 
Gibt  das  leben  nnd  die  gsnndheit, 
10  Und  den  segen  in  ewigkeit. 

Der  beselilnß. 

Syrach  zeigt  im  capitel  wol, 

Daß  man  anff  tränm  nichts  halten  sol, 

Nichts  hoffen  anff  ir  bedentong, 

16  Noch  wenger  anff  eigne  weissagong; 
Wann  es  ist  lauter  phantasey, 
Nur  liegen,  kein  warheit  darbey, 
[A5,l,150d]  Machen  nur  unruhig  gedancken 

Und  im  hertzen  von  gott  abwancken. 

90  Warsagung  sind  auch  lauter  liegen, 
Darmit  die  einfeltign  betriegen. 
Allein  gotts  wort  man  glauben  soll, 
Dasselb  kan  warhafft  zeigen  wol. 
Was  man  soll  lassen  oderthan, 

26  Anff  das  soll  man  vertrawen  han. 
Das  ist  die  gwiß  gebaute  straß; 
Darauff  ein  Christenmensch  sich  laß. 
Daraus  man  gottes-forcht  annem, 
Wer  die  hat,  der  bekomt  nach  dem 

80  Daß  gott  ist  sein  schilt,  schirm  und  schütz. 
Sein  hut,  und  thut  im  alles  guts 
AUhie  leiblich  in  diser  zeit. 
Und  nach  dem  lehn  in  ewigkeit, 
[K  5, 1, 308]  Da  ewig  wunn  und  freud  auffwachß 

86  AUn  gottförchtigen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntifl  1564,  am  3  tage  Febmarij. 
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Das  f ünff-imd-dreissigste  eapitel  Jesns  Syraeh :  Von 

opffer,  reichthum  nnd  räch. 

Syraeh  am  f&nff-imd-dreissigsten 

Nachvolgende  wort  also  stehn: 
6  Wer  von  einem  nnreehten  gut 

Anff  den  altar  sein  opffer  thnt, 

Dasselbig  opffer  ist  ein  spot; 

Derhalb  auch  unseren  herre  gott 
[A  5,1, 151a]  Solchs  gespött  nichts  gfellt  nberal; 
10  Von  allen  gottlosen  zn-mal 

Die  sünd  lassn  sich  yersönen  nicht, 

Wo  gleich  yfl  deß  opffem  geschieht. 

Wer  opffert  yon  deß  armen  gat, 

Derselb  eben  dergleichen  thnt, 
16  Als  der  schlachtet  ein  son  gericht 

Vor  seines  vatters  angesicht. 

Der  arm  hat  nichts  denn  ein  weng  brot; 

Wer  in  dammb  bringt,  ist  vor  gott 

Ein  mördr.    Wer  eim  sein  nahrang  klein 
90  Nimt,  der  tödtet  den  nechsten  sein. 

Wer  dem  arbeiter  zu  der  stand 

Sein  lohn  abbricht,  ist  ein  blnthond. 

Wenn  einer  bawet  in  hochmnt, 

Und  das  wider  abbrechen  thnt, 
tt  Der  kriegt  nichts  denn  unnütz  arbeit. 

Dem  ist  gleich,  wer  hie  in  der  zeit 

Betet  und  stellet  sich  gleich  frumb. 

Und  flucht  doch  als-bald  widerumb, 

* 

1    In  17  (vwlorraMi)  iprnohbaebe,  bl.  108:  »Siraob  86:  tob  opfer,  rdob- 
i«m  wnä  d«r  rMb  152  [▼•»]€. 

10* 
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Wie  soll  denn  den  erhören  gott? 
Wann  sein  ft'ömbkeit  ist  nor  ein  spot. 
Wer  sich  wescht,  wie  im  gsetze  staht, 
So  er  ein  todtn  angerürt  hat, 
6  Btirt  doch  den  todten  wider  an, 
Was  hilfft  denn  sein  waschen  den  mann? 
Also  ist  der  mensch,  er  verkünd, 
Welcher  fastet  für  seine  sünd, 
Und  sündigt  immer  widemmb, 

10  Wie  soll  gott  seins  gebetes  snmb 
Erhöm,  and  fastens  nemen  war? 
Sein  fasten  hilfEt  nichts  immerdar. 
Aber  halten  gottes  gebot 
Das  ist  ein  reich  opffer  vor  gott. 

15  Gottes  gebot  groß  achten  than, 
Das  opffer  hilfft  wol  einen  mann. 
Wer  gott  dancket  zu  aUer  frist, 
Ein  recht  semmelopffer  das  ist. 
Und  wer  übet  barmhertzigkeit, 

20  Ist  ein  danckopffer  alle  zeit. 
[A5, 1,151b]  Wer  von  Sünden  ablassen  that. 

Das  ist  ein  gottsdienst  recht  und  gat, 
Der  dem  herren  recht  wol  gefeilt; 
Wer  von  hertzen  nach  frömbkeit  stellt, 

26  Und  höret  anff  nnrecht  zu  than. 
Das  ist  ein  recht  sünopffer  schon. 
Da  solt  aber  daramb  nit  leer 
Erscheinen  vor  dem  herren  her; 
Wann  solchs  maß  man  than  frü  and  spat, 

30  Weil  das  der  herr  gebotten  hat. 
Wann  deß  gerechten  opffer  gleich 
Das  machet  aach  den  altar  reich; 
[E5, 1,309]  Wann  sein  gerach  ist  süß  and  gat. 
Das  dem  höchsten  gefallen  that. 

86  Deß  grechten  opfiflr  ist  gott  angnem 
Und  wird  nicht  vergessen  von  dem. 
Gib  gott  sein  ehr  mit  frölichn  gsicht, 
Und  dein  erstling,  daß  nichts  gebricht  I 
Was  da  gibst,  alles  geren  gib, 

26  Latber  sUbnopfer.     A  SQndopffer. 
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Heilig  dein  zehenden  mit  lieb 
Den  priestem  ob  irem  gottsdienst, 
Wie  da  im  gsetz  geschrieben  finst. 
Und  gib  dem  höchsten  frti  und  spat, 

6  Nach  dem  er  dir  bescheret  hat, 
Und  was  dein  vermögen,  das  gib, 
Mit  frölichen  äugen  anß  lieb. 
Der  herr  ist  seins  vergeltens  gweltig, 
Wird  dirs  vergelten  sibenfeltig. 

10  Verstümpel  deine  gäbe  nicht» 

Oott  sie  sonst  nicht  angnem  ansieht. 
Such  nit  vortl,  wenn  du  opffem  solt; 
Brechlichn  opffer  ist  gott  abholt, 
Und  ist  deß  ein  recher  voran, 

16  Wann  er  sihet  an  kein  person. 
Er  sieht  an  deß  armen  armut. 
Und  keinr  person  verschonen  thnt, 
Wann  gott  erhöret  fiü  und  spet 
Der  bleidigten  bit  und  gebet. 

so  Der  waisn  gebet  auch  nit  veracht. 
Auch  wer  die  witwen  trawrig  macht, 
[A5,l,151o]Daß  sie  ir  trenen  thnt  vergiessen. 

Die  aber  ir  backen  abfliessen, 
So  schreyen  sie  doch  nbersich 

95  Za  gott  aber  den  stettiglich. 
Der  sie  heranß  gezwangen  hat 
Mit  bösen  werten  oder  that. 
Wer  gott  dienet  mit  Inst  allzeit, 
Der  ist  im  angnem  und  gefreyt, 

so  Und  es  reichet  das  sein  gebet 
Biß  in  die  wolcken  M  und  spet. 
Und  das  gebete  der  elenden 
Dringt  darch  die  wolcken  aUen  enden. 
Und  lest  nit  nach,  biß  kom  hin-zo, 

86  Hört  auch  nit  anff  und  hat  kein  riia. 
Biß  der  höhest  sech  selber  drein, 
Werd  straffen  nnd  tha  richter  sein. 
Und  nicht  verziehen  in  die  long 
Und  leiden,  sonder  hart  und  streng 

40  Dem  unbarmhertzign  an  den  enden 
Zerschmettern  sein  gottlose  lenden, 
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Und  sich  an  solchen  lenten  rech, 
Und  vertilg  alle  die,  so  frech 
Hie  haben  beleidigt  die  armen, 
Und  iren  gwalt  stürtz  on  erbarmen, 

6  Und  geb  einem  ieden  fürhin, 
Nach  sein  wercken  er  lohne  in. 
Wie  sie  haben  verdienet  hie, 
Und  reche  sein  volck  ie  und  ie, 
Und  erfrew  das  zu  rechter  zeit 

10  Mit  seinr  grossen  barmhertzigkeit. 
Gleich  wie  der  regen  kommet  wol, 
Wenn  es  ist  dürr  und  hitze  vol, 
Also  komt  die  barmhertzigkeit 
Auch  in  der  not  zu  rechter  zeit. 

16  Der  besoUnß. 

Diß  capitel  drey  stück  fürhelt. 
Im  ersten  vom  opffer  erzelt, 
Wie  das  soll  sein  volkommen  billich, 
[A5,l,151ci]  unvorteilhaft,  in  lieb  gutwillig, 

ao  Wie  in  dem  alten  testament 

Im  brauch  war,  das  hat  nun  ein  end. 
Welches  alls  war  nur  ein  figur 
Auff  Christum,  klar  lauter  und  pur, 
J)er  war  das  recht  opffer  auff  erden, 

26  Dardurch  all  menschen  selig  werden, 
[E  5, 1,310]  So  gelauben  in  seinen  namen. 

Zum  andern  lehrt,  daß  wir  allsammen 
Nicht  soUn  ein  gleißnerischen  schein 
Mit  fastn  und  beten  in  gemein 

80  Fühm,  als  sein  wir  heilig  und  fhmib, 
Darbey  doch  ligen  umb  und  umb 
Verstockt  in  Sünden  groß  und  schwer, 
Sollichs  sey  gott  alles  unmehr; 
Sonder  wer  gott  wil  dien  dermassen, 

86  Der  soll  von  sein  Sünden  ablassen. 
Das  sey  der  recht  und  war  gottsdienst, 
Der  gott  gefall.    Zum  dritten  finst 
Zum  dritten,  wer  auch  on  erbarmen 
Mit  Witwen,  waisen  und  den  armen 

40  Handelt,  schindt,  schabet,  not  und  dringet. 
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Wie  ir  stimin  durch  die  wolcken  klinget, 
Daß  sie  gott  an  geitzhälsen  rech, 
Sie  störtz,  ir  macht  nnd  gewalt  brech, 
Und  geit  in  recht  verdienten  lohn, 
Nemt  sich  seiner  elenden  an, 
Und  macht  ein  end  irs  ungemachs 
Vor  den  gottlosen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salaÜB  1564,  am  5  tage  Febmary. 
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[A5,i,i52«]  Das  sechs-nnd-dreisßigste  capitel  Jesus 

Syrach:  Ein  ^ebet  zn  gott  wider  die  gottlosen  heidnischen 

feind  gottes  volcks  umb  hfliff. 

0  herre,  aUmechtiger  gott, 
6  Erbarm  dich  unser  in  der  not! 

Und  schaw  darein,  nnd  dich  erweck 

Dein  geist,  nnd  die  völcker  erschreck, 

Und  heb  anff,  herr,  dein  rechte  band 

über  die  fremden  in  dem  land, 
10  Daß  sie  sehen  dein  herrlich  macht. 

Wie  dn  bey  nns  tag  nnde  nacht 

Geheiligt  wirst  vor  iren  angen, 

Also  erzeig  dich  one  langen 

Herrlich  vor  in,  daß  sie  erkennen 
16  Dich,  gleich  wie  wir  allmechtig  nennen. 

Daß  kein  ander  gott  sey,  denn  da. 

Thn  newe  zeichen  spat  nnd  frn. 

Erzeig  wnnder  mit  deiner  hand 

und  rechtem  arm  in  dem  land, 
20  Herrlich,  nnd  erzeig  deinen  grimm, 

und  schüt  anß  dein  zoren  vor  im. 

Den  Widersacher  dahin-reiß. 

Und  dein  argen  feinde  zerschmeiß, 

und  eil  damit  on  nnterscheid, 
25  Und  gedenck,  herr,  an  deinen  eid, 

Daß  man  preiß  deine  wnnderthat. 

Der  zom  deß  fewers  frü  nnd  spat 

1  Im  17  (Terlorenen)  spruohbaohe,  bU  339:  Du  86  eapat  Siraoh  ain  pit 
wider  die  feint  84  [vers]«.  Vergl.  den  meiBtergesang  in  der  hohen  tagweis  oder 
morgenweis  des  diohters:  Das  gepet  Jesna  Siraoh  wider  die  feint  »Am  seeha- 
vndrejsigisten«  1553  Augaat  4  (MG   18,  bU  291  bis  292). 
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» 

Muß  verzehren,  die  sicher  leben; 
Deim  yolck  leids  than  nnd  widerstreben, 
Müssen  nmbkommen  nnd  erdürsten. 
und  zerschmetter  den  kopff  der  forsten, 

5  Die  uns  feind  sind  und  sagn  in  spot: 
[A5,ly  152b]  Wir  sinds  allein,  verachten  gott. 

Dramb  versamml  alle  stamm  Jacob, 
und  dir,  herr,  zu  ewigem  lob, 
So  laß  sie  noch  dein  erbe  sein, 

10  Wie  von  anfang.    und  dich  allein 
Erbarme  deins  volcks  allersammen. 
Welches  denn  von  dir  hat  den  namen, 
Und  Israel,  welches  da  nenst 
Dein  ersten  son,  von  anfang  kenst. 

16  Erbarm  dich  der  statt  Jemsalem, 
Da  ist  dein  heilthnm  angenem, 
Da  da  denn  wonest,  herre  fron. 
Und  rieht  wider  an  za  Zion, 
Daß  da  aoßgeh  dein  wort  anff  erd, 

20  Und  dein  ehr  in  dem  volck  groß  werd. 
[K5, 1,311]  Erzeig  dich  gegn  jene,  so  frnmb 
Von  anfang  warn  dein  eigenthnm. 
Und  erfaile  die  prophecey, 
Die  in  deim  nam  verkündet  sey, 

96  Und  vergilt  den  barmhertziglich. 
So  mit  gednlt  harren  anfF  dich, 
Aoff  daß  dein  propheten  anff  erden 
Warhafftiglich  erfanden  werden. 
Erhöre,  herre,  das  gebet, 

ao  Die  dich  von  hertzn  anrüffen  stet. 
Nach  dem  sogen  herr  Aaron, 
Über  dein  liebes  volck  gethan. 
Über  alle,  so  anff  der  erden 
Wohnen,  klerlich  erkennen  werden, 

86  Daß  da  ewig  on  endes  frist 
Ewiger  gott  und  herre  bist 

Der  besehlaß. 

Damit  endet  Syrach  on  mittel 
Das  sechs-nnd-dreissigist  capitel, 
40  Und  lest  sich  sollichs  hie  ansehen, 
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Samb  ob  es  etwann  sey  geschehen 
Dort  zn  der  Machabeer  zeit, 
Die  mit  Israel  führten  streit, 
[A5,l,152e]  Anß  mntwillen  on  all  nrsach 

6  Übten  an  in  blntdfirstig  räch, 
Wider  die  er  gott  hertzlich  bit, 
Er  wöll  sein  yolck  verlassen  nit. 
Sonder  helffen  mit  starcker  band 
Als  ir  einig  trewer  heiland, 

10  Wöll  thon  newe  zeichen  nnd  wunder. 
Auf  daß  erkennet  werd  besonder, 
Daß  er  allein  sey  herr  und  gott, 
Seim  yolck  beysteh  in  diser  not; 
Wöll  die  gottlosen  feinde  stfirtzen, 

16  Ir  tyranney  gentzlich  abkttrtzen. 
Dardnrch  sein  lieb  yolck  werde  frey, 
Wie  gott  yerhieß  durch  prophecey, 
Dardnrch  sein  wort  wider  aaflhem 
Zn  Zion  nnd  Jerusalem, 

ao  Dardnrch  sein  lob  zunem  und  wachs 
Auff  gantzer  erden,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1565,  am  15  tage  Martij. 
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Das  siben-nnd-dreiBsigste  capitel  Jesus  Syraeli:  Von 

frawen,  freunden,  rhaten  and  weisen. 

Das  sibn-ond-dreissigste  bericht 

Jesus  Syrach,  nnd  also  spricht: 
6  Der  bauch  nemt  zu  im  alle  speis; 
[A5,l,  152dJDoch  sind  der  speis  mancherley  weis, 

Eine  ist  besser  denn  die  ander.  ' 

und  wie  die  znng  auch  allesander 

Kostet  nnd  das  wildprät  innwertz, 
10  Also  merckt  ein  yerstendig  hertz 

Von  eim  menschen  sein  falsche  wort. 

Ein  dückischer  mensch  an  dem  ort 

£an  einen  in  ein  nnglück  bringen; 

Abr  ein  erfahrner  in  den  dingen, 
16  Der  weiß  sich  wol  darvor  zu  hüten. 

Die  mütter  haben  anch  anß  guten 

Die  BÖn  all  lieb  über  die  maß, 

Grhet  doch  znweil  ein  tochter  baß, 

Mit  gnten  sitten,  denn  ein  son. 
M  Ein  schöne  fraw  erfrewt  ein  mann. 

Ein  mann  hat  nichts  liebers  knrtznmb, 

Ist  sein  weib  freundlich,  darzu  frum. 

So  findt  man  seins  geleichen  nicht. 

An  leib  und  gnt  im  wol  geschieht. 
26  Wer  ein  solche  haußfrawen  hat, 

Der  bringt  sein  hab  und  gut  mit  rhat, 

« 

1  Im  17  (TtrlorandB)  spraehbaoht,  bl.  111:  »Siraoh  87:  tob  e  frawB, 
frwndtn  rtiton  md  gotftrehtigtn  192  [ven]«.  Von  dem  mtiftergeiangt  In  dtr 
•ehrolwtifl  Martin  SehroUn,  der  wahnoheinlieh  den  gleiehen  Inhalt  hatte,  ist  die 
aberMhrift  nnd  der  anfang  bekannt:  Von  weih  Tnd  freunden  1er  »Der  panoh 
Mflabt  iw  im  aUe  speU«  (MQ  11,  bL  868). 
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[K  5, 1, 312]  Hat  ein  trewen  gehülffen  dran, 

Ein  secdn,  der  er  sich  trösten  kan. 
Wo  kein  zäun  ist  zu  keiner  hnt, 
Da  wird  verwüstet  bald  das  gnt, 

6  Also  wo  kein  fraw  ist  im  hanß, 
Da  gehts  dem  mann  gleich  nberaaß, 
Als  ob  er  in  der  irr  nmbgieng. 
Gleich  wie  man  nicht  vertrawt  gering 
Eim  straßränbr,  der  von  einer  statt 

10  In  die  ander  schleicht  frü  und  spat, 
So  vertrawt  man  anch  nicht  eim  mann. 
Der  nicht  ist  ein  hanßhalten  han, 
Sonder  einkehren  maß,  wo  er 
Verspätet  wird  hin  and  aach  her. 

16  Ein  ieglicher  freand  spricht  wol:  Ich 
Bin  aach  ein  freand;  aber  etlich 
Sind  nar  mit  dem  nam  freand  aaff  erden. 
Wenn  freand  an-einander  feind  werden. 
So  bleibt  die  feindschafft  biß  in  tod. 
[A5, 1,153a]  Wo  komt  doch  her,  o  lieber  gott. 
Der  böse  braach,  vol  arger  list, 
Daß  die  weit  so  vol  falschheit  ist? 
Wenns  dem  freand  wol-geht  on  anfal, 
So  frewen  sie  sich  mit  im  all; 

25  Gehts  aber  im  abel  aaff  erden. 
Als  denn  sie  alle  sein  feind  werden. 
Dochtrawrens  mit  im  ambsbaachs  willen; 
Geht  abr  die  not  daher  in  vilen. 
So  fliehen  sie,  thand  im  kein  gats, 

30  Haltn  sich  za  eines  andern  schätz. 
Vergiß  deins  freandes  keiner  zeit. 
Wenn  da  aach  bist  in  fröligkeit, 
Gedenck  aach  deines  freands  geleich, 
Wenn  da  wirst  glückselig  and  reich. 

35  Ein  ieglicher  rhatgeb  thnt  rhaten, 
Es  sey  mit  werten  oder  thaten; 
Etlich  rhaten  aaff  iren  natz. 
Dramb  hüt  dich  wol,  merck  vor,  ob  gats 
Sey,  das  man  dir  gerhaten  hab, 

17  Lnther  dem  nam.     A  eim  Mann. 
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Wo  nicht,  so  zenh  dn  darvon  ab. 
Mancher  denckt  seim  nutz  nachznrhaten, 
Lest  dichs  wagen  mit  wort  nnd  thaten, 
Spricht,  dn  seyst  anff  der  rechten  ban; 

5  Doch  heimlich,  that  es  nbel  gähn, 
So  steht  er  gleichwol  wider  dich, 
Lanacht  also  anff  dich  nntrewlich. 
Derhalb  so  halt  dn  keinen  rhat 
Mit  eim,  der  argwon  zn  dir  hat, 

10  Nem  nicht  rhat  von  den,  die  dich  neiden, 
Aber  snnst  sind  so  nnbescheiden. 
Als  wann  da  bey  eim  weib  snchst  rhat, 
Wie  man  ir  feindin  vil  gntthat 
Solt  than  nnd  ir  gantz  firenndlich  sein, 

16  Ir  rhat  wUrd  nicht  stimmen  nbrein; 
«  Oder  fragst  ein  verzagten  wol. 
Wie  man  mit  dem  feind  streiten  sol, 
Deß  rhat  würd  anch  kein  gutes  than; 
Oder  fragst  rhat  einen  kanffinan, 

20  Wie  hoch  dn  dein  wahr  soltest  rechen, 
[A5yl,153b]  Gegn  seiner  wahr,  mit  im  zn  stechen; 

Oder  flogst  rhat  ein  kanffer  eben. 
Wie  thewer  dn  dein  wahr  solt  geben: 
Ir  rhat  weist  dich  ein  falsche  ban; 

is  Oder  einen  neidischen  mann 

Bhat-fragest,  wie  man  wol  solt  thon. 
Kein  rechten  bscheid  brechtst  dn  darvon; 
Oder  ein  nnbarmhertzig  wol, 
Wie  man  genad  erzeigen  sol, 

30  Deß  rhat  würd  dir  anch  fehlen  weit; 
Oder  ein  fanin  von  grossr  arbeit. 
Der  würd  sein  schwerer  arbeit  höner; 
Oder  fragest  rhat  ein  taglöner. 
Der  in  keinr  arbeit  thet  bestehn, 

85  Wie  man  solt  anß  keinr  arbeit  gehn, 
[K  5, 1,  313]  Deß  rhat  würd  anch  nit  trew  noch  recht; 

Oder  fhtgst  ein  tregen  hanßknecht. 
Von  vil  gschefften  zn  greiffen  an. 
Die  man  solt  resch  nnd  eilent  than, 

13   Lniher  ihrer  Feindin.     A  im  Feinden.         14  7  ir.     A  jn. 
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Der  rhat  würd  auch  sein  faul  nnd  matt. 
Derhalb  nem  solch  lent  nit  za  rliat, 
Die  wider  sich  selb  sollen  rhaten, 
Die  selb  mit  stecken  vol  nnthaten; 
6  Sonder  zu  gottseligen  leuten 
Halt  dich,  welche  als  die  vertrewten 
Halten  ob  gotts  gebotn  all  firist, 
Und  sind  gesinnet,  wie  du  bist, 
Die  mit  dir  haben  ein  mitleiden, 

10  Wo  du  strauchelst,  dich  recht  bescheiden. 
Und  bleib  du  bey  derselben  rhat; 
Du  wirst  weder  mit  wort  noch  that 
Kein  trewem  rhat  finden  fürbaß. 
Denn  ein  solcher  kan  ofit  etwas 

16  Ersehen  baß  mit  weissen  sinnen. 
Denn  siben  Wächter  an  den  zinnen. 
Doch  in  dem  allen  rüff  vor  an 
Gott,  den  allerhöchsten  im  thron, 
Daß  er  dein  thun  wbl  laß  gelingen, 

90  Nicht  fehlen  laß  in  keinen  dingen. 
Frag  vor,  eh  du  anfachst  ein  that, 
[A5,l,153o]  Eh  du  was  thust,  nem  darzu  rhat; 
Denn  wo  man  etwas  news  fömimt. 
Der  vier  ding  eines  darmit  stimt, 

36  Daß  es  ie  gut  oder  böß  werd, 
Leben  oder  tod  folg  auff  erd; 
Und  sollichs  regiret  die  znng. 
Durch  f&rsichtige  ordenung. 
Manch  mann  ist  wol  geschickt  zum  rhaten 

80  Dem  andern  mit  werten  und  thaten. 
Ihm  selber  ist  er  doch  kein  nütz, 
Daß  er  sein  ehr  und  gut  beschütz. 
Manch  mann  auch  klüglich  rhaten  wil. 
Doch  hört  man  in  nit  geren  yil, 

86  Bleibt  selb  ein  bettler  und  im  schaden; 
Wann  er  hat  von  gott  nicht  der  gnaden 
Darzu,  in  im  ist  kein  weißheit. 
Manch  mann  ist  weiß  zu  diser  zeit 
Durch  eigne  erfahrung  alls  guts, 

40  Der  triffts,  und  schafft  mit  seinen  nutz. 
Ein  weiser  mann  sein  volck  kan  lehm. 
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Schafft  mit  Beim  rhat  vil  nntz  nnd  ehrn. 
Hochgelobt  wird  ein  weiser  mann, 
Und  alle,  die  in  sehen  an, 
Die  preisen  in  anff  erden  weit 
6  leder  hat  sein  bestirnte  zeit, 
Allhie  anff  diser  erd  zu  leben; 
Israel  aber  ist  gegeben 
Ein  zeit,  welliche  hat  kein  zal. 
Ein  weiser  mann  hat  nberal 
10  Beim  volck  ein  ansehen  lobsam, 
Und  ewiglichen  bleibt  sein  nam. 

Der  beschluß, 

Anß  dem  hat  jnan  vier  gnter  lehr: 

Die  erst:  ein  weib  schön,  fromb  von  ehr, 

16  Eim  mann  trewlich  hanßhalten  thnt, 
Darbey  erlangt  er  ehr  und  gut, 
Sie  ist  sein  freud,  sein  hülff  und  trost. 
Daß  er  auß  sorgen  wird  erlost. 
Welch  mann  aber  unehlich  lebet, 
[A5,l,153d]Hin  und  wider  im  lande  schwebet, 

Derselb  hat  nicht  grossen  vertrawen, 
lederman  thut  gnaw  auff  in  schawen. 
Zum  andern  lehrt  die  freund  erkennen. 
Etliche  thut  die  tischfreund  nennen, 

26  Die  nur  in  freundschafft  hangen  an, 
Wo  sie  im  nutz  haben  darvon. 
Bald  aber  glück  vom  freund  sich  wend. 
So  hat  solch  loß  freundschafft  ein  end, 
Halten  weder  glauben  noch  trawen. 

80  Zum  dritten  sey  wol  far-zu-schawen, 
[K  5, 1, 314]  Daß  ein  mann  nit  rhat-fragen  sol 

Den,  dem  nicht  ist  zu  trawen  wol. 
Der  leichtfertig  ist,  und  nichts  guts, 
Sonder  rhet  auff  sein  eigen  nutz, 

86  Daß  er  ein  suppen  darvon  sied, 

Ob  gleich  sein  freund  schadn  darob  lid, 
Darob  er  auß  im  trib  den  spot; 
Derhalb  man  soll  anrüffen  gott, 
Auff  daß  es  alls  thu  wol  gelingen. 

40  Zum  vierdten  lobt  ob  allen  dingen 
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Auff  erd  ein  gottförchtigen  mann,  ' 
Der  trewlich  lehm  nnd  rhaten  kan, 
Sich  selb  kan  hüten  und  beschützen 
Fürsichtig  vor  der  nntrew  trfitzen; 

6  Ein  solch  anffrichtig  weiser  mann, 
Ihm  nnd  anderen  nütz  sein  kan; 
Deß  offt  genewset  land  nnd  lent, 
Dardnrch  vil  nnrhats  wird  zerstreut, 
Dardurch  zunem,  sich  mehr  und  wachs 

10  Gut  tugend  und  sittn,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1564,  am  7  tage  Febrnarij. 
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[A5,i,i54a]  Das   acht-nnd-dreissigste  capitel  Jesus 

Syrach:  Von  kranckheit,  artzney  nnd  todten. 

Im  acht-und-dreissigisten  lind 

Fecht  Jesus  Syrach  an:  Mein  kind, 
6  Prüf,  was  deinem  leib  ist  gesund, 

Und  merck  mit  fleiß  auch  alle  stund, 

Was  ungsund  ist,  das  gib  im  nicht. 

Denn  allerley  speis  und  gericht 

Das  dienet  auch  nicht  iederman; 
10  Alls  nimt  auch  nit  ein  ieder  an. 

überftUl  dich  keinerley  weiß 

Mit  Yü  schleckerhaflftiger  speiß  I 

Friß  nit  zu  girig  on  gedanck; 

Wann  zu  vil  fressen  machet  kranck, 
16  Ein  unsettiger  fraß  (vernimm  1) 

Der  kriegete  darvon  den  grimm. 

Vil  haben  sich  zu  tod  gefressen; 

Wer  aber  messig  ist  mit  essen, 

Derselb  ist  dester  lenger  leben. 
90  Dem  artzt  gebürlich  ehr  thu  geben, 

Daß  du  in  habest  in  der  not; 

Wann  es  hat  in  beschaffen  gott, 

Auch  kommet  alle  artzeney 

uns  her  von  gott,  dem  herren,  frey. 
u  Die  köng  ehren  den  artzet  gut; 

Deß  artzt  kunst  in  erheben  thut. 

Und  macht  in  groß  bey  weit  und  ferm, 

Angnem  bey  fürsten  und  bey  herm. 

Der  herr  lesset  die  artzeney 

* 

1  Im  17  (Terlorenen)  iprnohbaehe,  bl.  114:    »Siraeh  38:    tod  kranokbeit 
j  Tod  doian  188  [reri]«. 
Habs  HUh».    XIX.  11 
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Anß  der  erd  wachssen  allerley, 
Ein  weiser  mann  sie  nit  veracht, 
Sonder  im  hertzen  sein  betracht. 
Wie  das  bitter  wasser  süß  ward 
[A 5,  l,lö4b]  Durchs  holtz,  daß  man  seiner  krafft  art 
Erkent  darbey,  nnd  solche  knnst 
Dem  menschen  geben  hat  anß  gnnst, 
Daß  gott  würd  preiset  frü  nnd  spat 
Durch  sein  mancherley  wunderthat. 

10  Damit  man  heilt  der  kranckheit  schmertzen, 
Wos  gott  günt  dem  menschen  von  hertzen ; 
Und  der  apotecker  macht  frey 
[E  5, 1, 316]  Anß  krant  nnd  würtz  die  artzeney. 
In  summa  gottes  werck  die  kan 

16  Man  mit  der  zal  nit  zeigen  an, 
Die  er  auff  erden  geben  thut 
Dem  menschen,  doch  alles  zu  gut. 
Mein  kind,  wenn  du  bist  worden  kranck. 
So  veracht  nit,  nimm  zu  gedanck, 

ao  Sonder  bit  den  herren  zu  stund, 
Daß  er  dich  wider  mach  gesund. 
Laß  von  der  sünd,  die  du  thust  freflich. 
Und  mach  dein  hende  gar  unstreflich, 
Und  reinig  dein  hertz  frü  und  spat 

26  Von  aller  sünd  und  missethat. 
Und  opffer  ein  süssen  geruch, 
Semmel  zum  gedenckopffer  such, 
Und  gib  ein  süß  opffer  voran 
Dem  herren,  samb  müst  du  darvon. 

30  Nach  dem  laß  den  artzt  zu  dir  hin. 
Wann  der  herr  hat  erschaffen  in 
Zu  hilff,  und  den  nicht  von  dir  laß. 
Weil  du  sein  noch  bedarffst  der-maß. 
Es  kan  auch  wol  die  stunde  kommen, 

86  Daß  dem  krancken  mehr  durch  die  frommen 
Geholffen  werd  frü  und  auch  spet. 
Wenn  sie  dem  herren  mit  gebet 
Anhangn,  daß  mit  im  besser  werd, 
Wird  gsund,  und  lenger  lebt  auff  erd. 

40  Wer  vor  seim  schöpffer  Sünden  thut 
Beide  mit  band,  hertz  unde  mut, 
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Derselbig  mnß  denn  an  dem  end 
Dem  artzt  auch  kommen  in  sein  hend. 
Mein  kind,  wenn  dir  eins  sterben  that, 
[A 5,  lyl54o]  Bewein  es  mit  trawrigem  mut, 

6  Klag  in,  wie  dir  sey  leid  geschehen, 
Und  verhüll  sein  Idch  in  der  nehen, 
Qebürlich  bstett  in  zn  dem  grab. 
Thn  bitterlich  weinen  darab, 
Und  gar  hertzlich  betrübet  sein, 

10  Thn  leid  tragen  omb  in  allein 
Zum  wengsten  ein  tag  oder  zwen, 
Daß  man  nichts  nbels  thn  verstehn 
Und  von  dir  reden  mög  ein  ieder. 
Doch  tröste  dich  hernach  auch  wider, 

16  Daß  dich  trawren  nicht  bring  in  not. 
Wann  von  dem  trawren  komt  der  tod, 
Das  hertz  mit  trawigkeit  behafit 
Das  schwechet  sehr  deß  menschen  krafft. 
Wann  trawrigkeit  und  die  armnt 

20  Deß  menschen  hertzen  gar  weh  thnt, 
Sos  der  mensch  on  maß  abertritt. 
Dramb  laß  in  deinem  hertzen  nit 
Solchen  onmuth  and  trawrigkeit, 
Sonder  schlags  aaß  dem  hertzen  weit, 

26  Gedenck  an  das  end  in  der  frist, 
Daß  da  keins  widerkommens  ist; 
Es  hilfft  in  nicht  dein  hertz  beladen 
Mit  klag,  and  thast  dir  selb  mit  schaden. 
Gedenck  an  in,  wie  er  thet  sterben, 

80  Also  most  da  aach  noch  verderben; 
Wie  man  spricht:  Heat  ist  es  an  mir. 
Und  morgen  so  wird  es  an  dir. 
Weil  der  tod  liget  in  der  rha. 
So  hör  aaff  za  gedencken  da 

86  Mit  schmertzen  sein,  tröst  wider  dich. 
Weil  im  sein  geist  ist  seliglich 
Von  diser  weite  abgeschiden. 
Und  ist  mit  gott  nan  wol  za-friden. 

Der  besoliliiß. 

40  Drey  gater  lehr  haben  wir  hie. 

II* 
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Erstlich,  daß  man  meid  ie  und  ie 
[A  5,  l,154d]  übrige  fall  and  tranckenheit, 

Das  aUs  bringt  mancherley  kranckheit, 
Wie  ein  meseig  leben  dameben 
[K  5, 1, 316]  6eb  gsandheit  and  ein  langes  leben. 
Zum  andern,  daß  die  artzeney 
Aach  von  gott  selb  erschaffen  sey, 
Za  gat  dem  menschen  hie  aaff  erden, 
So  von  dem  artzt  gegeben  werden 

10  Za  gesandheit  za  aller  zeit, 
Wo  gott  aach  das  gedeyen  geit. 
Den  man  daramb  soll  rüffen  an, 
Und  za  gott  sein  gebete  han 
Und  im  das  stellen  in  sein  band, 

16  Welcher  ist  der  einig  heiland. 

Doch  wenn  man  nit  von  Sünden  wendt, 
Eomt  man  dem  artzet  in  sein  hend. 
Zam  drittn,  wem  iemand  sterben  thnt. 
Der  soll  mit  trawren  in  anmat 

20  Deß  todten  leich  sehnlich  beklagen 
Und  ehrwirdig  gen  grabe  tragen 
Nach  landes-braach,  mit  anterscheid. 
Doch  daß  er  in  seim  hertzenleid 
Das  nicht  za  tieff  ins  hertze  senck, 

36  Daß  nicht  trawrigkeit  in  bekrenck, 
Sonder  die  aaßschlag,  weil  ein  ieder 
Todtev  dardarch  nit  kommet  wider. 
Sonder  dort  ligt  in  seiner  rha. 
Da  wir  all  müssen  kommen  za, 

80  Da  ein  end  nem  alls  angemachs. 

Das  geh  gott  aaß  gnad,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1564,  am  8  tage  Februar^. 
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[A5,i,i5öa]  Das  neun-imd-dreissigste  capitel  Jesus 

Syrach:  Unterscheid  zwischen  gelehrten  and  angelehrten. 

Syrach  das  nean-nnd-dreissigist 

Caput  also  anfangen  ist, 
6  Und  spricht :  Wer  die  schrifft  lehren  sol, 

Der  kan  keinr  andern  arbeit  wol 

Warten;  wer  der  lehr  hanget  an, 

Der  mnß  sonst  haben  nichts  zu  than. 

Wann  wie  kan  der  der  lehre  warten, 
10  Welcher  hat  acker,  wisn  und  garten. 

Der  pflügen  maß,  ackern  nnd  säen, 

Schneiden,  dreschen,  hewen  nnd  mäen, 

Und  bey  dergleichen  arbeit  bleiben, 

Die  ochsen  mit  der  geisel  treiben? 
16  Der  weiß  nichts  denn  von  ochsen  zsagen, 

Er  mnß  dencken  bey  all  sein  tagen. 

Sein  arbeit  zn  thnn  spat  und  frtt. 

Das  fntter  geb  fär  seine  kfi. 

Dergleich  schreiner  und  zimmerlent 
20  Mfissen  arbeiten  morgn  wie  heut, 

Tag  nnd  nacht  mit  fleiß  daranff  schawen 

Mit  zimmern  nnd  dem  hänser-bawen, 

Dergleich  mit  tmhen,  kistn  nnd  kästen. 

Mit  bildwerck  zierlich  nach  dem  basten, 
86  Upd  mancherley  arbeit  sonst  machen. 

So  man  brauchet  zu  manchen  Sachen. 

1  Im  17  (rerlorenen)  ipniohbiiohe,  bl.  116:  »Siraoh  89:  arbeiter  md  ge- 
l«rtttr  Tntert«beid  106  [rers]«.  Vergl.  den  meistergeiang  im  langen  tone  Wolf- 
rmmi:  Lob  der  gelerUn  md  weisen  »Wer  die  scbrift  leren  lol  der  Iianc  1662  Mai  24 
(MQ   12,  bl.  S24  bie  326). 
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Die  müBBen  frä  und  spat  drob  sein, 
Daß  sie  soUichs  vollenden  fein, 
Daß  sie  darvon  haben  ir  nahning, 
[E  5, 1, 317]  Wie  das  teglich  geit  die  erfahrong. 

6  Also  muß  auch  der  schmid  gemein 
Teglich  bey  seinem  ambos  sein, 
Daß  er  beschlage  roß  und  wagen, 
Schar  und  sogen  bey  seinen  tagen, 
[A5,l,lö5b]  In  seiner  schmidten  frü  nnd  spat 

10  Das  fewer  macht  in  schwach  nnd  matt; 
Die  müd  sein  arme  offt  durchdringen, 
Die  hämer  in  sein  obren  klingen. 
Im  schweiß  seins  angsichts  merckt  er  schlecht. 
Das  er  sein  arbeit  mach  gerecht, 

16  Muß  dencken  bey  seiner  arbeit. 
Daß  ers  fertig  zu  rechter  zeit, 
Dardurch  sein  nahrung  er  erreich. 
Und  der  ha£fher  auch  dergeleich 
Der  muß  ob  seiner  arbeit  bleiben, 

so  Mit  sein  fassen  die  scheuben  treiben. 
Mit  solchen  arbeitn  frü  und  spat 
Teglich  er  auch  sein  tagwerck  hat, 
Mit  häfen,  scherben,  kachel  und  krügen 
Thut  er  auß  dem  dahen  zsam  fugen, 

25  Mit  seinen  armen  thut  formiren, 
Mancherley  gfäß  da  ordiniren. 
Sich  offt  zu  seinen  füssen  bücken, 
Und  die  gfäß  an  der  sonnen  drücken, 
Biß  ers  brenn  und  glasir  allwegen, 

30  Frü  und  spat  thu  sein  ofen  fegen. 
Die  alle  trösten  sich  gemein 
Ein  ieder  seins  handwercks  allein, 
Und  ieder  fleisset  sich  allzeit. 
Daß  er  künstlich  mach  sein  arbeit. 

86  Der  aller  kan  man  in  einr  statt 
Gerhaten  nicht  frü  oder  spat. 
Doch  kan  man  sie  außschicken  nicht. 
Daß  man  bottschafft  mit  in  außricht; 
Zu  emptern  sie  nit  tüglich  sein, 

40  Noch  zu  regiren  die  gemein. 
Auch  haben  sie  nit  den  verstand, 
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Die  schlifft  zu  lehren  in  dem  land, 
Noch  das  recht,  noch  die  grechügkeit 
Zu  predigen  zn  irer  zeit; 
Wann  sie  können  der  sprach  nit  lesen, 

6  Sonder  mit  irer  arbeit  wesen 
Küssens  der  zeitlichn  nahrnng  warten 
Im  schweiß  irs  angsichts  mit  ir  harten 
[A5,l,155o]  Arbeit,  nicht  weiter  zn  ir  zeit. 

Denn  sich  zn  nehm  mit  ir  arbeit. 

10  Wer  sich  aber  daranff  soll  geben, 
Daß  er  allhie  in  seinem  leben, 
Soll  lehren  deß  höchsten  gesetz. 
Der  maß  erforschen  vor  zn-letz 
Der  alten  weißheit,  die  sie  betten, 

16  und  stndiren  in  den  propheten. 
Und  maß  aach  werden  anterricht 
Der  berhümten  männer  geschieht. 
Und  den  nachdencken  lanter  klar, 
Warza  ir  lehr  vor  denten  war. 

20  Maß  anch  die  geistlichen  sprüch  lehrn. 
Wohin  sie  iren  verstand  kehm, 
In  tieffen  reden  aben  sich. 
Daß  er  darinn  nicht  werd  irrig. 
Ein  solch  mann  kan  den  fürsten  gmein 

26  Dienen,  nnd  bey  den  herren  sein. 
Den  kan  man  denn  dnrch  sein  verstand 
Aaßschicken  in  weit  fremde  land; 
Er  hat  versacht  nnd  ist  bericht, 
Was  bein  leaten  taag  oder  nicht, 

80  Und  danckt  gott,  wann  er  frü  anfEstaht, 
Wellicher  in  erschaffen  hat, 
Thnt  vor  dem  höchsten  sein  gebet. 
Getrost  ist  sein  mond  frtt  nnd  spet, 
Bet  f!b*  deß  gantzen  volckes  sünd, 

86  Und  sein  wort  warhafitig  verkündt. 
Denn  gibt  gott  den  geist  der  weißheit 
Ihm  reichlich  hie  bey  seiner  zeit, 
[K  5,1,318]  Daß  er  gewaltig  in  seim  leben 

Ean  weisen  rhat  and  lehre  geben, 

* 

26  K  Den  kan  man  dann.     A  Denn  kan  man  denn. 
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Deß  dancket  er  gott  spat  und  fra, 
Und  der  herr  gibt  genad  darza, 
Daß  sein  rhat  and  lehr  fort  that  gehn. 
Er  betracht  vor  alls  wie  und  wenn; 

6  Denn  gibt  er  erst  sein  rhat  und  lehr, 
Beweist  das  durch  heilig  schrifft  mehr 
Genngsamlich  zu  seiner  zeit. 
Vil  verwundern  sich  seinr  weißheit, 
[A5,l,165d]Die  wird  nimmermehr  unter-gahn, 

10  Noch  vergessen  bey  iederman. 
Für  und  für  bleibt  der  name  sein, 
Was  er  gelehrt  hat  in  gemein, 
Wird  man  hernach  auch  lehren  mehr 
In  der  gemein,  sein  rhum  und  ehr 

15  Wird  sich  mehren  sein  lebenlang, 
Und  sein  nam  hat  einen  furgang. 
Grösser,  denn  tausent  namen  haben. 
Also  hoch  thut  in  gott  begaben. 
Und  nach  seinem  tod  gar  ehrsam 

20  Beleibet  im  auch  solcher  nam. 

Der  besohluß. 

Syrach  uns  hie  gantz  klar  andeut. 
Wie  daß  weiß  und  gelehrte  leut 
In  den  kirchen  und  in  der  schul, 

26  Und  voraus  auff  dem  predigstul 
Schaffen  grossen  nutz  der  gemein, 
Wenn  sie  gottes  wort  lauter  rein 
Lehren  on  alle  falsche  lehr, 
Suchen  allein  die  gottes-ehr 

30  Und  breiten  auß"  sein  heilig  wort. 
Die  sind  zu  ehm  an  allem  ort, 
Dergleich  auch  in  weltlichen  stenden, 
Die  diener  und  rhät  der  regenten 
und  ampüeut,  so  gelehrt  und  weiß 

86  Sind,  und  suchen  mit  höchstem  fleiß 
Allein  nur  den  gemeinen  nutz. 
Halten  armen  und  reichen  schütz, 
Erhalten  land  und  leut  bey  frieden. 
Daß  kein  plackerey  wird  geliden, 

40  Die  sind  sehr  hoher  ehren  werth, 
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Und  lassen  hie  auff  diser  erd 
Nach  irem  tod  ein  gnten  namen, 
Der  nicht  erlischt  an  irem  stammen. 
Dargegn  er  aber  zeiget  an 

s  Den  bawren  und  den  handwercksman, 
Welcher  der  schrifit  ist  nngelehrt, 
[A5,l,lö6a]  Der  sucht  allein,  wie  er  sich  nehrt 
Mit  harter  arbeit  frfi  und  spat, 
Deß  man  doch  auch  in  einer  statt 

10  Qentzlichen  nit  gerhaten  kan; 
Ir  werck  und  arbeit  muß  man  han. 
Derhalb  sind  sie  nit  zuverachten, 
Sonder  gemeinem  nutz  nach-trachten, 
Wo  sie  arbeitn  trewlich  und  recht, 

16  Und  glauben  einfeltig  und  schlecht, 
Sind  ir  obrigkeit  unterthan, 
So  schawt  sie  gott  mit  gnaden  an 
und  gibet  in  zu  aller  zeit 
Ir  nahrung  durch  ir  hart  arbeit. 

so  Wie  denn  gott  im  anfang  gebot: 

Im  schweiß  deins  angsichts  iß  dein  brot. 
Biß  daß  nach  end  deß  ungemachs 
Gottes  reich  kom.  Das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1564,  am  9  tage  Februarij. 
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[K  5, 1,319]  Das   Yiertzigste  capitel  Jesüs  Syrach: 

Gott  that  alle  seine  werck  gut  und  löblich. 

Jesas  Syrach  uns  klar  bericht 

Am  yiertzigsten  capitel,  spricht: 
6  Noch  mehr  ich  ench  zu  sagen  hon; 

Ich  bin  wie  der  voU-scheinend  mon. 
[A  5,1, 156b]  Ir  heiling  kinder,  ghorchet  mir. 

Und  wachset  wie  die  rosen  schier, 

Gepflantzet  an  den  wasserbechen, 
10  Gebt  süssen  schmack  mit  ewrm  aaßbrechen 

Von  ench,  eben  gleich  dem  Weyrauch, 

Und  blühet  wie  die  lügen  auch 

Und  riechet  wol,  und  lieblich  singet 

Dem  herren,  und  sein  lob  verbringet, 
16  Ob  all  sein  wercken  lobt  sein  namen. 

Dancket  und  lobt  in  allesammen 

Mit  singen,  klingen,  hertz  und  mut: 

Wann  all  seine  werck  die  sind  gut. 

Was  er  gebeut,  dasselb  geschieht 
20  Seiner  zeit.    Man  darff  sagen  nicht: 

Was  soll  das?  und  was  ist  es  nutz? 

Zu  seiner  zeit  bringt  es  alls  guts. 

Da  er  gebot  dem  roten  meer, 

* 

1  Im  16  ipruohbaohe,  bl.  185  [8]:  »Dai  40  oapitelJeaut  Siraoh  Die  werok 
gotiei  slDt  alle  ddci  md  gnet  Tnd  boeh  loblieh«.  Den  ereten  teil  des  oapitela 
bebandelt  der  meiBtergesang  im  gedailten  Naehtlgal:  Alle  gescbopff  gottee  sint 
gaet  »Im  virsigisten  Siraeb  ipriobt«  1546  October  19  (MQ  8,  bl.  311  bi<  21t), 
den  sweiten  bearbeitete  H.  Saobs  knri  rorber  im  karten  tone  Wolframs:  Daa 
ellent  mensoblioh  leben  »Jesas  Siraeb  pescbreibet  eben«  1546  September  2b^ 
(MG  8,  192  bis  192').  7  S  heilling.  A  heilign.  10  8  sohmaok.  A  gnioh. 
16  8  rnd  lobt.     A  lobet         18  S  die  sint.     A  sind  sehr. 
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Daß  es  stund  wie  die  mawren  sehr, 

Biß  gottes  Yolck  hindarch  was  gähn; 

Dergleich  stand  auch  still  der  Jordan, 

Biß  sein  yolck  dmckens  faß  dnrchgieng. 
6  Was  gott  gebentet  für  ein  ding. 

Das  ist  lieblich  za  seinen  tagen, 

Man  darff  auch  keinen  mangel  klagen 

An  seiner  hülff,  wer  in  anschreyt. 

Aller  menschen  werck  diser  zeit 
10  Die  sind  vor  im  abend  nnd  morgen, 

Sein  aagen  ist  gar  nichts  verborgen, 

Er  sieht  alls  von  der  weit  anfang 

Biß  zn  dem  end  der  weit  aaßgang, 

und  ist  gar  kein  ding  vor  im  new. 
15  Wann  alls  hat  er  anß  lieb  and  trew 

Oeschaffen  anffirichtig  and  wol, 

Daß  es  za  etwas  dienen  sol. 

Sein  sogen  fleasset  wie  ein  stram, 

Trenckt  die  erden  der  sein  mit  nam. 
ao  Sein  zoren  trifft  die  beiden  gleich. 

Als  wann  ein  land  gantz  wasserreich 

Von  rohem  wind  aaßdorren  that. 

Sein  than  ist  alles  wol  and  gat 
[A5,l,lo6e]Bey  den  frommen,  die  nemens  an; 
84  Die  gottlosen  sich  ergem  dran. 

Alles,  was  im  anfang  schaff  gott. 

Das  ist  dem  frommen  gat  and  not, 

Aber  gantz  schedlich  den  gottlosen. 

Die  sich  ob  gottes  werck  erbosen. 
80  Der  mensch  pedarff  za  seinem  leben 

Wasser,  fewer,  and  aach  dameben 

Eisen,  saltz,  mehl,  honig  and  miUich, 

Wein,  51,  and  kleider  kommen  willig 

Dem  frommen  alle  zeit  za  gat, 
86  Dem  gottlosen  es  schaden  that. 

Wann  er  braacht  das  za  ergemas 

Seins  nechsten  and  za  aberflaß. 

Sagt  gott  daramb  nit  lob  and  ehr, 

23  8  wol.    A  reeht.         25  8  ergorn.    A  ftoMen.       SO  8  pedarff.     A  der 
darff.        34  8  ]>«m.     A  Ben.         36  8  daa  st  ergernui.     A  ei  sn  betrttgnaß. 
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Derhalb  bschedigt  er  sich  dest  mehr. 

Gott  schaff  anch  etlich  wind  zu  räch, 

Die  bringen  schaden  nnd  nngmach 

Mit  irem  branssen,  wüttn  nnd  toben 
6  In  den  wSIden  nnd  bergen  oben, 

Und  richten  auß  den  zoren  glat 
[K  5, 1, 320]  Deß,  welcher  sie  beschaffen  hat. 

Fewer,  hagel,  hnnger  nnd  tod 

Hat  anch  zn  räch  erschaffen  gott, 
10  Wilde  thier,  scorpion  nnd  schlangen 

Und  Schwerter  sind  anch  mit  eingangen, 

Znverderbn  der  gottlosen  meng. 

Mit  frenden  thnnd  sie  ire  geng, 

Warzn  sie  gott  beschaff  anff  erden, 
16  Zn  ir  zeit  kommens  mit  gefehrden. 

Das  ist,  das  ich  von  erst  anffeng, 

Dacht  zn  beschreiben  dise  ding: 

Daß  alle  werck  sind  recht  nnd  gnt, 

Die  gott,  der  allmechtige,  thnt, 
ao  ledes  bringt  nntz  zn  seiner  zeit. 

Daß  man  nicht  anß  Unwissenheit 

Sage  in  eim  verkehrten  mnt, 

Deß  herren  werck  sind  nit  all  gut; 

Wann  sie  sind  all  löblich  nnd  recht. 
26  Derhalb  soll  gantz  menschlich  geschlecht 
[A5,l,156d]Deß  herren  nam  loben  all  stund. 

Und  im  dancken  von  hertzen-gmnd. 

Es  ist  ein  elend  Jammer  eben 

Anff  erd  nmb  nnser  menschlich  leben 
80  Von  mntter-leib  an  ab  nnd  ab, 

Biß  daß  wir  kommen  in  das  grab 

Der  erden.    Bey  alt  nnd  bey  jnng 

Ist  stets  sorg,  forcht  oder  hoffiinng 

Vor  der  weit,  nnd  dergleich  vor  gott, 
86  Und  auch  zn-letzt  der  bitter  tod. 

Deß  kan  sich  ie  kein  mensch  erwehm, 

So  wol  bey  dem,  der  sitzt  in  ehm, 

4  8  prawsen,  wnetn.  A  wtttteni  branssn.  9  8  Hat  anoh  st  raeh  er« 
sohaffeD.  A  Solohs  hat  la  raoh  getohaffen.  24  8  all  Idblioh.  A  lobliehf  gut. 
26  6  nam  loben.     A  Namen  lobn. 
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Als  bey  dem  geringsten  anif  erden, 

So  sitzt  in  armnt  und  beschwerden; 

So  wol  bey  dem,  der  anff  dem  thron 

Sitzt,  tregt  seiden,  scepter  nnd  krön, 
6  Als  der  ein  groben  kitü  an-hat 

und  in  dem  tieffisten  elend  staht. 

Auch  peinigt  den  menschen  all  zeit 

Zorn,  eiver,  widerWertigkeit, 

ünMd  nnd  zancken  immerdar, 
10  Neid  nnd  darzn  todtes-gefahr. 

und  wenn  der  mensch  anch  liget  wol 

Zn  nacht  im  betth  nnd  schlaffen  sei, 

Falln  im  ein  mancherley  gedancken, 

Im  gwissen  ein  inwendig  zancken, 
16  Und  wenn  er  gleich  mhet  ein  wenig, 

So  kommet  denn  der  träume  mennig 

Mit  mancherley  schröcklichem  gsicht, 

Daß  in  offt  änderst  düncket  nicht, 

Es  dring  anff  in  der  feinde  macht. 
20  Wenn  er  mit  schrecken  aofferwacht, 

und  mercket,  daß  er  sicher  sey 

Von  deß  gespenstes  phantasey, 

Ist  im  doch,  wenn  er  erst  erwacht, 

Samb  seyr  enttmnnen  anß  ainr  schlacht, 
SS  Und  wird  fro,  daß  nnr  ist  ein  tranm^ 

Daß  er  der  forcht  nun  hat  ein  ranm. 

Solchs  widerfehrt  allm  fleisch  warlich 

Beyde  menschen  nnd  anch  dem  viech, 
[A5,  l,lö7a]  Aber  den  gottlosen  noch  sehr 
80  Erschrecket  es  sieben-mal  mehr. 

Mord,  blnt,  hader,  schwerd  nnd  nnglück, 

Hnnger,  armnt,  schand,  dergleich  stück. 

Und  plag,  die  werdn  von  gott  anßgossen 

Wider  die  sfinder  nnd  gottlosen, 
86  ümb  welcher  räch  willen  auch  kam 

Zn  Noa  zeyt  der  sündflnß  stram. 

Der  besohlnß. 

Syrach  nns  hie  anzeygen  thnt, 

* 

9  8  itat     A  gftht.         7  8  peinigt  den.  »II.     A  komt  dem.  aUe.        86  6 
Aach  kam.    A  mit  nam.         36  S  der  liiitflai  stram.  A  die   SandüalS  kam. 


174 

Daß  gottes  werck  sind  alle  gat, 

So  er  hat  thon  nnd  thnt  all  tag, 

Es  sey  gleich  gegen  oder  plag, 

Thnt  es  zn  gutem  end  alls  kommen, 
6  Vor-anß  den  cristglanbigen  frommen, 

Die  nemen  an  sein  gab  nnd  segen 
[K  5, 1, 321]  Mit  lob  nnd  dancksagnng  allwegen, 

Dergleich  nemens  das  crentz  für  gut, 

Dardnrch  zn  zemen  fleisch  nnd  blnt, 
10  Und  lassen  in  das  auch  wolgfallen, 

Und  sagen  gott  danck  ob  dem  allen 

Als  irem  himelischen  vatter. 

Dem  einigen  milten  wolthater. 

Der  alle  ding  im  besten  thnt, 
16  Daß  es  komb  seel  odr  leib  zn  gnt. 

Aber  die  gottlosn  in  den  tagen 

Gott  seines  segens  nicht  dancksagen, 

Snnder  branchens  in  diser  zeyt 

Zn  Sünden  nnd  woUnstbarkeit, 
20  Anff  alle  laster  sich  begeben, 

Gehnt  dahin  in  eim  rohen  leben, 

Anff  gott  gentzlich  kein  achtnng  haben, 

und  mit  den  milten  gottesgaben 

Sie  locken  gottes  räch  nnd  zom, 
S6  Die  er  den  sündem  hat  geschwom. 

Wenn  sie  mit  dem  crentz  grewffet  an 

Gott,  von  irer  sünd  abznstan, 

und  wolt  sie  zn  ihm  ziehen  gern, 
[A5,l,157b]  Als-denn  sie  noch  verstockter  wem, 
80  Mnrren  nnd  toben  wider  gott, 

Keren  nicht  zn  ihm  in  der  not, 

ümb  gnad  noch  nmb' verzeyhnng  werben, 

Snnder  in  gottes  räch  verderben, 

Die  ihn  doch  gott  zn  gnt  hat  than, 
86  Wiewol  sie  das  nicht  namen  an. 

Sind  doch  diso  werck  gottes  gnt, 

2  8  hat  thon  vnd.     A  auf  Erden.       6  S  orUtglaabigon.     A  gläubigen  vnd. 
7  8  danokiagnng.     A  danokbarkeit.  10  8  auch  wolgfallen.     A  wolgefallen. 

16  8  vnd.     A  odr.         23  8  milten  gottei.     A  Qottes  milten.         20  8  grewffet. 
A  greiffet.         27  8  absvston.     A  auffsustan  SO  Sin t.     A  Seind. 
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Darmit  gwaltig  anzeygen  thnt 

Sein  göttliche  allmechtigkeit, 

Darmit  er  thw  in  diser  zeyt 

Lockn  oder  straffen  den  gottlosen, 
5  Durch  sein  grecht  urteil  unterstossen. 

Also  den  gut-glaubigen  frommen 

All  gottes-werck  zu  gutem  kommen, 

Es  sey  gleich  das  creutz  oder  sogen, 

Nemens  sies  an  in  gut  allwegen. 
10  Dargegen  der  gottlose  hauff 

Nembt  gottes  gab  zu  danck  nicht  auff, 

Haben  auff  gott  gar  wenig  acht, 

Auch  macht  sie  das  creutz  ungeschlacht. 

Verstocket  und  vol  ungemachs. 
16  Darvor  bhüt  uns  gott^  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  7  tage  May. 

* 

3  S  thw.  A  knndt.  4  S  Lookn  oder  straffen.  A  Loeken  o.  straffn. 
8  S  gldioh  das.  A  geleioh.  9  8  an  in  gaet.  A  in  gaet  an.  HS  Nembt. 
ST  daaok  nit.     A  Der  nembt.  nicht  reobt.  12  S  Haben  auf  got  gar  wenig. 

A  Wann  tie  haben  a.  G.  nit.         17  S  184  [vers]. 


176 


[A5, 1,167«]  Das  ein-imd-viertzigste  capitel  Jesns  Sy- 

racb:  Von  gotUoseiit  betlern  und  dem  todt. 

In  seinem  bnch  Jesus  Syrach 

Am  ein-nnd-viertzigisten  sprach: 
6  Alles,  was  kommet  anß  der  erden, 

Das  muß  wider  zn  erden  werden, 

Und  wie  anch  alle  wasser  sehr 

Wideromb  fliessen  in  das  meer. 

Alle  geschenck  und  nnrechts  gnt 
10  Mnß  auch  ontergehn  in  nnmnth; 

Aber  die  warheit  15beleich 

Die  bleibet  immer  ewigkleich. 

Der  gottlosen  guter  verseyen 

Gleich  wie  ein  bach  in  einer  reyen, 
16  Wie  ein  donner  verranscht  im  regen. 

Der  gottlos  frölich  ist  allwegen, 

So  lang  sie  geschenck  nemen  thnnd; 
[K  5, 1, 322]  Aber  zn-letzt  gehn  sie  zn  grund. 

Und  auch  der  gottlosen  nachkommen 
20  Werden  auch  von  der  erd  genommen, 

Eh  sie  ein  zweig  kriegen  auff  erden. 

Der  ungerechten  wurtzel  werden 

Auff  einem  blossen  felse  stehn. 

Wenn  gleich  yil  wassers  für  thut  gehn, 
26  Und  stünden  feucht  in  guter  erden, 

Müssens  doch  außgerottet  werden, 

1  Im  17   (▼•rlorenen)   •praohbaohe,    hU  119:    »Siraoh  41:    von   goUoten, 
petlerey  Tnd  dem  dot  158  [ven]«.     Zweimal  hatte  H.  Saohi  dieiei  oapitel  sohon 
bebandelt,  saerit  im  bohen  Naobtigal :  Drey  stUeok  von  dem  dot  >0  grimer  dot« 
1553  Mftrs  28  (MQ  13,  bl.  188'  bis  134),  dann  Im  newen  tone  des  Mascaplnet 
»Das  ain  rnd  vierag  capiteU   1554  Nov.  2  (MG  14,  bl.  268). 
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Eh  sie  reiff  werden,  brechten  fracht, 
Dieweil  der  Barnen  ist  vermcht. 
Wolthnn  aber  ist  alle-fart 
Gleich  wie  ein  gesegneter  gart, 

6  und  barmhertzigkeit  löbeleich 
Bleibt  anch  immer  and  ewigkleich. 
Wer  sich  mit  seiner  arbeit  nehrt, 
Lest  bnügen  ihm,  was  gott  beschert, 
Der  hat  ein  fein  gerüwigs  leben: 
[A5,l,157d]Der  schätz  ist  ob  all  schätzen  geben. 
Kinder  zengn  nnd  bessern  die  statt 
Ein  ewige  gedechtnnß  hat; 
Aber  ein  züchtig  weib  in  ehr 
Ist  gedechtnoßwirdiger  mehr. 

16  Wein  und  auch  seitenspieles  schertz 
Die  erfrewen  des  menschen  hertz; 
Doch  vil  lieblicher  ist  weißheit, 
Denn  die  beyde  zu  aller  zeyt. 
Pfeiffen  nnd  harpffen  lanten  wol; 

20  Doch  ein  red  der  frenndligkeit  vol 
Getrewer  art,  fein  senfft  nnd  lind, 
Vil  besser  denn  die  beyde  sind. 
Ein  ang  sieht  gern  alle  Mst 
Alles,  was  schön  nnd  lieblich  ist; 

36  Aber  ein  sohOne  grttne  saat 
Der  fmcht  halben  man  lieber  hat. 
Ein  frennd  dem  andern  in  der  not 
Kommt  nnd  steht  bey  büS  in  den  todt; 
Aber  ein  ehlich  weib  nnd  mann 

M  Noch  trewer  in  der  not  beystan. 
Ein  bmder  dem  andern  bmdr  sein 
Hil£ft  in  nöten  trewlich  allein; 
Abr  barmhertzigkeit  hilfft  vil  mehr. 
Wo  sie  die  hertzen  darzn  kehr. 

u  Ooldt  nnd  silber  erhaltn  ein  mann, 
So  ihn  etwan  trifft  nnglück  an; 
Aber  vil  mehr  ein  guter  rhat 
In  nngelttck  dem  mann  beystaht. 
Gewonnen  hab,  geldt  nnd  anch  gut 

40  Das  machet  einen  kecken  mnth; 
Aber  des  herren  forcht  vil  mehr 

Hau  SmIu.  XIX.  12 
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Macht  keck  das  hertz  and  gwissen  sehr. 
•  Der  gottes-forcht  mangelt  anff  erden 
Nichts,  daß  sie  m5g  verzaget  werden, 
Sie  bedarf  keiner  hilffe  nicht, 

6  Die  sie  sterck«  weil  ir  vor  nichts  bricht. 
Die  forchte  gottes  herren  zart 
Ist  wie  ein  schöner  rosengart, 
Und  nichts  ist  schöner  in  der  frist, 
[A  5, 1,158a]  Wenns  kindlich  and  gottselig  ist. 

10  Mein  kind,  eins  bit  ich  dich  trewlich: 
Gib  da  nit  anff  das  betteln  dich. 
Mit  betteln  dein  brodt  zn  erwerben  ; 
Denn  es  wer  eim  vil  besser  sterben. 
Wann  wer  sich  also  henchlerisch 

15  Verlest  auff  eines  andern  tisch. 
Derselb  gedencket  sich  mit  ehm 
Nicht  mit  eygener  band  zn  nehm; 
Wann  er  maß  sich  amb  frembder  speiß 
Yersünden  gar  mancherley  weiß, 

20  Mit  heachlerey  nnd  mit  liebkosen. 
Sich  eim  tellerlecker  genesen. 
Vor  dem  sich  gar  wol  hüten  kan 
Ein  vemünfftiger,  weiser  mann. 
Die  betlerey  die  schmecket  wol, 

26  Eim  anverschemten  maol  für  yol. 
Er  aber  wird  zn-letzt  darvon 
[K  5, 1, 323]  Ein  böß  fieber  kriegen  zn  Ion. 
0  tod,  wie  gar  bitter  bist  da, 
Wenn  an  dich  denckt  spat  oder  fra 

so  Ein  mensch,  der  hie  hat  gate  tag. 
Hat  gnng  nnd  noch  wol  essen  mag, 
On  sorg  ist,  daß  im  mög  mißlingen. 
Dem  es  wol-geht  in  allen  dingen. 
Frisch  nnd  gesund  lebet  in  rhu! 

86  Dargegen  aber  todt,  bist  da 
So  angenem,  nnd  dein  begert 
Der  dürfftig  arm  allhie  anff  erd. 
Der  kranck,  schwach  ist  and  darza  alt 
Und  steckt  vol  sorgen  manigfalt, 

40  Gar  nichts  bessers  za  hoffen  hat, 
Noch  zu  gewarten  M  and  spat 
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Dann  dein,  anff  daß  er  werd  erlost 
Von  dir,  todt!  dranff  setzt  er  sein  trost. 
Derhalben  förcht  den  tode  nicht. 
Gedenck,  in  hab  gott  zngericht 
5  Anff  erd  nber  all  menschenkind, 
Beyde  der,  welche  vor  dir  sind 
Gewesen  hie  anff  gantzer  erden, 
[A5, 1,168b]  Und  der,  so  nach  dir  kommen  werden. 

Was  betrübst  du  dich  in  der  stillen 

10  Denn  wider  gott  des  herren  willen? 
Lebst  dn  gleich  zehen  jar  fürwar. 
Gleich  hundert  oder  tansendt  jar, 
So  liget  eben  gar  nichts  dran. 
Wann  in  dem  todt  so  fraget  man 

15  Nicht,  wie  lang  einr  gelebet  hab, 
Wenn  man  dahin-fehrt  und  scheid  ab. 

Der  besohlnß. 

4 

Drey  ding  zeyget  hie  Syrach  an: 
Erstlich  anff  erd  nichts  ist  bestan; 

20  Was  werden  ist,  zergeht  auch  wider, 
Stöst  die  gottlosen  darmit  nider. 
Die  sich  gar  anff  das  irrdisch  lassen. 
Aach  vergehnts  on  erben  dermassen. 
Daß  ir  gut  selten  allessamb 

25  Kommet  biß  an  den  vierdten  stam; 

Zeigt  auch,  gotts-forcht,  sitteft  nnd  tagend 
Ist  nützer  vil  alter  nnd  jagendt, 
Denn  zeitlich  gnt,  kortzweil  nnd  frewd. 
Znm  andern  warnet  er  die  lent 

80  Vor  dem  bettel  za  hüten  sich. 
Es  sey  schentlich  and  ergerlich, 
Yoranß  den  fanln,  die  nit  mügen 
Arbeitn,  and  mit  schmeichel-lügen. 
Den  reichen  than  zn  tisch  hofüm, 

36  Und  mit  liebkosen  sich  zn  schmim. 
Und  reden,  was  man  höret  gem. 
Wenn  denn  ir  duck  erkennet  wem. 
So  komt  sie  an  des  fiebers  granß. 
Daß  man  sie  jagt  mit  schänden  anß. 

40  Zam  dritten  zeigt,  wie  grimm  der  todt 

12* 
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Bring  grosse  forcht,  angst  nnde  not 
Dem,  der  sitzt  in  gwalt  und  reichthnm, 
In  gsnndheit,  in  lob,  ehr  und  rham. 
Dargegn  dem  armen,  kranck  darbey 
6  Der  bitter  todt  so  angnem  sey, 
[A5,l,158o]  Der  sein  vorlang  begeret  hab, 
Daß  er  komm  seiner  hartsei  ab. 
Dmmb  sol  man  furchten  nit  den  todt. 
Weil  er  verordnet  ist  von  gott, 
10  Allen  menschen  allhie  anff  erden. 
Daß  sie  dardnrch  frey  ledig  werden 
Alles  irrdischen  nngemachs. 
Mit  gott  dort  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1564,  am  10  tage  Febraarij. 
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[K  5, 1,324]  Das  zwey-iind-Yiertzigste  capitel  Jesus 

Syrach:  Yil  guter  lehr  und  straff. 

Das  zwey-und-viertzigist  capnt, 
Das  bach  Syrach  nns  sagen  thnt 
5  und  fecht  an:  Der  gottlosen  kind, 
Und  die  sich  zn-gesellen  sind 
Zu  den  gottlosen  hie  anff  erden, 
Dieselb  vor  gott  zu  eim  grewl  werden. 
Der  gottlosen  kinder  nnframb, 
10  Derselben  erbe  kommet  nmb, 
Ir  nachkommen  verachtet  sein. 
Die  kinder  mflssn  klagen  gemein 
über  iren  vatter  gottlos; 
Drob  werden  sie  verachtet  groß. 
[A5»l,168d]  Weh  auch  allen  gottlosn  zn-letz, 
Die  ir  verlasst  gottes  gesetzt 
Ir  lebet  oder  seid  gestorben, 
So  seid  ir  verflacht  und  verdorben. 
Oleich  wie  es  alls  komt  aoß  der  erd, 

1  Im  IS  ipraobbiiohe,  bl.  174'  [8]:  »Dm  42  capittol  Jesui  Siraeb  vil  gneter 
l«r  Tnd  ttrftff«.  Diese  lebren  faßte  H.  Sacbs  aobon  vorher  in  swei  spracbge- 
diebten  lafammeni  die  band  6,  •.  S60  bi«  368  and  s.  864  big  367  gedruckt 
steben.  Die  ftnderangen,  die  dort  naoh  der  bandscbrift  nötig  sind,  werden  in 
den  naebtrftgen  dieaee  bände«  aufgenommen.  Den  ersten,  nach  der  neuen  ein- 
teQuag  noeb  in  das  41  eapitel  gebOrenden  teil  bebandelte  wabrscbeinliob  der 
meistergesang  in  der  froscbweis  Frauenlobs:  Flnoh  der  posen,  lob  der  gueten 
»Siraeb  spriebt  der  gotlosen  kind«  (MG  9,  bl.  167).  Daran  würde  sieb  der 
meistergesang  im  neuen  tone  Museatpluets  seblieiyen:  18  stQok  sint  sebendliob 
'Hort  ST  IT  werden  Oristen«  (HO  9,  bl.  170).  Und  weiter  im  langen  tone  Walthers : 
18  stuok'  dartr  man  sieh  nit  sebamen  »8y/raob  enelet  tus  aohiehen  sttteokc 
(MG  14,  bL  S16).         5  6  Der.    A  Die. 
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Auch  widerumb  drein  kommen  werd, 

Also  die  gottlosen  nnfrommen 

Anß  dem  flnch  zn  verdamnnß  kommen. 

Eins  menschen  leidn  hie  werden  mag 
5  Als  lang  er  lebt,  sein  jar  und  tag; 

Aber  der  gottlosn  nam  anff  erden 

Tang  nit,  muß  anßgedilget  werden. 

Drumb  schaw  und  bhalt  ein  guten  namen; 

Der  bleibt  gewisser  allersammen, 
10  Denn  tansendt  grosser  schätz  von  gold. 

Ein  leben  züchtigklich  nnd  hold, 

Es  sey  so  gut  es  immer  sey, 

So  werds  ein  knrtze  zeyte  frey. 

Aber  ein  guter  namen  (sich!) 
-16  Der  weret  immer  ewigklich. 

Mein  kinder,  wann  es  euch  geht  wol, 

In  gottes  forcht  man  bleiben  sol, 

Warumb  schemt  ir  euch  meiner  wort? 

Man  schemet  sich  offt  an  eim  ort, 
20  Des  man  sich  gar  nit  Schemen  solt, 

Und  billicht  offt  ein  sach  unhold. 

Vatter  und  mutter  schem  sich  frey 

Aller  schendtlichen  hurerey; 

Ein  fürst  und  herr  schem  sich  der  lügen; 
26  Richter  und  rhat,  so  Unrechts  fügen; 

Das  gmein  volck  seins  unghorsams  nun; 

Und  einr,  der  seim  freund  leids  ist  thun; 

Ein  nachbaur  schem  des  stelens  sich; 

Am  tisch  leg  auff  das  brodt  nit  dich; 
80  Schem  dich,  wenn  du  übel  bestehst 

In  der  rechnung;  und  wenn  du  gehst, 

Danckst  dem  nit,  der  doch  grüsset  dich; 

Nach  hum  umbsehen  ist  auch  schentlich; 

1  6  widerumb  drein.     A  wider  darein.         4  A  leiden]  6  leben.          5  S 

Als.  sein.     A  So.  vil.         7  8  aasgedilget.     A  aoßgerottet.  17  S  gottes.     A 

guter.          20  8  Des.  gar  nit.     A  Daran,  nit.         21  8  saeh.  A  ding.        25  6 

so.     A  des.         26  8  seins.     A  des«         27  8  Ynd   ainr   der  seim  freund   laids 

ist  thun.     A  Einr  seim  neobsten  Freund  leid  an  tbun.       318  Tnd  wen  dw  gest. 

A  wenn  du   fUrgehst.         32  8  Danokst   dem  nit,    der  dooh.  A  Wenn    da   nit 
danckst,  wer.         33  8  ist  auoh.     A  auch  ist. 
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« 

Dein  angsicht  von  blntfrennd  zn  wenden. 

Schein  dich  zn  bhalten  in  dein  henden 
[A  5, 1,159»]  Das  erb  nnd  morgengab  zn  ehm; 

Und  eins  andren  weib  zn  begem, 
b  Anch  zn  begem  ein»  andren  magd, 

Und  nmb  ir  betth  stehn  nnverzagt. 

Sehern  dich  anch  anfiiznmcken  fast 

Deim  frennd,  das  dn  im  geschenckt  hast; 

Schem  dich  nachzusagen,  was  du 
10  Gehöret  hast  spat  nnd  anch  frn; 

Schem  dich  zn  offenbaren  laut, 

Was  dir  heimlichen  ist  vertrawt. 
[K  5, 1,325]  Also  schemst  dn  dich  recht  anff  erd, 

Und  wirst  den  lenten  lieb  nnd  werth. 
16  Aber  diser  stück  schem  dich  keins, 

Umb  niemand  wegen  dn  yemeins: 

Nemlich  deß  höchsten  gsetz  gewalt; 

Den  gottförchting  bey  recht  erhalt; 

Trewlich  handl  mit  nechsten  nnd  gselln; 
20  Deim  nechstn  sein  erbteil  thw  znstelln; 

Recht  maß  nnd  gwicht  so  halt  fnrthin, 

£s  bring  groß  oder  klein  gewinn; 

Recht  mit  zeitlichem  gut  zu  handeln, 

In  kauff  nnd  verkauffen  zu  wandeln; 
25  Thn  dein  kinder  anffziehen  recht; 

Thu  wol  steupen  dein  falschen  knecht; 

Vor  eim  bösen  weib  thn  bewam 

Dein  gut  in  jung  und  alten  jam; 

Wo  vil  zn-grewffens  ist  im  hauß, 
30  Soll  man  verschliessen  wol  durchauß, 

Was  man  dem  gsind  zu  band  thn  stelln; 

Alles  vor- wegen  und  dar-zeln; 

All  außgab  und  einnam  beschreiben; 

Den  unverstending  zu  verstand  treiben; 
86  Auch  die  gar  alten  lent  und  krancken, 

Sich  auch  nit  mit  den  jungen  zancken : 

* 

4.  5  S  udren.  A  »ndero.  18  S  goifarchtiog.  A  Gottförohtign.  20  S 
DtelifltD.  thw  ST  sUIn.  A  Neohsten.  sastelln.  21  S  so  halt.  A  halten.  29  8 
grawffeM.  A  greiffena«  32  8  dar  leln.  A  fttr  sein.  34  8  Tofontonding. 
A  TBMntendign. 
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So  wirst  ein  mensch  in  solcher  prob, 

Und  erlangst  von  iederman  lob. 

Ein  tochtr,  so  nit  verheyrat  ist, 

Macht  dem  vatter  zn  aller  frist 
6  Vil  Wachens  und  sorg- immerzn, 

Nemt  im  vil  schlaffens  mit  nnrhn: 

Weil  sie  jnng  ist,  sie  möcht  veralten, 
[A5, 1,159b]  Oder  kriegs  gleich  ein  jnng  odr  alten, 

Auff  daß  ir  werd  ir  mann  nit  gram; 
10  Oder  ist  sie  on  zncht  und  schäm. 

Daß  sie  nit  werd  geschendt  anff  erden. 

Schwanger  ins  vatters  hanß  möcht  werden, 

Oder  wenn  sie  hat  einen  mann, 

Sie  werd  sich  nicht  recht  halten  than, 
16  Oder  sey  mit  im  nnfrnchtbar. 

Ist  dein  tochter  onschamhafft  gar. 

So  halt  ob  ir  mit  straff  dein  band. 

Daß  sie  dich  nit  zu  spot  nnd  schand 

Mach  vor  den  argen  feinden  dein, 
80  Das  die  gantz  statt  spot  dein  allein. 

Die  schand  von  iedem  ein  müst  nemen 

Und  dich  vor  allen  lenten  Schemen. 

Schaw  nit  nach  schöner  menschen  leiber, 

Sey  auch  nit  gern  nmb  schöne  weiber. 
26  Denn  gleich  wie  anß  den  kleidem  kommen 

Die  motten,  also  gleicher  snmmen 

Eomt  von  den  weibem  vil  args  herein. 

Wann  es  ist  vil  sichrer  zn  sein, 

Bey  eim  bösen  mann  hie  zn  wohn, 
80  Denn  bey  eim  holdseligen,  schon 

Weib,  welch  ein  bringet  eh  in  not, 

Macht  in  zn  schänden,  hon  nnd  spot. 

Bor  besohlnß. 

Hierauß  ein  junger  mann  hie  lehr, 
86  Daß  er  nachfolg  tugent  und  eer: 
Was  wol,  züchtig  und  ehrbar  steh. 
Dem  kom  er  nach  und  müssig  geh 

6  6  BohlaffeDs.     A  sohUffes.       20  6  Dm  die.  ipot  dein.     A  Die.  Mg  Ton 
dir.       31  S  weloh  ein.     A  weicht  in.       35  S  tugent  vnd  eer.     A  je  lenger  mehr. 
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Hie  aller  arg  and  böser  stück, 
Welche  nur  bringen  nngelfick. 
Den  helt  man  ie  für  klug  nnd  weiß, 
Hat  von  iederman  lob  und  preiß, 
5  Daß  gut  znchtlehr  wider  anfPwachs 
und  vil  frficht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salotis  1567»  am  15  tage  Febmarij. 
8  8   128  [vnn]. 


186 


[A  6,1, 159c.  K  5, 1,326]  Das  drei-und-viertzigste  capitel 

Jesas  Syrach :  Von  herrlichen  geschöpffen  and  wercken  gottes. 

Syrach  am  drey-nnd-viertzigsten 

Spricht:  Nan  wil  ich  mich  nnterstehn 
6  Und  wil  daß  herren  werck  hoch  preisen, 

Anß  der  heiligen  schrifft  beweisen. 

Wie  ich  «ie  drinn  gelesen  hab : 

Die  sonn  die  gibt  ir  Hecht  herab 

In  die  gantz  weit,  wie  man  denn  sieht, 
10  Und  ir  liecht  ist  das  hellest  liecht. 

Es  ist  aber  keim  heilign  eben 

Von  gott  dem  herren  nie  gegeben, 

Daß  er  anßsprechen  mOcht  besonder 

Mit  zirligkeit  all  seine  wunder; 
16  Wann  der  allmechtig  gott  hat  pur 

So  groß  gemacht  sein  creatur. 

Und  all  seine  werck  sind  zn  groß, 

Nach  wirden  zn  loben  grnndloß. 

Er  allein  erforscht  den  abgmnd 
ao  Und  der  menschen  hertzen  nnd  mnnd. 

Und  alles,  was  sie  nur  gedencken. 

Der  herr  weiß  all  ding  on  abwencken, 

Und  sieht  gantz  alle  ding  anff  erd. 

Wenn  ein  iedes  geschehen  werd. 
9«  Er  verkündet,  wie  man  das  list. 

Das  vergangen  nnd  kttnfftig  ist, 

Offenbart  das  verborgn  allzeit. 

Und  versteht  alle  heimligkeit, 

1  Im  17  (Terlorenen)  spruehbaohe,  bl.  ISl:   «Siraeb  43:  Ton  dem  gMobOpff 
vnd  gott«8  weroken  192  [vers]«. 
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und  ist  im  gar  kein  Bach  verborgen. 
Er  beweiset  abent  und  morgen 
Sein  grosse  herrliche  weißheit, 
Ist  von  ewig-  zu  ewigkeit. 
[A5,l,159d]Man  kan  in  anch  mit  keinen  sachen 
Weder  grösser  noch  ringer  machen, 
und  es  bedarff  sein  maiestat 
Weder  hülff,  stewer  oder  rhat. 
Wie  lieblich  sind  alle  werck  sein, 

10  Wiewol  man  kaum  ein  füncklein  klein 
Der  seinen  werck  erkennen  kan. 
Es  lebt  alls,  und  bleibt  für  und  an; 
Und  warzn  sie  der  herr  bedarff, 
Sind  sie  alle  ghorsam  and  scharff. 

16  Es  sind  immer  zwey  gegen  zwey. 
Und  eins  gegen  eim  mancherley; 
Was  er  macht,  daran  ist  kein  feil, 
Und  hat  ein  iedes  zu  seim  teil 
Verordnet,  gar  anßbündig  wol, 

20  Warzn  es  sonder  nutz  sein  sol. 
Wer  kan  sich  seiner  herrligkeit 
Statt  sehen  hie  in  diser  zeit? 
Man  sieht  sein  herrligkeit  an  der 
Grossen  mechtigen  hoch  aber 

86  Oben  am  hellen  firmament, 
Am  schönen  himel  wird  erkent. 
Zn  morgens  so  anffgeht  die  sonn, 
Ist  sie  den  tag  anzeigen  thon, 
Sie  ist  deß  höchsten  wnnderwerck. 

30  Im  mittag  tracknet  sie  den  berg 
und  erden,  und  wer  kan  anch  letz 
Bleiben  vor  irer  grossen  hitz? 
Sie  machts  heisser  nnd  nngehewr. 
Denn  vil  Öfen  mit  glastign  fewr, 

36  Und  blest  von  ir  der  hitz  substantz. 
Und  geit  so  hellen  schein  nnd  glantz, 
Blent  die  angen,  so  blicken  drein. 
Das  mnß  ein  grosser  herre  sein, 
[K  5, 1, 327]  Der  sie  gemachet  hat  hinanff 

40  Mit  irem  wnnder-schnellen  lanff. 
Und  der  mond  auch  za  seiner  zeit. 
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Mnß  scheinen  in  der  weite  weit, 
Die  monat  nnterscheiden  klar, 
In  zwölf  teil  anßteilen  das  jar. 
[A  5, 1,160a]  Damach  man  die  fest  rechnen  thn; 

6  Sein  liecht  nimt  ab  und  wider  zn, 
Macht  die  monat,  er  wechst  nnd  sich 
Verendert  auch  wnnderbarlich. 
Es  lencht  auch  das  himmelisch  heer 
Oar  hoch  ob  der  erd  und  dem  meer, 

10  Am  firmament  die  hellen  stem 
Ziren  den  himel  gar  von  ferm: 
So  hat  sie  der  herr  obgemelt 
Heissen  erleuchtn  die  gantzen  weit; 
Haltn  ir  Ordnung  nach  seinem  wort, 

16  Wachen  sich  müd  an  keinem  ort, 
Schaw  auch  den  regenbogen  an; 
Lob  den,  der  in  macht  also  schon; 
Wann  er  von  färben  ist  sehr  schön 
Und  steht  hoch  in  der  wolcken  thron. 

30  Gott  hat  den  himel  rund  gemacht, 
Und  die  band  deß  höchsten  geschlacht 
Hat  in  zirckelrund  außgebreit 
Über  die  gantzen  weite  weit. 
Durch  sein  wort  feilt  ein  grosser  schnee, 

26  Der  wundrbar  durch-einander  geh; 
Er  lest  auch  fewerglastig  blitzen, 
Ungehewer  heraber-schmitzen. 
So  er  seinen  himel  auffthut, 
Die  berg  anzünden  ist  sein  glut. 

80  Auch  sieht  man  seine  wolcken  schweben, 
Oleich  wie  die  vögel  fliegen  eben. 
Er  macht  die  wolcken  dick  her-wallen. 
Und 'lest  den  hagel  herauß-fallen. 
Die  erd  erschreckt  sein  donner  grimm, 

86  Und  die  berg  zitteren  vor  im. 
Durch  sein  wort  wehet  der  sudwind 
Und  nordwind  wie  die  vögel  schwind. 
Auch  wenden  sich  die  wind  allsander. 
Und  wehen  den  schnee  durcheinander, 

40  Daß  er  sich  thut  zu  hauffen  ballen, 
Samb  die  hewschrecken  niderfallen; 
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Er  ist  auch  so  weiß  an  dem  end, 
Daß  er  eim  gleich  die  äugen  blend. 
[A  5,1, 160b]  Aüch  schneit  den  reiff  auff  erden  er, 

Gleich  wie  das  saltz  hin  und  auch  her; 

6  und  wenn  er  schickt  geMst  auff  erden, 
Anß  dem  wasser  eißzapffen  werden, 
Wie  ein  stecken  die  spitzig  sind. 
Und  wenn  wehet  der  kalt  nordwind. 
So  wird  denn  das  wasser  zu  eiß, 

10  Und  zeucht  ob  im  geleicher  weiß 
Samb  einen  Btarckeü  hämisch  an 
Und  verderbt  die  birg,  wo  er  kan. 
Und  verbrennet  die  wüsten  schön. 
Verdorret  alls,  was  noch  ist  grfin, 

16  Oleich  einem  fewr.    Doch  hilfEt  darwider 
Ein  dicker  nobel,  lest  sich  nider, 
Und  ein  thaw  nach  der  grossen  hitz, 
Erquickt  das  alls  widerumb  ietz. 
Durch  sein  wort  wehret  er  dem  meer, 

so  Auff  daß  es  nit  außreisse  sehr. 
Und  hat  insel  gesftet  drein. 
Die  vol  menschen  und'thiere  sein. 
Die,  so  auff  dem  meer  fahren  weit, 
Sagen  von  seiner  fehrligkeit, 

S6  Drob  verwundem  wir  uns  besunder 
Der  grewlichen  grossen  meerwunder. 
Der  Walfisch  und  grausamen  thier, 
Die  man  sieht  in  meeres  refier; 
Für  die  hin-schiffet  man  gehling. 

80  Summa  summarum:  alle  ding 
Bestehn  durch  das  göttliche  wort. 
Wenn  wir  gleich  vil  an  disem  ort 
[E 5, 1, 328] Sagen,  könt  wir  doch  nit  erreichen; 
Eurtz-umb  es  ist  nicht  zuvergleichen. 

86  Wir  rhümen  es  gleich  noch  so  hoch, 
Ist  gott  dennoch  vil  höher  noch, 
Weder  all  seine  wercke  bloß. 
Der  herr  ist  unaußsprechlich  groß, 
Und  sein  macht  ist  gantz  wunderbar. 

2ft  ?  wir.     A  wi«. 
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Lobet  und  preist  den  herren  gar, 
So  hoch  ir  mögt  in  diser  frist; 
Dennoch  der  herr  vil  höher  ist. 
[A5,l,160o]Prei8Bt  in  aoß  alln  krefften  dergleichen, 

6  Noch  werd  ir  sein  lob  nit  erreichen. 
Wer  hat  gott  gsehen  ie  zn  tagen, 
Daß  er  möcht  von  dem  herren  sagen? 
Wer  kan  in  so  hoch  in  der  Mst 
Preisen,  als  der  allmechtig  ist? 

10  Seiner  werck  wir  das  wenigst  sehen; 
Vil  grössre  sind  von  im  geschehen. 
Die  uns  doch  alle  sind  verborgen. 
Wann  alls  was  ist  abend  und  morgen. 
Das  hat  der  herr  gemachet  alls, 

16  Und  gibt  das  znwissen  nachmals 
Den  gottförchtign,  die  anff  in  schawen, 
Seim  wort  gelauben  und  vertrawen. 

Der  bMohluß. 

Hie  zeiget  Jesus  Syrach  an 

so  Die  wunderwerck,  die  gott  hat  than. 
Als  sein  göttliche  maiestat 
All  creatur  erschaffen  hat 
In  himel,  erd  und  in  dem  meer, 
Ihm  zu  ewigen  rhum  und  ehr, 

26  Welche  nit  zu  erzelen  sein. 
Von  keinem  menschen  in  gemein, 
ledoch  dem  menschen  alls  zu  gut, 
Der  in  lieben  und  förchten  thut. 
Der  soll  im  darfär  bey  sein  tagen 

80  Lob,  ehr,  rhum,  preis  von  hertzen  sagen. 
So  vil  im  möglich  ist  zu  than, 
Ob  er  gleich  nit  erreichen  kan 
Genugsam  sein  lob,  ehr  zu-mal 
Allhie  in  disem  jammerthal, 

86  Biß  er  einsmals  auß  dem  elend 
Wider  ins  recht  vatterland  wend, 
Drinn  er  von  angsicht  zu  angsicht 
Oott  schawt,  da  er  wird  Unterricht 

* 

7  K  H«rreD.     A  Herrn. 
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Erkentnüß  gottes  maiestat, 
Samt  allm,  was  er  erschaffen  hat. 
Denn  kan  er  volkommenlich  mehr 
Gott  geben  lob,  preis,  rham  und  ehr 
[A5,l,160d]  Mit  aller  ausserwelten  schar, 
Immer  ewig  on  ende  gar, 
Da  gottes  lob,  rhum  blü  and  wachs 
Mit  allen  engein,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1564,  am  11  tage  Febroarij. 
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Das  vier-und-Tiertzigste  capitel  Jesus  Syracli:  Das 

lob  der  frommen  alten  vätter. 

Das  yier-and-yiertzigist  capat 

Jesus  Syrach  beschreiben  thnt, 
[E  5, 1,329]  Spricht:  Last  die  brühmten  leut  allsander 

Der  nnsem  vätter  nach  einander 

Loben;  wann  gott  der  herre  fron 

Vil  herrlichs  dings  durch  sie  hat  thon, 

Von  anfang  durch  sein  götlich  macht 
10  Vil  löblicher  thaten  verbracht. 

Wol  habens  regirt  die  köngreich, 

Weißgsagt,  wolgrhaten  dergeleich, 

Sie  haben  land  nnd  lent  regirt, 

Mit  rhat  und  verstand  ordinirt. 
15  Sie  haben  gelehrt  musicam, 

Oeistlich  lieder  gedieht  lobsam. 

Sie  habn  besessen  reiche  guter, 

Fridlich  regirt  durch  weise  gmttter, 

Deß  ist  löblich  gewest  ir  rhum 
»0  Zu  irer  zeite  umb  nnd  umb. 
[A  5,  1,161a]  Und  haben  ein  ehrlichen  namen 

Hinter  ihn  gelassen  allsammen. 

Aber  die  ander  gottlos  summ 

Haben  kein  rhum,  sind  kommen  umb, 
36  Als  weren  sie  gewesen  nie. 

Da  sie  auf  erd  noch  lebten  hie, 

Waren  sie,  als  lebten  sie  nicht; 

Dergleich  ire  kinder  entwicht. 

1  Im  18  sproohbaohe,  bl.  2  [S]:  »Dm  44  eapitel  Jeans  Siraoh  Dm  lob  der 
framen  alten  veter«.         9  8  gtftlioh.     A  grosse.         20  S  Tmadamb. 
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Aber  jhener  herrlichen  leat 

Werd  ir  gerechtigkeit  noch  hent, 

Bleibt  unvergessen;  die  gott  lieben, 

Den  ist  ein  gntes  erbe  blieben 
5  Sampt  iren  kindem  nnd  nachkommen, 

Sind  im  band  blieben  gleich  den  frommen, 

ümb  irent  willn  auch  kindes-kind 

Für  und  für  aoff  erd  blieben  sind; 

Ir  lob  wird  kein  Untergang  haben; 
10  Wann  sie  sind  im  fride  begraben, 

Aber  ir  nam  pleibt  ewigklich. 

Die  lent  die  reden  noch  täglich 

Von  ir  weißheit,  die  war  nit  klein, 

Ir  lob  verkünd  noch  die  gemein. 
16  Enoch  gefiel  dem  herren  wol, 

Ist  hingenommen  tngendt-vol, 

Daß  er  der  weit  dardorch  hat  eben 

Ein  Warnung  zu  der  bnsse  geben. 

Noah  nnstreflich  erfanden  war, 
80  Da  gottes  zoren  heftig  gar 

Wüet,  hat  er  bey  gott  gnad  gefanden 

Und  ist  übrig  belieben  anden 

Anff  erden,  als  die  sündfluß  kam, 

und  entpfieng  auch  den  band  heilsam 
25  Für  die  weit,  daß  nicht  mehr  aaff  erden 

Solt  alles  fieisch  vertilget  werden 

Darch  ein  erschröcklich  wasserflat. 

Abraham,  der  hoch  berhümt  gut 

Vatter  sehr  viler  völcker  mehr, 
80  Hat  seins  gleichn  nit  mit  solcher  ehr. 

Er  hielt  des  allerhöchsten  gsetz, 

Der  mit  im  macht  ein  band  zu-letz, 
[A 5, 1,161b] und  stifftet  in  sein  fleisch  den  band; 

Und  er  ward  trew  von  hertzen-grand 
86  Erfondn,  als  er  versachang  leid. 

Daramb  verhieß  im  gott  bey  eyd. 

Daß  darch  sein  samen  hie  aaff  erden 

Die  beiden  soltn  gesegnet  werden, 

II  8  pleibt.     A    lebt.         19  S  Koah   ▼nstrefflloh    erfunden    war.     A  Noe 
ward  erf.  Tnttr.       20  B  heftig  gar.     A  ersohrOoklioh.       21  S  Wttet     A  .Word. 
Baiia  Saeht.    XIX.  13 
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Und  er  wie  der  staub  gemehrt  wem, 
Und  sein  sam  erhöcht  wie  die  stem, 
Und  erben  werden  von  eim  meer 
Biß  an  das  ander  mit  verehr, 
6  Vom  Wasser  biß  an  der  weit  end. 
Und  hat  denselben  segen  bhend 
über  all  menschen  and  den  bnnd 
Aach  also  bestettiget  rnnd, 
Anffgricht  darch  Isaac  mit  nam, 
10  Bestettiget  mit  Abraham, 

Seines  vatters,  willen  des  ftrommen, 
und  hats  aaff  Jacob  lassen  kommen, 
Und  also  aaff  im  bleiben  lassen. 
Er  hat  in  gsegnet  aller-massen, 
[E  5, 1, 390]  Und  hat  im  das  erbe  gegeben, 
Und  sein  teil  abgesondert  eben, 
und  aasteilet  in  die  zwölff  stemm. 
So  bschlenst  er  das  capat  mit  dem. 

Ber  beschluß. 

20  Aaß  dem  merckt  man,  wie  löblich  ist. 

Wo  sich  halte  zn  aller  frist 

Ein  volck  ehrlich,  from,  tagendsam. 

Das  ein  gedechtnaß-wirdig  nam 

Daryon  wird  bey  menschen  and  gott, 
26  Beyde  im  leben  and  im  todt; 

Rhamwirdiglich  za  loben  sind 

Und  hernach  anch  ir  kindes-kind, 

Wo  sie  ir  eitern  fiißpfad  gehn, 

Sie  anch  in  gottes  gnaden  stehn, 
80  Der  in  anch  mehret  ehr  and  gat. 

Dargegen  die  gottlosen  that 

Der  herr  blötzlich  za  boden  stossen, 

Derglelch  die  kinder  der  gottlosen 
[A5,l,161o]  Umbkommen  and  vertilget  werden, 
36  Als  hettens  nie  gelebt  aaff  erden, 

Und  lassen  anch  von  irem  stammen 

Kein  gedechtnaß-wirdigen  namen, 

7  8  Vber  »U.     A  Vbr  alle.        9  8  daroh.     A  mit.        10  S  mit.     A  rmb. 
17  8  anadftilet  in.     A  jm  rogeteilt         18  8  mit.     A  nach. 
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Snnder  in  kompt  auff  dem  ruck  nach 

Nichts,  denn  verdiente  schand  und  schmach. 

Und  des  ans  ftinff  exempel  geit 

Frommer  vätter  vor  langer  zeyt: 
ft  Als  Enoch  und  Noah  mit  nam, 

und  anch  den  frommen  Abraham, 

Isaac  nnd  darzn  Jacob, 

Welche  in  grossem  rhnm  nnd  lob 

Folgten  dem  heiling  gottes-wort. 
10  Dromb  segnet  sie  gott  an  dem  ort 

Und  macht  end  alls  irs  nngemachs. 

Das  geh  ans  gott  anch,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  1565,  am  14  tag  Septembris. 

3  8  des  rm,     A  darob.         5  S  Nofth.     A  Noe.       10  S  Dramb.  dem. 
D*0.  aUem.         14  8  112  [ren]. 
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Bas  fflaff-niid-Yiertzigste  capitel  Jesus  Syrach:  Bas 

lob  der  priesterschafft  defi  alten  testaments. 

Das  fÜnff-nnd-viertzi^Bt  capitel 

Beschreibt  Syrach  und  spricht  on  mittel: 
6  und  gott  hat  anß  im  lassen  kommen 

Mose,  den  heiling  mann,  den  frommen. 

Der  aller  weit  war  lieb  nnd  werth 

Bey  gott  und  den  menschen  anff  erd; 
[A5,l,161d]Deß  namen  wird  auch  hoch  geprisen. 
10  Gott  hat  im  anch  groß  ehr  bewisen, 

Wie  die  heiling  yfttter  erhaben, 

Sein  feind  mit  forchte  thet  begaben; 

Ließ  in  vil  zeichen  thnn  mit  werten, 

Macht  herrlich  in  an  allen  orten, 
16  Gab  befelch  im  vor  köngen  weit, 

Und  zeiget  im  sein  herrligkeit. 

Hat  in  znm  heiling  stand  erkom 

Seim  volck  zn  stillen  gottes-zom. 

Wenn  sie  sehr  grob  von  gott  abfilen, 
ao  ümb  seiner  trew  und  senfFtmnt  willen 

Ward  er  auß  allen  menschn  erweit. 

Sein  wort  mit  seiner  stim  erzelt. 

In  finster  wolcken  fürt  in  gott, 
[K  5, 1, 331]  Und  hat  im  geben  die  gebot, 

2A  Das  gsetz  nnd  leben  der  weißheit, 

Das  er  Jacob  zn  seiner  zeit, 

Und  anch  lehret  den  gottes-bnnd 

I  Im  18  spniohbaohe,  bl.  4  [S]:  »Du  45  eaplt«!  JeniB  Siraoh  lob  der 
prieatenehftft  det  ftlten  thesUmeDtesc.  15  8  Oftb  pefeloh  im  Tor  kttogen. 
A  Vor  den  KOngen  gab  befeleh. 
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Israel  aoß  warhafftem  grnnd. 

Gott  hat  Aaron,  den  brnder  sein, 

Anß  demselbeii  stam  Levi  rein, 

Auch  erhöeht  nnd  erkoren  mnd 
5  Ihm  gleich  und  ein  ewigen  bnnd 

Hit  im  gemacht,  weil  er  war  ^mb, 

Gab  im  im  volck  das  priesterthomb. 

Hat  in  ehrlich  bekleidet  schon, 

Legt  im  ein  herrlichen  rock  an, 
10  Ihm  allerley  geschmnck  anzoch. 

Mit  köstling  gschmeid  in  rüstet  hoch. 

Und  legt  im  an  die  niderwad, 

Den  langen  rock  und  leibrock  glat, 

Hieng  vil  gfildener  knenff  nnd  schellen 
16  An  in  hernmb,  der  stimm  mit  hellen 

Klang  klinget,  gieng  er  anß  und  ein; 

Ins  heiligthnm  hört  man  in  fein, 

Damit  seins  volckes  wnrd  gedacht 

Vor  gott,  wenn  er  das  opffer  bracht; 
30  Den  heiling  rock  mit  golde  klar, 

Oelber  seiden  nnd  scharlack  war, 
[A5,l,162ft]Und  das  machtschiltlein  anff  der  bmst, 

Liiecht,  hell,  künstlich  gewürckt  mit  Inst, 

Hit  den  edlen  steinen  erhaben, 
36  Drein  die  nam  der  zw51ff  stemm  gegraben 

Israel,  nnd  gefast  in  goldt 

Dnrch  die  steinschneider-künsten  hold. 

Daß  ir  vor  gott  würd  dacht  in  gnt; 

Das  gnlden  stimblat  an  dem  hnt, 
80  Drinn  die  heiligkeit  graben  war, 

Welches  alles  war  herrlich  gar. 

Köstlich,  lieblich,  schön  nnd  frewdreich. 

Vor  nie  gesehen  dergeleich. 

Es  mnst  sie  anch  anlegn  kein  ander, 
86  Allein  seine  kinder  allsander 

und  kindes-kind,  sein  opffer-macht 

6  8  gemaeht.     A  maoh«t.  11  8  Mit  kdttling  gsohmeid  in  rflestet.     A 

Bllii  Jn  mit  kOitUehmn  Giehmeid«  20  8  heilliDg.  A  heilign.  33  8  mit. 
A  naeli.  25  8  Drein.  A  Drinn.  31  8  herlioh.  A  hortilioh,  3$  8  qi^ 
^•Mb«n.     A  nit  war  gielieii.         34  8  »nlefpi,     A  «niiehn^ 
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Word  alle  tag  zweymal  verbracht. 

Moses  fällt  ihm  die  hende  sein, 

Salbt  ihn  mit  heiUng  Ole  rein. 

Es  ward  der  bnnd  mit  ihm  gemacht, 
5  Das  er  nnd  auch  sein  sön  geschlacht 

Ewigklich  selten  dienen  gern, 

So  lang  die  tag  des  himels  wem, 

und  priester  sein,  des  volcks  alssammen 

Segnen  in  seim  heiligen  namen. 
10  Hat  in  anß  allen  menschn  erweit, 

Daß  er  dem  herren  opffem  851t 

Speißopffer  nnd  brandopflfer  gwiß 

Znm  süssen  gmch,  znmb  gedechtniß, 

Sein  volck  znversönen  diß  orts. 
15  Befalch  ihm  das  ampt  seines  worts, 

Daß  er  sein  zengnnß  lehrt  Jacob, 

Und  Israel  sein  gsetz  mit  lob. 

Es  rottet  sich  ein  böse  schar 

Wider  in  ein  der  wüsten  gar, 
20  Die  mit  Datan  und  Abiram 

Waren,  und  handleten  on  schäm, 

Und  auch  Korah,  die  wütent  rott. 

Das  gfiel  nit  bald,  es  sähe  gott, 

Und  sie  wurden  in  grim  und  zorn 
26  Von  gott  verschlungen  und  verlorn. 
[A  5, 1,162b]  Erzeigt  an  in  sein  schrecklich  wunder, 

Verschlang  sie  mit  fewer  besunder. 

Noch  weiter  ehrt  gott  Aaron, 

Und  gab  ihm  einen  erbteil  schon, 
80  Alle  erstUng  zuteilt  ihm  gott; 

Gnug  betten  sie  zu  essen  brodt, 

Des  herren  opffer  auch  mit  namen 

Die  gab  er  ihm  und  seinem  samen. 

Doch  gab  er  ihn  kein  teil  allsand 
86  Zu  erben  mit  dem  volck  im  land. 

Sunder  der  herr  war  ir  erbteil, 
[K  5, 1,332]  Von  dem  sie  betten  glüeck  und  hell. 

8  S  des  Toloka.     A  das   Volek.  13  B  saemb.     A  md.         19  S  ein  4« 

wUeateD  gar.     A  in  d.  Wttstn  fttrwar.       218  haodleten.     A  bandelten.       22  8 
wOetent.     A  wütet.         37  S  gltteok.     A  gunst. 
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Pinehas,  der  son  Eleasar, 

Der  dritt  in  solcher  ehre  war, 

Der  eiverte  in  gottes-forcht. 

Pald  abfiel  nnd  gott  nit  gehorcht 
6  Das  volck  trieb  gransam  horerey, 

Bach  ers,  versönt  das  volck  gar  A*ey. 

Dmmb  ward  im  gebn  deß  frides  bnnd, 

Daß  er  dem  heiligthnmb  all  stnnd 

und  dem  yolck  fnrstehn  nach  der  zeit, 
10  In  priesterlicher  wirdigkeit. 

Also  solt  er  sampt  seinem  sam, 

Wie  David  anß  Juda,  dem  stamm, 

Der  bnnd  gemachet  ist  allein, 

Daß  einer  anß  den  sönen  sein 
16  Solt  könig  sein  Juda  mit  nam: 

Also  sol  Aaron  nnd  sein  sam 

Erben  sein,  daß  sie  weißheit  lehrn, 

Sein  volck  weisen  zn  gottes  ehm, 

Anff  daß  ir  stand  nnd  herrligkeit 
90  Nicht  untergehe  mit  der  zeyt, 

Sunder  für  nnd  für  bey  ihn  blieb. 

So  weit  er  das  capnt  beschrieb. 

Znmb  beschlnß. 

Anß  dem  mag  man  klerlich  verstan: 
26  Dieweil  Moses  nnd  Aaron 

Und  Pinehas  hetten  ir  zeit 

So  groß  lob,  ehr  nnd  Würdigkeit, 
[A  5,  l,162oJ  Dieweil  sie  hetten  in  ir  hend 

Die  dienst  im  alten  testament, 
so  Die  doch  nur  das  gesetze  trieben, 

Wie  in  sollichs  war  fOrgeschrieben, 

Unter  gottes  volck  ansserkorn, 

Das  doch  nnr  anrieht  gottes  zom, 

Gros  wee  nnd  angst  in  dem  gewissen, 

86  So  das  mit  Sünden  wird  gebissen, 

* 

3  A  eirert«]  S  opferte.  4  S  Pald.  AD».  6  S  trieb.  A  in.  11 
Hit  dietem  rerse  endigte  H.  8.  bl.  5',  die  näobste  aeite  begann  er  mit  17;  als 
er  die  llieke  bemerkte,  fügte  er  ein:  solt  sein  gleioh  wie  Daoid  mit  nam.  21  8 
plieb:  pesohrieb.     A  bleib:  beaobreib.  23  8  Zamb.     A  Der.       28  9  )r,     A 

jrer.         31  S  ward.     A  war,         34  8  Gros.     A  Auch. 
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und  opfferten  der  thiere  blnt 

Gott  zu  einem  sänopffer  gut. 

Das  doch  auch  nor  war  ein  figur 

Anff  das  zokünfftig  klar  und  pur, 
5  Das  hernach  gentzlich  nam  ein  end 

In  dem  hoch  newen  testament, 

Das  hat  vil  höher  lob  und  rhum 

Sampt  seinem  hohen-priesterthum, 

Die  uns  das  evangeli  verkünden, 
10  uns  entbinden  von  allen  Sünden, 

Durch  Jesum,  das  rein  osterlam, 

Welliches  an  des  creutzes  stamm 

Qeopffert  ward,  vergoß  sein  blut, 

uns,  seinem  volck,  zu  trost  und  gut, 
16  Und  ließ  uns  hie  die  sacrament, 

Darmit  wir  auch  vergwisset  sendt 

Gottes  versönung,  huld  und  gnad, 

Daß  uns  der  ewig  fluch  nit  schad, 

Der  uns  im  gsetz  trowt  ewing  todt. 
so  Lob  sey  dem  barmhertzigen  gott, 

Der  uns  durch  Christum,  seinen  son, 

Hat  zu  genadn  aufnemen  thun, 

Durch  den  er  nach  dem  zeitling  leben 

Wil  uns  ein  ewig  himlisch  geben, 
25  Da  ewig  frewd  grün,  blü  und  wachs 

Mit  allen  engein,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  15  tag  Septembris. 

3  S  aaoh  nar  war.  A  alls  war  nar.  8  8  Sambt  seiDem  hohen.  A  mit 
sampt  dem  aeinen.  14  8  seinem  Tolek.  A  aUen  hie.  19  8  tus  im  gseoi. 
A  im  Gseti  yns.  22  S  genadn  aaf  nemen.  A  gnaden  annemen.  24  8 
Tns  ein.  himlisob.     A  ein.  Himlisches.        25  8  grttn.     A  yns.       28  8  158  [Ten], 
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[A6,i,i62d.  K  5, 1,333]  Das  sechs-niid-Tiertzigste  capitel 

Jesas  Syrach:  Lob  Josua,  Galeb,  der  richter»  and  des  Pro- 
pheten Samuel. 

Das  sechs-und-viertzigist  (versteh!) 
5  Syrach  fecht  an:  Jesus  Nave, 

Der  war  ein  helde  in  dem  streit 

Und  ein  prophet  nach  Mose  zeit, 

Der  grosse  sieg  behielt  für  die 

Ausserwelten  gottes  allhie, 
10  Wie  denn  sein  nam  das  zeyget  an, 

Bach  sie  an  iren  feinden  schon, 

Von  welchen  sie  angriffen  worn, 

Auff  daß  Israel  ausserkom 

Ir  erb  kriegten.    Deß  het  er  ehr, 
15  Daß  er  sein  band  außstreckt  im  beer. 

Sein  schwerd  zucket  wider  die  stett. 

Keiner  so  f^ydig  kempffen  thet: 

Jericho  und  Ay  gewann  er  ring 

Die  feind  des  herren  er  da  fing, 
ao  Die  sonn  stund  still,  verhielt  im  gang. 

Ein  tag  ward  zweyer  tage  lang.     . 

Er  raffet  an  den  herm  almechtig. 

Da  er  trenget  sein  feinde  prechtig; 

Und  der  herr  erhört  in  in  allen, 
S5  Und  ließ  grosse  hagelstein  fallen 

Auff  die  feind,  und  sie  zu  todt  schlug, 

Als  ir  hauffe  hemider  zug. 

1  Im  IS  Bpraohboobe,  bl.  6'  [S]:  »Dm  46  ompitol  Jeflas  Siraoh  Dm  lob 
Jona,  Caleb  4€ir  liohiar  Tod  dep  propheten  Samuel c.  33  S  ftlmeohtig.  A 
JioehmeohUg, 
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Und  den  heyden  wnrd  offenbar, 
Daß  ir  gschütz  von  dem  herren  war, 
Der  gegenwertig  in  beystand, 
Den  gwaltigen  nadgagen  kondt. 

6  Zur  zeyt  Mose  thet  Josne 
Und  Oaleb,  der  son  Jephime, 
Ein  gut  werck,  stillten  die  auffirhnr, 
Als  das  volck  gottes  murren  war. 
[A 5,1, 163a]  Deß  thetn  die. z wen  allein  bestahn 

10  Unter  sechs-hnndert-tausent  mann. 
Und  brachtn  das  volck  ins  lande  groß. 
Das  mit  millich  und  honig  floß. 
Und  gott  erhielt  den  Caleb  fein 
Bey  leibskrefften  ins  alter  sein, 

16  Daß  er  zog  aaffs  gebirg  im  land; 
Das  erb  besaß  sein  sam  allssand, 
Auff  daß  gantz  Israel  thet  schawen, 
Wie  gats  ist,  gott  wol  zuvertrawen. 
Dergleich  die  richter  allesammen 

20  Ein  ieglicher  nach  seinem  namen, 
Welche  nit  tribn  abgötterey, 
Sander  bliben  am  herren  firey, 
Werden  auch  preist.    Und  ir  gebein 
Granen  in  der  erden  gemein, 

26  Und  in  wird  bey  im  kindn  ir  nam 
Gepreist,  aaff  welche  ir  erb  kam. 
Dergleich  Samuel,  der  prophet, 
Den  der  herr  liebt,  und  mit  im  redt, 
Der  richtet  ein  königreich  an, 

30  Salbt  über  das  volck  fiirsten  fron. 
Er  richtet  auch  an  die  gemein 
Nach  dem  gesetz  deß  herren  rein. 
Der  herr  sah  Jacob  wider  an. 
Der  prophet,  der  gotselig  mann, 

86  Der  ward  getrew  erfunden  gar, 
Sein  weissag  wurden  alle  war. 
Da  er  sein  feinde  dringen  thet, 
Da  rüfPt  gott  an  der  fromb  prophet, 
Opffert  junge  lämmer  dem  herm, 

34  S  gotselig.     A  reobtgsohaflfen.         36  S  getrew.     A  trew  Tn4« 
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Gott  ließ  donnern  von  himel  ferrn, 

Ein  groß  wetter  hören  also, 
[K5, 1,334]  Zerschlug  die  forsten  von  Thiro 

Und  die  herren  der  Philistiner. 
6  Vor  seim  end,  ehe  denn  starhe  er, 

Bezeugt  er  dem  yolck  an  dem  end, 

Daß  nnschnldig  weren  sein  hend, 

Nicht  hettn  gnommen  gschenck  noch  gab 

Von  keinem  menschen  seiner  hab, 
[A  5,1, 163b]  Deß  in  kundt  niemand  zeihen  gar. 

Und  als  er  nnn  entschlafen  war. 

Verkündet  er  auch  Sani  elend. 

Dem  könig,  sein  erschröcklich  end 

Anß  der  erden,  daß  die  nnfrommen 
16  Selten  anff  disen  tag  umbkommen. 

Zamb  besohlnß. 

Jesus  Syrach  dem  Josua 
.    Und  Caleb  groß  rhüm  giebet  da. 

Daß  sie  glaubten  deß  herren  wort, 
20  Derhalb  halff  in  an  allem  ort. 

Und  dergleichen  den  richtem  frey. 

Die  nicht  anhiengn  der  abgöttrey, 

Werden  gepreiset  allesammen, 

Irn  kindem  blieb  ein  guter  namen. 
2b  Dergleichen  auch  dem  Samuel, 

Dem  Propheten,  der  Israel 

Vorstund  aufiOrichtig,  grecht  und  trew. 

Ob  eignem  nutz  hett  ein  abschew. 

Auch  rein  und  dar  weissagen  thet, 
30  Was  im  der  herr  pefolhen  het. 

Dem  blieb  auch  hochlöblicher  preis. 

Also  noch  heut  geleicher  weiß: 

Welch  herrschafft  noch  an  allem  ort 

Begiret  nach  deß  herren  wort, 
36  Haben  ir  vertrawen  zu  gott, 

Büffen  in  an  in  aller  not, 

* 

13  8  enobrOokUob.  A  Bobröekllohes.  16  S  Zamb.  A  Der.  18  8 
rUmb  giebet.  A  lob  rbttmet.  24  8  ein.  A  jr.  26  8  dem.  A  den.  29  8 
elsr.     A  pur.         SO  8  im.  pefolben,     A  jn«  gebeiBsei). 
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Sich  gentzlich  anff  sein  hülff  verlassen, 

Den  hilffet  er  auch  gleichermassen 

Von  Iren  feinden;  den  gottlosen 

Thnt  er  durch  sein  gwalt  nnterstossen, 
6  Daß  da  muß  sehen  iederman, 

Daß  es  gott  selber  hab  gethan. 

Bey  Samnel  macht  er  bekandt 

Den,  so  sind  im  geistlichen  stand, 

Als  bischoff,  pfarrherm  und  prelaten, 
10  Daß  die  anch  mit  Worten  und  thaten 

Den  gottesdienst  anrichten  fort 

Nach  gottes  willn,  befelch  und  wort, 
[A5,l,163o]  Anrichtn  ein  kOnglich  priesterthnm. 

Mit  guter  Ordnung  umb  und  umb, 
16  Mit  predigen  und  sacramenten. 

Und  lassen  sich  mit  nichten  blenden 

Den  geitz  oder  die  heuchlerey. 

Straffen  die  sünd  aufEHchtig  frey, 

Die  wider  gott  werden  gethan, 
so  Und  verschonen  keiner  person. 

Als  denn  werden  löblich  genant. 

In  geistlich  und  weltlichem  stand, 

Die  regenten  auch  allesammen, 

Mit  einem  lobwirdigen  namen. 
s6  Daß  in  hie  und  auch  dort  auffwachs 

Lob,  ehr  und  preis,  wünscht  in  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  1565,  am  17  tage  Sepiembris. 

2  S  gleieher.  A  aller.  13  S  wUln,  pefeloh.  A  befeloh,  wllln.  U  S 
▼madamb.  18  S  sOnd  aaffriohiig.  A  sQnde  aaffrieht.  22  8  gaistiloh  Tod 
weltlichem.     A  Weliliob  vnd  GeiitUchem.         28  S  124  [Ten]. 
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Das  siben-und-Tiertzigste  capitel  Jesus  Syrach:  Von 

könig  David,  Salomo,  Roboam  und  dem  könig  Rehabeam. 

[E  5, 1, 335]  Das  sibn-imd-yiertzigst  er  fürgeit 

Und  spricht:  Hernach  zu  Davids  zeit 
6  Weissaget  der  prophet  Nathan. 

David  war  nntr  den  kindem  schon 

Israel  aasserkoren  gar. 
[A5,l,163d]  Wie  das  feist  an  dem  opffer  klar 

War  gott  geeignet,  also  der  framb 
10  David:  gieng  mit  den  löwen  nmh, 

Schertzt  mit  in  wie  mit  eim  höcklein, 

Wann  gott  sterckt  im  das  hertze  sein, 

Und  mit  den  grimmig  zorning  häem 

Schertzt,  samb  es  jnnge  lämmer  wem. 
16  In  seiner  Jugend  er  dnrch  gott 

Schlug  Goliath,  den  risen  tod, 

Und  nam  von  gottes  volck  die  schmach, 

Die  gott  durch  disen  David  räch. 

Da  er  rüffet  den  höchsten  an, 
to  Der  sterckt  sein  band,  thet  im  beystahn, 

Daß  er  erlegt  den  starcken  krieger, 

Erhöcht  das  hom  seins  volcks,  ein  sieger. 

Gott  ließ  in  rhümen  hie  auff  erd 

Als  zehen-tausent  männer  werth, 
S6  Ehrt  in  mit  göttlichem  segn  schon, 

Daß  er  empfieng  die  könglich  krön. 

Sein  feind  auch  allenthalben  schlug. 

Und  außtilgt  die  Philister  klug, 

I  Im  18  spraohbaehe,  bl.  8'  [8]:  tDas  47  oapitel  Jeiat  Sinteh  Ton  kttng 
Daaldi  Salomon,  Roboun  md  kantg  Rehabeam«.  18  8  lorniDg.  A  lornig. 
17  8  gottei.    A  sefaMm.         Sl  8  erleekt.     A  erwttrgt« 
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Und  zerbrach  ir  hören  mit  krieg. 

Gott  gab  im  allenthalben  sieg, 

AU  seine  feinde  überwand. 

Für  iedes  werck  er  dem  heiland, 
6  Dem  höchsten,  saget  lob  nnd  danck, 

Mit  einem  schönen  psalmengsangk. 

Er  sang  von  gantzem  hertzen  rein, 

Wann  er  het  lieb  den  schöpffer  sein. 

Er  stifft  Singer  zn  dem  altar, 
10  Ließ  die  sein  süsse  lieder  klar 

Singen,  nnd  ordnt  die  feyertag, 

Herrlich  za  haltn  nach  gottes  sag, 

Und  die  jarfest  das  gantze  jar 

Solt  herrlich  begehn  offenbar, 
16  Mit  lohn  den  namen  deß  herren  fmmb. 

Mit  gsang  deß  morgens  im  heiligthum. 

Got  vergab  im  sein  sünd  hertzlich, 

und  erhöcht  sein  hom  ewiglich, 

und  machet  mit  im  einen  bnnd, 
[A5, 1,164a]  Daß  sein  köngreich  blieb  alle  stand. 

Und  anch  sein  königlicher  thron 

In  Israel  aaff  im  solt  stöhn. 

Nach  im  ward  könig  Salomon, 

Sein  klager  son,  dem  doch  voran 
26  David  geschafft  het  gnte  rha. 

Daß  er  im  frid  herrscht  immerza; 

Wann  gott  het  alles  nmb  in  her 

Gantz  still  gemachet,  aaff  daß  er 

Seim  namen  ein  haaß  bawt  za  rham, 
80  Und  aaffrichtet  das  heiligthum. 

Das  blieb.    Wie  wol  lernest  in  jagend. 

Und  wärest  vol  verstand  nnd  tagend  1 

Wie  ein  wasser  bedeckt  das  land, 

Hast  da  mit  Sprüchen  and  verstand, 
86  Mit  lehr  erfüllt,  derhalb  dein  nam 

Ward  brüfft  in  frembd  insel  lobsam. 

Und  umb  deins  frides  willn  auff  erd 

6  S  ainem.  gsaDg.  A  eim.  gesangk.  7  S  timg.  A  sang.  16  8  lobn* 
herren  frumb.  A  loben.  Herrn  rham.  17  8  Got.  A  Der  Herr.  30  8  da«. 
A  ein.         36  S  frembd.  lobsam.     A   ferr.  ehrsam. 
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Wardst  du  gehalten  lieb  nnd  werth. 

Und  all  land  verwunderten  sich 

Deiner  lieder  nnd  sprach  weißlich, 

Deiner  geleichnnß  und  erklemng, 
6  Lebeten  gott  auch  mit  Verehrung, 

Der  dann  in  Israel  ist  gott. 

Du  brachtst  so  vil  deß  goldes  rot 

Zuwegen  als  zyn,  und  darbey 

Als  vil  Silbers,  als  wer  es  bley. 
10  Doch  hieng  sich  an  die  weibr  dein  hertz, 

Lisst  sie  dich  bethören  durch  schertz, 

Hiengst  deiner  ehr  ein  Schandfleck  an, 
[E  5, 1,336]  Und  machtst,  daß  dein  kinder  fortan 

Musten  vor  gott  verworffen  sein. 
16  Der  zom  ubr  die  nachkommen  dein 

Mnst  zu  straff  kommen  deinr  thorheit  hart, 

Daß  das  köngreich  zertheilet  ward, 

Und  daß  in  Ephraim  fortan 

Ein  abgöttisch  köngreich  auffstahn. 
so  Aber  der  herr  wendt  sich  die  zeit 

Nicht  von  seiner  barmhertzigkeit, 

Yerendert  nit  sein  göttlich  wort, 
[A  5, 1,164b]  Vertilget  nit  gar  an  dem  ort 

Seines  ausserwelten  nachkommen, 
86  Und  hat  nit  gentzlich  hingenommen 

David,  seines  Uebhabers,  stammen, 

Sunder  bhielt  von  dem  allensammen 

Etwas  dem  volck  Jacob  im  frid. 

Und  ein  wurtzel  von  köng  David. 
80  Und  Salomo  entschlieff  allein 

Nach  dem  auch  mit  den  vättem  sein, 

Und  ließ  hinder  im  von  seim  sam 

Den  son,  genennet  Boboam, 

Einen  stoltzen,  unweisen  mann, 
86  Zu  regiren  deß  königs  thron, 

Das  volck  zu  regiren  im  land. 

Der  doch  darzu  het  kein  verstand. 

Das  volck  mit  seim  eigen  köpf  schellig 

S  8  aU.     A  aUe.         11  8    daroh.     A  miU         16  8  ct  ttraff  kamen.     A 
kommen  lor  straff.         3S  8  Den.     A  Bin.         38  8  köpf.     A  sinn. 
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Macht  widerspenstig  und  abfellig 
Jerobeam,  dem  son  Nebat, 
Hat  braclit  an  könglich  maiestat, 
Der  Israel  bracht  zu  abgöttrey, 
6  Und  bracht  in  sünde  mancherley, 
und  macht  sie  sflndig  allesand, 
Daß  sie  zuletzt  aoß  irem  land 
Yertriben  wnrdn;  wann  mancherley 
Erdachtens  der  abgötterey, 
10  Biß  gottes  räch  nber  sie  kam, 
Mit  elend  strafft  sie  allesamm. 

Znmb    besoliliiO. 

Hiemit  zeigt  Syrach  David  an 

Als  ein  erweiten  gottes-mann, 
16  Der  den  herren  von  hertzen  bat, 

Der  im  den  sieg  auch  geben  hat 

Gegen  Goliath,  und  den  sieg 

Dnrch  sein  hfllff  fort  in  allem  krieg; 

Deß  im  David  zn  danck  anrieht 
20  Sein  süß  gesang  der  psalmen-dicht, 

Gott  im  vergab  sein  sfinde  schwer, 

Mit  dem  anch  ein  bnnd  machet  er. 
[A5,l,164e]Hiebey  exempel  hab  ein  fürst, 

Daß  er  wider  sein  feind  gedfirst 
86  Gott  anrüff',  der  macht  in  standhafft, 

Sein  hertz  sterckt  mit  göttlicher  kraflt, 

Zn  dem  er  sich  von  hertzen  kehr. 

Nicht  anff  büchsen,  hämisch  nnd  wehr. 

Die  man  wol  brauchet  in  dem  krieg, 
80  Gott  aber  gibt  allein  den  sieg. 

Und  zu  dem  andern:  Salomon 

Zeiget  mit  seiner  weißheit  an 

Mit  grossem  verstand  der  natur. 

Der  doch  zu  einem  thoren  wur 
86  Von  den  weibem,  der  weise  mann, 

1  S  wideripenitig  Tnd.     A  iwi8p«Itig  vnd  jm.  6  6  sÜDdig.     A  sttndign. 

HS  Mit.  straft  sie.     A  Ins.  straffet.         12  S  Znmb.  A  Der.         20  8  gesang 

der  psalmen  dioht.     A  Osang  Tnd  Psalmen  gedieht.  26  6  sterokt.     A  sterek. 
27  8  Zv  dem.     A  Daranff.         30  8  gibt.     A  geit. 
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Daß  er  bet  ftrembde  götter  an, 

Dammb  von  gott  verworffen  war. 

Darmit  warnet  er  offenbar, 

Daß  sich  könig,  forsten  und  herm 
6  Von  bnlerey  sich  sollen  ferm, 

Und  sonderlich  vor  dem  ehbmch. 

Dem  nachfolget  deß  herren  flach. 

Zum  dritten,  Boboam  zeigt  an 

Ein  stoltzen  nnferstanden  mann, 
10  Der  folgt  seim  jungen  hofgesind, 

Blatdürstig  und  in  geiz  erplind, 

Und  der  alten  rhat  gar  veracht, 

Darmit  das  volck  abfellig  macht, 

[E5, 1,337]  Dardorch  er  zehen  stamm  verlor, 

16  Daß  sich  ein  fürst  soll  hüten  vor 

Tmtziger-weiß  tyrannisim, 

Daß  er  nicht  thu  sein  volck  verliem 

Durch  vil  auffsätz,  sonder  in  gut 

Begier  mit  gar  senfftem  gemüt 
30  Sein  volck  in  aller  gütigkeit, 

So  bleibt  es  ghorsam  allezeit. 

Zom  vierdten  meldt  Jerobeam, 

Der  frembd  abgötterey  annam, 

Dardorch  er  gottes  hold  verlor, 
96  Endlich  das  volck  gefangen  wor. 

Hiebey  ein  christlicher  regent 

Merck,  daß  er  in  seim  regiment 
[A5,l,164d]Kein  abgötterey  leiden  tho. 

Sonder  aoßreote  immerzo, 
30  Dergleich  schwüermerisch  menschenlehr, 

Die  aoch  abfort  von  gottes-ehr. 

Sonder  halt  sich  zo  gottes  wort, 

Aoff  daß  in  gott  aoch  hie  und  dort 

Erhalt  vor  schand  alls  ongemachs 
86  Dorch  sein  genad,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  17  tag  Septembris. 

« 

1   S  |)«i  firambde  gOtter.     A  Abgötter  betet.       5  S  sollen.     A  stellen.  7  6 

I>eni  nachfolget.     A  Daran D  folget.       9  S  ynf erstanden.     A  vnerfahmen.  10  8 

jungen   hoffgesind.     A  gar   jnngen  Hofgsind.          11   S  PlntUrstig    ynd   in  geio« 

«fplind.  A  Die  Blotdarstlg,  rachselig  sind.  19  S  senftem.  A  sanfftem.  30  S 
•ehwüermeriieb.  A  Tnntttie.  35  8  das  wänsoht.  A  so  spricht.  36  A  Sep- 
iembria]  6  Aprilis.         37  8  160  [yers]. 

Haat  Saeht.    XIX.  14 
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Das  acht-und-Tiertzigste  capitel  Jesus  Syrach:  Das 

lob  Elie,  Eliseo,  Esaia,  deß  propheten,  und  kSnigs  Ezechias. 

Das  acht-nnd-viertzigist  bericht 

Jesus  Syrach,  und  also  spricht: 
6  Der  prophet  Elias  hernach 

Herfnr  gleich  wie  ein  fewer  brach, 

Und  sein  wort  wie  ein  fackel  brant. 

Und  bracht  ein  thewre  zeit  im  land, 

Und  machet  ringer  die  gemein 
10  Durch  den  göttlichen  eyfer  sein. 

Denn  durch  deß  herren  worte  groß 

Den  regen  im  himel  beschloß; 

Dreymal  bracht  er  herab  das  fewr. 

Das  yerbrent  die  knecht  ungehewr. 
16  Herrlich  bist  du  gewest  warleichen, 
[A  5, 1,165a]  Elias,  mit  dein  wunderzeichen, 

Wer  ist  also  herrlich  wie  du? 

Durch  gottes  wort  hast  du  auß  rhu 

Ein  todten  erweckt  mit  andacht, 
20  Und  wider  auß  der  "heele  bracht. 

Du  hast  stoltze  könig  gestürtzet 

Auß  irem  betth,  mit  tod  gekürtzet; 

Hast  auff  dem  borg  Syna  hernach 

Ghört  die  straff,  auff  Horeb  die  räch; 
üb  Du  hast  den  köngen  weißgesagt, 

Daß  sie  das  volck  haben  geplagt, 

♦ 

l  Im  18  flpraehbuohe,  bl.  11'  [8]:  »Das  48  oapitel  Jesus  Siraeb  Das  lob 
Elias  Eliseo  Esaias,  der  prophelten  Tnd  kttnig  Eseobias«.  7  8  faekel.  A 
fewer.  12  6  regen  im  bimeL  A  Himel  mit  Begen.  22  S  gektlroset.  A 
abkartiet.         25  8  kfiagen.     A  KOnig. 
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Aüch  prophetn  g^eordnet  nach  dir. 
Im  wetter  ftierst  geh  hlmel  schier 
Mit  fewrigen  pferden  nnd  wagen; 
Dn  bist  geordnt  zn  straff  nnd  plagen, 

6  Zu  stillen  gott,  deß  herren,  zom, 
E  gotes  grim  erföellt  ist  wom, 
Der  Yättr  hertz  znn  kindem  bekehm, 
Die  stamm  Jacob  bringen  zn  ehm. 
Wol  den,  die  dich  sahen  anff  erden, 

10  ümb  dein  vollen  geehret  werden! 
Das  wir  haben  das  rechte  leben. 
Nach  dem  Elias  hin  war  eben, 
Kam  sein  geist  anff  Eliseo 
Eeichlich,  förcht  kein  fürsten  alldo 

16  Zn  seiner  zeite  in  dem  land. 

Ihn  nymant  zwang,  noch  nberwand; 
[K  5, 1, 338]  Und  als  er  nun  lag  nnd  war  todt. 
Weissagt  sein  todter  leib  dnrch  gott. 
Da  er  noch  lebt,  da  thet  er  zeichen, 

90  Im  tod  thet  wnnder  dergeleichen. 
Noch  halff  solliches  alles  nicht, 
Das  volck  war  so  böß  nnd  entwicht. 
Sich  bessert  nit  von  sünd  nnd  schand. 
Biß  sie  doch  anßspeyet  das  land, 

u  Wurden  in  alle  weit  zerstrewt. 

Doch  blieb  ein  kleins  henflein  der  lent 
und  ein  fürst  in  dem  hanß  David. 
Der  etlich  lebten  in  dem  firid, 
Theten,  was  gott  gefiel  in  ehr, 
[A  5, 1,165b]  Und  eüich  sündigten  noch  mehr. 
Und  der  könig  Ezechias, 
Jerusalem  bevesting  was, 
Und  leitet  das  wasser  hinein. 
Ließ  in  felß  graben  bmnnen  fein. 

86  Senacherib  zog  seiner  zeit 


S  S  fkiant  geo  hiael.  A  wiirdst  hingnommen.  6  8  E  gotM  grim  erfUellt 
i«L  A  D«r  Tbr  daa  Yolek  war  grimmig.  10  S  dein  wUIen.  A  deint  halben. 
11  8  Dai.  A  Da.  10  S  nymant  iwang.  A  iwange  nit.  24  8  sie  doeb. 
A  daß  tie.  35  8  weit.  A  Land.  29  8  in.  Am.  32  8  pefesting. 
A  beveetlgn. 
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Herab  mit  seinem  beer  znm  streit, 

Sendt  Babsacen,  seinen  bauptmann; 

Hnb  sein  band  anff  über  Sion, 

Und  tmtzet  das  yolck  mit  bochmnt, 
6  Daß  in  erzittert  bertz  nnd  blnt, 

In  wnrd  bang  in  trübseligkeit» 

Wie  eim  weib,  das  in  kindsnot  leit. 

Und  in  der  not  rüfft  iederman, 

Gott,  den  barmbertzing  berren,  an, 
10  Und  bnben  anff  ir  bend  zn  im. 

Und  der  beilig  erhört  ir  stimm, 

Und  gott,  der  berr,  der  scblng  ir  beer 

Darob  sein  engel,  die  Assyrer. 

Wann  der  könig  Ezecbias 
ib  Blieb  bstendig  anff  seins  vatters  straß, 

Wie  Esaias  lebren  war 

Deß  berren  wort  lanter  nnd  klar. 

In  seiner  weissagnng  zu  glück 

Gieng  die  sonn  widernmb  zn-rück, 
20  Gott  erlengert  dem  köng  sein  leben. 

Er  weissagt  mit  reicbem  geist  eben, 

Was  da  nocb  künfftig  solt  gescbeben, 

Und  tbet  bertzlicben  trost  verjeben 

Allen  betrübten  zn  Zion, 
26  Weß  sie  sieb  selten  trösten  tban: 

Er  verkündt  zokünfftigs  verborgen, 

Eb  wan  es  kam,  sich  znversorgen. 

Znmb  bescblnß. 

Syracb  bie  anzeigt  Eliam, 
no  Den  propbeten,  nnd  wie  ancb  kam 
Nach  im  Elisens  fUran, 
Strafften  ober-  nnd  nntertban, 
[Aö,t,165o]  Mit  ernstlichen  wunder  nnd  lebm, 

Nocb  tbet  sich  das  yolck  nit  bekebrn, 

1  S  Herab.  A  Herauff.  3  S  hant.  A  Hend.  6  S  In  wort  pang  in. 
A  Wurd  in  bang  darch.  9  S  parmherEing.  A  Barmhertsign.  12  S  ir. 
A  das.  13  S  die.      A  der.  22  S  da  nocb  künftig.      A  noch  sakttnfftig. 

24  S  Zion.     A  Sion.         27  S  wan.     A  denn.        28  8  Znmb.     A  Der.       33  S 
wunder.     A  Zeichen. 
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Biß  daß  sie  gott  straffet  in  zorn. 

Also  noch  hent:  wo  ist  verlorn 

All  predig,  straff  und  gottes  wort 

Bey  eim  volck,  ist  zukünfftig  fort, 
6  Daß  gott  ein  volck  straffet  eilents 

Mit  hunger,  krieg  oder  pestlentz, 

Weil  ie  halff  kein  warnnng  noch  locken, 

Sander  in  Sünden  ist  verstocken. 

Nach  dem  lobt  köng  Ezechiam, 
10  Und  erhebet  sein  werden  nam, 

Der  gottes  willen  thet  in  allen. 

Als  in  tmtzig  thet  aberfallen 

Senacherib  mit  seinem  beer, 

Het  er  kein  andern  trost  nit  mehr, 
16  Denn  wie  in  hertzlich  trösten  was 

Der  from  prophet  Esaias, 

Daß  er  za  gott  het  sein  hoffnang, 

Der  im  aach  sendt  sein  erlösang, 

Handert-ffinff-nnd-achtzg-taasent  schlag; 
20  Der  feind  nach  dem  flüchtig  abzag. 

Also  wo  noch  darch  ir  blatfannen 
[K  5, 1, 339]  Türeken  oder  ander  tyrannen 

Ubrziehen  ein  nnschaldig  land 

Hit  raab,  mord,  gefencknas  and  brand, 
25  Wo  denn  ein  fromme  obrigkeit 

Von  hertzen  za  dem  herren  schreyt 

ümb  hülff,  and  aach  die  prediger 

Das  volck  trösten  in  dieser  schwer. 

Daß  man  in  solcher  angst  and  not 
80  Sich  hertzlich  lassen  soll  aaff  gott, 

Darch  den  bald  frid  kan  werden  gmacht 

Darch  weg,  vorhin  gar  anbedacht. 

Wann  es  steht  alls  in  seiner  band, 

Kan  mit  eim  wort  den  feind  za  schand 
S6  Machen  nnd  voll  alls  angemachs. 

Flüchtig  mit  schaden,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  18  tage  Septembris. 

« 

1  6  in.     A  mit.  7  8  waniang.     A  verm&n.  11  S  Dar  gottes  willen 

tb«t.  A  Welcher  thet  Oottes  willn.  24  S  raab,  mort,  gefenoknus  vnd,  A 
ravb«B,  morden  Tnd  mit.  28  S  dieser  sohwer.  A  der  besohwer.  30  8  lassen. 
A  ▼«rlas^ii,         3»  Tn4  TOl  als,     A  roll  aüo«.         38  S  128  [vers] 
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[A6,i,i66d]  Das  neun-uiid-Yiertzigste  capitel  Jesus 

Syrach:  Das  lob  Josia,  der  propheten   und  der  alten   gott- 
seligen vätter. 

Im  nenn-nnd-viertzigisten  da 
6  Spricht  er:   Der  nam  köng  Josia 

Ist  wie  eins   edlen  renchwercks  dnnst, 

Gemacht  nach  apoteker-kunst ; 

Er  ist  süß  wie  honig  im  mond, 

Und  wie  ein  gat  seitenspil  rund 
10  Beim  wein  ist,  in  einem  wolleben; 

Wann  gott  hat  im  groß  gnade  geben, 

Gottes  volck  zu  bekehren  frey, 

und  den  grewl  der  abgötterey 

Abgethan,  das  gewagt  von  hertzen 
16  Auff  den  herren  on  forcht  nnd  schmertzen 

und  rieht  auff  den  rechten  gottsdienst. 

Der  vor  gefallen  war  auffs  minst; 

Wann  das  land  Jada  gancz  and  gar 

Voller  grewl  und  abgöttrey  war. 
90  Auch  alle  könig,  außgenommen 

Dise  drey  könig,  die  hoch-frommen, 

Als  David  und  Ezechias, 

Und  dergleich  könig  Josias, 

Warn  unschuldig  der  abgöttrey, 
26  Die  andern  all  abfielen  frey 

Und  verliessen  gottes  gesetz. 

1  Im  18  spniohbaohe,  bl.  13'  [8]:  »Das  49  oapiUl  Jesus  Sirach  Das  lob 
kOnig  Josia  y  der  propheten  Tnd  alten  gotseligen  Tetter«.  3  A  Gottseligea. 
7  S  Gemaoht  naob  appodeoker.  A  Gmaeht  naeh  der  Apotecker.  17  8  ge- 
fallen war.  A  war  gefallen.  18  8  das  lant  Jttda  ganoi  md.  A  Jnda  dai 
Ijand  gentilioh.         31  8  Diese,  hooh  frumen.     A  Denn  diso,  frommen. 
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Mit  in  war  es  auch  anß  zn-letz, 

Daß  de  gott  strafft  schröcklicher  massen,  , 

Hosten  ir  königreich  verlassen 

Und  frembdem  yolck  ir  herrligkeit. 
5  Die  anoh  verbrenten  nach  der  zeit 

Die  werden  statt  und  gottes  tempel, 

Ir  abgötterey  zu  exempel, 

Und  machten  wüst  ir  weite  gassen, 
[A  5, 1,166»]  Wie  Jeremias  weissagt  dermassen, 
10  Der  doch  nbel  drob  plagt  ist  wom, 

Der  in  mntter-leib  war  erkom 

Zn  eim  prophetn,  dem  yolck  zu  hörn, 

Daß  er  solt  brechen  und  zerstörn, 

Doch  widerumb  pflantzen  nnd  bawen, 
15  Und  gott  gentzlich  alls  guten  trawen. 

Hezechiel  sah  die  herrligkeit 

Deß  herren  im  gesiebte  weit, 

Im  zeigt  den  wagen  Cherubim. 

Wider  die  feind  so  schrey  sein  stimm, 
M  Und  verkündet  den  trost  mit  wun 

Den  glaubigen,  welche  recht  thun, 

Und  auch  der  zwOlff  propheten  hoch 

Gebein  ligen  und  grünen  noch, 
[K  5, 1,340]  Weil  sie  Jacob  haben  getrost, 

96  Weißgesagt,  daß  er  würd  erlöst, 

Deß  sie  selten  gewißlich  hoffen. 

Das  lob  Serobabel  steht  offen, 

Der  wie  ein  ring  der  rechten  band; 

Josedechs  son,  Jesus  genant, 
80  Welcher  der  zeit  auch  zum  exempel 

Bawet  deß  herren  hauß  und  tempel, 

Wider  aufflicht  zu  seiner  zeit, 

Daß  bleiben  solt  in  ewigkeit. 

Nehemias  ist  hoch  zu  loben, 
u  Der  die  zerstörten  mawren  oben 

Widerumb  auffgerichtet  hat. 

Die  thor  mit  schlössen  an  der  statt 

S  S  lebrOekHoher.  A  grewlioher.  3  8  kttnigreiob  Terlassen.  A  KOng- 
r«l«h  andern  iMaen.  37  8  Berobabel.  A  Sprob^bel,  39  8  der  y^it  %aeb. 
A  M  d«r  Mit, 
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Gesetzt,  und  unser  häoser  bawt. 

Und  niemand  ist  anff  erden  (schawtl), 

Welicher  dem  Enoch  gleich  sey, 

Der  ist  hin  von  der  erden  frey 
6  Von  gott,  nnsrem  herren,  genommen, 

Auch  gleicht  niemand  Joseph,  dem  frommen. 

Der  war  ein  herr  der  brüder  sein, 

Und  ein  erhalter  seins  volcks  gmein. 

Seine  gebein  wurden  dem  frommen 
10  Nach  dem  tod  wider  mit-genommen. 

Seth  und  Sem  untr  den  alten  herrn 

Leuten  sind  gwest  in  grossen  ehrn, 
[A5, 1,166b]  Doch  unser  erster  vattr  Adam, 

Ist  über  all  menschen  lobsam, 
16  So  leben,  dieweil  er  erkom, 

Von  gott  selb  ist  geschaffen  wom. 

Zumb  besohlaß« 

Bey  den  allen  so  hat  geworcht 

Der  glaube,  lieb  und  gottes-forcht, 
20  Daß  sie  haben  glaubt  gottes  wort, 

Und  gelebet  an  allem  ort, 

Gotes  ehr  suchtn  in  allen  dingen. 

Daß  sie  iederman  möchten  bringen 

Zu  der  waren  gottes-erkentnuß 
26   Von  abgöttrey,  deß  sathans  blendnuß, 

Mit  glauben  gott  zu  hangen  an, 

Und  pey  seim  wort  vest  zu  bestahn, 

Auch  in  warer  lieb  warn  bereit, 

Irem  nechsten  zu  aller  zeit, 
so  Zu  dien  in  rechter  warer  trew. 

Derhalb  ir  lob  bleibt  ewig  new 

Zu  eim  exempel  hie  auff  erden, 

Daß  wir  den  alten  auch  gleich  werden. 

Beide  mit  werten  und  der  that, 
86  Daß  gottes  wort  hab  in  uns  stat, 

3  S  Weliober.  gleioh.     A  Welcher,  geleich.       5  S  vnsrem  herren.     A  dem 
Uerm   wordn.  10  S    mit.     A  heim.         13  S  Doch.     A    Auch.         16  8  ge- 

schaffen. A  erschaffen.  17  S  Zumb.  A  Der.  22  S  Gotes  er  sneohtn. 
A  Sein  ehr  gesucht.  27  S  pey.  A  in.  30  S  rechter  warer.  A  warer 
rechter.         35  S  hab  in  ms.     A  in  vns  hab. 
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In  warer  lieb  i\gd  gantzem  trawen. 

Aach  thnn  gottes  tempel  anff-bawen 

Die  heiling  christlichen  gemein 

Anff  Christum,  den  waren  eckstein, 
6  Der  ans  darnach  endlich  wird  geben 

Nach  dem  elend  ein  ewigs  leben 

Mit  allen  alten  vättem  dort, 

Wie  ans  versprochen  hat  sein  wort, 

Da  ewig  freud  uns  anferwachs 
10  Mit  allen  engein,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  18  tage  Septembrii. 

3   S  heiling.     A  hellig.         9  S  Tns  aaferw&ohs.     A  gniD,    blQ  Tnd  waohs. 
10   S  spricht.     A  wünioht.  12  S  104  [yers]. 
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[A6,i,i66o]  Das  fOnfftzigste nnd  letzte  capitelJesns 

Syrach:  Lob  defi  hoheDpriesters  Simeon,  seines  ampts»  und 
beschienst  sein  bnch  der  geistlichen  zncht. 

Syrach  am  fünfftzigsten  capnt 
6  Endlich  also  anfangen  that: 
[E  5, 1, 341]  Simon,  ein  son  Onie  klar, 

Welcher  ein  hoherpriester  war, 

Derselb  bawet  zn  seiner  zeit 

Gang  omb  deß  herren  hanße  weit, 
10  und  pfeiler  daran  setzen  gond, 

Anffüret  noch  so  hoch  den  grond, 

Und  oben  nmb  den  tempel  lang 

Zurichtet  wider  den  ambgang. 

Zn  seinr  zeit  war  der  bronn  verfallen; 
16  Den  verfast  er  mit  kapffer  allen 

Und  versorget  sein  volck  anß  gnaden. 

Daß  in  der  feind  auch  nit  künt  schaden. 

So  macht  er  die  statt  starck  nnd  vest. 

Er  thet  ein  erlich  werck  anffs  best, 
20  Daß  er  seins  grossen  volckes  macht 

Wider  zu  rechter  Ordnung  bracht. 

Wenn  er  auß  dem  Vorhang  von  ferm 

Gieng,  leucht  er  als  der  morgenstem, 

Wie  durch  die  wolcken  der  voll  mon; 
96  Und  wie  auch  scheint  die  sonne  fron, 

Den  tempel  hat  mit  glantz  umbzogen, 

1  Im  18  spraohbaohe,  bl.  15'  [S]:  »Dta  (0  oapitel  Jefus  Siraeh  Lob  des 
hohen  prieitera  Simon,  seinei  ambtes  rnd  peaohlewit  lein  paeoh  der  gaiatliohen 
inecht«.  0  8  Geng    vmb    dea    herren   haoM.      A  Vmb  d.  H.  Hanß  Qänge. 

11  8  AaffUeret.     A  AaDfttret.       17  8  kttnt.     A  mOcht       10  8  erUoh.     A  löblich. 
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Und  wie  der  liechte  regenbogen 

Mit  sein  schönen  färben  thnt  glentzen; 

Gleich  sch5nen  rosen  in  dem  lentzen, 

Wie  am  wasser  die  lügen  weiß, 
6  Und  wie  der  weyranch-baumen  reiß; 

Wie  ein  anzündt  weyrauch-renchfas, 

Und  wie  ein  güldin  schewren  was, 

Geziert  mit  edelem  gestein; 

Wie  ein  fruchtbar  Ölbaum  allein, 
[A5,l,i66<i]ünd  wie  der  höchst  cypressenbaum, 

Wo  der  steht  in  sehr  weitem  rhaum. 

Wenn  er  sein  langen  rock  anlegt. 

Sich  mit  dem  gantzen  schmuck  bedeckt, 

Und  tritt  zu  dem  heiling  altar, 
16  So  ziert  er  das  gantz  heilthum  klar. 

Und  wenn  er  auß  der  priester  hend 

Empfleng  das  opffer  an  dem  end, 

Und  zu  dem  fewer  stund  zu-hand. 

Das  oben  anff  dem  altar  brand, 
20  So  thetn  sein  brüder  umbher-stahn. 

Wie  die  ceder  auff  Libanon, 

Wie  palmenzweig  umbringten  in; 

Der  kinder  Aaron  schmuck  erschin, 

Hetten  die  opffer  in  den  henden, 
26  Allda  dem  herren  fur-zu-wenden. 

Für  die  gemein  Israel  gar. 

So  rieht  er  auß  vor  dem  altar 

Sein  ampt  und  opffer  gar  andechtig. 

Vor  dem  höchsten  gott,  gar  allmechtig, 
80  Und  recket  auß  die  hende  sein 

Mit  tranckopffern,  eim  roten  wein, 

Und  den  auffs  altars  boden  goß 

Zum  süssen  ruch  dem  herren  groß, 

Dem  könig  aller  könig  fron. 
86  Denn  rüfften  die  kinder  Aaron 

Laut,  und  bliessen  ire  drommeten. 

Und  darmit  gar  hoch  dönen  theten. 

Daß  ir  gott  gedecht  allersander. 

3  S  Gleioh  iebön«n.     A  Wie  aohOne.       14  6  drit.  beilÜDg.     A  tratt.  heiligo. 
17  8  dM.     A  die.         Sl  8  eim.     A  ein. 
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Denn  fiele  das  yolck  mit  einander 

Aoff  ir  angesicht  anff  die  erden, 

Beten  mit  andechting  geberden 

An  den  höhesten  gott  allmechtig, 
6  Und  die  singer  lobten  andechtig 

Mit  psalmengsang,  mit  süssem  ball, 

Daß  in  deß  herren  hanß  erachall. 

Denn  bett  zn  gott  die  gantz  gemein, 

Daß  er  in  wolt  genedig  sein, 
10  Biß  daß  der  gottesdienst  war  anß 

Und  YoUendt  in  dem  gottes-bans. 
[A5,l,167a|  Wenn  denn  der  hochpriester  Simon 

Nach  dem  ampt  wider  ab  wolt  gähn, 

So  reckt  er  anß  die  bende  sein 
16  Über  das  gantze  yolck  gemein 

Israel,  nnd  gab  in  allwegen 

Mit  seinem  mond  den  gottes-segen, 
[K  5, 1,342]  Und  wünscht  in  heil  in  gottes  namen. 

Den  bettens  widernmb  allsammen, 
20  Und  namen  denn  den  sogen  an 

Von  dem  höchsten,  und  iederman 

Sprach :  Nnn  danckt  gott,  dem  herren  gut. 

Der  allenthalb  grosse  ding  that. 

Der  nns  von  matter-leib  erholt 
25  Lebendig,  nnd  hat  nns  erweit. 

Und  thut  nns  alles  guts  innwertz. 

Der  geh  nns  ein  baldiges  hertz, 

Und  yerleyh  uns  frid  immerdar. 

Der  gantz  israelischen  schar, 
80  Daß  sein  genad  bleib  bey  nns  eben 

Und  erlöß  nns,  so  lang  wir  leben. 

Spricht  weiter:  Zweyer  volck  mitschmertzen 

Den  bin  ich  feind  yon  gantzem  hertzen, 

Dem  dritten  aber  bin  ich  gram 
36  Vor  andern  völckem  allensam. 

Erstlich  den  falschen  Samaritern, 

« 

3  S  andeohÜDg.     A  andeobtign.         10  S  war  aai.     A  anß  war.         11  S 
▼olent  in  dem  gottes  hau«.     A  das  Ampt  war  ToUeDdet  gar.  10  S  Den.    A 

Da.  25  Vergl.  seitsohrift  fUr  den  deutsohen  unterrioht  1800.  4,  s.  502. 
22  S  Nun.  A  DU.  27  S  fraidiges.  A  fröliches.  30  S  genad  ploib  pey 
yns.     A  gnad  bey  ?nB  bleibe,       36  S  Erstlioh  den  falBoben.     A  Eritlivhen  den, 
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Und  den  tiranischn  Philistinern, 
Und  zum  dritten  dem  pöfel  thoU 
Zu  Sichern,  aller  aaffrhnr  voll. 
Nan  dise  lehre  und  weißheit 
5  Hat  in  diß  bnch  vor  langer  zeit 
Gschriben  Jesus,  der  son  Syrach, 
Von  Jerusalem,  uns  hernach 
Ansgeschütt  mit  geistreichem  sinn. 
Wol  dem,  der  sich  übet  darinn! 
10  Wers  zu  hertzen  nemt  hie  auff  erden, 
Der  wird  darvon  klug  und  weiß  werden. 
Und  wo  er  darnach  leben  thut, 
So  wird  er  mit  sinnreichem  mut 
Zu  allen  dingen  dueglich  sein; 
15  Wann  deß  herren  liecht  klar  und  rein 
[A  5, 1,167b]  Das  leitet  in  die  rechten  straß, 

Geistlich  und  leiblich  rechter  maß. 

Zumb  besohluß* 

Hie  zeiget  Jesus  Syrach  an 
20  Zn-letzt  auch  rhumlöblich  Simon, 

Welcher  ein  hoherpriester  was. 

Und  seinem  volck  on  unterlaß 

Geistlich  und  leiblich  dienen  gund, 

Mit  gantzen  trewen  in  vorstund, 
26  Samb  weren  sie  die  kinder  sein. 

Wo  noch  also  der  christling  gmein 

Gott  geit  ein  gottseligen  mann, 

Der  ir  getrewlich  vor  ist  gähn, 

An  seel  und  leib  sucht  iren  nutz, 
HO  Darvon  in  zusteht  alles  guts, 

Der  geistlich  und  leibliche  sogen, 

So  im  sein  volck  gehorcht  all  wegen. 

Gott  wöll  uns  hie  in  disem  leben 

Vil  solch  getrewer  hirten  geben, 
35  Die  alles  volck  zu  gott  bekehm, 

1   S  den    tiraniichn.     A  naohmali    den.         8  S  AusgesobUet    mit.     A  Ge- 
•ebfittet  auß.         14  S  dueglieb.     A  tOcbtig.  18  8  Znmb.     A  Der.        24  S 

ganexen  trewen.  A  gantter  trewe.  25  S  wercn  sie.  A  wema  alle.  26  S 
erietling.  A  Cbrisaicho.  318  gaiitlieh  vnd  leipliohc.  A  leibliob  Tod  geistliobe, 
S4  8  getrewer.     A  gotrewe. 
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Von  gantzem  hertzn  in  lobn  nnd  ehrn, 
Gottselig  leben  alle^mmen. 
Wer  das  beger;  der  spreche  amenl 
Nach  dem  Syrach  sein  buch  beschleust 

6  Der  geistUng  zncht,  darinn  aoßgenst 
Geistlich  nnd  weltlich  gute  lehr, 
Und  vermant  alle  menschen  sehr, 
Zu  üben  sich  mit  hohem  fleiß 
In  diser  lehr,  so  werd  er  weiß, 

10  Gottselig,  tngendsam  nnd  züchtig. 
Zu  allen  dingen  gschlacht  nnd  tüchtig, 
Dadurch  sein  nam  rhumreich  auffwachs 
An  seel  und  leib,  das  wttndscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutia  1565,  am  10  tage  Septembris. 


Ende  deß  buchs  Jesus  Syrach. 

S  S  aotaelig  leben.  A  Leben  Gotteelig,  5  S  gaiftling.  A  geistliehn 
6  weltlich]  8  leiplioh.  15  8  144  [rers].  Darmit  Siraoh  ist  reimen-wdB  Be- 
■chlossen.     Qot  aey  lob  rnd  preis  1 
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[A  5, 1,167c.  K  5, 1,343]  Ein  kurtze  ToiTed  anff  das  bnch 

der  sprflch  Salomoois. 

Das  bach  der  sprüch  Salomonis 

Hat  ein-nnd-dreißg  capitel  gwiß, 
5  Das  that  yil  guter  lehre  geben 

Zu  einem  gottseligen  leben 

Nach  gottes  wort  und  seim  gebot, 

Darmit  yor  der  weit  und  vor  gott 

Wol  besteh  die  blüende  Jugend, 
10  Und  in  guten  sitten  und  tugend 

Sich  tag  und  nacht  gar  fleissig  üb. 

Im  gelauben,  hoffnung  und  lieb. 

Mit  guten  sitten  und  geberden. 

Und  verheist  ir  darob  auff  erden 
IS  Sehr  gute  tag  und  lange  jar. 

So  sie  in  gottes  forcht  verharr. 

Die  sey  ein  anfang  der  weißheit, 

Dardurch  der  mensch  in  diser  zeit, 

Mit  lob  und  ehren  wird  gekrOnet. 
so  Dargegn  das  buch  mit  spot  verhönet 

Die  argen  und  schendlichen  laster, 

Die  alls  unglttcks  sind  ein  ziehpflaster, 

Den  auch  endlichen  folgen  nach 

Ein  böß  gericht,  straf,  schand  und  schmach, 
»  Wie  diß  buch  anzeiget  mit  fleiß 

Durch  auß  und  auß  mancherley  weiß. 

Anno  salutis  1564,  am  10  tage  Aprilia. 

1  Im  17  (Torlorenen)   apniehbaoh«,  bl.  131:    »Kurie   Torred   in  dM  paoh 
dar  sprilMh  Sftloraonii  24  [rera]«. 
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[A5,i,i67d]   Ein  andere  vorred  auff  die  sprüch  könig 

Salomooia. 

Eöng  Salomon  in  seinem  bnch 

Der  sprüch  anzeiget  on  gebrach 
6  Der  thollen  anerfahmen  jngend 

Den  weg  der  hochlöblichen  tngend, 

Darinn  sie  in  kindlichen  jam 

Gentzlich  and  gar  ist  unerfahm, 

Sander  dnrch  fleisch  and  blat  verderbet, 
10  Von  Adams  fal  aaf  sie  geerbet, 

Daß  sie  in  eigner  liebe  lebet, 

Und  gottes  willen  widerstrebet. 

Darvon  sie  Salomo  mit  fleiß 

Hie  gert  za  lehren  mancher  weiß 
16  Den  rechten  weg  der  tagend  Strassen; 

Und  welche  sich  denn  weisen  lassen. 

Und  folgen  seiner  lehr  mit  fleiß. 

Die  nennet  er  denn  klug  and  weiß, 

Die  erlangen  lob,  preis  und  ehr 
so  Dnrch  sein  heilsam  gnt  zacht  nnd  lehr. 

Daß  sie  sich  dnrch  ir  gantzes  leben 

Anff  zacht  and  tagend  than  begeben, 

Und  werdn  aller  antagend  feind. 

Dem  laster  samb  abgstorben  seind. 
26  Die  aber  in  verderbter  art 

Bleiben  verstocket  also  hart, 

1  Im  18  sprucbbaeho,  bl.  176'  [^]:  »Ain  knrxo  vored  auf  die  BprQecb  knng 
Salomonia«.  9  S  Sander.  A  Sind.  10  S  adams  fal  auf  sie.  A  Adam 
bor  im  grond.  HS  eie.  A  es.  20  S  gnot  luobt  Tnd  1er.  A  gute  Zncbt- 
lebr.         24  S  Dem  lavter  sam  abgstorben.     A   Vnd  der  samb  abgestorben. 
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Und  verachten  all  zuecht  and  lehr, 

Fragn  weder  nach  weißheit  noch  ehr, 

Sander  in  den  lästern  verharm, 
[E5, 1,344]  Die  nent  köng  Salomo  all  narm, 
&  Weil  sie  sich  in  lästern  on  schew 

Wftltzen  wie  in  dem  kot  die  säw, 
[A  6, 1,168a]  In  feindschafft,  zoren,  neid  and  haß, 

In  trftgheit,  fiUlerey  and  fraß, 

In  harweiß,  gepräng  and  hoffart, 
10  In  geitz,  lüg,  ninghorsamer  art. 

In  allerley  betrag  and  tücken. 

In  solchen  ohgemelten  stücken 

Sie  ie  lenger,  ie  erger  werden. 

So  lang  sie  leben  hie  aaff  erden. 
16  Derhalb  er  sie,  also  verblendt, 

Wol  recht  and  billich  narren  nennt. 

Derhalb  sollen  mütter  and  vätter, 

Ir  schaelmaister,  freant  vnd  wolthäter 

Ob  in  starck  halten  in  der  jagend, 
20  Sie  ziehen  aaff  Sitten  and  tagend, 

Aaff  daß  nit  narren  daraaß  werden, 

Der  sie  sich  Schemen  müssn  aaff  erden, 

Sander  züchtig  and  wol  gerhaten 

In  gedanCken,  werten  and  thaten, 
26  Die  jagend  in  rechter  zacht  aaffwachs 

Sampt  den  alten.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1567,  am  19  tage  Febraarij. 

* 

1  S  foeoht.  A  itraif.  2  8  weder  DBoh  weisbeit  nooh.  A  wedr  nach 
Zaehty  weißbeit  md.  4  8  nent  kttng  Salomon  all.  A  aU  beist  K.  8.  18  8 
Ir  febvelmaiater,  frevnt  Tod.  A  Als  jr  allerbOcbite.  21  8  narren.  A  WOet- 
ling.         26  8  reebter.     A  gvir.         28  8  50  [veri]. 
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[A6, 1,168b]  Das  erste  capitel  der  sprflch  Salomonis ; 

YermaDt  die  Jugend  zacht  und  weißheit  zn  lerneD,  sich  nicht 

an  bOse  leat  zu  hencken. 

Das  sind  die  sprach  von  Salomon, 
6  Deß  köngs  Israel,  Davids  son, 

Zu  lernen  die  zacht  and  weißheit, 

Verstand,  klogheit  and  grechtigkeit, 

Warheit,  Frömmigkeit  and  gericht, 

Daß  die  albern  darch  die  geschieht 
10  Aach  würden  witzig  in  zakanfft, 

Und  die  Jüngling  aach  darch  vernan£ft 

Vemünfftig  and  forsichtig  werden 

Dardarch  allhie  aaff  diser  erden. 

Wann  wer  weiß  ist,  der  höret  mich 
16  Beden,  and  darvon  bessert  sich; 

Wer  ist  yerstendig,  lest  im  rhaten, 

Daß  er  yemem  mit  wort  and  thaten 

Die  sprtich  and  ir  deatang  sabtil, 

Der  weisen  lehr  and  ir  beyspil. 
20  Deß  herren  forcht  ist  ein  anfang 

Zu  lehren,  daß  man  dem  anhang, 

Das  der  gottlosen  keiner  sacht, 

Sander  veracht  weißheit  and  zacht. 

Mein  kind,  gehorch  dem  vatter  dein, 

1  Im  16  spruchbaohe,  bl.  208  [8]:  >Db8  erst  eapitel  der  spraech  Salomonie 
Verplant  die  jagent  lucht  Tiid  Weisheit  iy  lern,  sieh  nit  an  pOs  paeben  it  heoekeo«. 
Es  wäre  der  meistergesaog  im  guelden  tbon  des  diehters  in  rergleioben;  aber 
nur  Überschrift  und  anfangsteile  sind  bekannt:  Weisheit  olagt  Tber  mensohen 
»Die  Weisheit  aaf  der  gasen  olagt«  (MO  10,  bl.  165).  4  8  sprtteeb  ron.  A 
Sprüche.  6  8  die.  A  hie.  7  8  rnd  ghrechtikeit.  A  gorechtigkeit.  10  S 
Aach  würden  wioxig.     A  Würden  witiig  anch.  . 
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Seinr  zacht,  und  die  gebot  allein 

Deinr  matter  die  schlag  nit  zn-rack. 

Das  wird  denn  sein  ein  schöner  schmuck 

Deim  haubt,  und  ein  ketten  nachmals 
6  Zu  einer  zier  an  deinem  hals. 

Darumb,  mein  kind,  sey  unerschrocken, 

Wenn  dich  die  bösen  hüben  locken, 
[A5,  l,168o]So  folg  in  nit,  thw  es  abschlagen. 

Wenn  sie  schmeichelhafPt  zu  dir  sagen: 
10  Geh  mit  uns,  es  komt  dir  zu  gut. 

Wir  wollen  lauren  auff  das  blut, 

Und  dem  unschuldigen  nachstellen, 

Und  on  ursach  in  dückisch  feilen; 

Wollen  sie  lebendig  verschlingen, 
16  Und  wie  die  hell  hinunter-bringen, 

Gleich  den,  so  in  die  gruben  faren 

Und  gleich  den  todten  leichen  waren. 

So  wöll  wir  hinrichten  die  firommen, 

Dardurch  groß  reichtumb  überkommen; 
[E  6, 1, 345]  Da  wöll  wir  unser  häuser  (glaub !) 

Füllen  mit  solcher  beut  und  raub. 

Darumb  wag  das  mit  uns  allein; 

Unser  aller  soll  ein  beutel  sein: 

Mein  kind,  dich  nit  bereden  laß, 
26  Daß  du  mit  in  wandelst  ir  straß; 

Wend  deinen  fuß  von  irer  pfad. 

Denn  ir  füß  lauffen  frü  und  spat 

Zu  argen,  eilen  on  yerdriessen 

Unschuldiges  blut  zuvergiessen. 
80  Doch  ist  es  vergeblich  zu-letz; 

Wenn  man  gleich  außwfirffet  das  netz 

Öffentlich  vor  der  vögel  äugen, 

So  wifd  auch  ir  anschlag  nit  taugen. 

Wann  sie  sind  grundböß  und  nit  gut, 
86  Einr  lauret  auff  deß  andern  blut, 

Und  stellen  selb  einander  eben 

1  8  die.  A  dM.  2  8  Deiiir  nmeter  die.  A  Deiner  Mutter.  (  8  deinem. 
A  deinen.  6  8  Dammb  nein  kint*  A  Mein  Kind  dammb.  8  8  thw  es 
abeehlagen.  A  in  diten  tagen.  16  6  Gleich  den.  A  Wie  die.  10  8  reich- 
tamb.     A  Gut  m.       SO  8  mier.     A  rnsre.       28  8  Zw  argen.     A  Znm  bttsen. 

15  ♦ 
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Einer  dem  andern  nach  dem  leben. 

So  thun  all  geitzig,  das  nit  zimt, 

Einr  dem  andren  das  leben  nimt. 

Die  weißheit  klaget  sehr  dermassen 
6  Und  lest  sich  hören  an  der  gassen; 

Sie  rüffet  in  der  thür,  am  thor, 

Unter  dem  volck,  das  steht  darvor; 

Sie  redt  ire  wort  in  der  statt: 

Wie  lang  wölt  ir  noch  frü  nnd  spat, 
10  Ir  albern,  also  alber  sein? 

Und  anch  ir  spötter  allgemein 
[A5,l,168d]Lnst  haben  zu  der  spOtterey, 

Daß  ir  verspott  mein  lehr  darbey? 

Und  die  mchloseh,  die  on  ehr 
15  Verachten  rechter  weißheit  lehr, 

Wacht  aoff  von  ewer  thorheit  schlaff, 

Und  kehret  ench  zu  meiner  straff! 

Nemt  war,  ich  ^will  euch  allermeist 

Herausser-sagen  meinen  geist, 
20  Und  euch  hie  kund  thun  meine  wort. 

Weil  ich  euch  denn  rüff  an  dem  ort. 

Und  ir  wegert  euch  deß  allsandt. 

Auch  reck  ich  zu  euch  auß  mein  band. 

Und  doch  niemand  acht  darauff  hat, 
95  Last  faren  all  mein  trewen  rhat, 

Veracht  mein  straff  in  allen  Sachen : 

So  wil  ich  denn  auch  ewer  lachen 

Und  ewer  spottn  in  ewrm  Unfall, 

Wenn  das  komt,  das  ir  förchtet  all, 
80  Wenn  über  euch  komt  mit  eim  stürm. 

Das  ir  förcht,  mit  grausamen  furm. 

Wenn  ewer  unfal  komt  von  gott, 

Gleich  eim  wetter  in  angst  und  not. 

Denn  so  werd  ir  mir  rüffen  eben, 
85  Ich  aber  wird  kein  antwort  geben; 

Ir  werd  mich  suchen,  und  nit  finden. 

Darumb  daß  ir  hasst,  gleich  den  blinden 

2  8  thnn.  geisig.  A  thand.  geiiiige.  3  6  Ainr.  andren.  A  Daß  einr. 
andern.  &  S  an.  A  aaff.  14  8  rawohloHen  (!)  16  8  ewer.  A  ewrer. 
30  8  mit  aim.     A  wie  ein. 
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Die  guten  lehr,  so  wir  euch  gaben, 

Und  wolt  deß  herren  forcht  nit  haben, 

Wolt  auch  nit  folgen  trewem  rhat, 

Und  lestert  mein  straff  M  and  spat: 
5  So  solt  ir  essen  von  der  fmcht 

Ewrs  gottlosen  wesens  verrncht, 

Und  ires  rhats  solt  ir  satt  werden. 

Was  die  albern  gelüst  anff  erden, 

Das  tödtet  sie  in  allem  stück, 
10  Und  den  gottlosen  bringt  sein  glück 

Und  fümemen  auch  endlich  amb. 

Wer  aber  mir  gehorcht  hortfmmb, 

Wird  sicher  bleibn  nnd  haben  gnag, 

Nit  förchten  deß  Unglücks  betrug. 

[A  5, 1, 169a]  Der  bescUuß. 

So  focht  der  könig  Salomon 

Sein  buch  der  sprüch  erstlichen  an. 

Das  erst  caput  die  blüend  jugendt 

Wil  ziehen  auff  sitten  und  tugendt, 
20  Ihn  alles  gottlos  wesen  wehren 

Mit  seinem  clueg  und  weissen  lehren, 
[K  5, 1,346]  Und  yermant  sie  gantz  yätterlich, 

Ihm  zu  folgen  frey  willigklich, 

Auff  sein  straff  gute  achtung  geben; 
26  Und  warnet  sie  fleissig  dameben 

Vor  der  gottlosen  heuchlerey, 

Die  sie  durch  süsse  schmeichlerey 

Welten  leiten  zu  bösen  stücken, 

Gleichmessig  iren  posen  tücken, 
80  Zu  rauben,  morden,  stein  und  liegen, 

Den  nechsten  gferlich  zu  betriegen, 

Verheissn  zu  gwinnen  grosses  gut, 

Küssens  doch  zalen  mit  dem  blut. 

Klagt,  wie  die  weißheit  frü  und  spat 
8ft  Schrey,  und  niemand  folg  irem  rhat. 

Und  sey  von  gottlosen  veracht; 

Drob  sie  endlich  werden  verlacht, 

Sl  8  «liieg  Tnd   weißen.     A  tagendflamen.         27  8   doroh  sttese.     A  mit 
•llfaer.         20  8  popeiu     A  argen.  30  6  morden,  stein.     A  mordn  /  steleii. 
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Wann  zn-letzt  aach  komb  ir  onfal. 
Wer  abr  anbencken  thnt  zn-mal 
Gottes  forcht  and  der  lehre  sein, 
Der  werd  sicher  bleiben  allein, 
5  und  gnng  haben  aoff  diser  erden, 
Aach  werd  nit  aberweltigt  werden. 
Und  aach  förchten  kein  angelück, 
Dieweil  im  gott  helt  schütz  und  rück, 
Entledigt  ihn  frey  alls  angmachs 
10  Leiblich  and  geistlich,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntiB  1563,  am  2  tage  Jalij. 

2  S  abr  anhenoken.  A  aber  anheDcko.  6  8  werd  nit  TberwelÜgt.  A 
Dit  yberweltiget.  8  S  Dieweil  im  got.  yod  rOeok.  A  Weil  Gott  jm.  rnd  aaeh 
r.         9  8  frey  als  vDgmaobs.     A  alle  nngemaehs.         12  8  140  [rersj. 
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[A5, 1,169b]  Das  ander  capitel  der  sprüchSalomonisj 

YermahnnDg  znr  weifiheit»  und  was  gats  daraafi  erfolge. 

Salomon  in  den  sprächen  sein 

Am  andren  spricht:  0  sone  mein, 
5  Wilt  mein  red  annemen  in  gott, 
•  Bey  dir  behalten  mein  gebot, 

So  laß  dein  ohr  anff  die  weißheit 

Acht  haben,  neig  dein  hertz  allzeit 

Darzn,  nnd  rüff  dnrch  dein  gebet, 
10  Und  snch  die  mit  fleiß  frü  und  spet, 

Wie  nach  silber  und  golde  klar, 

Und  forsch  wie  nach  eim  schätze  gar: 

Als-denn  wirst  dn  on  alles  gremen 

Die  forchte  des  herren  vememen, 
16  Und  die  erkentnnß  gottes  finden. 

Wann  gott  gibt  weißheit  seinen  kinden, 

Anß  seim  mund  komt  in  allensand 

Alle  erkentnnß  und  verstandt. 

Er  lest  den  auffrichtign  gelingen, 
so  Beschirmt  die  frommen  in  den  dingen, 

Die,  so  recht  thun,  der  herr  behfit. 

Durch  sein  grundloß  und  milte  gut 

Bewart  er  seinr  heiligen  straß. 

Als-denn  wirst  du  verstehn  fiirbaß 
s6  Grechtigkeit,  gericht  und  frömkeit 

Und  gottes  guten  weg  allzeit; 

Wo  dir  die  weißheit  geht  zu  hertzen, 

« 

1  Im  17  (rerlormioii)  ipraohbnohe,  bl.  31:  »Sprtteoh  Salomonis  dM  2  OApitel 
84  [rera]«.  Yorgl.  den  moistergesang  im  baapttoD  Danbansers:  Lob  rnd  nnei 
d<r  wdUlieH  »KM  bOr  4ie  rede  moin«   1553  Jali  Q  {HQ  13,  bl.  269  bis  260], 
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Daß  da  geren  lernest  on  schmertzen, 
So  wird  dich  guter  rhat  bewam; 
[K  5, 1, 347]  Und  wirst  dardarch  vil  guts  erfarn, 
Wird  dich  behüten  and  erlösen, 

6  Daß  da  nit  gehst  den  weg  der  bösen, 
Der  schwetzer  und  yerkerten  mann ; 
Die  verlassen  die  rechten  bahn, 
[A5,l,169o]Gehnt  den  Irrweg,  die  finster  straß, 
Dencken  frölich  zu  thun  etwas 

10  Arges,  und  frewen  sich  darob 
In  irm  yerkerten  wesen  grob, 
Welche  verkehren  ire  straß, 
Folgen  dem  Irrweg  ohn  ablaß. 
Hab  acht,  daß  du  mit  deinem  leib 

15  Nicht  gerätst  an  eins  andren  weib, 
Die  doch  nit  dein  ist  an  dem  ort. 
Welche  außgibet  glatte  wort, 
Und  verlest  im  ehmann  zu  stund. 
Und  vergist  ires  gottes  bund; 

20  Der  hauß  neiget  sich  zu  dem  todt, 
Ir  gang  zu  Sünden,  schand  und  spot, 
Wann  alle,  die  zu  ir  eingehn. 
Die  kommen  nicht  her-wider  denn, 
Ergreiffen  den  weg  des  lebens  nicht, 

26  Sonder  das  streng  gottes-gericht. 
Derhalb  wandel  auff  guter  straß. 
Bleib  auff  rechtem  weg  on  ablaß; 
Wann  die  gerechten  allesand. 
Die  werden  bleiben  in  dem  land, 

30  Alle  fromme  drinn  bleiben  werden; 
Aber  die  gottlosen  auff  erden 
Werden  gerottet  auß  dem  land. 
Und  die  vei^chter  auch  mit  schand 
Werden  auch  drauß  vertilget  weit, 

86  Samt  all  irer  gottlosigkeit. 

Der  beBohlaß. 

Hierinn  zeiget  Salomon  an, 
Daß  sich  zur  weißheit  iederman 
Halte;  so  werd  beschirmet  er 
M  Vor  allem  unglück  und  gefehr. 


233 

Vermant  die  weißheit  an  dem  ort 
Anß  gottes  mand,  sein  heiligs  wort, 
Dem  sol  wir  nachfolgen  mit  fleiß, 
Dasselh  den  rechten  weg  nns  weiß, 

6  Daß  wir  wandlen  nach  gottes  willen, 
[Aö,l,169d]  Nach  seim  wolgfallen  in  der  stillen, 
Und  vermeiden  die  finster  straß 
Der  argen  weit  on  unterlaß. 
Die  abfort  zu  allen  mißthaten; 

10  Auch  nicht  in  die  hurweis  geraten, 
Daryon  yil  ubels  hat  Ursprung, 
Beyde  bej  alt  und  auch  bey  jung, 
Dardnrch  man  thut  das  hejl  Verliesen. 
Thut  summa  summarum  beschliesen: 

16  Die  frommen  werdn  bleiben  im  land, 
Die  gottlosen  vol  sünd  und  schand 
Werden  außgrott  vol  ungemachs. 
Darvor  bhüt  uns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  8alnti^l568|  am  27  tage  Decembris. 
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Das  dritte  capitd  der  sprüch  Salomonis :  Ein  lehr, 

gott  von  hertzen  zn  vertraweD. 

Salomon  an  dem  dritten  spricht 

Im  buch  der  sprüch:  0  vergiß  nicht, 
6  Mein  son,  mein  gesetz  und  gebot; 

Sie  geben  dir  längs  lehn  durch  gott, 
[K  5, 1,348]  Wem  gute  jar  und  Md  dir  bringen; 

Gnad  und  trew  werden  dich  umbringen. 

Hang  sie  lieblich  an  deinen  lials, 
10  Und  schreib  sie  in  dein  hertz  nachmals. 

So  findst  du  weißheit  ausserwelt. 

Die  gott  und  den  menschen  gefeit. 
[A  5, 1,170a]  Und  auff  den  herren  dich  verlaß. 

Von  gantzem  hertzn  on  unterlaß, 
15  Verlaß  dich  nit  auff  dein  verstandt. 

Sunder  laß  dich  auff  gottes  band. 

So  fürt  er  dich  auff  rechter  straß. 

Furcht  gott,  und  von  dem  bösen  laß; 

Das  wird  deinem  nabel  gesund, 
20  Dein  gebein  erquicken  zu  stundt. 

Ehr  den  herren  von  deinem  gut, 

Deins  einkommens  mit  aller  demnt, 

So  werden  dein  schewren  vol  werden. 

Dein  kelter  vol  mostes  auff  erden. 
25  Mein  kind,  wenn  dich  der  herr  heimsucht 

Mit  straff,  so  verwirff  nicht  sein  zucht; 

» 

1  Im  10  tpraohbnohe,  bl.  239  [6]:  »Das  3  capitel  der  sprtteh  Salo:  Bin 
1er  der  jugent  got  it  rertrawen  vnd  die  Weisheit  im  wert  leren«.  3  6  an. 
A  in.  10  S  sohleib.  20  S  st.  A  all.  22  8  mit  aller  demuet.  A  aaO 
miltem  math. 
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Wann  welchen  der  herr  liebt  in  allen, 
Den  strafft  er  nnd  hat  wolgefallen 
An  ihm,  wie  ein  vattr  an  seim  snn, 
Aoß  lieb  wil  ihn  züchtigen  thnn. 

6  Wol  dem  menschen,  der  die  weißheit 
Find,  nnd  wol,  dem  zn-fleust  allzeit 
Guter  verstandt!  wann  besser  sein 
Die  ding,  denn  alle  schätz  gemein, 
Ir  einkommen,  bessr  denn  silbr  nnd  goldt, 

10  Vil  edler  denn  die  perlein  hold. 
Noch  alles,  das  man  wündschen  mag. 
Nichts  gleicht  der  weißheit,  ich  dir  sag. 
In  ir  rechten  band  stet  längs  leben 
Und  in  ir  lincken  band  dameben 

15  Da  bringt  sie  reichthum,  lob  nnd  ehr, 
Ir  weg  werdn  lieblich  mehr  nnd  mehr, 
Ir  steig  haben  den  frid  vergebens. 
Wann  Weisheit  ist  ein  banm  des  lebens. 
Dies  ergrewffen,  von  jung  nnd  alten, 

20  Und  selig  sind,  die  sie  behalten. 
Wann  der  herr  hat  zn  erster  zeit 
Die  erd  gegrttnd  dnrch  die  Weisheit, 
Und  darzn  auch  dnrch  weisen  rhat 
Die  himel  anch  bereitet  hat. 

25  Dnrch  sein  wort  sind  die  tiefen  thal 
Mit  Wasser  fliessen  nberal, 
[A5,l, 170b]  Und  die  wolcken  dnrch  Weisheit  (schawl) 
Hat  gott  trieffend  gemacht  mit  thaw. 
Mein  kind,  laß  die  göttlich  weißheit 

30  Von  dein  angen  zu  keiner  zeit, 
Gedenck  seinr  wunder  nnd  wolthat. 
Die  er  almal  gewürcket  hat, 
So  wurdest  dn  anff  diser  erden 
Gotselig,  klug  und  weise  werden, 

36  Und  wird  ein  leben  der  seele  dein. 


3  8  Tatr  ui  leim.  A  Vatter  am.  10  8  VU  «dler  dan  die.  A  Sie  ist 
vM  betaer  denn.  18  8  rechten  hant  itet  lange.  A  reohtn  band  ist  langes. 
17  8  Ir  steig  baben.  A  All  jr  steig  habn.  19  8  ergrewffen.  A  ergreiffen. 
33  A  darob]  8  den.  80  8  it  kainer.  A  weicben  kein.  82  8  almal.  A 
Miff  Brd.        84  8  Goteelig»  eloeg  vnd  weis.    A  OlQokielig  Tnd  gar  klage. 


236 

Und  dein  mond  wird  holdselig  sein. 

Als-denn  wirst  du  auff  deinem  weg 

Sicher  wandlen,  nit  faul  nnd  treg, 

Dein  fü&  sich  auch  nit  stossen  wird 
6  Mit  nnordenlicher  begierd. 

Auch  legest  du  dich  in  dein  betth, 

So  furchst  dich  nit  an  diser  stett, 

Sander  wirst  haben  süssen  schlaff, 

Von  dem  herren  on  sorg  und  strafT, 
10  Und  wirst  nit  in  plötzlichem  schreckn 

Deiner  forchtsamen  träume  weckn, 

Noch  vor  dem  stürm  der  gottlosen, 

Das  er  komb  und  werd  auff  dich  stossen. 

Wann  der  herre  der  ist  dein  trutz; 
16  Er  ist  dein  fels,  bürg,  schildt  und  schütz, 

Der  behüt  deinen  fuß  auff  erd, 

Auff  daß  er  nit  gefangen  werd. 

Weger  dich  auch  nicht,  lieber  son, 

Dem  dnrfftigen  gutes  zu  thun, 
20  So  dein  band  durch  gott  solchs  vermag 

Deinem  freund  sein  bitt  nicht  abschlag, 
[E 5, 1, 349] Und  sprich  nicht  in  den  nöten  sein: 

Geh  hin,  komb  morgen  wider  reinl 

Als-denn  wil  ich  dir  sollichs  geben. 
26  So  dus.  vermagst,  thu  es  den  tag  geben. 

Tracht  nit  args  wider  dein  freund  schier. 

Welcher  auff  trew  wohnet  bej  dir. 

Und  hader  auch  gar  mit  niemand 

On  ursach  mit  mund  oder  band, 
so  Der  dir  gar  kein  leid  hat  gethan. 

Eiffer  nicht  nach  eim  freffeln  mann, 
[A5,l,170o]Und  seiner  weg  dir  kein  erwehl, 

Sunst  wirstu  leiden  angst  und  quel; 

Wann  gott  der  hat  selb  einen  grewl 
86  An  der  abtrünnigen  gehewl. 

Sein  geheimnus  ist  bey  den  frommen, 

3  8  wandlen.  A  wandeln.  11  S  Deiner«  weckn.  A  Daroh  die.  rtaekn. 
12  S  vor.  der.  A  von.  dei.  23  6  in  den  ntften  lein.  A  in  dem  Freunde 
dein.  25  8  Termagit,  thues  den  Ug.  A  hMt,  tha  jhmi  jetsnnd.  2t  8 
wider,  freunt.     A  widr.  Freande.         30  8  Der  dir  gar.     A  8o  man  dir. 


237 

Die  Beim  wort  von  hertzen  nachkommen. 

Der  flach  des  herren  ist  mit  gn^auß 

Allzeit  in  des  gottlosen  haoß, 

Aber  das  hause  des  gerechten, 
6  Ist  gesegnet  sampt  sein  geschlechten. 

Gott  wird  auch  die  spötter  verspotten, 

Loß  lent,  die  sich  zusammen  rotten. 

Verachten  gott  sampt  seinr  weißheit 

und  iren  nechsten  alle  zeit; 
10  Aber  den  elenden  im  leben 

Wirdt  er  genad  und  sogen  geben. 

Die  weisen  werdn  ererben  ehr; 

Wenn  aber  gleich  hoch  kommen  sehr 

Die  narren  hie  auff  diser  erden, 
15  Müssen  sie  doch  zu  schänden  werden. 

Der  besohluß. 

Hie  lehrt  Salomon  aller  ding 

Die  junckfrawen  und  jüngeling. 

Daß  sie  sich  halten  in  ir  jugendt 
ao  Zu  guter  lehr,  Bitten  und  tugendt, 

Die  er  nennt  sein  gsetz  und  gebot, 

Und  daß  sie  sich  allein  auff  gott 

Verlassen  gar  von  gantzem  hertzen, 

Und  frölich  erdulden  den  schmertzen, 
86  Wenn  sie  gott  mit  dem  creutz  heimsucht, 

Helt  sie  in  yätterlicher  zucht. 

Weil  ers  im  aUer-besten  thut, 

Darmit  zu  zemen  fleisch  und  blut. 

Das  immer  den  Irrweg  wil  gehn 
w  Und  nicht  in  gottes-forcht  bestehn. 

Das  macht  got  durch  das  creutz  geschlacht, 

Daß  es  auff  gott  het  forcht  und  acht. 

Auch  preisst  er  die  gOtÜich  Weisheit. 
[A5,l,170d]Darauff  sollen  sie  alle  zeit 

86  Sich  seinem  wort  gar  steiff  nach-halten. 

So  wirdt  glück  und  heyl  mit  in  walten. 

Werden  haben  gottseling  verstandt, 

8  B  VwMliteD«  leinr.  A  Veraohto.  seiner.  81  8  got.  A  er.  83  8 
uat  got  het  forobt  md«  A  wider  aaff  Gott  hab.  85  8  gar  iteiff.  A  weiß* 
lieh«         37  8  gotaening.     A  GotUelig. 
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Und  wird  sie  se^en  der  heiland, 
Und  werden  thon  dem  armen  gnts, 
So  wirdt  der  herr  denn  sein  ir  schütz, 
Und  werden  sicher  lehn  allzeit. 
5  Aber  der  gottlosen  boßheit, 
Die  wird  mit  dem  fluch  gestrafft  werden 
Und  endlich  zu  schänden  auff  erden, 
Yol  irrthnms,  unfals  und  nngmachs. 
Oott  bhüt  die  seinen,  spricht  Hans  Sachs. 

10  Anno  salatis  1563,  am  30  tage  Maj. 

2  S  dem.     A  den.        8  Yol]    S    Tor«  10  8    Maj    war    der  pfingstag. 

11  S  140  [ren]. 
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Das  Tierdte  capitel  der  sprttch  Salomonis:  Der 

Weisheit  anzohangen,  ond  was  notz  sie  bringe. 

[E  5, 1,350]  Salomon  im  Tierdten  capitel 

Spricht  im  buch  seiner  sprüch  on  mittel: 
6  Mein  kind,  hört  ewers  vatters  zncht; 

Merckt  anff  nnd  yememet  die  fmcht, 

Daß  ir  klng  werd,  erlanget  ehrl 

Wann  ich  gib  ench  ein  gute  lehr: 

Mein  gsetz  ewer  keines  verlaß! 
[A  5, 1,171a]  Da  ich  meins  vatters  sone  was, 

Und  ein  zarter  knabe  allein, 

War  vor  der  lieben  mntter  mein, 

Lehrt  mich  mein  vatter,  sprach  zn  mir : 

Dein  hertz  merck  mein  wort  mit  begir; 
15  Halt  mein  gebot,  so  wirst  du  leben. 

Weißheit  nnd  verstand  wird  dir  geben; 

Vergiß  nit,  behalts  alle  stnnd. 

Weich  nit  von  dem,  das  redt  mein  mand. 

Verlaß  nicht,  so  wirds  dich  erhalten; 
20  Lieb  sie,  so  wirst  in  ehren  alten 

und  dich  behüten  alle  frist, 

Wann  die  weißheit  ein  anfang  ist. 

Wann  man  sie  geren  hören  thnt. 

Und  liebt  sie  für  das  zeitlich  gut. 
96  Elngheit  acht  hoch  ehrwirdiglich. 

So  wird  sie  anch  erhöhen  dich, 

Und  wird  dich  hoch  zn  ehren  machen, 

* 

1  Im  17  (yerlorenen)  Bpraohbaohe,  bl.  32:  >8pnieeh  Salomonis  das  4  oapitel 
110  [▼•»]«.  Za  Torgl.  wftre  der  meistorgosang  in  derTormonton  weis  des  Hans 
Sebwanen:  Lob  der  Weisheit  Tnd  straff  der  posheit  »Wer  halstarig  ist  wider 
raeeht«  (MO  14,  bl.  300);  er  ist  aber  nieht  erhalten. 
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Wo  du  sie  liebst  in  allen  Sachen, 
Und  wird  dir  dein  hanpt  schmücken  schon, 
Zieren  mit  einer  hübschen  krön. 
Derhalben  so  hör  du,  mein  kind, 
6    Und  nem  an  mein  red  senfft  und  lind, 
So  werden  deiner  gnten  jar 
Vil  werden  lang  und  immerdar. 
Ich  führ  dich  den  weg  der  weißheit, 
Anff  rechter  ban  ich  dich  beleit, 

10  Wenn  du  wandelst  allhie  anff  erd, 
Daß  dir  dein  gehn  nicht  sawer  werd, 
Und  wenn  da  laoffest  gar  gericht. 
Daß  da  dein  faß  anstossest  nicht. 
Dramb  laß  nit  ab,  and  faß  die  zncht, 

16  Bewar  sie  wol  die  edle  frncht. 

Laß  sein  das  höchst  in  deinem  leben  ; 
Derhalb  bewar  sie  fleissig  eben. 
Aaff  der  gottlosen  pfad  komm  nit. 
Auch  auff  der  bösen  weg  nit  tritt. 

20  Laß  fahren  den,  wandel  nit  drinnen; 
Weich  von  im  ab  mit  klagen  sinnen. 
Geh  fürüber  dein  rechte  straß, 
[A5s  1,171b]  Nach  meiner  zacht  on  unterlaß. 

Der  gottlos  haaff  mag  schlaffen  nicht, 

26  Sie  habn  denn  ein  abel  angricht; 
Und  können  auch  kein  rha  nit  han, 
Sie  haben  denn  ein  schaden  than. 
Wann  sie  nehren  sich  wider  gott, 
Essen  nur  von  gottlosem  brodt, 

80  Und  trincken  auch  deß  frevels  wein. 
Aber  der  grechten  pfad  allein. 
Die  glantzet  wie  ein  helles  liecht, 
Das  fort  geht,  darbey  man  gesicht, 
Und  leacht  biß  aaff  den  hellen  tag. 

86  Aber  yol  gefehrlicher  plag, 

Tanckel  ist  der  weg  der  gottlosen, 
Und  wissen  nit,  wo  sie  sich  stossen, 
Oder  za  boden  fallen  werden 
In  todtes-gfahr  in  groß  gefehrden. 

40  Mein  son,  mercke  aaff  meine  wort, 
Neig  her  dein  obren  an  dem  ort. 
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Laß  sie  nit  fahren  von  dein  angen, 
Bhalts  in  deim  liertzen  one  langen; 
Denn  sie  sind  das  leben  den  kinden, 
Die  sie  mit  fleiß  lernen  und  finden, 
6  Und  sind  aneh  deinem  leib  gesnnd, 
Behütn  dein  hertz  mit  fleiß  all  stand. 
Denn  daranß  so  geht  ir  das  leben, 
Yerkehrtn  mond  tha  kein  glauben  geben, 
Und  die  lästermänler  nnrein 
[E  6, 1,351]  Laß  allzeit  ferr  von  dir  absein, 

Und  thn  der  keinem  nit  yertrawen. 
Laß  dein  angen  stracks  für  dich  schawen. 
Und  dein  angenlied  für  sich  stehn, 
Und  deinen  füß  grad  für  sich  gehn, 
16  So  gehst  da  gwiß  on  alles  sincken. 
Wanck  weder  zar  rechten  noch  lincken, 
Wend  von  dem  bösen  deinen  ftiß. 

Der  beschliiß. 

Nnn  mercket  hie  zn  dem  beschlaß, 

so  Wie  der  weiß  könig  an  dem  ort 
[A5,l,171o]yermant  trewlich  zn  gottes  wort: 

Das  thu  die  rechten  weißheit  geben, 

Darinnen  wir  haben  das  leben. 

Welch  mensch  die  hat  zu  einem  schätz, 

86  Dem  mangelt  geistlich  keines  gats, 
Sie  ziert  and  schmücket  sein  gemüt, 
Weil  er  erkent  die  gottes-güt, 
Und  leitet  in  anff  rechter  ban, 
Und  lehrt  in,  er  soll  müssig  gähn 

80  Der  gottlosen  weltkindr  anff  erd. 
Daß  er  nicht  mit  in  komb  in  gfehrd. 
Weil  gar  nichts  löblichs  wohnt  bey  in; 
Gantz  arg  ist  ir  hertz,  mnt  und  sinn; 
Schaden  zn  than,  das  ist  ir  frend. 

86  Derhalb  ist  tanckel  und  zerstrewt 
Ir  weg,  daran  sie  plötzlich  fallen. 
Aber  den  gottes-kindem  allen. 
Die  sich  halten  an  allem  ort 
Zn  der  weißheit,  dem  gottes-wort, 

40  Den  ist  es  ein  klare  Incem, 

Bmm  Saoht.    Z1X.  16 


242 

Dardnrch  sie  gwiß  geleitet  wem 
Durch  das  jammerthal  in  dem  leben. 
Nach  dem  wird  gott  ein  ewigs  geben, 
Da  unendlich  freud  aufferwachs 
Den  christglanbigen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  1568,  am  28  tage  Deoembris. 
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[A5,i,i7id]DaB  fttnflt  capitel  der  sprücli  Salomonis: 

Warnungy  baren  zu  meiden,  and  gate  haaslehre. 

Salomon  am  ffinflten  capnt 

Proverbiornm  sagen  that: 
5  0  mein  kind,-merck  hie  anff  mich  sehr, 

Und  neig  dein  ohr  zu  meiner  lehr, 

Daß  dn  behaltest  gaten  rhat, 

Beid  mit  gedancken,  wort  und  that, 

Daß  dein  mnnd  wiß  den  unterscheid 
10  Zn  haben  in  lieb  und  in  leid. 

Denn  die  lebsen  der  huren  sind 

Ein  honigseim  süß,  senfft  nnd  lind, 

Ir  kehl  glat  wie  das  banmöl  gut, 

Zn-letzt  doch  bitter  wie  wermnt, 
15  und  scharpff  wie  ein  zwyschneident  schwerd. 

Ir  fftß  die  lanffen  mit  gefehrd 

Hinunter  zum  todt  mit  ungfell, 

Ir  gäng  die  erlangen  die  hell. 

Sie  geht  nit  auff  dem  weg  deß  lebens, 
so  Sonder  unsteter  tritt  vergebens, 

Daß  sie  nit  weiß,  wo-hin  sie  geht. 

Hein  Und,  so  gehorch  an  der  stet 

Der  wort,  so  sagt  der  munde  mein. 

Laß  dein  weg  ferren  von  ir  sein, 
[E  6, 1, 362]  und  nahe  nit  zu  irem  hauß. 

Daß  du  nit  bey  ir  gebest  auß. 

Den  frembden  werd  dein  haab  und  gut 

♦ 

1  la  17  (Twlomen)  ipniohbnehe,  bL  84:  »SprOeoh  Salomonii  das  6  oapikel 
100  [T«rf]€.  Yergl.  den  meiitergosang  im  gedailten  NaebÜgal:  Die  epreober 
IMT    «Salono  in  den  Bprtteehen  lein«  1642  Janaar  2S  (HG  5,  bl.  229  bis  280). 

16» 
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Dein  jar  verzehrest  in  nnmnt; 
Daß  nicht  die  frembden  frü  und  spat, 
Von  deim  vermögen  werden  satt, 
Und  nicht  dein  arbeit  werd  darchanß 

5  Za  nutz  in  eines  frembden  hauß; 
Daß  du  nit  senfftzen  müst  darnach, 
So  dich  mangel  nnd  armnt  fach, 
[A  5, 1,172»]  Wenn  da  dein  leib  and  aach  dein  gat 
Verzehrt  hast,  and  sprichst  in  nnmat: 

10  Ach,  wie  hab  ich  gehasst  die  zacht. 
Daß  mein  hertz  nit  hat  heim-gesncht 
Die  straff  aaß  meines  lehrers  mand, 
und  mein  ohr  nit  geneiget  rand 
Za  dem,  der  trewlich  lehret  michl 

16  In  alls  onglück  bin  kommen  ich, 
Daß  ich  der  losen  gsellen  haaffen 
Gefolget  hab,  thet  in  nachlaaffen. 
Derhalb,  mein  son,  folg  nit  den  haben, 
Trinck  da  wasser  aaß  deiner  graben 

so  Und  der  flüsse  aaß  deinem  brannen. 
Denn  laß  ranß-fliessen  wol  besannen. 
Und  die  wasserbäch  aaff  der  gassen. 
Da  aber  habs  allein  dermassen 
Und  sonst  gar  kein  frembder  mit  dir. 

25  Dein  brann  sey  gsegnet  mit  begir, 

Und  frew  dich  deins  weibs  deiner  jagend. 
Wann  sie  ist  lieblich,  gnter  tagend, 
Wie  ein  bind  and  reh,  gar  holdselig. 
Laß  dich  ir  lieb  settign  gefellig, 

80   Ergetz  dich  irer  lieb  allzeit 
Mit  freandlicher  holdseligkeit. 
Waramb  woltst  da  dir  denn  fürsetzen 
Dich  an  einr  frembden  lieb  ergetzen? 
Und  dich  mit  einer  andern  hertzen? 

86  Daraaß  ward  folgen  angst  and  schmertzen 
Wann  iedermans  weg  nach  and  form 
Die  sind  all  offenbar  dem  herm. 
Er  sieht  and  misset  all  ir  gäng. 
Ir  missethat  gar  hart  nnd  streng, 

40  Dieselb  wird  den  gottlosen  fahen. 
Und  wird  im  sein  der  strick  gar  nahen 
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Der  sünd,  darinit  gehalten  werden. 
Und  er  wird  sterben  hie  aaff  erden, 
Weil  er  sich  nicht  wil  ziehen  lassen 
ümb  sein  grosse  thorheit  dermassen, 
6  Bleibt  in  der  irmng  verderbnaß. 

[A  5,  1,  172b]  Der  besohlnß. 

Hie  ist  zn  mercken  zum  beschloß, 
Wie  fleissig  der  text  warnen  sey 
Vor  dem  laster  der*harerey. 

10  Wo  das  den  menschen  blenden  thut, 
Bschedigt  den  an  leib,  ehr  nnd  gnt, 
Und  darzu  auch  an  seiner  seel, 
Die  wird  gezogen  in  die  hell. 
So  führt  die  hnrweiß  durch  vil  stück 

16  Den  menschen  in  alls  nngelück; 
Wann  gott  all  ding  aaff  erden  sieht, 
Wie  heimlich  dasselbig  geschieht. 
Als-denn  verzeucht  sein  straff  nit  lang, 
Die  macht  dem  hertzen  angst  und  bang 

20  Mit  armut,  kranckheit,  schand  und  spot. 
Endlich  mit  eim  elenden  todt. 
Derhalb  soll  sich  ein  mann  dermassen 
An  seim  gemahl  benügen  lassen, 
Die  im  ehlichen  ist  gegeben, 

»  Mit  der  mag  er  holdselig  leben, 
Die  im  recht  trew  ist  allewegen. 
Darzu  hat  gott  geben  den  sogen. 
Daß  die  eh  hat  ein  stete  werung 
Mit  fruchtbarer  kinder-geberung, 

so  Wie  das  gott  im  anfang  beschuff 
Durch  seins  heiligen  wertes  ruff, 
[K  5, 1, 353]  Der  ehlich  zsamm  gab  weib  und  mann, 
Ehlich  bey  einander  zu  wohn, 
Daß  menschlich  gschlecht  sich  mehr  und  wachs 

s6  Durch  den  ehstand,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  saluti?  l$6dy  am  28  tag  Decembris, 
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[A6,i,i72o]Das  sechst  capitel  der  sprILch  Salomonis: 

Yil  nfltzlicher  lehre  für  den  gemeiDen  mann. 

Das  sechst  capitel  Salomon 

Seiner  sprüch  also  fahet  an: 
5  Mein  son,  nun  merck  die  lehre  mein! 

Wirst  da  bürg  fär  den  nechsten  dein, 

So  hast  da  deine  hand  fürwar 

Bey  eim  frembden  verhefftet  gar, 

Da  bist  verknüpffet  za  der  stand 
10  Mit  der  rede  aaß  deinem  mand, 

Bist  mit  deim  eigen  mand  gefangen. 

Darnmb,  mein  son,  laß  dich  verlangen 

Und  errette  dich  an  dem  end; 

Da  bist  dem  nechsten  in  die  hend 
16  Kommen,  danimb  so  laaff  and  eil 

Und  treib  dein  nechsten  in  der  weil, 

Daß  er  selb  zal  redlicher  maß. 

Dein  aagen  nit  verschlaffen  laß, 

Errett  dich  wie  ein  reh  im  läger 
90  Von  der  hand  deß  blatgirgn  Jäger, 

Und  wie  ein  vogel  aaß  der  hand 

Deß  Voglers,  der  sein  garen  spant. 

Da  faalr,  geh  za  der  ameisn  nab. 

Und  schaw,  wie  sie  im  wandel  hab, 
u  Und  lern.    Wiewol  sie  ist  nit  han 

Kein  forsten,  herren  noch  haaptmann, 

1  Im  17  (▼erlorenen)  •praohbnohe,  bU  30:  »SprIlMh  SalomonlB  dM  6  eapiUl 
100  [Ten]«.  Vergl.  den  meUtergesMig  in  der  hagenplnet  Fnwenlobi:  Die  7 
diog  so  got  hastet  »Qot  hasst  sechs  ding  an  lawgen«  1540  NoTomber  12  (MO  8, 
U.  226'  bis  220). 


247 

Bereits  doch  durch  embsig  arbeit 
Ir  brod  in  liechter  sommer-zeity 
Sammelt  in  der  emet  ir  speiß. 
Wie  lang  llgst  du,  fanler,  on  fleiß? 

5  Wenn  wilt  dn  von  deim  schlaff  anfßstehn, 
Und  auch  an  dein  handarbeit  gehn? 
Schlaff  noch  ein  wenig,  schlnmm  noch  baß, 
Schlag  dein  hend  in  einander,  daß 
[Aö,l,172d]Dn  schlaffen  mOgst  in  sänffter  rhn. 

10  In  dem  schleicht  die  armnt  herzu, 
Uberfellt  dich  wie  ein  füßgänger. 
Und  wird  bey  dir  wohnen  dest  lenger, 
Anch  wird  der  mangl  zu  dir  eingahn 
Gwaltig  wie  ein  gewapnet  mann, 

16  Dein  hanßthür  aoffstossen  im  angel, 
Dein  hanß  fülln  mit  armnt  nnd  mangel. 
Mein  son,  daranff  thn  achtnng  han. 
Ein  loser  mensch  nnd  schedlich  mann. 
Der  geht  nmb  mit  verkehrtem  mnnd, 

ao  Sein  red  nnd  wort  haben  kein  gmnd. 
Und  winckt  anch  mit  sein  angen  schon, 
Sicht  kein  bidermann  frölich  an, 
Und  thnt  mit  seinen  fElssen  denten 
Mit  arglistigkeit  vor  den  lenten, 

15  Und  zeiget  mit  den  fingern  sein 
Als  anff  falsch  betrieglichen  schein. 
Und  in  seinem  hertzen  betracht 
Böses  nnd  verkehrts  tag  nnd  nacht, 
Bicht  dückisch  zanck  nnd  hader  an. 

80  Derhalb  wird  im  plötzlich  znstahn 
Grosser  nnfal'anff  diser  erden, 
On  alle  hUff  g^tfirtzet  werden. 
[K  5, 1, 354]  Sechs  stQck  hasset  gott  firtt  nnd  spat, 
Am  sibenden  ein  grewl  gott  hat: 

86  Hohe  angen,  nnd  falsche  znngen. 
Die  hend,  so  an  alten  nnd  jungen 
Yergiessen  das  unschuldig  blut^ 
Und  ein  hertz,  das  mit  sinn  und  mnt 
Allein  umbgeht  mit  bösen  tttcken, 

40  Und  ittß,  die  anch  mit  argen  stficken 
Pem  nechstep  schadep  t}iup  zu-fttgen, 


248 

Ein  falsch  zeug,  der  frech  redet  lügen; 
Das  sibend,  wer  so  gar  entwicht 
Hader  zwischen  brttdem  anrieht 
Son,  thn  deins  vatters  gebot  bewam, 

6  Laß  deiner  matter  gsetz  nit  fahm. 
Binde  die  lehr  znsamm  innwertz, 
Und  leg  sie  mit  fleiß  auff  dein  hertz, 
[A5, 1,173a]  Henck  sie  bedechtig  an  dein  hals. 
Daß  sie  dich  beleyten  nachmals, 

10  Wo  du  hin  gehst,  anch  zu  betth  nider 
Bewarts  dich,  wenn  du  aoflfwachst  wider, 
Daß  du  mit  in  habst  dein  gesprech. 
Dann  das  gebot  ist  in  der  nech 
Ein  leacht,  und  Hecht  ist  das  gesetz, 

16  Die  straff  der  zncht,  die  ist  zu-letz 
Ein  warhafftiger  weg  des  lebens, 
Daß  du  bewart  werdst  nit  vergebens 
Vor  dem  bösen  weihe,  der  jungen, 
Und  vor  der  frembden  glatten  znngen. 

20  Laß  dich  ir  schöne  in  deim  hertzen 
Gelüsten  nicht,  mit  ir  zn  schertzen. 
Daß  sie  dich  nit  mit  angen  fach; 
Lr  liebe,  sie  acht  keiner  schmach. 
Ein  hur  nimbt  ein  stück  brodt  zu  lohn, 

25  Ein  ehweib  aber  fahen  kan 
Einem  bnler  sein  edel  leben. 
Zu  gleicher  weiß  wie  niemand  eben 
Ln  hosen  bhalten  kan  ein  fewer, 
Das  sein  kleid  nicht  brenn  nngehewer, 

30  Und  wie  keinr  anff  glüenden  koln 
Mit  blosen  füssen  kan  verholn 
Gehn,  daß  sein  fuß  bleibn  nnverbrendt, 
Also  geht  es  auch  an  dem  end. 
Wer  seines  nechsten  weih  beschlafft, 

36  Der  bleibt  endlich  nit  nngestralQft. 
Merck  anch,  mein  son,  es  ist  die  räch 
Einem  dieb  nit  so  grosse  schmach, 
So  er  stilt  zn  setting  sein  seel, 
Dieweil  er  ligt  in  hnngers  qnel; 

40  Ob  er  ergriffen  wird  geweitig. 
So  gibt  ers  wider  siebenfeltig. 
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Und  legt  dar  alles  gut  heranß, 
Was  er  nar  hat  in  seinem  hanß. 
Der  aber  mit  eim  weib  eh-bricht, 
Der  ist  ein  narr  und  änderst  nicht, 
6  Der  bringt  sein  leben  ins  verderben. 
Darzu  trifft  in  plag,  schand  nnd  sterben, 
[A5,l, 173b]  Und  wird  nicht  anßgetilgt  sein  schand, 
Der  grimm  deß  ey&ing  mannes  band 
Eiffert  nnd  schonet  nit  hernach 
10  Zu  der  zeit  seiner  grimmen  räch, 
Sonder  sieht  anch  an  kein  person, 
Die  im  die  räch  yersfinen  kan, 
Gehorcht  nit  gnthertziger  schwenck, 
Ob  man  im  gleich  thet  grosse  schenck. 

16  Ber  besohlnB. 

Sechs  lehr  zeygt  das  capitel  an: 
Erstlich  sich  hüten  sol  ein  mann 
Vor  bürgschafft,  daß  er  mit  gefährden 
Dardnrch  nit  mög  gefangen  werden, 

90  Daß  er  muß  zalen  groß  nnd  klein, 
Dardnrch  er  denn  komb  nmb  das  sein, 
Wie  denn  das  Sprichwort  sagt:  die  bürgen 
Die  mnß  man  für  den  Schuldner  würgen. 
Derhalb  ein  mann  fleiß  sich  aoff  erdt, 

26  Daß  er  der  bürgschafft  ledig  werdt. 
[K  5, 1,355]  Znm  andern  lehrt  er  dnrch  arbeyt. 
Daß  man  soll  fliehen  die  fanlkeyt. 
Und  thnt  gar  hart  mit  werten  straffen 
Das  nbrig  fanlentzen  und  schlaffen; 

80  Wann  wer  nit  arbeytet  im  sommer, 
Leit  im  winter  hunger  nnd  knmmer. 
Und  nberfellt  ihn  die  armnt. 
Und  in  seim  hanß  ihn  plagen  thnt. 
Znm  dritten  zeigt  eigentlich  an 

86  Ein  losen,  fahrlessigen  mann, 
Der  voll  stecket  der  argen  duck 
Und  fielst  sich  aller  bösen  stück. 
Rieht  an  zanck  nnd  hader  znmal. 
Dem  komm  anch  endlich  sein  nnfal. 

40  Zum  vierdten  anzeigt  sieben  stück, 
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Daraoß  folget  eim  mann  onglüok 
G^en  gott,  der  als  hasBen  thnt, 
Was  geht  auB  eim  gotüosen  mat. 
Zorn  fünfften  so  beflicht  er  sehr 

5  Zu  bhalten  gute  zacht  ond  lehr, 
[A5,l,173e]  Das  sey  der  rechte  weg  zum  leben, 
Die  sei  ein  mensch  behalten  eben. 
Znm  sechsten  warnt  es  trewlich  wol, 
Vor  hnrweiß  man  sich  hüten  sol, 

10  Und  sonderlich  vor  den  ehweiben, 
Das  thnt  nit  nngerochen  bleiben; 
Der  eiflHg  ehmann  werd  es  rechen 
Gar  nnbarmhert2dg  an  dem  frechen, 
Dergleich  maß  der  alls  nngemachs 

16  Von  gott  gewarten,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salaüs  1563,  am  29  tage  Decembris. 
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Das  siebende  capitel  der  sprüch  Salomonis:  Ein 

lehr  und  waroung  fttr  hnrerey. 

Das  buch  der  sprfich  Salomonis 

Am  siebenden  fecht  an  gewiß: 
6  Mein  son,  behalt  mein  red  durch  gott, 

und  verbirg  bey  dir  mein  gebot, 

So  wirsta  leben,  and  zn-letz 

Wie  dein  angapffel  bhalt  mein  gsetz. 

Bind  sie  an  dein  finger  on  schmertzen, 
10  Schreib  sie  anff  die  tafel  deins  hertzen, 

Und  sag  zu  der  waren  weißheit: 

Da  bist  mein  Schwester  allezeit, 
[A6,l,173d]ünd  nenne  aach  die  klagheit  rein 

Die  aasserwelte  freondin  dein, 
u  Aoif  daß  dein  hertz  verhütet  bleib 

Vor  dem  frembden  hnrischen  weib. 

Welche  aoßgibet  an  dem  ort 

Schmeichelhafltig  and  glatte  wort. 

Denn  in  dem  fenster  meines  haaß 
10  Oatzt  ich  darch  ein  gitter  heraaß, 

Und  schawt  anter  die  albern  hin, 

Und  erblickt  einen  unter  in. 

Der  war  ein  närrischer  jüngling, 

Derselbig  aaif  der  gassen  gieng,  • 

16  An  einer  ecken  tratt  heraaß 

Aoif  dem  wege  an  irem  hauß, 

In  der  demrung  am  abend  gar, 

♦ 

1  Im  17  (TorlortDen)  ipraohbuohe,  bl.  89:  »Sprüeoh  Sslomonii  dM  7  oapitol 
ISO  [ran]«.  Ywgl.  dM  melttorgMaiig  in  dem  langen  Regenbogen:  I>er  dOrieht 
U«bbnb«ad  jBngHng  »Salon»  am  tiebendtn  fpilobt«  1548  Janaar  13  (MG  10,  bl.  0). 
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Das  gantz  nacht  and  gar  dnnckel  war: 
Sih,  da  begegnet  im  ein  weib, 
Mit  hurenschmnck  an  irem  leib, 
[£  5, 1,  356]  Die  war  arglistig,  wild,  nnbendig, 

6  Daß  ir  fiiß  waren  nnbestendig, 
Enndten  nicht  bleiben  in  irm  hanß. 
letzt  brangt  sie  da,  denn  dort  hinanß. 
Und  lanret  da  an  allen  ecken. 
Ein  bnlen  ir  da  zn  erwecken. 

10  Die  erwischet  den  jüngeling, 
Und  küst  in  nnyerschembter  ding, 
Und  sprach  im  zu  solcher  gestalt: 
Ich  hab  hent  danckopffer  bezalt 
Für  mein  gelübde,  und  für  dich, 

16   Danunb  bin  herauß  gangen  ich, 
Dir  zu  begegnen  mit  begier, 
Dein  angesicht  zu  schawen  schier, 
Nach  dem  mein  hertz  stelt  wunsamlich. 
Bin  fro,  daß  ich  hab  fanden  dich. 

20  Ich  hab  gar  schön  geschmackt  mein  bett 
Mit  teppichn,  die  man  bringen  thet 
Aaß  Egypten,  von  seiden  fein, 
Hab  auch  besprengt  das  läger  mein, 
Mit  den  wolriechenden  myrrhen, 

26  Aloes  and  mit  dnnamen. 
[A  5, 1,174a]  Komm,  laß  ans  gnag  balen  on  sorgen 
In  meiner  kammer  biß  aaff  morgen. 
In  süsser  lieb  der  wollast  pflegen, 
Mit  wann  and  frewden  anerlegen! 

80  Mein  mann  ist  nicht  daheim  za  haaß, 
Sonder  er  ist  gereyset  aaß. 
Ein  ferren  weg  hin  aber  land, 
Er  hat  aach  mit  in  seiner  band 
Den  seinen  geldtsack  mit  genommen, 

36  Wird  aaff  das  fest  erst  wider-kommen. 
So  aberredt  sie  an  den  orten 
Den  jüngeling  mit  süssen  werten. 
So  gantz  schmeichelhafftig  and  glat. 
Daß  er  ir  nachgefolget  hat, 

40   Gleich  wie  ein  ochs  zn  der  schlachtbenck 
Gefört  wird  durch  schmeichlerisch  r^ck, 
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und  wie  zum  fessel  mit  der  rhut 
Man  die  narren  züchtigen  thnt. 
AIbo  sie  im  mit  werten  geil 
Sein  lebem  spaltet  mit  dem  pfeil 

6  Der  lieb,  daß  er  nachfolget  ir 
Mit  anzünd  brinnender  begier, 
Wie  ein  vogel  eylet  zum  strick, 
Weiß  nicht,  das  er  im  angenblick 
Sein  jung  einfeltig  torhafft  leben 
10  Darob  gar  elendt  muß  auffgeben. 
So  gehorche  mir,  du  mein  sun, 
Merck  auff  die  wort  meins  mundes  nun. 
Laß  dein  hertz  nicht  sein  faul  und  treg 
Zu  gehn  den  iren  falschen  weg, 

16  Laß  dich  nicht  Aren  auff  ir  bahn; 
Wann  sie  hat  vor  mannichen  mann 
Tödtlich  verwundet  und  gefeilt. 
Der  sie  zu  bulen  hat  erweit, 
und  sind  vil  mechtig  leut  verlorn 

20  Vorher  von  ir  erwürget  wom 
Durch  mancherley  unglücks-gefell. 
Ir  hauß  ist  ein  weg  zu  der  hell, 
Da  man  hinunter-fehrt  mit  Jammer, 
In  deß  grewlichen  todes  kammer. 

[A  5, 1, 174b]  Der  beschluß. 

In  dem  capitel  zeyget  an 
Mit  höchstem  fleiß  köng  Salomon 
Deß  ehbruchs  gefehrlichen  schaden. 
Welch  Weibsbild  darmit  ist  beladen, 

so  Die  kan  mit  unverschemtem  reitzen 
Die  mannsbilder  schmeichlent  vorbei tzen, 
Daß  sie  willig  nachfolgen  sind, 
Als  seyen  sie  thöricht  und  blind, 
Darob  verschwenden  leib,  ehr  und  gut, 

35  Biß  in  endlich  nachfolgen  tbut 
Eranckheit,  armut,  schand  unde  spot. 
Hartsei,  trübsal,  schmach,  angst  und  not, 
[£5,1, 357]  Daß  ir  vil  in  solchem  elend 
An  sich  legen  ir  eygen  hend, 

40  und  ir  vil  sich  verzweiffeit  hencken. 
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Odr  nnsiimiger  weiß  ertrencken, 
Wie  man  danron  singt,  sagt  und  gehreibt 
Aach  werdn  ir  vil  darob  entleibt, 
Von  den  ehmftnnem  erwürgt,  erstochen 

6  Und  ir  jnng  leben  in  abbrechen. 
Ich  schwelg  der  straff,  so  nach  dem  leben 
Von  wegen  des  ehbmchs  wird  geben, 
Wie  denn  das  alte  testament 
Oar  hart  trowet  an  manchem  end, 

10  Da  aach  der  ehbmch  gar  ernsthaft, 
Von  gott  ist  hart  worden  gestrafft. 
Derhalben  wOU  gott  dnrch  sein  gut 
Behüten  unser  hertz  und  gmüt 
Vor  dem  ehbmch,  als  nngemachs, 

16  In  kenscher  zncht,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salotis  1508,  am  29  tage  Decembria, 
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[A5,i,i74e]I)a8  achte  capitel  der  sprflcli  Salomonis : 

Yom  ruffen  der  weißheit  and  ?on  irer  nntzbarkeit. 

An  dem  achten  Salomon  spricht: 

Hört  za,  raffet  die  weißheit  nicht  ? 
6  und  lest  sich  hören  die  klngheit 

Öffentlich  an  den  gassen  weit, 

Und  bey  den  thoren  an  der  statt, 

Dardnrch  man  ein-  nnd  auch  aoß-gaht, 

Da  schreyt  sie  lant,  spricht:  0,  irherren, 
10  Ich  schrey  zu  ench  nahend  nnd  ferren, 

Ich  rüff  ench  allen  menschen  ietz, 

If  ercket,  ir  albern,  anff  die  witz, 

Und,  ir  thoren,  nemt  das  zn  hertzen. 

HQrt^  denn  ich  wil  reden  on  schertzen, 
1»  Was  adelich  ist  zn  forstlichn  ehm, 

Und  alles,  was  recht  ist,  wil  ich  lehm. 

Mein  mnnd  sol  reden  die  warheit, 

Und  mein  lefftzen  sollen  allzeit 

Hassen  alles,  was  ist  gottlos, 
so  Alle  red  meines  mnndes  blos 

Die  sind  gerecht,  mit  weisen  sinnen; 

Nichts  yerkerts  noch  falsch  ist  darinnen. 

Sie  sind  aUe  gerad  nnd  schlecht 

Denen,  die  sie  yememen  recht, 
16  Und  allen  den  sind  sie  anffirichtig, 

1  Im  17  (ferloreneii)  tprnohbuohe,  bl.  41 :  »Sprneeh  Salomonlt  dM  S  oapltel 
ISS  [▼•»]«.  Vergl.  den  mciitergetaiig  Im  langen  ton  Herman  Oertelf :  Daa  lob 
gvtor  weiilioli  »An  der  straffen  meft  die  weifheit«  1547  Oetober  18  (MG  9, 
bL  SSO).  Alf  fpnwbgedieht  bat  H.  Saebf  daffolbe  eapitel  fcbon  am  8  Mal  1557 
bebaadoli  nnd  of  Im  1  foHobande  feiner  werke  (band  S,  f.  238  bif  S40)  TerOf- 
fentllebt 


256 

Die  sie  anffnemen  fein  fürsichtig, 
Drnmb  nemet  an  mein  zucht  fürwar 
Lieber,  denn  lauter  silber  klar, 
Die  l6hr  ir  höher  achten  solt 

6  Denn  das  köstlich  arabisch  goldt. 
Vil  besser  ist  der  weißheit  fleiß, 
Denn  wasserperlein  rund  and  weiß; 
[A5,l,174d]Und  alles,  was  man  wünschen  mag. 
Vergleichet  ir  anff  keinen  tag. 

10  Ich,  weißheit,  wohn  bey  der  witz  eben, 
Und  ich  weiß  guten  rhat  zu  geben. 
Die  forcht  des  herren  hassen  thut 
Das  arg,  die  hoffart  und  hochmut. 
Und  den  bösen  wandel  all  stund, 

16  Und  bin  feind  dem  verkerten  mund. 
Mein  ist  beyde  rhat  und  auch  that; 
Verstandt  und  macht  frü  unde  spat 
Hab  ich,  wann  durch  mich  so  regim 
Die  könig,  ir  reich  ordinim, 

20  Durch  mich  herrschen  die  ftirsten  (secht!) 
[K  5, 1,358]  Und  rhatherren  sitzen  das  recht, 
Und  alle  regenten  auff  erden 
Durch  mich,  weißheit,  gefuret  werden. 
Ich  lieb  all  menschen,  die  mich  lieben, 

26  Bey  den  bin  ich  auch  bstendig  blieben. 
All,  die  mich  suchen,  finden  mich. 
Reichthum  und  ehre  so  gib  ich, 
Warhafftig  gut  und  grechtigkeit. 
Besser  sind  die  frücht  der  weißheit 

80  Denn  goldt  und  auch  das  feine  golt, 
Mein  einkommen  (ir  mercken  solt) 
Ist  bessr,  denn  silber  ausserlesen. 
Ich  wandel  mit  auffrichtign  wesen, 
Gerecht  sind  all  mein  weg  und  straß 

36  In  dem  gericht  on  unterlaß. 

Die  mich  lieb  haben,  ich  wol  berat. 
Und  füll  ir  schätze  frfi  und  spat. 
Der  herr  hat  mich  gehabt  vor  lang 
I  Der  seinen  weg  in  dem  anfang, 

40  Vor  all  sein  wercken  war  ich  weit. 
Ich  bin  eingsetzt  von  ewigkeit, 
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Von  anfang  vor  der  erden  gar. 

Als  die  tieff  noch  nicht  gründet  war, 

Da  war  ich  bereitet  mit  wannen, 

Eh  mit  wasser  qaallen  die  brnnnen, 
6  Eh  die  berg  warn  eingsencket  weit, 

Vor  den  hageln  war  ich  bereit. 
[A5y  1,175a]  Eh  gott  die  erden  hett  gemacht, 

und  alle,  was  darinn  ward  verbracht, 

Noch  deß  erdbodens  berge  schon, 
10  Da  er  bereit  der  himel  thron, 

War  ich  daselb.    Da  gott  sabtil 

Die  tieff  verfasset  mit  seim  zil, 

Die  wolcken  oben  hofften  gand, 

Bevestigt  der  brannen  abgrond, 
15  Da  er  das  zil  setzet  dem  meer 

Und  den  wassern  gewaltig  sehr 

Befalch  in  ir  grentz  zn  bestehn. 

Und  soltn  ir  gstatt  nicht  nbergehn; 

Da  gott  den  grand  leget  der  erden, 
20  War  ich  werckmeister  bey  dem  werthen, 

Hett  mein  last  teglich  ich,  weißheit, 

Und  spilet  vor  im  alle  zeit 

Aaff  dem  weiten  erdboden  sein, 

Und  hett  da  meinen  last  allein 
26  Aaff  erden  bey  den  menschen-kinden, 

Welcher  ein  teil  mich  theten  finden. 

So  gehorcht  mir,  o  kinder  mein. 

Wol  denen,  die  mein  weg  allein 

Behalten  mit  dem  höchsten  fleiß! 
so  Höret  mein  zacht  and  werdet  weiß, 

Und  last  mein  lehr  nicht  fahren  ir. 

Wol  dem  menschen,  der  gehorcht  mir, 

Daß  er  wache  an  meiner  thür, 

Teglich  tag  and  nacht  für  and  für, 
86  Und  wart  an  mein  thürpfosten  eben. 

Wann  wer  mich  findt,  der  findt  das  leben 

Und  wird  im  schöpffen  ein  wolgfallen 

7  A  draeki  OLXXIIII,  und  so  bis  CLXXXI  bei  jedem  blatte  die  nftehst- 
vorbergebende  siffer;  dann  ist  GLXXXII  ansgelassen,  um  die  richtige  blatttahl 
wiederhenostellen. 

Bans  Saobs.    XIX.  17 
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Vom  herren  ob  sein  wercken  allen. 
Wer  abr  an  mir  sündigt  unrein, 
Der  verletzet  die  seele  sein. 
Alle,  die  mich  hassen  in  spott,     . 
6  Die  lieben  gwiß  den  bittem  todt. 

Der  besohlnß. 

Hie  rhümt  er  die  göttlich  weißheit, 
Welche  denn  war  von  ewigkeit 
[A  5,1, 175b]  Bey  gott,  eh  er  all  ding  beschnff 

10  Durch  Seins  götlichen  Wortes  rufif. 
Welche  denn  ist  der  gottes-sun, 
Wellicher  ist  mensch  worden  nun, 
Und  von  Maria  ist  gebom, 
Jesus  Christus.    Von  dem  ist  worn 

16   Offenbaret  zu  seiner  zeit 
Die  gottes  heimlichen  weißheit, 
Durch  sein  predig  auff  diser  erd 
[E5, 1,359]  Gar  fleissig  und  deutlich  erklert. 

Wie  gott  auß  barmung,  gunst  und  gnaden 

20  Durch  disen  heiland  hab  geladen 

In  sein  reich  gantz  menschlich  geschlecht, 
Das  er  hab  wider  bracht  zu  recht 
Am  creutz,  durch  sein  unschuldign  todt. 
Und  das  wider  versönt  mit  gott. 

25  Wer  dem  glaubt,  hat  das  ewig  leben. 
Wer  aber  dem  ist  widerstreben, 
Und  das  verfolget  ungeschlacht, 
Oder  mutwilliglich  veracht. 
Der  wird  gewiß  gericht  von  gott, 

80  Endlich  mit  dem  ewigen  todt 
Erwürget,  vol  alls  ungemachs. 
Darvor  bhüt  uns  gott,  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  30  tage  Decembris. 
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[A5,i,i75o]  Das  nenndte  capitel  der  Spruch  Salomo- 

nis:  Von  der  weißheit  straff,  und  beschreibang  der  thorheit. 

Salomo  in  den  Sprüchen  redt, 

An  dem  nenndten  capitel  steht: 
6  Die  weißheit  bawet  ir  ein  hanß, 

Hieb  siben  sealen  nberanß 

Köstlich,  und  schencket  iren  wein, 

Schlachtet  und  bereitet  allein 

Den  iren  tisch  in  irem  hanß, 
10  Und  sendet  ire  dime  anß, 

Anff  die  palläste  in  der  statt 

Zu  laden  auif  den  abend  spat : 

Wer  alber  ist,  der  komm  daher! 

Und  zum  narren  sprach  sie  aber: 
16  Komt  und  zehret  von  meinem  brodt, 

Und  trincket  meinen  weine  rot. 

Den  ich  außschenck  freundlicher-massen ; 

Das  alber  wesen  thut  verlassen. 

So  werdet  ir  warhafftig  leben, 
20  Wandlen  den  weg  deß  Verstands  eben. 

Wer  den  spötter  züchtigt  warlich, 

Der  muß  schand  nemen  übersieh. 

Wer  den  gottlosen  strafft  auff  erden. 

Der  muß  von  im  gehönet  werden. 
25  Straff  den  spötter  nit,  das  rhat  ich. 

Sonst  wird  er  heimlich  hassen  dich; 

* 

1  Im  17  (yerlorenen)  spniohbaohe,  bl.  43:  »Sprtteoh  SAlomonis  das  9  oapUel 
82  [ren]«.  Za  yergl.  wäre  der  meutergesang  in  des  diohiers  gneldem  ton: 
I«ob  dar  weiaheit,  sohand  der  dorheit  >SaIomo  in  den  sprQeohen  ret<  (MG  14, 
bl.  94);  mehr  aber  ist  Ton  ihm  nioht  bekannt. 

17» 
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Straif  den  weisen,  der  wird  dich  lieben. 

Wird  der  weiß  mit  deinr  lehr  getrieben, 

So  wird  er  denn  noch  weiser  werden; 

Und  lehr  den  gerechten  aaff  erden, 
6  So  wird  er  znnemen  in  weißheit 

Und  dir  deß  dancken  nach  der  zeit. 

Die  forcht  deß  herren  warhafft  ist 
[A5,l,17öd]Der  weißheit  anfang  alle  frist, 

Und  der  verstand  lehret  allzeit, 
10  Was  sey  die  rechte  heiligkeit. 

Dnrch  mich,  sagt  die  weißheit  anif  erden, 

So  werden  deiner  tag  vil  werden. 

Und  wird  dir  auff  erden  fürwar 

Erlengen  deines  lebens  jar. 
16  Bist  da  weiß,  so  bist  du  dir  weiß, 

Und  hast  der  weißheit  ehr  und  preiß; 

Bist  dn  ein  spötter  in  dein  tagen. 

So  wirst  dein  straff  anch  allein  tragen. 

Es  ist  aber  ein  thöricht  weib, 
20  Vol  geschwetz,"  unrüwig  von  leib. 

Und  weiß  gar  kein  zncht  uberauß, 

Oben  in  der  statt  vor  dem  hauß 
[K  5, 1, 360]  Sitzts  auff  eim  stul,  vor  irer  thür, 

Zn  laden  alle,  die  gehnt  für, 
2rj  Und  richtig  aaff  dem  weg  thun  wandeln. 

Mit  den  that  sie  betrieglich  handeln. 

Wer  alber  ist,  spricht  sie  mit  gfehr, 

Derselbig  mach  sich  za  mir  her! 

Zam  narren  spricht  sie  on  verdrieß: 
80  Die  verstoln  wasser  die  sind  süß, 

Auch  lieblich  das  verborgen  brodt. 

Er  aber  weiß  nicht  iren  spot, 

Daß  in  irm  haus  die  todten  stellen, 

Und  ir  gast  in  der  tieffen  hellen. 
86  Darmit  beschleust  er  das  capitel. 

Der  beschliiß. 

Aus  dem  so  lehren  wir  on  mittel, 
Daß  die  weißheit,  das  göttlich  wort, 
Ir  haus  auffbawt  an  manchem  ort, 
n)  Rafft  durch  die  predigt:  Kommet  ir, 
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Spricht:  Esset  und  trincket  von  mir, 
So  iverd  ir  lebn  eins  rechten  lebens. 
Doch  klagts,  ir  rüffen  sey  vergebens; 
Die  spöttr  nemen  ir  zucht  nit  an, 
5   Sonder  erlang  nur  spot  nnd  hon 
[A  5, 1,176a]  Von  dem  gottlosn;  allein  der  weiß 
Der  nemets  an,  zu  danck  und  preis. 
Gottes  forcht  ist  die  war  weißheit, 
Die  der  glaubig  annemt  die  zeit, 
10  Dem  verheist  es  auch  langes  leben. 
Und  zeigt  auch  gwlßlich  an  darneben, 
Der  weiß  hab  seiner  weißheit  nutz, 
Der  Spötter  trag  gespöttes  trutz. 
Zeigt  endlich,  das  unverschämt  weih 
15  Rfifft  auß  und  biet  feil  iren  leib. 
Lobt  bulerey  gantz  süß  und  gut, 
Die  doch  in  todt  verdammen  thut. 
Ist  endlich  vol  alls  ungemachs. 
Wer  darinn  verharrt,  spricht  Hans  Sachs. 

20        Anno  Balotis  1564,  am  3  tage  Janaarij. 
6  A  druckt  CLXXV. 
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Das  zehende  capitel  der  sprttclie  Salomonis:  Von 

tagend  der  frommen,  and  boßheit  der  bösen. 

In  den  Sprüchen  schreibt  Salomon 

Am  zehenden:  Ein  weiser  son 
6  Der  ist  ein  freud  dem  vatter  sein; 

Abr  ein  thörichter  son  allein 

Der  ist  seiner  matter  ein  gremen, 

Die  maß  sich  seiner  thorheit  Schemen. 
[A 5, 1,176b]  Unrecht  gut  hilfft  nit  in  der  not; 
10  Abr  grechtigkeit  errett  vom  todt. 

Der  herr  lest  deß  gerechten  seel 

Nit  hunger  leiden,  hilfft  aaß  qnel; 

Gott  stürtzet  aber  seiner  zeit 

Der  gottlosen  renck  und  falschheit. 
16  Faule  hend  machen  arm  geleich ; 

Fleissig  hend  aber  machen  reich. 

Wer  in  dem  sommer  sammlen  thut, 

Der  ist  klug  und  wird  reich  am  gut; 

Wer  aber  in  der  emet  schlofft 
20  Und  nicht  außwartet  seim  geschefft, 

Derselb  zu  schänden  wird  allwegen. 

Das  haubt  deß  grechten  hat  den  sogen, 

Und  den  mund  der  gottlosen  aUen 
[K  5,1,361]  Den  wird  ir  frevel  überfallen. 
26  Und  das  gedechtnuß  allewegen 

« 

1  Im  16  apraohbaohe,  bl.  193  [8]:  »Dm  10  oapitel  der  apraeoh  Salomoois 
von  poaeD,  goUosen  vnd  den  frament.  Za  vergl.  wäre  der  meiatergesang  in  der 
morenweia  0.  Sohwarzena:  Von  gotloaen  vnd  gerechten  »Ein  weiaerann«  (MG  14, 
bl.  247);  er  iat  aber  nicht  erhalten.         14  8  falschheit.     A  boOheit,  16  8 

aber  machen.     A  machen  aber.         19  8  ernot.     A  Emd.       23  S  den.     A  der. 
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Des  frommen  bleibet  in  dem  segen; 

Aber  der  falsch  gottlosen  nam 

Wird  verwesen  in  spot  and  schäm. 

Und  welch  mann  weiß  von  hertzen  ist, 
5  Nemt  die  gebot  an  alle  frist; 

Wer  aber  ein  narrenmaol  hat, 

Der  wird  geschlagen  M  und  spat. 

und  wer  nnschnldig  lebet  eben, 

Der  ist  gar  wol  und  sicher  leben; 
10  Wer  aber  verkehrt  ist  mit  gfehrden, 

Wird  zu  schand  und  offenbar  werden. 

Wer  mit  sein  angen  wincken  that, 

Der  rieht  müh  an  ans  falschem  math; 

Der  gerechten  mnnd  ist  mit  wnnn 
16  Ein  gueter  lebendiger  bmnn. 

Haß  erregt  hader  und  nnrhn; 

Die  lieb  deckt  nbertrettnng  zu. 

In  deß  verstending  lippen  weit 

Da  findt  man  allzeit  die  weißheit; 
20  Aber  aaff  deß  narren  rücken 

Gehört  ein  rhnten,  in  zu  drücken. 

Die  weisen  ire  lehr  bewarn, 

Der  narren  manl  thnt  heranß-fahm 
[A5,l,176o]  ünbsindt,  nnd  ist  nahend  dem  schrecken, 
26  Weil  vil  gfahr  ist  darinnen  stecken. 

Dem  reichen  ist  sein  reichthum  satt 

Eben  wie  ein  gar  veste  statt;     * 

Aber  den  armen  machet  blöd 

Sein  armat,  gar  nnwerth  nnd  schnöd. 
80  Der  grecht  arbeit  im  selb  zum  leben; 

Aber  der  gottlose  dameben 

Braucht  seins  einkommens  zu  der  sünd. 

Zucht  halten,  uns  die  schrifft  verkündt, 

Dasselb  ist  der  weg  zu  dem  leben; 
36  Wer  abr  die  straff  verlest  dameben 

1  S  Dei.  A  Der.  9  8  Der  ist  gar  wol  Tnd.  A  Derselb  ist  auoh  gar. 
13  8  aas.  A  in.  14  S  Der.  A  Deß.  15  8  gneter.  A  ntttier.  18  8 
Teritendiog.  A  Tersteodign.  218  drueoken.  A  bUoken.  23  8  Der.  A  Deß. 
26  8  gfar.  darinnen.  A  gefahr.  darinn.  29  8  schnöd.  A  öd.  30  S  greobt 
arbeit  im  selb.  A  Gerecht  arbeitet.  35  8  Wer  abr  die  straff  verlest.  A 
Aber  der  Goitiose. 
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Und  veracht,  gebt  irr  auff  der  straß. 

Falsche  menler  decken  irn  haß 

und  stechen  doch  hart  hinder-räck 

Dnrch  neidig,  gififtig  bnbenstück; 
5  Die  Verleumder  die  sind  all  narren. 

Wo  yil  wort  sind  on  alles  harren, 

Das  geht  selten  on  sünde  ab; 

Elng  ist,  der  sein  mnnd  in  gwalt  hab. 

Der  grechten  zung  ist  silber-fein; 
10  Der  gottlosn  hertz  feilt  nichts  gnts  ein. 

Der  grechten  lebsen  weiden  wol, 

Wer  in  ghorcht,  der  wird  tngend  vol; 

Aber  der  narren  wort  verderben, 

Wer  folgt,  wird  seiner  thorheit  sterben. 
15  Der  segn  deß  herren  machet  reich 

On  müh  and  sorge  tegeleich. 

Ein  narr  treibt  mntwillen  on  not 

Und  hat  darob  nnr  seinen  spot; 

Aber  ein  weiser  mann  all-zeit 
20  Erkent  deß  narrn  grosse  thorheit. 

Was  der  gottloß  förcht  abermaß, 

Wird  im  begegnen  aber  das; 

Was  der  gerecht  begeret  eben, 

Das  wird  im  mit  der  zeit  auch  geben. 
26  Der  gottlos  gleicht  eim^  wetter  sehr, 

Das  abergeht,  und  ist  nicht  mehr; 

Der  gredlit  aber  ewig  besteht, 

Wann  er  aaff  rechtem  wege  geht. 
[A5,l,176d]  Wie  der  essig  den  zänen  gut 

80  Und  der  rauche  den  äugen  thut. 

So  thut  der  faul  sein  bottschafft  enden 

Gantz  ungschlacht  den,  die  in  thun  senden. 

Die  forcht  deß  herren  mehrt  die  tag 

Zu  leben  hie,  nach  der  schrifft  sag, 

36  Die  jar  deß  gottlosn  werdn  abkürtzt 

* 

l  S  Vnd  Teraoht,  get  irr  auf  der.  A  Veraoht  straffi  geht  auff  jrres.  2  8 
decken  im.  A  deokn  jren.  4  S  neldig,  giftig.  A  gifftig,  neidig.  9  8 
Silber.  A  selber.  11  S  waiden.  A  weidnen.  12  S  gboroht  der.  A  ge- 
horcht.  14  S  seiner.  A  jrer.  IS  hat]  fehlt  8.  18  S  nur.  A  auch. 
19  S  ein  weiser.  A  der  weise.  24  8  mit  der  seit  auch  geben.  A  auch  Ton 
Gott  gegeben.         32  8  thun.     A  bin. 
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Und  wird  mit  dem  tod  nberstärtzt. 

Das  wallen  der  grechten  auff  erden 

Wird  in  zu  wunn  und  frende  werden; 

Aber  der  gottlosen  hoffnang 
[K  5, 1, 362]  Wird  erleschen  bey  alt  und  jung. 

Deß  herm  weg  ist  der  frommen  tmtz,  * 

Dieweil  von  in  kommet  vil  gnts; 
.  Der  weg  der  nbelthäter  schnöd 

Der  bleibt  nnfrachtbar,  wüst  nnd  öd. 
10   Der  grecht  wird  nimmermehr  nmbgstossen ; 

So  werdn  nit  bleiben  die  gottlosen 

In  dem  lande  ein  lange  zeit. 

Der  grechten  mnnd  bringt  vil  weiBheit; 

Aber  das  manl  der  gottlosn  rott 
15  Wird  anßgerewt  mit  schand  nnd  spot. 

Die  lebsen  der  gerechten  die 

Lehren  heilsame  ding  allhie; 

Aber  aller  gottlosen  mnnd 

Ist  verkehret  zu  aller  stnnd. 

20  Der  besohlaß. 

Anß  dem  lehrt  ans  Salomo  wol, 

Daß  man  mit  fleiß  sich  hnten  sol 

Vor  bösen,  fanlen  und  gottlosen; 

Wann  wer  sich  zu  in  thut  genesen, 
25  Der  hört  nichts  guts,  und  sieht  nichts  guts, 

Denn  untrew,  thorheit,  neid  und  trutz, 

Und  wird  von  in  tückisch  betrogen, 

Verfuhrt,  vom  rechten  weg  gezogen. 

Und  muß  endlich  mit  in  verderben, 
30  Seins  lesterlichen  lebens  sterben. 

Deß  fliech  man  ir  gsellschafft  gemein, 
[A5,l,177ft]Halt  sich  zu  den  frommen  allein. 

Den  gerechten,  trewen  und  weisen. 

Die  sich  denn  aller  tugend  fleissen, 
35  Und  gehnt  auff  gottes  ebner  straß, 

S  8  in.     A  jm.  118    8o.  A    Doch.         13  8  pringt    tu.     A    bringet. 

U  S  gotlo».     A    Gottlosen.         17  8    ding.     A    Lehr.  22  A    baten    boI]  8 

hSeta  wol.         23  8  posen,  faulen.  A  allen  bOsen.       32  A  CLXXVI.         33  8 
trewen  rnd.     A  getrewen.  - 
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Bey  den  wird  er  berichtet  baß, 
Daß  er  zanem,  grün,  blü  und  wachs 
In  allem  guten,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1563,  am  11  tage  May. 

2  S  grüa.     A  grün.         5  8  130  [vers]. 
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Das  eilffte  capitel  der  sprnch  Salonionis:  Unter- 
scheid der  gottlosen  and  frommen. 

Der  sprüch  man  an  dem  eilfften  list: 

Ein  falsche  wag  dem  herren  ist 
6  Ein  grewl;  abr  ein  völlig  gewicht 

Ist  sein  wolgefallen,  er  spricht. 

Wo  stoltzer  mnth  ist  zu  der  räch, 

Da  ist  auch  Verachtung  nnd  schmach; 

Weißheit  ist  abr  bey  den  demütigen, 
10  Erfahrnen,  frommen  and  den  gütigen. 

Die  Unschuld  beleitet  die  frommen; 

Boßheit  wird  auif  die  bösen  kommen 

Und  wird  die  Verächter  zerstörn, 

Die  trewe  straff  nit  geren  hörn. 
15  Reichthum  hilfft  nit  am  tag  deß  zorn. 

So  bey  gott  anfecht  zu  rumom; 
[Aö,l,  177b]  Abr  des  unschulding  grechtigkeit 

Errettet  in  zu  aller  zeit. 

Die  grechtigkeit  deß  frommen  macht 
so  Seinen  weg  eben  und  geschlacht; 

Aber  der  gottlose  wird  fallen 

Durch  sein  gottloß  wesen  vor  allen. 

Wann  der  frommen  gerechtigkeit 

Wird  sie  erretten  mit  der  zeit; 
26  Aber  die  bösen  werden  gfangen 

Von  irer  boßheit  vor  begangen. 

1  Im  J6  Bprnohbaoho,  bl.  190'  [S]:  »Das  11  oapitel  der  sprücb  Salomonis 
TDtenobaid  der  frnmen  md  goilosen«.  5  S  abr.  gewicht.  A  aber.  Gwiobt. 
14  S  trewe.  geren.  A  gute.  wOlleD.  17  S  des  vosebalding.  A  der  ▼nsohuldign. 
18  S  BretUt  In  it  aller.  A  Errett  sie  Tom  Todt  bu  der.  22  8  wesen.  A 
leben. 
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Und  wenn  auch  der  gottlose  stirbet, 

Sein  hoffnnng  auch  mit  im  verdirbet, 

Das  harrn  der  ungerechten  wicht 

Das  wird  zu  schänden  and  za-nicht, 
[K  5, 1,363]  Weil  sein  trawen  nicht  steht  anff  gott, 

Der  grecht  wird  erlöst  auß  der  not, 

Und  der  gotUoß  komt  an  sein  stat. 

Der  sein  straif  wol  verdienet  hat. 

Durch  den  mund  deB  henchlers  allein 
10  So  wird  verderbt  der  nechste  sein; 

Aber  die  klugen  mercken  den. 

Und  thund  dem  heuchelmaul  entgehn. 

Ein  statt  frewt  sich,  wenn  es  wol-geht 

Den  grechten  glück  und  heil  zu-steht, 
15  Deß  können  gniessen  alle  frommen; 

Wenn  abr  die  gottlosen  umbkommen. 

So  wird  die  gantze  statt  erfrewt, 

Daß  hin  sind  die  gottlosen  leut. 

Wann  durch  der  frommen  leute  segen 
20  Wird  ein  statt  erhaben  allwegen; 

Durch  den  mund  der  gottlosen  bochen 

Wird  ein  statt  geschwecht  und  zerbrochen. 

Wer  seinen  nechsten  sehenden  thut, 

Eröffnet  auß  untrewem  muth 
26  Sein  gebrechen  mit  zanck  und  scharren, 

Der  thut  gleich  eim  tückischen  narren; 

Aber  ein  verstendiger  mann 

Schweigt,  zeigt  solch  heimligkeit  nit  an. 

Ein  loser  mann  verrhät  alls,  was 
so  Er  sieht  und  hört,  auß  neid  und  haß; 
[A5,l,177o]  Wer  abr  von  hertzen  ist  getrew, 

Verbirgt  das,  hat  darob  ein  schew. 

Welch  herrschafft  nicht  handelt  mit  rhat, 

Derselben  volck  zu  gründe  gabt; 
35  Wo  aber  sind  vil  trew  rhatgeben. 

Da  geht  ein  sach  richtig  und  eben. 

Wer  für  ein  schuldiger  bürg  wird. 

Demselben  es  schaden  gebirt; 

b  S  nicht  stet.     A  steht  nicht.         6  S  der.     A  seinr.        14  S  glueok  rud 
hau.     A  heil  ▼.  glück.         32  S  darob.     A  dsnior. 
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Wer  sich  aber  hütt  vor  yerlübnaß, 

Derselb  entgeht  solcher  betrübnnß. 

Das  ist  ein  holdseliges  weib, 

Die  ir  ehr  helt  im  gmüt  und  leib, 
6  Und  das  sind  die  starcken  vorauß, 

Mit  reichthnm  hewslich  halten  haaß. 

Es  thnt  ein  mild  barmhertzig  mann 

Seinem  leib  alles  gutes  an; 

Wen  abr  der  geitz  besitzen  thut, 
10  Betrübt  sein  eigen  fleisch  und  blut. 

Der  gottlosen  werck  fehlet  weit, 

Und  wird  zu  schänden  mit  der  zeit; 

Wann  grechtigkeit  die  fürdert  eben, 

Ir  werck  sind  heilsam  zu  dem  leben; 
16  Wer  abr  dem  ubl  nachjagen  thut, 

Der  fördert  das  über  sein  blut. 

Dem  herren  ist  ein  grewl  und  schmertzen 

An  den  bösen  verkehrten  hertzen, 

An  frommen  hat  er  sein  wolgfallen. 
so  Den  bösen  hilffet  nichts  in  allen, 

Wenn  sie  gleich  all  theten  ir  band 

Zusammen  in  dem  gantzen  land; 

Aber  der  grechten  sam  auff  erden 

Der  wird  durch  gott  errettet  werden. 
26  On  zucht  so  ist  ein  schöne  fraw 

Eben  gar  geleich  einer  saw, 

Welche  hat  ein  güldene  spangen 

Voren  an  irem  rüsel  hangen, 

Darmit  in  dreck  und  kot  umbwnlt, 
30  So  das  schön  weib  unzucht  besült. 

Der  grechten  wünsch  muß  in  all  thaten 

Glücklich  und  darzn  wol  gerhaten, 
[A5,l,177d]Der  gottlosen  vermessenheit 

Bringt  Unglück  mit  zu  aller  zeit. 
86  Einr  teilt  auß  armen  leuten  sehr, 

Und  sein  gut  wechst  doch  immermehr, 

« 

1  S  TerlUebnus.  A  gelUbdnaß.  2  S  Derselb  entget.  A  Der  entgeht 
auch.  6  S  hewslioh  halten.  A  erfülleos  das.  8  S  guotes.  A  gute.  1 1  S 
feiet.  A  fehlen.  12  S  wirt.  A  werdn.  17  S  ynd.  A  mit.  20  S  Den. 
A  Die.  SO  6  So  das  sehtfn.  A  Also  das.  35  8  Ainr.  A  Biner.  30  S 
waebst  doeh.     A  weehsset. 
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Ein  ander  kargt,  da  er  nit  sol, 

Und  wird  doch  teglich  ärmer  wol. 

Die  seel,  die  reichlich  segnen  thnt, 

Die  wird  anch  feist  an  ehr  und  gnt; 
5  Wer  tmncken  macht,  reichlich  anßgeit, 

Der  wird  anch  tmncken  mit  der  zeit, 
[E  5, 1, 364]  Daß  im  znfellet  ehr  nnd  gnt. 

Wer  innhelt  nnd  yerschliessen  that 

Das  koren  in  der  thewren  zeit, 
10  Dem  flnchn  die  lent  seinr  geitzigkeit; 

Aber  nber  den  komt  der  segen. 

Der  sein  koren  verkanfft  allwegen 

In  hnngers  zeit  der  armen  gmein. 

Wird  anch  von  in  gesegnet  sein. 
16  Wer  dem  gnten  nachsnchen  thnt. 

Dem  widerfehrt  anch  alles  gnt; 

Wer  aber  nach  dem  nnglück  ring, 

Dem  wirds  begegnen  aller  ding. 

Wer  sich  auff  sein  reichthnm  vertat, 
20  Der  wird  nntergehn  in  der  statt ; 

Aber  doch  die  gerechten  werden 

Grünen  wie  ein  ölblatt  anff  erden. 

Und  wer  sein  eigen  hanß  betiübt, 

Wider  sein  frenntschaft  nntrew  nbt, 
26  Der  wird  sich  selbert  mit  verderben 

Und  endlich  wind  zn  erb  teil  erben. 

Ein  narre  der  muß  anch  aUein 

Ein  knecht  deß  weisen  mannes  sein, 

Dieweil  er  gar  kein  verstand  sncht; 
80  Aber  eins  grechten  mannes  fmcht 

Dasselbig  ist  ein  banm  deß  lebens. 

Ein  weiser  mann  lebt  nicht  vergebens, 

Snnder  er  nemt  sich  hertzlich  an 

Der  lent  gantz  trewlich,  wo  er  kan. 
86  Weil  aber  nnn  der  fromm  anff  erden 

Teglich  mnß  leiden  vil  beschwerden 

1  S  ander.     A  andrer.       6  S  dmnoken.     A  trineken.       8  S  Tersohliessen. 
A  besohliessen.  14  8  Wirt   auob    von   in.     A  Der   wird   von  Gott.         22  S 

Grünen.     A  Gmnen.         23  S  Vnd  wer.     A  Weloher.         24  8  frenntachaft  vn- 
trew.     A  Gflchleoht  tu  boßbeit.       30  8  ains  groobten  mannes.     A  eines  gerechten. 
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1^5, 1,178a]  Von  den  gottlosen  in  Beim  leben, 
Die  im  gar  tückisch  widerstreben, 
Wie  yil  maß  mehr  leidn  der  gottloß  . 
Und  der  verstockte  sünder  groß? 

5  Der  beschlaß. 

Salomott  hie  beschreibet  frey, 
Was  nnterscheides  teglich  sey 
Zwischen  den  gottlosen  nnd  frommen, 
Wie  die  frommen  doch  allzeit  kommen 
10  Darch  Iren  trew  nnd  weisen  rhat 
Und  dnrch  ir  tngendsame  that 
Eim  yolck  in  einer  statt  zn  gut. 
Derhalb  mans  billich  preisen  thnt, 
Und  helt  sie  lobwirdig  in  ehren, 
.    16  Die  gottlosn  abr  ir  zeit  verzehren 
Gantz  lasterbar  mit  band  nnd  mnnd, 
Nnr  gefehrlichen  schaden  thnnd 
Mit  nntrew,  schalckheit  nnd  boßheit, 
Die  in  endlich  den  lohn  auch  geit 
20  Mit  schänden  voller  nngemachs. 

Wie  mans  teglich  sieht,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salnÜs  1563,  am  10  tage  May. 

1  A  CLXXVII.       3  S  mn»  mer.     A  mehr  maß.        9  S  alteit.     A  allmal. 
10  S  ir«D.     A  jn.  15  8  gotlosen  abr.     A  ' Gottlosen.  23  8  154   [rerf]. 
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Das  zwölfft  capitel  der  sprüch  Salomonis:  Unter- 
scheid gottseliger  and  gottlosen. 

Salomon  in  Sprüchen  bericht, 

An  dem  zwölfften  capitel  spricht: 
[A5,l,178b]  Wer  sich  lest  gern  straffn  anif  erden, 

Derselb  wird  weiß  und  klug  werden; 

Wer  aber  nngestrafft  wil  sein, 

Der  bleibt  ein  narr  gantz  ein  nnd  ein. 

Wer  fromm  ist,  dem  widerfehrt  trost 
10  Vom  herren,  wird  anß  sorg  erlost; 
[E  5, 1, 365]  Wer  aber  mchloß  lebt  on  zacht, 

Der  wird  verworflFen  und  verrucht. 

Ein  gottloß  leben  fördert  nicht 

Aim  menschen,  was  dardurch  geschieht; 
15  Aber  die  wurtzel  der  gerechten 

Wird  bleiben,  und  ehrlich  durchfechten. 

Ein  fleissiges  weih  ist  ein  krön 

Der  ehm  irem  ehlichen  mann; 

Abr  ein  unfleissig  weih  allein 
HO  Die  ist  ein  eiter  seim  gebein. 

Der  gerechten  sinn  und  gedancken 

Sind  redlich,  on  alles  abwancken; 

Dargegen  all  anschleg  darbey 

Der  gottlosen  sind  triegerey. 

* 

1  Im  16  spruohbuohe,  bl.  147'  [8]:  »Der  spraeoh  Salomonis  das  12  ea: 
VDtersohied  frumer  and  pöser«.  Dasselbe  capitel  bebandelte  der  meistergesaog 
in  des  dichters  morgonweise,  ron  dem  nichts  weiter  belcannt  ist  als  die  Ober- 
sohrift:  Der  gerecht  vnd  gotlos  nnd  der  anfang  »Wer  sich  lest  straffen  geren« 
(MG  11,  bl.   268).         4  S    An.     A    Inn.         13  S    leben.     A    wesen.  16  8 

der.     A  deß.       18  8  ern  irem.     A  ehren  jrm.         19   8  Abr.     A  Vnd.        23  8 
Dargegen  all.     A  Aber  alle. 
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Gottloß  anschleg  lanren  aaff  blnt, 

Weil  arg  ist  ir  hertz,  sinn  nnd  mnth, 

Aber  deß  frommen  hertz  nnd  mnnd 

Seinen  nechsten  erretten  thnnd. 
6  Die  gottlosen  werden  gestürtzet, 

Ir  zeit  nnd  leben  wird  abkürtzet, 

Die  aber  grechtigkeit  nachgehn, 

Derselben  hanß  bleibt  lang  bestehn. 

Ein  gnter  rhat  mit  trew  gezirt 
10  Endlichen  hoch  gelobet  wirdt; 

Aber  heimliche  tfick  anff  erden 

Müssen  endlich  zn  schänden  werden. 

Wer  wenig  hat,  wart  doch  deß  sein, 

Nehrt  sich,  sein  weib  und  kinderlein, 
16  Der  ist  besser  in  seinr  armnt. 

Denn  der  sich  sehr  groß  düncken  thnt, 

Und  verzehret  sein  gnt  on  not. 

Dem  wird  zn-letzt  mangeln  das  brodt. 

Der  gerecht  man  erbarmet  sich 
20  In  seim  hanß  nber  gsind  und  viech; 
[A5,l,178e]  Aber  deß  falsch  gottlosen  hertz 

Ist  nnbarmhertzig,  geiczes  schmertz. 

Wer  bawt  sein  acker  mit  dem  pflng, 

Derselb  wird  haben  brodts  genug; 
26  Wer  abr  unnötigr  sach  anhang 

Durch  fürwitz  oder  müssiggang, 

Derselbig  bleibt  ein  narr  auff  erden, 

Wirt  nymer  reich  noch  erlich  werden. 

Ein  gottloser  mensch  ist  beladen, 
30  Hat  nur  Inst  zuverbringen  schaden; 

Aber  die  wurtzel  wird  frucht  bringen 

Deß  frumb  gerechtn  in  allen  dingen. 

Der  b5ß  wird  gfangen  an  vil  orten. 

In  seinen  eigen  falschen  werten, 
36  Solcher  gefahr  entgeht  der  grecht, 

2  8  arg.     A  b4)ß.  11   6  beiinliohe.     A    hciiuisohe.  13  S  wenig  bat. 

A  gering   ist.         14  S    sich.     A    aaoh.  19  S    gerecht    man.     A    Gerechte. 

21   S  falieb.     A  karg.         22  8  geiotes.     A  Tor  neid.  23  8  Wer  paut.    mit 

dem.     A  Wer  gern  bawt.  mit.        26  8  oder.     A  vnd  den.        28  8  Wirt  nymer 
reich  noeb  erlioh.     A  Vnd   kan    nit    mehr    sn  ehren.  32  8  framb   gerechtn. 

A  Gerechten.         33  8  Til.     A  den. 

Haas  Saoht.  XIX.  18 
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In  sein  worten  in  niemand,  fecht; 

Wann  seine  wort  gschehen  fürsichtig, 

Sind  nnschedlich,  trew  and  anffrichtig. 

Vi!  gnts  komt  einem  mann  all  stnnd 
6  Durch  ain  frachtpar  redlichen  mnnd; 

Auch  wird  eim  menschen  an  dem  end 

Vergolten,  was  im  seine  hend 

Haben  verdient,  böß  oder  gut, 

Ihm  alls  mit  der  zeit  kommen  thnt. 
10  Aim  narren  sein  weiß  wolgefellt, 

Demselben  er  allein  nachstellt, 

Darob  er  kommet  offt  zu  schaden, 

und  wird  mit  nnglück  überladen; 

Wer  aber  gehorcht  gutem  rhat, 
lö  Dardnrch  er  vil  Unglücks  entgaht. 

Ein  narr  bald  anzeigt  seinen  zom, 

Platzt  rauß  mit  schelten  und  rumorn, 

Bald  man  ein  wenig  ruret  an; 

Aber  ein  bscheiden  weiser  mann 
20  Der  überhört,  verbirgt  die  räch, 

Fehrt  nicht  herauß  mit  widerschmach. 

Ein  warhafft  mann  zu  aller  frist 

Saget,  was  recht  und  warhaift  ist; 

Aber  ein  falscher  zeug  der  leugt, 
26  Mit  Worten  sein  nechsten  betreugt. 
[A5,l,178d]Wer  unvemüniftig  herauß-fehrt. 

Sticht,  wie  ein  schwort  das  hertz  versert; 

Aber  die  zung  deß  weisen  ist 
[E  5, 1, 366]  Wolbedacht,  heUsam  aUe  frist. 

30   Auch  besteht  ein  warhaifter  mund 

Ewiglich,  wann  sein  red  hat  grund; 

Aber  der  falschen  zungen  klang 

Nemt  bald  schendlichen  Untergang. 

Auch  all,  so  böses  rhaten  than, 
35  Die  betriegen  sich  selb  daran, 

Wann  auch  die  trümmer  an  sie  springen; 

2  S  seino  wort  gsobehen.  A  sie  gesohehen  gar.  5  S  ain  fraohlpar  red- 
Hohen.  A  die  frQchto  anß  seinem.  10  S  Aim.  A  Dem.  14  S  Wer.  A 
Der.  18  8  man  (=  man  in)  ein  wenig.  A  man  jn  ein  weng.  30  8  ein 
warbafter.     A  warbafftigcr.         31  8  sein  red  bat.     A  es  bat  ein. 
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Aber  die,  so  vor  allen  dingen 

Bhaten  znm  frid  in  gantzen  trewen, 

Die  werden  sich  desselben  frewen, 

Der  frid  in  kommen  wird  zu  gnt. 
6  Welch  haben  ein  gerechten  mnth, 

Und  mancherley  onrhats  fürsehen, 

Denselben  wird  kein  leid  geschehen; 

Aber  die  gottlosen  auff  erden 

Werden  yol  Unglücks  nnd  beschwerden. 
10  Falsche  meuler  durch  ir  geheul 

Die  sind  dem  herren-gott  ein  grewl, 

Weil  sie  vil  unrhats  richten  an, 

Dardurch  betrüben  weib  und  mann; 

Die  aber  trewlich  handeln  in  allen, 
i&  An  den  hat  gott  ein  wolgefallen. 

Ein  witziger  mann  seiner  zeit 

Sucht  kainen  rum  seiner  weißheit, 

Die  er  verborgen  in  im  hat; 

Deß  narm  hertz  aber  frn  und  spat 
80  Das  rüffet  stet  sein  narrheit  auß. 

Daß  man  in  kenn  von  hauß  zu  hauß. 

Auch  spricht  er:  Ein  fleissige  band 

Wird  reichlich  herrschen  in  dem  land; 

Wer  aber  faul  ist  und  hinlessig, 
96  Der  bleibt  in  zinsten  hindersessig. 

Sorg  in  dem  hertzen  krencken  thut. 

Und  macht  verzagt  langweiling  muth; 

Ein  freundlich  wort  aber  erfrewt 

Und  sehr  grossen  unmuth  zerstrewt. 
[A  5, 1,179a]  Ein  grechter  mann  es  besser  hat, 

Denn  der  gottlos  frü  und  auch  spat. 

Ob  im  gleich  mehr  zu  leidn  gebtirt; 

Wann  des  gottlosen  leben  führt 

Den  gottlosen  doch  zu  dem  end, 

s6  Daß  er  wird  veracht  und  geschend. 

* 

13  8  weib  md.  A  manehen.  17  S  Suoht  keinen  rnm.  A  Der  rhttmt 
lieh  nit.  31  8  in.  A  es.  22  8  Aach  spricht  er.  A  Dergleichen.  24  S 
hioleisig.  A  lUMbleesig.  27  8  lang  weiling.  A  Ungweilign.  28  8  Ein 
fr.  w.  aber.  A  Aber  e.  fr.  w.  30  A  CLXXVIII.  33  8  des.  leben.  A 
der.  weg  der.  34  8  Den.  ra.  A  Die.  an.  35  8  er  wirt  reraoht  vnd.  .\ 
all  Jr  toben  wird. 

18  ♦ 
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Wer  nachleseig  ist  in  seim  wandel, 
Dem  grhet  gar  selten  wol  sein  handel; 
Aber  ein  fleissig  mensch  wird  reich, 
Der  seins  handeis  wart  fleissigleich. 
6  Auff  dem  rechten  weg  ist  das  leben, 
Den  uns  gott  im  wort  hat  für-geben, 
Das  zaigt  ein  wolgebante  pfat, 
Den  manch  weiß  gottseliger  hat 
Gewandelt,  mit  der  hülff  durch  gott, 
10  Anff  disem  weg  da  ist  kein  todt. 

Der  beschluß. 

Sich,  mensch,  hie  findst  da  den  pescheid, 

Zweyerley  art  der  menschen,  beid 

Der  gottseligen  und  der  fimmmen, 
16  Auch  der  gottlosen  and  der  thnmmen, 

Was  lob  oder  schand  in  seim  leben, 

Idem  wird  nach  sein  wercken  geben. 

Derhalb  wer  ehrlich  leben  wöll, 

Sich  nach  den  gnten  richten  soll, 
so  Darob  so  wirtet  im  za  teil, 

Lob  unde  preis,  gelück  and  heil, 

Dardarch  entgeht  er  vil  angmachs 

Hie  and  auch  dort,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  20  tage  Aprilia. 

3  S  oin.  A  der.  4  S  seins  handel«.  A  seiner  lach.  6  8  bat  fQr- 
geben.  A  fUr  bat  geben.  7  S  Das  laigt.  A  Der  Ut.  9  S  durch.  A  Ton. 
12  S  Sich,  den  peschaid.  A  0.  vnterscheid.  17  S  Idem.  sein.  A  Ihm.  seinen. 
20  S  Darob  so  wirtet  im  sv.  A  Allhie  auff  Rrd  auff  seinem.  21  S  Lob 
vnde  preis.     A  Daruon  jro  komt.  25  S   150  [vers]. 
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[A5, 1, 179b.  K  5, 1,367]   Das    dreyzeheüde  capitel  der 

sprOch  Salomonis:  Mancherley  gute  lehre  inDhaltend. 

E5ng  Salomo  der  thnt  vollenden 

Im  buch  seinr  sprüch  am  dreyzehenden 
6  Der  fecht  an,  spricht:  Ein  weiser  son 

Lest  sich  sein  vatter  züchting  thon; 

Ein  Spötter  aber  ist  entwicht. 

Gehorcht  der  straff  seins  yatters  nicht. 

Der  frücht  deß  mandes  gnenst  ein  mann, 
10  Wer  der  gnewst  und  kehrt  sich  daran; 

Abr  die  yerächter  dencken  nur 

Zu  freveln  teglich  mit  unfur. 

Wer  seinen  mund  yerwaret  eben, 

Derselb  bewaret  auch  sein  leben 
ift  Vor  mancherley  unfal  sein  tag; 

Wer  aber  gar  nit  schweigen  mag 

Und  fehrt  herauß  mit  seinem  maul, 

Gleich  wie  ein  ungezaumpter  gaul, 

Deraelb  yil  schreckn  darob  entpfecht, 
so  Gefahr  und  straff  sich  zu  im  necht. 

Ein  fauler  ligt  und  yil  begert, 

Der  doch  der  keines  wird  gewerth; 

« 

1  Im  16  flpraohbuohe,  bl.  150  [S]:  »Der  spraech  Salomonis  das  13  oap: 
mancherley  gneter  sitlicher  1er«.  Vergl.  den  meistergesang  in  dor  narrenweis 
Sehrotten  von  Angspurg:  Von  narren  trnd  weisen  «Ein  weisser  sun  gohoroht  ge- 
riehtc     1549  September  9    (MG  11,  bl.  86).  6  S    laeobtiog.      A  sOohtign. 

7  8  Ein  ipOter   aber.     A  Aber   ein  8p.         9  8  mandes  gnewst.     A  Munds  ge- 
neait.  10  8    gnewst.     A    folgt.         HS   Abr.    denoken.     A  Aber,    donokn. 

13  8  Terwaret.     A  bewaret.  18  8  vngesaampter.     A  vngetftmter.  19  8 

sehreckn  darob  entpfecht.     A  sohreoken   drob  empfecht.         2%  8  doch  der.     A 
der  doch« 
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Aber  die  fleisBig  bände  klug 

Darob  ir  arbeit  krieget  genüg. 

Der  warbaft  ist  der  lügen  feindt, 

Weil  vil  tmrbats  darinn  erscbeint, 
6  Dardnrcb  die  frommen  werdn  betrogen 

Und  mit  der  nasen  bemmb-zogen ; 

Der  gottlos  aber  schendt  und  scbmecbt, 

Wil  all  seiner  sacb  baben  recbt, 

Es  sey  geleicb  war  oder  nicbt, 
10  Er  docb  sein  lügen  bart  verficbt. 

Den  nnscbnldigen  alle  zeit 
[A6,l,179o]Bescbützet  sein  gerecbtigkeit, 

Daß  er  vil  Unglücks  tbnt  entgebn 

Und  bleibet  anstre£flicb  bestebn; 
16  Aber  deß  gottlos  wesen  bringt 

Mannichem,  daß  im  misselingt, 

Daß  er  feiet  in  sünd  und  scband 

Und  muß  räumen  sein  yatterland. 

Mancber  ist  arm  bey  grossem  gut, 
20  Weil  er  bat  so  ein  kargen  mutb, 

Und  im  selber  kein  gut  mag  tban; 

Dargegen  mancber  armer  mann 

Ist  reich  bey  seiner  aremut, 

Tbut  im  selb  zimmlicb  alles  gut, 
26  Danckt  gott  und  lest  im  wol  benügen 

An  dem,  das  im  gott  zu  tbut  fügen. 

Mit  reicbtbum  doch  mannicher  mann 

Sein  leben  im  erretten  kan, 

Darmit  abkauft  ein  böse  that; 
80  Der  arm  aber  kein  gelt  nit  hat, 

Der  muß  es  zalen  mit  der  hawt, 

Wo  er  sich  nit  eben  fürschawt. 

Das  Hecht  deß  gerechten  das  macht 

Frölich  und  löblich  hochgeacht; 
36  Aber  die  leucht  deß  gottlosn  hauffen 

Thuet  pald  verlescben  und  yerlauffen: 

* 

3  8  warhaft.  A  Gereoht.       6  8  nasen.  logen.  A  Natn.  gelogen.       17  8 

feiet.     A  kommet.  20  8  so  ein.     A  einen.          24  8  ThCtet  im  selb.     A  Vnd 

tbut   jm.         25  8  im.     A    sieb.         26  8  ■▼    tbuet  fUegen.     A  tbnt  lufttgen. 

29  8  ein.     A  eein.  36  S  Tbnet  pald  Terlesoben.  A  Ist  sobwind  erlesoben. 
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Wo  man  ir  gottlos  wesen  sieht, 

Man  in  weng  lob  und  ehre  spricht. 

Unter  den  stoltzen  yol  hochmut 

Sich  vil  haders  zutragen  thnt, 
6  Wann  ir  wil  ieder  haben  recht; 

Aber  weiß  lent  demütig  schlecht 

Leben  yemünfftig,  fridsam  still, 

Und  wer  das  sein  yergenden  will, 
[E5, 1,368]  Da  nemt  der  reichthnm  ab  gar  bald; 
10  Wo  man  aber  znsammen-halt. 

Zehrt  nur  darvon  nach  nottorfft  bloß. 

Das  gut  nemt  zn  nnd  wird  auch  groß. 

Die  hoffhnng,  die  sich  lang  verzeucht, 

Engstet  das  hertz,  daß  es  offt  scheucht; 
16  Wenns  aber  komt,  weß  man  begert, 
[A5,l,179d]Das  ist  ein  bäum  deß  lebens  werth. 

Auch  wer  deß  herren  wort  yeracht, 

Der  verderbt  sich  und  wirt  ungschlacht; 

Wer  aber  förcht  gottes  gebot, 
so  Derselb  wird  haben  frid  mit  gott. 

Die  lehr  deß  weisen  klar  und  heU, 

Das  ist  ein  lebendig  prun-quell, 

Wer  dem  folget  im  augenblick, 

Entget  dardurch  deß  todtes  strick, 
26  Ein  Schild  und  schütz  er  daran  hat. 

Es  thut  gar  sanfft  ein  guter  rhat. 

Der  ein  vor  übel  thut  pewam; 

£!in  Verächter  verstrickt  mit  gam 

Derselb  alzeit  verachtet  das, 
80  Und  geht  ein  gefehrliche  straß. 

Die  im  endlich  bringt  ach  und  weh, 

So  schand  und  schaden  im  zusteh. 

Der  klug  mit  vemunfft  alles  thut, 

* 

b  S  wil  ider.     A  jeder  wil.          12  8  Das    guet  nembt  zv    Tnd  wirt  auch. 

A  So  oemi  das  Gut  zu  ynd  wird.          14  S  schewobt.     Ä  fleuobt.  18  S  vnd 

wirt.     A  selb    maebt.         20  8    baben    frid.     A  frid    baben.         22  8    lebentig 

pruDqaell.     A  lebendige    queil.         24  8   Entget    dardurob.      A  Der  Termeidet. 
25  8  scbilt  Tnd  sobueos.  daran.     A  sobuti  vnd  sobild.  damon.       26  8  gar.     A 

aoefa.          27  8  ein.    pewam.     A  einen,    warnen.          28  8  verstriokt  mit   gam. 

A  mit  siriok  Ynd  garnen.         29  8  Derselb  alzeit«     A  Perselbige.  318  Die, 
A   Das,         32  8  ST  ste^.     A  zu^eh. 
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Daraaß  auch  folget  alles  gut; 

Ein  narr  breitet  sein  narrheit  anß, 

Dem  komt  auch  vil  nnrhats  zu  haoß. 

Ein  gottloser  bott  bringt  unglück, 
b  Ist  erschröcklich  in  allem  stäck; 

Aber  ein  trewer  bott  mit  nam 

Ist  seim  zahörer  gar  heilsam, 

Weil  er  verkündet  gute  mäer 

Matsam  mit  frölicher  geper. 
10  Wer  zncht  lest  fahrn  mit  mnnd  und  band, 

Erlangt  dardorch  armnt  and  schand; 

Wer  sich  lest  geren  straffii  die  frommen, 

Der  mag  zu  grossen  ehren  kommen. 

Wenn  komt,  das  man  begeret  wol, 
15  So  Wirt  das  hertz  gantz  freaden-vol, 

Und  ist  dem  menschen  wol  zu  mnth. 

Welch  mensch  das  bös  vermeiden  that, 

Derselb  dem  narren  ist  ein  grewl. 

Der  drob  sein  gspött  treibt  mit  gehenl. 
20  W^er  bey  den  weisen  wohnt  mit  fleiß, 

Hat  auff  sie  acht,  der  wird  auch  weiß; 

Wer  aber  ist  der  narren  gsell, 
[A5, 1,180a]  Der  wird  auch  haben  angefeU, 

Und  wird  den  narren  gleich  geacht, 
26  Dieweil  ein  narr  den  andern  macht. 

Die  sündr  unglück  verfolgen  that. 

Weil  gedanck,  wort,  werck  sind  nit  gut; 

Aber  dem  gerechten  dem  wirdt 

Gutes  vergolten  mit  begierd. 
so  Ir  gut  erbet  auff  kindes-kind; 

Aber  deß  Sünders  gut  geschwindt 

Das  wird  den  gerechten  gespart, 

Eins  tages  nach  seiner  hinfahrt. 

Vil  speis  ist  in  der  furch  der  armen, 
35  Den  frommen  geit  gott  auß  erbarmen, 

10  8  farn  mit  mnnd  rnd  hand.  Ä  fahren  in  dem  Land.  118  darduroh. 
A  dauoD.  12  8  geren  strafFn.  A  gern  straffen.  15  8  wirt.  A  ist.  17  S 
pos  Termeiden.  A  bOse  meiden.  218  sie.  A  die.  23  A  CLXXIX.  24  S 
den  narren.  A  jnen  aaoh.  318  geschwind.  A  Terschwindt.  33  S  tages. 
binfart.     A  tags,  binnofahrt. 
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Etlicli  arm  sammlen  mit  unrecht, 
Werden  dardarch  billich  geschmecht. 
Wer  seiner  rhutn  wil  schonen  thun, 
Derselbig  hasset  seinen  snn; 
5  Wer  aber  in  hertzlich  lieb  hat, 
Der  züchtigt  in  bald  frü  and  spat, 
Daß  auch  ein  fromm  mann  daraaß  werd, 
Von  sünd  und  schand  bleib  unbeschwert. 
Der  gerecht  isset  mit  begierd, 
10  Biß  daß  sein  seel  gesettigt  wirdt; 
Der  gottlosn  bauch  wird  nimmer  sat, 
Wie  vil  er  gessn  und  truncken  hat. 

Der  beschluß. 

Hierinn  hat  man  vil  guter  lehr, 
16  Darnach  ein  mensch  sein  leben  kehr, 
[Kö,  1,369]  Und  der  mit  höchstem  fleiß  anhang, 

Laster  und  unart  müssig  gang. 

Und  auch  aller  gottlosen  düeck, 

Welche  nur  pringen  ungelück, 
20  Und  folg  des  weisen  künigs  rhat 

Mit  gedancken,  worten  und  that, 

Dardurch  erlangt  er  lob  und  preiß. 

Mit  thun  und  lassen  aller-weiß. 

Und  wird  bey  allen  frommen  werth, 
26  Und  entgeht  auch  dardurch  auf  erd 
[A5,l,  180b]  Gar  vil  unrhats  und  ungemachs 

In  disem  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  21  tage  Aprilis. 

* 
7   S    daraiu.     A  auß   jm.  SS    Von.     A    Mit.         16  S    der.     A  dem. 

17   8  YDart.     A    schänden*  18  S  Vnd   aaoh    aller  gotlosen    dUeok.     A  AUef 

G.  böser  art.        19  S  nur  pringen  vngelUeck.     A  sind  schedlich  alle  fart.        20  S 
dM  weisen  kUnigs.     A  der  guten  Lehre.         29  S  ISO  [vers]. 
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Das  vierzehent  capittel  der  sprüche  Salomonis :  Vil 

guter  sittlicher  lehre. 

Salomo  in  den  sprachen  redt 

Im  vierzehenden,  darinn  steht: 
6  Durch  weise  frawen  hoch  vertrawt 

Da  Wirt  das  hanß  ördnlich  erbawt; 

Ein  närrin  aber  das  zerbricht, 

Dieweil  and  sie  ist  heußlich  nicht. 

Wer  den  herren  ist  förchten  than, 
10  Derselbig  geht  aaff  rechter  ban; 

Wer  aber  thut  verachten  in, 

Der  tritt  anß  seinem  weg  dahin 

In  menschenlehren  und  gedieht 

Und  acht  deß  herren  werte  nicht. 
16  Die  uarrn  tyrannisch  reden  thand. 

Die  weisen  bewarn  Iren  mnnd, 

Daß  sie  nicht  reden  trotzig  rauß. 

Wo  nit  sind  ochsen  in  eim  hanß, 

Da  ist  ir  krippen  leer  nnd  rein; 
so  Wo  abr  arbeitsam  ochsen  sein, 

Bey  den  vil  nütz  einkommens  ist, 

Und  machen  reich  in  kartzer  frist. 

Ein  trewer  zeng  der  leuget  nicht, 

Sunder  handelt  warhafft  aufiricht; 
[A  5, 1,180c]  Ein  falscher  zeug  aber  rumort. 

Sagt  dürstiglich  verlogne  wort. 

* 

l  Im  16  spraohbaohe,  bl.  152'  [S]:  »Der  sprueoh  SalomoDis  das  14eap:«. 
Vergl.  den  melstergesang  im  unbenanten  tone  des  Fris  Zorn:  Der  weisen  woifart 
narr  vn:  »Ein  weise  fraw  erpaot  ir  haus«  1554  Juni  6  (MG  14»  bl.  103). 
13   S  In.     A   Nach.  17  S  ratts.     A  drauß. 
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Der  spöter  nach  weißheit  nmbsicht 

Auff  sein  nutz,  doch  findt  er  ir  nicht; 

Aber  dem  yerstendigen  ist 

Lejcht  die  erkentnnß  alle  fiist. 
6  Eomst  du  mit  red  an  einen  narren, 

So  darfifst  dn  doch  bey  im  nicht  harren 

Auff  yemünfftige  weise  wort; 

Dn  findet  ir  keins  an  disem  ort. 

Und  das  ist  der  klagen  weißheit, 
10  Daß  sie  schawen  zu  aller  zeit, 

Mercken  auff  iren  weg  zu  wandeln, 

Daß  sie  nichts  unlöbliches  handeln; 

Dargegen  ist  deß  narrn  thorheit, 

Daß  er  nur  allezeit  außschreit 
16  Thorheit  in  allen  werten  sein. 

Alles,  wie  im  das  feilet  ein. 

Die  narren  das  gespött  auch  treiben 

Auß  der  sünde  bey  mann  und  weihen, 

Als  ob  nit  gar  yil  lig  daran; 
20  Aber  ein  fromm  ehrlicher  mann 

Derselb  hat  nur  lust  zu  dem  frommen, 

Von  dem  gut  sittn  und  tugend  kommen. 

Wem  innwendig  trawret  sein  hertz, 

Dem  ist  eusserlich  freud  und  schertz 
26  Kein  trost,  darvon  er  frölich  werd. 

Weil  im  ist  sein  gemüt  beschwerd. 

Es  wird  außtilgt  deß  gottlosn  hauß, 
[Eö,  1,370]  Wenns  schon  steht  köstlich  uberauß, 

Von  seiner  ubertrettung  wegen. 
80  Aber  es  komt  der  gottes-segen 

Doch  über  die  hatten  deß  frommen. 

Die  wird  grünen  und  hoch  auffkommen. 

Manchem  sein  weg  gefallen  thut. 

Der  doch  nit  ist  ehrlich  und  gut, 
86  Der  in  endlich  fährt  zu  dem  todt 

Oder  in  gfehrlich  angst  und  not. 

Trawren  das  komt  offt  nach  dem  lachen, 

Wo  man  des  schertz  zu  vil  ist  machen, 

10  S  schawen.     A  sehen.  11  8  xt.     A  Tnd.         21.  22  S  dem.     A  den. 

35  8  enUioh  fnert.     A  führt  endlich.       38  S  des  soberos  %y  vil.     A  sa  vil  schertsens. 
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[A5,l,180d]Nach  der  frend  komt  offt  hertzenleid, 

Wann  die  zeit  bringt  das  alle  beid. 

£im  losen  menschen,  der  loß  wandelt, 

Dem  wird  es  gehn,  gleich  wie  er  handelt; 
6  Aber  ein  frommer  der  gemein 

Der  wird  doch  weit  über  in  sein. 

Ein  alber  glaubt  alls,  was  er  hört; 

Der  witzig  mercket  auff  die  wort, 

Ob  sie  sind  geleich  der  warheit, 
10  Glaabt  nit,  was  die  falsch  lüg  fürgeit. 

Ein  weiser  förcht  sich,  that  vermeiden 

Das  arg,  daß  er  nicht  dramb  muß  leiden; 

Ein  narr  aber  hindurch  thut  fahm, 

That  sich  vor  schaden  nit  bewarn, 
16  Gantz  tmtzig,  gleich  on  hinderhalt, 

Wenns  in  gelüst  samb  mit  gewalt. 

Ein  jeher  narr  übt  sich  in  dingen, 

Die  im  hertzleid  and  schaden  bringen; 

Ein  bescheidner  der  hasst  alls,  das 
20  Ihm  schaden  bringet  solcher  maß. 

Die  thollen  handeln  unfürsichtig, 

Darob  sie  werden  heilloß  nichtig; 

Aber  das  ist  deß  witzing  krön. 

Daß  er  fursichtig  handien  kan. 
26  Die  bösen  müssen  ducken  sich. 

Vor  den  guten  demütiglich, 

Und  die  gottlosen  sich  auch  schmücken. 

Vor  den  gerechten  nider-dücken 

In  den  thoren  vor  dem  gericht, 
80  Da  man  urteil  und  straff  außspricht. 

Ein  armen  seine  nechste  hassen. 

Sein  elend  nicht  zu  hertzen  fassen. 

Daß  sie  mit-dailten  htilff  und  rhat; 

Der  reich  aber  vil  freunde  hat, 
36  Welche  im  teglichen  anhangen, 

Gab  und  schenck  von  im  thun  erlangen. 

Der  gottloß  veracht  den  nechstn  sein, 

l  S  freud.  bersenlaid.  A  freude.  hertsleid.  8  S  meroket.  A  merekt 
abr.  19  S  pesobaidner  der.  A  bedeohtiger.  23  S  wioiing.  A  wUsigen. 
33  S  mit  dailten.     A  jm  tbeten.         36  S  iban  erlangen.     A  suerlangen. 
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Von  dem  er  nichts  kan  nemen  ein, 

Wol  aber  dem,  der  sich  erbarmen 

Thnt  deß  elenden  nnd  deß  armen! 
[A5, 1,181a]  Die  mit  bösen  rencken  nmbgehn, 
6  Werden  fehlen  und  nicht  bestehn; 

Die  abr  dem  gntn  nachdencken  warn, 

Den  wird  trew  nnd  gut  widerfahrn. 

Wo  man  arbeit,  da  hat  man  gnag, 

Daß  man  zu  zeren  hat  mit  fag; 
10  Wo  man  aber  nmbgeht  mit  werten, 

Ist  gwOnglich  mangel  an  den  orten. 

Lehrt  ans  das  Sprichwort  nicht  dest  minder  : 

Wo  vil  wort  sind,  ist  nichts  darhinder. 

Reichthnm  ist  dem  weisen  ein  krön, 
16  Die  er  ördnlich  regiren  kan; 

Aber  deß  thoUen  narm  thorheit. 

Die  bleibt  thorheit  zn  aller  zeit. 

Ein  trewer  zeng  errett  das  leben. 

Ein  falscher  zeng  betreagt  dameben. 
20  Und  wer  den  herren  furchten  thnt. 

Der  hat  ein  sicher  bnrg  und  hnt. 

Daß  im  kein  nbel  schadt  aaff  erden. 

Sein  kinder  auch  beschirmet  werden. 

Die  forcht  deß  herren  ist  ein  qnell 
25  Deß  lebens,  also  klar  nnd  hell, 

Dardnrch  man  meidt  all  böse  that, 

Welliche  gott  verbotten  hat. 

Und  hüt  sich  anch  all  angenblick, 
[K  5, 1,371]  Daß  man  nit  fall  in  todtes-strick. 

80  Ein  köng,  der  vil  volcks  hat  seinr  zeit, 

Dasselbig  ist  sein  herrligkeit; 

Ist  sein  stat  aber  on  volck  öd, 

Das  machet  im  sein  herze  blöd. 

Wer  gednltig  ist,  der  ist  weiß, 
86  Verbirgt  sein  creutz  mit  hohem  fleiß; 

Wer  aber  nngednltig  ist, 

Offnet  sein  thorheit  alle  frist, 

3  8  Wol  aber.     A  Aber  wol.         4  A  CLXXX.  12  S  yds  das.     A  das 

alt.  32  8  abor  on  Tolok.     A  abr  am  Voloke.         33  8  Das  machet  im  sein 

bers«-     A  Dasseibig  macht  den  König. 
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Ean  dulden  weder  ernst. noch  schertz. 

Ein  gütiges  senfftmütigs  hertz 

Das  gibt  dem  leib  ein  langes  leben; 

In  welchem  hertzn  aber  ist  kleben 
6  Der  gifftig  bitter  neid  unrein, 

Der  ist  ein  eiter  dem  gebein, 
[A  6,1, 181b]  Eürtzt  im  sein  leben  und  gsundheit. 

Welcher  hochmütiger  die  zeit 

Schmehet  den  armen  und  geringen, 
10  Der  schmehet  auch  mit  disen  dingen 

Sein  schöpffr,  der  in  erschaffen  hat. 

Wer  aber  mit  trost  und  wolthat 

Sich  erbarmt  deß  armen  allein, 

Der  ehrt  mit  gott  den  herren  sein. 
16  Der  gottlose  durch  seine  tück 

Kan  nicht  bestehn  in  seim  unglück; 

Aber  der  gerecht  ist  durch  gott 

Auch  wol-getröst  in  seinem  todt. 

Im  hertzen  deß  vernünfftign  weit 
20  Da  ruhet  teglich  die  weißheit, 

Lest  sich,  auch  prüfen  hell  und  klar. 

Und  wird  den  narren  offenbar. 

Ein  volck  wird  erhöcht  alle  zeit, 

Wo  es  lebt  nach  gerechtigkeit, 
26  Das  hat  von  gott  gelück  und  fall; 

Dargegen  wo  ein  volck  zumal 

In  Sünden  ligt  bey  seinen  tagen. 

Dem  folget  verderben  und  plagen. 

Dem  köng  gefeilt  ein  kluger  knecht, 
so  Der  sich  helt  auffrichtig  und  recht; 

Aber  ein  knecht  falsch,  faul  und  treg. 

Dem  ist  er  auch  feind  alleweg. 

Darmit  köng  Salomo  beschleust. 

Der  beschlaß. 

36  Darinn  vil  guter  lehr  außgeust, 
Darauß  ein  mensch  kan  leren  wol. 
Wie  er  auff  erd  sich  halten  sol 

* 

4  S  heriD.     A  Horts.  5  S  giftig  piter.     Ä  bitter  giflflig.         36  S  kmn 

leren.     Ä  mag  lernen. 
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Durch  ^te  sitten  nnde  tngend, 
Voranß  in  der  blüenden  jngend, 
Die  noch  nit  so  weit  ist  erfahrn, 
Biß  sie  anch  kommet  zu  den  jam, 
6  Anff  daß  sie  sich  in  mittler  zeit 
Auch  halte  mit  bescheidenheit 
Nach  dises  weisen  königs  lehr, 
[A5,l,181o]Daß  er  auch  stell  nach  zucht  und  ehr 
Mit  allen  gedanck,  wort  und  thaten, 
10  Dargegen  meid  und  thu  gerhaten 
Aller  Unart,  dorheit  und  laster. 
Die  sind  der  Untugend  ziechpflaster ; 
Darauß  folget  hon,  schand  und  spot, 
Verachtung  bey  menschen  und  gott, 
16  Wan  wer  so  thorhafftig  ist  leben, 
Thut  auch  ein  böß  gezücht  ankleben 
Nach  seinem  todt,  vil  ungemachs 
Durch  Untugend,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  22  tage  Aprilis. 

3   S  so  weit  ist.     A  ist   so  weit.         5  S  in   in.  11  S  dorheit  vnd.     A 

▼od  sobnödea.         13  S  hon,   sohant   vnd.     A  sohand  rode.         15  S  Wan  wer 
so.  ist.     A  Wer   also.   thnt.  16  S  Tbuet   anoh    ein   pos   getueoht.     A  Aach 

thut  Jm  ein  b.  grQebt.  20  S   200  [vers]. 
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[K  5, 1, 372]  Das  fünffzehende  capitel  der  sprüche  Salo- 

monis:  Yil  trefflich  gater  lehre. 

Salomon  in  dem  buch  der  sprüch 

Das  fünffzehend  capitel  stich, 
5  Das  sagt:  Ein  antwort  senfft  nnd  lind 

Die  stillet  auch  den  zoren  schwind; 

Aber  ein  hartes,  strenges  wort 

Das  rieht  an  hader  an  dem  ort. 

Eins  weisen  mannes  znng  geschlacht 
10  Die  lehr  lieblich  holdselig  macht; 

Deß  narren  zong  allzeit  auß-speit 

Nichts  anders,  denn  lauter  narrheit. 
[A5,l,181d]  Deß  herren  angen  sehen  dort 

Auff  erden  her  an  allem  ort 
16  Beide  die  bösen  nnd  die  fmmmen, 

Die  klugen  weisen  und  die  thummen, 

Ein  heilsam  znng  ist  nit  vergebens 

Ein  recht  fruchtbarer  bäum  deß  lebens; 

Aber  ein  lügenhaffte  zung 
20  Die  richtet  an  hertzleids  genung. 

Ein  narr  lestert  seins  vatters  zucht, 

Derhalb  sein  leben  ist  verflucht; 

Wer  willig  straff  annemt  auff  erden, 

1  Im  16  sprnohbuehe,  bl.  155' [5]:  »Das  15  oapitel  der  sprUecb  Wl  treff- 
lich guet  ler«.  Za  Torgl.  wäre  der  meistergesang  im  gefangenen  tone  H.  Vogels : 
Weis  gerecht  wider  gotlos  narm  «Im  fUnfsehenden  Salomon«  (MG  14,  bl.  295). 
1    A  Capttel.         9  S  mannes    sung.     A  Manns    Zunge.  HS  aUeit  anspeit. 

A  speit    auß    allieit.  13  S    dort.     A  dorten.         14  S    allem    ort.     A  allen 

orten.         16  S    klugen    weisen   Tnd.     A  Weisen   rnd    darsu.  17  S  hailsam 

lung.     A  heilsamr  Zeug.         20  S  richtet  an.     A  machet  auch.         22  S  leben 
ist.     A  Wandel  wird. 
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Der  wird  klug  und  za  ehren  werden, 

Und  auch  in  deß  gerechten  haas 

Da  ist  gntes  gnng  nberans; 

Wann  er  lest  im  an  dem  genügen, 
6  Was  im  gott  teglich  ist  zn-fftgen. 

Aber  in  der  gottlosn  einkommen 

Hat  yerderbn  oft  schadn  genommen, 

Weil  er  im  nit  benttgen  lat. 

Der  weisen  mnnd  strewt  guten  rhat 
10  Anß,  beide  in  ernst  and  in  schertz ; 

Also  ist  nicht  deß  narren  hertz, 

Das  geht  allein  nmb  mit  thorheit. 

Des  gottlosen  opffer  allzeit 

Dem  herren  ist  ein  grewl  entwicht, 
15  Derhalb  thnt  ers  annemen  nicht; 

Aber  aller  frommen  gebet 

Das  ist  gott  angnem  frtt  und  spet. 

Anch  des  gottlosen  weg  nnd  straß 

Ist  dem  herren  ein  grewl  on  maß, 
20  Weil  er  nnr  geht  arge  fnßpfat, 

Die  er  in  seinem  hertzen  hat; 

Wer  abr  naclgagt  der  grechtigkeit, 

Der  wird  geliebet  allezeit 

Von  gott,  weil  er  an  allem  ort 
96  Nachfolget  seim  göttlichen  wort. 

Das  ist  warhafft  ein  böse  zncht: 

Wer  ist  so  gottloß  und  yermcht, 

So  er  verlest  deß  herren  straß, 

Und  wer  die  straff  hasst  aller-maß, 
[A5,l,182a]Derselbig  mnß  anch  elend  sterben, 

Umb  seiner  sünd  willen  verderben. 

Die  hell,  verdamnns  nnd  der  todt 

Das  ist  alles  offen  vor  gott; 

Wie  vil  mehr  sieht  er  auff  abwerte 
86  G¥rißlich  in  aller  menschen  hertz! 

Der  Spötter  hasset  den  warhafft, 

Der  in  anß  rechter  liebe  strafft, 

4  8  ganadgen.     A  benQgen.  5  8  ist  laftegen.     A  la  i*t  f.        7  8  oft 

MhadD.     A  Tborhand.  13  8  Des.     A  Der.  18  8  des.     A  der.         28  8 

▼erlesL     A  Terleist«         30  A  CLXXXI. 

Haas  Saoht.    XIX  1^ 
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Derhalb  er  auch  die  weisen  fleucht, 

Und  sich  flüchtig  von  in  abzeucht. 

So  machet  auch  ein  frölich  hertz 

Ein  frölich  angesicht  aoß werte; 
b  Wenn  abr  das  hertz  sich  kümmern  thnt, 

So  feilt  anch  hin  der  frölich  mnth. 

Ein  kluges  hertz  bedechtlich  handelt, 

Fürsichtig  und  an£frichtig  wandelt; 

Aber  der  narm  hertz  thnet  regim 
[E  5, 1,373]  Nur  abweiß  und  sein  phantasirn. 

Ein  betrübter  in  seiner  klag 

Der  hat  nimmer  kein  guten  tag; 

Aber  ein  guter  muth  ist  eben 

All  tag  ein  fröliches  wolleben. 
16  Es  ist  besser  ein  kleines  gut 

In  gottes-forcht,  darbey  man  rhut, 

Denn  grosse  schätz,  da  immerzu 

Nichts  ist  denn  forcht,  sorg  und  unrhu: 

Es  ist  besser  ein  gricht  von  krawt 
so  Mit  lieb,  freundlich  und  wol  vertrawt. 

Denn  ein  gemester  ochß  mit  haß, 

Darbey  man  zancket  Übermaß. 

Ein  zornig  mann  rieht  hader  an, 

Wil  man  nit  nach  seim  willen  than; 
26  Ein  gedultiger  mann  zu  danck 

Der  stillet  bald  hader  und  zanck. 

Deß  faulen  weg  ist  voller  dorn, 

Er  ist  nit  wol  gebanet  worn. 

Der  faul  vil  lieber  ligt  und  schlofft, 
80  Denn  daß  er  außricht  sein  geschefft; 

Deß  frommen  weg  ist  wol  gebanet. 

Müh  und  arbeit  hat  er  gewonet. 
[A  5, 1,182b]  Sein  vatter  frewt  ein  weiser  son, 

Weil  er  seinr  zucht  ist  folgen  thun, 
S6  Der  närrisch  son  sein  mutter  schendt, 

Weil  sein  hertz  ist  mit  dorheit  blendt. 

3   A  frOoblioh.          9  S  thuet.      A  tband.          18  S  forobtt  sorg.     A  sorg, 

rbroht.         19  A  ist]  feblt  S.         2S  8  Bin  gedaltiger.  A  Dargego  ein  doltigr. 

28  S  geponet.     A   gebanet.         32  S   bat.     A   ist.  30  8    sein  heri    Ist  mit 
dorheit  plent.     A  im  sein  Uerts  ist  gar  Terblendt. 
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Den  narren  erfirewt  sein  thorheit, 

Darmit  er  nmbgeht  alle  zeit; 

Ein  weiser  mann  peleibt  bestendig 

Und  behelt  die  weißheit  beyhendig. 
6  Die  anschleg  wem  kalt,  schwach  und  mat, 

Wo  sie  nit  gehnt  anß  weisem  rhat; 

Wo  aber  vil  rhatgeben  sind, 

Bestehnd  sie,  gehnt  von  staten  schwind. 

Es  ist  eim  mann  ein  frende  eben, 
10  Wo  man  that  richtig  antwort  geben  ; 

Ein  wort  geredt  zu  rechter  zeit 

Ist  sehr  lieblich  nach  billigkeit. 

Der  weg  deß  lebens  geht  anffwertz, 

Anff  daß  man  klug  mache  das  hertz, 
16  Daß  man  unterwertz  mög  vermeiden 

Der  Sünden  halb  das  heiisch  leiden. 

Der  herr  der  wird  das  haoß  zerbrechen 

Der  hochfertigen  und  sich  rechen, 

Und  wird  der  armen  witib  grentz 
20  Bestettigen  mit  reverentz. 

Der  argen  anschleg  und  gehenl 

Die  sind  vor  dem  herren  ein  grenl; 

Klar  lanter  red  gar  lieblich  send 

Dem  herm^  der  sie  trewlich  erkent. 
26  Der  geitzig  zerstört  sein  eigen  hanß 

Mit  karger  schindrey  nberaoß; 

Wer  aber  hasset  die  schenck  eben, 

Derselbig  wird  lang  und  wol  leben. 

Das  hertz  deß  gerechten  das  dicht, 
80  Was  zu  antworten  sey  aufldcht; 

Dargegen  der  gottlosen  mnnd 

Schäamt  böß  heranß  auß  hertzen-gmnd. 

Vom  gottlosen  ist  weit  der  herr, 

Er  hasset  sein  eigens  geplerr, 
85  Darmit  er  nmbgeht  frü  and  spet ; 

Aber  deß  gerechten  gebet 

3  8  peleibt.  A  der  bleibt  10  8  Der  BUnden  halb  das  hellsoh.  A  Die 
Helle  Tiid  jr  elend.  18  S  faooh fertigen.  A  hoffertigen.  19  8  witib.  A 
Witwen.  28  8  gar.  A  sehr.  26  8  tohintrey.  A  sehinderey.  27  8 
aber  hasset  die  sehenok.     A  abr  hasset  die  gsehenoke.       ZA  8  geplerr.    A  gewerr. 

19» 
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[A  5,  l,182o]  Erhört  er,  und  versagt  ir  keinen, 

Weil  sies  trewlich  von  hertzen  meinen. 

Freandlichr  anblick  erfrewt  das  hertz, 

Wo  er  sich  erzeiget  anßwertz, 
6  Ein  gnt  gerflcht  erhöcht  allein, 

Macht  das  marck  feist  in  dem  gebein. 

Daß  ohr,  das  nicht  annemt  vergebens 

Die  recht  and  waren  straff  deß  lebens, 

Das  wird  wohnen  nnter  den  weisen, 
10  Und  thnt  recht  alle  frömmkeit  preisen. 

Und  wer  sich  nit  wil  ziehen  lassen, 

Macht  sich  selb  zn-nicht  aller-massen. 

Daß  er  noch  mnß  zn  schänden  werden 
[E  5, 1, 374]  Umb  sein  nnzncht  allhie  aaff  erden ; 
16  Wer  aber  der  straff  folgt  genng, 

Der  wird  ehrenwerth,  weiß  nnd  klng. 

Die  forcht  deß  herren  ist  all-zeit 

Die  rechte  zncht  zn  der  weißheit. 

Wer  der  lehr  folget,  thnt  die  lehrn, 
20  Derselbig  komt  dardnrch  zn  ehm, 

ledoch  maß  er  zavor  vil  leiden. 

Der  besohlnß. 

So  weit  thnt  Salomo  bescheiden. 

Daranß  man  nemt  vil  gater  lehr, 
S6  Daß  ein  mensch  dem  guten  nacbkehr, 

Den  frommen,  klagen  nnd  den  weisen. 

Derselben  weg  der  ist  zn  preisen. 

Und  meidet  den  weg  der  gottlosen, 

Der  narren  nnd  all  ir  genesen, 
so  Daß  er  entgeh  vil  nngemachs 

Anff  rechtem  weg,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  23  tage  Aprilis. 

1 0  S  recht.     A  gsohlacht.        19  S  thnet  die.     A  rnd  tbut.       28  8  meidet. 
A  meide.         33  S  100  [vers]. 
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[A5,i,i82djl)as  sechzehende  capitel  der  sprüch  Salo- 

moDis:  Es  stehet  alles  in  gottes  band. 

Salomo  in  seinr  sprach  gedieht 

Am  sechzehenden  capnt  spricht: 
5  Der  mensch  setzt  im  wol  f&r  auff  erdt, 

Za verbringen,  was  er  begert; 

Aber  vom  herren  kommet  wol, 

Was  er  mit  dem  mnnd  reden  soll. 

Ein  ieden  menschen  düncken  sein 
10  Weg  ausserwelet,  gut  und  rein; 

Aber  der  herr  der  macht  abwertz 

Gewiß  und  gut  deß  menschen  hertz. 

Befilch  dem  herrn  dein  weg  allein, 

So  werdn  fortgehn  die  anschleg  dein, 
16  Vorauß  welche  gott  wolgefallen. 

Wann  der  herre  macht  es  mit  allen 

Umb  sein  selbst  willen  in  den  tagen, 

Auch  den  gottlosen  in  zu  plagen, 

Sein  undat  straffe  nach  der  zeit, 
20  Erzeig  an  im  sein  grechtigkeit. 

Dem  herrn  ist  ein  greul  das  stoltz  hertz. 

Wird  auch  nit  ungstraflft  bleibn  nachwertz. 

Wenn  gleich  die  gottlosen  allsander 

Hiengen  verpunden  an  einander. 
25  Durch  gut  und  trew  deß  herrn  rhat 

So  wird  versOnt  die  missethat, 

1  Im  16  sprnchbaohe,  bl.  158'  [S]:  »Das  16  eapittel  der  sprttoh  Salomonis 
Ec  ctei  all  in  gotes  bent  Wol  dein,  der  sich  damaoh  went«.  8  8  er  mit  dem 
inmnd.  A  jm  sein  Zange.  19  8  Sein  rndat  straffe.  A  Aaff  daß  er  jn  straff. 
24  S  Yerponden  an.     A  in  eim  band  bey. 
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Die  man  wider  gott  hat  begangen, 

Und  wo  gottes-forcht  ist  anfangen, 

Da  meidet  man  das  W&  in  allen. 

Wenn  iemands  weg  dem  herren  gfallen, 
6   So  macht  er  im  gein  feind  zn-friden, 
[A5, 1,183a]  Von  den  er  vor  vil  hat  erliden. 

Es  ist  besser  in  diser  zeit 

Ein  wenig  mit  gerechtigkeit, 

Denn  vil  einkommens  mit  unrecht, 
10  Das  entlich  schand  und  schaden  brecht. 

Deß  menschen  hertz  schlegt  sein  weg  an, 

Wenn  aber  derselb  fort  soll  gähn, 

Das  mnß  der  herr  geben  allein, 

Es  steht  alls  in  den  henden  sein. 
16  Die  Weissagung  steht  in  dem  mund 

Deß  königes  stanthaft  und  rund, 

Wenn  er  urteilt  in  dem  gericht. 

Sein  mund  der  fehlet  darinn  nicht. 

Nach  dem  rechten  und  dem  gesetz, 
[E  5, 1,375]  Daß  ers  mit  eim  unrecht  verletz. 

Ein  rechte  wag  und  recht  gewicht 

Ist  von  dem  herren  angericht; 

Und  alle  pfond  im  sack  gemein 

Das  sind  die  werck  der  hende  sein. 
26  Wenn  ein  köng  unrecht  thut  zu  spot. 

So  ist  es  auch  ein  grewl  vor  gott. 

Hat  darnach  weder  sieg  noch  glück, 

Fehlt  im  hernach  in  manchem  stttck; 

Deß  köngs  thron  wird  bestettigt  vest 
30  Durch  grechtigkeit  aufk  aller-best. 

Daß  er  hab  frid  und  gute  rhu. 

Welch  man  dem  köng  recht  rhaten  thu, 

Derselb  dem  könig  wolgefellt, 

Und  wird  im  lieb  und  ausserwelt, 
86  Wer  auß  gantzer  trew  rhatet  im. 

Dargegen  ist  deß  königs  grimm 

Warhafft  ein  strenger  harter  bott, 

10  S  eDtlioh.  A  darnaoh.  16  8  stanthaft  ynd  rand.  A  lu  aller  Btand. 
20  fehlt  8.  32  8  Welch  man  dem  kOng.  A  Wer  dem  KOnig.  33  8  Der  selb. 
A  Dasselb.       37  S  Warhaft  ein  strenger  harter.     A  Warhaflilig  ein  hart  ctrenger. 
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Dem  boßhaffügen  zu  dem  todt, 

Welches  aber  ein  weiser  mann 

Vemünfftiglich  versönen  kan. 

Und  wenn  deß  königs  angsicht  eben 
5  Ist  firenndlich,  dasselb  ist  das  leben, 

Sein  gnad  ist  wie  ein  abendregen, 

Erquickt  sein  onterthan  allwegen. 

Mensch,  nem  an  weißheit,  sey  ir  hold, 
[A  5, 1,183b]  Wann  sie  ist  vil  besser,  dann  gold, 
10  Und  verstandt  haben  ist  fürwar 

Vil  edler,  denn  das  silber  klar. 

Der  frommen  wandel,  weg  and  straß 

Meidet  das  böß  on  unterlaß, 

Wer  seinen  weg  bewaret  eben, 
15  Derselb  bewaret  anch  sein  leben. 

Wer  zu  gmnd  gehn  soll  streng  und  hart. 

Der  wird  vor  vol  stoltz  und  hoffart; 

Wann  vor  dem  fall  komt  stoltzer  muth, 

Der  das  hertz  gar  verlaiten  thut. 
20  Derhalb  ist  besser  an  den  enden 

Niders  gemüt  mit  den  elenden, 

Denn  mit  den  hoffertigen  (glaub!) 

Außzuteilen  die  beut  und  raub. 

Wer  ein  s%ch  klüglich  füren  kan, 
26  Der  findet  glück  und  heil  daran. 

Und  wol  dem,  der  mit  seiner  that 

^ich  auff  got,  den  herren,  verlatl 

Ein  verstendiger  wird  gerhümt, 

Für  ein  weisen  mann  hoch  geblümt; 
so  Wann  lieblich  red  die  lehren  wol, 

Sind  fruchtbar,  holdseligkeit  vol. 

Klugheit  ist  ein  lebender  brunn 

Den,  die  sich  darnach  richten  thun; 

Aber  die  zucht  deß  narren  ist 
86  Nichts,  denn  thorheit  zu  aller  frist. 

Ein  weiß  hertz  klüglich  reden  thut 

Und  lehret  wol  hertz,  sinn  und  mut. 

Liebliche  red  sind  hönigseim, 

Und  trösten  die  seel  in  geheim, 

19   8  TerUiten.     A  Yerderben.       27  B  got  d.  h.     A  den  H«  ganii. 
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Und  erfrischen  auch  die  gebein, 

Die  elend  and  verlasBen  sein. 

Manchem  gefeilt  sein  weg  on  gott, 

Der  in  doch  füret  zn  dem  todt. 
6  Mancher  komt  zn  grossem  nnglück 

Durch  seines  eigen  manles  tück. 

Der  loß  grebt  nach  Unglück  unghewr, 

Weil  in  seim  maul  brennet  ein  fewr 

Mit  scharpfen  Worten,  zornig  grimm, 
[A5,l,183o]  Das  auff  sein  haubt  denn  feilet  im. 

Ein  verkehrt  mensch  rieht  hader  an, 

Stift  vil  Unrats,  wo  er  nur  kan, 

Ein  verleumden* mann  ist  auch  dürsten 

Uneins  zu  machen  edle  fnrsten. 
16  Ein  frefler  lockt  seim  necbsten  treg, 

Führt  in  doch  auff  kein  guten  weg. 

Sunder  in  mancherley  unglück 

Durch  sein  verkehrte  bubenstück. 

Wer  mit  den  äugen  wincken  thut, 
[K  5, 1, 376]  Der  denckt  im  hertzen  nicht  das  gut, 

Sunder  hat  ein  schalckheit  im  sinn. 

Wer  mit  den  lefftzen  deut  vorhin. 

Der  dencket  böses  zuverbringen, 

Darob  offt  eim  selb  ist  mißlingen. 
26  Graw  haar  der  ehren  sind  ein  krön 

Der,  so  auff  rechtem  wege  gähn. 

In  grechtigkeit  erfunden  werden. 

Die  sind  auch  lobwirdig  auff  erden. 

Besser  ist  ein  gedultig  mann, 
30  Der  uberhörn,  ubrsehen  kan, 

Denn  ein  starcker  zu  aller  frist. 

Und  der  seins  gmüts  ein  herre  ist, 

Ist  besser,  denn  der  frech  angeht. 

Und  gwinnet  Schlösser,  purg  und  stät. 
86  Es  wird  geworffen  in  die  schoß 

Von  den  menschen  gar  rund  das  loß, 

7  6  Der  los.  A  Bin  loß  Mensob.  9  8  soharpfen.  A  bösen.  12  S 
Stilb  vil  ynracs.  A  Ist  rnglttokbafft.  13  6  yerlettiudeii  man.  A  verleamd 
Mann  den.  21  8  sobalokheit.  A  falsohbeit.  24  8  selb  ist.  A  that  celb. 
33  S  freeb.     A  frisob.         34  8  parg.     A  Märekt. 
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ledoch  feilt  das,  wie  der  herr  will, 
£8  trefif  gleich  an  weng  oder  vil. 

Der  besohlaß. 

Aaß  dem  lehret  man  und  erkent, 
6  Daß  es  alls  steht  in  gottes  hend, 
Und  alls  nach  gottes  willen  geht, 
Und  wer  anff  seinem  wort  besteht, 
Rieht  sich  darnach  anff  diser  erd, 
Der  ist  dem  herren  lieb  und  werth. 
10  Wer  abr  seim  aigen  kopff  nach  wandelt, 
Mit  bösen  stücken  teglich  handelt 
[A5,l,183dJ  Wider  sein  nechstn,  den  straffet  gott, 
Daß  er  auch  wird  zu  schand  nnd  spot 
Durch  vil  nnglück  nnd  angemachs 
16  Anff  diser  erd,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salotis  1563,  am  26  tage  Aprilis. 

* 

4  A  dem]  fehlt  8.        7  8  »uff.     A  bey.        10  S  »br  aeiiu  aigen.     A  aber 

seinem.  17  S  150  [toh]. 
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Das  siebenzehende  capitel  der  gprILche  Salomonis: 

Vil  guter  nntzlicher  lehre. 

Salomo  am  siebentzehenden 

Capitl  Beiner  sprüch  thnt  fnrwenden: 
6  Es  ist  ein  bissen  trocken  brodt, 

Daran  man  sich  benügen  lat, 

Ey  gar  vil  besser  nberanß, 

Denn  vol  geschlachts  ein  gautzes  hauß, 

Welches  man  niessen  soll  mit  hadern, 
10  Teglich  mit  zanck  und  schnödem  tadern. 

Auch  werd  herrschen  ein  klnger  knecht, 

Welcher  seim  herm  dient  wol  and  recht, 

Über  die  nnfleissigen  erben, 

Die  mit  vil  thorheit  sich  verderben, 
16  Wird  nnter  seins  herm  sönen  sein. 

Ihn  anßteilen  ir  erb  allein. 

Wie  das  fewer  das  silber  hold 

Pröfft,  und  wie  der  ofen  das  gold. 

Also  prüfet  gott  auch  die  hertzen 
[A  5, 1,184»]  Der  menschen  in  ernst  und  in  schertzen. 

Ein  böß  mensch  der  hat  tag  and  nacht 

Aaff  böse  mealer  fleissig  acht. 

Ein  falscher  anter  alt  nnd  jnngen 

Gehorcht  gern  den  schedlichen  zungen. 

26  Und  wer  aach  deß  dürfftigen  spott, 

* 

1  Im  16  spraehbaohe,  bl.  161  [8]:  »Daa  17  oapitel  der  sprttoh  dM  kUnig 
SalomoDiB«.  Vergl.  den  meistergesang  in  der  sobrotwels  Martin  Sebroten:  Mancher- 
lei 1er  aus  pronerbiorum  »Peuer  ist  ain  pis  drucken  prot«  1550  Mai  29  (MQ  11, 
bl.  267).  4  S  furwenden.  A  Tollenden.  10  6  Tnd  sohnödem.  A  schmehen 
vnd.         12  S  woL     A  trew. 
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Der  honet  Bein  schöpffer  nnd  gott, 

Und  wer  sich  frewet  seius  onfals, 

Der  bleibt  nit  nngestrafift  nachmals. 

Der  alten  krön  sind  kindes-kind, 
6  Wo  die  änderst  wol-zogen  sind, 

Der  kinder  ehr  sind  ire  yätter, 
[K  5, 1, 377]  Seind  sie  änderst  fromme  wolthäter. 

Eim  narren  es  nit  wol  ansteht, 

Daß  er  von  hohen  dingen  redt, 
10  Yil  wenger  steht  noch  an  dem  fnrsten, 

Wo  den  auch  ist  nach  lügen  dürsten. 

Geschenck  ist  gar  ein  edel  gstein; 

Wo  man  die  hin-bringet  allein, 

Da  fördert  schenck  aospündig  wol, 
16   Daß  man  die  annemt  frenden-vol. 

Wer  eim  mann  sünd  nnd  schand  zn-decket, 

Derselb  zn  frenndschafift  in  anffwecket, 

Daß  er  im  treget  lieb  nnd  gnnst; 

Wer  abr  mit  wortn  eröffnet  snnst 
so  Sünd  nnd  schand  mit  neidigen  Sachen, 

Thnt  ffirsten  darmit  nneins  machen. 

Das  schelten  eins  emstling  (lehr!) 

Das  schrecket  ein  verstending  mehr, 

Daß  er  folgt,  thnt  nit  lenger  harren, 
S6  Den  hundert  streich  an  einem  narren, 

An  dem  alle  straff  ist  verlorn, 

Ist  durch  kein  streich  nie  witzig  wom. 

Ein  bitter  neidig  hertz  on  gnaden. 

Das  trachtet  nnr  zn  thnn  groß  schaden; 
so  Endlich  wird  kommen  über  in 

Ein  gransamer  engel  forthin. 

Der  wird  im  sein  mnthwillen  brechen 

Und  all  unschuldig  an  im  rechen. 

Eim  mann  ist  besser,  einem  bärn 
[A  5, 1,184b]  Zubegegnen  im  wald  von  ferm, 

10  8  noeh.     A  wol.        12  8  edel  gstain.     A  edler  Stein.        14  8  sehenok 
aaspttodig.     A    lie    lan    sacheo.  15  S    die.     A  ja.  .       30  8    neidlgen.     A 

n«idise1ieo.  216  Fanien  darmit.  A  darmit  FUnten.  22  8  eine  ernstling. 
A  einr  emstUohen.  23  8  sohrecliet.  yerstending.  A  lehreekt.  Torstendigen. 
S7    S  dnreh«     A  dooh. 
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Dem  sein  junge  genommen  sind, 

Denn  eim  narren,  der  mnd  and  schwind 

In  seiner  narrheit  rauscht  daher, 

Dem  narm  entgeht  er  kaum  mit  gfehr. 
6  Wer  gutes  mit  bösem  vergilt, 

In  deß  haus  auch  böses  auffquilt, 

Und  wird  in  das  böß  nicht  verlassen. 

Biß  der  fromm  grochen  wird  dermassen. 

Anfang  deß  haders  sich  beweist, 
10  Gleich  eim  güßwasser  das  außreist, 

Und  durch  gezänck  breit  sich  weit  aaß 

In  die  weit  ferr  mit  grosem  saus. 

Wer  den  gottlosen  gerecht  spricht, 

Der  doch  gehandelt  hat  entwicht, 
15  Und  den  frnmen  verdammen  thut, 

Ob  gleich  sein  sach  ist  recht  und  gut, 

Der  richter  ist  ein  grewl  vor  gott. 

Sein  urteil  sind  ein  schand  und  spot. 

Der  ist  ein  narr,  der  mit  der  band 
so   Wird  bürg  für  einen  unbekandt, 

Oder  für  sein  nechsten,  eh  denn 

Er  sein  handel  und  wandel  kenn, 

Derhalb  ist  solchs  auff  in  die  büß, 

Daß  er  für  jhen  pezalen  muß. 
25  Was  soll  dem  narrn  gelt  in  der  band, 

Zu  kauffen  weißheit  und  verstand, 

Dieweil  er  doch  ein  narre  ist. 

Und  bleibt  ein  narr  zu  aller  frist. 

Ein  freund  der  liebet  alle  zeit 
30  Und  tröst  in  widerwertigkeit. 

Ein  bruder  aber  in  der  not 

Findt  sich  mit  seiner  trew  in  gott. 

Wer  zanck  liebet,  der  liebet  sünd. 

Daraus  volgt  schaden  unergründ. 
36  Wer  sein  thür  hoch  macht  in  vil  dingen, 

Derselbig  thut  nach  Unglück  ringen. 

4  S  narrn  entget.    mit  gfer.     A  entgeht,    ohn   gefehr.         10  S  aim  gu««« 
wanser  du.     A  wie  eio  Q.  12  S  ferr  mit  grosem  saob.      A  groO  in  lomea 

grauß.  15  S   fromen.      A   Qreohten.  17. S   Der  riohter.      A  Diaer    d«r. 

24  8  ftter  jen  pesalen.     A  denn  für  jhen  lalen.         32  S  in«     A  duroh. 
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Ein  verkehrt  hertz  sinnt  anß  nichts  gnts, 

Das  dienstlich  sey  zu  ehr  nnd  nntz; 

Ein  verkehrte  zangen  vor  allen 
[A5,l,184o]Die  muß  gewiß  in  nnglück  fallen. 

5  Ein  narr  der  macht  im  selb  vil  gremen; 

Alls,  was  er  im  nnr  für  ist  nemen, 

Das  walzet  hin  nnd  her  mit  schmertzen 

Tag  nnde  nacht  in  seinem  hertzen, 

Eins  narm  vatter  kan  an  seim  narrn 
10  Kein  freade  haben  noch  erbarm. 

Ein  frölich  hertz  das  machet  eben 
[K  5, 1, 378]  Lustig  und  frölich  das  gantz  leben ; 

Doch  ein  betrübter  mnth  allein 

Vertrocknet  das  marck  im  gebein. 
16  Der  gottlos  nemt  geren  geschenck, 

Zu  biegen  durch  list,  lüg  und  renck 

Den  weg  deß  gericht  und  rechtens, 

Und  schemt  sich  nit  seins  widerfechtens. 

Der  verstendig  hat  gut  geber, 
20  Der  narr  aber  würfft  bin  und  her 

Sein  äugen,  wo  er  steht  und  geht, 

In  alle  winckel,  wo  er  steht. 

Ein  närrischer  son  der  mehrt  das  gremen ; 

Sein  vatter  der  muß  sich  sein  Schemen, 
2s  Ist  seinr  mutter  betrttbnuß  wom, 

Die  in  mit  schmertzen  hat  geborn. 

Es  ist  auch  nit  recht  und  nit  gut, 

Daß  man  den  grechten  schinden  thut: 

Unbillich  ein  fürst  verachtet  wird, 
80  Der  löblich  und  auch  wol  regirt. 

Ein  vernünfftig  mann  an  eim  ort 

Der  messigt  seine  red  und  wort, 

Focht  kein  lange  genspredig  an, 

Kan  ers  mit  kurtzen  werten  than. 
86  Ein  verstendiger  allermeist 

Der  helt  selb  in  dem  zäum  sein  geist. 

Daß  er  nicht  außreiß  an  den  orten 

2  8  diostUeh.  A  dieolioh.  3  8  Ein.  vor.  A  Die.  in.  7  S  walset. 
A  Wftndert.  8  8  ynde.  A  ynd  aooh.  12  8  da«.  A  ein.  13  8  Doch. 
A  Abr.         38  8  genspredig.     A  Oratien.         36  8  dem.  sein.     A  seim.  deo. 
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Mit  nnbehütem  werck  und  worten. 
Ein  narr,  wenn  er  nur  schwiege  still, 
Word  er  gehalten  offt  nnd  vil 
Ffir  gantz  klug,  weiß  nnd  verstendig; 
5  Wenn  er  sein  znngen  bhilt  beyhendig, 
Ließ  nicht  sein  narrenschellen  klingen, 
[A5,l,184d]Hielt  man  ffir  weiß  in  allen  dingen. 

Der  beschlnß. 

Hiemit  thnt  Salomo  yerglosen 
10  Die  bösen,  Iflgner  nnd  gottlosen, 

Hadrer,  verkehrt,  klaffer  und  narm, 

Bey  den  nichts  gnts  ist  znerharm, 

Zn  den  soll  sich  ein  mensch  nit  gsellen, 

Iren  werck  nnd  worten  nachstellen, 
16  Sander  halt  sich  zu  frnmen  weisen, 

Verstendigen,  die  sind  zn  preisen. 

Handien  trewlich  mit  wort  nnd  that. 

Den  folg  er  irem  wort  nnd  rhat, 

Dardarch  entgeht  er  vil  nngemachs 
30  An  seel  nnd  leib.   So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntiB  1563,  am  26  tage  Aprilis. 

1  8  ▼npehUetem.     A  Tobhütsameo.        5  8  aeio  xnngen.     A  im  taam  fein. 
10  8  Dio.    luegner  ynd.     A  Sioh  der.    Lügner.  13  8  siohiun    mensoh     nit 

gselen.     A  er  sich  nit  gesellen.       15  8  halt,  framen.     A  gesell,  den.  18  8 

Don  folg  er  Irem.     A  Vnd  folgen  Qottes.         22  8   150  [vers]. 
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Das  achtzehende  capitel  der  sprflch  Salomonis :  Yil 

gater  sittlicher  lehr  dem  menschen. 

Seiner  sprttch  könig  Salomo 

Spricht  am  achtzehenden  also: 
6  Wer  last  hat  zn  nneinigkeit 

Anzurichten  zn  aller  zeit, 

Der  suchet  zanck,  wo  er  unr  kan, 

Und  ist  verdrießlich  iederman, 
[A  5, 1,185a]  Daß  man  all  sein  beywohnnng  scheucht, 
10  Und  als  ein  hadermanti  in  fleucht. 

Ein  narr  hat  kein  lust  am  verstandt, 

Sunder  zu  narrenwerck  und  thandt, 

Welches  steckt  in  dem  hertzen  sein, 

Daran  hat  er  sein  lust  allein. 
16  Wo  der  gottlos  im  regiment 

Regirt  nach  seinem  kopff  und  hendt, 
[K  5, 1,379]  Da  komt  gwiß  Verachtung  darvon 

Anff  in  und  grosse  schmach  und  hon, 

Dieweil  er  also  gottlos  wandelt, 
so  Wider  gott  und  grechtigkeit  handelt, 

Und  all  billigkeit  Übermacht, 

Wird  er  von  seinem  volck  veracht. 

Die  wort  sind  in  deß  weisen  mund 

Wie  ein  tieff  wasser  alle  stund, 
s6  Auch  ist  die  quelle  alle  zeit 

Ein  voller  ström  von  der  weißheit, 

* 

1  Im  10  spraohboche,  bl.  168  [S]:  »Das  18  oapital  der  sprüeeb  Balomonis 
Vil  gneter  sifclieber  lere.  Vergl.  den  meUtergesang  in  der  sobrotweia  Martin 
Sehroten:  Der  narr  ynd  yerstendlg  »Wer  switraebt  anriebt  mit  der  hantc 
1660  September  19  (MG  11,  bl.  369).  9  S  all  lein.  A  seine.  18  8  grose. 
A   grooer.  35  S  alle  leit     A  der  Weißbeit.         26  8  Ton   der  weiabeit.     A 

so  aller  lelt. 
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Der  allen  menschen  komt  zn-gnt, 

Wer  sein  hertz  darnach  richten  thnt. 

Nicht  gut  ist  deß  gottlosn  person, 

Ehrlich  und  hoch  zu  achten  thon, 
6  Von  seint-wegen  das  recht  za  biegen, 

Daß  der  gerecht  sol  nnterligen. 

Deß  narren  lebsen  bringen  zanck, 

Es  steh  geleich  kartz  oder  lang, 

Derhalb  so  ringet  anch  sein  mand 
10  Ungschickt  nach  schlegen  alle  stand. 

Deß  narren  mnnd  an  allen  ei^den 

Derselb  thnt  sich  auch  selber  sehenden, 

Und  sein  lefiftzen  mit  angefell 

Die  fahen  sein  eigene  seel. 
16  Die  wort  deß,  der  ein  schmehen  tbut 

An  ehren,  mit  trntzigem  mnth. 

Das  sind  wunden  mit  angst  und  schmertz, 

Die  einem  anßgehnt  durch  sein  hertz. 

Wer  loß  ist  mit  seiner  arbeit, 
i  so  Der  ist  ein  bruder  alle  zeit 

I  Gantz  geleich  dem,  der  schaden  thut, 

So  endlich  in  reitt  die  armut, 
[A  5, 1,185b]  Sucht  er  durch  böse  stück  sein  nahrung, 

Wie  das  geit  teglich  die  erfahrung. 
S5  Der  heilig  nam  deß  herren  groß, 

Der  ist  ein  veste  bürg  und  schloß; 

Der  gerecht  eilt  und  laufft  darzu, 

Der  hat  darinn  sichere  rhu, 

und  wird  beschirmt  vor  sünd  und  schand 
80  Durch  got  deß  allmechtigen  band. 

Das  gut  deß  reichen,  das  er  hat. 

Das  ist  auch  wol  ein  veste  statt 

Und  ein  hohe  mawer  umbher 

Vor  armut  und  leibes-gefehr ; 
s6  Aber  deß  herren  schloß  und  vest 

Ist  zu  beschirmung  noch  die  best, 

6  8  sol.  A  sott.  7  S  pringen.  A  bringet.  14  S  sein.  A  jr.  17  8 
angst  ynd.  A  grossem.  21  S  geleiob.  A  ebnlicb.  24  S  teglioh  die.  A 
die  teglioh.  30  8  got  des.  A  deß  groß.  32  8  Das  ist  anoh  wol.  A  Daa- 
selb  ist  auch. 
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Allem  nbel  zu  widerstehn. 

Und  wenn  ein  mann  zu  grund  soll  gehn, 

So  wird  vor  stoltz  sein  hertz  and  mnth, 

Das  im  den  nnfal  bringen  that, 
6  Bey  seinem  nechsten  neid  nnd  haß, 

Den  er  on  schnld  verachten  was. 

Und  eh  ein  mann  auch  komt  zu  ehm, 

Thnt  sich  vM  leidens  bey  im  mehrn, 

Wann  zuschlecht  mancherley  peschwerden, 
10  Eh  er  wird  ehrenreich  anff  erden. 

Wer  eh  antwort,  eh  denn  er  höret, 

Den  schetzt  man  gleich  eim  narren  thöret ; 

Wann  schnelle  antwort  ist  nit  gut, 

Sie  geht  auß  unbedachtem  mnth, 
15  Ein  red  vernommen,  wol  bedacht, 

Die  bringt  ein  antwort  wol  betracht. 

Ein  mensch,  das  hat  ein  frölich  hertz, 

Dasselb  kan  in  deß  leidens  schmertz 

Sich  mit  verstand  erhalten  gut; 
20  Wem  aber  trawrig  ligt  sein  mnth, 

Das  er  vor  onmnt  möcht  verzagen, 

Kan  kein  nnfal  behertzt  ertragen. 

Ein  verstendig  hertz  bey  den  alten 

Das  weiß  sich  vernünftig  zn  halten, 
26  Beide  in  ernst  nnd  auch  in  schimpff 

Braucht  es  üeberal  maß  nnd  glimpff; 
[A  5, 1,185c]  Die  weisen  hören  allzeit  gern 

Vemünfftiglich  und  wol  erklem. 

Weißlich  nnd  fein  anffrichtig  handeln, 
so  Geleich  den  piderlenten  wandeln. 
[K  5, 1,  380]  Ein  geschenck  mit  freundlichen  werten 

Ofifhet  dem  menschen  thür  und  pforten, 

Und  macht  im  räum  on  widerwern. 

Und  bringt  in  für  die  grossen  herrn. 
3r>  Ein  ieglich  mann  der  wil  sein  schlecht. 

In  seiner  sach  warhafft  und  grecht; 

7  S  6.     A  ehe.        8  S  vil  leidens.     A  auch  herttleid.        9  S  peschwerden. 
A  gefehrdcD.         15  8   pedacht :  petraoht.     A  betraoht  :  bedacht.  21   6  Das 

er  TOT  Tnoiaet  möcht«     A  Der    ist  vDmutig   vol.  22  8  pehertt   ertragen.     A 

behortset    tragen.  26  S    Qcberal.     A  in    sachen.  30  8    piderlewten.     A 

frommen  Leuten. 

Uans  Saehi.    XIX.  20 
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Zomt  aber  sein  nechster  darzn, 

Da  findt  sichs  erst  offt  mit  nnrhn: 

Eins  manns  red  ist  ein  halbe  red, 

Biß  man  die  teil  verhöret  bed. 
5  Das  loß  den  hader  stillen  thnt, 

Und  scheidet  mit  fridsamen  mnth 

Die  mächtigen  auch  von  einander, 

Daß  sie  mit  frid  bleiben  allsiCnder. 

Ein  bmder,  der  mit  hülff  nnd  rhat 
10  Beysteht,  ist  wie  ein  veste  statt, 

und  freund,  so  für  einander  streiten. 

Die  hant-vest,  trew  zu  allen  zelten, 

Sind  wie  die  rigel  an  eim  schloß. 

Sind  tröstlich,  löblich  und  sehr  groß. 
16  Eim  mann  vergolten  wird  all  stund, 

Nach  dem  geredet  hat  sein  mund. 

Und  wird  gesettigt  von  der  frucht 

Seiner  lebsen  mit  ehr  und  zucht. 

Weil  sein  red  brachten  alles  guts, 
20  Dem  nechsten  trewlich  ehr  und  nutz. 

Todt  und  das  leben  mannigfalt 

Das  steht  in  der  zungen  gewalt: 

Die  boßhaift  znng  dient  zum  verderben, 

Die  gute  zung  gnad  zu  erwerben, 
25  Wer  sie  braucht  zu  tugend  und  zucht. 

Der  wird  essen  von  irer  frucht. 

Wer  findet  ein  trewe  ehfrawen. 

Der  er  von  hertzen  kan  vertrawen. 

Der  findet  etwas  guts  allwegen, 
30  Von  dem  herren  schöpfft  er  den  segen. 
[A5,l,185d]  Ein  armer  flehet  in  demut 

Dem  reichen,  der  im  wider  thut 

Antworten  doch  zu  aller  zeit 

Mit  gar  stoltzer  hochmütigkeit. 
36  Ein  trewer  freund  der  liebet  sehr 

Und  vester  beysteht  und  noch  mehr, 

Denn  ein  bruder,  nach  dem  Sprichwort, 

1 

2  S  erst   oft.     A  offt   erst.  12  8  hant   fest   trew.     A  Tost    trew   hond. 

I  US  tröstlich  loblich.     A  löblich,  tröstlich.  24  S  gnad  it.        A  thut  huld. 

25  S  ZT.  Tnd.     A  in.  mit.         33  S  doch.     A  ^t. 

I 
:l 
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Daß  die  frembden  an  manchem  ort 
Eim  mehr  thnnd  gnts,  in  trew  verzennt, 
Denn  brader  nnd  leibeigen  freund. 

Der  beseUiiß. 

6  Hieraus  lehrt  man,  wie  alle  zeit 

Holdselig  ist  die  einigkeit, 

Samt  der  weißheit  in  werck  und  werten, 

Auch  grechtigkeit  an  allen  orten. 

Dargegen  wie  die  red  der  narrn 
10  Mit  irem  gebolder  und  scharm 

Anrichten  zanck  und  unrhats  vil* 

Und  dunt  alzeit  das  widerspU. 

Wer  aber  gott  vertrawen  thut, 

Der  steht  in  einer  sichern  hut, 
16  Dem  geit  er  ehr,  gut,  kind  und  weib. 

Was  im  not  ist  zu  seel  und  leib, 

Darauß  im  heil  und  glück  erwachs 

An  leib  und  seel.  So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1568,  am  28  tage  April is. 

2  8  tbund    gnos.     A  gute    thund.  12  S    Ynd    dunt   alceit.      A    8i6o  eo 

rieh  in.  17  8  erwaoh«.     A  aaffwachs.  20  S  150  [vers]. 


20 
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[A5, 1,186a]  Das  neunzehende  capitel  der  sprttch  Salo- 

monis:  Vit  guter  sittlicher  lehre. 

[K5, 1,381]  Salomon  in  sein  sprachen  redt, 

Am  neunzehenden  also  steht: 
r.  Ein  armer,  der  zu  aller  zeit 

Ist  wandeln  in  seiner  frömmkeit, 

Ist  besser,  denn  der  reich  verkehrt, 

Der  mit  sein  lebsen  außher-fehrt 

ünversunnen,  nicht  für  sich  schawt, 
10  Der  pleibt  doch  ein  narr  in  der  hawt. 

Wo  man  nicht  handelt  mit  vernunfft. 

Da  geht  es  nit  wol  in  zukunift, 

Und  wer  schnell  ist  mit  seinen  fassen 

Schaden  zu  thnn,  der  muß  selb  büssen. 
16  Die  thorheit  eines  menschen  treg. 

Die  verleiten  im  seine  weg. 

Daß  er  abtrittet  gar  von  ferrn, 

Das  sein  liertz  tobt  wider  den  herrn. 

Sehr  vil  freund  macht  des  reichen  gut, 
20   Dem  man  allzeit  nachlauffen  thut; 

Aber  der  arm  wird  solcher-massen 

Von  seinen  blutfreunden  verlassen. 

Ein  falscher  zeuge  lügenhafft 

Der  wird  nit  bleiben  un gestrafft, 
25   Wer  lügen  redt  mit  frechen  sinnen, 

Der  wird  der  straff  auch  nit  enttrinnen. 

1  Im  16  spruchbnohe,  bl.  170'  [Sj:  »Dos  neunsehent  ca:  der  sprüech  Vil 
gaeter  aitlioher  1er«.  10  S  pleibt.  A  ist.  14  S  Sohaden  tv  thnn  der  mnes 
selb.     A  Zu  schaden  than,   muß  dasselb.  18  S  Das.     A  Vnd.  19   S  des. 

A  der.  20  S  Dero.      A  Den. 
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Vil  warten  des  forsten  person, 

Mit  reverentz  im  dienen  thon, 

Und  sind  alle  freund,  weil  in  liebet 

Der,  welcher  vil  geschenck  außglbet. 
6  Aber  sein  brüdr  hassen  den  armen, 

Ir  keiner  thnt  sich  sein  erbarmen. 

Auch  sein  blutfrennd  verachten  in 

Und  fermen  sich  all  weit  von  hin, 
[A  5, 1,186b]  Weil  sie  sein  wissen  nit  zu  gniessen, 
10  Von  irer  freundschafft  in  außschliessen. 

Wer  sich  verlest  auff  gute  wort, 

Dem  wird  auch  nichtsen  an  dem  ort, 

Vil  guter  wort  gibt  oflPt  der  mund, 

Die  doch  nit  gehnt  auß  hertzen-grund. 
15  Wer  klug  ist,  der  liebet  sein  leben, 

Behüt  das  vor  fehrligkeit  eben, 

Und  vertrawet  an  keinen  orten 

Den  guten  süssen  schmeichelworten. 

Und  der  ist  verstendiges  mutes, 
20  Der  findt  und  erlanget  als  gutes, 

Und  entgeht  vil  gefehrligkeit. 

Wer  frech  lügen  redt  allezeit. 

Und  darmit  betreuget  die  frommen, 

Der  wird  endlich  darob  umbkommen. 
25  Dem  narren  steht  nit  gar  wol  an. 

Daß  er  gar  gute  tag  soll  han, 

Wann  er  wird  darvon  stoltz  hochmütig. 

Trutzig,  polrent  und  gar  ungutig. 

Vil  wenger  einem  knecht  zimt  wol, 
30  Daß  er  obr  fnrsten  herrschen  soll. 

Sunder  soll  bleiben  unterthan. 

Wie  vil  er  gleich  weiß  oder  kan. 

Wer  gedultig  ist  alle  zeit 

In  seiner  widerwertigkeit, 
36  Der  ist  ein  kluger  weiser  mann. 

Und  steht  im  wol  und  ehrlich  an, 

1  S  des  fUereten.     A  auff  des  Ftirsto.  10  S  Von   irer    freuntsobaft  in. 

A  Sie  jn  auß  jr  Freundscbafft.         20  8  erlanget  als.     A  erlangt  alles.        28  S 
polreni  vnd  gar.     A  in  seim  hertsen.  29  S  wenger  einem.     A  weniger  eim, 

30  S  obr.     A  ob. 
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Daß  er  dem  alter  sam  der  Jugend 

San  übersehen  ir  antagend; 

Wann  wer  wol  aberhören  kan, 

Spricht  man,  der  henck  eisre  thür  an. 
6  Deß  köngs  angnad  ist  gleich  and  eben 

Wie  das  prüUen  eins  jangen  löwen, 

Dardorch  gschicht  bald  fehrlicher  schaden ; 

Aber  deß  königs  güet  und  gnaden 

Ist  wie  der  thaw  auff  grünem  graß, 
10  Deß  sich  all  weit  frewt  abermaß. 

Ein  närrischer  son  alle  zeit 

Ist  seines  vatters  hertzenleid, 
[A5,l,186o]  So  ofEt  er  in  anschawt  von  leib; 

Auch  ist  ein  zänckisch  böses  weib 
[E  5, 1, 382]  Eben  gleich  wie  ein  trieffend  tach, 

Bey  der  ir  mann  leidt  gros  ungmach. 

Hauß  and  guter  erben  die  kind 

Von  iren  eitern,  der  sie  sind. 

Daß  es  in  za  heimstewer  bleib; 
80  Aber  ein  yernünfftig  ehweib 

Die  kommet  von  dem  herren  her. 

Faolkeit  bringt  schlaffen  mit  gefehr, 

Aber  ein  seel  in  müssigkeit 

Wird  banger  leiden  mit  der  zeit. 
26  Wer  bewart  deß  herren  gebot, 

Der  bewaret  sein  seel  vor  not; 

Wer  aber  gottes  weg  veracht. 

Der  wird  auch  sterben  ungeschlacht. 

Wer  sich  des  armen  erbarmen  thut, 
30  Der  leihet  es  dem  herren  gut; 

Der  wird  im  wider  gutes  thnn. 

0  vatter,  züchtig  deinen  sun, 

Weil  noch  hoffiiung  da  ist  auff  erden ; 

Doch  laß  dein  seel  nit  bewegt  werden, 
3&  Daß  du  in  tödtest  auß  Ungnaden. 

Wann  grosser  grimm  der  bringet  schaden, 

1  S  sam«     A  Tnd.         2  S  ir.     A  sein.         4  S    oysre.     A  eisern.  7  S 

gschiobt.    ferliohor.     A  geschieht,    gfehrlich.  8  S  kttnigs   güet   Tod    gnadeu. 

A  Königes    gonaden.  13  S    anschawt.     A    schawet.  15  S    drieffent.      A 

trieffends.        16  8  ir  man  leit  gros  Yngmach.     A  ein  M.  leidt  vngomaoh.        29  S 
des.     A  der.  ' 
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Drnmb  laß  in  loß,  deß  hast  da  ehr, 

Daß  da  iu  könst  züchtigen  mehr. 

Gehorch  dem  rhat,  nem  die  1er  an, 

Das  aaß  im  werd  ein  weiser  mann. 
6  Vil  anschleg  eins  manns  thnn  vergehn; 

Der  rhat  deß  herren  bleibt  bestehn. 

Ein  menschen  zieren  sein  wolthat, 

Darvon  er  preis  and  ehre  hat; 

Ein  armer  frommer  besser  ist, 
10  Denn  ein  reicher  lagner  vol  list. 

Die  forcht  deß  herrn  fördert  zam  leben, 

Daß  er  keim  abel  wird  dargeben. 

Die  hand  verbirgt  in  topff  der  faal, 

Bringt  sie  nit  wider  za  dem  maal. 
Iß  Schlegt  man  and  strafft  den  spötter  hitzig, 

So  wird  der  alber  gscheid  and  witzig; 

Strafft  man  ein  verstendigen  mann, 
[A5,l,186d]  So  wird  er  vernünfftig  darvon. 

Wer  sein  vatter  verhert  and  plagt, 
20  Sein  matter  beraabt  and  veijagt, 

Der  ist  ein  schendlich  kind  verflacht. 

Laß  ab,  and  fleach  ein  falsche  zacht, 

Die  dich  abfahrt  von  zacht  and  ehr, 

Von  einer  vemünfftigen  lehr. 
26  Ein  loser  zeag  spott  deß  g6richts. 

Und  der  gottloß  mand  deß  bößwichts 

Verschlinget  and  das  recht  veracht, 

Sich  niemand  anterthenig  macht. 

Und  den  spöttern  der  obrigkeit 
30  Sind  ire  straff  vorhin  bereit, 

Darmit  man  solch  loß  haben  zäm, 

Dergleichen  sind  bereitet  dem 

Narrn  rhatenschleg  aaff  sein  racken. 

Sein  thorheit  mit  za  anterdracken. 

35  Der  beacUnß. 

Aaß  dem  merckt  man  and  dar  versteht, 

3  S  1er.  A  Znobt.  4  S  Das  aus  im  werd.  A  So  wird  aaß  dir.  10  S 
vol  list.  A  all  frist.  12  8  vbel.  dargeben.  A  Tbl.  Tbergeben.  22  S  falscbo. 
A  solebe.  30  S  ire  straff  yor  hin.  A  jr  biUiohe  straff.  36  S  vpd  dar. 
A   wol  Tnd. 
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Wer  frömmkeit  und  warheit  nachgeht, 

Ist  klug  nnd  weiß  mit  mond  und  hand, 

Handelt  aufrichtig  in  seim  stand, 

Helt  trew  und  lebet  tugendleich, 
b  Er  sey  gleich  arm  oder  reich, 

So  beschützt  in  die  gottes-hend, 

Bringt  im  ehr  und  gut  an  dem  end. 

Aber  ein  verkehrt  lügenmaul, 

Der  gottlos  spötter  und  stüdfaul, 
10  Der  falsch  zeug  und  hochmütig  narrn 

Können  auf  erden  nicht  erbarm 

Gute  wolfart,  ehr  und  gelück 

Von  gott  von  wegen  böser  stück, 

Sunder  in  wird  zu  teil  von  gott 
15  In  der  weit  schaden,  schand  und  spot 
[K5,1,383J  Und  on  end  voller  ungemachs 

Zu  einer  räch.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  29  tage  Aprilis. 

1   S  VDd    warheit.     A    rodligkoit.  3  S  aufrichtig    in    seiu.     A   trewlich 

naoh  seinem.  4  S  Holt    trew  vnd    lobet.     A  Lebt    auffrichtig   vnd.  10  S 

hochmütig.     A  hoobmUtign.  19  8   150  [vers]. 
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fA5,i,i87aiDaszweiiitzigste  capitel  der  sprtlch  Salo- 

monis:  Gut  sittlich  tngendlich  lehre« 

Xüng  Salomon  saget  on  mittel 

Der  sprach  im  zweintzigsten  capitel: 
:>  Der  wein  lose  leut  machen  thut, 

Und  starck  getränck  macht  wilden  muth, 

Daß  man  mit  hader  zerr  und  reiß; 

Wer  last  darzn  hat,  ist  nit  weiß. 

Das  schreckn  deß  köngs  ist  gleich  dem  prülln 
10  Eins  jungen  löwen  in  den  höln; 

Wer  den  könig  erzörnet  eben,  ' 

Der  sündiget  wider  sein  leben. 

Es  ist  ein  grosse  ehr  eim  mann, 

Daß  er  thn  haders  massig  gähn; 
15  Aber  die  gern  hadern  and  scharrn, 

Die  sind  zumal  glat  alle  narrn. 

ümb  kalt  willen  so  wil  nit  pflügen 

Der  faul,  thut  gar  fewlclich  umb-lügen; 

Deß  muß  er  in  der  ernd  mit  spot 
2u  Beulen  gehn,  weil  er  hat  kein  brodt. 

In  dem  hertzen  eins  mannes  rhat 

Gleich  wie  ein  tiefifes  wasser  staht; 

Aber  ein  weiser  schawt  in  an, 

Und  merckt,  was  er  im  sinn  ist  han. 
26  Vil  menschen  fromm  genennet  werden; 

1  Im  16  spraohboehe,  bl.  172'  [8]:  »Dm  20  eapitel  der  sprueoh  Salo:«. 
3  S  Küng  8.  an.  A  Salomon.  one.  4  8  im.  A  am.  10  S  httlln.  US 
thw  haderi.     A  bnders    thu.  Id  S  «▼    mal    glat    alle.      A  alleiumal    groß. 

IS    S  gar  fcwlolioh  (?)  vmb  Ittegeo.     A  frölich  vmb  sioh  Ittogen.         19  S  mit.     A 
SU.         20  S  weil.     A  so.         25  8  genennet«     A  gerhümot. 
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Wer  kan  aber  finden  anff  erden 

Ein  menschen,  derfrommsey,  rechtgscliaffen, 

An  dem  gar  nichtsen  wer  zu  straffen? 

Ein  gerecht  mann,  der  frömmklich  wandelt, 
6  In  all  seim  thon  anffrichtig  handelt, 

Deß  kinden  wirds  wol-gehn  auff  erden. 

Weil  sie  auch  wol  erzogen  werden. 

Ein  könig,  der  anff  seinem  thron 

Sitzt  zu  gericht  vor  iederman, 
10  Derselbig  alles  arg  zerstrewt 

Mit  sein  angen  der  gmainen  leut. 
[A  5, 1,187b]  Welcher  mensch  kan  sagen  on  schertzen: 

Ich  bin  gantz  rein  in  meinem  hertzen, 

Bin  von  alln  sünden  lauter  rein, 
16  Nichts  args  ist  pey  mir  groß  noch  klein? 

Zn  kleine  maß,  zu  ring  gewicht, 

Darmit  man  groß  betrag  anrieht, 

Das  ist  beids  ein  grewl  vor  dem  herrn. 

Die  straff  bleibt  aussen  nit  von  ferm. 
20  Auch  kennet  man  ein  knaben  klein 

Gewönglich  an  dem  wandel  sein. 

Ob  er  wöU  fromm  und  redlich  werden 

In  seinem  leben  hie  auff  erden. 

Ein  hörend  ohr,  ein  sehend  aug 
26.  Das  macht  der  herr  beids,  daß  es  taug, 

Darmit  der  mensch  hör  und  auch  sech, 

Gott  dem  herren  darumb  wol-sprech. 

Lieb  den  schlaff  nicht  zu  sehr  auff  erden. 

Durch  faulkeit  thut  man  arm  werden; 
30  Laß  auch  dein  äugen  sein  gantz  wacker, 

Arbeit,  steh  frü  auff,  fahr  gen  acker. 

Durch  das  mitel  wird  heimlich  gott 

Dir  zuschicken  das  teglich  brodt. 

Und  wirst  haben  genug  und  satt. 
36   Böß,  böß,  spricht  man,  wenn  man  was  hat; 

1  S  kan.     A  wil.  2  S  frumb  8oy.     A  sey  fromm.  3  S  gar  nichsseii 

wer  %v,     A  man  gar  niehts  ktfndte.  HS  gmainen.     A  andein.  14  S  aln. 

A   all.  15  S  pey.     A  in.  22  S  wol    frumb    vnd    redlich.     A    redlich  Tnd 

frouiui  WöU.        27  S  dem  herren.     A  von  hertien.        30  S  auch  dein.      A  deine. 
32  S  Durch  das  mitel  wirt.      A  Dardurch  su  wird  dir.  33  8  Dir  S7  sohioken. 

teglich.     A  Zuschicken,    teglicho.  35  S  was.     A  ea. 
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Wenn  man  hat  abr  eins  dings  nit  mehr, 

So  rhümt  man  es  erst  all-zn-sehr. 

Perlein,  gold  und  edelgestein 

Helt  man  köstlich,  und  ist  nit  nein, 
[K  5, 1, 384]  Aber  ein  vernünfftiger  mond 

Das  ist  ein  köstlich  kleinot  rund, 

Der  einem  man  herrlich  anstaht. 

Nem  auch  einem  sein  kleid  und  wath. 

Der  für  ein  andern  bürg  ist  worn, 
10  Und  pfende  in  on  alls  mmom 

Umb  dises  nnbekandten  willen. 

Es  schmecket  auch  wol  in  der  stillen 

Bey  iederman  das  gstolen  brodt, 

Aber  hernach  wird  im  zu  spot 
16  Vol  kiselstein  werden  sein  mnnd, 

Wenn  sein  böse  duck  werden  kund. 
(A  5,1, 187o]  Die  anschleg  bestehnd  frü  und  spat, 

Wen  man  die  fährt  mit  gutem  rhat, 

Wo  auch  zu  krieg  die  obrigkeit 
20  Bezwungen  wird  zu  irer  zeit, 

Und  sein  ie  kan  nit  mtissig  gähn, 

Soll  sie  zu  schütz  ir  unterthan 

Den  krieg  füren,  doch  mit  vemunfft, 

Auff  daß  frid  werde  in  zukunfft. 
26  Mein  son,  hab  gmeinschafft  keiner  zeit 

Mit  dem,  welcher  die  heimligkeit 

Offenbart,  wann  ein  solch  wasch-maul 

Macht  eim  sein  gut  grächt  stinckend  faul. 

Welches  kind  on  all  schäm  und  zucht 
so  Seim  vatter  und  der  mutter  flucht, 

Desselben  Hecht  erleschen  muß 

Mitten  in  grosser  finstemuß, 

Auff  daß  heil,  trost  und  glück  verschwind 

Bey  einem  so  verruchten  kind. 
35  Ein  erb,  darzu  man  eilt  zu  sehr 

Durch  stück,  der  man  hat  wenig  ehr, 

7  8  ainem  man.     A  eim  frommen.         11  S  dises.     A  doß.         18  8  Wen. 
A   Wo.  21  8  ie   kan.     A  kan  je.         22  8  sie   tw  schues.     A  scbiltsen  sie. 

27   S  wasohmawl.      A  falseh  Manl.  29  8   Welehes.    all.      A  Welebe.    alle. 

30   8  Tnd  der.     A  oder.         33  8  hau,  ürost«     A  trosi,  heil. 


316 

Und  nemt  das  geitziglichen  ein, 

Wird  entlieh  nit  gesegnet  sein. 

Sprich  nit:  Ich  wil  das  böß  vergelten 

Wider  mit  streichen  oder  schelten, 
b  Sünder  harr  deß  herren  allein, 

Der  wird  gewiß  dein  helfifer  sein. 

ledermans  gäng  vom  herren  kommen; 

Welch  mensch  hat  aber  gwiß  vernommen, 

Von  wann  her  geht  sein  weg  nnd  straß, 
10  Daß  er  sich  halte  dester  baß? 

Ein  falsche  wag  ist  auch  nit  gnt. 

Wer  die  heiligen  lestern  thut, 

Das  ist  dem  menschen  selb  ein  strick, 

Wenn  er  sie  schmecht  in  dem  anblick, 
15   Und  die  gottseligen  betrübt, 

Wills  denn  ablenen  mit  gelübd. 

Ein  weiser  könig  auch  zerstrewt 

In  seinem  land  gottlose  leut, 

Und  bringet  über  sie  das  rad 
20  Umb  ir  mishandel  on  all  gnad, 

Die  lencht  deß  herren  in  der  still 
[A5,l,187d]  Gottes  trost  nnd  gnediger  will, 

Die  erfrewen  in  angst  nnd  schmertz 

Und  durchdringen  deß  menschen  hertz. 
2&  Warhafftig  sein,  gerecht  nnd  frumb. 

Die  behüten  das  königthnm, 

Deß  königs  thron  besteht  lang  zeit 

Durch  frömmkeit  und  gerechtigkeit. 

Der  Jüngling  stercke  ist  ir  preis, 
3u  So  er  die  mit  der  that  beweiß 

Im  krieg  mit  künmütiger  band, 

Zu  erretten  sein  vatterland. 

Und  der  alten  geschmuck  fürwar. 

Das  sind  ir  lange  grawe  haar, 
35  Die  sie  mit  ehren  habn  bekommen 

Als  die  gerecht,  tugendhafft  frommen. 

Das  böß  vertreiben  auch  die  wunden. 

Das  bey  den  menschen  wird  gefunden, 

2  S  entlieh.     A  zu  leUt.  15  8  goUeligeo.     A  Gottförohtigeo.  20  S 

misbanJol  od  all   gnad.     A  mördische   vbeltbat.         27  S  lang   zeit      A  allseit. 
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Wenn  goi  wnnd  macht  deß  landes   grentz 
Mit  krieg,  thewrnng  nnd  pestilentz 
und  mit  dergleich  straff  und  anstöß, 
Darmit  vertreibt  der  herr  das  böß 
6  Anß  der  menschen  hertzen  im  land, 
Darmit  sie  sich  versündet  hand. 

[K  5, 1,  385]  Der  bescUnß. 

Hie  zeiget  Salorao  anch  an 

Mancherley  lehr,  was  hie  soll  than 
10  Ein  mensch,  oder  was  er  soll  lassen, 

Daß  er  bleib  anff  der  rechten  Strassen, 

Die  im  von  gott  ist  fürgeschrieben: 

Wer  frömmkeit  und  tngend  ist  lieben. 

Der  meidet  alle  böse  stück, 
15  Dem  wird  anch  heil  nnd  groß  gelück 

Von  gott,  dem  herrn,  auff  erden  geben. 

Entlich  nach  dem  zeitlichen  leben. 

Daß  wunn  nnd  fread  im  anfferwachs 

Mit  allen  engein,  wünscht  Hans  Sachs. 

20         Anno  salutis  1563,  am  30  tage  Aprilis. 

* 
1   S  wund  macht.     A  macht  wund.        2  S  krieg.      A  Schwerd.        6  S  ver- 
sandet.     A  verschuldet.  17    S  Entlich.      A   Darnach.  21   S   150  [vers]. 
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[A5, 1, 188a]  Das  ein-und-zweintzigstecapitel  der  Spruch 

Salomonis:  Es  steht  alles  in  gottes  band,  die  guten  nnd  bösen. 


Im  ein-und-zweintzigisten  steht 

Der  Spruch,  Salomo  also  redt: 
^  6  Deß  königes  hertz,  er  vermant, 

Das  steht  in  got,  deß  herren,  hand, 

Gleich  wie  die  wasserbäch  on  zil, 

Und  neiget  das,  wohin  er  will, 

Zu  zoren  oder  zn  sanfftmnt, 
10  Wie  das  volck  ist,  böß  oder  gut. 

Ein  ieden  dünckt  sein  weg  recht  sein; 

Doch  vergwist  gott  das  hertz  allein. 

Wol  nnd  recht  thun  zn  aller  frist 

Dem  herm  lieber  denn  opffer  ist. 
16  Hoffertig  angen,  stoltzer  mnth 

Der  gottlosen  gott  hassen  thnt. 

Wann  es  ist  sünde  nnd  unrecht. 

Die  anschleg  eins  endlichen  (sechtl) 

Die  bringen  gwönglich  nberflnß; 
20  All-zn  gech  doch  offt  mangeln  mnß. 

Wer  schätz  sammlet  mit  tmg  nnd  lügen. 

Wird  fallen,  nnd  nicht  bestehn  mügen. 

Unter  die,  so  suchen  den  todt, 

Und  werden  mit  zn  schand  nnd  spot. 
26  Der  gottlosen  raub  schreckt  in  gar, 

Wan  er  wil  nicht  thnn,  das  recht  war. 

1  Im  16  sprnohbuobe,  bl.  243'  [S]:  »Das  21  capitel  dor  spraeobSalo:  Es 
stot  alles  in  gotes  haut  die  gneten  Tod  pösen«.  5  S  vermant.  A  ermani. 
G  S  stet  in  got.     A  stebet  in.  25  S  in.     A  sie.         26  S  Wan  er  wil.  das. 

A  Sie  wollen,  was. 
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Wer  einen  andern  wege  fehrt 

On  sein  befelch,  der  ist  verkehrt; 

Wer  abr  nachknmbt  seim  befelch  schlecht, 

Derselbig  wandelt  wol  nnd  recht. 
6  Es  ist  besser  im  winckel  wohnen 

Unter  dem  dach,  denn  bey  dem  gronen 

Mit  eim  zänckischn  weib  nberauß 

Unten  in  eim  weit  schönen  hanß; 
[A  5, 1,188b]  Auch  besser  in  der  wüsteney, 
10  In  ödem  land  zu  wohnen  frey, 

Denn  beim  zänckisch  zornigen  weib, 

Die  tag  nnd  nacht  peinigt  sein  leib. 

Der  gottlos  stet  args  wünschen  thnt, 

Er  gönnet  seim  nechsten  kein  gut. 
16  Wird  der  spötter  gestrafft  mit  fleiß, 

So  werden  auch  die  albern  weiß, 

Wenn  man  Unterricht  einen  weisen, 

So  thut  er  sich  vemnnfftig  fleissen. 

Der  gerecht  holt  sich  nberauß 
20  Weißlich  gegn  deß  gottlosen  hauß, 

Ist  von  im  alls  ubels  entladen; 
[K5, 1,386]  Aber  der  gottlos  denckt  nur  schaden 

Zu  thun  dem  gerechten  und  frommen, 

Wo  er  nur  soUichs  kan  bekommen. 
25  Wer  sein  ohm  zuschleust  on  erbarmen 

Vor  dem  gschrey  deß  elenden  armen, 

Derselb  wird  auch  nach  hülff  auff  erden 

Schreyen,  und  nicht  erhöret  werden. 

Ein  heimlich  gab  stillet  den  zom, 
m  Und  ein  lieblich  schenck  ausserkorn 

In  der  schoß,  stillt  hefftigen  grimm. 

Der  vor  lag  in  dem  hertzen  im. 

Es  ist  dem  frommen  alle  frist 

Ein  freud,  zu  thun,  was  nur  recht  ist; 
35  Aber  der  ubelthäter  (schaw!) 

Ob  recht-thun  hat  forcht,  schew  und  graw. 

3  S  nach  kambt.  A  nachgeht.  10  S  In.  A  Vnd.  18  S  vernünftig. 
A  der  Temnnfft.  22  8  donokt.  A  traoht.  24  S  nnr  solich«.  A  solliohs 
nur.  25  S  vn;  Torgl.  Sohnorrs  arohiv  7,  293  t.  340.  A  snm.  30  8  sohenek. 
A  GKhenck.  34  8  nnr.  A  gants.  35  8  der.  A  dem.  36  8  Ob  reohtun 
bat.     A  Igfe  recht  thnn  ein. 
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Ein  mensch,  der  irr  get  von  der  straß 

Der  klugheit,  nnd  wandelt  fürbaß 

Nach  dem  mutwilling  hertzen  sein, 

Wird  bleiben  in  der  todten  gmein. 
b  Wer  gern  nach  leibes-woUnst  lebet, 

Über  tag  in  prasserey  schwebet, 

Dem  wird  manglen,  wer  öl  nnd  wein 

Lieb  hat,  wird  arm  und  nit  reich  sein. 

Der  gottlose  der  mnß  anff  erden 
10  Für  den  gerechten  geben  werden, 

und  der  Verächter  für  den  frommen. 

Der  von  im  schaden  hat  genommen. 
[A 5, 1,1 880 Jim  hanß  deß  weisen  da  hat  platz 

Von  öl  gar  ein  lieblicher  schätz, 
16  Den  er  gesammelt  hat  vormals; 

Ein  narr  schlinds  alles  durch  sein  hals, 

Bey  im  ist  kein  ordnliche  sparnng, 

Dmmb  nimt  bey  im  ab  all  sein  nahmng. 

Welcher  mensch  der  barmhertzigkeit 
20  Und  gut  nachjaget  alle  zeit, 

Derselb  findet  darinn  das  leben, 

Von  gott  wird  im  gwiß  wider-geben 

Barmhertzigkeit  nmb  die  wolthat. 

Wie  er  vorhin  bewisen  hat. 
2->  Ein  weiser  mann  die  statt  gewinnet 

Deß  Stareken,  kün  nnd  wol  besinnet. 

Und  erlegt  den  starcken  im  streit 

Durch  sein  verwegne  Sicherheit. 

Wer  wol  bewart  an  allen  orten 
HU  Znngen  nnd  mnnd  mit  wenig  werten, 

Derselb  bewaret  auch  sein  seel 

Vor  mancherley  ungltick  und  quel. 

Wer  gar  stoltz  und  vermessen  ist, 

Den  heist  man  loß  zu  aller  frist; 
35  So  er  stoltz  beweist  in  seim  zorn, 

Holt  man  für  ein  narren  und  thorn. 

Sein  stoltzer  trutz  und  teglich  pracht 

* 

L  S  der  irr  get.  A  so  jrret.  2  S  wandelt.  A  gehet.  3  S  dem  ronet- 
willing  henen.  A  den  mutwillign  sinnen.  1 0  S  gerechten  geben.  A  Greohten 
gegeben.  16  8  Bin  narr  schlinds  alles.     A   Aber  ein  Narr  schlinds. 
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Feindselig  bey  den  lenten  macht. 

Der  faul  ob  seinem  wünschen  stürbet, 

Eh  denn  er  etwas  mit  erwirbet; 

Het  Silbers  gern  etlich  thalent, 
5  Es  wöUn  aber  sein  fanle  hend 

Nichts  thnn,  nnd  legt  sie  in  sein  schoß. 

Dmmb  muß  er  leiden  armnt  groß, 

Sein  wünschen  hil£Et  zu  keiner  zeit; 

Wer  aber  gutwillig  arbeit, 
10  Dem  wird  gott,  der  gerechte,  geben 

Nahrung,  darvon*  er  hat  zu  leben. 

Der  gottlosn  opffer  ist  ein  grewl 

Mit  grossem  gepreng  und  geheul. 

Das  nemt  doch  gott  nicht  an  auff  erden, 
15  Weil  sie  mit  sünd  geopffert  werden. 

Ein  lügenhaffter  zeug  der  frommen, 
[A5,l,188d]Der  wird  zu  räch  endlich  umbkommen. 

Wer  gehorchet  mit  gütigkeit, 

Den  lest  man  auch  zu  aller  zeit 
80  Widerum  reden  auch  mit  rhu, 

und  hört  im  auch  gutwillig  zu. 

Der  gottloß  abr  fehrt  mit  dem  kopff 

Hindurch,  zerstöst  auch  offt  den  schopff; 

Der  fromb  aber  thut  bscheiden  gähn, 
[Kö,  1,387]  Derhalb  thut  auch  sein  weg  bestahn. 

Es  hil£ft  kein  klugheit  noch  weißheit, 

Kein  verstand,  noch  kunst  diese  zeit 

Wider  den  herrn;  alls,  was  er  hat 

Verordnt  durch  sein  götlichen  rhat, 
so  Das  geschieht  auch  zu  seiner  zeit. 

Die  roß  werden  wol  zu  dem  streit 

Bereit  und  gefürt  in  den  krieg, 

Gott  aber  der  yerleicht  den  sieg. 

Der  beschluß. 

86  K9ng  Salomon  allhie  vermant, 

14  8  Dm.     A  Die.  20  S   Wideram  reden  auch.     A  Widerramen  reden. 

23  8  den.     A  lein.         27  8  Torstant  nooh  kunst  diese.     A   Kunst  noch  verstand 
keiner.         29  8  Veromt.  sein  götliehen.     A  Verordnet,  seinr  Weißheit.       32  S 
Perait.  in  den.     A  Bereitet,  in.         35  6  vermant.     A  ermant. 
Hana  Baohi.  XIZ.  21 
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Wie  es  alls  steh  in  gottes  band, 

Gut,  böß,  reich,  ann,  jung  nnde  alt, 

Das  steh  alls  in  gottes  gewalt. 

Die  glanbing  fh>mmen  aller  ort 
6  Die  richten  sich  nach  gottes  wort 

Und  leben  gottseliger  art, 

Die  werden  auch  von  gott  bewart; 

Dieweil  sie  gehnt  in  seinen  wegen, 

Geit  in  gnt  nnd  ehr  dnrch  sein  sogen, 
10  Aber  der  böß  goüose  hauff, 

Der  hat  gentzlich  kein  achtnng  anff 

Gott,  nnd  anff  sein  göttlichen  willen. 

Dem  thnt  gott  mit  der  zeit  anch  stillen 

Sein  nntrew,  stoltz  nnd  arge  that, 
16  Darmit  er  hie  geplaget  hat 

Den  frommen  mit  freveler  band, 

Darob  wird  er  zn  spot  nnd  schand, 

Yol  schaden,  elends  nnd  nngmachs 

Dnrch  die  gottes-straff,  spricht  Hans  Sachs. 

so  Anno  salatis  1568,  am  3  tag  Junü. 

2  S  pOs,  reich,  arm.  A  Vod  auch  böß.  4  8  gUobing.  A  gläubig. 
9  S  in.  A  er.  10  S  gotlose.  A  glaobloM.  18  8  elena.  A  elend.  19  8 
gottei  straff.         21  8  150  [Ten]. 
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[A  5, 1,189»]  Das  zwey-und-zweintzigste  capitel  der 

sprflcb  Salomonis:  Hancberley  guter  sittlicher  lehre. 

Am  zwey-nnd-zweintzigsten  bericht 

Im  buch  der  gprficb  Salomo  spricht: 
6  Ein  gnt  gerücht,  gottselig  fhimb, 

Ist  köstlicher  denn  groß  reichthnm, 

Und  gnnst  besser  denn  silbr  and  goldt, 

So  einem  ist  idermon  holdt. 

Reich  und  auch  arme  allgemein 
10  Die  müssen  untr  einander  sein; 

Der  herr  hat  sie  alle  gemacht 

Und  hat  auch  anff  sie  alle  acht. 

Der  witzig  sichts  nnglück  zukünffüg 

Und  verbirgt  sich  darfor  yemtinfftig, 
16  Und  wird  von  dem  nnglüeck  erledigt; 

Der  alber  wird  dardorch  beschedigt, 

Dieweil  er  handelt  unvorsichtig. 

Wer  aber  hie  leidet  anffiichtig 

Von  deß  herren  forcht  wegen  eben, 
so  Das-selb  ist  reichthnm,  ehr  und  leben. 

Spieß  nnd  strick  die  sind  anff  dem  weg 

Deß  verkehrten  lästerers  treg; 

Wer  ferr  weicht  von  den  bösen  eben, 

Derselbig  ehret  auch  sein  leben. 
25  Wie  man  gewohnt  ein  jungen  knaben, 

Gut  oder  böß,  muß  man  in  haben; 

1  Im  16  fpruohbvebe,  bl.  240  [8]:  »Das  22  ea:  der  sprneob  SalomoniB 
Vil  faeter  sttlkber  1er«.  8  8  einem,  idermon.  A  man  eim.  Ton  bertien. 
14  8  darfor.  A  darfOr.  16  8  Ton  dem  ynglQeck.  A  dardarob  damon.  20  8 
Daf  selb.  vnd.     A  Das.  rnd  das. 

21* 
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Wann  im  alter  er  nicht  ablat, 

Was  er  in  Jugend  gewont  hat: 

Thorheit  steckt  in  deß  knaben  hertzen, 
[K  5, 1,388]  Die  mten  treibt  sie  anß  mit  schmertzen, 
6  Daß  er  wird  züchtig  and  geschlackt, 

Ihn  sittlich  nnd  leutselig  macht. 

Der  reich  herrschet  über  die  armen 

Oft  gar  zu  streng  on  alls  erbarmen, 
[A  5, 1,189b]  Wer  borget  von  dem  reichen  schlecht, 
10  Der  ist  seins  lehenherren  kneckt. 

Wer  unrecht  säet  gar  unfrumb, 

Der  wird  müh  emdten  widerumb, 

Und  wird  umbkommen  mit  der  zeit 

Durch  die  rhuten  seiner  boßheit. 
16  Ein  gut  aug  wird  gesegnet  werden, 

Dieweil  es  gibet  hie  auff  erden 

Sein  brodt  dem  elenden  armen, 

Thut  sich  sein  hertzlichen  erbarmen. 

Treibe  nur  bald  den  spötter  auß, 
20  So  vergeht  der  zanck  in  deim  hauß, 

So  höret  auff  hader  und  schmach, 

Die  durch  sein  neidig  hertz  außbrach. 

Welcher  mann  hat  ein  trewes  hertz 

Und  lieblich  red,  in  ernst  und  schertz, 
26  Deß  freund  ist  auch  der  könig  weiß, 

Helt  in  hoch,  geit  im  ehr  und  preis. 

Deß  herren  aug  behüten  thut 

Eins  mannes  rhat  getrew  und  gut, 

Daß  er  wird  in  das  werck  gebracht, 
80  Aber  die  wort  böß  und  ungscblacht 

Eins  Verächters  verkehret  got. 

Daß  nicht  im  werck  pring  angst  und  not. 

Der  faul  spricht:  Es  ist  ein  low  draussen 

Auff  der  gassen,  der  macht  mir  graussen, 
36  Ich  wil  nit  nauß,  er  würget  mich, 

Wil  eh  da  feyrent  sitzen  ichl 

So  hört  man  manche  außred  faul 

4  8  fie.     A  das.         8  S  gar   st   streng.     A  feindielig.  11   8    gar.     A 

ganti.         31  8    got.     A  er.         32  8  im.    pring   angst   Tnd    not.     A  int.    toI- 
sogen  wer. 
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Von  eines  fitnlen  lanren  manl. 

Der  hnm  mnnd  ist  ein  tieffe  gruben, 

Darein  faUen  verwegen  bnben, 

Welche  nit  sind  in  gottes  gnaden, 
ö  Werden  mit  sünd  and  schand  beladen. 

Wer  auch  dem  armen  unrecht  thnt, 

Und  wil  darmit  mehren  sein  gut. 

Der  muß  es  auch  eim  reichen  geben. 

Und  er  mnß  mangel  leidn  dameben. 
10  Neig  dein  obren  und  hJ^r  die  wort 

Der  weisen,  und  merck  an  dem  ort, 
[Aö,l,189o]  Nemb  wol  zn  hertzen  seine  lehr, 

Und  dein  leben  denn  darnach  kehr; 

Wann  es  wird  dir  hernach  wol  thon, 
16  Wirst  die  lehr  bhalten,  da  mein  snn. 

Und  wirst  auch  andern  darmit  rhaten. 

Mit  deinen  lehren  zn  gatthaten. 

All  dein  hoffhang  einmütig  frey 

Allein  auff  gott,  den  herren,  sey, 
M  Ich  erinner  dich  deß  all  tag 

Hit  rhaten,  lehren,  wo  ich  mag, 

Darmit  ich  dir  zeig  zn  der  zeit 

Ein  gewissen  grnnd  der  warheit, 

Anff  daß  da  mit  gutem  gewissen 
26  Warhaflter  antwort  seyst  geflissen. 

Braub  den  armen  nit  seinr  armut. 

Ob  er  wol  arm  ist  an  gut. 

Unterdrück  den  elenden  nicht 

Im  thor,  das  ist:  an  dem  gericht; 
80  Wann  der  herr  wird  handien  ir  sach, 

Ir  berauber  straffen  zwyfach, 

Und  wird  auch  ire  untertretter 

Untertretten,  wie  ubelthäter. 

Zu  eim  zornigen  dich  nit  gsell, 
36  Und  zum  grimmigen  dich  nit  stell, 

Du  möchst  sunst  auch  wandlen  sein  straß. 

Dich  versündigen  ubermaß, 

Deiner  seel  ergemus  erlangen, 

18  8  frey:  sey.     A  sey:  frey.         27  8  an.     A  »m.         34  8  lomi^en«    A 
wornlpi  Mftoa.         3(  Q  Vpd  sam.     A  Zu  eim. 
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Wie  das  mannichem  hat  ergangen. 

Sey  nicht  mit  denen,  die  ir  hand 

Verhefften  in  der  hürgschafft  band, 

Und  bürg  für  ander  leute  werden; 
[E  5, 1, 389]  Wann  wo  da  das  zil  nit  aoff  erden 

Bezalest,  als-dann  man  dein  betth 

Unter  dir  dahin-nemen  thet, 

Und  verkanffen,  dir  zn  nnglück. 

Und  darzn  treib  auch  nit  za-rück 
10  Im  veld  die  grentzen  nnd  marckstein, 

Die  dein  eitern  machten  allein. 

Siehst  du  ein  auffrichtigen  mann, 

Der  sein  ambt  wol  außrichten  kan, 
[A5,l,189d]Der  wird  vor  den  königen  stehn 
16  H5flicher-weiß,  und  dienen  den, 

Und  wird  gar  den  unedlen  nicht 

Mit  seinen  diensten  sein  verpflicht. 

Der  beschluß. 

Hie  preist  Salomo  in  der  summ 
20  Ein  gut  grücht  über  gros  reichthum, 

Wan  ein  gut  gerücht  nit  mer  stirbet, 

Dargegen  reichthum  offt  verdirbet. 

Und  wer  der  weißheit  nach  ist  gehn. 

Der  mag  vil  unrhats  unterstehn. 
25  Ehät,  man  die  kinder  ziehen  sol, 

Wil  man,  daß  sie  gerhaten  wol, 

Und  sie  züchtigen  mit  der  rhnten, 

Deß  herren  ang  beschützt  die  guten. 

Sagt:  Faulkeit  zumal  schendlich  sey, 
30  Heist  auch  meiden  die  hurerey. 

Und  den  armen  nicht  unrecht  than, 

Gott  werd  es  nicht  ungrochen  lan, 

Heist  folgen  weiser  guter  lehr, 

Daß  sich  auch  niemand  gselle  mehr 

36  Zu  zornigen  leuten  boßhafft, 

* 

1  S  das.  A  es.  13  6  ambt.  A  Gsohefft.  14  S  Der.  den  kUoigen. 
A  Derselb.  dem  könig.  20  S  ghrUoht  vber  gros.  A  QerUoht  fUr  aU.  Sl  S 
Wan  ain  guot  gemeoht  nit  mer.  A  Ein  g.  QrOobt  ewigklioh  nit.  32  6  Dar- 
gegen reiohtum  oft.  A  Da  oSt  grosser  Reicbtbnm.  23  S  ist.  A  tbut«  30  8 
meiden.     A  fliehen. 
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Und  hüte  dch  auch  vor  bürgschafft, 
Sie  geht  selten  on  schaden  ab, 
Die  alten  grentz  anfErichtig  hab, 
Und  handel  ehrlich  nmb  und  amb, 
6  Dardorch  man  gut  grUcht  nberkumb, 
Daranß  eim  lob  and  ehre  wachs 
Durch  guten  wandel.  Spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  4  tag  Jun\j. 

1  8  httete.  vor.     A  hat.  rot  der.       4  S  handel  erKob.     A  ehrlioh  handel. 
8  8  4.     A  0.         9  8  140  [vers]. 
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[A5,i,i90a]  Das  drey-und-zweintzigste  capitel  der 

sprach  Salomonis :  Wider  schmarotzerey,  hnrerey  and  trancken- 

heit. 

Der  sprüch  das  drey-nnd-zweintzigist 
5  Uns  warnen  and  fein  lehren  ist: 

ThuBt  bey  eim  grossen  herren  sitzen 

Zu  tisch,  so  pfleg  nnr  klnger  witzen, 

Merck  fleissig,  was  gehandelt  wird, 

Und  setz  dein  messer  mit  begird 
10  An  dein  kehln,  wilt  da  änderst  leben. 

Zem  dein  znngen  nur  wol  und  eben, 

Daß  du  dich  nit  verschneidest  mit, 

Und  wünsch  dir  seiner  speise  nit; 

Wann  zu  hof  ist  gefehrlichs  brodt, 
15  Das  manchen  bringt  in  angst  und  not. 

Bemüh  dich  auch  nit  reich  zu  werden. 

Laß  ab  von  dein  fündlein  auff  erden. 

Laß  dein  äugen  nit  fliegen  hin, 

Zu  suchen  geferlichen  gwin; 
20  Wann  solch  gedancken  machen  flügel 

Wie  ein  adler  on  zäum  und  zügel, 

Fliegen  gen  himel,  gleich  zu  spot. 

Iß  mit  keim  neidischen  kein  brodt, 
[K 5, 1,390]  Und  wünsch  dir  nit  der  speise  sein; 

1  Im  16  sprachbaohoi  bl.  248'  [S]:  »Das  23  oapitel  der  sprach  Salo: 
Wider  sohtnaroczerey,  harerey  vnd  Bchlemerey«.  Zu  vergl.  wäre  der  meisterge- 
sang  in  der  dagweis  Fraaenlobs :  Kindersnoht  ynd  weindrinoken  »Der  eprüecb  das 
drey  vnd  BwainEigist«  (MQ  11,  bl.  260);  er  ist  aber  nioht  erhalten.  7  S  pfleg. 
A  pflieg.  8  S  Merck  fleissig  was.  A  Vnd  merck  was  da.  10  S  wiU[w] 
änderst.     A  wilt   haben    dein.  19   8  Zy   suchen  geferlichen.     A  Was  du  nit 

haben  kanst.         23  S  kain.     A  sein. 
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Er  ist  wie  ein  gespenst  nnrein, 

Spricht:  Iß,  trinek  nnd  leichtsinnig  sey! 

Und  sein  hertz  ist  doch  nit  darbey. 

Dein  bissen,  die  dn  gessen  hast, 
5  Mnst  dn  wider  anßspeyen  fast, 

Und  mnst  aU  dein  freundliche  wort 

Verloren  haben  an  dem  ort. 

Red  anch  nit  vor  deß  narren  obren; 

Denn  er  veracht  g;leich  einem  thoren 
10  Die  Weisheit  deiner  red  eilentz. 
[A  5, 1,1 90b]  Treib  nit  zu-räck  die  vorig  grentz, 

Geh  anch  nit  anff  der  waisen  acker, 

Sey  in  nicht  ein  tückischer  zwacker; 

Wann  ir  erlöser  ist  allmechtig 
15  und  ist  ir  hertzlich  ingedechtig, 

Ir  sach  streng  anßznfüren  sucht. 

Und  gib  dein  hertz  zn  rechter  zncht. 

Zu  vemtinfFtiger  red  dein  ohr. 

Züchtig  auch  wol  den  knaben  vor; 
so  Wann  wo  da  in  oft  hawst  mit  gerten. 

So  wird  er  nit  deß  henckers  gferten, 

Wo  da  in  wol  hawest  mit  rhnten, 

So  komt  es  im  zn  allem  guten. 

Errettest  dardurch,  daß  sein  seel 
25  Nit  lasterfol  fahr  ab  gehn  hell. 

Mein  son,  wenn  du  bist  weiß  und  frumb, 

Frewt  sich  mein  hertz  hertzlich  darumb. 

Dein  hertz  folg  auch  den  sündern  nicht, 

Sunder  steh  teglich  fein  aufEiicht 
80  In  der  forehte  gott,  deines  herm, 

Das  wird  hernach  zu  gut  dir  wem. 

Gehorch  deins  vatters  wort  und  that, 

Welcher  dich  denn  gezeuget  hat. 

Und  veracht  nicht  die  mutter  dein, 
85  Wenn  sie  wird  alt  und  kindisch  sein. 

Eauff  warheit  und  verkauff  ir  nicht, 

Weißheit,  zucht  und  verstand  auflHcht. 

Der  vatter  eins  gerechten  sun 

10  S  weiibeit.     A   klogbeit.     10  8   elenei.         17  8  it   reebter.     A  aueb 
ya   der.         20  8  oft  bawsi,     A  baweit,         36  8  luterfol.     A  iMterfeU 
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Der  mag  sich  sein  wol  frewen  thon, 

Wer  ein  weisen  son  zenget  hat, 

Der  frewet  sich  deß  frü  and  spat. 

Laß  sich  dein  vattr  nnd  matter  frewen 
5  Und  fr5lich  sein  in  gantzen  trewen, 

Welliche  dich  gezenget  haben. 

Gib  mir  dein  hertz  zn  einer  gaben, 

Und  laß  dein  aagen  anch  in  allen 

Den  meinen  weg  dir  wolgefallen: 
10  Laß  kein  woUast  dich  abwegs  treiben, 

Hut  dich  vor  nnzüchtigen  weihen; 

Wann  ein  hur  ist  eine  tieffe  graben. 
[A5,l,190o]  Ein  ehbrecherin,  die  mit  haben 

Haaßhelt,  die  ist  ein  graben  eng, 
16  Darinn  die  narren  sie  bezweng, 

Und  laaret  aaff  sie,  gleich  eim  raaber, 

Sie  kleidt  sich  fein  hö£flich  and  saaber, 

Daß  die  frechen  anter  den  gsellen 

Sich  za  ir  sammlen  and  nachstellen, 
20  Die  sie  denn  führt  in  angst  and  not. 

Hut  dich  aach  vor  der  säaffer  rott. 

Und  den  schlemmem,  wohn  in  nit  bey 

In  ir  gsellschafft  nnd  schlemmerey; 

Wann  säaffer  and  schlemmer  verarmen, 
26  Denn  hat  mit  in  niemand  erbarmen; 

Ein  fanler  schläft  maß  bey  sein  tagen 

Aach  zerrissene  kleider  tragen. 

Wo  ist  weh?  wo  ist  laid  and  klag? 

Wo  ist  zanckerey  aber  tag? 
so  Wo  sind  on  nrsach  blatig  wanden? 

Wo  sind  rote  aagen  verbanden? 

Nemlich,  wo  man  ligt  bey  dem  wein, 

Säaft  aaß  alls,  was  man  schencket  ein. 

Schaw  den  wein  nicht  an,  daß  er  schön 
36  Ist  in  dem  glaß,  rötlicht  and  grün. 

Er  ist  wol  glat  in  dem  eingang, 

10  8  ab[w]eg8.     A   daraoD.         14    8    die   ist.     k  ist    wie.  17  8    fein 

bö£nioh  TDd.  A  hOffliob  Tnd  feio.  19  '8  vnd.  A  jr.  28  8  vod  olag.  A 
all  tag.  29  8  sanekerey  rher  tag.  A  lanok/  wo  i«t  wein  Tod  klag.  34  S 
Sobair.     A  Siob.         36  8  rötlicbt.     A  brttunlioht. 
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Nach  dem  so  heckt  er  wie  ein  schlang, 
[E5, 1,391]  Und  wie  ein  vippernatter  sticht. 

Dein  ang  nach  andern  weibern  sieht, 

Begert  ir  denn  zn  nnznecht-schertz, 
6  Verkehrte  ding  so  redt  dein  hertz, 

Und  wirst  sein  in  all  deim  geschefft 

Als  einr,  der  mitten  im  meer  schlofft, 

Und  wie  einer,  der  in  eim  tranm 

In  dem  schiff  schlöffet  anff  dem  mastbanm ; 
10  Denn  thnt  sich  vil  nnrhats  zutragen. 

So  spricht  der  vol :  Sie  thnn  mich  schlagen. 

Es  thnt  mir  aber  nit  fast  weh; 

Morgen  empfindst  dns  bas  denn  eh. 

Denn  der  vol  zapff  entpfand  sein  nicht. 
16  Wenn  wil  ich  aoffstehn,  er  den  spricht, 

Daß  ich  die  schlemerey  mehr  treib 

Und  bey  der  vollen  rotte  bleib? 

m 

[A  5,  1, 190d]  Der  besohlnß. 

Hie  streichet  heranß  Salomon, 
ao  Zeiget  geringen  lenten  an, 

Solin  sich  schewen  vor  grossen  herm. 

Sich  von  den  neidischen  weit  form; 

Ir  speiß  in  komme  nit  zu  gut, 

Sünder  sie  beschedigen  thnt, 
26  Und  soUn  mit  narren  nicht  vil  theidigen. 

Noch  die  weisen  heimlich  beleidigen, 

Sander  sein  kinder  fleissig  ziehen, 

Dardnrch  sie  ander  straff  empfliehen. 

Und  sollen  folgen  iren  vättem, 
30  Ir  lehr  als  den  trewen  wolthätern. 

Daß  sie  sich  denn  ir  mögen  frewen. 

Und  sollen  sich  in  gantzen  trewen 

Hüten  vor  aller  hnrerey, 

Unzüchting  weibrn  nit  wohnen  bey, 

86  Welche  er  nennt  ein  tieffe  graben, 

• 

1  S  heokt.  A  beist.  4  8  Tniaeeht.  A  Bohimpff  rnd.  6  S  deim.  A 
dem.  9  8  In  dem.  Mhleft.  A  Im.  sobleffet.  11  S  spriobt  der  toI.  A 
■pricbsi  da  dena.  14  S  entpfand  sein.  A  empflndt  es.  15  S  den.  A  d». 
16  S  soblemerey.  A  sauSerey.  23  8  in  Icnme.  A  iLommet  jn.  27  6  sein. 
A  die.         28  8  Dardarob.     A  Darmit.         34  8  VnsUeohting.     A  VosUchUg. 
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Darinn  yersincken  mmfitz  bnben, 
Wem  yerrncht  bey  menschen  nnd  gott, 
Und  soll  meiden  der  vollen  rott, 
Bey  den  findt  sich  vil  böser  stttck, 
6  On  zal  mancherley  nngelück, 
Schlagen  einander  lahm  nnd  todt, 
Kommen  in  armnt,  schand  nnd  spot, 
In  nnzncht,  laster  nnd  kranckheit, 
Wie  man  das  sieht  teglich  all  zeit, 
10  Daß  füllerey  bring  vil  nngmachs 
Der  vollen  rott,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  6  tag  Jan\j. 

* 

2  8  Wern.  inensehen.     A  Werden.   Mentohn.         3  8  der.     A  die.  7  S 

in.     A  SU.         9  8  d»8,     A  denn.  10  8  foelerey.     A  Trunokeobeit.       13  8 

140  [vers]. 
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[A5,i,i9i»]  Das   Tier-und-zweintzigste  capitel  der 

sprfieh  Salomonis:  Yil  trefflich  guter  lehre. 

Es  schreibet  könig  Salomo 

In  dem  bi}ch  seiner  sprfieh  also 
5   Am  vier-nnd-zwelntzigsten  und  spricht: 

Folge  den  bösen  leuten  nicht, 

Und  wfinsch  dir  nit  bey  in  zu  sein; 

Wann  ir  hertz  das  trachtet  allein 

Schaden  zu  thnn  dnrch  hemisch  tfick, 
10  Ir  lippen  rhaten  zn  nnglfick. 

Dnrch  weißheit  wird  ein  hanß  erbawt, 

Und  dnrch  verstand  erhalten  (schawt!). 

Dnrch  ordenlich  hanßhalten  wol 

Werden  die  gmach  nnd  kammer  vol 
15  Köstlicher,  lieblicher  reichthnm. 

Ein  recht  weiser  mann  starck  nnd  framb, 
[K  5, 1 ,  392J  Ein  yemfinfftig  mann,  wolpedechtig, 

Derselbig  ist  an  krefften  mechtig, 

Der  kan  abwenden  manchen  schaden, 
20  Darmit  ein  narr  wird  aberladen. 

Mit  rhat  so  mnß  man  ffiren  krieg, 

Bey  vU  rhatgeben  steht  der  sieg. 

Weißheit  eim  narren  ist  zn  hoch; 

Sein  mnnd  ist  stnmb  im  rhat.    ledoch 
25  Wer  im  selbwillig  schaden  thnt, 

1  Im  16  spraohbuohe,  bl.  334  [8]'-  »Der  24  oapat  der  sprUeb  Salo:  Vil 
gaeter  trefflicher  ler«.  Der  meiBtergesang  in  des  Hopfgarten  langem  tone:  Ge- 
mengte ^1  goeter  ler  »Mensob  folg  niebt  poser  lente  Hat«  (MG  11,  bl.  270) 
bfttia  lieber  demelben  inbali.  6  8  Tnd«  A  er.  9  8  bemisob.  A  beimisob. 
16  8  reebt  weiser,  vnd.  A  weiter.  Tnde.  17  S  pedeebiig.  A  gedeobtig. 
30  6  ein  narr.     A  der  Tbor.         26  8  selb  willig.     A  selber  ein. 
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Ist  ein  ertzbößwicht  nnd  nit  gat, 

Es  ist  ein  sünd  deß  narren  tück, 

Deß  Spötters  grenl  sind  babenstück, 

Der  ist  nit  starck,  sonder  ein  spot, 
6  Der  nit  yest  pleibt  in  seiner  not. 

Errett  die,  so  man  richten  wil, 

Fleuch  nnd  entzeuch  dich  ir  nit  yil, 

Und  sag  nit:  |,Wir  verstehnd  es  nicht*; 

Meinst  du  nicht,  der  die  hertzen  sieht, 
10  Der  merckts,  und  hat  acht  auff  ir  seel, 
[A  5, 1,191b]  Die  on  schuld  leiden  angst  und  quel, 

Wer  die  tröstet,  ist  fromb  und  bider, 

Und  der  herr  vergilt  sein  werck  wider. 

Mein  son,  iß  hönig  süß  und  gut, 
16  Alls,  was  dir  gott  hie  geben  thut, 

Das  brauch,  und  danck  im  des  aUzeit, 

Und  lerne  für  dein  seel  weißheit. 

Findst  die  weißheit,  thust  die  verstehn. 

So  wird  es  dir  darnach  wol-gehn, 
20  Als  denn  so  wird  die  ho£bung  dein 

Auffrichtig  nit  vergebens  sein. 

Und  lawer  nicht  gleich  den  gottlosen,  ' 

Den  grechten  von  seim  hauß  zu  stossen; 

Verstör  in  nicht  in  seiner  rhu 

35  Durch  deinen  geitz,  wann  gott  sieht  zu. 
Wann  der  gerecht  feilt  sibenmal. 
Steht  doch  wider  auff  nach  dem  fall; 
Aber  der  gottlos  durch  sein  tück 

Der  versincket  in  seim  unglück. 
80  Frew  dich  nit  deines  feind  Unfall, 
Und  dein  hertz  frolock  nit  mit  schall. 
Sey  nicht  fro  ob  der  leut  unglück. 
Wann  so  der  herr  sech  dein  böß  tück. 
So  möcht  es  im  übel  gefallen, 

36  Sein  zoren  von  in  wenden  allen, 
Und  werden  über  dich  gericht. 
Erzörn  dich  über  den  bösen  nicht, 

♦ 

5  S  ploibt.  A  Bteht.  7  S  Fleueh.  A  Sohenh.  9  8  steht.  A  riobt. 
16  8  des  alieit.  A  alleseit.  19  8  d»rnaeh.  A  henaeh.  30  8  feind  ro- 
fal.     A  Feindes  fall. 
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Eiver  nicht  nber  den  gottlosen, 

Der  herr  wird  in  wol  nnterstossen; 

Wann  der  böß  hat  nichts  gnts  zn  hoffen, 

Deß  herren  zoren  steht  im  offen, 
6  Der  alles  arg  selb  corrigirt. 

Daß  bald  die  leucht  erleschen  wird 

Anff  erden  deß  nntrew  gottlosen, 

Wann  der  herre  hat  in  Verstössen. 

Mein  kind,  dmmb  solt  du  förchten  gott, 
10  Und  den  könig,  unter  die  rott 

Der  anfi^firischen  dich  nit  gsell, 

Die  anrichten  groß  angst  und  quel; 

Wann  in  wird  bl9tzlich  aufferstahn 
[A5,  l,191o]Unfal,  daß  sie  zu  boden  gehn, 

16  und  umbkommen  mit  schand  und  spot, 

Beid  durch  den  könig  und  durch  gott. 

Von  den  weisen  komt  das  gericht; 

Welcher  richter  darinn  ansieht 

Die  person,  nit  recht  richten  thut, 
20  Das  ist  zu  sehenden,  und  nicht  gut. 

Wer  den  gottlosn  spricht  ledig  heut 

Umb  sein  that,  dem  fluchen  die  leut, 

und  iederman  in  hassen  thut, 

Daß  er  den  bösen  urteilt  gut. 
S5  Welcher  aber  straffet  auff  erd 

Den  bösen,  der  ist  lieb  und  werth, 

Und  komt  auff  in  ein  reicher  segen 

Von  seinr  waren  grechtigkeit  wegen. 

Ein  richtig  antwort  on  trügnuß 
80  Ist  wie  ein  gantz  lieblicher  kuß, 
[K5y  1,393]  Dardurch  gar  niemand  wird  geäfft. 

Erstlich  rieht  dein  arbeit  und  gschäfft 

Daussen  auff  deinem  acker  auß; 

Nach  dem  so  bawe  auch  dein  hauß 
85  Und  thu  fein  ordenlich  haußhalten. 

So  thut  auch  gelück  mit  dir  walten. 

2  8  Wirt.  ▼ntoTBtoseo.  A  der  wird,  ▼erstosaen.  18  8  Welcher.  A  Vnd 
wcleh.  26  8  Welcher.  BtrafTet.  A  Welche,  atraffen.  26  8  der  ist.  A  die 
aind«  27  8  in.      A  sie.         28  8  aeinr.      A  Jr.         32  8  Erstlieh    rieht.     A 

Bfohi  eritUeb.         33  8  Daasen.     A  Dranssen. 
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On  nrsach  so  sey  auch  kein  zeug 

Wider  dein  nechsten,  und  betreag 

Auch  gar  niemand  mit  deinem  mund, 

Es  wird  alls  offen  seiner  stund. 
6  Sprich  nit:  Wie  sie  mir  theten  nun, 

Also  wil  ich  in  wider  thun, 

Und  ieden  sein  werck  auch  vergelten: 

Solche  rachsal  die  thuet  got  schelten. 

Eins  morgens  stund  ich  auff,  gieng  wacker 
jo  Für  eines  faulen  narren  acker 

und  darzu  auch  fiir  sein  weinbergk, 

und  beschawet  sein  lose  werck, 

Voll  nessel  und  distel  in  aUen, 

Auch  war  die  mawer  umbgefallen. 
15  Ich  nams  zu  hertzen,  lernet  dran 

Das  end  eim  faulen  losen  mann. 

Der  nicht  wart,  was  er  hat  zu  schaffen, 
[A5,l,191d]  Wil  fauUentzen,  ruhen  und  schlaffen, 

Und  leget  sein  hend  in  die  rhu, 
so  Verzeucht  sein  arbeit  immerzu, 

Das  im  endlich  die  aremut 

Gleich  wie  ein  wandrer  kommen  thut, 

Mangel  thut  durch  sein  thür  eingahn 

Gleich  wie  ein  gewapneter  mann, 
25  Der  in  bind,  focht  und  überwältigt 

Und  all  sein  hartsei  mannigfeltigt 

Der  besehluß. 

Klar  zeigt  uns  hie  kiinig  Salomon, 
All  böser  leut  müssig  zu  gähn, 
so  Welcher  hertz  stecz  on  rhu  ist  dichten, 
Schaden  und  Unglück  anzurichten, 
Sunder  den  frommen  man  anhang, 

Und  thu  kaim  armen  uberdrang, 

» 

2  S  wider.  A  Vber.  6  S  Also.  in.  A  So.  Jn  jetai.  7  S  iden.  werck 
anob.  A  eim  jedem.  WerolL.  8  8  thaet  got.  A  ist  tu.  9  8  morgent. 
auf.  A  tags,  aaff  vnd.  16  8  eim  fawlenlosen.  A  eins  losen  faulen.  18  S 
Wil  fawlencsen.  A  Er  wil  fanllentsn.  19  8  hent.  A  Hant.  31  8  Das 
im  entlieh   die   aremaet.     A  Aber    endlich   jm  d.  armut.  32  8  wie    ain.     A 

einem.  28  8  Clar  saigt  yns  hie  küng  Salomon.  A  Hie  xeiget  Salomon  klar 
on.  30  8  heri  steoi.  A  jr  Ilerti.  32  S  man.  A  er.  33  8  kaim 
armen.     A  niemand  hart. 
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Wann  gott  kan  alles  nbel  rechen; 

Vermeid  auch  die  auffirfirisch  frechen, 

Daß  da  nit  kommst  mit  in  onfal, 

Und  yerhät  deinen  mnnd  zumal, 
6  Daß  er  aUein  die  warheit  sag. 

Und  befleiß  sich  all  seine  tag, 

Daß  er  wart  seinem  handel  auß, 

Was  er  zn  thnn  hab  in  seim  hanß, 

Und  laß  die  faalkeit  nicht  hinein, 
10  Wann  wo  sie  wird  zu  herberg  sein, 

Da  komt  gewißlich  die  armnt, 

Und  das  gantz  hanß  einnemen  thnt 

Mit  vil  Unglücks  und  ungemachs. 

Vor  dem  bhüt  uns  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

16  Anno  salntiB  1563,  am  28  tag  May. 

2  S  aneh    die   aafroeriseh.     A  die   aaffrUriscbeD.         3  S   kampet   mit.     A 
kommest.         4  S  deinen,  svmal.     A  dein,  allemal.  10  8  wo.     A  so.         16 

8   142  [ven]. 


Hans  Saehs.  XIX. 
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[A6,i,i92»]I)as  fanff-nnd-zweintzigste  capitel  aus  den 

Sprüchen  Salomonis. 

'Das  sind  auch  sprach  köng  Salomo, 

Welche  hinzu-setzten  also 
5  Hernach  die  männer  Hiskia, 

Deß  frommen  königs  in  Juda, 

Die  lauten:  Es  ist  gott  ain  ehr, 

Zuverbergen  ein  sache  mehr, 

Und  forsch  nit,  warnmb,  wie  und  was? 
10  Warnmb  thnt  gott  doch  diß  nnd  das? 

Sander  halt  mit  gläubigem  muth 

All  seine^^werck  grecht  und  grund-gut, 
[K  5, 1, 394]  Die  außzugründen  sind  zu  hoch. 

Dem  köng  abr  ists  ein  ehre  doch, 
16  Einr  sach  nachzuforschen  und  schawen, 

Nicht  iedem  glauben  und  vertrawen, 

Sunder  gründlich  erforschen  wol, 

Wenn  er  ein  urteil  sprechen  sol. 

Der  himl  ist  hoch  in  seim  begrieff, 
20  Aber  der  erden  grund  ist  tie£f; 

Also  deß  königs  hertze  (wisti) 

Auch  alzeit  unerfor^hlich  ist. 

So  man  den  schäum  vom  silber  thut, 

1  Im  10  Bprnohbaobe,  bl.  250'  [8]:  »Du  26  oapitel  aas  den  Bprflohea 
kttoig  Salomonis c.  Zu  vergl.  wäre  der  meistergesang  in  der  sobrotweis  Martin 
Sobroten:  Ler  von  der  sangen  »Menscb,  far  niobt  paid  beraiu  mit  lanok«  (MQ  11, 
bl.  78);  er  ist  aber  niobt  erbalten.  6  S  kUnigs.  A  König.  7  S  got  ain. 
A  Gottes.  8  S  Zt  yerpergen  ein  aaobe.  A  Bin  saobe  sunerbergen.  10  8 
got  doeb.  rnd.  A  Qott.  Tnd  anob.  12  6  seine  werok.  A  sein  Werok  sein. 
14  S  kUog  abr.  ere  doob.  A  Künig.  ebr  jedoeb.  22  S  Anob  alseit.  A 
Alle  seit. 
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So  wird  drauß  ein  gföß  rein  nnd  gut: 

Also  thnt  man  vom  Unig  bloü 
•und  Beim  hof  als  leben  gottlos, 

So  wird  sein  thron  mit  grechtigkeit 
6  Bevestigt  nnd  steht  lange  zeit. 

Vor  dem  kOnig  solt  prangen  nit, 

Nicht  an  den  ort  der  grossen  tritt. 

Denn  dir  ist  vil  ehrlicher,  daß 

Man  zn  dir  sag :  Tritt  anff-her  baß  I 
10  Denn  das  man  vor  dem  färsten  Sprech: 

Wie  bist  heranff-gernckt  so  frech? 

Setz  dich  hinunter  zn  deim  gleich. 

Deß  mnst  dn  dich  denn  heimeleich 

Da  schämen  in  die  angen  dein 
[A  5, 1,192b]  Vor  dem  andern  hofgsind  gemein. 

Fahr  nicht  heranß  mit  frechem  zancken, 

Sünder  halt  im  zanm  dein  gedancken; 

Wann  wo  dn  schmechst  mit  schentling  Sachen 

Dein  nechste,  was  wilt  darnach  machen? 
20  Thnst  dn  vil  nbels  im  zn-messen. 

Meinst  dn,  er  werd  dir  das  vergessen  ? 

Derhalben  handel  die  sach  dein 

Gütig  mit  deim  nechsten  allein. 

Offenbar  nit  sein  heimligkeit, 
25  Anff  daß  dir  nicht  darob  allzeit 

Übel  spreche  den  iederman, 

Wer  solliche  red  höret  an, 

Und  dein  böß  gerücht  solcher  maß 

Dein  lebenlang  nicht  mehr  ablaß. 
so  Ein  wort  geredt  zn  seiner  zeit, 

Zn  not  nnd  nntz  mit  bscheidenheit, 

Ist  wie  güldin  öpffel  zn-maln 

Ligen  in  einer  silbern  schaln. 

Wer  einen  weisen  straffen  thnt, 
85  Der  im  gehorcht  mit  bscheidnem  mnt. 

Der  vergleichet  sich  aller  ding 

Eim  köstlich  güldin  ohrenring, 

♦ 

3  6  all  leben.     A  dsf  weten.       6  8  kttnig  solt.     A  Eong  solt  da.  10  8 

Tor.     A  fUr.         12  8  deim.     A  deins.         14  8  die.     A  den.         18  8  eebent- 

liag.     A  loten.       82  8  Baob.     A  saohe.       26  8  den.    A  ein.       27  8  red.  A  ding. 

22* 
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und  einem  schön  ^din  halsband, 
Herlich  nnd  ehrlich  beidesand. 
Wie  in  der  emd  die  kül  vom  schnee        « 
Wol  thut,  80  dem  hertzen  zn-geh, 

6  So  ist  auch  ein  getrewer  bott 
Dem,  der  in  anßgeschicket  hat, 
Das  hertz  wird  anch  darvon  erquicket, 
Das  vor  mit  sorgen  war  verstricket. 
Wer  vil  geredt,  nnd  helt  doch  nicht, 

10  Derselbig  wirt  vergleicht  entwicht. 
Beide  den  wolcken  nnd  dem  wind. 
Die  on  fruchtbaren  regen  sind: 
So  komt  von  groß  verheissen  werten 
Anch  gar  kein  fmcht  an  keinen  orten. 

16  Ein  fürst  der  wird  anch  durch  gedult 
Versönet  zu  genad  und  huld. 
Ein  linde  zung  zu  aller  zeit 
[A5,l,192o]  Die  bricht  die  strengen  hertigkeit. 
Findst  du  hönig,  iß  sein  genung, 

20  Doch  das  nit  werd  zu  satt  dein  zung. 
Und  widei^teh  dir  denn  mit  grauß, 
Daß  dus  must  wider  speyen  auß. 
So  halt  maß  in  allem  woUust, 
Daß  dus  nit  wider  koczen  must. 

36  Entzeuch  auch  deinen  fuß  vorauß 
Allzeit  von  deines  nechsten  hauß; 
überlauffst  in  zu  überflüssig, 
So  wird  er  dein  auch  überdrüssig, 
[E  5, 1, 395]  Und  möcht  dir  auch  darumb  gram  werden. 

so  Wer  wider  sein  nechsten  auff  erden 
Ein  falsche  zeugnus  reden  thut 
Auß  argem  unbilligem  muth, 
Ist  ein  spies,  schwerd  und  scharpffer  pfeil. 
Der  heimlich  dückisch  übereil. 

88  Die  hoffhung  in  der  zeit  der  not 
Deß  gotlosen,  die  ist  bey  gott 


1  S  sohOn  güelden.  A  gUldio  sohOn.         2  8  Herlioh.     A  Ltfblioh.        3  8 

in.     A  la.         10  S  wirt.  entwicht.     A  ist.  gerioht.         14  S  keinen.     A  »Uen. 

24  8  koosen.     A  speyen.  27  S  in  17.     A  da  jn.        36  6  gotlosen.     A  Ver- 
äohters. 
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Eben  geleich  eim  fanlen  zan, 

Der  bald  mues  fallen,  kan  nit  stahn, 

und  auch  einem  gleitschenden  faß, 

Der  anch  gewißlich  fallen  mnß. 
5  Wer  argen  hertzen  lieder  singet, 

Daß  ers  darmit  zu  guten  bringet. 

Das  hilfift  wie  ein  zerrissen  kleid 

In  kaltem  luf[t  zu  winters-zeit. 

Und  wie  ein  essig  auff  der  kreiden : 
10  Der  keines  kan  das  ander  leiden. 

Doch  hungert  deinen  feind,  so  speiß 

Ihn  mit  brodt,  und  geleicher  weiß 

Durst  in,  thu  in  mit  wasser  trencken, 

Darmit  wirst  auff  sein  haupt  im  sencken 
16  Glüende  koln,  die  sein  gemüt 

Werden  anreitzen  zu  der  gut, 

Und  entnemen  sein  neidig  schelten, 

Sollichs  wird  dir  der  herr  vergelten. 

Wie  der  nordwind  bringt  ungewitter, 
so  Also  die  heimlich  zunge  bitter 

Macht  gute  freuüde  gar  entricht, 
[A5,l,192d]Bey  in  ein  sawers  angesicht, 

Wo  sie  glauben  an  allen  orten 

Deß  bösen  maules  giffting  Worten. 
26  Besser  ist  mit  gedult  und  witzen 

Auff  dem  dach  in  eim  winckel  sitzen. 

Denn  bey  eim  zänckischn  weib  ubrauß, 

Pey  irem  gezänck  in  dem  hauß. 

Ein  gut  gerücht  auß  ferren  landen 
so  Eim  mann  urblüpffling  zu-gestanden, 

Erlustigt  und  erquickt  auß  quel. 

Wie  kalt  wasser  die  durstig  seel. 

Ein  gerecht  frommer  ausserwelt. 

Der  vor  einem  gottlosen  feilt 
86  On  schuld,  ist  wie  ein  brunnen  quäl 

Betrübet  und  verderbt  zu-mal. 

1  6  geleiob  aim.  A  gleich  einem.  2  S  maes  fallen,  ston.  A  feUt  Tnd. 
beftahn.  6  6  darmit  iv.  A  ra  aUem.  8  6  In  kaltem,  winters.  A  Im 
kalten.  Winter.         9  S  ein]  fehlt  A.  15  8  koln.   gemUet.     A  Holen.  GraOt. 

24  8  gifting.     A  giffUgn.'       28  8  Pej.    A  Mit.       35  8  prüne  quäl.    A  Brunnenqual. 
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Wer  zu  vil  honi^  essen  thut, 
Dem  ist  das  schad  und  auch  nit  gnt, 
Wer  hoch  ding  specnliren  wil, 
Erreicht  auch  gar  schwerlich  das  zil, 
6  Sander  es  wird  im  aach  za  schwer, 
und  erfüllt  nicht  seins  herzn  beger. 
Dergeleichen  so  ist  anch  ein  mann, 
Der  seinen  geist  nit  halten  kan, 
Sander  fehrt  raaß,  wies  im  einfellt, 
10  Nit  bescheidenlich  hinderhelt. 

Der  vergleicht  sich  einr  offnen  statt, 
Welche  kein  mawer  amb  sich  hat. 
So  sitzt  er  aach  anbeschirmt  bloß, 
Bringt  sich  in  manchen  anfal  groß. 

16  Der  besohlaß. 

Hie  wird  gelehret  trefflich  wol 

Vil  stfieck,  wie  man  sich  halten  sol, 

Gar  nicht  mit  fürwitziger  hend 

Nachgrübeln  gottes  regiment, 
20  Sander  bloß  glauben  gottes  wort; 

Bey  Obrigkeit  sich  halten  dort 

Gantz  wol,  sambt  bey  den  anterthanen, 

Und  wie  ein  mensch  ein  soll  verschonen, 
[A5, 1,193a]  Nit  zancken,  noch  übel  nachreden, 

%b  Wann  vil  abels  folgt  aaß  den  beden, 

Sander  wandten  auffrecht  and  gütig, 

Gen  iederman  freandlich  senfftmütig, 

Das  macht  ein  grücht  ehrlich  und  gat. 

Das  dem  menschen  nachfolgen  that, 
80  Daraaß  im  lob  and  ehr  erwachs 
[E  5, 1, 396]  Vor  gott  and  menschen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  1568,  am  7  tage  Junij. 

* 

2  8  Dem  ist  das  sobad  vnd.  A  Demselben  ist  das.  4  S  Eraiobt  anob 
gar.  A  Der  errelobt  aueb.  6  8  seins  berosn.  A  mit  sein.  7  S  ist  aaob. 
A  so  ist.  13  S  ynpesobirmbt.     A  mbsobirmet.  17  8  Vil  stQecli,  wie  man 

siob  halten.     A  Wie    sieb    ein  Mensob    verbalten.  32  8  sambt  pej  den.     A 

▼nd  anob    bey.         23  8  sein    sol.     A    soll   sein.     Der    oastode   in  A  beißt  Mit 
anstatt  Nit.         33  8   160  [vers]. 
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Das  sechs-und-zweintzigste  capitel  im  buch  der 

sprfich:  Yil  Warnung  und  guter  zuchtlehr. 

Das  secha-ond-zwelntzigist  capnt 

Im  buch  der  sprüch  ans  sagen  thut: 
5  Wie  Schnee  im  sommer  sich  allwegen 

Nit  reimt,  und  in  der  ernd  der  regen, 

So  reimet  sich  yil  minder  mehr. 

Daß  man  aim  narrn  anle^i:  groß  ehr. 

Und  wie  ein  vogel  dahin-fehrt, 
10  Und  ein  schwalb  fleoget  unversehrt, 

Also  ein  unverdienter  fluch 

Trifft  den  nit,  den  man  darmit  such. 

Ein  geissei  dem  roß  ziemen  thut, 

Und  dem  esel  ein  zäume  gut, 
16  Und  dem  narren  auff  seinen  rücken 

Ein  rhuten,  sein  thorheit  zu  drücken. 
[A  5, 1,193b]  Antwort  dem  narren  keiner  zeit 

Auff  alle  jßrag  seiner  narrheit. 

Daß  du  im  nit  werdest  geleich 
20  Geschetzet,  sunder  von  im  weich. 

Wilt  abr  dem  narrn  antworten  du. 

So  red  im  streng  und  ernstlich  zu. 

Daß  er  sich  nit  weiß  düncken  laß 

Und  im  sein  narrheit  wachß  noch  baß. 

« 

1  Im  16  spraohbuohe,  bl.  236'  [S]:  »Das  26  capitel  im  paeoh  der  sprttoh 
Virerley  ier  Tnd  warnang«.  Den  sweiten  teil  dieses  oapitels  behandelt  der  meister- 
geiaog  im  gedailten  tone  Nacbtigals:  Das  falsch  hadermawl  »Am  sechs  ynd 
iwainaigen  eapotc  1647  Janaar  20  (MQ'  9,  bl.  7).  Den  ersten  teil  behandelte 
der  dichter  spKter  in  der  narrenweise  des  Martin  Schroten  7on  Angsporg:  Von 
narren  »Gleichwie  in  dem  snmer  der  schnec  (MQ  11,  bl.  82).  8  8  aim.  A 
dem.  19  S  Das.  geleich.     A  AalF  daß.  gleich. 
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Welcher  mann  anch  sein  sach  außricht 

Mit  eim  thörichten  bottn  entwicht, 

Der  ist  wie  ein  lahmer  an  fassen, 

Mnß  sein  schaden  mit  schänden  büssen. 
6  Wie  eim  krüppel  ansteht  der  tantz, 

Also  steht  gleich  an  gar  und  gantz 

Dem  narren,  wenn  er  seiner  zeit 

Etwann  wil  reden  von  weißheit. 

Wer  eim  narren  ehr  leget  an, 
10  Dasselb  ist  gleich  so  weislich  than. 

Als  wenn  einer  edel  gestein 

Würff  anff  den  rabenstein  nnrein. 

Ein  sprach  ist  in  deß  narren  mnnd 

Wie  ein  dorenzweig,  der  verwnnd, 
16  Ein  tmncken  mann  in  sein  band  sticht; 

So  kent  der  narr  der  weißheit  nicht. 

Der  gut  meister  macht  ein  ding  recht; 

Wer  aber  eim  hümpler  anhecht 

Demselben  wird  das  werck  verderbet, 
so  Darvon  er  schand  nnd  nachrew  erbet. 

Wie  sein  gespeytes  frisst  ein  band, 

Dem  vergleicht  sich  ein  narr  all  stund, 

Wen  er  sein  narrheit  wider  treibet. 

Für  nnd  für  immer  ein  narr  bleibet. 
36  Wenn  da  ein  siehst,  der  sich  dünckt  weiß, 

und  gibt  im  selber  lob  and  preis. 

Da  ist  an  eim  geboren  narm 

Mehr  hoffhang,  dann  bey  im  zarharm. 

Es  saget  frü  der  faal  und  treg: 
80  Ein  janger  low  ist  aaff  dem  weg. 

Und  ein  low  ist  daaß  aaff  der  gassen. 

Der  möcht  mich  ergrewffen  and  fassen. 
[A  5, 1,193c]  Wie  sich  ein  thür  wendt  in  dem  angel, 

Wendt  er  sich  im  betth  und  leidt  mangel. 
86  Der  faal  verbirgt  sein  band  im  topff. 

Und  kratzt  sich  langweilig  im  kopff. 

Und  wird  im  sawer  alle  stand, 

7  8  seiner.  A  in  der.  10  6  weislieh  thon«  A  wohi  gethan.  S3  8 
Wen  er.  A  Welcher.  28  8  serharm  =  m  erharrn.  SIS  dana.  A  draaß. 
32  6  ergrewflfen.     A  ergreifen. 
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Daß  er  die  speiß  bringt  zu  dem  mand. 

Der  faul  dünckt  höher  sich  in  ehren, 
[E  5, 1,  397]  Denn  siben,  die  gut  Sitten  lehren. 

Wer  fürgeht,  und  sich  menget  ein 
5  In  ein  hader,  groß  oder  klein, 

Welcher  frembd  ist,  geht  in  nit  an, 

Der  ist  auch  ein  thörichter  mann, 

Ist  dem  gleich,  der  ein  hund  allein 

Auch  zwacket  bey  den  obren  sein: 
10  Da  er  denn  bissen  wird  darvon, 

So  thuts  dem  ob  dem  hader  gähn. 

Wie  einer,  der  mit  einem  pfeil 

Sein  nechsten  scheust  zu  tod  mit  eil, 

So  thut  ein  falscher  mensch  all-zeit, 
16  Der  offenbart  eins  heimligkeit; 

Bringt  es  im  ein  schaden  darab, 

Sagt  er:  Ich  nur  geschertzet  hab. 

Wenn  da  ist  nimmer  holtz  zu  stewer. 

So  muß  erleschen  auch  das  fewer, 
20  So  wenn  abweicht  der  klafifer  hauff, 

So  höret  auch  der  hader  auff. 

Wie  holen  machen  bald  ein  glut. 

Und  holtz  ein  fewer  machen  thut, 

Also  rieht  ein  zänckischer  mann 
26  Gar  bald  auch  einen  hader  an. 

Deß  verleumbders  wort  sind  schleg  mit  schmertz. 

Die  einem  durchdringen  sein  hertz. 

Ein  falsches  hertz  zu  aller  stund 

Und  darzu  ein  gifftiger  mund, 
so  Ist  wie  ein  scherb,  der  mit  lasur 

Odr  Silberschaum  verglasset  wur, 

Derselb  gleiset  wol  schön  auswendig 

Hat  doch  inen  nichts  guets  beyhendig. 

'Der  feind  wird  erkent  an  vil  orten 
86  Mit  sein  feindseligen  Stichworten, 
[Aö,l,193d]  Wenn  er  sich  aber  zuher-thut 

1  8  pringt.     A  bring.         2  S  hoher  sich.     A  aioh  hoher.  6  S  Welcher 

frembt  ist,  get  in  nit.  A  Wellicher  jn  gar  nit  geht.  19  S  erleschon.  A  ver- 
lacehen.  31  8  verglauet.  A  verglaaurt.  82  8  Der  selb  gielsset  wol  schon 
anMwendig.  A  Der  gleist  wol  schon  /  aber  inwendig.  33  S  doch  inen  nichs 
gaet.     A  er  gar  nichts  lObliohs.         36  S  zr  her.     A  hersu. 
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Mit  Schmeichelworten,  samb  ^antz  gut, 

So  geht  er  gwiß  mit  schalckheit  nmb, 

Darmit  er  sein  feind  hinderknmb, 

Und  in  betrieg  durch  falschen  wahn, 
b  Dardurch  er  in  denn  werffen  kan. 

Drnmb,  macht  er  holdselig  sein  stimm, 

So  traw  im  nit,  hüt  dich  vor  im; 

Denn  siben  grenl  stecken  mit  schmertzen 

Inwendig  in  deß  feindes  hertzen. 
10  Wer  heimlich  decken  kan  den  haß, 

Daß  er  kann  schaden  dester  baß, 

Deß  boßheit  wird  vor  der  gemein 

Offenbar  und  verfluchet  sein. 

Wer  eim  ein  gruben  grebt  anß  allen, 
15  Der  wird  auch  selbert  darein  fallen. 

Und  wer  ein  stein  wältzt  hin  und  her 

Auff  ein  zu  feilen  mit  gefehr, 

Dem  wird  er  fallen  auff  sein  kopff, 

Und  im  zerschmettern  seinen  schopff. 
20  Ein  falsche  zung  verlogn  boßhafft, 

Die  hasset  den,  welcher  sie  strafft, 

Dergleich  ein  heuchelmaul  entwicht 

Heimlich  groß  verderben  anrieht. 

Der  besohlnß. 

26  In  vier  stücken  geit  er  uns  lehr. 

Daß  wir  die  sollen  meiden  sehr: 

Erstlich  die  hoffertigen  narrn, 

Bey  den  ein  mann  nit  soll  verharm, 

Wann  bey  in  ist  gar  kein  verstand, 
so  Man  kriegt  nur  von  in  spot  und  schand. 

Zum  andern  meldt  der  faulen  hauffen. 

Die  verzagt  an  der  arbeit  schnauffen, 

Fliehen  die  arbeit  alzu  gleich. 

Die  werdn  auch  nicht  ehrlich  noch  reich, 
S5  Sunder  bleiben  arm  und  elend 

Und  faule  schlüffel  biß  ans  end. 

1  S  sebmaichel.  A  beuohel.  118  kao.  A  köno.  86  8  Tier.  A  Til. 
28  8  nit  8ol.  A  aoU  nit.  33  S  arbeit  alir.  A  wo  aie  mögen.  36  S  Vnd 
fawle.  ane.     A  Faale.  an  jr. 
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Zum  dritten  ist  er  auch  ein  straffer 
[A  5, 1,194a]  Der  affterreder,  falschen  klaffer, 

Die  gar  niemand  lassen  kein  ehr, 

Ir  anch  nit  vil  behalten  sehr, 
[E  5, 1,398J  Sunder  vil  haders  richten  an, 

Wollen  doch  deß  kein  wort  nit  han, 

Und  bringen  durch  neidisch  nntrew 

Manch  hertz  in  schmertzliche  nachrew. 

Zum  vierdten  warnt  er  auffzuschawen, 
10  Keim  feind  seinr  wort  glauben,  noch  tranwen, 

Vorauß  komt  er  in  gutem  schein. 

So  hüt  er  sich  vor  im  allein, 

Wann  er  gert  in  zu  triegen  mit, 

Darumb  soll  er  im  trawen  nit, 
16  So  wird  er  mit  seinr  untrew  allen 

Wol  selbert  in  die  gruben  fallen, 

Die  er  dem  frommen  hat  gegraben. 

Endlich  den  spot  zum  schaden  haben, 

Und  sincken  in  vil  ungemachs 
yo  Durch  sein  untrew,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1563,  am  29  tag  May. 

7  S  neidisch.     A  neid  Ynd.       19  S  Vnd  sinoken.     A  Veninolien.       22  S  160 
[ren]. 
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[A  5, 1,194b]  Das  siben-nnd-zweintzigste  capitel  der 

sprfich  Salomonis :  Hancherley  guter  sittlicher  lehre. 

Das  sibn-imd-zweintzigiBt  capnt 

Der  sprüch  Salomon  sagen  thnt: 
6  Bhüm  dich  nit  deß  morgigen  tag; 

Wann  was  sich  noch  begeben  mag 

Für  Unglück,  weist  du  nit  gwißlich. 

Laß  auch  ein  andern  loben  dich 

und  nicht  deinen  eigenen  mnnd; 
10  Eins  frembden  lob,  das  ist  all  stand 

Ehrlich,  deinr  eigen  lefftzen  lob 

Das  ist  fürwar  ein  schand  und  grob. 

Stein  ist  schwer,  und  sand  ist  ein  last; 

Aber  eins  narren  zoren  fast 
15   Ist  schwerer,  daß  er  unfal  bring. 

Zoren  ist  gar  ein  wütig  ding, 

Und  der  grimm  ist  gar  ungestümb, 

Und  wer  kan  bleiben  umb  und  umb 

Vor  dem  t5dlichen  neid  und  haß? 
20  Öffentlich  straff  ie  besser  was, 

Denn  etwann  die  heimlichen  lieb, 

Die  gar  unoffenbaret  blieb; 

Wiewol  doch  deß  liebhabers  wunden 

Sind  allmal  trew  warhafft  erfanden; 
26  Aber  deß  neidign  hassers  kuß 

Setzt  betrieglichen  falschen  fuß. 

Ein  volle  seel  zertritt  daheim 

Vor  Überfluß  den  honigseim; 

* 

1  Im  17  (Torlorenen)  spraohbaohei  bl.  46 :  Sprüeoh  SalomoniB  das  27  oapitel 
130  [Ten],         26  A  Fu. 
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Aber  einer  hnngrigen  seel 
Ist  alles  bitter  süß  on  qnel. 
Ein  YOgel  ist  in  gfahr  zu-lest, 
So  er  weichet  auß  seinem  nest, 
[A5,l,194e]  Also  es  einem  mann  auch  geht, 
So  er  weichet  auß  seiner  stät, 
Aoß  seinem  handel  und  gewerben; 
Wann  vil  v«rendnmg  bringt  verderben. 
Das  hertz  frewet  sich  allenthalben 

10  Gates  reuchwercks  nnd  auch  der  salben; 
Doch  ein  freund  lieblicher  allein 
Umb  rhats  willen  der  seele  sein. 
Deins  vatters  freund  du  nicht  verlaß, 
Die  alten  freund  die  thun  noch  baß, 

16  Und  geh  nicht  in  deins  brnders  hanß, 
Wenns  dir  geht  übel  uberauß; 
Wann  ein  nachbawr  vil  besser  ist, 
Der  in  der  nech  sitzt  zu  der  frist 
[E 5, 1,399]  Weder  ein  bruder,  (glaub  du  mir!) 

so  Wellicher  wohnet  weit  von  dir. 

Mein  son,  halt  dich  weißlich  auffwertz. 
So  frewet  sich  ob  dir  mein  hertz, 
Und  kan  ein  küne  antwort  geben. 
Welcher  mich  sucht  zu  schmehen  eben. 

26  Ein  witziger  merckt  böse  stäck 
und  verbirgt  sich  vor  dem  Unglück; 
Aber  der  alber  geht  on  gnaden 
Und  feilt  o£ft  in  gefahr  und  schaden. 
Nem  dem  sein  kleid,  der  bürg  ist  worn 

80  Für  ein  andern,  pfend  in  on  zorn 
Von  deß  frembden  schuldigers  wegen. 
Wer  seinem  nechsten  gibt  den  segen 
Frü  an  dem  tag  mit  lauter  stimm 
Wird  für  ein  fluch  gerechnet  im; 

86  Wann  zu  vil  ist  gar  ungesund. 

Ein  still  gmüt  bringet  freud  und  wund, 
Ein  zänckisch  weib  und  ein  platzregen 
Vergleichen  sich  zsamm  allewegen. 
Der  regen  mit  seim  steten  trieffen, 

40  Das  weib  mit  irem  zanckn  und  kieffen. 
Wer  sie  auffhelt,  der  helt  den  wind 
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Und  das  wasser  mit  stricken  bindt, 
Und  fasset  das  öl  mit  der  hand, 
Ir  zoren  fleu^et  on  verstand. 
[A&,l,194d]Ein  messer  thnt  das  ander  wetzen, 
6  So  thnt  ein  mann  den  andern  hetzen. 
Wer  seinen  feigenbaom  bewart, 
Der  gnenst  der  frficht  gantz  gnter  art. 
Und  wer  bewart  den  herren  sein, 
Wird  geehrt  von  dem  volck  gemein. 

10  Wie  der  schanm  in  dem  wasser  ist 
Vor  deß  menschen  angsicht  all  frist. 
Der  schwancket  hin-  und  widerwertz, 
Also  ist  eines  menschen  hertz 
Wanckel  gegen  dem  nechsten  sein, 

16  Derhalb  traw  nicht  zu  weit  darein. 
Die  hell  and  verderbnuß  die  werden 
Nimmer  vol,  also  auch  anff  erden 
Sind  nnersettlich  one  langen 
Auch  teglich  aller  menschen  angen. 

20  Ein  mann  der  wird  anff  diser  erd 
Durch  den  mund  deß  lobers  bewert. 
Wie  das  silber  im  tigel  gut, 
Und  das  gold  in  deß  ofen  glut, 
Ob  er  hang  an  zeitlichem  lob, 

26  Damach  ehrgeitziglichen  tob. 

Wenn  du  in  dem  mörser  den  narren 
Zerstiessest  mit  seim  zanck  und  schnarren 
Mit  dem  stempffel,  klein  wie  den  grütz, 
So  wer  es  im  doch  wenig  nütz; 

30  Wann  von  im  liß  nit  sein  narrheit. 
Er  blib  ein  narr  wie  vor  allzeit. 
Anff  deine  schaf  solst  gut  acht  han. 
Und  nem  dich  deiner  herde  anl 
Doch  wert  dein  gut  nit  ewiglich, 

86  Dn  bleibst  nit  lang  anff  erderich. 
Und  wert  nit  für  und  für  dein  krön, 
Dein  herrschafft  must  hinder  dir  lan. 
Auffgangen  ist  das  dürre  hew,  • 
Aber  das  graß  noch  frisch  und  new, 

40  Und  wird  anff  den  bergen  das  krawt 
Dem  viech  gesammlet  und  gebawt. 
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Dich  kleidn  dein  lämmer  obgemelt, 
Die  b5ck  geben  das  ackergeldt. 
[A5, 1,195a]  Ziegenmilch  hast  da  gnng  zur  speiß   . 
Knechten  und  mägden  alier-weiß, 
6  Und  zu  nahrnng  für  weib  und  kind 
Und  alle  deinem  hanßgesind. 
Darmit  das  capitel  sich  schienst. 

Der  besohlnß. 

Daranß  vil  guter  lehr  nns  flenst, 
10  Wie  sich  ein  mensch  soll  teglich  halten 
Beide  gen  jungen  und  gen  alten; 
[E5, 1,400]  Was  er  soll  lassen  oder  than. 
Und  zeiget  vil  gfehrligkeit  an, 
Darinn  ein  mensch  verderbet  sich. 
15  Derhalb  ein  Ohrist  sehr  fleissiglich 
Für  sich  seh,  und  leb  fein  auffrichtig, 
Untadelich,  und  sey  fürsichtig 
Mit  einem  tugendlichen  wandel. 
Und  wart  mit  fleiß  auß  seinem  handel, 
80  So  thut  gott  durch  sein  arbeit  geben 
Ihm  zeitlich  nahrung  durch  sein  leben,' 
Und  bhfit  in  vor  vil  ungemachs 
Durch  sein  gnedig  band,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1564,  am  4  tage  Januarij. 
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[A5, 1,195b]  Das  acht-nnd-zweintzigste  capitel  der 

Spruch  Salomonis:  Gut  sittlich  tagendlich  lehre. 

Der  Spruch  das  acht-und-zweintzigist 

Eöng  SalomoD  beschreiben  ist: 
6  Der  gottlos  fleucht,  so  thut  er  sagen, 

Wiewol  in  doch  thut  niemand  jagen; 

Wann  sein  gwissen  klagt  in  selb  an; 

Der  grecht  aber  der  thut  bestahn, 

Gleich  wie  ein  junger  low  bekandt. 
10   Umb  der  sünd  wegen  in  dem  land 

Vil  endrung  der  fürstenthum  werden; 

Aber  umb  der  leut  willn  auff  erden, 

So  sind  verstendig  und  vernänfftig. 

Bleiben  die  herrschafft  lang  zukfinfftig. 
16  Ein  armer  mutwilliger  mann, 

Der  die  gringen  ist  bleidign  than, 

Vor  dem  die  gwaltign  sicher  sein, 

Der  ist  wie  ein  milthaw  allein, 

Der  die  blüde  verderbt  zu-letz. 
ao  Welche  verlassen  das  gesetz, 

Dieselben  loben  den  gottlosen 

Und  thuen  die  frommen  Verstössen; 

Die  aber  haltn  das  gsetz  für  billich. 

Die  sind  auff  die  gottlosn  unwillig. 
26  Böß  leut  mercken  nit  auff  das  recht; 

Die  aber  nach  dem  herren  schlecht 

Fragen,  die  mercken  darauff  wol, 

Was  man  thun  oder  lassen  soll. 

1  Iin  17  (verlorenen)  ipruohbnche,  bl.  47:  Sprüeoh  Salomonis  das  28  capitel 
162  [vers]. 
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Es  ist  besser  ein  armer  mann, 
Der  in  seiner  frömmkeit  ist  gähn, 
Denn  der  reich,  der  on  unterlaß 
Geht  in  seiner  verkehrten  straß. 

6  Wer  das  gesetz  bewaret  schwind, 
[A5,l,196o]Ist  warhafft  ein  verstendig  kind; 
Wer  aber  fanle  schlemmer  nehret, 
Sein  vätterlich  erb  mit  verzehret, 
Derselbig  schendt  den  vatter  sein, 

10  Der  im  ließ  die  nahrang  allein. 
Wer  sein  gnt  mit  dem  wacher  mehrt, 
Und  mit  dem  nbersatz  sich  nehrt, 
Der  sammlet  es  za  nutz  der  armen, 
Den  es  wird  endlich  mit  erbarmen. 

16  Wer  sein  obren  abwendt  zn-letz, 
Znhören  das  göttlich  gesetz, 
Deß  gebet  ist  vor  gott  ein  greal. 
Wer  die  frommen  durch  falsch  geheol 
YerfQrt  aoff  bösen  weg  von  allen, 

so  Derselb  wird  in  sein  graben  fallen; 
Aber  der  fromm  mit  hertz  and  mnt 
Aafif  erd  ererben  wird  das  g^t. 
Ein  reicher  düncket  sich  gar  weiß; 
[K  5, 1, 401]  Aber  ein  armer  durch  sein  fleiß 

25  Durch  sein  vemünfftig  mut  und  sinn 
Der  kan  heimlich  wol  mercken  in. 
Wann  die  grechten  habn  Oberhand, 
So  geht  es  fein  zu  in  dem  land; 
Wenn  abr  die  gottlosen  auffkommen, 

80  So  müssen  schmiegen  sich  die  frommen. 
Wer  sein  missethat  in  vil  dingen 
Verlaugnet,  dem  wird  nit  gelingen; 
Wer  sie  aber  bekennen  thut, 
Und  lest  darvon  mit  band  und  muth, 

86  Derselbig  erlangt  mit  der  zeit 
Vergebung  und  barmhertzigkeit. 
Wol  dem,  der  sich  förcht  allewegen. 
Und  keiner  lasterthat  ist  pflegen; 
Wer  abr  halsstarrig  ist  in  allen, 

40  Der  wird  gewiß  in  Unglück  fallen. 
Ein  gottloser,  wo  der  regiert, 

Hms  8«ehi.    XIX.  82 
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Ubr  ein  arm  volck  tyrannisiit, 
Der  ist  ein  grimmer  low  gefehr 
Und  ein  girig  hungriger  bär. 
Wenn  ein  fürst  regiert  on  verstand, 
[A5,l,19öd]  So  gschicht  vil  Unrechts  in  dem  land. 
Welcher  mensch  hasset  den  geitz  eben, 
Derselbig  wird  dest  lenger  leben. 
Ein  mensch,  der  an  onsdraldig  blnt 
Einer  seel  gwalt  nnd  unrecht  thut, 

10  Der  wird  nicht  entgehn  der  straff  quel, 
Ob  er  sich  verbürg  in  die  hell. 
Wer  fromb  einher-geht  in  seim  wesen, 
Derselbig  auff  erd  wird  genesen; 
Wer  abr  verkehrte  wegs  ist  vor  allen, 

15  Derselb  wird  auff  einmal  zerfallen. 
Wer  wol  bawet  den  acker  sein. 
Der  wird  brods  haben  gnug  allein; 
Wer  abr  nachgeht  dem  müssiggang, 
Wird  armut  leiden  und  groß  zwang. 

20  Ein  trewer  mann  der  wird  vil  sogen 
Von  dem  volck  haben  allewegen; 
Wer  aber  eilet  reich  zu  werden, 
Wird  nicht  unschuldig  bleibn  auff  erden. 
Welch  richter  ansieht  die  person, 

26  Der  ist  nit  ein  gerechter  mann; 

Wann  er  thut  wider  menschn  und  gott 
Gar  offt  unrecht  umb  ein  stück  brodt. 
Wer  eilet  nach  zeitlichem  gut. 
Und  hat  auch  ein  neidischen  muth, 

so  Der  mensch  erkennet  nicht  zu-mal. 
Daß  im  begegnen  wird  unfal. 
Wer  einen  weisen  menschen  strafft 
Umb  ein  fehl,  meints  trew  nnd  warhafft. 
Der  wird  bey  im  denn  linden  gunst, 

86  Vil  mehr  denn  der  arg  heuchler  sunst, 
Der  seinr  unthat  ein  gfallen  hat 
Und  lobt  im  all  sein  ubelthat. 
Wer  dem  vatter  und  mutter  sein 
Nemt  ir  guter,  groß  oder  klein, 

40  Mit  frevel  und  gwaltiger  band. 

Und  spricht,  es  sey  nicht  sünd  noch  schand. 
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Der  ist  de£  verderbers  gesell, 
Hat  zn  warten  nnglücks  gefell. 
Der  stoltz  erweckt  hader  und  zanck, 

[A  5, 1,196a]  Hochmütig  ist  wort  and  gedanck; 
6  Wer  aber  sich  anff  gott  verlat. 
Wird  feist,  and  nemt  za  frü  and  spat. 
Und  wer  sich  verlest  aaff  sein  hertz. 
Der  ist  ein  narr  in  ernst  and  schertz; 
Wer  aber  mit  weißheit  ambgaht, 
10  Der  entgeht  mannichem  nnrhat. 
Und  wer  gerne  gibet  dem  armen, 
Wird  nit  manglen  dorch  sein  erbarmen; 
Wer  abr  sein  aagn  von  im  abwendt. 
Der  wird  sehr  manglen  an  dem  end. 
16  Wenn  die  gottlosen  hoch  aa£fkommen. 
Müssen  verbergen  sich  die  frommen. 
Und  sind  mühselig  in  dem  land; 

[K  5, 1,402]  Wenn  aber  die  gottlosn  allsand 

Umbkommen,  wird  der  grechten  vil. 

so  Der  beBohlnß. 

In  dem  capitel  setzt  ein  zil 
Salomon  zwischen  böß  and  gat. 
Die  er  fein  nnterscheiden  that 
Von  allerley  geschlecht  and  ständen, 

96  Von  nnterthanen  and  regenten. 
Und  setzt  allmal  beyd  teil  znsamm, 
Und  eins  ieden  wandel  mit  nam, 
Darinn  ein  mensch  gantz  klar  and  wol 
Sehen  and  anch  erkennen  sol, 

80  Was  abel  oder  recht  wol  steht, 
Was  in  menschlichem  wandel  geht. 
Als-denn  soll  er  im  ansserwelen. 
Und  zam  bessern  teil  sich  gesellen, 
Nachfolgen  fromb,  grechten  and  weisen, 

36  Verstendigen,  die  er  that  preisen. 
Mit  alle  irem  lassn  and  than; 
Deß  wird  er  lob  and  ehre  han. 
Dargegen  soll  er  nicht  verharren 
In  dem  wege  der  stoltzen  narren, 

40  Der  boßhaffügen  and  gottlosen, 

28* 
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Die  sich  in  alle  laster  stossen, 
[A5,l,196b]  Darinn  sie  nnverschemet  stehn, 

Endlich  darinn  zu  trttmmem  gehn 
Vol  Bchand  nnd  schedlichs  ungemachs 
6  Durch  ir  onart.    So  spricfat  Hans  Sachs. 

Anno  Balutifl  1564,  am  4  tage  Januarij. 
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Das  nenn-nnd-zweintzigste  capitel  im  bnch  der 

Spruch  Salonionis:  Vil  waronog  and  guter  zuchtlehr. 

Der  sprfich  das  nenn-nnd-zweintzigist 

Sagt:  Wellichs  mensch  halsstarrig  ist 
6  Der  straff,  das  wird  plötzlich  verderben, 

Wird  keinen  schätz  noch  hülff  erwerben.  ' 

Wenn  der  gerechten  vil  im  land, 

Deß  frewet  sich  das  volck  allssand; 

Wenn  abr  der  gottlos  herrschen  thnt, 
10  So  senfftzet  das  volck  in  nnmnt. 

Wer  die  weißheit  liebet  allein, 

Derselb  erfrewt  den  vatter  sein; 

Wer  aber  sich  mit  huren  nehret, 

Derselb  sein  gnt  schendlich  verzehret. 
16  Ein  könig  anflHchtet  sein  land 

Durch  gerechtigkeit  mit  verstand; 

Ein  geitziger  verderbet  das 

Durch  sein  auffsätz  on  unterlaß. 
[A5,l,196e]  Wer  seinem  nechsten  heuchlen  thut, 
io  Der  breitet  auß  mit  falschem  muth 

Ein  netz  seins  nechsten  fiissn  auff  erd. 

Daß  er  darmit  verstricket  werd. 

Wenn  ein  bOß  mensch  sündigen  thut, 

Verstrickt  er  selb  hertz,  sinn  und  muth; 
26  Aber  ein  frommer  f^wet  sich. 

Daß  er  lebet  gantz  unschedlich. 

Der  gerecht  erkent  mit  erbarmen 

Die  sach  eines  elenden  armen; 

1  Im  17  (verloreDen)  spmobbaohe,  bt.  50:  Sprtteob  Sulomonis  das  29  oapiUl 
130  [TdTf]. 
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Der  gottlos  aber  in  znkunfft 

Veracht  g^t  Bitten  nnd  vernnnfft. 
[E  5, 1, 403]  Die  spötter  bringn  durch  ir  onthat 

In  Unglück  offt  ein  gantze  statt 
6  Durch  ir  spöttlich  unbsunnenheit, 

Daß  ir  anhanget  lange  zeit; 

Aber  weise  leut  ausserkorn, 

Stillen  senfftmütig  manchen  zom. 

Wenn  mit  eim  narm  ein  weiser  mann 
10  Handelt,  und  mit  im  hat  zu  than, 

Er  Zorne  oder  lach  darzu, 

Scheidt  er  nicht  von  im  ab  mit  rhu. 

Die  blutgirigen  umb  und  umb 

Hassen  ein  maan  aufärichtig  frumb; 
16  Aber  die  gerechten  on  quel 

Die  suchen  und  schützen  sein  seel. 

Ein  narr  schütt  herauß  seinen  geist 

Mit  thoUen  werten  allermeist; 

Aber  ein  weiß  mann  helt  an  sich, 
20  Sagt  sein  heimlichs  nit  öffentlich. 

Ein  herr,  der  lust  hat  zu  den  lügen, 

Deß  knecht  auch  wol  gottloß  sein  mügen, 

Weil  ir  herr  lust  zu  lügen  hat, 

Darauß  dem  land  folgt  vil  unrhat 
26  Arme  und  wuchrer  beydesander 

Wohnen  in  der  statt  bey  einander; 

Der  herr  erleucht  ir  beider  äugen 

Zu  thun,  was  recht  und  wol  ist  taugen. 

Ein  könig,  welcher  mit  erbarmen 
so  Trewlich  recht  spricht  elend-  und  armen, 
[A5,l,196d]  Deß  thron  wird  ewiglich  bestahn, 

Durch  sein  feind  nicht  zu  boden  gähn. 

Die  rhut  und  straff  die  gibt  weißheit; 

Ein  knab  aber,  der  seiner  zeit 
86  Bleibt  mutwillig,  derselbig  schendt 

Sein  eigne  mutter  an  dem  end. 

Und  wo  yil  der  gottlosen  sein. 

Da  sind  auch  vil  Bünde  unrein; 

Doch  werden  die  gerechten  eben 
40  Der  b5sen  fall  frölich  erleben. 

Züchtig  dein  son,  so  wird  er  dich 
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Wider  ergetzea  tagendlich, 
Und  wird  dein  wolerzogner  snn 
Deiner  seel  sanfft  nnd  gar  wol  tbnn. 
Wo  die  weissagang  ist  veracht, 

6  Wird  das  volck  wildt  nnd  nngeschlacht; 
Wol  aber  dem,  der  sich  ergets 
Und  handhabe  deß  herren  gsetz! 
Ein  frecher  knecfat,  der  lest  sich  mit 
Gnten  Worten  züchtigen  nit; 

10  Ob  er  sie  gleich  thnt  wol  verstahn, 
Nimt  er  doch  solche  zncht  nit  an. 
Siehst  da  ein  schnell  mit  seinen  werten, 
Unbehütsam  an  allen  orten, 
So  ist  mehr  hoffhang  bey  eim  narren, 

16  Denn  an  dem  mann  noch  znerharren. 
Wenn  ein  knecht  zertlich  wird  erzogen 
Von  jagend  aaff,  nnd  nit  gebogen 
Darch  straflT,  so  wil  er  denn  allein 
Bey  seinem  herm  ein  jnnckherr  sein. 

20  Ein  gantz  jeher  zorniger  mann 
Der  rieht  teglich  vil  haders  an. 
Wann  er  helt  niemand  nichts  für  gat, 
Und  der  grimmig  vil  anrechts  that 
Die  hoffart  deß  menschen  in  kürtzen 

36  Die  wird  in  aach  za  grande  stürtzen; 
Aber  den  demütigen  sehr, 
Den  wird  ambfangen  lob  nnd  ehr. 
Wer  mit  den  dieben  ein  teil  hat 
Und  hört  gott  lestem  in  der  statt, 
[A  5, 1,197a]  Zeigt  das  der  Obrigkeit  nit  an, 
Sein  leben  hasset  diser  mann. 
Wer  vor  den  menschen  schewet  sich. 
Das  bringet  za  fall  günstiglich; 
Wer  sich  abr  aaff  den  herm  verlat, 

36  Der  wird  beschützet  frü  and  spat. 
Vil  Sachen  eins  fürsten  angsicht; 
Aber  eins  ieglichen  gericht, 
[K  5, 1,404]  Das  kommet  von  dem  herren  her, 
Wie  im  dasselb  znschicket  der. 

33  A  sufall, 
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Es  ist  ein  ungerechter  mann, 
Ein  grewi  all  den,  so  nmb  in  wohn. 
So  füren  ein  gerechtes  leben, 
Dargegen  sind  anch  gleich  nnd  eben 
5  All  die,  so  gerechten  weg  gähn, 
Ein  grewl  einem  gottlosen  mann. 

Der  besohlnO. 

Hie  zeiget  könig  Salomon 
Aber  gar  unterschiedlich  an, 

ro  Was  recht  sey  oder  gar  anrocht 
Bey  gantzem  menschlichen  geschlecht, 
Und  geit  vil  guter  sitten-lehr: 
Der  mann  auff  erd  hat  lob  und  ehr, 
Der  dem  nachkomt  mit  wort  und  that, 

16  Wer  abr  geht  der  gottlosen  pfad, 
Der  hat  sein  schaden,  schand  und  spot 
Endlich  vor  der  weit  und  vor  gott. 
Welches  denn  alle  zeit  geschieht. 
Wie  man  das  augenscheinlich  sieht, 

20  Daß  der  fromb  hat  wolfart  und  gltick. 
Und  der  gottlos  entgilt  seinr  tück. 
Derhalb  im  hertzen  bhalt  die  lehr, 
Von  laster  zu  der  tugend  kehr, 
So  entgehst  du  vil  ungemachs 

26  In  diser  weit,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  1564,  am  5  tage  Janoarij. 
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[A5, 1,197b]  Das  dreissigste  capitel  der  sprüch  Salo- 

monis:  Mancherley  guter  sittlicher  lehre. 

Das  dreissigst  capnt  saget  pur: 

Nachfolgend  sind  die  wort  Agar, 
5  Deß  sons  Jake,  erzelet  hell, 

Deß  manns  Leithiel,  Leithiel, 

Und  Uchal,  spricht  also  fürhin: 

Der  aller  närrischte  ich  bin, 

Bey  mir  ist  nicht  menschen-verstand, 
10  Weder  mit  hertzen,  mnnd  noch  hand; 

Kein  weißheit  ich  gelemet  hab. 

Wer  fehrt  gen  himel  and  herab? 

Wer  fasset  den  wind  mit  der  hand? 

Wer  bindt  die  wasser  in  ein  gwand? 
16  Wer  hat  gestellt  aller  weit  end 

In  Orient  and  occident? 

Wie  heist  der?  Und  wie  heist  sein  son? 

Weist  da  das?  Solt  mirs  sagen  than. 

Dnrchleatert  sind  all  gottes-wort, 
so  Und  sind  ein  schild  an  allem  ort 

Alle  denen,  so  anff  in  trawen, 

Mit  gantzem  hertzen  hofih  and  bawen. 

Thu  gar  nichts  za  den  werten  sein, 

Aaff  daß  er  dich  nicht  straff  allein, 
26  Und  werdest  lügenhaft  geftmden. 

Zweyerley  bit  ich  za  den  standen 

1  Im  17  (▼erloronen)  spraehbuohe,  bl.  52:  SprUeoh  Salomonls  das  30  oapittl 
166  [vers].  Vtrgl.  den  meutergtsang  in  der  hohengartwoii  Jeronimns  Sohmid: 
Die  sw6lff  seliamen  itUeok  kttng  Salomonü  »Das  drejsigt  proaerbiornm  sagt 
das«    1&&3  Aagnst  10  (MG   13,  bl.  302  bis  303). 
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Von  gott,  die  wöUst  mir  nit  versagen, 
Eh  denn  ich  sterb  bey  meinen  tagen: 
Abgötterey  nnd  lüg  nnrein 
W5Il8t  von  mir  gar  ferr  lassen  sein. 
[£  5, 1, 405]  Zn  dem  andern,  in  einer  snmb, 

Gib  mir  nicht  armnt  noch  reichthnm; 
[A5,l,197o]Laß  mir  aber  allhie  anff  erden 
Meinen  bescheiden  teile  werden. 
Ich  möcht  sonst,  wo  ich  würd  zn  reich, 

10  Verleugnen  nnd  sprechen  stoltzigleich : 
Wer  ist  der  herr?  Wo  aber  ich 
Würd  arm  nnd  gar  elendiglich, 
Möcht  stein  ich  dem  nechsten  das  sein. 
Mich  vergreiffn  an  gott  dem  herm  mein. 

16  Ein  knecht  seim  herren  nit  verrhat; 
Er  möcht  dir  fluchen  nmb  die  that. 
Daß  dn  hernach  die  schuld  müst  tragen. 
Ein  böß  art  findt  man  in  den  tagen. 
Welche  flucht  irm  yatter  allein 

20  Und  segnet  nit  die  mutter  sein. 

Ein  art,  die  sich  dünckt  rein  und  gut. 
Im  schein,  doch  ir  hertz,  sinn  und  muth 
Ist  unrein  gegn  menschen  und  gott. 
Gar  ungwaschen  von  schlam  und  kot. 

26  Ein  art,  die  ir  äugen  tregt  hoch, 
Vol  hoffart,  prang,  aber  iedoch 
On  alle  gut  sitten  und  tugend, 
Weder  im  alter  noch  in  Jugend. 
Noch  ist  ein  art,  die  frü  und  spat 

80  Schwerter  für  zän  im  rächen  hat. 
Die  mit  im  backenzänen  frisst 
Und  verzehret  durch  schwinde  list 
Die  elend  und  armen  im  land 
Unter  dem  volcke  allesand. 

36  Die  schnöd  eygel  hat  zwo  töchter. 
Die  rüfften  stet:  Bring  her,  bring  her! 
Drey  ding  gar  unersettlich  send. 
Und  das  vierdt  spricht  an  keinem  end: 
Es  ist  genug.    Das  erst  die  hell 

40  Wird  unersätt  verdampter  seel. 
Das  ander,  ist  der  frawen  bauch, 
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Das  dritt  ist  die  erd,  welche  auch 
Deß  Wassers  zwar  wird  nimmer  satt, 
Das  vierdt  das  fewer,  das  sagt  spat 
Nimmer  hieranff:  Ich  hab  holtz  gnnng. 
6  Ein  ang,  es  sey  alt  oder  jung« 
[Aö,l,197d]Das  yerspott  seinen  yatter  sehr, 
Veracht,  und  nit  gehorchet  mehr 
Der  mntter,  das  müssen  hernach 
Die  raben  dranssen  an  dem  bach 

10  Außhacken  tmtzig  und  vermessen, 
Die  jungen  adler  müssens  fressen. 
Drey  gschicht  mir  zu  wunderlich  send, 
Deß  vierdten  mein  hertz  nit  erkent: 
Das  erst  deß  adlers  wege  klug 

16  Durch  die  wolcken  in  seinem  flug; 
Das  ander  ist  der  schlangen  straß 
Auff  den  felsen  on  unterlaß. 
Das  dritt  deß  schiffes  gang  im  meer. 
Das  vierdt  eins  mannes  weg  auch  sehr 

80  Unbekandte  an  einer  magd 
In  der  liebe.    Der  ander  sagt: 
Also  hat  auch  der  weg  ein  sinn 
Bey  einr  heimllchn  ehbrecherin; 
Die  verschlingt,  was  ins  maul  voran, 

26  Und  sagt,  sie  hab  nichts  nbels  than. . 
Ein  land  wird  auch  durch  dreyerley 
Unruhig,  und  das  vierdt  darbey 
Das  mag  ein  land  gar  nicht  ertragen: 
Das  erst  ein  knecht,  der  in  den  tagen 

so  Empfecht  königlich  maiestat; 

Zum  andern,  wenn  wird  voll  und  satt 
Ein  narr,  was  er  für  unsinn  treib; 
Zum  dritten  ein  feindselig  weih. 
Verhurt,  die  man  nimt  zu  der  eh, 

86  Dem  schafft  sie  groß  unruhig  weh; 

Zum  vierdten,  wenn  ein  magd  aufftrawen 
Wird  ein  erbe  der  Iren  frawen, 
Wirds  unruhig  mann  und  stieffkinden. 
Die  vil  unrhat  von  ir  empfinden. 
[K  5,1,406]  Auch  sind  vier  kleine  ding  auff  erden, 
Die  klüger  denn  die  weisen  werden: 
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Das  erste  die  ameisen  send, 
Sind  schwach,  doch  arbeitsamer  hend, 
Daß  sie  eintragen  in  dem  snmmer 
Ir  speis,  im  winter  lehn  on  kammer. 
[A  5,1, 198a]  Zum  andern  die  caninichen, 

Ein  schwacher  vogel,  aber  denn 
Legt  er  in  den  felsen  sein  hanß, 
Darinn  er  sicher  bleibt  dnrchaoß; 
Daß  dritte,  die  hewschrecken  haben 

10  Keinen  kOnig  mit  hülff  nnd  gaben, 
Doch  ziehen  sie  mit  hanflfon  hin. 
Zu  dem  vierdten  so  würckt  die  spinn 
Mit  im  henden  ein  netz  znmal 
und  wohnet  in  der  könig  saal. 

16  Dreyerley  ding  haben  vor  lang 
Und  noch  gehabt  ein  freyen  gang: 
Das  erst  der  low  mechtig  nnd  starck, 
unter  den  thieren  gut  nnd  arg. 
Der  kehrt  nit  nmb  nnd  fleucht  niemand. 

20  Zum  andern  ein  wind  anß  g^tm  land, 
Wolschmeckend,  den  lobet  ein  ieder. 
Und  zu  dem  dritten  ein  schafwider, 
Der  nütz  ist  der  herd  seines  herm. 
Znm  vierdten  ein  könig  von  ferm, 

26  Reich,  gewaltig  nnd  mechtig  gar, 
Widr  den  sich  niemand  legen  thar, 
Den  all  sein  nachbawrn  förchten  send, 
Der  führt  ein  sicher  regiment. 
Mensch,  hast  dn  genarret  vor  jam, 

30  Zn  hoch  mit  deim  verstand  gefahm. 
Und  böses  verbracht  on  verstand 
Mit  Worten,  oder  mit  der  band, 
So  leg  dein  bände  anff  dein  mnnd. 
Schweig,  vertheidig  nicht  zn  der  stund 

36  Das  unrecht,  vor  von  dir  gethan, 
So  verzeyhet  dir  iederman. 
Wenn  man  milch  stösset  in  dem  hanß, 
So  macht  man  süsse  butter  drauß; 
Und  wer  sein  nasen  drücken  thut, 

6  Luther:  sohwaob  Tolok. 
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Der  zwinget  auch  heranß  das  blnt; 
Wer  zn  zom  reitzt  in  all  sein  dingen, 
Der  thnt  hader  und  zanck  ranß  zwingen. 
Also  beschleust  er  das  capnt. 

[A  5, 1, 198b]  Der  besohlnß. 

Aoß  dem  ein  mensch  hie  lehren  thnt, 
Daß  er  sich  halt  einzogn  demütig, 
Seh  auff  gott,  der  allmechtig  gütig 
All  Creator  erschaffen  hat, 

10  Und  laß  sich  auch  benügen  sat, 
Was  im  gott  beschert  hie  zn  speiß. 
Und  zeigt  auch  an  sinnreicher  weiß 
Mit  Worten  knrtz,  doch  klar  nnd  pnr, 
Yil  heimligkeit  der  creatnr 

15  Beide  der  menschen  nnd  der  thier. 
Nach  dem  ein  mensch  sein  lehn  regier. 
Vermeid  das  b5ß  nnd  thn  das  gut, 
Als  denn  er  rhüglich  leben  thnt, 
Alhie  zeitlich  auff  diser  erden 

20  Mag  namhafft  nnd  lobwirdig  werden, 
Bey  allen  den,  so  es  erfahm. 
Sein  lob  anch  werden  offenbam 
Nachseimtod,  welchs  anch  sein  nachkommen 
Wird  bringen  fürdemnß  nnd  frommen, 

25  Darvon  ir  ehr  gmn,  blü  nnd  wachs 
Dnrch  sittlich  tngendt,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1564,  am  7  tage  Januarij. 
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[A  6, 1,198c.  K  5, 1,407]  Das  em-üiid-dreissigst  nnd  letzt 

capitel  der  sprflch  könig  Salomonis. 

Das  ein-and-dreißg  and  letzt  capnt 

Der  sprüch  also  anheben  thnt: 
6  Das  sind  die  wort,  die  ich  erzel 

Her  von  dem  könig  Lamnel, 

Die  in  sein  muttr  was  lehren  thnn: 

Ach,  dn  mein  aosserwelter  snn. 

Ach,  dn  son  meines  leibs  allein, 
10  0,  dn  gewünschter  sonemein! 

Den  weibern  laß  nicht  dein  vermügen, 

Es  wird  dir  sonst  nnrhat  zn-fiigen, 

Geh  nicht  den  weg  mntwilliglich, 

Darinn  die  köng  verderben  sich, 
16  Dnrch  tyranney  nnd  böse  stück, 

Darauß  entsteh  tödlich  nnglück. 

0  Lamnel,  dn  sone  mein. 

Den  könign  gib  nicht  trincken  wein, 

Anch  den  fürsten  nit  starck  getränck, 
20  Das  sie  nicht  trincken,  nnd  abwenck 

Werden  von  der  gerechtigkeit, 

Dardnrch  vergessen  zn  ir  zeit 

Und  verendem  die  Sachen  hent 

Am  gericht  der  elenden  lent. 
25  Gib  Starck  getränck,  die  fügen  wol 

Den  armen,  die  man  richten  sol, 

* 

I  Im  17  (▼erlorenen)  sprYiohbnohe,  bl.  55:  SprQeoh  SalomoDÜ  dai  31  vnd 
leost  oapUel  154  [vers].  Vergl.  den  meistergosang  in  Romers  gesangweis:  Das 
tugentsam  weih  >Wem  ein  tugentsam  weih  pescheret  ist  anf  ert«  1545  Septbr.  28 
(MG  1,  bl.  292).     Sieh  a.  367,    ]A. 
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und  gib  wein  den  betrübten  seein, 
Die  sich  in  an^t  nnd  Jammer  qneln, 
Daß  sie  trincken  nnd  irs  elends 
Vergessen  gar,  nnd  sollichs  ends 

6  Ires  nnglücks  nit  mehr  gedencken, 
Ir  trawrig  hertz  damit  zn  krencken. 
Thn  deinen  mnnd  anff  für  die  stnmmen, 
Wo  sie  anch  für  gerichte  kommen, 
Führ  die  sach  der  waißlosen  kind 

10  Und  aller,  die  verlassen  sind. 
[A5,l,198d]  Thn  dein  mnnd  anff,  nnd  mit  erbarmen, 
Rieht  recht  den  elenden  nnd  armen, 
Den  solt  dn  anch  ernstlichen  rechen 
An  den  mutwillig-,  bösen  frechen. 

16  Weiter  dieses  capitel  lehrt: 

Wem  ein  tngendhaflft  weih  ist  bschert. 
Die  ist  ie  vil  edler  nnd  rein 
Denn  die  köstlichen  perlein  fein. 
Irs  manns  hertss  kan  sich  aller-massen 

80  Gentzlichen  anff  ir  trew  verlassen, 
Still  sie  all  ding  trewlich  versieht, 
An  nahmng  wird  im  mangeln  nicht. 
Sie  thnt  im  liebs  on  nnterscheid 
Sein  lebenlang,  nnd  gar  kein  leid; 

96  Wann  sie  ist  von  hertzen  hortfmmb. 
Mit  flachß  nnd  wollen  geht  sie  nmb, 
Arbeit  geren  mit  iren  henden. 
Sie  wonet  bey  im  an  den  enden 
Wie  ein  kanffmansschiff  eines  herm, 

80  Das  sein  nahmng  bringet  von  ferm, 
Sie  steht  deß  nachtes  anff  on  granß, 
Geit  fntter  dem  viech  in  irm  hanß, 
Und  gibt  irem  faanßgsind  ir  speiß, 
Und  dencket  fürsichtiger  weiß 

33  Nach  eim  acker,  nnd  kauffet  in, 
Und  pflantzet  ein  weinberg  dahin 
Von  den  fruchten  der  iren  hend. 
Sie  begürtet  vest  ire  lend, 
Und  strecket  ire  arme  anß, 

40  Ist  rüstig  nnd  embsig  im  hanß. 
Sie  niercket  anff  mit  stillem  wandel, 
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Was  für  nutz  and  fmcht  bring  ir  handel, 
Und  allen  schaden  sie  versieht; 
Ir  lencht  erlischt  deß  nachtes  nicht, 
In  der  not  ist  sie  nnerschrocken, 
6  Ir  hend  strecket  sie  zn  dem  rocken, 
[E  5, 1, 408]  Und  ir  finger  die  spindel  fassen, 
Und  ist  arbeitsam  nbermassen. 
Sie  breit  ir  hend  anß  zu  den  armen, 
Und  znm  diir£ftigen  mit  erbarmen. 
[A5,  1,199a]  Sie  förcht  irs  hanß  nit  vor  dem  schnee; 
Dann  es  ist  wol  versorget  eh 
Mit  zwyfachen  gemachen  innen, 
Mit  Stäben,  kammer,  dach  nnd  zinnen. 
Ir  deck  machet  sie  mit  der  hand 

16  Vnd  auch  zierlich  ir  betthgewand; 
Von  pnrpnr  nnd  von  weiser  seiden. 
So  ist  ir  kleid  auch  nnterscheiden. 
Ir  mann  berhümt  ist  in  den  thoren, 
Sitzt  bey  den  eltsten  aosserkoren 

20  Deß  landes,  in  gericht  nnd  rhat; 
Dnrch  sein  weib  groß  ansehen  hat. 
Sie  macht  ein  rock,  nnd  verkaa£ft  in; 
Ein  gürtel  gibts  dem  krämer  hin. 
Ir  schmnck  nnd  zier  ist  alle  frist, 

26  Daß  sie  fleissig  nnd  heoßlich  ist 
Und  fürtrechtig  in  allen  Sachen, 
Derhalben  wird  sie  hernach  lachen. 
Iren  mnnd  thnt  sie  anff  allzeit 
In  irm  hanß  mit  klnger  weißheit, 

30  Und  anff  irer  znngen  ist  mehr 
Vil  züchtig  holdseliger  lehr 
Gegen  all  irem  hanßgesind. 
Und  zeucht  gottselig  ire  kind. 
Und  sie  schawt  mit  fleiß  nberanß, 

86  Wie  es  zugeht  in  irem  hanß, 
Und  isset  ir  brodt  alle  zeit 
Crantz  endlich  on  alle  fanlkeit. 
Ir  sön  die  kommen  auch  gar  hoch. 
Und  preisen  sie  auch  selig  noch; 

40  Anch  lobt  ir  mann  ir  edel  tagend 
Beide  irs  alters  nnd  der  jagend: 
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Vil  töchtr  bringen  reichthnm  on  zal, 
Die  nbertriffts  doch  allzamal. 
Lieblich  und  schöne  an  dem  leib 
Sind  nichts,  sondr  ein  gottförchtig  weib, 
6  Die  soll  man  hoch  loben  anff  erden. 
Und  die  wird  auch  gerhümet  werden 
Von  wegen  ir  frachtbaren  hend 
Der  iren  werck,  and  an  dem  end 
[A  5, 1,199b]  Wird  man  sie  loben  in  den  thoren 
10  Bey  allen  weisen  aasserkoren. 

Der  besoUiiß. 

So  endet  sich  das  letzt  capitel 

Deß  bachs  der  sprüch,  darinn  on  mittel 

Zeig^  an,  daß  könig,  förstn  and  herrn 

16  Sollen  sich  von  dem  wein  abferrn, 
Von  aberflaß  der  schlemmerey 
Und  übrigem  woUast  darbey; 
Wo  man  leichtfertig  vil  ist  trincken, 
Da  that  die  weißheit  antersincken, 

so  Da  schleicht  ein  die  Vergessenheit 
Und  deß  gerichts  fahrlessigkeit, 
Dardarch  der  arme  haaff  elend 
Versaamet  wird  im  regiment, 
Dem  sie  doch  soUn  than  all  wolthat, 

26  Darza  sie  gott  verordnet  hat, 
Daß  sie  on  hfilff  elend  verderben, 
Und  hartselig  vor  jammer  sterben. 
Zam  andern  aach  hierinn  beschreib 
Ein  tagendsam  züchtiges  weib, 

80  Heaßlich,  arbeitsam  and  nahrhafit; 
Wem  gott  ein  sollich  weib  zaschafft. 
Die  gott  aach  selb  allein  maß  geben, 
Dem  mann  ist  recht  wol  sein  gantz  leben, 
Deß  sag  er  gott  lob,  ehr  and  danck. 

86  So  hat  das  bach  seinen  aaßgang, 
Der  sprüch  Salomonis  on  mittel, 
Darch  die  ein-and-dreissig  capitel, 
[E  5, 1, 409]  Darinn  sind  vil  gnter  zachtlehr, 

Damach  man  sich  mag  richten  mehr 

40  Bey  de  das  alter  sampt  der  jagend, 

Hm»  dach«.  XIX.  24 
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Anff  daß  znnem  dtten^nnd  tagend 
Und  abnem  nnzncbt,  schand  und  laster, 
Die  alls  Unglücks  sind  ein  ziechpflaster. 
Die  hab  icb  meiner  letzten  zeit 
6  Sprüchweiß  schlecht  in  einfeltigkeit 
Dem  nechsten  zn  nutz  bracht  an  tag, 
[A  5, 1,199«]  Darfür  ich  gott  lob  und  danck  sag, 

Aaff  daß  sein  wort  gmn,  blü  und  wachs 
Und  vil  frücbt  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

10        Anno  salutis  1564,  am  8  tage  Januarij. 


Ende  der  sprücfae  Salomonis. 
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Ein  knrtze  yorrede  in  das  bnch  ecclesiastis,  deß 

Predigers  Salomonis. 

Das  ander  buch  köng  Salomon, 

Ecclesiastes,  zeiget  an, 
ft  Menschlich  geschlechtes  irer  zeit 

All  seiner  wercke  eitelkeit, 

Als  grossen  gwalt,  herrschafit  and  macht, 

Grossen  reichthnm,  ehr,  ampt  and  pracht, 

Adel  und  grosse  herrligkeit, 
10  Hohe  künst,  klngheit  und  weißheit, 

Erfahrung  deß  himels  gestim 

Und  aoßmessnng  der  welt-refirn. 

Und  die  heimligkeit  der  natnr, 

Der  gleich  in  allen  gschöpffen  pur, 
16  Aach  so  man  hat  all  fread  anff  erd. 

Als,  was  menschliches  hertz  begert. 

Was  menschlich  gemüet  mag  erfrewen 

Mit  lostgftrten,  schönen  gebäwen, 

Ein  frommen  gmahl,  wolzogen  kind, 

i  Im  18  sproehbaohef  bl.   177'  [8]:    »Aid  Tonred  auf  das  puoh  eoIesiastiB 

d«r  pr«diger  kttng  Salomonis«.     Qrundlage  für  die  glossen  der  folgenden  eapitel 

war    dem  Hans  Saohs:    Der  Prediger  Solomo    mit  hoeh    gegmnter   aaß  heiliger 

gOUieher  geeebrifft  /  aaßlegnng  darcb  D.  Johann  Brentien  Prediger  lu  Schwebisehen 

Hall.     Qetraolct   in  Hagenaw   dnreh   Joban  Setser.     8  bt.  titel,   Lnihers  epistel 

und  regiflter,  224  bl.,  die  rttolcraite   des  leisten   leer.     Am  Schluß:  Qetruekt  lu 

Hagenaw  /  dureh  Johannem  Beoerinm  /  Anno  xiviij.     Das  generalregister  Hans 

Saehsens»  das  ja  anoh  den  Icatalog  seiner  bttchersamminng  enthält,  gab  mir  die 

quelle  an  und  brachte  mir  die  bestfttigung  ftlr  die  Termutung,  band  18,  s.  659  f., 

daß  der  dichter  die  anslegung  des  Pomeranus  für  den  psalter  benutit  hat.     Vergl. 

Sohttorrs  archir  1877.  7,  s.  4,  70.  5  8  irer.     A  diser.        11  S  des.  gestirn. 

A  an  deß.  Gttim.         14  8  Der.     A  Geht.       16  6  Als,  menschliches.     A  Alles. 

Mensohlieh.       17  8  menschlich  gemQet.     A  einen  Menschen.       18  8  Mit.     A  In. 

19  S  wolsogen.     A  woliogoe. 

24* 
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[A6,l,199d]Ga8trey  and  ghorsam  hansgesind, 

und  hat  an  all  sein  feinden  sieg, 

Und  hat  trinmph  in  allem  krieg, 

Hat  von  natnr  and  dem  gelück 
6  Solch  hochwirdig  zeitliche  stück, 

Allhie  in  seines  lebens  zeit 

Ist  es  doch  laater  eitelkeit, 

Ist  nichts  denn  jammer,  angst  and  not : 

All  solch  irdische  gab  von  gott, 
10  Die  denn  teglich  aa£f  erden  kommen 

Den  bösen  so-wol  als  den  frommen, 

Den  menschen  offt  erheben  hoch, 

Stfirtzen  in  endlich  vdder  doch. 

Weil  all  ding  hat  sein  zeit  and  stand, 
16  Daß  es  end  nemt  and  geht  za  grand. 

Dramb  welch  mensch  an  den  gaben  klebt, 

Derselbig  gar  ansicher  lebt, 

Sein  hertz  an  das  zergenglich  henckt 
[E  5, 1,410]  und  an  das  ewig  wenig  denckt; 

so  Wann  das  alter  sein  leben  bschleast, 

Er  diser  gab  keiner  geneast. 

Sein  geist  febrt  aaß  and  maß  darvon. 

All  irrdisch  gab  hinder  im  lan, 

Denn  maß  der  leib  begraben  werden, 
s6  Die  erd  kambt  wider  in  die  erden. 

Derbalb  beschleasset  Salomon, 

Spricht,  gottes-forcht  die  soll  wir  han. 

Und  halten  sein  göttlich  gebot, 

Wann  am  gericht  maß  mr  vor  gott 
30  Von  allen  wercken  rechnang  geben, 

So  wir  verbrachten  in  dem  leben, 

Anff  daß  ans  gnad  and  heil  erwachs 

Nach  dem  jammerthal,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1567,  am  19  tage  Febmarij. 

* 

1  S  Gastrey  Tnd  ghorsam  hausgeaind.  A  Vnd  ein  gehortam  HofgMind. 
2  S  all  ««in.  A  Beinen.  4  8  dem  geltteek.  A  ron  dem  QlQok.  9  6  All 
■oloh  irdlaohe  gab.  A  Solch  leibliche  Qabe.  1 0  S  teglich  auf  erden.  A  anff 
Brd  tegliohon.  19  8  wenig  donokt.  A  nit  gedenokt.  21  S  Er  dieser  gab 
kainor.  A  D.  g.  keiner  er.  2b  8  kambt  wider.  A  widemmb.  27  8  Spricht, 
die  soll.     A  Allein.  böU.         29  S  am.  tot.     A  Tor.  bey.         35  8  50  [rvn]. 
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[A5, 1,200»]  Das erstecapitel  deß predigers  Salomonis, 

welcbs  za  latein  ecclesiastes  genenet  wirdt:  Weifiheit  lernen 

ist  mflhe. 

Dise  wort  sind  nachfolgent  nun 
6  Deß  Predigers,  Davidis  son, 

Deß  königs  zu  Jemsalem: 

Es  ist  alls  gantz  eitel  bey  dem 

Menschen.  Was  hat  er  spat  und  frü 

Von  seiner  arbeit,  sorg  and  müh, 
10  Welche  er  hat  anter  der  sannen 

Voll  Jammers,  wenig  fread  and  wannen, 

Dieweil  and  ein  geschlecht  vergeht 

Und  ein  anders  komt  an  der  stet? 

Die  erd  bleibt  aber  ewigleich, 
15  Wie  sie  beschaff  der  schöpffer  reich. 

Die  sonn  geht  aaff  and  anter  dort. 

Und  laafft  an  ir  voriges  ort, 

Daß  sie  daselbst  wider  aaffgeh. 

Der  wind  blest  gen  mittag  als  eh, 
80  Und  komt  hernach  gen  mittemacht, 

Und  geht  wider  heramb  mit  macht 

An  den  ort,  da  er  aaßgieng  sehr. 

Alle  wasser  laaffen  ins  meer. 

Doch  wird  das  meer  nit  vol  darvon; 
S5  An  den  ort,  das  herfliessen  thon, 

1  Im  18  iprnohbache,  bl.  178  [8]:  »Das  1  eapit«!  eoleaUites  det  kttnlgi 
SAlomonis«.  Dm  l«titd  li«d  im  8  meistergaMngbaohe,  bl.  268  bis  209  handelt 
TOD  «Itelkeit  aller  dlsg  im  ansohloß  an  obigef  oapitel  »Das  siod  die  red  erkoren« 
]m  laDgen  tone  des  dkhten;  1546  Deoember  31.  8  ?  Menscben.  Was  hat  er. 
8  Pey  dem  menseben.  A  Menseben,  was  er  thut.  19  8  als.  A  wie,  20  8 
henuMh.     A  hemmb. 
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Da  fliessen  sie  denn  wider  hin, 

In  iren  flnß,  da  bleibens  inn. 

Vol  müh  aaff  erd  ist  alles  than, 

Daß  es  niemand  anßsprechen  kan. 
ft  Deß  menschen  ang  sieht  sich  nit  satt, 

Daß  er  seins  ghörs  kein  gntigen  hat. 

Was  gschehen  ist  vor  zeit  aaff  erden. 

Das  wird  hernach  anch  gschehen  werden. 
[Aö,  1,200b]  Was  ists  das  man  vor  hat  gethan? 
10  Das  wird  eben  hernach  auch  gähn; 

Nichts  news  nnter  der  sonnen  gschicht. 

Daß  man  möcht  sagen  mit  bericht: 

Dise  geschieht  die  ist  gar  new. 

Weil  es  vorhin  on  alle  schew 
16  Anch  gschehen  ist  vor  langen  Zeiten 

Von  den  menschen  in  ferr-  and  weiten. 

Man  denckt  nit,  wies  vor  ist  gerhaten 

Mit  manchen  wnnderlichen  thaten; 

Also  was  gschicift  hernach  aaff  erden, 
20  Wird  man  aach  nit  aaßrechen  werden. 

Ich,  Prediger,  war  ein  köng  angnem 

Über  Israel  and  Jerasalem, 

Mein  hertz  begab  zn  Sachen  sich 
[E  5, 1, 411]  Und  zn  erforschen  embsiglich 

26  Mit  vemünffting  hertzen  and  math. 

Was  man  anter  dem  himel  that. 

Solch  mühselige  müh  im  leben 

Hat  gott  den  menschen-kindern  geben. 

Daß  sie  sich  müssen  qaelen  drinnen. 
80  Ich  sah  an  mit  gar  scharpffen  sinnen 

Alls,  was  anter  der  sonnen  gschicht, 

Und  es  war  alls  eitel  entwicht. 

Wann  kramm  das  kan  gar  nit  grad  werden, 

Noch  die  feil  gezelet  aaff  erden. 
36  Und  ich  sprach  in  dem  hertzen  mein: 

Ich  bin  herrlich  worden  allein, 

2  8  iren.  A  jrem.  3  S  auf  erd  iat.  A  ist  aaff  Erd.  9  S  Uts.  A 
ist.  10  S  Das  Wirt.  A  So  wirds.  13  8  gosohioht  die.  A  Üistori.  14  S 
rorhin.  A  vor  ist.  15  8  gsehehen  ist  vor  langen.  A  geschehen  vor  disen. 
25  S  vernUnfting.     A  vemUnlRign. 
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Und  ich  habe  auch  mehr  weißheit 
Wann  alle,  die  vor  meiner  zeit 
Gewest  sind  zu  Jerusalem. 
'  Und  mein  hertz  hat  ser  vil  in  dem 
6  Gelehret  and  aach  yil  erfahren. 
Und  gab  auch  mein  hertz  bey  mein  jaren, 
Daß  ich  lemete  die  weißheit, 
Thorheit  and  klagheit  allezeit. 
Ich  aber  ward  gewar  all  frist, 
10  Daß  diß  alls  müh  and  arbeit  ist. 
Wan  wer  anff  erd  hat  yil  weißheit. 
Der  hat  yil  gremens  allezeit; 
[Aö,l,200e]  Wer  yil  erfehrt,  hat  wenig  rha, 
Weil  es  geht  so  gar  angleich  za. 

15  Der  bMoUaG. 

Hie  zeiget  köng  Salomo  an, 

Der  Prediger,  daß  kein  mensch  kan 

Alle  geschöpff  and  werck  aaßrechen, 

Darchsinnen,  zelen  noch  anßsprechen, 
M  Und  darzn  all  geschieht  and  that. 

So  aaf  erden  sein  ffirgang  hat. 

Derbalb  der  mensch  befelch  es  gott, 

Wann  menschlich  weißheit  wird  za  spot; 

Sein  yerstand  ist  za  blöd  and  ring, 
S6  Za  specalim  so  hohe  ding. 

Daß  im  nit  spot  und  schaden  wachs 

Aas  mfie  and  arbeit,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatb  1567,  am  20  tag  Febroarij. 

3  8  Oeweit.     A  Gweaen.         4  S   ter.     A    gar.  11  8    Wan.     A  Denn. 

31  6  aaf  erden.  A  vntr  der  Sonn.  S3  8  menBobliob.  A  Menschen.  20  8 
gpot  md  lehaden.  A  mtth  vnd  arbeit.  87  8  Au«  mUe  vnd  arbeit.  A  Vnd 
apot  ram  scbaden.         29  8  84  [rert]. 
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Das  ander  capitel  ecclesiastis :  Wie  alle  ding  anff 

erden  eitel  sind. 

Eb  schreibt  der  könig  Salomo 

Im  buch  ecclesiastes  do 
6  Im  andern  capitel  mit  schmertzen: 

Und  ich  saget  in  meinem  hertzen: 
[A5,l,200d]  Nun  so  wü  ich  mich  auch  begeben 

Fort  meine  tag  auff  gat  wolleben! 

Da  wars  alls  eitel  mit  den  Sachen. 
10  Wann  ich  sprach  selber  zu  dem  lachen: 

Da  bist  ie  thoUI  and  sprach  anch  za 

Der  fread:  Da  närrin,  was  machst  da? 

Da  dacht  ich  in  dem  hertzen  mein, 

Mein  lieb  za  ziehen  von  dem  wein, 
16  Mein  hertz  za  gwehnen  za  weißheit, 

Daß  ich  klag  lebet  alle  zeit, 

Daß  ich  lehrt,  was  dem  menschen  eben 

Wer  gat,  weil  er  aa£f  erd  ist  leben. 

Ich  fieng  an  and  macht  grosse  werck, 
80  Pflantzet  lastgärten  and  weinbergk, 

Setzt  frachtbar  bäam,  and  macht  fischteich 

Und  bawt  köstlich  häaser  dergleich; 

Ich  hett  knecht,  maid  and  hofgesind, 

Het  grosse  haab  an  schaf  and  rind, 
[Eö,  1,412]  Vil  mehr  denn  die,  so  vor  den  jaren 

1  Im  15  (▼erlorenen)  apmohbtiohei  bl.  273:  »Eolesiutes  das  Ander  oapat 
aU  diog  auf  erd  eytl  146  [vers]«.  In  feiner  morgenweise  bearbeitete  H.  Sachs 
am  30  October  1544  dieses  capitel  and  beschloß  damit  sein  sechstes  metsterge- 
sangbnoh,  bl.  300:  Alle  arbeit  Tmbsanst  »Kunig  Salomo  thnet  jehen«.  Der 
meistergesang  ist  gedruckt  bei  Karl  QoedelcCi  diohtungen  ron  Hans  Sachs.  Leip- 
sig  1888.  s.  157  f. 
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Zu  Jerusalem  gwesen  waren; 
loh  gammlet  auch  silber  und  gold, 
Ein  schätz  von  den  königen  hold; 
Het  Singer  nnd  singerin  vil, 
5  Darzn  aUerley  seitenspil, 
Als  psalter,  harpffen,  pfeiffn  and  fleten, 
Posaunen,  hömer  und  trommeten; 
Sucht  mein  wollust  in  allem  gar, 
Nam  zu  an  reichthum  offenbar 

10  Für  alle  köng  vor  meiner  zeit; 
Auch  blihe  bey  mir  die  weißheit; 
Alls  was  begertn  die  äugen  mein, 
Das  ließ  ich  in,  und  weret  kein 
Freud  meim  hertzen  zu  keiner  zeit, 

16  Das  frölich  war  ob  meinr  arbeit, 
Und  das  hielt  ich  für  meinen  teil 
Von  all  meiner  arbeit  ein  weil. 
Da  ich  aber  ansach  all  that, 
Welche  mein  band  gewürcket  hat, 

so  Und  mercket  die  müh  allesammer. 
Da  war  es  alls  eitel  und  Jammer, 
[A  5,  1,201a]  Und  war  nichts  werth  unter  der  sunnen. 
Was  ich  auff  erden  het  begunnen. 
Ich  wendt  mich,  und  schawt  nach  weißheit, 

26  Und  auch  die  thorheit  in  der  zeit. 
Und  dacht:  Wer  ist  der  mensche  nun, 
Der  es  dem  könig  nach  kan  thun. 
Allein  göttliche  maiestat, 
Welliche  in  erschaffen  hat. 

80  Da  sah  ich  erst,  daß  die  weißheit 
Die  thorheit  ubertraff  gar  weit. 
Gleich  wie  das  liecht  die  flnstemuß. 
Da  sah  ich  abr  mit  betrübnuß 
Dem  weisn  sein  äugen  im  kopff  stehn, 

86  Die  narm  doch  in  der  finster  gehn. 
Und  merck  doch  in  den  beidensandem. 
Daß  es  gieng  einem  wie  dem  andern. 
Da  dacht  ich  in  meim  hertzen  schier: 
Weil  es  dem  narren  geht  wie  mir, 

40  Warumb  hab  ich  meins  lebens  zeit 
So  fleissig  tracht  nach  der  weißheit? 
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Und  dacht  derhalb  in  meinem  hertzen, 
Daß  solchs  auch  sey  eitel  und  schmertzen. 
Denn  man  denckt  der  weisen  warlich 
In  ehren  auch  nit  ewiglich, 

6  Die  ktinfiftign  tag  sein  alle  yergeesen; 
Als  wol  als  der  narren  vermessen, 
Und  eben  wie  der  weiß  mann  stirbet, 
Eben  also  der  narr  verdirbet. 
Darnmb  verdroß  mich  gleich  zu  leben; 

10  Wann  es  gfiel  mir  nbel  dameben, 
Alls,  was  unter  der  sonnen  gschicht, 
Ist  alls  eitel,  müh  und  entwicht. 
Und  mich  verdroß  all  mein  arbeit, 
Die  ich  thet  meines  lebens  zeit, 

16  Daß  ich  die  maß  eim  menschen  lassen, 
Einem  erben  nach  mir  dermassen. 
Wer  weiß,  ob  derselbig  allein 
Wird  weiß  oder  ein  narre  sein? 
Der  soll  herrschen  in  meinr  arbeit, 

20  Die  ich  mit  weißheit  thet  all-zeit. 
[A  5, 1,201b]  Das  ist  anch  eitel,  angst  and  schmertz. 

Und  ich  wendt  mich  nmb,  daß  mein  hertz 

Abließ  von  all  seiner  arbeit. 

Seit  daß  der  mensch  muß  nach  der  zeit 

26  Sein  arbeit,  die  er  thet  mit  vemnnfft. 
Einem  andern  lassen  in  znknnfft, 
Dran  er  gearbeit  hat  kein  stück. 
Das  ist  auch  eitel  und  Unglück. 
Denn  was  kriegt  ein  mensch  seiner  zeit 

so  Von  all  seiner  müh  und  arbeit. 
Die  er  denn  hat  unter  der  sonnen. 
Denn  daß  er  sein  lebtag  hat  gwonnen 
Unrhu,  gremen,  leid  und  schmertzen 
Tag  unde  nacht  in  seinem  hertzen? 
[K  5, 1, 413]  Das  ist  auch  eitel  und  entwicht. 

Drumb  ist  dem  menschen  besser  nicht 
Denn  essen,  trinckn  und  firöligkeit 
Diser  zeit  ob  seiner  arbeit, 
Daß  sein  seel  guter  ding  auch  sey. 

40  Aber  doch  sah  ich  auch  darbey, 
Daß  es  nur  komt  von  gottes  band, 
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Was  er  dem  menschen  geit  allsand. 
Denn  wer  ist  ie  recht  frölich  gsessen, 
Sich  ergetzt  mit  trincken  und  essen? 
Denn  nur  der  mensch,  der  gott  gefeilt, 

5  Dem  gibt  er  weißheit  aasserwelt, 
Vemnnfft  und  frewd  in  allem  stück. 
Dem  Sander  geit  gott  nngelück, 
Daß  er  groß  hanffen  samml  anff  erd, 
Doch  nach  seim  todt  gegeben  werd 

10  Dem  erben,  wie  es  gott  gefeilt. 
Das  wird  aach  eitel  jammer  zeit. 

Der  bMoUnß. 

So  endt  sich  das  ander  capnt, 
Drinn  Salomo  anzeigen  thnt 

15  Gentzlich  in  snmma  sammarnm, 
Daß  nberflüssiger  reichthum, 
Frend,  woUnst,  ehr,  gwalt,  fröligkeit, 
[Aö,l,20le]  So  der  mensch  hat  in  diser  zeit, 
Gar  keines  ist  volkommen  nicht, 

20  Sonder  vil  ist  das  im  gebricht. 
Weil  es  ist  eitel  und  nnnützig. 
So  wird  sein  der  mensch  bald  nrdrützig, 
Derhalb  es  denn  bringt  ein  verdruß, 
Voraaß  so  mans  verlassen  muß: 

26  Ehr,  gwalt,  gat  komt  in  frembde  band. 
Da  weder  weißheit  noch  verstand 
Ist,  weder  vemnnfft  oder  kanst. 
Der  im  nie  trag  lieb  oder  gunst. 
Schaw,  das  ist  ie  ein  eitelkeit, 

80  Derhalb  soll  der  mensch  seiner  zeit 
Nit  geitziglich  nach  reichthnm  streben. 
Noch  anff  frend,  knrtzweil,  noch  wolleben. 
Und  sich  grosser  ding  unterstehn; 
Wann  es  thnt  alls  plötzlich  vergehn, 

86  Sonder  das  zeitlich  lehn  veracht 
Mit  aller  frend,  wollnst  nnd  pracht. 
Und  trachten  nach  dem  himelischen, 
Darinn  er  nach  disem  irrdischen 
Da  kommet  zu  ewiger  rhu. 
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Da  helff  unB  Christus  allen  zu, 
Da  ein  end  ist  alls  nngemachs 
Und  ewig  frend,  das  gert  Hans  Sachs. 

Anno  Balatis  1502,  am  29  tage  Septembris. 
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[A5,i,20id]  Das  dritte  capitel  ecelesiastis:  Das  iedes 

ding  sein  zeit  anff  erden  hat 

Hort,  wie  ecclesiastes  spricht 

Am  dritten  capitel  bericht: 
ft  Ein  iedes  ding  das  hat  sein  zeit 

Unter  dem  himel  weit  and  breit, 

Wie  es  anßspricht  deß  herren  mnnd, 

So  hat  ein  iedes  ding  sein  stand. 
^Gebom  werden  oder  sterben, 
10  Reich  werden  oder  verderben, 

Schawer,  donner  and  starmewind, 

Der  kfile  thaw  and  regen  lind, 

Pflantzen  and  aach  deß  aaßreaten, 

Hat  als  sein  zeit  aach  bey  den  leaten. 
16  So  hat  das  würgen  aach  sein  zeit, 

Heil  werden  aach  sein  stand  begeit, 
[E  5, 1, 414]  Kriegen,  streiten,  dergleich  aach  Mä 

Hat  iedes  sein  zeit  and  beschid; 

Dergleich  versönen  oder  plagen, 
ao  Weinen,  seafftzen  and  aach  klagen. 

Dergleichen  kartzweil,  schimpffand  schertz, 

Aach  gsandheit,  kranckheit  oder  schmertz, 

Bawen,  aafMchten  oder  brechen, 

Reden,  schweigen  oder  sprechen, 
85  Sachen,  zanehen  and  behalten, 

Zerreissen,  wegwerft  and  zerspalten, 

* 

1  Im  15  (▼ertoranen)  apruohboehe,  bl.  271:  EoIesUstes  das  drit  eapiUl  all 
ding  hat  sein  Mit  100  [Ten].  In  seiner  morgen  weis  bat  U.  Saobs  das  oapltel 
ebenfalls  bebandelt:  Bin  ides  ding  bat  seine  seit  »Eelesiastes  spriohtec  1563  April  1 
(MO   13,  bL  139'  bis  140'). 
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Hassen  und  auch  hertzen-lieb, 
ledes  hat  seiner  zeit  sein  trieb. 
Was  der  mensch  thnt  zn  allen  Sachen, 
So  kan  ers  doch  nit  änderst  machen. 
6  Darbey  spür  ich  die  angst  nnd  müh, 
Die  gott  anff  erd  dem  menschen  thü, 
Daß  er  in  plag  mit  solcher  pein. 
Gott  weiß  die  rechten  zeit  allein, 
Wenn  ledes  ding  geschehen  sol, 
[A  5, 1,202a]  Das  kan  anffs  best  anßrichten  wol 
Seiner  tiefen  weißheit  abgmnd, 
Weiß  allmal  rechte  zeit  nnd  stnnd. 
Und  lest  den  menschen  sich  mit  schmertzen 
Teglich  engsten  in  seinem  hertzen 

16  In  allen  stücken  obgemelt. 

Wie  es  fort  gehn  soll  in  der  weit, 
Thnt  sich  teglich  darmit  bekrencken, 
Mit  specnliren  nnd  nachdencken; 
Doch  thnt  der  mensch  sich  selb  mit  äffen,'^ 

80  Ean  dnrch  sein  weißheit  gar  nit  treffen 
Die  heimlichn  werck  der  gottes-hend. 
Weder  anfang,  mittel  nnd  end. 
Darnmb  thn  ich  bey  mir  betrachten, 
Und  thn  anch  für  das  nützlichst  achten, 

26  Daß  ein  mensch  hie  in  diser  zeit 
In  alle  dem,  was  sich  begeit. 
Sich  gottes  willen  nntergeb, 
In  keinen  dingen  widerstreb 
Den  gottes-wercken  gar  in  allen, 

80  Sonder  laß  im  die  wolgefallen; 
Dünck  in  gleich  bitter  oder  süß, 
So  hab  er  darinn  kein  verdrieß, 
Und  sey  darinn  frölich  allein, 
Thn  im  gütlich  im  leben  sein 

86  Beide  mit  trincken  nnd  mit  essen, 
Thn  aller  sorg  nnd  angst  vergessen. 
Und  hab  ein  stillen  gnten  mnt 
In  seiner  arbeit,  was  er  thnt. 
Wann  dasselb  ist  ein  gottes-gab 

40  Und  ein  segen  von  gott  herab. 
Daß  der  mensch  so  in  stiller  rhu 
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On  sorg  anff  erden  leben  thn 
Das  gott  anß  gnaden  im  thn  Bchencken, 
Hit  dancksagong  sein  zu  gedencken. 
.  Wann  alles,  was  der  herr-gott  that, 

ft  Es  dfinck  nns  gleich  böß  oder  gut, 
So  bleibt  es  doch,  und  der  mensch  kan 
Nichts  darvon  oder  darza  than; 
Wann  was  gott  that  in  seinem  namen 
^A5, 1,202b]  Darob  soll  wir  uns  allesammen 

10  Förchten  vor  seim  göttlichen  gwalt. 
Wann  was  gott  that,  das  geschieht  bald. 
Und  was  gott  wil  than  hie  aaff  erden, 
Das  steht  so  bald  da  and  maß  werden, 
Und  er  erhelts  aach  allesammen 
16  Ihm  za  ehre  and  seinem  namen. 

Der  besoUaß. 

Anß  disem  text  sollen  wir  lehren 
Gott  hie  za  furchten  and  za  ehren, 
Dieweü  es  doch  steht  alles-sand 

90  In  seiner  allmechtigen  band. 
So  sollen  wir  im  nntergeben 
Ehr,  gat,  seel,  leib,  and  anser  leben 
Seiner  göttlichen  majestat, 
[E6, 1,415]  Als  sein  ereatar  schwach  and  mat, 

26  Die  gentzlich  and  gar  nichts  vermügen, 
Aaff  daß  er  ans  selb  wöll  zafügen 
Alle  nottarfft  aaff  erd  allein 
Nach  dem  gnedigen  willen  sein. 
Und  sollen  allein  aaff  in  schawen, 

ao  Und  alles  gaten  im  yertrawen 
In  allem  mangel,  angst  and  not; 
Er  ist  ein  barmhertziger  gott. 
Der  in  aller  trttbseligkeit, 
Kan  helffen  and  za  rechter  zeit 

96  End  machen  alles  nngemachs 

Den,  die  im  trawen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  28  tag  Septembris, 


i 
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[A5,i,202c]  Dasvierdtcapitel  ecclesiastis:  Vonallerley 

Jammer  unter  den  lebendigeD. 

In  dem  vierdten  spricht  Salomo, 

Der  Prediger,  klerlich  also: 
6  Ich  wendet  mich  und  sähe  an 

Alle,  so  unrecht  leiden  than 

Anff  erd  nnter  dem  glantz  der  snnneo; 

Da  warn  vil  zäher  von  gerannen 

Von  der  äugen,  so  unrecht  lieden, 
10  Ketten  kein  trost  sich  zu  befrieden, 

Weil,  die  in  theten  unrecht  prechtig. 

So  in  waren  zu  reich  und  mechtig. 

Daß  sie  kein  tröster  haben  künden. 

Da  lobet  ich  bald  zu  den  stunden 
16  Die  todten,  so  pegraben  waren 

Vur  die  lebenden  in  den  jaren; 

Auch  der  noch  ungeboren  ist 

Besser,  denn  die  nach  in  der  frist. 

Der  deß  argen  nicht  innen  wird, 
so  Das  unter  der  sonnen  regiert. 

Ich  sah  manch  wunder-schön  arbeit 

Und  künstliche  geschickligkeit, 

Darob  sie  neidten  an-einander. 

* 

1  Im  18  sprnohbuebe,  bl.  179'  [S]:  »Das  4  eapitel  eelesiasUs  d««  predigers 
Salomonis«.  Von  dem  meistergeaange  in  der  klag  weise  Hans  Vogels  ist  nur  die 
übersobrift:  klag  vber  das  eitel  leben  und  der  anfang  »Eclesiaetes  spricht  am 
▼Irden  olar«  bekannt.  Er  stand  im  viersehnten  (verlorenen)  meistergesangbache, 
bl.  244.  HS  detten    ynrecbt.     A  Tnreobt    thetn    so.  12  S  8o  in  waren 

tv  reich.     A  Waren  jn   tu    gwaltig.  15  S   so   pegraben.      A  die    gestorben. 

16  S  Vur  die  lebenden.     A  Vber  die  Lebten.  18  S  nach.     A  beid.       19  S 

argen.     A  bösen. 
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Das  ist  ie  eitel  allessander. 

Ein  narr  sein  finger  schlegt  znsamm, 

Und  frisst  sein  eigen  fleisch  gransam 

Vor  forcht  nnd  angst  anß  neides  list. 
6  Ein  band  yol  mit  rhu  besser  ist, 

Denn  beide  fänst  voll  spat  nnd  M 

Mit  sorg,  angst,  sawr  arbeit  nnd  müh. 

Ich  wendt  mich,  sah  die  eitelkeit 

unter  der  sonnen  meiner  zeit, 
10  Es  ist  mancher  einsam  gantz  blind, 

Hat  weder  brüder,  weib  noch  kind; 
[A6,l,202d]Noch  ist  seins  arbeitens  kein  end. 

Sein  angen  nit  zn  fällen  send 

Mit  reichthnm,  nnd  denckt  nit  so  hoch: 
16  Wem  arbeit  ich  nnd  zabel  doch 

Und  breche  meiner  seele  ab 

An  dem,  daß  mir  gott  reichlich  gab? 

Das  ist  ie  eitel,  b5ße  müh. 

Es  ist  vil  besser  spat  nnd  frü 
20  Zwey  denn  eins,  wenn  zn  aller  zeit 

Geniessen  sie  wol  ir  arbeit; 

Wann  feilt  ir  eines  in  dem  lanff, 

So  hebet  in  sein  gselle  anff. 

Weh  dem,  der  allein  ist  nnd  feilt! 
SA  Kein  ander  ist,  der  in  anff-helt. 

Anch  wenn  zwey  ligen  bey  einander, 

Erwermen  sie  sich  beidesander; 

Wie  kan  ein  eintziger  warm  werden? 
[K6, 1,416]  Einr  wird  nberweltigt  anff  erden, 
30  Zwen  aber  mögen  widerstehn. 

Dem  notzwinger  mit  gwalt  entgehn. 

Denn  ein  dryfache  schnar,  man  spricht, 

Ean  man  so  leicht  zerreissen  nicht. 

Ein  armes  kind,  das  recht  weiß  ist, 
86  Vil  besser  ist  zn  aller  frist. 

Denn  ein  narater  könig  alt, 

7  8  sawr  arbeit  md.  A  sawer  grosser.  10  S  manoher  ainsam.  A  maneh 
einsamer.  18  8  pöse.  A  bOß  ^nd.  35  8  Kaln  ander  ist.  A  Da  Ist  kein 
andr.  83  8  lefoht.  A  leii^.  34  8  kind,  das  reoht.  A  kinde  das.  36  8 
narater.     A  Nftrriohter. 

Hans  Saohs.  XIX.  ^^ 
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Der  in  weißheit  hat  kein  enthalt. 

Es  komt  einr  anß  der  gfencknuß  gleich 

Zn  dm  mechtigen  königreich, 

Ein  ander  zn  eim  köng  geborn 
6  Verarmet,  sein  reich  wird  verlorn. 

Und  ich  sah  vil  lebend  anff  erden 

Wandlen  nmh  ein,  der  köng  solt  werden. 

Und  Seins  yolcks  geht  vor  im  on  zal, 

Wnrden  doch  sein  nit  fro  zu-mal. 
10  Das  ist  ie  auch  eitel  nnd  jammer, 

Wanckel  ist  ir  pracht  allersammer. 

Der  besohlnß. 

Hie  zeigt  er  an  in  nngeltick 
Der  mechtigen  gewalt  und  tück, 
[A5, 1,203a]  Wie  sie  unterdrücken  den  armen, 

Niemand  tröst  sich  ir  durch  erbarmen, 
Auch  neid  und  haß  ob  frembdem  glück, 
Der  sich  selb  frisst  in  manchem  stück. 
Wie  der  karg  sich  nit  lest  benügen 
ao  An  dem,  was  im  gott  zu  duet  fügen, 
Wiewol  doch  gewalt,  ehr  und  gut 
Sich  oft  plötzlich  verendem  thut. 
letzt  groß  glück,  denn  unzal  ungmachs 
Ist  menschlich  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

86     Anno  salutis  1567,  am  20  tage  Febraarij. 

14  8  gewalt  vnd.     A  gwaltigen.       SO  8  duet.     A  ist.       22  S  oft.     A  so. 
26  8  80  [Ten]. 
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Das  f ünfft  capitel  ecclesiastis :  Yon  dem  reichthnm. 


Ecdesiastes  uns  erzelt 

Am  fünfften  ein  lehr  ansserwelt, 

und  spricht:  Welcher  mensch  gelt  lieb  hat, 

ft  Der  wird  deß  geltes  nimmer  sat; 
Und  wer  reichthom  lieb  hat  mit  gaben, 
Derselb  wird  kein  nntz  darvon  haben. 
B9ß  ists,  wer  yil  gnts  hat  besessen, 
Da  sind  ir  anch  vil,  die  es  essen; 

10  Und  was  nenst  sein  der  karge  mann. 
Denn  daß  ers  schawt  mit  angen  an? 
Ein  b5se  plag  ist  anß  Ungnaden 
Beichthnm  behalten  zu  seim  schaden. 
Wann  der  reich  mann  in  seim  reichthnm 
[A  6,1, 203b]  Eomt  offt  mit  grossem  jammer  nmb. 
So  er  ein  son  anß  seinem  leib 
(bezeuget  hat  mit  seinem  weib. 
Dem  bleibet  nichts  in  seiner  hend, 
Kfinfftig  wird  er  arm  und  elend. 

so  Gleich  wie  der  reich  nackend  ist  kommen, 
Von  seiner  mutter  leib  genommen. 
Muß  er  nackend  wider  hinfahm. 
Wie  er  herkommen  ist  vor  jam. 
Und  nemt  nichts  mit  im  anß  dem  land 


1  Im  fUnften  spraehbuohe,  bl.  18  [S]:  »Von  dem  roiohtnm«.  Kari  Torber 
batto  H.  Sftebs  dasselbe  eapitel  in  seinem  rosentone  gediebtet:  Von  dem  reloh- 
tamb  »Belesiastlens  enelet«  1648  April  26  (MG  6,  bl.  5).  8  S  iss  =  ists. 
13  8  ist.     A  isU.         30.  33  8  naekat. 

25* 
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Von  aller  arbeit  seiner  band, 

So  er  hinfehrt  am  letzten  tag. 

Das  ist  förwar  ein  grosse  plag, 

Weil  er  hinfehrt,  wie  er  ist  kommen, 
6  Und  nichtsen  mit  im  hat  genommen. 

Was  hilfft  in  denn,  daß  er  so  blind 
[E 5, 1,417]  Gearbeit  hat  nnr  in  den  wind? 

Sein  lebenlang  darob  gesessen, 

und  hat  on  liecht  im  finstem  gössen, 
10  In  gremen  und  in  trawrigkeit, 

Und  hat  erdnldet  yil  kranckheit. 

So  schaw  ich  das  an  gantz  für  gnt. 

Daß  der  mensch  hab  ein  guten  mnt. 

Daß  er*  fein  frölich  trinck  and  eß 
16  In  aller  arbeit,  und  ermeß 

Sein  lebenlang  durch  all  sein  leben 

Alles  und  was  im  gott  hat  geben; 

Dasselbig  gut  ist  als  sein  teil 

Zu  seiner  notturfft,  glück  und  heil, 
so  Denn  welchen  menschen  gott  hie  liebet. 

In  seinen  gwalt  im  reichthum  gibet, 

Daß  er  das  nieß  in  tranck  und  speiß, 

Sag  lob  und  danck  dem  schöpffer  weiß. 

Und  sey  frölich  zu  aller  zeit 
26  In  all  seiner  müh  und  arbeit; 

Denn  das  ist  ie  ein  gottes-gab. 

Daß  er  im  geit  reichthum  und  haab. 

Wann  der  mensch  denckt  nit  allmal  eben 

An  sein  menschlich  gebrechlich  leben, 
80  Weil  gott  erfrewet  im  sein  hertz 
[A5,l,203e]  Von  aller  arbeit,  sorg  und  schmertz. 

Also  der  prediger  beschleust. 

Und  lobt  den  menschen,  der  geneust 

Der  fruchte  auß  seinem  reichthum, 
86  Lebt  frölich  und  danckt  gott  darumb, 

Dieweil  er  lebt  auf  diser  erden, 

Weil  im  nicht  mehr  darauß  mag  werden. 

Denn  essen,  trincken  umb  und  an, 

11  8  erdoldet.     A  gednldet         21  6  In.  im.     A  Ihm.  TAd.         30  8  got 
erfrewet  Im.     A  jm  QoU  erfr. 
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Ein  tnch  ins  grab,  darmit  darvon, 

Da  ewig  freud  im  auferwachs, 

Wünscht  uns  von  Nürenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1543,  am  26  tag  Jnnij. 

2  and  3  nmoh  8]  fehlen  A.     4  Die  jabreisahl  in  S,  1543,  hatte  A  wUlkttr- 
Ueh  in  MDLXVn  rerändert. 
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Das  sechste  capitel  ecclesiastis:  Von  thorheit  der 

reichen  kargen  n.  s.  w. 

In  onglück  untr  der  sonnen  schein 

Das  ist  bey  vil  menschen  gemein, 
6  Daß  gott  einem  ser  grosses  gut 

Hat  geben,  doch  ein  kargen  mnth, 

Daß  im  gar  nichts  mangelt  auff  erd, 

Was  er  in  seim  hertzen  begert; 

Und  gott  im  doch  nit  macht  hat  geben 
10  Deß  zngeniessen  in  seim  leben, 

Das  ist  ie  anch  ein  böse  plag. 

Ein  andrer  verzehrt  sein  gaet  am  tag. 

Wenn  er  gleich  hat  der  kinder  hundert, 

Hit  kargem  leben  außgesundert, 
ift  Und  sein  seel  war  mit  geitz  entwicht, 
[A5,l,203d]Settigt  sich  seines  gutes  nicht, 

Und  bleibet  on  ein  ehrlich  grab, 

Von  dem  ich  klar  gesprochen  hab. 

Daß  ein  unzeitig  geburt  wer 
so  Ey  gar  weit  vil  besser  denn  er. 

In  eitelkeit  lebt  er  on  sinn, 

In  finstemnß  fehrt  er  dahin. 

Hat  kein  rhu  auff  erden  fürwar. 

Ob  er  gleich  lebt  zwey-tausent  jar, 
S6  Hat  er  nirgend  kein  guten  muth: 

1  Im  18  spniehbuoho,  bl.  181  [S]:  »Dm  6  oapitel  eolesiMtes  kttnig  8alo- 
monis«.  VergL  den  meistorgesang  im  laiton  Frawenlobs:  Vbrig  kargheit  tehent- 
lioh  »In  ▼ngelüeekc  1550  Juni  12  (MQ  11,  bi.  391).  5  S  ainem  ser.  A  hat 
einem.  6  S  Hat  geben.  A  Geben  Tnd.  12  8  sein  gnet  am.  A  sie  sein. 
15  8  war.     A  wer.         10  8  Setigt  sieh  «eines.     A  Settiget  sich  sein«. 
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An  ein  ort  es  alls  kommen  that. 

Eim  ieden  menschen  ist  sein  zeit 

Sein  müh  nnd  arbeit  anffgeleit 

Nach  seiner  maß;  aber  sein  hertz 
5  Ean  nicht  mit  rhu  bleiben  inwertz. 
[E  6, 1, 418]  Denn  was  rieht  ein  weiser  mehr  aoß 

Weder  ein  narr  in  seinem  hanß? 

Was  nntrsteht  sich  der  arm  gemein 

Hie  unter  den  mechting  zn  sein? 
10  Besser  ist  das  zeitliche  gut 

Zn  brauchen  hie  mit  miltem  mnt, 

Denn  einem  freunde  anzuhencken 

Nach  seim  tod,  der  sein  weng  thut  dencken. 

Das  ist  Jammer  und  eitelkeit, 
16  Weil  doch  ein  mensch  in  diser  zeit 

Kan  mit  hader  nit  sein  zwytrechtig 

Mit  einem,  der  im  ist  zu  mechtig. 

Denn  es  ist  alls  ein  eitel  ding, 

Daß  man  nach  grossem  reichtumb  ring, 
so  Es  bringt  ein  mensch  nit  mehr  darvon, 

Denn  essen,  trincken  umb  und  an. 

Der  besokluß* 

Hierin  anzeiget  Salomon 

Die  ubermessig  kargheit  an, 
25  Die  man  offt  treibt  bey  grossem  gut, 

Da  man  so  kärglich  leben  thut, 

Darob  man  leidet  schand  und  spot 

Beide  im  leben  und  im  todt, 
[A  5, 1,204a]  Das  ist  warhafft  zu  unser  zeit 

80  Bey  yil  menschen  ein  groß  thorheit, 

Darmit  im  selb  yil  ungemachs 

Zuricht  im  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1567,  am  20  tag  Februar^*. 

4  S  sein.  A  das.  b  8  pleiben  iaweres.  A  bleibn  daheimwerti.  7  8 
in.  A  bey.  8  8  gemein.  A  aUein.  9  8  mter  den  mechting.  A  Tatr 
den  Meobtlgen.  11  S  Zt  praoohen  hie  mit  miltem  mnet.  A  Zogebranohen 
hie  in  demnt.  17  8  Mit.  A  Nimt.  19  6  grosem  reiohtamb.  A  grossen 
Gütern.         23  8  Hierin.     A  Hiomit.         26  8  Da.     A  Daß.       34  8  56  [rers]. 
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Das  sibende  capitel  ecclesiastis:  Yon  allerley  ge- 

brechligkeit  im  menschlicben  leben. 

In  Beinern  sibenden  capnt 

Eöng  Salomo  peschreiben  thut: 
5  Wer  weiß  anff  erden  recht  und  eben, 

Was  dem  menschen  nütz  ist  im  leben? 

So  lang  er  lebet  hie  sein  zeit, 

So  lebet  er  in  eitelkeit, 

Ist  wie  ein  schatten  in  sein  tagen. 
10  Oder,  wer  wil  dem  menschen  sagen, 

Was  nach  im  kommen  wird  anff  erden, 

Nach  im  nnter  der  sonnen  werden? 

Ein  gnt  gerüchte  allenthalben 

Das  ist  besser,  denn  edle  salben, 
16  Und  besser  ist  deß  todtes  tag, 

Denn  der  tag  der  gebort  (ich  sag). 

Besser  ist  ins  klaghaoß  zn  gähn 

Denn  ins  trinckhanß,  solt  dn  verstahn; 
[A  5, 1,204b]  Im  klaghauß  ist  der  menschen  end, 
20  Deß  lebendigen  hertz  erkent. 

Trawren  yil  besser  ist  denn  lachen; 

In  trawren  thnt  das  hertz  anffwachen, 

Wird  daryon  besser  nberanß. 

♦ 

l  Im  18  sprnehbaohe,  bl.  181'  [S]:  »Das  7  oapitel  eolesiastos  der  prediget 
Salomonis«.  Ea  ist  tweifelhafi,  ob  die  aufeinander  folgenden  meistergesftnge  in 
der  narrenweiBe  SohroUen  von  Aagapurg:  Ein  lob  von  den  narren  »Eolesiastei 
Salomoc  (MQ  13,  bl.  S45)  und  im  newen  tone  0.  Schwarienpaohi :  Von  leben 
rnd  dot  »Eeleiiastes  saget«  (MG  18,  bl.  246)  sich  beide  mit  dem  siebenten 
oapitel  befassen.  Aber  das  generalregister  fahrt  sie  so  auf,  daO  man  es 
▼ermuten  darf.  4  6  Kttng.  pesohreiben.  A  KOnig.  sohreiben,  7  8  sein. 
A  in.         12  6  Nach  im.     A  Vnd  nooh. 
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Deß  weisen  hertz  ist  im  klaghanß, 

Aber  das  hertz  deß  thoUen  narren 

Thnt  in  der  frenden  hanß  verharren. 

Besser  ist  hörn  das  scheltn  deß  weisen, 
6  Denn  deß  narren  gesang  and  preisen; 

Wann  deß  narren  frendreiches  lachen 

Ist  eben  gleich  der  dömer  krachen 
[E  5, 1, 419]  Unter  den  dopfen  pey  dem  fewer; 

Das  ist  anch  eitel  nngehewer. 
10  Ein  widerspenstiger  anbillig, 

Der  machet  ein  weisen  anwillig 

Und  verderbt  ein  gatwilig  hertz, 

Macht  im  darob  verdroß  and  schmertz. 

Besser  wird  offt  eins  dinges  end, 
16  Denn  sein  anfang,  eh  mans  erkent. 

Ein  gdoltiger  geist  besser  ist, 

Denn  ein  hoher  geist  alle  frist. 

Zorn  nicht  bald,  tha  nicht  drinn  verharm; 

Wann  zom  steckt  in  dem  hertzn  eins  narm. 
so  Sprich  nit:  Bessr  warn  die  voring  tag! 

Denn  solchs  ist  eines  narren  sag. 

Weißheit  ist  gat  mit  eim  erbgat, 

Hilfft,  daß  sich  einer  frewen  that. 

Denn  wie  beschirmet  die  weißheit, 
S6  Also  beschirmt  oft  gelt  die  zeit; 

Die  weißheit  aber  ^bt  das  leben 

Dem,  der  ir  gentzlich  ist  ergeben. 

Mensch,  schaw  doch  die  werck  gottes  an; 

Sich,  welcher  das  schlecht  machen  kan, 
80  Was  gott  krümmet:  Am  gnten  tag 

Sey  gater  ding  and  gott  danck  sag, 

Den  bösen  tag  nem  anch  für  gat, 

Dieweil  in  gott  aach  schaffen  thnt 

Neben  jhenem,  daß  der  mensch  frey 
86  Nit  wissen  soll,  was  künfftig  sey. 

[Aö,l,204e]  Allerley  so  hab  ich  gesehen 

« 

4  6  dM  lohelin.     A  lehelUn.         7  S  oben  gleiob.     A  gleich  eben.  8  8 

deo  dopfen  pey.     A  dem  Hafen  in.       9  8  vngehewer.     A  Tnd  ▼nghewer.  13  8 

verderbt  ein  gntwilig.     A  Terderbet  ein  miltes.         16  8  sein.     A  ein.  19  8 

in  dem  bem.     A  im  Hertien.       20  8  ▼oring.     A  Torign.        31  8  Den.  ainee, 
A  Denn  die.  einf.         35  8  oft     A  das. 
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In  zeit  der  eitelkeit  geschehen: 

Daß  ein  gerechter  seiner  zeit 

Geht  unter  mit  seinr  grechtigkeit, 

Und  ein  gottloser  lebet  lang 
5  In  seiner  boßheit  nbertrang. 

Drnmb  sey  nit  all-zu  grecht  und  weiß, 

Daß  da  nit  verderbst  durch  dein  fleiß. 

Sey  auch  nit  gottlos  in  narrheit, 

Daß  du  nit  sterbest  zu  unzeit. 
10   Es  ist  gut,  daß  du  dises  fassest, 

Und  jenes  auch  von  band  nicht  lassest; 

Denn  wer  gott  förcht  in  allem  stück, 
,  Der  entgeht  all  disem  Unglück. 

Die  weißheit  stercket  den  weisen  mehr, 
15  Denn  zehen  gwaltig  mit  gut  und  ehr. 

Die  in  der  statt  gefunden  werden. 

Denn  es  ist  kein  mensch  hie  auff  erden. 

Der  gutes  thu,  und  sündig  nicht. 

Nimb  nicht  zu  hertzn  als,  was  man  spricht, 
20  Daß  du  nit  hören  müssest  schlecht. 

Dir  fluche  dein  leibaigner  knecht. 

Denn  dein  hertz  weiß,  daß  du  on  zucht 

Auch  deinem  nechsten  hast  geflucht. 

Solchs  hab  ich  alls  versuchet  fein, 
26  Und  gedacht  mir,  ich  will  weiß  sein ; 

Doch  kam  ferr  von  mir  die  weißheit. 

Sie  ist  ferr,  was  wirds  sein  all-zeit, 

Sie  ist  sehr  tieff,  wer  wil  sie  finden? 

Mein  hertz  das  thet  sich  nnterwinden, 
80  Zu  erfahm  und  forschen  anß  gunst. 

Zu  suchen  weißheit  und  die  kunst, 

Und  zu  erfahren  meiner  zeit 

Der  gottlosen  grosse  thorheit. 

Und  darzu  der  thollen  irrthum, 
86  Und  ich  fand  summa  summarum. 

Daß  ein  weib,  welchs  hertz  strick  und  netz 

« 

5  S  ▼bertrang.  A  ▼bergang.  8  S  aaoh  nit.  A  nit  xu.  19  6  hersn 
als.  A  Hertsen.  20  S  hOren  mttsest.  A  mttssest  bOren.  21  6  fluche, 
leibaigner.  A  flaofaen.  verkaufften.  28  S  Auch  deinem  neohsten.  A  Deinem 
Neehsten  auch.  27  S  win.  A  wird.  80  S  erfarn.  foreohen.  A  erfahren, 
forsohn.         34  6  dars7.     A  aueh. 
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und  ir  händ  band,  wird  sein  zn-letz 

Vil  bittrer  denn  der  grimme  todt. 

Ir  enttrint,  wer  recht  furchtet  gott, 
[A5,l,204d]Der  ist  Iren  stricken  entgangen* 

6  Der  Bünder  wird  dnrch  sie  gefangen. 

Schaw,  soUichs  hab  gefnnden  ich, 

Spricht  der  prediger  gar  weißlich, 

Eins  nach  dem  andern  der  knnst  hoch, 

Und  mein  seele  die  suchet  noch, 
10  Hat  doch  nichts  fundn :  unter  tausentn  (sich !) 
[K  5, 1, 420]  Fund  allein  einen  menschen  ich, 

Aber  kein  weib  darunter  gar. 

Daranß  ich  funden  hab  fttrwar. 

Daß  gott  auffrichtig  hat  gemacht 
15  Den  menschen,  der  sucht  doch  mit  pracht 

Vil  knnst,  doch  offt  on  rechten  grund. 

Wer  ist  so  weiß  zn  aller  stund, 

Und  wer  kan  mir  außlegen  ring? 

Gott  allein  der  weiß  alle  ding. 

80  Der  besohlnß. 

Hierinn  der  könig  Salomon 

Zeigt  die  natürlich  neigung  an, 

Menschlichs  geschlechts,  das  ist  geflissen 

Unter  der  sonn  all  ding  zn  wissen, 
86  Und  düncket  sich  gar  klug  und  weiß. 

Und  pemüht  sich  mit  hohem  fleiß. 

Und  sind  doch  solch  unnütz  gedancken 

Nichts,  denn  ein  innwendiges  zancken. 

Und  ist  all  sein  klugheit  stückwerck, 
30  Sein  Weisheit  her  von  dem  gauchberg, 

Einderspil,  angst,  müh  und  arbeit, 

Darmit  er  yerleuret  sein  zeit. 

Derhalb,  du  mensch  von  fleisch  und  blut, 

Beleih  herniden  in  demut, 
86  Und  folg  nach  gottes  wort  und  lehr, 

13  8  gar.     A  klar.  24  8  iudd.     A  8oDneo.  26  8  pemttet.    hohem. 

A  oitthet.  höchstem.         27  S  vnnUeot.     A  fllrwita.  30  S  Sein  Weisheit,  ron 

dem.     A  Vnd   hohe  Kunst.  7om.         31  8    angst.     A  vnd.         33  8  dw.    Ton. 
A  0.  du. 


u- 


396 

Dem  gib  allein  lob,  preis  and  ehr, 

Daß  sein  glori  nnd  rhnm  auffwachs 

Bey  allen  menschen,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1567,  am  21  tage  Febraarij. 
5  S  180  [▼ers]. 
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[A5, 1,205a]  Das  achte  capitel  ecclesiastis:  Von  ge- 
horsam gegen  gott  und  der  obrigkeit  u.  s.  w. 

Im  achten  der  prediger  spricht: 

Es  erlencht  deß  menschen  angsicht 
6  Die  weißheit;  wer  aber  ist  frech, 

Der  ist  feindselig  and  zu  gecb. 

Ich  halte  deß  königes  wort 

Und  gottes  eid  an  allem  ort. 

Eil  nit  von  seinem  angesicht, 
10  Bleib  nit  in  bösem  weg  entwicht. 

Gott  thnt,  was  in  lüst  mannigfalt. 

In  deß  königs  wort  ist  gewalt, 

Und  wer  mag  allhie  zu  im  sagen: 

Was  machest  da  in  disen  tagen? 
16  Wer  das  gebot  helt  bey  sein  jam, 

Dem  wird  nichts  böses  widerfahm; 

Eins  weisen  hertz  weiß  maß  and  zeit, 

Wie  iede  sach  die  zeit  begeit. 

Der  mensch  hat  anglQck  alle  frist, 
so  Er  weiß  nit,  was  gewesen  ist, 

Und  wer  wil  im  sagen  anff  erden, 

Was  aach  hernach  nach  im  wirt  werden? 

Ein  mensch  hat  nit  macht  nbr  den  geist, 

Dem  geist  za  wehren  allermeist, 
S6  Und  hat  nit  macht  in  sterbens-zeit, 

* 

I  Im  18  spniohbnehe,  bl.  188'  [S]:  »Dat  8  eapitdl  «olflsiMtM  des  kOnig 
Salomonia«.  Der  meisUrgesang  in  der  tagweise  Fraoenlobs:  Weis  md  doret 
oberkeit  »Beletiaatet  tagen  thoetc  (MQ  14,  bl.  248),  der  daMelbe  eapitel  be- 
handelU,  Ist  niebt  erbalten.  10  8  Pleib.  pdsem  weg.  A  Vnd  bleib.  bOsem. 
SS  8  Wirt.     A  soll. 
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Wird  nit  loß  gelassen  im  streit; 

und  das  gottlos  wesen  entwicht 

Das  errett  den  gottlosen  nicht. 

Das  hab  ich  allessam  gesehen, 
6  Die  werck,  die  nntr  der  sonn  geschehen, 

Daranff  so  gäbe  ich  mein  hertz. 
[E  5, 1, 421]  Ein  mensch  herrscht  offt  im  selb  zn  schmertz. 

Da  sah  ich  etlich  geistlich  erhaben, 

und  sah  etlich  gottlos  begraben, 
[A  5, 1,205b]  Die  im  leben  betten  gewandelt, 

An  der  heiligen  stet  gehandelt; 

Ir  war  vergessen  an  der  stat, 

Vergessen  war  all  irer  that. 

Das  ist  ie  aach  eitel  nnheil. 
16  Wenn  nicht  bald  geschieht  ein  urteil 

über  die  bösen  werck  des  hertzen, 

Wirds  noch  erger  mit  Sünden  schmerzen. 

Thnt  args  ein  sunder  hondert-mal, 

und  lebet  lang  der  tage  zal, 
so  So  weiß  ich  doch  wol,  daß  wol-geht 

Dem  mann,  der  gott  recht  förchten  thet. 

Welche  nit  schewen  sein  angsicht, 

Den  gehts  wol,  den  gottlosen  nicht, 

Und  wie  ein  schatten  nicht  lang  leben, 
s6  Die  sich  vor  gott  nicht  förchten  eben. 

Noch  ist  ein  eitelkeit  aaff  erden : 

Die  grechten  offt  gepeinigt  werden. 

Als  führten  sie  ein  gottlos  leben, 

und  sind  etlich  gottlos  dameben, 
30  Den  geht  es  wol,  eben  nnd  schlecht, 

Samb  weren  sie  fromb  and  gerecht. 

Ich  sprach:  Das  ist  eitel  beschwerd, 

Daramb  lobt  ich  die  frend  aoff  erd, 

Der  mensch  nichts  bessers  hat  gefnnnen 
36  Aaff  gantzer  erd  anter  der  sannen. 

Denn  essen,  trinckn  and  frölich  sein; 

1  S  Wirt,  gelassen.  A  Vnd  wird,  giftssen.  9  S  gusUieh  erhaben.  A 
Geistloß  Knaben.  18  S  war.  A  ward.  14  S  ie  anoh  eytel.  A  auch  eitel 
Tnd.  15  8  pald  geschieht.  A  geeohicht  bald.  16  6  des  hereien.  A  das 
Herti.  17  6  Win  noeh  erger  mit  Bünden  achmerten.  A  Wird  Til  bOsei  ni 
tbnn  on  soherts.       18  S  args.     A  btfß.       19  8  der  tage  sal.     A  naeh  seiner  wähl. 
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Diß  ist  sein  frend  im  lebn  allein, 
Von  seinr  arbeit  seins  lebens  zeit, 
Das  im  gott  nntr  der  sonnen  geit. 
Ich  gab  mein  hertz  ancb  za  der  stund, 
6  Za  wissn  der  waren  weißheit  grond, 
Znerfahren  alle  geschieht, 
Darmit  einr  teglich  sein  schlaff  bricht, 
Nach  allen  gottes-werckn  ich  sach. 
Doch  ist  ein  mensch  za  mat  and  schwach 
10  Za  finden  alle  werck  and  that 
Der  hoch  göttlichen  mayestat, 
Was  anter  der  sonnen  geschieht, 
Und  ie  mehr  der  mensch  darnach  dicht 
[A6,l,205e]TJnd  trachtet  mit  hertz,  sinn  and  mat, 
16  Ie  wenger  er  das  finden  that. 

Wann  er  gleich  spricht:  Ich  weiß  es  wol, 
Ean  ers  doch  nit,  ist  thorheit  vol. 

Der  besohlnß. 

Hie  lehrt  der  prediger,  daß  man 
so  Gott  soll  sein  ghorsam  unterthan. 

Seinem  gesetz  and  heiling  wort, 

Glaaben,  liebhaben  an  dem  ort. 

Und  aach  weltlicher  oberkeit. 

Den  köngen  in  den  landen  weit; 
96  Wann  ir  gewalt  der  komt  von  gott. 

Den  ghorsam  sein  ist  nücz  and  not. 

Daß  man  vil  nnglücks  mag  entgahn. 

Weil  sie  den  bösen  widerstahn 

Und  straffen  iren  poch  and  trntz, 
so  Halten  dem  frommen  trewen  schätz. 

Daß  sie  mit  rha  and  frid  hie  leben, 

Die  zeit,  so  in  gott  hat  gegeben, 

Welche  sanst  wer  vol  nngemachs 

Der  argen  halben,  spricht  Hans  Sachs. 

86      Anno  salntis  1567,  am  21  tage  Febrnar^j. 

31  S  heUUng.      A  hoilign.  24  6    kQngen.      A  KOnign.  36  8  Don 

ghonam  aein  ist  nueos  rnd.  A  Dom  soU  man  ghorsAm  sein  ist.  37  S  mag. 
A  thaU  30  8  trewen.  A  httiff  TDd.  31  8  nie  Tnd  fried.  A  frid  rnd 
rbo.         33  8  Welobe  sonst.     A  Welches  sonst.         36  8  93  [rors]. 


400 


[K5, 1,422]  Das  nemidte  capitel  ecclesiastis:  Man  soll 

der  gaben  gottes  mit  frenden  geniessen. 

Im  neundten  capnt  nos  zu  frommen 

Spricht  er:  Ich  hab  zu  hertzen  gnommen, 
[A5,l,205d]  Zn  forschen  alles  das  geschwind, 

Daß  gerechte  nnd  weise  sind 

Und  ir  nnterthan  allesand, 

Die  stebnt  alle  in  gottes  band. 

Doch  erkent  kein  mensch  lieb  noch  haß, 
10  Denn  er  erfähr  sich  deß  noch  baß. 

Es  begegnet  kleinen  and  grossen, 

Den  gerechten  wie  den  gottlosen, 

Den  gutn  wie  den  unrein  entwicht, 

Wer  opffert  und  wer  opffert  nicht. 
16  So  gehts  dem  sünder  wie  dem  frummen; 

Wie  es  dem  meineidigen  thummen, 

So  geht  es  dem,  wer  helt  den  eid. 

Das  ist  ein  böß  ding  und  hertzleid, 

Unter  alln,  was  auff  erd  (geschieht, 
20  Weils  dem  frommen  geht  wie  dem  wicht, 

Darvon  auch  der  menschen  hertz  wird 

Vol  arges  gleich  darob  verirt. 

Voller  boßheit  so  steckt  ir  hertz. 

Biß  endlich  komt  des  todes  schmertz. 
16  Was  soll  man  unter  beidn  erwehln? 

Weil  man  lebt,  soll  man  hertzlich  stelln 

* 

1  Im  18  spniohbuohe,  bl.  185  [S]:  »Das  9  oapitel  oelosiastes  des  predigen 
Salomonis«.  7  8  ir.  allesand.  A  jre.  allsaod.  14  8  Wer.  fnd  wer.  A 
Dem  der.  Tod.  17  8  dem.  A  aoob.  22  8  gleich  darob  rerirt.  A  das 
darinn  regirt.         24  8  des  dodes.     A  der  Todt  mit. 
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Hoffhnng  zu  frömmkeit  alle  sttuid, 

Wann  es  ist  ein  lebendig  hnnd 

Besser,  denn  der  todt  lOwe  vol. 

Die  lebendigen  wissen  wol, 
6  Daß  sie  anch  alle  sterben  werden; 

Die  todten  aber  mit  gefehrden 

Wissen  nichts,  und  verdien  nichts  mehr; 

Ir  gedechtnnß  ist  vergessen  sehr, 

Daß  man  ir  leib-beywohnnng  meidet, 
10  Und  sie  weder  hasset  noch  neidet, 

Haben  kein  teil  anff  der  weit  nicht. 

Was  mehr  nnter  der  sonnen  gschicht. 

Dmmb  so  geh  hin,  iß  das  brod  dein, 

und  trinck  mit  frenden  deinen  wein, 
15  Zimmlich,  hab  guten  mnt  on  not; 

Denn  dein  werck  das  gefeilet  gott. 

Laß  dein  kleider  immer  weiß  sein, 

Laß  mangeln  nit  dem  haabet  dein 
[A  5, 1,206a]  Der  salben,    und  deins  lebens  brauch 
20  Mit  deim  weih,  das  du  liebest  auch. 

So  lang  dein  eitel  leben  wert, 

Das  ist  dein  teil  auff  dieser  erd 

Im  leben  von  deiner  arbeit. 

Den  dir  gott  untr  der  sonnen  geit. 
26  Alls  was  dir  flirkommet  zu  thun, 

Das  thu  frisch,  nach  dem  todte  nun 

Da  fehrst  du  dahin  nach  der  zeit, 

Da  ist  weder  kunst  noch  weißheit. 

Ich  wendt  mich  umb  und  sehen  thet 
80  Wies  unter  der  sonnen  zu-geht: 

Zum  lauffen  so  hilfft  nit  schnell  sein. 

Zum  streit  hilfft  nit  die  sterck  allein. 

Zur  nahrung  hilfft  nit  gschickligkeit. 

Zu  reichümm  hilfft  nit  die  klugheit, 
86  Daß  einr  angnem  und  erlang  gunst, 

Darzu  hilfft  auch  nit  hohe  kunst, 

Sunder  all  obgemelte  stück 

1  S  IT.  aUe.     A  so  der.  aU.       7  8  niohs.  A  nichts.       9  S  Mb.     A  lieb. 

22  S  Dae.  aof  dieser.     A  Denn  das.  hie  anff.  30  8  WIs.  sannen.     A  Wie  es. 
Sona«         35  8  Tnd.     A  sey. 

Hans  Saohs.    XIX.  26 
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Ligen  an  gott  und  dem  gelück. 

Aach  weiß  kein  mensch  sein  zeit  anff  erden, 

Snnder  wie  die  fisch  gfangen  werden 

In  einem  gar  schedlichen  hammen, 
[Eö,  1,423]  Anch  wie  die  vögel  allesammen 

Gefangen  wem  in  necz  nnd  gam, 

Also  der  mensch  in  bösen  jam, 

So  in  der  eines  nberfellt. 

Anch  ist  mir  für  angen  gestellt 
10  unter  der  sonnen  die  weißheit, 

Die  mich  groß  dancht  zn  meiner  zeit: 

Daß  gar  ein  kleine  statte  war, 

und  wenig  volcks  darinnen  gar. 

Und  ein  mechtiger  könig  kam, 
16  Blegert  sie  mit  bolwerck  gransam. 

Drin  war  ein  armer  weiser  mann, 

Der  zeigt,  wie  man  köndt  retten  than 

Die  statt,  nnd  kein  mensch  sein  gedacht 

Deß  armen  manns  rhat  wart  veracht. 
90  Da  dacht  ich  in  meim  hertzen  (mercki): 

Weißheit  vil  besser  ist,  denn  sterck, 

Deß  armen  weißheit  wnrd  veracht, 
[A6, 1,206b]  Seim  wort  nit  ghorcht  oder  nachdacht. 

Der  weisen  wort  gelten  mehr  bey 
26  Den  weisen,  denn  der  narren  gschrey; 

Denn  vil  besser  ist  die  weißheit, 

Als  der  hämisch  za  krieges-zeit. 

Ein  einig  arger  bnb  yol  schand, 

Verderbt  vil  gnts,  oft  lent  nnd  land. 
80  Also  verderben  allenthalben 

Die  schedling  mncken  gnte  salben, 

Dmmb  ist  zn-weiln  besser  thorheit 

Denn  weißheit,  wann  za  solcher  zeit 

Zar  rechtn  band  steht  deß  weisen  hertz, 
86  Deß  narren  zn  der  lincken  wertz; 

Wiewol  der  narr  sich  närrisch  stellt, 

1  S  dem.  A  am.  6  8  Gefangen  wem  in  neos  rnd.  A  Werden  gefangen 
in  dem.  16  8  Drin,  armer.  A  Darinn.  arm.  19  8  wart.  A  war.  23  8 
Seim  wort,  oder  naobdaoht.  A  Sein  wortn.  noeh  naohgedaoht.  28  S  toL  A 
mit         29  S  oft  lewt  ynd.     A  Lent  ynde.  3t   S  Bohedling.     A  aohedüohn. 
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Selb  iederman  für  narren  helt. 
Dmmb  wenn  eins  gewaltigen  tmtz 
Gleich  widerstehn  will  deinem  nntz, 
Laß  dich  entrüsten  in  keim  stück, 
6  Denn  nachgebn  stillt  ofit  groß  nnglück. 

Der  besohlnß. 

In  dem  nenndten  capitel  sagt 

Der  Prediger,  erzelt  und  klagt, 

Wie  es  anff  disem  erdereich 
10  Alles  za-geh  so  nngeleich, 

Dem  bösen  geleich  wie  dem  frommen, 

Daß  solchs  soll  werden  angenommen 

Von  gott,  der  all  seine  werck  thnt 

Seinen  gelanbigen  za  gnt, 
16  Das  fleisch  nnd  blnt  demütig  werd, 

Und  nicht  hoch  prangend  hie  anff  erd, 

Dem  soll  wir  solches  crentz  zn-messen, 

Frölich  sein,  trincken  nnde  essen, 

Mit  gottes  forcht  in  dem  elend, 
ao  Weil  es  alls  steht  in  gottes  hend. 

Und  gedolt  habn  in  diser  zeit 

In  aller  widerWertigkeit, 

So  entgehnt  wir  vil  nngemachs 

In  disem  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

86       Anno  salatia  1567,  am  21  tag  Februarij. 

4  8  eotrttestan.  kaim.  A  entrttsto.  keinem.  12  8  angenomen.  A  aoff- 
geDomman.  15  8  demttetig.  A  demütigt.  17  8  Dem.  iv  mesaen.  A  Deß. 
vergeuen.         24  8  disem  leben.     A  dlser  Welt,  so.         26  8   120   [rers]. 
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[A5,i,206o]  Daszehendecapitelecclesiastis:  Vil guter 

trefflicher  lehre. 

Hernach  im  zehenden  capat, 

Ecclesiastes  sagen  that: 
6  Ein  nngelück  ist,  das  ich  sach 

Unter  der  sonnen  ferr  nnd  nach, 

Nemlich,  groß  anverstand  gemein 

Unter  den  gwaltigen  allein: 

Ein  narr  sitzt  offt  in  grosser  wird, 
[E  5, 1, 424]  Oh  land  nnd  leat,  das  er  regirt, 

Die  sinnreichn  sitzen  nnden  schlecht. 

Anff  rossen  sah  ich  reiten  knecht, 

Und  forsten  sah  ich  gehn  zn  faß. 

Den  knechten  gleich  in  kümmernnß. 
16  Wer  aber  graben  thnt  ein  graben, 

Wird  selb  drein  fallen  gleich  eim  haben; 

Wer  den  zaan  reissen  thnt  nnd  brechen, 

Denselben  wird  ein  schlangen  stechen. 

Wer  stein  nmbwältzet  spat  and  frü, 
20  Wird  darvon  haben  angst  and  müh. 

Und  wer  holtz  spaltet  mit  gefehrden, 

Der  wir  darvon  verletzet  werden. 

Aach  wenn  stampff  wird  ein  eisen  scharff 

An  der  schneid,  wider  scherffens  darff, 
25  Den  scherpff  mans  wider  za  der  zeit; 

Also  folgt  dem  fleiß  die  weißheit. 

Ein  Wäscher  der  ist  besser  nicht, 

1  Im  18  spraohbaohe,  bl.  187  [S]:  >Dm  10  oapitel  eolosiaates«.  17  S 
retasen  thaet.  Ä  that  sorreissn.  23  8  Aach  wen.  Ä  Wenn  auch*  25  S 
Den  floherpff  mans  wider  %y  der.     Ä  Maß  man«  wider  soherpfFen  die. 
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Denn  ein  schlang,  die  unbschworen  sticht. 

Die  wort  anß  eines  weisen  mond 

Sind  holdselig  zn  aller  stunde 

Aber  deß  narm  lefftzen  verschlingen 
6  Ihn  selber,  offt  in  nnglück  bringen. 

Thorheit  ist  seiner  wort  anfang, 

Narrheit  ist  seiner  red  anßgang. 

Ein  narr  macht  alle  zeit  vil  wort, 

Und  haben  weder  tmmb  noch  ort. 
[A5,l,206d]Der  mensch  weiß  nit,  was  ist  gewesen; 

Wer  wil  im  sagen  oder  lesen, 

Was  nach  im  werden  soll  in  zeit? 

Sawer  wird  den  narm  ir  arbeit, 

Den  weg  zn  der  statt  er  nit  ^dt. 
16  Weh  dir,  land,  deß  köng  ist  ein  kind, 

Deß  forsten  frü  essen  allsand! 

Wol  aber  dem  volck  and  dem  land. 

Das  ein  edl  konig  hat  besessen, 

Und  deß  fürsten  rechter  zeit  essen 
20  Zu  der  sterck,  nnd  nicht  zam  woUust! 

Wann  dnrch  fanlkeit  so  sincken  snst 

Die  balcken,  dnrch  hinlessig  hend 

Wird  bawfellig  and  gar  elend 

Das  hans  trieffend,  dieweil  sie  bachen 
26  Ir  brod  zun  frenden  nnd  zum  lachen. 

Die  lebending  maß  frewen  der  wein, 

Ir  frend  mnß  groß  schwelgerey  sein, 

Das  geld  mnß  alls  zn  wegen  bringen, 

Anff  daß  sie  das  fortana  singen. 
80  Finch  dem  köng  nit  in  deinem  hertzen, 

Finch  anch  dem  reichen  nit  mit  schmertzen, 

Anch  nit  heimlich  in  deinr  schlaffkammer; 

Wann  die  vögel  fürens  mit  jammer 

unter  im  flügeln,  sagens  nach, 
86  Daraaß  dir  folgt  nnglückes  räch. 

Der  besehlnß. 

In  dem  capnt  meldt  er  die  tück 

» 

24  6  hang.  A  Dach.  26  S  lebenting.  A  LebendlgD.  39  S  Fortuna. 
A  Verthana.  32  8  nit  haimlioh.  deinr.  A  heimlich,  deiner.  34  S  Vnter 
im.     A  Mit  jren.         35  6  ▼ngloeokes.     A  ynglttok  vnd. 
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Von  dem  wanckelen  nngelück, 
Das  ein  erhebt,  den  andern  stürtzt, 
Sein  gwalt  und  macht  im  gar  abkürtzt, 
Warnt,  wei*  sich  leg  zwischn  kngl  nnd  zil, 

6  Den  reitet  offt  deß  nnglücks  vil. 
Ein  klaffer  sein  zongen  vergifft, 
Ein  narr  im  selbs  vil  unfals  stifft. 
Welch  land  ein  köng  hat,  gar  ein  kind, 
Deß  fürsten  schlemmer  nnd  prasser  sind, 

10  Deß  reich  geht  mit  der  zeit  zu  gmnd. 
[A  6, 1,207a]  Doch  helt  der  weiß  mann  seinen  mnnd, 
Daß  er  nit  schmech  solch  regiment; 
Herrn  habn  leiß  ohm  nnd  lange  hend. 
Die  offenbam  in  vil  nngmachs 

16  Dnrch  ir  knndschaffter,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salnÜB  1567,  am  22  tag  Februar^. 
6  8  klaffer.     A  Wisoher.         17  8  72  [ven]. 
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[K  6, 1, 425]  Das  eilflte  capitel  ecclesiastis :  Vil  guter 

trefflicher  lehre. 

Im  eilfften  capnt  lehrt  er  das: 

Dein  brod  aber  das  wasser  laß 
6  Faren  den  armen  ferr  nnd  weit, 

So  wirst  das  aber  lange  zeit 

Finden.    Teil  anß  abr  sibn  and  acht; 

Denn  da  weist  nit,  was  für  nngschlacht 

Unglück  wird  noch  kommen  aaff  erd. 
10  Dann  wenn  die  wolcken  sind  beschwerd, 

So  geben  sie  regen  aaff  erden ; 

Und  wenn  der  banm  feilt  mit  beschwerden, 

Fall  gegn  mittag  odr  mittemacht, 

Aaff  welchen  ort  er  fall  mit  macht, 
16  Daselbst  er  ligen  bleiben  that. 

Wer  aaff  den  wind  hat  acht  and  mat, 

Geht  der  nicht  recht,  so  seet  er  nicht. 

Und  wer  anf  regenwolcken  sieht, 

Der  emd  aach  nit  ein  sein  getreid, 
so  Sorgt,  der  regen  komb  im  za  leid. 

Wie  da  nit  weist  deß  windes  straß. 

Wo  der  her-weht  on  nnterlaß, 
[A  5, 1,207b]  Aach  wie  die  gebein  hie  aaff  erden 

In  matter-leib  bereitet  werden, 
36  Also  kanst  gottes  werck  zamal 

Nit  wissen,  die  er  that  on  zal. 

Dramb  frü  säe  deinen  samen  ein, 

1  Im   18   fpraehpnohe,   bl.    188'  [S]:    »Das    11    eapitel    eolefiattM   kOnig 
BalomoDli«.         17  8  seet.     A  steht.         18  Luther:    auf.     SA  aaeh.  22  8 

der  herweht.     A  er  herkomb. 
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Deß  abends  laß  die  bände  dein 

Nit  ab;  da  weist  nit  in  den  thaten, 

Ob  diß  oder  Jens  werd  gerbaten; 

Oder  obs  beide  grbaten  wol, 
6  So  wers  besser  und  freaden-vol. 

Das  liecbt  ist  stiß  den  angen  rein, 

AncU  ist  lieblicb  der  sonnen-schein. 
.   Wenn  ein  menscb  lebet  lange  zeit, 

Frölicb  in  allen  dingen  weit, 
10  So  denckt  er  doch  der  bösen  tag, 

Daranß  im  folgt  trawren  nnd  klag, 

Daß  ir  so  vil  ist  diser  zeit, 

Das  ist  ancb  lanter  eitelkeit, 

Die  im  begegnet  tag  und  nacht 
16  Ihm  mehr  leides  denn  frenden  bracht. 

Der  besehlnß. 

Hierinn  zeigt  Salomo  uns  wol, 

Daß  man  den  armen  helffen  soll, 

Auff  daß,  wenn  nnglück  nbr  uns  kumb, 
20  Daß  uns  gott  auch  helff  widerumb; 

Wann  unfals  ist  so  mancherley, 

Daß  kein  mensch  deß  ist  quit  und  frej. 

Derhalb,  o  mensch,  so  arbeit  du, 

So  geit  gott  den  segen  darzu, 
26  Daß  er  uns  ist  die  nahrung  geben. 

Weil  wir  hie  in  dem  elend  leben, 

Ist  müh  und  lauter  eitelkeit, 

Die  uns  stet  an  dem  hertzen  leit, 

Vil  böser  tag  alls  ungemachs 
30  Biß  nach  dem  end,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1567,  am  22  tag  Febmarij. 

1  8  Des  abens   las.     A  Laß    deß    Abends.         4  8  Oder,    graten.     A  Odr. 
gerhaten.         16  8  leides  den.     A  leids  denn  der.         32  8  64  [rers]. 
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[A5,i,207o]Daszwölflfteiind  letzt  capitel  ecclesiastis: 

Von  dem  meoschlich  gebrechlichen  alter. 

[K  5, 1, 426]  Eclesiastes  ultimo 

Feschreibet  Salomo  also 
6  Gar  artlich  das  meoschliche  leben 

Mit  all  sein  geprechen  darneben, 

Das  doch  von  im  wirt  ausgesprochen 

Mit  Worten  geplüembt  und  verprochen. 

Spricht :  Jüngling,  in  der  jaegent  dein 
10  Las  dein  hercz  gar  gaeter  ding  sein !  [bl.373] 

Frew  dich  deiner  plfienden  jngent! 

Doch  pefleis  dich  der  edlen  tnegent 

und  thw,  was  geinestet  dein  hercz 

Und  dein  angen  gefeit  ynwercz! 
15  Doch  denck  in  allem,  was  dw  thnest, 

Das  dw  aach  faer  den  richter  maest 

und  von  dem  allen  rechnong  geben! 

Ydoch  so  thw  in  deinem  leben 

Die  trawrikait  von  deinem  herczen 

1  Im  13  apnichbuohe,  bl.  373'  bis  875,  du  soblaßgedlobt.  Zuerst  gedruckt 
wurde  dies  oapitel  in  dem  2  foUobande  der  Nürnberger  ausgäbe  als  abschlnß 
des  ersten  teiles  und  darnach  in  dem  6  bände  dieser  ausgäbe  s.  387  bis  891. 
Der  nochmalige  abdruck  scheint  aus  demselben  gründe  erfolgt  tu  sein  wie  der 
mehrerer  psalmen.  Vergl.  band  18,  anmerkung  auf  s.  101.  Auch  hier  gebe 
ich  Hans  Sachsens  handschrift.  Daß  die  herausgeber  des  5  foliobandes  dieser 
mehr  folgten,  als  es  im  iweiten  geschah,  ist  offenbar;  trotidem  sind  doch  einige 
starke  yersehen  untergelaufen.  Der  meistergesang  im  langen  tone  Walters,  der 
das  gleiche  eapitel  rersiflciert,  ist  ron  U.  Sachs  als  abschluß  des  5  meisterge- 
sangbuehes,  bl.  286  bis  288',  gebraucht:  Das  alter  »Bolesiastes  am  lezten  pe- 
sehreibt«  1548  April  13.  18  Das  lecst  capitel  edeslastes  Ton  dem  mensch- 
liehen preohenhafUgen  alter.         8  8  pepreohen. 
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und  thw  vom  leib  nebel  nnd  schmerczen. 
Was  dein  eytele  jngent  krenck  I 
Und  aacli  mit  höchstem  fleis  gedenck 
An  got,  dein  schöpfer,  alle  zeiti 

6  Teglich  solst  im  mit  danckparkeit 
ümb  alle  sein  woltat  dancksagen, 
Die  er  dir  thet  pey  all  dein  tagen, 
Leiblich  nnd  gaistlich  hast  eingnnmen, 
E  wann  die  pösen  tag  herknmen 

10  und  her-dretten  des  alters  jar, 
Da  dw  wirst  sagen  ymerdar: 
Dis  nnd  Jens  thnet  mir  nit  gefallen. 
Snnder  dw  hast  vertmes  in  allen. 
Darmit  Salomo  dar  andewt 

16  Die  gmainen  art  der  alten  lewt, 

Diegmaincklich  sind  entisch  nnd  wunderlich. 
[Aö,l,207d]  All  ding  wirt  von  in  dadelt,  snnderlich 
Was  sie  den  von  der  jngent  sehen, 
Die  nit  nach  irem  sin  geschehen. 

30  Nach  dem  er  aber  weitter  spricht: 
E  wann  die  snne  nnd  das  licht, 
Mon  nnd  die  steren  finster  weren. 
Mit  den  werten  thnet  er  erkleren. 
So  nnn  der  angen  scharpfesglinster  [bl.  373'] 

26  Abnemen  werden  dnnckl  nnd  finster 
und  abnimet  ir  scharpffe  kraft, 
Mit  fifies  nnd  wetagen  pehafb. 
Spricht  weiter:  Wen  kumen  alwegen 
Die  wolcken  täglich  nach  dem  regen. 

80  Vermaint,  so  in  dem  alter  wol 
Die  angen  trieffen  wassers  vol. 
Das  mans  mnes  tmecknen  tag  nnd  nacht, 
Macht  das  gsicht  pl5d  und  ungeschlacht. 
Nach  dem  sagt  er  weitter  heraus: 

36  Wen  die  hüeter  zitern  am  haus. 
Vermaint,  so  im  alter  sein  hent 
Zitrent  und  pidment  worden  sent, 
Welche  des  leibes  hauß  voron 
Pewaret  und  pehüetet  hon. 

40  Nach  dem  er  nun  weitter  verküend: 
Wen  sich  die  starcken  krüemen  düend. 
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Da  vermaint  er  schenckel  und  pain, 
Welche  in  sterck  trfiegen  allain 
Den  ganczen  leib,  das  menschlich  hans. 
Im  alter  gent  ir  krefte  ans, 

6  Werden  kmmb,  rewdig  oder  rinent 
und  mancherley  prechen  gewinent. 
Spricht  weiter:  So  die  müeller  Stent, 
Weil  ir  so  wenig  worden  sent. 
Darmit  er  artlich  ist  pedewten 

10  Den  mnnd  der  gar  nralten  lewten, 
Darinen  den  feien  die  zen, 
Die  weil  ir  nicht  mer  vil  da  sten, 
Snnder  verderben  nnd  ausfallen. 
Der  halb  kein  harte  speis  mer  malen, 

16  Wan  sie  küenen  ir  nicht  mer  kewen, 
[A  6, 1,  208a]  und  grobe  speis  leichtlich  verdewen,  [bl.  374] 

Wie  sie  in  jngent  haben  gessen, 
[K  5, 1, 427]  Snnder  weng  waicher  speisse  essen 
Und  also  an  dem  trüncklein  hencken. 

80  Nach  dem  weitter  thnet  er  gedencken, 
Spricht:  Wen  peschlossen  Stent  die  thüer, 
Auf  der  gassen  sint  rigel  fiier. 
Maint,  das  man  in  des  alters  zeit 
Get  gar  gemach  nnd  anch  nit  weit 

26  An  der  gassen  hemmb  spacim,     * 
Snnder  thnt  zeit  im  hans  verlirn. 
Nach  dem  spricht  er  weitter  (vemiml): 
Wen  leis  wirt  der  müllerin  stim. 
Vermainet  die  protmüel,  den  mnnd 

so  Des  alten,  wirt  zu  leczter  stnnd 
Nit  lawtraysig  mit  dem  geschrey, 
Als  ob  er  zwainzigjerig  sey. 
Den  text  weiter  vom  alter  pringet: 
Und  erwacht,  wen  der  vogel  singet. 

86  Zaigt  an,  das  der  alt  die  gancz  nacht 
Nicht  schleft,  sunder  oft  anferwacht, 
Thnet  im  pet  hin  nnd  wider  rancken 
In  yll  wemüetigen  gedancken. 
Nach  dem  sagt  er:  Wen  sich  anfangs 

40  Die  döchter  pnecken  des  gesangs. 
Pedewt,  wen  sich  die  alten  püecken, 
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Daher-gent  mit  gepogem  rüecken, 
Am  Stab  nicht  ghrad  müegen  aaMchten. 
Weitter  zewcht  an  in  sein  gedichten: 
Wen  sich  die  hohen  auf  der  stras 

6  Förchten  and  schewen.    Maint  er  das, 
Wen  alte  lewt  gemachsam  gen, 
So  sie  der  Schwindel  plaget  den, 
Das  sie  sich  farchten  vor  dem  fallen. 
Nach  dem  zaigt  er  anch  an  vor  allen :  [bl.  374'] 

10  Wen  der  mandel-panm  plüen  thuet. 
Darmit  anzaiget  nns  in  guet, 
Wen  dem  menschen  das  alter  gar 
Entpferbet  gelb  oder  prann  har 
In  schneweis  von  natur  der  kelt, 
[A  5, 1,208b]  Das  im  den  wie  die  plüe  abfeit, 
Etwan  wirt  glaczet  nnd  gar  kal. 
Nach  dem  zaigt  weiter  an  den  fal, 
Spricht :  Wen  der  hayschreck  wirt  peladen. 
Darmit  anzaigt  des  alters  schaden, 

20  So  im  der  köpf  hebt  an  zn  saasen 
Und  im  die  oren  werden  prawsen, 
Das  er  wirt  daub  nnd  angehöret 
Und  siezet  da  gleich  sam  halb  töret. 
Spricht  weiter:  Und  wolaest  verget. 

26  Das  selbig  man  alhie  verstet, 
Seit  all  kreft  haben  gnamen  ab, 
Darch  die  man  lüest  entpfangen  hab 
In  essen,  drincken,  hörn  and  sehen 
Und  in  allem,  was  künd  geschehen, 

30  Das  im  in  jagent  frewde  gab, 
Das  ist  im  alter  dot  and  ab. 
Spricht:  E  der  silbren  strick  am  prann 
Hin-knmpt.    Meint,  wen  abnemen  thann 
Die  ynnern  kreft,  frewd,  sin  and  maet. 

86  Melt  darnach:  Wen  verlanffen  thaet 
An  dem  pranen  die  güelden  qael. 
Vermaint,  vernünftig,  scharpff  einfei, 
Verstant  and  Weisheit  nemen  ab, 
Gesprech  and  ander  reiche  gab, 

40  Die  darch  das  alter  werden  schwach. 
Aach  so  spricht  er  weiter  hernach: 
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E  der  aimer  am  pmnn  zerlech.    [bl.  375] 
Zaigt  darmit  an,  e  dir  zerprech 
An  deinr  gedechtnns,  wirst  vergessen, 
Knnst  nicht,  wie  vor,  all  ding  ermessen, 
6  Wie,  wo  and  wen,  gar  ordenlich, 
Wie  dw  in  jngent  prauchest  dich. 
An  dem  pmnnen  zerprech  das  rad, 
Spricht  er  darnach.    Meint,  e  mit  schad 
Des  menschen  lecztes  alters  zeit 

10  Mit  stetigs  werender  kranckheit 
Werd  also  schwerlich  hart  peladen, 
Pis  im  entlich  mit  nngenaden 
Der  grimig  dot  zu-seczt  seim  leben, 
[A6,l,206o]  Das  er  mnes  seinen  gaist  aufgeben. 

16  Nach  dem  endtlich  peschlewst  er  (glaub!) 
und  spricht:  Wan  es  mus  ie  der  staub 
Widerumb  kumen  zu  der  erden, 
Wie  er  vor  war,  widerum  werden. 
Den  mues  sein  gaist  auch  nach  dem  dot 

20  Widerumb  hinkumen  zu  got. 

Welchen  gaist  got,  der  herr,  hat  geben 
Dem  menschen  hie  in  diesem  leben. 
Mit  dem  her  Salomon  peschlewst. 
Zw  Warnung  der  jugent  aus-gewst, 

26  Got  zu  dienen  in  jungen  jaren 

und  iren  goczdinst  gar  nicht  sparen, 
Pis  das  schwer  alter  dret  herein, 
Wan  es  wirt  sunst  versäumet  sein, 
WeU  im  alter  all  kreft  verschwinden 

80  Und  man  wirt  wider  gleich  den  kinden, 
Prechenhaft  und  vol  ungemachs. 
Dien  got  in  jugent  1  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1559,  am  16  tag  Aagasti. 


Ende  deß  buchs  ecclesiastis. 

11   A  hart  beladen.     S  wird     peladen.       14  er]  fehlt  S.       33  Das  datum 
in  A:   1667  am  16  tage  AagoBti  ist  wlUkUrlich  gesetzt.         34  S  172  [vere]. 
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[A5,i,208d]  Gantica  canticornm:  Die  gespons  mit  irem 

freund. 


Das  fünfft  capnt  in  hohen  lieden 

Salomo  hat  uns  klar  beschieden, 
6  Wie  die  christlich  gespons  und  brawt 

Red  mit  irem  breutgam  vertrawt, 

Christo,  und  spricht :  Ich  schlieff  zu  nacht, 

Mein  hertz  aber  noch  munder  wacht. 

Da  kam  der  liebe  freunde  mein, 
10  Und  klopffet  an  meim  kämmerlein, 

Und  sprach  mit  holdseliger  stimb: 

Thu  auff,  mein  freundin,  und  vernimb. 

Mein  Schwester  und  mein  taube  fmmb. 

Mein  haupt  ist  vol  thaws  umb  und  umb, 
16  Und  mein  lock  sind  nachttropffen-vol. 

Die  gespons  antwort  im  wider  wol: 

Mein  rock  ich  außgezogen  han, 

Soll  ich  in  wider  legen  an? 

Auch  hab  gewaschen  ich  mein  faß; 
20  Wo  ich  sie  wider  bsudeln  muß. 

So  würd  es  mir  thun  also  andt. 

Aber  mein  freund  strecket  sein  band 

Hinein  zu  mir,  durchs  fensterloch, 

Darvor  mein  leib  erzittert  doch. 
26  Nach  dem  auffstund  ich  an  der  stet, 

Aufif  daß  ich  meinem  freund  au£fteht, 

Mit  myrrhen  trofen  mir  mein  hend 

« 

1  Im  15  (verlorenen)  spruohbuohe,  bl.  182:  >Dm  5  oapitel  aus  dem  pacth 
der  lobgesang:  die  gespons  mit  dem  preat[g]am  1S2  [vers].  Vergl.  den  meiiter- 
gesang  in  des  diohters  klingendem  tone :  Die  gespons  mit  irem  freant  »Zw  /  hOrt 
wie  im  puech  der  hoben  gsange«  1531  Juli  8  (MG  3,  bl.  321'). 
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über  die  finger  an  dem  end, 
Über  die  rigel  an  dem  schloß. 

[K  5, 1, 429]  Als  ich  anffthet  mit  freuden  groß, 

Da  war  mein  frennd  hinweg-gegangen. 
6  Da  gieng  mein  seel  anß  mit  verlangen, 
Zu  snchen,  den  ich  hertzlieb  het, 
Ihn  aber  ich  nit  finden  thet; 
Ich  rüffet  im  nach  der  geschieht, 

[A  6,1, 209*]  Er  aber  antwort  mir  gar  nicht. 
10  Da  fanden  mich  die  Wächter  spat. 
Welche  ombgiengen  in  der  statt; 
Die  schlugen  mich  von  hertzen  wnnd, 
Und  die  hüter  der  mawren  rand 
Die  namen  mir  den  Schleyer  mein. 
16  Ich  beschwer  euch,  ir  töchter  fein 
In  der  statte  Jerusalem, 
Helfft  snchen  mir  mein  freund  nach  dem, 
Findt  ir  mein  freund,  sagt  im  zu  danck, 
Ich  sey  vor  seiner  liebe  kranck. 
20  0  find  ich  in  wider  dermassen. 
Ich  wil  in  nimmermehr  verlassen. 

Alegoria. 

Dise  geistlich  gespons  erzel 
Ich,  daß  es  sey  die  glaubig  seel, 

96  Die  unserm  herren  Jesu  Christ 
In  der  tauffe  verlobet  ist. 
Sich  gentzlich  auf  in  znverlassen, 
Den  teuffei  und  all  sein  werck  hassen: 
Allein  ist  sie  Christo  vertrawt, 

80  und  ist  also  sein  geistlich  brawt. 
Dem  sie  allein  soll  hangen  an, 
Gehorsam  sein  und  unterthan, 
Seinem  göttlichen  wort  und  willen. 
Wenn  sie  sich  aber  in  der  stillen 

86  Also  sein  helt  in  diser  zeit 
Und  feilt  in  stoltze  Sicherheit, 
Und  wird  leichtfertig  der  gestalt 
Unachtsam  und  in  lieb  erkalt. 
Und  müscht  sich  in  der  weit  geschefft, 

40  Also  hinsincket  und  entschlefft. 
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In  ehr  nnd  gnt,  frend  and  woUnst, 
Sich  sület  in  irrdischem  wust, 

«     Und  ligt  in  nnverstand  der  nacht, 
Ob  gleich  das  hertz  ein  wenig  wacht, 

6  Und  wenn  der  herr  denn  durch  sein  wort 
Lest  manen  den  menschn  an  dem  ort, 
[A  5,1, 209b]  Aufifznstehn  nnd  in  lassen  ein, 
Nit  also  gar  faolentzen  sein, 
Mit  himelthaw  sein  hanpt  sey  naß, 

10  Voll  gnade  und  gut  nbermaß, 
Der  mensch  sol  in  lassen  einwertz 
In  sein  gemüt,  seel,  geist  nnd  hertz, 
Elopfft  also  dnrch  sein  predigr  an, 
Gntwilliglichen  anffznthan. 

16  Der  mensch  aber  ist  faul  nnd  treg 
Und  sucht  vil  anßzüg  nnd  abweg. 
Weil  an  im  noch  hengt  fleisch  nnd  blnt. 
Das  den  geist  unterdrücken  thnt. 
Wo  gott  den  geist  wil  zu  im  ziehen, 

20  So  thut  in  fleisch  nnd  blut  doch  fliehen 
Und  das  hertz  vor  im  zu-beschleust. 
Wenn  denn  mit  gnaden  ubergeust 
Durch  seinen  geist  deß  menschen  hertz, 
Und  greifft  hinein,  berfirt  innwertz 

26  Durch  seine  genedige  band. 

Das  hertz  auffwecket  und  auffmant, 
Erst  wird  der  mensch  wachend  und  munder, 
Wil  auffsperren  sein  hertz  besunder 
Gantz  williglich  on  alles  irren, 

80  So  trieffen  seine  hend  von  mjrrhen, 
Bedeut  den  schmertz  und  bittrigkeit. 
Den  der  geist  uberkomt  die  zeit, 
Dieweil  der  hj&rr  vor  im  verschwind. 
Daß  er  sein  gar  nit  mehr  empfind, 

86  Seines  trostes,  genad  und  gut. 
Denn  wird  betrübet  sein  gemüt, 
Und  schreyet  von  hertzen  nach  im; 
[K  6, 1, 430]  Er  aber  hört  nit  mehr  sein  stimm. 
'  Denn  laufft  er  hin  und  suchet  den 

40  Bey  der  nacht  hin  und  wider  gehn, 
Bedeut  sein  menschliche  gedaneken, 
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Darmit  er  thnt  innwendig  zancken. 
Die  Wächter  denten  das  gesetz, 
Die  in  denn  fahen  an  der  letz, 
Und  Bchlagen  die  seel  tödlich  wund, 

6  Sie  dnrch  den  fluch  verdamen  thnnd, 
[A6,l,209o]  WeU  sie  dem  gsetz  nit  gnng  hat  than. 
Aach  fallen  sie  die  hüter  an 
Aoff  der  mawren  nnd  sie  beschemen, 
Dentet,  die  propheten  ir  nemen 

10  Den  iren  schleyr  mit  nngedolt, 
Bedent  ir  vorige  Unschuld, 
Die  sie  von  irem  gsponsen  het, 
Der  sie  am  creutz  erlösen  thet. 
Erst  ist  die  seel  in  hertzenleid, 

16  und  schreyt  umb  hülff  on  unterscheid, 
Zu  den  töchtem  Jerusalem, 
Vermeint  die  christlich  gmein  in  dem, 
Die  soll  suchen  nach  dem  heUand 
Mit  gebet  anzeigen  zu-hand, 

20  Wie  sein  gespons  in  lieb  sey  kranck, 
Daß  er  ein  genedigen  gang 
Zu  ir  komb,  mach  sich  offenbar 
Durch  seinen  geist  lauter  und  klar, 
Daß  sie  wider  sein  gnad  und  gut 

26  Empfind  in  hertz,  seel  und  gemüt. 
Als-denn  komt  der  gespons  geladen. 
Mit  überflüssigen  genaden, 
und  setzt  sich  in  den  tempel  ein 
Der  geistlichen  gesponsen  sein, 

30  Die  helt  sich  denn  auffs  aller-best 
In  dem  gelauben  starck  und  vest. 
Und  bleibt  im  brünstig  hangen  an, 
Irem  breutgam,  und  lest  fortan 
All  irrdische  ding  fahren  sunst, 

86  Und  bleibt  in  innbrünstiger  brunst, 
In  lieb,  die  stet  zunem  und  wachs. 
Hie  und  dort  ewig,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  1562,  am  10  tag  Junij. 
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[A5,i,209d]  Das  erste  capitel  anß  dem  bnch  der  weiß- 
heit: Gott  erkennt  alle  wort,  werck  und  gedancken. 

Das  buch  der  weißheit  Salomonis 

Saget  im  ersten  capitel  gwiß, 
6  Spricht:  Ir  regentn  auff  erden  weit, 

Habt  lieb  die  war  gerechtigkeiti 

Gedenckt,  daß  der  herr  helJTen  kan, 

Ernstlich  forcht  solt  ir  aaff  in  han ; 

Wann  er  lest  geren  finden  sich, 
10  Die  in  suchen  demütiglich. 

Welche  gar  nit  versnchen  in 

Mit  eim  wanckelmütigen  sinn, 

und  erscheint  den,  die  auff  in  bawen 

Von  hertzen,  und  im  nit  mißtrawen. 
16  Die  abr  verrucht  dencken  deß  herm, 

Von  den  thut  sich  gott  weit  abferm, 

und  wenn  als-denn  die  straff  an-geht, 

Beweiset  sie,  daß  man  versteht. 

Was  jhen  für  narrn  gewesen  sind, 
so  Welche  an  weißheit  waren  blind. 

Wann  die  weißheit  komt  mit  ir  stell 

Nicht  in  ein  boßhafftige  seel, 

und  wohnt  in  keim  leib  diser  frist. 

So  der  sünd  nnterworffen  ist. 
[£  5, 1, 431]  Wann  der  heilig  himelisch  geist, 

Der  allein  leret  allermeist, 

l  Im  16  apruehbacbe,  bl.  327  [S]:  >Dm  ent  capitel  des  pneohi  der  weis- 
beit  Qot  erkent  wort,  werok  TOd  gedanoken  Mler  mensobeD  gnet  Tnd  poi«. 
15  S  aberaeeht.  16  S  abferm.  A  abkehrn.  17  S  als  den  die  straff.  A 
die  straff  als  denn.         26  8  leret     A  reobt  lest. 
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Deraelb  die  abgöttischen  fleucht, 

Und  von  den  rachlosen  absehencht, 

Welche  mit  sünden  gestrafft  werden, 

über  sie  verhenget  anff  erden. 
5  Wann  also  fromb  ist  die  weißheit, 

Daß  sie  den  lästrer  keiner  zeit 
[A 5, 1,210a]  Gentzlich  lest  ungestraft  auf  erden. 

Wann  gott  thuet  gwißlich  zeuge  werden 

Über  all  menschliche  gedancken, 
10  Die  im  hertzen  hin  und  her  wancken, 

Alle  hertzen  er  gwiß  erkent 

Und  höret  auch  an  allem  end 

Die  wort,  so  reden  aUe  zungen 

Auff  erden,  die  alten  und  jungen. 
16  Wann  der  welt-kreiß  nahend  und  ferren. 

Der  ist  voll  deß  geistes  deß  herren. 

Und  der  die  red  kent  obgemelt 

Ist  allenthalben  in  der  weit. 

Derhalb  kan  wedr  abend  noch  morgen 
so  Der  heimlich  bleiben  und  verborgen. 

Welcher  das  unrecht  reden  ist; 

Wann  das  recht,  so  in  kurtzer  frist 

Soll  straffen  sein  unrecht  entwicht, 

Das  wird  sein  gewiß  fehlen  nicht. 
u  Wann  die  anschlege  deß  gottlosen. 

Müssen  für  das  gericht  deß  grossen 

Gottes,  und  die  red  des  unftrommen 

Müssen  auch  für  den  herren  kommen. 

Daß  sein  Untugend  werd  gestrafft, 
80  Sein  gottlos  wesen  abgeschafft. 

Wann  des  eiffHgen  ohr  fürwar, 

Deß  herren,  höret  all  ding  gar, 

Derhalben  der  lästerer  spot 

Bleibet  verborgen  nit  vor  gott. 
36  So  hütet  euch  nun  heut  und  gestern 

Vor  solchem  schedlichen  gottlestem, 

7  S  lest  Tod  (1)  gestraft  auf  erden.     A  nigestraflet  werden.  8  S  thnet 

gwislioh  lenge  werden.     A  ist  gwiß  ein  Zeng  auff  Erden.  10  S  herien.  her. 

A  Hertsn.    wider.         24  S  sein   gewis«     A  gewilS  sein.         27  6   des.     A   der. 
31  S  des  ejffrigen.     A  das  eiffrige.         32  8  hüret  all.     A  bOrt  alle. 

27* 
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Aach  ewer  znngen,  jnng  und  alt, 

Vor  dem  flachen  mit  fleiß  enthalt. 

Wann  was  ir  heimlich  mit  einander 

In  die  ohren  redt  allesander, 
6  Wird  nicht  so  leer  abgehn,  (ich  zel); 

Der  mnnd,  so  lengt,  der  tödt  die  seel. 

Derhalb  strebt  nit  so  nach  dem  todt 

Mit  ewerem  irrthom  vor  gott, 

und  ringt  nit  also  nach  verderben, 
10  Durch  ewerer  hend  werck  zn  sterben. 

Wann  der  herr  hat  nit  gmacht  den  todt, 
[A6, 1,210b]  Sander  es  hat  der  ewig  gott 

Mit  nichte  last  zn  dem  verderben 

Der  lebendigen,  daß  sie  sterben; 
16  Sander  hats  alls  erschaffn  allein, 

Daß  es  solt  in  dem  wesen  sein; 

und  was  gott  in  der  weit  hat  bschaffen, 

Das  ist  alls  gat  and  nit  zastraffen, 

und  ist  alls  anschedlich  dergleich. 
20  Darza  ist  auch  der  helle  reich 

Anff  erden  nicht;  es  ist  allzeit 

unsterblich  die  gerechtigkeit. 

Doch  die  gottlosen  an  vil  orten 

Bingen  darnach  mit  werck  and  werten, 
26  Sie  halten  für  ein  freand  den  todt. 

Fahren  dahin  in  angst  and  not. 

Verbinden  sich  mit  im  aaff  erd; 

Deß  sie  aach  sind  gar  billich  werth, 

Daß  sie  bleiben  aufif  seinem  teil, 
so  Ihn  selb  za  ewigem  aaheil. 

Der  besohlaß. 

Aaß  dem  ein  Christ  klar  mag  verstahn, 
Sey  ober-  oder  nnterthan. 
Daß  er  in  aller  angst  and  not 
36   Sein  hülff  von  hertzen  sach  bey  gott; 
Dann  er  hilfft  den,  die  in  anschreyen, 
That  in  genad  and  hülff  verleyhen, 

2  S  enthalt.     Ä  erhalt.         t  S  der   dOtt.     Ä  tödtet.         9  S  ringt    alio. 
A  ringet,  so.         13  S  sr.     A  an.         20  S  der  helle.     A  das  Hellisch. 
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[E  6, 1, 432]  Die  aber,  so  im  nit  vertrawen, 

Auff  sein  wort  noch  verheissnng  bawen, 

Snnder  gar  mchloß  sind  ertroncken 

In  abgöttischer  lehr  yersoncken, 
5  So  die  menschen  haben  erdicht, 

Und  der  warheit  gelanben  nicht, 

Snnder  sie  lestem  nnd  yerschmehen, 

Gott  mit  lüg  nnd  spotworten  schmehen, 

Derselben  straff  wird  in  nachmals 
10   Gewiß  fallen  auff  iren  hals. 

Wann  dem  herren  bleibt  nichts  verborgen 

In  weiter  weit,  abend  und  morgen. 

Alle  gedancken,  werck  und  wort 
[A5,l,210o]Hört  und  sieht  er  an  allem  ort 

15  Durchauß  in  aller  menschen  leben, 

Darvon  sie  müssen  rechnnng  geben 

Gott  vor  seinem  strengen  gericht. 

Derhalb  soll  ein  Christ  sein  verpflicht, 

Auff  erd  in  gottes-forcht  zu  leben, 
20  Nicht  dem  arg  nnd  bösen  nach-streben, 

Auff  daß  er  nicht  darinnen  sterb, 

Und  ewiglich  dardurch  yerderb, 

In  verdamnuß  alls  nngemachs 

Darvor  bhüt  uns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

86  Anno  salutis  1563,  am  24  tage  Jalij. 

7   S  sie.     A  die.  16  8  raohnung.     Ä  antwort.  18  SK  Derbalb.     A 

Derhab.  20  S  dem  arg  Tnd  posen  nach  streben.     A  naob  dem  arg  vnd  bösen 

streben.  22  S  dardurofa.     A  darinn.         26  S   120  [rers]. 
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Das  ander  capitel  ans  dem  buch  der  weißheit: 

Anschleg  and  leben  der  gottlosen  wider  die  frommen  gott- 
seligen. 

Das  bnch  der  weißheit  uns  bericht 
6  In  dem  andern  capitel  spricht: 

Es  sind  gottlose  rohe  lent, 

Die  reden,  samb  sind  sie  zerstrewt, 

Sprechen:  ,Wie  knrtz  mühselig  eben 

Ist  hie  anff  erden  nnser  leben; 
10  Denn  wenn  die  menschen  fahm  dahin, 

So  ist  es  denn  gar  anß  mit  in. 

So  weiß  man  ie  kein,  das  sein  seel 

Ist  wider-kommen  anß  der  hell. 
[A5,l,210d]On  gefehr  wir  geboren  sind, 

15  So  fahm  hin  aller  menschen  kind, 

Samb  wer  wir  nie  hie  gwest  dermassen. 

Denn  das  schnanffen  in  nnser  nasen, 

Ist  wie  ein  rauch  an  disem  ort. 

Gleich  einem  füncklein  ist  das  wort, 
20  Das  sich  reget  in  unserm  hertzen. 

Wenn  dasselbig  erlischt  mit  schmertzen. 

So  liget  der  leib  und  ist  todt. 

Wie  ein  lodr-asch  im  fewer  rot, 

1  Im  16  spraohbaohe,  bl.  329  [S]:  »Das  ander  oapitol  des  puohi  der  weia- 
heit  Ansohlag  rnd  leben  der  gotlosen  wider  die  fmmen  gotBeligen«.  Vergl.  den 
meistergesang  in  dem  langen  Praoenlob:  Der  gotlosen  ansefaleg  »Daa  paeeh  der 
Weisheit  sagt  im  2  gotlos  lewt«  1646  Oetober  2  (MG  8,  bl.  196'  bis  1970. 
gedmokt  bei  Karl  Goedelce,  diobtangen  Ton  Hans  Saohi.  I,  s.  219  bis  221. 
6  S  In.  A  An.  6  8  gotlose  rohe.  A  rohe  Gottlose.  12  S  das  sein.  A 
dessen,  19  S  ainem,     A  wie  ein. 
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Also  der  geist  zerfladert  schwind, 

Gleich  wie  ein  dünner  Inflt  und  wind. 

Denn  wird  vergessen  unser  namen 

Mit  der  zeit  bey  in  allensammen, 
6  ünsers  thnns  denokt  niemand  bey  in, 

Und  unser  leben  fehrt  dahin, 

Als  wer  ein  wolcken  da  gestanden, 

Vergeht  wie  ein  nebel  zn-handen, 

Vertriben  von  der  sonnen  glantz 
10  und  von  ir  hitz  verzehret  gantz. 

unser  zeit  .ist  auf  erden  knrtz 

Wie  ein  schattn,  nemt  bald  einen  stortz, 

und  wenn,  wir  hin  sind  von  der  erden, 

Wird  keiner  widerkehren  werden; 
u  Wann  es  ist  starck  versigelt  wol. 

Daß  niemand  wider-kommen  soU. 

Derhalb  wol  her,  last  uns  wolleben, 
[E  5, 1,433]  Weil  zeit  da  ist,  und  last  nns  eben 

Deß  leibs  brauchen,  weil  wir  jung  sein ! 
20  und  last  uns  mit  dem  besten  wein 

Füllen,  und  mit  der  edlen  salben 

Wolriechend  schmieren  allenthalben; 

und  last  uns  die  blumen  deß  Meyen 

Tragen  an  die  singenden  reyen! 
B6  und  tragen  schmeckend  rosenkrentz, 

Eh  denn  sie  verschwelcken  eilentz! 

und  lasset  uns  tantzen  und  prangen 

Mit  seitenspil,  süessen  gesangen, 

und  allerley  woUust  nachgehn, 
80  Als  vil  als  deß  uns  mag  zu-stehn, 
[A  5, 1,211a]  Gantz  frölich  leben  in  dem  sauß, 

Auff  daß  man  spüren  mög  durchauß. 

Daß  wir  freudreich  gewesen  sein; 

Wann  wir  bringen  alle  gemein 
86  In  dem  leben  nicht  mehr  darvon 

Denn  essen,  trincken  umb  und  an. 

Und  last  uns  den  grechten  und  armen 

•  18  Alao.  fohwlad.  A  Vnd.  geiehwind.  3  S  Tnsar.  A  msen.  16  8 
■Urok.  A  Test.  218  edlen.  A  heften.  28  8  messen  gefangen.  A  lieb* 
Uehen  Ofangeo.         80  8  AU  vil  als  des  vnf.     A  Alf  tU  Tnd  ^ns  deO. 
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Uberweltigen  on  erbarmen, 

Und  keiner  witwen  noch  deß  alten 

MannB  schonen,  daß  wir  ob  im  halten! 

und  last  nns  alle  straff  verachten, 
6  Und  last  uns  allein  darnach  trachten, 

Was  wir  thnn,  sey  als  gnt  nnd  recht; 

Wann  wer  nit  kan  eben  and  schlecht 

Thnn  alles,  was  gelüst  sein  hertz, 

Der  gUt  nichts  bey  nns,  nnr  abwertz. 
10  So  last  ans  nnr  sambt  ansern  gschlechten 

Aaff  das  blnt  lawren  deß  gerechten; 

Wann  er  ans  gar  anlastig  macht, 

Setzt  sich  wider  ans  and  veraqht 

Unser  thnn,  schildt  and  spricht  zn-letz: 
15  Wir  sündign  wider  das  gesetz, 

Unser  than  aaßschreyt  and  verkündt. 

Als  seys  anrocht  and  laater  sünd. 

Er  geit  für,  wie  er  gott  tha  kennen, 

Rhümt  and  that  gottes  kind  sich  nennen, 
30  Strafft,  was  wir  in  dem  hertzen  haben. 

Ist  ans  anleidlich  mit  sein  gaben, 

Noch  anzasehen;  wann  sein  leben 

Beimet  sich  nit  mit  ans  gleich  eben. 

Sein  leben  ist  änderst  wol  züchtig. 
26  Er  aber  helt  ans  für  antüchtig. 

Tadelt  all  anser  wort  and  that 

Als  einen  gestanck  and  anflat, 

Geit  für,  wie  der  grecht  leben  that. 

Der  werd  es  endlich  haben  gat, 
30  Und  rhümt  sich,  gott  sein  vatter  sein. 

Nan  last  ans  sehen  all  gemein, 

Ob  seine  wort  aach  seyen  war, 

Und  versachen  frey  offenbar, 
[A 5, 1,211b]  Wies  mit  eim  end  werd  nemen  thnn. 
36  Ist  er  gerecht  and  gottes  san, 

So  wird  er  im  helffen  and  retten 

3  S  sohonen.     A  Schemen.  4  S    Vnd    last.    alle.     Ä  Last,    alt    derer. 

6  S  allain  darnach.  A  dem  allein  nach.  6  S  sey  als.  A  kOndtn  sey.  12  S 
▼nluestig.  A  vol  TnlusU.  18  S  wie.  A  daß.  19  S  Rüempt  rnd  thuet 
gottes  kint  sich.  A  Vnd  rhttmt  sich  Qottes  Kind  la.  23  S  gleioh.  A  glat. 
28  8  Geit.     A  Qibt.         34  ?  eim.     SA  ein. 
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Von  den,  die  in  verfolgen  theten. 

Wir  wollen  in  mit  schmach  and  quäl 

Stöcken  nnd  blocken  allznmal, 

Daß  wir  sehen,  wie  fromb  er  sey, 
6  Erkennen  sein  gednlt  darbey, 

Und  wollen  in  da  allesammen 

Zn  eim  schendlichen  todt  verdammen, 

Da  wird  man  in  an  solchen  orten 

Gwiß  erkennen  an  seinen  werten/ 
10  Solchs  schlahen  die  gottlosen  an, 

Werden  aber  weit  feien  dran; 

Ir  boßheit  hat  sie  gar  verblendt, 

Daß  sie  gar  nicht  an  disem  end 

Erkennen  gottes  heimlich  gricht. 
ib  Wann  sie  haben  der  hoffhung  nicht, 

Daß  ein  heilig  leben  auff  erd 

Reichlich  von  gott  belonet  werd. 

und  glauben  der  ehr  nicht  auff  erden, 

So  unstrefflich  seel  haben  werden. 
20  Wann  gott  hat  ie  geschaffen  eben 
[K  5, 1, 434]  Den  menschen  zum  ewigen  leben, 

und  in  gemacht  zum  bilde  (wist!). 

Daß  er  gleich  sein  soll,  wie  er  ist. 

Abr  durch  deß  teuffels  neid  obgmelt 
26  Ist  der  todt  kommen  in  die  weit. 

Und  seine  glieder  gar  on  rhu 

Die  helffen  auch  immer  darzu. 

Der  besolilnß. 

0  frommer  Christ,  merck  fleissig  zu, 
30  Wie  gar  klerlich  beschreiben  thu 
Salomo  die  unglanbing  beiden, 
Welche  lebten  so  unbescheiden, 
Auff  erd  allem  wollust  ergeben, 
Hielten  nichts  vom  ewigen  leben, 
85  und  durchechteten  alle  frommen, 
[A5,l,211o]  Ir  lehr  und  predig  nit  annummen. 

* 

11  8  Werden  aber  weit  feien  dron.  A  Sie  feien  aber  weit  daran.  17  S 
Reiehlioh  Ton  got.  A  Von  Gott  reiebliob.  18  S  glauben.  A  aebten.  27  8 
auch.     A  nocb.         31  6  rnglaubing.     A  ynglanbign. 
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Schaw,  disen  beiden  obgemelt 

Findflt  du  letzt  schier  in  aller  weit, 

unter  den  menBchen  allensammen, 

Die  auch  wol  haben  chriBten-namen, 
6  ledoch  mit  werten  nnd  der  that 

Den  beiden  gleich  eben  und  glat» 

Leider  gott  erbarms  der  gröst  banffen! 

Die  der  schlemmerey,  fressn  und  saufen 

Und  allem  wollost  sind  ergeben, 
10  und  fahren  gar  ein  gottlos  leben, 

Als  sey  weder  himel  noch  hell, 

Samb  sterb  endlichen  leib  und  seel. 

Und  werd  gleich  eim  viech  abget5dt, 

Und  treiben  also  ir  gespött 
16  Ob  gott  und  seinem  heiling  wort, 

Und  allen  Christen,  welche  fort 

Füren  ein  still  gottselig  leben, 

Gut  exempl  und  lehr  von  in  geben, 

Die  verachtens,  nnd  in  zusetasen, 
80  Und  sie  pis  auff  das  blut  verletzen. 

Und  wider  sie  wüten  und  toben, 

Dieweil  sie  nit  preisen  noch  loben 

Wollen  ir  unchristliches  leben. 

Nun  bitten  wir  gott  der  wöU  geben 
96  Den  seinen  christglanbigen  schütz. 

Und  wöU  auch  der  gottlosen  trutz 

Brechen,  und  gnediglichen  wehm. 

Und  wöll  die  gottlosen  bekehm 

Zur  büß,  daß  sie  zu  gott  sich  wenden, 
80  Und  ir  gottloses  wesen  enden. 

Und  werden  christglaubig  und  frornb, 

Auff  daß  das  gantze  cnristenthum 

Gottseliglich  sich  mehr  und  wachs, 

Einmütiglich,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

86  Anno  salutis  1563,  am  26  tag  Jalij. 

* 
1  S  diasen.     A  diser.       4  S  aaoh  wol.  oristeo.     A  wol.  ChriffcUoheii.       15  8 
Ob  got.  seinem  beilHng.     A  Qott.  anoh  leln  beiligei.         18  8  exempl  Tad.    A 
Ezempe).         20  8  pis.    Torleoien.     A  ancb  gar.    letEen.         27  8  gnedioUoheii. 
A  genedigliob.         30  8  wesen.     A  leben.         30  8  162  [vers]. 
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[A6,i,2iid]Dasfüiiflft  capitel  aus  dem  buch  derweiß- 

heit:  Lohn  and  straff  der  gottseligen  and  gottlosen. 

Das  buch  der  weißheit  sagt  on  mittel 

Klerlich  in  dem  fönfften  capitel: 
6  Als  denn  wird  sein  nach  diser  zeit 

Der  grecht  in  grosser  frendigkeit 

Wider  die  arg  gottlosen  knaben, 

Die  in  anff  erd  geengstet  haben, 

und  im  verworffen  diser  zeit 
10   Sein  trewe  lehr,  müe  nnd  arbeit. 
[K5, 1,435]  Wenn  dieselben  nun  sehen  werden, 

Werdens  erschrecken  mit  gefehrden 

Für  der  gerechten  Seligkeit, 

Der  sie  sich  nit  vor  diser  zeit 
16  Versehen  hetten  allesander. 

Denn  werdens  sprechen  zu  einander 

Mit  rew  vor  angst  senfftzendem  geist: 

Das  ist  der,  den  wir  allermeist 

Allein  hielten  für  einen  spot, 
20  Für  ein  hönisch  beyspil  vor  gott. 

Wir  narm  hielten  das  leben  sein 

Für  wanwitz,  ansinnig  allein. 

Sein  end  hielt  wir  für  schand  zumal. 

Wie  ist  er  nun  zeit  in  die  zal 
36  Der  gottes-kinder  in  der  frist, 

Ein  erb  unter  den  heiling  ist. 

1  Im  16  spraobbnehei  bl.  331  [8]:  »Das  6  oapiiel  des  puobs  der  Weisheit 
BntUoher  Iod  aas  gnad  der  gotseligeo  viid  grewlioh  straff  der  gotlosen«.  5  S 
Min.  A  stehn.  6  8  in.  A  mit.  9  S  dieser.  A  dise.  1 0  8  mUe  rnd. 
A  Tsd  Min.  20  8  ror.  A  bej.  24  8  die.  A  der.  26  S  Ein.  heiiliog. 
A  S«ln.  HeiligD. 
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Derhalben  haben  wir  anß  haß 

Gefehlt  deß  rechten  wegs  und  straß, 

Und  das  liecht  der  gerechtigkeit, 

Hat  ans  nit  gschinnen  unser  zeit, 
6  Und  die  sonn  ist  nns  nit  anffgangen. 

Wir  sind  leider  nur  angehangen 

Eitl  unrechten  and  schedling  Strassen, 
[A  5, 1,2 12a]  Die  sein  wir  gangen,  die  gat  verlassen, 

Haben  nar  gwandelt  in  abwegen; 
10  Aber  deß  herren  weg  und  segen 

Hab  wir  nit  gwist,  aach  den  geacht. 

Was  hilffet  ans  nan  unser  pracht? 

Was  nutzt  unser  reichthum  und  gut 

Sampt  unserm  woUust  und  hochmut? 
16  Das  ist  nun  alls  verschwunden  hin 

Wie  ein  schatten,  der  tunckel  schinn. 

Wie  ein  gschrey,  das  laut  thut  erschellen, 

Darob  einem  sein  obren  gellen, 

Und  wenn  man  gnaw  drauff  losen  will, 
20   So  ist  es  hin  und  worden  still. 

Gleich  wie  ein  schiff  auff  wassersflut. 

Welches  schwind  dahin-lauffen  thut, 

Und  bald  es  ist  fnrüber  gähn, 

Kein  gspor  man  von  im  finden  kan 
26  Noch  sein  ban  in  der  Wasserflut; 

Ist  gleich  eim  vogel,  welcher  thut 

Schnell  fliegen  durch  den  lufft  hindan, 

Deß  weg  man  auch  nit  sehen  kan; 

Wann  er  schlegt  in  den  weichen  lufft 
so  Sein  schwebend  flügel  in  den  dufit. 

Treibt  und  zerteilt  den  lufft  zu  weichen. 

Daß  man  sich  seines  flugs  kein  zeichen, 

Der  lufft  feilt  wider  zsamm  in  eil; 

Als  wenn  geschossen  wird  ein  pfeil, 
36  Der  fleugt,  zerteilt  den  lufft  zum  zil. 

Doch  spürt  man  weder  weng  noch  vil 

• 

7  S  Eitl  ynreohtan.  sohadling.     A  Eitel  ▼ngreoht.  nhedlioh.        9  S  Hab«a. 
gwandelt.     A  Habn.  gewandelt.       118  gwist,  aneh  den.     A  gewist  noch.        15  8 
Das.  Terschwanden.     A  Es.   gefahren.         20  8  ist  es  hin    vnd  worden.     A  isis 
▼ersohwunden  vnd  gante.         21  S  Gleioh  wie  ain.     A  Vnd  gleioh  eim.       34  8 
von  im.     A  im  Meer.       26  S  Ist,     A  Vnd.       31  8  >▼  weichen.     A  sohnelleicbeo, 
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Deß  weges  im  lufft,  den  er  fahr. 

Also  seint  wir  gottlose  nur, 

Wie  wir  gebom  auff  erd  sind  kommen, 

Hab  wir  wider  ein  end  genommen, 
6  Und  haben  kein  zeichen  d^r  tugend, 

Weder  im  alter  noch  in  jagend, 

Nit  wort  noch  werck  hinder  ans  glassen, 

Anzuzeigen  ein  recht  gat  Strassen. 

Allein  in  anser  boßheit  hei*t 
10  Hab  wir  anser  leben  verzehrt; 

Wann  deß  gottlosen  hoffnang  (wist!) 
[A  5,  l,^12b]  Vergleicht  dem  staub,  wellicher  ist 

Von  dem  winde  zerstrewet  weit. 

Und  wie  ein  dünner  reiffe  leit, 
15  Von  eim  Sturmwind  vertriben  schwind, 

Und  wie  den  raach  verwebt  der  wind. 

Und  gleich  wie  man  vergisset  fast. 

Der  eins  tags  ist  gewest  ein  gast. 

Dargegen  die  gerechten  eben 
so  Die  werden  ewiglichen  leben. 

Und  got  der  herre  ist  ir  Ion, 

An  dem  sie  satt  gentigen  han; 

Wann  der  höhest  der  sorgt  für  sie. 

Darumb  werden  empfahen  die 
[K  5, 1, 436]  Nach  dem  leben  ein  herrlich  reich. 

Und  von  deß  herren  band  geleich 

Empfahen  gar  ein  schöne  krön. 

Der  herr  wird  sie  beschirmen  than 

Mit  seinr  rechtn  vor  allm  beleidigen, 
so  Und  mit  seim  arm  sie  vertheidigen. 

Er  wird  nemen  den  eiffer  sein, 

Anlegen  za  eim  hämisch  fein, 

Und  gott  wird  sein  gerechtigkeit 

Zum  krebs  anziehen  zu  der  zeit, 
36  Und  sein  strenges  gericht  daselbn 

Auffsetzen  ftir  ein  stählin  heim. 

Wird  nemen  sein  heiligkeit  mild 

2  8  teint.  gotloso.  A  aein.  Gottlosen.  7  8  Nit.  nooh.  A  Mit.  vod. 
8  8  r«eht  gaet.  A  gnte.  31  8  got  d.  h.  A  der  h.  der.  26  S  herliob. 
A   berrliobi. 
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Zu  eim  nnüberwindling  schild, 

Und  wird  sein  strengen  zom  auff  erd 

Wetzen  za  eim  blutigen  schwerd. 

Und  die  weit  wird  mit  im  znm  streit 
5  Aoßziehen,  nnd  mit  grimmigkeit 

Wird  er  rüsten  all  creator 

Zu  räch  über  sein  feinde  nur 

Wider  die  narren  und  anweisen, 

Die  sich  auff  erd  theten  befleissen 
10  Gott  den  herren  hie  zu  durchechten 

Mit  seinen  göttförchtigen  knechten. 

Da  werden  die  geschoß  der  blitzen 

Auff  erden  treffend  zu  in  schmitzen, 

Und  werden  auß  den  wolcken  dannen 
[A5,l,212o]  Wie  von  eim  bogen  hart  gespannen, 

Außfahren  mit  sehr  grossem  knallen. 

Auch  wird  ein  dicker  hagel  fallen 

Auß  dem  zoren  der  donnerschläg. 

So  wird  auch  her  über  die  schreg 
20  Deß  meers  ungstümm  wider  sie  wüten, 

Vor  dem  sie  sich  nit  können  hüten, 

Und  die  wasserstram  allesander, 

Welche  sich  grausam  mit  einander 

Werden  durch  alle  streng  ergiesen 
26  Und  wider  die  gottlosen  fliesen. 

Und  auch  die  sturmewind  dargegen 

Werden  sich  all  wider  sie  legen, 

Und  werden  die  gottlosen  schwind 

Zerstrewen  wie  ein  Wirbelwind. 

so  Der  besoUuß. 

In  dem  capitel  versteht  man  eben, 
Wie  der  gottselig  nach  dem  leben 
Wird  in  gott  sich  frewend  frolocken, 
Dargegen  wie  verzagt  erschrocken 
86  Die  gottlosen  nach  diser  zeit 
Werden  erkennen  ir  thorheit, 
Daß  sie  ir  gantz  zeitliches  leben 

1  S  ▼DvberwiDtling.     A  yoüberwindUobn.  26  S    sturmewint.     A  Sturm" 

wind.  29  S  wilwel. 
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In  Bund  and  laster  habn  ergeben, 

Das  doch  kurz  hat  ein  end  genommen, 

Und  wie  sie  des  gottselig  frommen 

Haben  gespottet  nnd  verlacht, 
&  Geengstet,  nnd  gentzlich  veracht. 

Der  doch  ist  ietzt  herrlich  nnd  groß, 

In  sicher  hat,  deß  Jierren  schoß. 

Dargegen  sich  sehen  verdampt. 

Die  baß  and  Seligkeit  versaamt, 
10  Darob  in  all  hoffhang  verschwind. 

Wie  als  ein  blitz  and  Wirbelwind. 

Darob  dünckt  der  gottlosen  meng. 

Es  wöU  in  sein  die  weit  zn  eng, 

Und  dfinckt  sie  im  gewissen  nar, 
15  Wie  daß  sich  alle  creatar 

Als  grimme  feind  wider  sie  stelln, 
[A5,l,212d]Und  sie  vor  gott  anklagen  wöUn, 

Ob  ir  boßheit  nnd  abelthat. 

Als  denn  ir  verzweifflnng  aagaht, 
ao  Thnnd  sich  selb  verflachen,  verdammen, 

Mit  maledeyen  and  grißgrammen, 

Weil  sie  ob  in  spürn  gottes  zom. 

Dargegen  aber  new  gebom 
[K  5, 1,437]  Ein  Christ,  der  za  dem  taaff  ist  kommen, 
86  Und  hat  den  glaaben  angenommen, 

Dem  ist  Christas  sein  grechtigkeit. 

Der  im  sein  geist  za  httlffe  geit. 

Der  fOhrt  ein  christlich  leben  gat, 

Ob  gleich  noch  etwann  fleisch  nnd  blat 
30  Darch  Schwachheit  ist  in  sünd  gefallen. 

Steht  er  doch  bald  aaff  nach  dem  allen, 

Bitt  gott  amb  gnad  im  zavergeben. 

Solchs  wert  hie  darch  sein  gantzes  leben, 

Biß  die  sei  scheidet  von  im  ab, 
s5  Und  der  leibe  komb  in  das  grab. 

Mit  dem  die  sünd  erst  gar  erstirbt, 

* 

3  8  knri.  A  alle.  3  S  des.  A  die.  4  S  gespotet.  A  renpoitet. 
5  S  Der  doeb  ist  ies.  A  Die  doeh  jettt  sind.  7  S  sicher  hnei,  dos.  A  der 
bnt  Tnd  deD.  19  S   ir.     A  die.         33  S  werL    sein  ganses.     A  weret.    das 

gADtt.       34  8  die  sei  ron  im  sebeidet.     A  der  Geist  scbeidt  vom  Leibe.       30  8 
•rstirbi.     A  abstirbt. 
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Zu  aschen  wird  nnd  gar  verdirbt. 
Als  denn  am  jüngsten  tage  pur 
Ersteht  ein  newe  creatnr, 
Von  allen  Sünden  gantz  gereinigt, 

5  Denn  wird  die  seel  im  widr  vereinigt, 
Kommen  in  gottes  reich  geladen, 
ledoch  anß  lauter  gnnst  nnd  gnaden 
Christi,  der  sie  dorch  seinen  todt 
Ewig  versönet  hat  mit  gott, 

10  Anff  daß  in  ewig  frend  auffwachß, 
Das  wünschet  nns  allen  Hans  Sachs. 

Anno  salatia  156B,  am  27  tage  Jalij. 


End  deß  ersten  teils  diß  fünfften  bnchs. 

5  8   im  widr.     A  mit  im.         14  6  180  [vers]. 
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Anmerkungen  nnd  nachtrage. 

Zmn  1  bände. 

19  Handschriffc  S  6,  bl.  100  bis  117.  Yergl.  B.  Bechstein,  Deutsches 
Musenm  N.  F.  band  1  (1862),  s.  159,  10.  Daraas  sieht  man,  daß  H. 
Sachs  das  stück  eine  comödie  nennt.  So  auch  in  der  Überschrift  nnd 
51,  35:  comedi.  Die  bühnenbemerkungen  dieses  Stückes  sind  in  der 
handschrift  sehr  karg  nnd  fehlen  in  dem  2  and  3  akte  fast  ganz. 

20,  10  kraat]  S  laub.        15  S  gwaerm. 

21,  15  8  Gem.        18  S  werden  :  erden.        26  S  das.        86  S  Ach. 

22,  2  der]  S  auf.        16  S  Geschaffen.        83  S  dem. 

23,  3  S  leichten.        11  S  höhest.        30  S  Verwanderst. 

24,  17  S  Dorft.        18  S  Dorft. 

25,  15  S  Nach  deinem.  18  S  süesten.  28  S  Würstw.  36  thon 
Tor]  8  den  von. 

26,  7  S  ambtes.        16  8  wo  her.        21  darch]  8  mit. 

27,  22  8  vnd  gestalt.        26  diesem]  8  dieffenu      32  8  Vnterschaiden. 

28,  3  das]  8  die.        7  8  gnnmen  ans  deinen. 

29,  3  8  Inestig  lieblicher. 

30,  1  8  wolgeschmack.  23  dadarch]  8  der  darch.  25  8ein]  8 
Sam.        27  köstlich]  8  grose. 

31,  3  8  ir  von  got  peschaffen.  13  8  Wan  got  ist  selbert  vnser 
schoecz.        14  lieb]  8  hald.        21  leyd]  8  grim. 

32,  2  8  ewing.  11  da  thest]  8  ich  thet.  15  8  mein.  16  8 
ich  wart.  mein.        24  die]  8  den.        30  werd]  8  würt. 

33,  22  ward]  8  würt.        24  8  ynsem. 

34,  8  8  main.  17  8  gestürczt:  küerczt  22  8  verseomlich. 
80  im]  8  ir.        31  8  Wie  pschlossen  ist. 

35,  2  8  heramb.  8  8  Mit  diesen.  15  8  würt.  20  dürffen] 
8  darfon. 

36,  26  8  leit. 

38,  17  8  stüerb. 

39,  4  da]  fehlt  8.       14  dich]  8  es.      21  8  nichs.      29  sie]  8  sich. 

40,  23  su]  8  gar.  31  8  Kam  eillent  wollen  wir  entpüihen  In  ein 
gesteudig  yns  verzihen. 

ÜAns  .Snob«.    XiX.  28 
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41,  2  S  Die  weil  es  ie  nun.  4  fehlt  S.  21  S  het.  24  S  Die 
weil  d.  m.  nun  wirt  vertamet. 

42,  7  S  genaget.        28  S  erparmet  zw  ewing. 

43,  2  S  war.  3  S  ueberwand.  12  S  ghüelffen.  23  S  eolst. 
25  S  harte. 

44,  5  S  in  zoren.        15  S  fürher. 

45,  4  S  Er  frewt.  10  S  wolt  mir  werden.  27  S  in  dem  ge- 
steudig.        29  8  hastw  das  thon. 

46,  5  S  solstw.        22  S  zerknuschen  :  vermüeschen. 

47,  2  hin]  S  vnd.  11  S  Drumb  Raphael  pald  rüeste.  12  S 
gOtter.        16  8  Raphael  der  spricht  zv  adam.        28  8  Raphael  spricht. 

48,  1  8  Raphael  s.  8  8  Cherub  nem  dein  flamendes  seh  wert 
Kumb  her  vnd  pehüet  diesen  paum.  12  8  Dir.  17.  23  8  Raphael  s. 
30  8  gent  wir. 

49,  26  8  erden  in  truebsal  ellent.        27  8  des.        32  8  Wainent. 

50,  3  8  sathan.        4  und]  8  auf.        39  8  Menschlichs  geschlechtes. 

51,  1  8  menschlichs  geschlecht.  8  8  Widerumb  pringen  wirt. 
9  S  Welches  hernach  erfüelt.  21  8  geprochen.  22  8  Also  adamas 
val.        33  8  auf  wachs. 

52,  11  8  hat  1000  vers. 

88  Handschrift  8  6,  bl.  222'  bis  233' .      14  8  linsenghrioht.      27  8  wArt. 

89,  9  8  pitte  mich  noch  ains.  12  Weyl]  8  Wan.  8  liebes.  14  8 
herr  dw  wölst.  16  8  sterb  m.  geschlecht.  17  S  eim.  26  8  get 
grospauchet  ein. 

90,  5  S  klainst  dem  grasten.  11  8  wer  dir  trawt.  12  8  pist 
ein  got  snnst  kainer.  18  muß]  8  wirt.  19  8  Ancilla  lauft  hin. 
23  8  Rebeca  get  aus.        26  dir]  8  ie. 

91,  1  8  8ag  ancilla  welcher.  5  zu]  8  am.  14  8  aufzihn.  26 
Die]  8  Weils.        31  dem]  S  seim.        32  8  er  gancz  arbeitsam  n. 

92,  6  S  je  gerhom  vnd  hantpogen.  26  8  Rebeca  fürt  Isaac  ein 
mit  verpunden  äugen,  er  siezt  spricht. 

93,  6  8  rueff  im.  9  dann]  8  doch.  10  8  lest  perueffen  her. 
23  8  Yater  wol  so  ge. 

94,  7  8  gehorch  dw  meiner.  12  8  ißt  (das  ß  ganz  deutlich). 
15  8  sterb  vnd  das  haimlich.        24  8  geacht. 

95,  2  8  In  groser  sorg  vnd  angst  ich  pin.      7  8  vel.      18  den]  8  sein. 

96,  5  8  iß  (auch  hier  ß  ganz  deutlich).  7  8  Vnd  ich  f.  glfleck- 
selig.  20  8  hent  vnd  arm.  30  8  glueckhaftig.  31  8  ißt  dar- 
nach spricht. 

97,  34  8  meim  erst  gepornen. 

98,  4  8  is.  8  8  pist  den  dw.  11  8  auserkorn.  25  S  Pe- 
trueglich. 

99,  2  8  dich  pit  ich  ser.  3  8  phalten  kain  segen  mer.  5  un* 
fal]  8  dem  fluch.  14  thun]  8  nun.  15  8  £saw  waint  vnd  s.  18  S 
Der  alt« 
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100,  10  bin]  S  thw.  13  S  er  mir  sein.  14  S  mir  kosten  sei 
vnd.        18  S  ^rewliche.        27  S  herczenlieben.        83  nun]  S  than. 

101,  2  S  san  so.  6  S  zoren.  7  8  was  dw  im.  10  8  euch. 
11  8  Paid  verliren.        26  8  mein. 

102,  16  8  kam  wider  haim  zw.        34  S  dich  vor  aller. 

103,  2  in]  8  pey.  4  8  wollen,  glait  naws.  7  8  Hilft  dir  got 
berwider.         13  8  gewis  bet  pracbt  zum. 

104,  9  8  pald  zw  vnskumen.  12  8  Er  ist  scbon  geruest  auf  der 
stras.        31  8  y orbin  bab  gesent  Pötten  zw  im  bin  an  das  ent. 

105,  16  8  den  sant.  21  8  Die  man  ber  treibet.  22  8  wes. 
31  8  vnd  aucb  geton. 

106,  1  8  Mein  berr  das  sint  mein  weib.  2  8  foderst.  3  8  ander 
fiecb  g.        16  deinen]  8  grosen.        30  leicbt  gar]  8  zv  dot. 

107,  1  8  Deinr  zwkunfb  icb  micb  berczlicb.  4  8  Jacob  bept  sein 
beut  auf  spricbt.  5  8  berr  got  deiner  güet.  21  8  zway  ganczer. 
26  S  segen  vnd  ueberflues.        31  8  im  bOchsten.        35  8  Das. 

108,  18  8  geren.        31  8  dein  :  dein. 

109,  1  8  Also  babt  ir  gbOrt.  13  8  werck  so  in  die  scbrift  ver- 
gicbt.  15  8  sieb  (das  ch  aber  durcbgestricben).  31  8  Des.  39  8 
die  gsegnten  kind. 

110  8  bat  kein  personenyerzeicbnis. 

174  Handscbrift  8  5,  bl.  HO'  bis  112'.  12  seym]  S  gottes.  13  8 
ein  in  plies. 

175,  13  8  Ir  wüert  nicbt.  21  8  Adam  aucb.  25  die]  8  vnd. 
35  8  forcbte. 

176,  4  8  darfon  das  icb  aucb  as.  7  8  petrog.  15  8  zermüesoben; 
vgl.  177,  12.        23  bast]  8  von.        27  8  soit  dicb  darauf  neren. 

177,  12  8  zermüscbt  ir  baubet.  Das  register  giebt  an,  daß  dieser 
gaistlicb  spruech  120  vers  babe. 

178  Handscbrift  8  5,  bl.  140'  bis  142'.        12  8  Vol  bailsamer. 

179,  5  durstj  8  dienst.  11  Zu]  8  Vnd.'  15  tbet]  fehlt  8. 
20  gütig]  8  gnedig.        22  8  sein.        29  8  in  sein  gsecz.      37  8  Wen. 

180,  14  8  heilligen  gaist  er  im  send.     8tatt  34  und  35  hat  8: 

Darob  rumoren  die  papisten 

Mit  dem  scbwert,  die  vermainten  Oristen 

Doch  in  got  ir  poes  anschleg  pricbt 

Sein  liebes  volck  trewlicb  verficht 

Hat  vns  genediclich  gebolifen 

Lang  zeit  von  den  reisenden  wolffen. 

181,  10  8  Vnser  hilft'  drost  versünung.  Nach  dem  register  bat 
dieser  gaistlicb  spruech  128  vers. 

182  Handscbrift  8  5,  bU  114'  bis  116.  Der  von  Emil  Weller,  Der 
volksdicbter  H.  Sachs  und  seine  dichtungen.  Nürnberg  1868.  nr.  167 
s.  79  verzeichnete  einzeldruck  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Nur  der  bolz- 
Bchnitt  hat  sich  erbalten  bei  Becker,  H.  8.  im  gewande  seiner  zeit  bl.  5. 

28* 
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Vergl.  band  15,  s.  137.        9  das]  S  sein.      HS  ein.      12  sein]  S  das. 
28  S  sunt  gschray  ist  lawt  erschollen. 

183,  27  S  dieses  lant  vnd  ir.  30  S  Vnd  Lottes  weib.  31  S 
höret,  jemerlich.        32  S  Öie.        37  S  eltsten. 

184,  14  S  wart  hart  von.  17  S  ging  von  im.  Nach  dem  register 
hat  dieser  gaistlich  spraech  100  verse. 

185  Handschrift  S  5,  bl.  124'  bis  126'.    Der   von  Weller  nr.  187 
s.  83  angegebene  drnck  ist  für  die  gestaltung  des  textes  ohne  belang. 
186«  15  dem]  fehlt  S.        17  sein]  S  dem.        25  S  es  zaigen. 

187,  1  S  meinent.  23  S  Kert  aus  dem  lande  M.  36  S  mit 
dem  hörn. 

188,  1  S  selb  hat.  2  S  wurt.  7  in]  S  an.  13  sein]  S  den. 
Dieser  gaistlich  spraech  hat  nach  dem  register  116  verse. 

195  Handschrift  S  4,  bl.  94  bis  96'.  Vergl.  Wellers  bibliographie 
des  H.  Sachs  nr.  80  s.  48.  7  S  Mit  allen  dochtern.  9  S  Im  leger 
listiclich  die.  HS  wart.  18  S  Nem.  21  S  sein  Israel  geschworn. 
24  S  ider  sein  hauptman. 

196,  3  S  Casbi.        5  S    vnferschampt.        12  S  dem.        26  S  Gar. 

35  S  Derhalb. 

197,  2  S  Wurden  ir  zwainczg  dawsent.  3  S  gschrift.  5  S  ab- 
zwhalten.  HS  regiret  hab  mit  m.  17  S  hatz.  18  menschen] 
S  Gristen.  23  gassen]  S  winckel.  25  S  huerentreiber.  32  S  Gar 
nimant  eiffert  mer.  33  S  darob  sech  säur.  34  lengist]  S  laider. 
37  H.  Sachs  hatte  vers  36  noch  einmal  geschrieben  bis  »das  s  .  .  .«, 
als  er  sein  versehen  bemerkte.  Er  strich  die  zeile  aber  nicht  aus, 
sondern  klebte  einen  schmalen  streifen  papier  darüber.  Auf  diesen 
schrieb  er  vers  37.        38  S  Was  solens  strafen. 

198,  1  S  Auch  was  man  sunst.  6  S  gmain  ist  hurerey  im.  10  S 
uns  auff]  S  üeber.  13  sindt]  S  sey.  S  erstart :  verhart.  16  8 
kainr.  ist  zw.        22  S  Vnd.    Register:  134  vers. 

231  Handschrift  S  5,  bl.  187  bis  188'.  Register :  90  vers.  15  S 
nicht  was  zw.  19  S  in.  28  S  das  er  im  trawet.  24  S  im  wolt 
got  .peystendig.        26  S  an  den  prunn. 

232,  6  S  das  volck.  8  S  grawsent.  11  ist]  fehlt  S.  31  S 
vntr.        36  S  fünfzetawsent  hat  abthon.        38  S  Paid  finge. 

233,  2  S  Das.        16  S  Das. 

234  Handschrift  S  6,  bl.  300  bis  301'.         11  S  apgotrey. 

235,  8  S  helffen  wenig  oder  vil.  9  S  künig.  20  S  Des.  29  ie] 
S  in.        32  S  seit.        35  S  köm.        36  gen]  S  zw. 

236,  8  S  dröstlich  schon.        15  S  Helt.        27  8  Im  ent  macht  alles. 
237  Handschrift  S  5,  bl.  158  bis  159.    Register:   94  vers.        28  S 

morgens. 

238,  20  S   selbert  schluegen.        23  S  sie  dot   auf.        26  S  küng. 

36  S  in. 

239,  18  S  allain  gibt  auch. 
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258  Handachrift  S  5,  b1.  116  bis  117'.  Register:  100  vers.  Weller: 
nr.  1 48  s.  70.      18  die]  fehlt  S.      22  S  dich  nit.       25  S  Jesus  nennen  thnn. 

259,  13  S  gemelt.        15  S  ging  ans.        24  war]  S  ging. 

260,  12  S  den.        25  S  preis  er  vnd.        83  S  kinden  gnumen. 
261  Handschrift  S  5,  bl.  117'  bis  119.    Zu  dem  von  Weller  nr.  35 

s.  81  aufgezeichneten  einzel  drucke  vergl.  meine  bemerkung  in  der 
zweiten  aufläge  von  Jul.  Tittmanns  dichtungen  von  H.  S.  s.  zzxy  f. 
Ob  der  von  Becker  bl.  z  neugedruckte  holzschnitt  als  bildlicher  schmuck 
zu  diesem  geistlichen  Spruche  gedient  hat,  wird  etwas  zweifelhaft,  wenn 
wir  sehen,  daß  nach  dem  register  des  ersten  Nürnberger  foliobandes 
das  gedieht  vorher  nicht  veröffentlicht  worden  war.  Das  inhaltsver- 
zeicbnis  von  S  5  fQgt  diesem  Spruche  hinzu :  100  vers.  2  8  am  andren. 
6  S  seinen  gnaden.        7  S  seinen  j.  drauf.        28  S  Der. 

262,  7  S  geit.  17  S  Auf  diese  hochzeit  war  g.  25  S  drost. 
89  dergleichen]  S  deglichen. 

263,  2  S  Geit.  24  S  verzewcht  oder  peit.  26  den]  S  das. 
31  8  aufwachs. 

277  Handschrift  S  6,  bl.  299  bis  800.  8  8  sein.  9  S  zw  phrueffen. 
11  S  Das.      21  S  kang  s.  zw  den.      22  S  peraitet  fein.      26  S  her  aus. 

278,  10  S  finsternües. 

801  Handschrift  8  5,  bl.  122  bis  123'.  Reg. :  122  vers.  1  S  vor- 
lawffenden.        24  S  krieges.        29  S  andr. 

802,  1  S  küm'creich  das  andr  z.  2  gar]  fehlt  S.  10  S  Auch 
wem  V.  f.  prophetten  k.        30  der]  S  die. 

303,  4  S  ir  das  der  sumer  ist  n.  10  S  wort  aber  werden  pesten. 
27  S  gerichte  gen  Müegt  für. 

304,  17  8  allesamen. 

305  Handschrift  8  11,  bl.  152  bis  158.  Vergl.  band  11,  s.  256. 
18  8  Vnd  wart  gar  ser  zitren.  22  S  iß  =  ists.  Hier  ist  die  bestä- 
tigung,  daß  ich  im  15  verse  des  schwankes  St.  Peter  mit  der  gais 
richtig  leß  =  lests  gelesen  habe.  Vergl.  bayerische  bibliothek,  band  19, 
8.  72  anm.  66.        28  S  Vnd  fund  zum  andren  mal  sie  schlaffen. 

806,  1  trewHch]  B  ainig.        5  8  Welcher  den  sein.      11  und  12  S 

Zwrueck  fielen  die  Jnden  wuetig. 

Nach  dem  fragt  er  sie  widerum, 

Sie  sagten,  sie  suechten  Jeeum. 

Er  sprach:  Sucht  ir  mich,  weil  ichs  pin, 

So  last  die  gen  mit  frieden  hin. 

Nach  dem  da  knset  in  Judas, 

Da  saget  Jesus  zv  im  das: 

Mein  freunt,  sag  an,  veretstw  nun. 
39  Bchmeleich]  S  trfleczleich. 

307,  2  S  vbel  ghret.  15  S  Nach  dem  ein  ander  wart  auch  jehen. 
16  inn  dem]  S  doch  im.  17  S  Petrus  vnd  sich  v.  26  S  des  h. 
priesters.        28  das]  8  ins.        29  S  tw. 
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308,  5  S  Fregten:  Pist  gottes  sune  wert.  7  8  schriren.  19  S 
thetien  falsche.  24  S  Der  Jaden  kfinig  er  sich.  32  es]  8  das. 
34  S  Pin  ich  warhaftidichen  worn  Hieher  in.  36  8  Zewgnas  der 
warheit  hie  zw.        37  8 

Pilatus  fraget  darnach  eben 
Jesnm:  Was  ist  den  die  warheit? 
Ging  hinaus  vnd  zun  Juden  seit: 
Ich  find  kain  schuld  .  .  . 
39  Das]  8  Den. 

309,  5  Und]  8  Er.  7  8  Darob  wart  er.  9  S  Die.  15  S  Auf 
dis  mal  wurden  sie  vereint.        22  sein]  S  das.        29  S 

Pilatus  wolt  dem  folck  gnueg  thon, 
Lies  Barrabam  ledig  darfon 
Vnd  dacht  im  darnach  auch  dermassen. 
33  8  Den  kriegsknechten  in.      34  8  zuegen.      38  8  legtens  im  an  gleich. 

310,  5  8  angsicht.  6  8  Jesum.  10  8  im  fenster  stund.  7  an] 
8  vnd.  19  8  Wider  ins  r.  26  8  hestw.  30  8  gröser.  31  S 
gedacht  von.        32  8  widerQem  :  vngestüem. 

311,  3  8  schriren.  wider  in.  4  8  Grewczig  in  vnd  nur  mit  im 
hin.  5  8  eum  künig.  8  8  sein.  9  8  vnd  mich  (=  mit).  36  S 
euch  selb  warlich.        38  8  Es  kumet  pald  die  zeit  vnd. 

312,  7  8  vbeltetisch.        15  schon]  8  fron.        17  8 

Darpey  ander  andecbtig  frawen 

Da  sprach  er:  Weib,  nun  thw  an  schawen, 

Dieser  junger  der  ist  .  .  . 

19  8  Nem.        29  8  Wen.        30  ihm]  8  dem.        35  8  Der  schray  gar 

lawt  yber  die  masen. 

313,  9  8  vons  crewzes.  13  S  Vnd  dawchten  in  e.  ain.  18  S 
schrier.  22  8  pefilch  an  dem  ent  Mein  gaist  in  dein  götliche  hent. 
Darmit  den  grimen  dot  erlied,  8ein  gaist  aufgäbe  vnd  verschied.  27 
sich]  8  sie.  28  8  dotten  greber.  29  8  dotten.  30  8  zum.  39  8 
Die  weiber,  so  im  dinten  gern. 

314,  5  ihm]  8  den.  7  8  wart  auf  das.  11  ab]  8  von.  20  8 
Hie  pey  sag  danck.  21  8  Deim  heilant  weil  dw  leben  pist.  28  8 
Gristo  da  er  spricht. 

315,  3  von]  8  durch.      4  S  Auf  dieser  erd  zv  vnser.      13  8  400  [vers]. 
316  Handschrift  8  5,   bl.  119   bis  120'.     Register:  94  vers.        6  8 

eim.        15  8  die    sun   aufging.        20  8  Da   wurt   gewar   der   weiber 
schar,  Das  der  stain  abgewelczelt  war. 

317,  15  8  niemant  nichs  darfon.  21  8  zwayen  jüngrn.  23  8 
Doch  hettens.      27  8  Vnd  im  vnglaubn  vnd  zw  in  seit.      33  8  Wurt. 

318,  5  8  In  aufferwecket  hat  vom  dot.  10  8  pegraben.  14  8 
von  dotten  sey  erstanden.        20  8  pegeben. 

319  Handschrift  8  5,  bl.  126'  bis  129.  Register:  140  vers.  Vergl. 
die  tragödie  band  11,  s.  312.       11  8  auch  etlicb  ir.       12  Wers  wider- 
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riet  der.        16  S  fewrigs.        17  S  erscbain.        25  bis  320,  8  fehlen  S. 

320,  4  S  Drieben  vil  muetwilln  vnd  vnfuer  Die  etat  die  wurt  voller 
aafrner.        8  S  Lagens.         10  bis  13  S: 

Als  Vespasianus  erfner, 
Der  kaiser,  der  Juden  anfruer, 
Da  schickt  er  seinen  sun  Thitum 
Mit  kriegslewten  in  groser  sum 
14  bis  17  fehlen  S.        18  S  Der  pelegert.        29  S  verschlos. 

321,  1  S  Von  dem.  HS  der  kaiser  thet.  16  S  kaiser  merckt. 
18  S  an  die  mawer  er.        19  bis  23  S: 

Ein  lacken  darein  prechen  pflag. 

Septembris  an  dem  achten  tag 

Stüermbt  er  Jerusalem  die  stat. 
26  S  kaiserliche. 

822,  1  S  Das.  7  S  gekäerczt.  9  S  Erdrencket  selb  dot  in. 
13  da]  S  so.        15  S  Durch  kaiser  Vespasianum.      22  bis  25  fehlen  S. 

26  S  willen.        28  bis  35  fehlen  S.        36  S  Weil  wir  auch  haben. 

323,  4  reyne]  S  clare.  6  S  schwüermerey.  19  und  20  fehlen  S. 
24  S  Vnd  vns  pekeren  w.        25  S  1545  März  12. 

338  Handschrift  S  4,  bl.  24'  bis  28'.  Vergl.  Emil  Weller,  biblio- 
graphie  des  U.  Sachs  nr.  200  s.  85.  Obgleich  nach  dem  großen  register 
des  fünften  spruchbuches  dieser  geistliche  sprach  schon  vor  ende  1546 
einzeln  erschienen  war  (Schnorrs  archiv  11,  57),  so  stimmen  doch  die 
erhaltenen  einzeldrucke  mit  der  Nürnberger  ausgäbe  Oberein.  4  8 
sect  Irrtum  vnd  rotten  stect.       7  darinn]  S  also.      20  S  groses  offens. 

27  S  Mender  gleich  den. 

839,  5  S  Sich  fant  das  widerspil, 

Sie  driebens  änderst  vil. 
9  8  saiget.        18  8  Etlich.        14  8  Pschlossen.        16  S   Verhies  den 
thaw  vnd  r.        23  wie]  S  in.        24  gleich]  S  gar.        30  S  Würt   ein 
gezewgnus.        82  S  All  irer.        33  8  weiblein  sas.        37  S  ansehen. 

340,  5  8  wurt.        6  die]  8  ir.        9  8  Zogs.        35  S  irm. 

841,  4  8  zerissnem.  7  8  sie  vnf erschalt.  14  8  Doch  gaistreich 
vnd  gew.        15  8  hangen.        Nach  18  8 

Rain  an  allen  zw  sacz 

Haltens  den  heilling  schacz. 
Nach  26  8 

Gewalt,  hochmuet  vnd  pracht. 

Schaw  zw,  das  selb  vrsacht, 

Ir  1er  darauf  zw  richten. 
32  8  leicht.        89  8. Vnd  ir  wol  tawsentfalt. 

842,  1  8  Thunt  vnrecht  vnd  gewalt.  5  8  Schmüecken  vnd.  9  8 
Er  nam  die  schrift  zw  prob.      27  S  Zancken.      34  S  speltig  :  ainfeltig. 

343,  25  S  Idermans  schandeckl.  27  S  fuer  zw  pillen.  38  die] 
S  sie.        36  8  Woluest  irriger  1er.        87  und  38  fehlen  8. 
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344,  16  S  Ainhellig  auf  erwachs.  Register:  242  [vers].  So  richtig. 
345  Handschrift  S  4,  b1.  86  bis  90'.  Vergl.  Emil  Weller,  biblio- 
graphie  des  H.  8.  nr,  200,  2  s.  85.  Obgleich  dieser  geistliche  Spruch 
mit  dem  auf  s.  338  gedruckten  zusammen  ausgegeben  wurde,  stimmt 
er  mehr  mit  der  hsch.  überein,  als  der  erstere.  Vergl.  Schnorrs  archiv 
8,  309  f.        5  S  Das.        15  S  anfieng.        20  S  Mich.        Nach  21  S: 

Ich  fuer  auf  vnd  schawt  um 

Daucht  mich  vnd  dar  vernum 

Im  kor  ein  steren  schweben 

Mit  heilem  schein  vmbgeben 

Glanczen  funcken  vnd  zwinzern 

Mit  klainen  straimlein  zinczern 

Bingweis  mit  liechtem  gl  inster 

Die  kirch  war  sunst  stickfinster 

Wol  etlich  lamppen  dinnen 

Dauchtn  mich  gar  dunckel  prinnen 

Mein  har  gen  perg  wart  gen 

Als  ich  wart  also  sten 

Daucht  mich  zum  andren  mal 

Die  stim  senlich  erhal 

Aus  dem  schein  menschlich  ret. 
28  S  Pedacht. 

346,  7  lies:  feinde  (sich!).        16  S  Wider  zw.        17  S  gar.      34  S 
mich  erlich  vnd. 

347,  13  S  gricht  lengst.        24  S  gar  nimer   acht.        27  S  frunck- 
heit.        29  S  thw. 

348,  12  S  mir.      13  S  vermaladejen.        33  S  Zermonien  vnd  von 
I    s.        39  S  wer. 

349,  2  8  verjagen.      4  8  den  so.        6  8  zwingen :  dringen.      11  S 
8eins  wortes.        33  Die]  8  Den.        35  8  gancz  gewis. 

350,  5  8  eingschrieben.        9  8  den.        26  8  anamen.        29  lehr] 
8  gaist. 

351,  S  Wart  ausgeseet  dort.        13  8  pracht. 

352,  7  8  am  11  tag  Marcj.     Wie  das  register  angiebt  282  [vers], 
369  Handschrift  8  10,  bl.  1  bis  3'.    Zwischen  2  und  3  8  Vored  der 

comparacion.        5  8   pin   vurwar   e.   g.   hirt.        7  8    sint   alzw   mal. 
12  lebet]  8  sich  helt.       13  8  Ist  guetig  ainfeltig.        Nach  14  8 

Vnd  aller  sachen  gar  vnschedlich 

Also  ein  Crist  gotselig  redlich 

Auf  dieser  erden  hie  sol  leben 

In  gottes  willen  gar  ergeben 

Seinem  nechsten  vnschedlich  gar 

Sünder  dinstlich  vnd  willig  gar 
15  8  Wie  solichs  hernach  w.       16  hie]  8  kurz.        17  8  wirt  auch  an- 
zeiget.       18  8  ein  gancz.        Nach  18  8 
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Wie  sich  ain  Grist  cristlich  ynd  wol 

In  all  sein  leben  halten  sol. 
870,  2  S  Forthin  pey.      8  8  satans  wercken  wider  sagen.     Nach  3  S 

Ynd  allen  sunden  gar  absterben 

Das  er  nit  darin  thw  verterben. 
6  S  rain  sauber  pur.        8  S  in  den  misthüelen.        12  S  widerstet  im 
gaist.        14  S  zuecht   schäm   vnd  in.        15  8  Das  er.        20  8  Weder 
fiech  0.  m.  peyset.      21  S  Nimant  peschedigt  noch  zereyset.    Nach  23  S 

Grimig  oder  gar  plnetgirig 

Rachselig  wutent  oder  seh  wir  ig. 
28  8  Sol  senftmntig  sein  eben  gleich.        34  8  So  sol  a.  1.  hie  ain. 

371,  1  8  Mit  vorteil.  2  S  Mit  financz  vnd  andrem.  5  8  Dar- 
mit  erfüelt  durch.  6  8  gesecz  der  cristlichen.  13  8  Miltreich  ge- 
nügt frenntlich  vnd  prüederlich.  16'  8  geben  leyen  helffn.  Vergl. 
band  4,  295,  27.  17,  386,  34.  22  8  Willig  gefolgig  vnd.  24  8  Auch 
nit  feseln.        28  8  Stewr  zol  vnd  all  g. 

372,  6  8  Des  r.  Cristen  gaist.  14  noch]  8  auch.  20  8  All  newe 
1er  doch  vng.        35  8  auch  nit  ver. 

873,  5  8  haimgeben.  6  8  pelaiding.  14  8  gar  oft.  15  8  Es 
pbelt  sie  essig,  17  8  nuecz  alzeit  Greucz  vnd  vil  w.  26  ein]  S  das. 
31  8  Oder  sterb  gleich  natürlich  dot.        89  8  160  vers. 

374  Handschrift  8  4,  bl.  176'  bis  177'.  Stimmt  fast  wörtlich  überein 
mit  dem  meistergesang  im  rosenton:  Dreyerloy  art  der  roßen  »Plinius 
schreibet  von  der  rosen«  vom  selben  datum  wie  der  gaistlich  spruch 
(MG  5,  bl.  169'  bis  170).  Frd.  Gttfr.  Wilh.  Hertel  stellt  in  seinem 
Programme  über  die  handschriften  des  H.  S.  Zwickau  1854.  s.  13  f. 
wohl  den  meistergesang  und  das  in  der  Nürnberger  folioausgabe  ge- 
druckte Spruchgedicht  nebeneinander,  sagt  aber  nicht,  wie  sehr  die  form 
in  8  4  mit  der  in  MG  5  übereinstimmt.  3  8  schreibet  von  der  rosen. 
4  S  art  vnd  duecz  verglosen  In  seim  puch  der  nature  guet.  6  8  auf- 
wachsen thuet.  12  S  Wirt.  15  und  16  fehlen  8,  ebenso  18,  20 
und  21.  17  8  Die  drey  art  bat  ein  Cnste  wert.  19  8  Palt  er  got- 
selig  lept  auf  ert.  22  8  Dut  die  arg  weite  auf.  27  8  Sich  frewet 
leit  er  vmb  vnschult.        28  fehlt  8. 

375,  1  bis  4  fehlen  S.  6  fein]  8  gar.  10  8  thesalonicenses. 
25  fehlt  8.        30  8  belffen  ratten.        82  thut]  8  ist. 

376,  1  fehlt  8.        2  8  Welicher  Criste  also. 

401  Handschrift  8  5,  bl.  212  bis  213'.  Nur  das  datum  darnach  ge- 
ändert in  der  zweiten  Autlage  von  Jul.  Tittmann,  dichtungen  von  H.  Sachs. 
II,  8.  92  bis  94.  Vergl.  Emil  Weller,  H.  8.-bibliographie  nr.  31  s.  28. 
3  S  fünfzehundert.  10  8  Ich  gleich  in.  11  wer]  8  kem.  12  8 
vraltem.        22  8  dotte.        26  hoch]  8  war. 

402,  4  8  dewrer.  5  8  auserwelt.  8  8  disputiren.  9  8  mich 
frey  dest.  13  8  Kam  schir.  23  8  kaum  erkennet  mer.  38  hindter] 
8  wurt  oft.        39  Gottes]  8  küner. 
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403,  8  8  Ich  antwort  ir.  18  S  an  al  masen  Der  measchen  1er. 
40  S  Anno  salntis  1546  am  22  tag  Marcj.    Register:  100  [vers]. 

Zum  2  bände. 

22  Handschrift  S  5,  bl.  160'  bis  169'.  Vergl.  Karl  Goedeke,  dichtangen 
von  H.  Sachs  I,  s.  18.  Valentin  Schmidt,  beitrage  zur  gesch.  der  ro- 
mantischen poesie.  Berlin  1818.  s.  31.  v.  d.  Hagen,  gesammtabenteaer  I, 
s.  Gxxiii.  Herrigs  archiv  bd.  85,  82.  Auch  hier  schreibt  H.  Sachs  überall 
Goncredus  (vergl.  Schmeller-Frommann  I,  406);  ferner  Gismonda,  Gwis- 
cardus.        17  S  vor  langer.        27  S  den  wist  vnd. 

23,  19  S  von  mir  las.        84  sehr]  S  fast. 

24,  4  S  ainr.        26  verlegen]  8  verkosten.        27  S  deim. 

25,  7  8  mir  gepit.        8  8  fürhin  saget  oder  rit.        9  8  wil. 

26,  1  8  eur.  20  8  dahi»  mit  genaigten  knien.  Gismonda  8X)richt 
zw  ir  selb.        23  8  der  jüngeling.        33  S  wirt  mirs  nit  in  arg. 

27,  2  S  wil  mit  meiner  haut  Im  schreiben  ein.  6  8  Wirt.  7  8 
heimlich  gang.  11  S  glueck  wil  ich  es  ie.  15  8  schreibt,  sie  schleust 
den  prieff  ins  ror,  ir  junckfrawen.      23  8  abent :  pegabent.      29  8  den. 

28,  5  8  Wie  frölich  scheinstw  in  dem  s.  6  8  meinr  gnedigen. 
7  8  lieb  in  schmercz. 

29,  19  8  anligt. 

30,  14  8  Doch  schweigt  zw.       16  8  geschehen  ewer  wil. 

31,  22  8  rawsen.        27  8  ein  wenig.        31  8  deinr. 

32,  5  S  sein  schentlich.  13  8  gocz  willen  an  meinem.  30  S 
Gancz  tuegenthaft  znechtig.      31  8  all  dein  herren.      37  8  abr  am  leben. 

33,  11  8  dem  leib  sein.  14  8  aufstricken.  23  8  in  Gismundam 
ZV  aim  mon. 

34,  3  8  verporgen.  16  8  Den  wir  im  tueren  habn  vergraben. 
30  8  Der  sach  zw  schweigen  alle. 

35,  1  8  sie  sich.  2  8  Der  fürst  get  ans  mit  seim  hoffgesind, 
herolt  dregt  das  hercz  an  eim  schwert  for.  8  8  laidr  er  sey  schon. 
9  8  Mein  hercz  klopft  mir  vor.  15  8  euch  der  vatter  ewer.  16  S 
eur.      19  zum]  8  am.      27  8  herberg  meiner  frewd  vnd.      33  8  guldes. 

36,  15  8  allersüestes.        26  8  Dir  ewig. 

37,  12  8  mit  nider  dOtlicher  stim.      20  8  müg.      27  8  vntrewlich. 

38,  13  8  dOchtr.  14  gmahel]  8  mender.  16  8  Vnd  frembder 
liebe  fewr.        20  Wie]  8  Des. 

Zum  3  bände. 

238  (s.  band  19,  s.  255).  Der  spruch  steht  in  8  11,  bl.  158  bis 
159  mit  folgenden  wichtigeren  abweichungen  vom  drucke.  16  8  Nichs 
verkercz  ist.  19  S  die  es  anemen  f.  21  8  Vil  werder.  24  8  Wan 
weit  pesser  ist.        26  8  Wan  ir  auf  erd  nichs  gleichen. 

239,  1  8  Die  hoffart  darzv  den.  2  8  Verkerten  mund.  9  S 
lieben.        31  8  ir  gestat,  Der  kaines  seit  her  uebertrat.      35  8  all  mein. 


443 

240,  5  S  pforten    vod    horcht.         9  S  aigne.         13  S    ansgang. 

17  S  recht  wäre.        21  und  22  fehlen  S.        24  S  spricht  H.  S.      Das 
register  von  Sil  gibt  dem  Spruche  78  verse,  in  Wirklichkeit  hat  er  88  verse. 

Zum  4  bände. 

307  Handschrift  S  6,  bl.  1  bis  4'.  Vergl.  Weller  nr.  53  s.  37.  11  S 
stundn.       ISSsiczent.      21. 24. 26  fehlen  S.  So  fehlen  alle  Überschriften. 

308,  24  S  irr.        25  drein]  S  gar. 

309,  8  S  giebt  dafür  zeile  7  und  fährt  fort:  Die  peinigt  mich  so 
hart;  dann  folgen  8  bis  6.  9  S  Nam  t.  also.  11  und  12]  fehlen  S. 
14  S  pit  dich  kanst.  15  S  Sag  mir  die  art  der.  30  S  Durch.  34  S 
Nun  Cupido  das  k.  Stet  n.  darzw. 

310,  11  S  dus.  14  S  Welche  von  erst  ein  pricht.  18  S  wirt 
des  selben.  24  S  Wer  von  dem  scharpfen  stral  Verwundet  wirt  ein 
mal  Der  ligt.        30  S  sprach.        35  S  Dol,  doricht  vnd  vnpsint. 

811,  8  sein]  S  die.  13  an]  S  vn.  25  Der]  S  Ein.  28  S 
Werden  von  im.        34  S  Tczund  dis  iczund.        36  S  Gleich  einem. 

312,  6  S  hat.  26  bis  31  S  Vnd  print  darnach  mit  harter  Vn- 
ansprechlicher  marter  fn  dem  senen  vnd  meiden  Sorg  auf  das  leczt 
abscheiden  Verkeret  alle  zeit  Die  lieb  in  herczenleit.  36  S  Der  klafTer 
pringt  im  fluecht  Oft  reit  int  eyffersuecht  So  nembt. 

313,  1  S  Pringt.  2  S  Feintschaft  vnd  haimlich  zenck.  7  zu] 
S  vor.  11  Es]  S  Das.  15  der]  S  ir.  20  S  Kain  mensch  wis 
nichsen  drum.        25  zu]  S  In. 

314,  7  S  liebe  arczeney.  11  S  So  der  selb.  14  S  Duet  d.  1. 
nit.  15  S  Sunder  thuet  im.  16  S  uebergrosen.  25  S  Haust  = 
?  Haist.        38  S  vor  ir.        34  S  hat. 

315,  1  S  sprach  zw  mir.  5  S  ängstlichen.  9  S  ge  hin  in  dem. 
10  S  Wan  ich  pin  schon  gesund  Got  danck.        12  S  Deiner  getrewen. 

18  und  19]  fehlen  S.      20  S  Das  lieb  nimant  auf  wachs.    Das  kampf- 
gesprech  hat  272  verse,  wie  auch  das  register  in  S  6  angiebt. 

Zum  6  bände. 

352  Handschrift  S  13,  246  bis  247'  (vergl.  band  19,  s.  31).  7  S 
fas  ein  mensch.       12  Interpungiere  er  :  Dich  enthalt.      13  S  mit 

eim.        14  S  kanst.       16  S  grost.       17  S  hercz  auch.       21  S  zv  seim 
fewr.        25  S  schimpfen.        26  S  eim.        27  S  Von  erst. 

353,  12  S  pegeren.  18  S  wir  müesen.  25  S  Soltw.  26  S  In 
deinem  herczen,  den  die.  29  S  Von  alten.  30  S  Ein  senft.  33  S 
Vnd  in  raiczen.        37  S  auch  an. 

354,  3  S  vnfal.  4  und  5  S  Vnd  las  darum  stecken  dich  Vnd 
sein  köpf  aus  der  schlingen  ziech.  26  S  Wen  er.  31  S  grim  zorning. 
32  S  für  ring.        36  S  im  gest. 

855,  3  S  Zu  dem  achzehenden  auch.  5  so]  S  das.  7  S  er  dein 
dat.  8  S  Das  schant  vnd  schaden  pringen  mag.  16  kan  mans] 
S  kans.        20  S  Das  er  vil  vnglüecks  mag.        28  S  130  [vers]. 
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360  Handschrift  S  13,  bl.  247'  bis  249'.  6  S  schlecht  ding  oA 
gar  hart  gremen.  7.  11  sie]  S  sich.  14  S  Epruchs.  18  Die]  S 
So.  20  S  gweltigs.  22  S  Financz  vnd  geltstrick.  25  S  sich 
sol  seh.    glat.        27  S  selbn  faren. 

361,  3  S  vnghorsam  der  gmaine  mon,  So  er  nit  wil  sein  vnterthon 
Seinr  obrikeit.  8  S  Zum  föenften  sich  auch  pillig.  10  S  Der  mut- 
willig. 14  S  nachtpawr.  15  S  nachtpaurn.  23  S  vngeschnitten. 
24  S  Gancz  grob  nach  pewerischem.  26  soltest]  S  in  solst.  29  S 
Vnd  vor  in  duest.        31  und]  S  wer.        33  S  das,   danckst  im  doch. 

34  S  dein  vnferstant  man.        38  Das]  S  So. 

362,  9  S  Auszvdailen  an  ander  enden.  13  Die]  S  Das.  14  S 
Lest  sie  cupein  vnd  ir  hoffirn.  23  S  Sie  zw  schwechen,  ir  er  zw. 
24  S  schände.  33  S  schenckest  ain  gab  genem.  34  S  gueten.  37  S 
Gerst  für  die  schenck  von  im  etwas  Das  selb  pilig  dein  freunt  vertrewst 
Die  gab  oft  sambt  dem  freunt  verlewst. 

363,  5  S  Solches  klaffen  vil.  6  S  Widerwilln  vnd  vil.  13  S 
tbüegst.  .  15  S  Kain  khaim  sey  dir  mer  zv.  17  S  Welch  m.  ach- 
zehen.      24  loblich]  S  freuntlich.      26  guten]  S  löbling.      28  S  130  [vers]. 

364  Handschrift  S  13,  bl.  249'  bis  251'.  5  dar  ff]  S  thw.  6  S 
Schewen.  sich]  S  darff.  9  S  Fecht  den  text  darmit  also.  11  S 
anderen.  12  heucheln]  fehlt  S.  S  zv  wolgfallen.  19  S  Ainfeltig. 
21  S  im.        22  S  sei,  leib,  gut.        27  in]  S  mit. 

365,  1  S  mitleidenter  trew.  9  S  ausricht.  11  S  Gebs.  14  S 
örnlich.  15  S  alhie.  19  S  So  sol  sich  der  mensch  seh.  20  S 
mas  vnd  gewicht.  23  S  In  der  schreibstuebn ,  gewelb  noch  kram. 
26  S  teglich  zv  ist.  27  S  weng.  29  S  pnüegen  alles  sambt  An 
seinem  wesen^  stand  vnd  ambt.       34  S  vnd  messig  von.      37  S  dörft. 

366,  8  S  pösmer  genaigt  den  zv.  HS  Des  schem  sich  kein  vater 
auf.  14  S  vnghorsam  vnd  poshaft.  33  S  höchste.  26  S  einspere 
vnd  verwar.  28  S  An  seiner  war  klein at  vnd.  29  wo]  S  wan. 
30  S  solichs.        32  S   haimlich.        34  S  Sich,   der   hat   ehalten    vnd. 

35  S  So  er  in  fürzel,  wege  recht.        37  S  Das  ims  perechnen  an. 

367,  7  S  anwer.  HS  Die  doricht  vnferstanden  j.  22  muß] 
S  wirt.  25  S  Das  guet[e]  zucht  1er  wider  wachs  Vnd  ir  fruecht  pring 
das  w.        28  S  130  [vers]. 

387Das  datum  dieses  Spruches  ist  nach  8.413  zu  ändern  in  1559 Augast  16. 

Zum  19  bände. 

1  Im  generalregister  beginnt  H.  Sachs  die  Zusammenstellung  der 
meistergesänge,  die  das  buch  Jesus  Sirach  behandeln,  mit  dem  im  langen 
tone  Marners:  Die  forcht  gottes  »Gottes  forcht  pringet  rum  vnd  er« 
(MG  9,  bl.  182).  Da  sonst  nichts  weiter  von  ihm  bekannt  ist,  lässt 
sich   nicht  sagen,    ob   er   die   vorrede   zu  Jesus   Sirach   wiedergiebt. 

3  Hans  Sachs  hat  sich  bei  der  datierung  der  vorrede  versehen.  Er 
hat  sie  meines  erachtens  am  29  August,  keinesfalls  am  29  September 
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gedichtet.  Dagegen  spricht  nicht,  daß  er  auf  dem  ersten  blatte  des 
spruchgedichtbandes  eintrug:  »Das  18  puch  der  spruech  hab  ich  ange- 
fangen ZT  dichten  anno  1565  an  dem  29  tag  Septembris  meines  alters 
im  71  jarc;  denn  diese  bemerkung  hat  er  erst,  nachdem  der  band  ge- 
bunden war,  gleichsam  als  titel  eingesetzt  und  dazu  bloß  das  datum 
des  ersten  spruchgedichtes  angesehen,  ohne  weiter  zu  blättern  und  die 
datierung  der  folgenden  dichtungen  zu  vergleichen.  Von  ihnen  tragen 
jetzt  sieben  spruchgedichte  ein  früheres  datum  als  das  im  18  spruch- 
gedichtbande  zuerst  stehende.  Es  ist  aber  auch  kein  anzeichen  dafür 
zu  sehen,  daß  das  datum  desselben  etwa  später  hinzugefügt  worden 
wäre.  Ebensowenig  darf  man  annehmen,  das  gedieht  wäre  wie 
eine  einleitung  erst  später  vollendet  und  dann  vorangesetzt  worden; 
denn  es  endet  in  der  mitte  auf  der  Vorderseite  des  zweiten  blattes,  und 
daran  schließt  sich  im  gewöhnlichen  abstände  das  nächste  spruchge- 
dicht,  das  44  capitel  aus  Jesus  Sirach.  Gegen  meine  annähme  endlich, 
daß  H.  Sachs  sich  im  monatsnamen  geirrt  habe,  läßt  sich  nicht  einwenden, 
daß  er  den  17  spruchgedichtband  erst  am  II  September  1565  abge- 
schlossen hat.  Auch  das  10  spruchbuch  hat  er  begonnen,  bevor  er  das 
neunte  vollendet  hatte.  Noch  12  dichtungen  vom  3  Oktober  bis  5  No- 
vember 1555  trug  er  in  das  neunte  spruchbuch  ein,  und  doch  schon 
am  1  Oktober  1555  hatte  er  das  zehnte  angefangen.  Gewiß  legte 
H.  Sachs  sofort  einen  neuen  band  an,  als  er  sich  entschlossen  hatte, 
auch  die  Sprüche  Salomonis  reimweis  zu  vervollständigen. 

25,  40  ?  geren.    A  gern. 

60,  z.  2  V.  u.  lies  4  K  statt  2  K. 

113,  24  Komma  ans  ende. 

125,  37  ?  es.    A  er. 

173,  18  S  in  oft  änderst  düncket.     A  er  offt  meinet  änderst. 
187,  22  lies:  Satt  (dr uckfehler).    206,  31  ?  Wie  wol.    A  Wiewol. 
272,  14  S  Aim.    A  Den.  273,  1  S  auf.    A  aufifs. 

294,  4  S  herren.  A  herrn.        315, 6  S  Das  ist.  köstlich.  A  Ist.  köstlicher. 

358,  30  Wie  elend-  gedruckt  ist,  um  die  form  elenden  dem  äuge 
und  damit  dem  Verständnis  sofort  deutlich  erscheinen  zu  lassen,  hätte 
auch  band  18,  122,  16;  band  19,  166,  8;  183,  28;  229,  21;  298,  23  und 
an  manchen  anderen  ähnlichen  stellen  gedruckt  werden  müssen.  Der 
eigentümlichkeit  der  ausdrucksweise,  die  dadurch  angedeutet  wird,  be- 
gegnen wir  auch  in  den  dichtungen  des  jungen  Goethe.  Er  schreibt : 
in  der  klein-  und  großen  weit  (Weimarer  ausg.  1,  37,  2),  In  der  alt-  und 
neuen  zeit  (ebenda  13)  oder  Wenn  einst  nach  überstandnen  liebesmüh-  und 
schmerzen  Das  glück  dir  ruh-  und  wonnetage  gibt  (H.  3,  313)  oder 
empfind-  und  denkensart  (d.  j.  G.  3,  346). 

393,  3  A  Freudenhauß. 

415,  35  ?  fein.    A  sein. 

426,  24  Komma  nach  gott. 
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Zeittafel. 


1541  September  29  Ein  seoh  leer  aaß  dem  eolesiastieo  s.  136. 

1543  Juni  26   Das  Qlnflt  capttel  ecolesiastis :  Von  dem  reiohthum  8.  387. 

1559  Aagast  16  Das  swOlffte   und  letst  capitel  eeclesiastie :    Von    dem  menech* 

lieh  gebrechlichen  alter  8.  409. 
1662  Juni   10  Canlioa  oanticornm:  Die  geipons   mit  jrem  freund  s.  414. 
1562  Jali  22  Das   iwAlfft   oapitel    Jesu«   Syraoh:    Den    feind    und    gottlosen  la 

meiden  8.  48. 
1562  Jnli  22  Das  28  oapitel  Jesus  Syrach:  Von  dem  sorn  und  bösen  maul  s.  115. 
1562  September  10  Das    eilffte   oapitel  Jesus  Syrach:    Daß  man    nit  geitsiglieh 

nach  gut  soll  stellen  s.  44. 
1562  September  11  Das  sibendt   oapitel  Jesus  Syraoh:    Maneherley    guter  Mitt- 

Hoher  lehre  s.  27. 
1562  September  14  Das  29  oapitel  Jesus  Syraoh :  Von  leyhen  und  bOrg  werden  s.  120 
1562  September  21   Das  25  capitel  Jesus  Syraoh:  Von  bOsen  weibern,  und  andere 

gute  lehr  s.   103. 
1562  September  21  Das    26  capitel  Jesus  Syrach:    Von    frommen    Ternllnfftigcn 

ehfrawen  s.   107. 
1562  September  28  Das  dritte  oapitel  eoclesiastis :  Das  iedes  diug  sein  seit  auff 

erden  hat  s.   381. 
1562  September  20  Das    ander   capitel    ecolesiastis:    Wi«   alle   ding   auff  erden 

eitel  sind  s.   376. 
1562  October  8  Das  neunsehende  capitel  Jesus  Syraoh:    Maneherley  guter  sitt- 
licher lehre  s.  77. 
1562  Ootober  12  Das  sweintsigste  oapitel  Jesus  Syraoh:   Von  straffen,  sehenoken, 

schweigen  und  liegen  s.  81. 
1562  October  13  Das  21  oapitel  Jesus  Syraoh:  Von  der  sttnd,  den  narren  und 

weisen  s.   8*5. 
1562  Ootober  15  Das  30  oapitel    Jesus    Syrach:    Von    kindercucht,    kranckheit 

und  gsundheit  s.  124. 
1562  October   16  Das  dritt   capitel  Jesus   Syraoh:    Kinder    ire  eitern    tu    ehren 

und  niderm  stand  s.    12. 
1562  October  17  Das  22  capitel  Jesus  Syrach  :  Von  narren  und  freundechaffi  s.  90. 
1562  Ootober  19  Das    dreyxehende    capitel  Jesus  Syraoh:    Der    arme    soll    der 

reichen  gesellschafft  meiden  s.  52. 
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1663  April  19  Das  fteht   oapHel  Jesus    Syraoli:    Vil    guter   lebr    einem  jungen 

mann  s.  31. 
1663  April  20  Das  12  oapitel  der  sprOch  Salomonis:  üntersoheid  gottseliger  und 

gottlosen  8.  272. 
1663  April  21  Das  dreysehende  capitel  der  sprüch  Salomonis:  Maneherley  gute 

lehre  innhaltend  s.  277. 
1663  April   22  Das  viersehent  capitel  der  sprUolie  Salomonis:  Vil  guter  sittliolier 

lehre  s.  282. 
1663  April  23  Das  fQnffsehondo    capitel    der    spräche    Salomonis:    Vil    trefiflich 

guter  lehre  s.  288. 
1663  April  26  Das  16  oapitel  der  sprQoh  Salomonis:   Es  stehet  alles  in  gottes 

hand  s.  293. 
1663  April  26  Das  siehenzehende  capitel  der  Sprüche  Salomonis :  Vil  guter  nUts- 

lioher  lehre  s.  298. 
1663  April  28  Das  achtsehende  capitel  der  sprüch  Salomonis:  Vil  guter  sittlicher 

lehr  dem  menschen  s.  303. 
1663  April    29  Das  19  oapitel  der  sprüch  Salomonis:    Vil  guter  sittlicher  lehre 

B.    308. 
1663  April  30  Das  20  capitel    der    sprüch  Salomonis:    Gut   sittlich    tugendlich 

lehre  s.  313. 
1663  Mai  7   Das  40  capitel  Jesus  Syrach:  Gott  thut  alle  seine  werck  gut  und 

löblich  s.  170. 
1663   Mai  8  Das  sehende  capitel  Jesus  Syrach:    Ein  lehr  für  die  regenten  und 

amptleut  s.  39. 
1663  Mai  10  Das  eilffte  capitel  der  sprüch  Salomonis:  Unterscheid  der  gottlosen 

und  frommen  s.  267. 
1663  Mai  11  Das    sehende    capitel    der    sprUche    Salomonis:    Von    tugend    der 

frommen,  und  boßheit  der  bttsen  s.   262. 
1663  Mai  24  Das  32  capitel  Jesus  Syrach:  Ein  lehr  für  die  Jüngling  bey  dem 

wein  s.   132. 
1663  Mai  28  Das  24  capitel  der  sprüch  Salomonis :  Vil  trefflich  guter  lehre  s.  333. 
1663  Mai  29  Das  26  capitel  im  buch  der  sprüch:  Vil  Warnung  und  guter  zucht- 
lehr s.  343. 
1663  Mal  30  Das  dritte  capitel  der  sprüch  Salomonis:  Ein  lehr,  gott  von  hortsen 

lu  vertrawen  s.  234. 
1663  Juni  2  Das  achtsehende    capitel  Jesus  Syrach:    Von    der   barmhertsigkeit 

gottes  s.  72. 
1663  Juni  3  Das  21   oapitel    der    sprüch  Salomonis:    Es  steht    alles    in  gottes 

hand,  die  guten  und  bösen  s.  318. 
1663  Juni  4  Das  22  capitel  der  sprüch  Salomonis:    Maneherley  guter  sittlicher 

lehre  8.  323. 
1663  Juni  6  s.  323  sieh  1663  Juni  4. 
1663  Juni  6  Das  23  capitel  der  sprüch  Salomonis:  Wider  sohmarotserey,  hurerey 

und  trunckenheit  s.  328. 
1663  Juni  7  Das  26  capitel  aus  den  Sprüchen  Salomonis  s.  338. 
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1563  Jaoi  9  Das  23  oapitel  Jesas  Syraoh:  Von  falflchen  sangeo,  flehwereo  and 

ehbnich  8.  94. 
1563  Juli  2  Das  erite  oapitel  der  sprüoh  Salomonis:  Vermant  die  jagend  aacht 

and  weißheit  sa  lernen,  sieh  nicht  an  böse  leate  su  heneken  s.  226. 
1563  Jali  2  Das  erst  oapitel  Jesas  Syraoh  :  Von  der  weißheit  and  foroht  gottes  s.  4. 
1663  Jali  24  Das  erste  oapitel  aoß  dem  buch  der  weißheit:  Gott  erkennt  alle 

wort,  werck  und  gedanoken  s.  418. 
1563  Juli  26  Das    ander    oapitel    aaß    dem    bach  der  weißheit;    Ansohleg  und 

leben  der  gottlosen  wider  die  frommen  gottseligen  s.  422. 
1563  Jali  27  Das  fünflft  oapitel    auß  dem  bach   der  weißheit:    Lohn  und  straff 

der  gottseligen  und  gottlosen  s.  427. 
1563  Deoember  27  Das    ander  oapitel  der    sprüoh  Salomonis:    Vermahnung  aar 

weißheity  und  was  gats  daraoß  folge  s.  231. 
1563   Deoember  28  Das  vierdte  oapitel  der  sprUch  Salomonis:  Der  Weisheit  an- 

sahangen,  und  was  nuts  sie  bringe  s.  239. 
1563   Deoember  28  Das  fQnfft  oapitel  der  sprUoh  Salomonis :  Warnung,  huron  su 

meiden,  und  gute  hauslehre  s.  243. 
1563  Deoember  29  Das  «echst  oapitel  der  sprUoh  Salomonis:  Vil  nQtslioher  lehre 

für  den  gemeinen  mann  s.  246. 
1563  Deoember  29  Das    siebende   oapitol  der   sprUoh  Salomonis:    Ein    lehr  und 

Warnung  für  hurerey  s.  251. 

1563  Deoember  30  Das  achte    oapitel  der    sprUch  Salomonis:    Vom    ruffen    der 
weißheit  und  von  irer  nntsbarkeit  s.  255. 

1564  Januar  3  Das  9  oapitol    der  sprüoh  Salomonis:    Von  der  weißheit    straiT, 
und  besohreibnng  der'  thorhelt  s.  259. 

1564  Januar  4  Das  27  oapitel  der  sprüoh  Salomonis:  Manoherley  guter  sittlicher 

lehre  s.  348. 
1564  Januar  4  Das  28  oapitel    der  sprUch  Salomonis:    Qat   sittlich    tugendlich 
I  lehre  s.  352. 

1564  Januar  5  Das  29  oapitel  im  buch  der  sprUoh  Salomonis:  Vil  Warnung  und 

guter  suchtlehr  s.  357. 
1564  Januar  7  Das  30  oapitel  der  sprUoh  Salomonis:  Manoherley  guter  sittlieher 

lehre  s.  361. 
1564  Januar  8  Das  ein-und-dreissigst   und  letzt  oapitel  der  sprUch  kOnig  Salo- 
monis s.  366. 
1564  Januar  11   Das    ander    oapitel  Jesus  Syraoh:    Qott    hilfft    den    seinen  in 

trUbsal  s.  9. 
1564  Januar  12  Das  vierdt  oapitel  Jesus  Syraoh :  Von  gerichtlichen  Sachen  und 

almusen  s.   16. 
1564  Januar  12  Das  fUnffte  capitel  Jesas  Syraoh:   Unrecht  gut,  matwillig  Sünden 

und  nachreden  s.  20. 
1564  Januar  13  Das  sechst   oapitel  Jesus  Syraoh:     Von  freantsohafft  und  nnts 

der  weißheit  s.  23. 
1564  Januar   14  Das  nenndt  oapitel  Jesus  Syraoh:  Viererley  Warnung  vor  laster- 

stücken  s.  35. 
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1564  JanoAr  17  Dm   Fienehonde   oapiiel  Jeias  Syraeh:    Von   übriger  geitstger 

karghoit  8«  56. 
1564  Januar  18  Das   Ittnfftsehende   oapüel  Jesus  Syraeh:    Gottes   wort   ist  die 

göttlieh  weißheit  s.  60. 
1564  Janaar  18  Das  seohtsebende  oapitel  Jesas  Syraeh :  Von  nngerbaten  kinden 

und  gottesstraff  s.  64. 
1564  Jannar  10  Das  sibensehende  oapitel  Jesus  Syraeh:   Gott  bescbuff  und  er- 
holt alle  ereatur  s.  68. 
1564  Januar  30  Das  27  oapitel   Jesus  Syraeh:    Vom  geiti,   reden   und   freund 

▼erlieren  s.  110. 
1 564  Januar  S  l  Das  3 1  oapitel  Jesus  Syraoh :  Von  kargem  geits  und  gasterey  s.  128. 
1564  Januar  24  Das  ZZ  oapitel  Jesus  Syraeh :  Von  gottes-foreht,  heuohlern  und 

haushalten  s.  138. 
1564  Februar  3  Das  34  oapitel  Jesus  Syraoh:  Von  träumen  und  gottesforoht  s.  144. 
1564  Februar  5  Das  35  oapitel  Jesus  Syraoh:  Von  opffer,  reiehthum  und   raeh 

s.    147. 
1564  Februar  7  Das  37  oapitel  Jesus  Syraoh:    Von  frawen,   freunden,   rhaten 

und  weisen  s.   155. 
1564  Februar  8  Das  88  oapitel   Jesus   Syraoh:    Von    kranokbeit,   artiney   und 

todten  s.  161. 
1564  Februar  9  Das  30  oapitel  Jesus  Syraeh:    Untersoheid  swisoben    gelehrten 

und  ungelehrten  s.  165. 
1564  Februar  10  Das  41  oapitel  Jesus  Syraoh :  Von  gottlosen,  betlem  und  dem 

todt*s.  176. 
1564  Februar  11  Das  43  oapitel  Jesus  Syraeh:  Von  herrlioben  gesohtfpffen  und 

werekon  gottes  s.  186. 
1564  Februar  22  Das  24  oapitel  Jesus  Syraoh:    Von    göttiiober    weißheit    deß 

alten  testaments  s.  00. 
1564  April  10  Ein  kurtse  Torred   anff  das  bncb  der    sprflob  Salomonis  s.  223. 
1564  NoTOmber  10  sieh  1564  Januar  19. 

1564  NoTomber  20  sieh  1564  Januar  20. 

1565  Man  15  Das  36  oapitel  Jesus  Syraeh :  Ein  gebet  bu  gott  wider  die  gott- 
losen heidnisehen  feind  gottes  Toloks  umb  hQlff  s.  152. 

1565  August  20  (s.  s.  444)  Vorred  Jesus  Syraohs  auf  sein  buoh  eoolesiastioos, 

aber  die  geistlioh   suoht  s.   1. 
1565  September  14   Das  44  oapitel  Jesus  Syraeh:    Das  lob  der  frommen  alten 

Tfttter  s.  192. 
1565  September  15  Das  45  oapitel  Jesus  Syraoh:    Das    lob   der   priestersohafft 

deß  alten  testaments  s.  196. 
1565  September  17  Das  46  oapitel  Jesus  Syraeh:  Lob  Josoa,  Caleb,  der  riohter, 

und  des  propheten  Samuel  s.  201. 
1565  September  17  Das  47  oapitel  Jesus  Syraoh:    Von    ktfnig  David ,    Salomo, 

Roboam  und  dem  könig  Rehabeam  s.  205. 
1565  September  18  Das  48  oapitel  Jesus  Syraeh:    Das  lob  Elle,  Eliseo,  Esaia, 

deß  propheten,  und  kOnigs  Eseohias  s.  210. 
Haas  Baohs.  XIX.  29 
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1565  September  18  Dm  40  oapitel  Jesas  Syraoh:  Dm  lob  Josia,  der  prophetan 

and  der  alten  gottseligen  Tfttter  i.  214. 
1565  September  19  Dm   50  and   letzte  oapitel  Jesns  Syraoh:    Lob  deß  boben- 

prieaters  Simeon,    seines  ampta,    nnd  besohleast    sein  baoh  der  geistlioben 

laobt  s.  218. 
1565  September  29  sieh   1565  Aagast  29. 

1567  Febraar  15  Das  42  oapitel  Jesos  Syraoh:  Vit  gater  lehr  and  straff  s.  181. 
1567  Febraar  19  Ein  andere  vorred  anff  die  sprüoh  ktfnig  Salomonis  s.  224. 
1567  Febraar  19  Ein  Icortse    Torrede  in    das  baoh    oeolesiMtis,    deO   predigers 

Salomonis  s.  371. 
1567  Febraar  20  Dm  erste    oapitel    deß  predigers  Salomonis:    Weißheit  lernen 

ist  mühe  s.  373. 
1567  Febraar  20  Dm  Tierdt  oapitel  eooleslMtis:  Von  allerley  Jammer  anter  den 

lebendigen  s.  384. 
1667  Febraar  20  Das  seohste    oapitel    eoolesiastis :    Von    thorheit   der   reiohen 

kargen  s.  390. 
1567  Febraar  21  Dm  sibende  oapitel   eoolesiastis:    Von  allerley    gebreehligkeit 

im  mensohliohen  leben  s.  392. 
1567  Febraar  21  Das  aohte  oapitel  eooleslMtis:  Von  gehorsam  gegen  gott  nnd 

der  Obrigkeit  s.  397. 
1567  Febraar  21  Dm  nenndte  oapitel  eoolesiastis:    Man  soll    der  gaben  gottes 

mit  frenden  geniessen  s.  400. 
1567  Febmar  22  Das  lehende  oapitel  eoolesiMtis:  Vil  gnter  trefflioher  lehre  s.  404. 
1567  Febraar  22  Das  eilffte  oapitel  eoolesiMtis:  Vil  guter  trefflioher  lehre  s.  407. 
1567  Jani  26  sieh  1543  Jani  26. 

1567  Aagast  16  sieh  1559  Aagast  16. 

1568  Mftn  15  sieh  1562  September  21. 
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Register. 

Der  anfang  der  sprQche  ist  angegeben. 


Aber  =  wieder  259,  K  350,  9. 
Abfellig  209,  13. 
Abferren,  Sieb,  418,  16. 
Abgöttisch  419,  1.  421,  4. 
Absein  241,  10. 
Absterben  46,  23. 
Abwancken  94,  16.  272,  22. 
Abwegs  330,  10. 
Abweiß  290,  10. 
Abwendig  142,  27. 
Abwenck  366,  20. 
Abwencken  186,  22. 
Ackerf abrang  28,  19. 

Ä  s   auch  £. 

Äffen  335,  31.  382,  19. 

Affterreden  98,  19. 

Alber  228,  10.  251,  21.  349,  27. 

Als-denn  wird  sein  nach  dieser  zeit 

427,  5. 
Alles,  was  kommet  anß  der  erden 

176,  5. 
Allwegen  262,  21.  25.  270,  12. 
Alten  127,  2. 
Altgeschaffen  127,  3. 
Ambos  166,  6. 
An  (akkusativseichen)  37,  24.  103, 

10.  112,  18.  156,  18.  384,  23. 
Andt  thon  414,  21. 
Aneivern  106,  12. 
Anfal  17,  87. 
Angehen  120,  8« 
Angel,  Der,  247,  15. 
Anweren  444  zu  6,  367,  7. 


Argwönig  83,  24. 

Artzneyen  74,  24. 

Auff  dein  reichthumb  dich  nit  ver- 
laß 20,  4. 

Aufflegen  391,  3. 

Aufrücken  183,  7. 

Aufsatz  39,  22. 

Auffzucht  42,  14  A. 

Außbündig  133,  29.  137,  11.  187, 
19.  299,  14. 

Außrenten  40,  33. 

Ausrotten  40,  36. 

Auswarten  262,  20. 

Außzug  416,  16. 

B  8.  auch  P. 

Bauen  146,  26.  290,  31. 

Barmung  73,  34.  258,  19. 

Begaben  29,  21. 

Begeben  =  aufgeben  37,  32. 

Begeit  381,  16. 

Begeben,  Sich,  382,  26. 

Begarten  867,  38. 

Behutsam  79,  7. 

Bejhendig  291,  4.  302,  5.  345,  33. 

Bekreisten  131.  25. 

Bekrencken  164,  25. 

Bekrencken,  Sich,  382,  17. 

Beleiten   29,   35.   80,    29.   248,  9. 

267,  11. 
Benügen,  Sich,  lassen  47,  3.  245,  23. 

278,  25.  289,  8.  298,  6.  386,  19. 
Beschid  381,  18. 
Beschirmung  304,  36. 

29* 
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Bestehn  129,  1. 
Besudeln  414,  20. 
Besaien  269,  30. 
Betrieglich  260,  26. 
Bettel,  Der,  179,  30. 
Birg  189,  12. 
Blöcken  8.  stocken. 
Biamen  295,  29. 
Blutfreund  308,  22.  309,  7. 
Blutrüstig  37,  5. 
Bolwerok  402,  15. 
Brechen  178,  5. 
Brechlich  76,  9. 
Brinnend  93,  12,  96,  27. 
Brunst  96,  26.  417,  35. 
Bußwirdig  32,  2. 

Gantzier  40,  4.  43,  12. 
Clnnament  100,  26. 

D  8.  auch  T. 

Dadern  33,  33. 

Dahen,  Der,  166,  24. 

Dargeben  74,  34. 

Darkommen  48,  5. 

Darzelen  183,  32. 

Das  ander  buch  köng  Salomon  371. 

Das  buch  der  sprach  Salomonis  223. 

Das  sind  die  sprüch  von  Salomon 

226,  4. 
Das  sind  die  wort,  die  ich  erzel  366, 5. 
Das  vierdt  caput  fecht  Sjrach  an  16. 
Dein  brod  über  das  wasser  laß  407, 4. 
Der  bauch  nemt  zu  im  alle  speis 

155,  5. 
Der  gottlos   fleucht,    so   thut   er 

sagen  352,  5. 
Der  mensch  setzt  im  wol  für  auff 

erdt  293,  5. 
Der  nam  köng  Josia  ist  wie  eins 

edlen  reuchwercks  dunst  214,  5. 
Der  prophet  £lias  hernach  210,  5. 
Deß   königes  hertz,   er   vermant, 

318,  5. 
Deuten  167,  19. 
Dichten  72,  13.  399,  13. 


Die  weißheit  bawet  ir  ein  haaß259,5. 

Dienstlich  301,  2. 

Dirne  259,  10. 

Drey  schöne  stück  sind  unter  allen 

103,  7. 
Dueglich  221,  14. 
Durch  weise  frawen  hoch  vertrawt 

282,  5. 
Durchechten  425,  35.  430,  10. 
Dürfen  6,  10.  44,  20.  404,  24. 
Dürsten  299,  11. 
Dürstiglich  282,  26. 

E  8.  auch  Ä. 

EcclesiasticuB  1. 

Ehalt  444  zu  6,  366,  34. 

Ehrin  117,  27. 

Ejfer    nicht    umb    dein    frommes 

weih  35,  4. 
Eiffrig  250,  12. 
Eygel  362,  35. 

Ein  antwort  senfft  und  lind  288,  5. 
Ein  armer,  der  zu  aller  zeit  308,  5. 
Ein  falsche  wag  dem  herren  ist 

267,  4. 
Ein  fauler  mensch  ist  gleich  eim 

stein  90,  5. 
Ein  gut  gerücht,  gottselig  frumb 

323,  5. 
Ein  ieder,  der  sein  kind  lieb  hat 

124,  5. 
Ein  ides  ding  das  hat  sein  zeit  381,5. 
Ein  ungelück  ist,  das  ich  sag  404, 5. 
Ein  vernünftiger  weiser  mann  16,4. 
Ein  weiser  son  lest  sich  sein  vatter 

züchting  thon  277,  5. 
Ein  weiser  son  der  ist  ein  freund 

dem  vatter  sein  262,  4. 
Einhellig  81,  24. 
Einklenck  84,  20. 
Eins  46,  32. 
Eisen,  adj.  25,  26. 
Eitelkeit  408,  27. 
Ekind  97,  33. 
Endlich  318,  18.  368,  37. 
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Entgelten  360,  21. 

Enthalt  386,  1. 

Entisch  410,  16. 

Entnemen  341,  17. 

Entlieht,  entrüstet  341,  21. 

Entwicht  17,  7.  18,  36  u.  o. 

Eralten  14,  40. 

Erblümen  46,  29. 

ErdQrsten  153,  3. 

Ergetzen  145,  34. 

Erharren   6,  29.   81,   22.    302,  12. 

312,  11. 
Erkriegen  90,  12.  112,  25. 
Erkfilen  108,  26. 
Erleiden  139,  18. 
Erlengen  260,  14. 
Erlengeren  212,  20. 
Emet,  Die,  247,  3.  262,  19. 
Erstling  148,  38.  198,  30. 
Es    erlencht    deß    menschen    an- 

gsicht  397,  4. 
Es  haben  uns  vor  langer  zeit  1. 
Es  ist  alls  gantz  eitel  bey  dem  373, 7. 
Es  ist  ein  bissen  trocken  brodt  298, 5. 
Es  ist  gott  ain  ehr  338,  7. 
Ee  sind  gottlose  rohe  leut  422,  6. 
Es  strafft  offt  einer  mit  kl ugheit8 1 , 5. 

Fahrlessig  249,  35. 
Fabrlessigkeit  369,  21. 
Fanlentzen  249,  29.  416,  8. 
Faulkeyt,  Die,  249,  27. 
Fehrlich  39,  8.  82,  30.  310,  7. 
Fehrligkeit  189,  24.  309,  16. 
Feil  =  fehl  187,  17. 
Ferren,  Sich,  209,  5. 
Ferrnen,  Sich,  309,  8. 
Fewerglastig  188,  26. 
Fewldich  (?)  313,  18. 
Piltz  132,  14.  136,  11. 
Filtzig  134,  29. 
Fldßen,  Sich,   8,  13.  26,  33.  166, 

33.  249,  24.  37  n.  o. 
Folge  den  bösen  leuten  nicht  333, 6. 
Förderen  272,  13. 


Fortuna  singen  405,  29. 

Fraidig  220,  27. 

Fraß  180,  17.  31.  225,  8. 

Freffel  236,  31. 

Fretten  87,  29. 

Freudreich  423,  33. 

Fridsam  279,  7. 

Frist  33,  15  A. 

Frommen  365,  24. 

Frömmkeit  401,  1. 

Frunckheit  440  zu  1,  347,  27. 

Fug  106,  3. 

Fügen  182,  25. 

Füllhals  131,  23. 

Fündlein  328,  17. 

Fürdem  269,  13. 

Fürdernuß  365,  24. 

Fürgang  375,  21. 

Furm  228,  31. 

Fürtrechtig  368,  26. 

Gaffen  35,  25.  36,  2. 

Galban  100,  29. 

Gauchberg  395,  30. 

Gebäu  371,  18. 

Gebaut  s.  Bauen. 

Geberen  268,  38. 

Geberung  245,  29. 

Gebieten  171,  5. 

Gebolder  307,  10. 

Gebruch  224,  4. 

Gech-zornig  38,  32. 

Gedulden  18,  29. 

Gedürst  208,  24. 

Gefehr  37,  20.  260,  27. 

Gfehrd  =  gefährte  37,  86.  329, 21. 

Gefehrd  36,  13.  113,  28. 

Gefahren  113,  17. 

Geflissen  825,  25.  895,  23. 

Gefolgig  441  zu  1,  371,  22. 

Gefreyt  149,  29. 

Gefrüst  189,  5. 

Gegentrew  123,  22. 

Geheim,  subst.  34,  19. 

Gehling  129,  3.  189,  29. 
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Geitzhals  151,  2. 

GeltBchlund  125,  41. 

Geltschuld  33,  17. 

Geltstrick  444  za  6,  360,  22. 

Gemach  44,  19. 

Gern  achsam  412,  6. 

Genießen  372,  21. 

Genosen,  Sich,  178,  21.  265,  24. 

Genößen  140,  23. 

Genspredig  301,  33. 

Genügen  374,  6.  429,  22. 

Geplerr  291,  34. 

Gepräng  225,  9.  321,  13. 

Gerhaten  mit  gen.  166, 36.  169,  10. 

287,  10. 
Geren  224,  14.  347,  13. 
Gericht  90,  20.  92,  27.  147,  15. 
Geruhig,  gerüwig  107,  15.  177,  9. 
Geschlacht  222,  11.  324,  5. 
Geschmuck  197,  10.  316,  33. 
Gespons  414,  1  u.  o. 
Gespor  428,  24. 
Gestatt  257,  18. 
Gesteudig  433  zu  1,  40,  32.  434  zu 

1,  45,  27. 
Gewarten  250,  15. 
Gewonet  290,  32. 
Geworcht,  part.  zu  wirchen. 
Gezewgnus  s.  439  zu  1,  339,  30. 
Gezücht  287,  16. 

Ginnen  218,  10.  221,  23.  257,  13. 
Glasiren  166,  29. 
Glastig  187,  34. 
Gleichen  124,  20. 
Gleitschen  341,  3. 
Glimpf  22, 23. 33, 3. 118, 33. 305, 26. 
Glinster  410, 24.  440  zu  1,  345,  21. 
Glosiren  142,  32. 
Gram  220,  84. 
Graw  =  grauen  319,  36. 
Graussen  324,  34. 
Greiß  13,  34. 
Gremen  262,  7.  301,  5. 
Grimm  161,  16. 
Grimmen,  Der,  130,  33. 


Grißgrammen  431,  21. 
Gronen  319,  6. 
Grnndgut  338,  12. 
Grund-hertzlich  104,  25. 
Götze  126,  19. 
Gund,  prät.  zu  ginnen. 
Gutzen  251,  20. 

Haderfewer  32,  35. 

Hadermann  303,  10. 

Hadrer  302,  11. 

Hafen  166,  23.  393,  8  A. 

Haffner  140,  18.  166,  18. 

Halsstarrig  125,  30.  353,  39.  357,  4. 

Hammen  402,  4. 

Hant-vest  306,  12. 

Härin  105,  10. 

Harnisch  402,  27. 

Hartsei  180,  7.  253,  37.  336,  26. 

Hast  du  gesündigt,  liebes kind  85, 5. 

Heiligen  149,  1. 

Heilsam  288,  17. 

Heimisch  22,  20. 

Heimlichs  358,  20. 

Heimligkeit  84,  16.  39,  10.  43, 16. 

Heimstewer  810,  19. 

Hemisch  333,  9. 

Heraberschmitzen  188,  27. 

Herberge  in  deim  hause  nicht  48, 4. 

Hernach  zu  Davids  zeit  weissaget 

der  prophet  Nathan  205,  4. 
Hemiden  395,  34. 
Hertigkeit  17,  1.  340,  18. 
Hertzen,  Sich,  244,  34. 
Hertzen-hold  126,  3. 
Hertzweh  122,  40. 
Heucheley  7,  10. 
Heuchlerey  7,  13. 
Heuchelmaul  268,  12.  346,  22. 
He  wen  165,  12. 
Heußlich  282,  8. 
Himlitz  146,  1. 
Hind  244,  28. 
Hindersessig  275,  25. 
Hinfahrt  280,  33. 
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Hinlessig  275,  24.  405,  22. 

Hinprellen  6,  26. 

Höner  157,  82. 

Hortfromb  24,  3.  229, 12.  367,  25. 

Bort  Z11,  rüffet  die  weißheit  nicht 

255,  4. 
Hummel  38,  10. 
Humpler  844,  18. 
Hiirenschmnck  252,  8. 
Hürisch  106,  25. 
Hurisch  251,  16. 
Hnrweis  288,  10.  250,  9. 

Ich  hab  zu  hertzen  gnommen  400,  4. 

Ich  schlieff  zu  nacht  414,  7. 

Ich  wendet  mich  und  sähe  an  884, 5. 

Innwertz  248,  6. 

Ir  lieben  kinder,  habet  lieb  12,  4. 

Ir  regentn  auff  erden  weit  418,  5. 

Jesus  Nave  der  war  ein  beide  in 

dem  streit  201,  5. 
Jesus  Syrach  am  dritten  schrib  12. 
Jesus  Syrach  das  erste  sucht!  4. 
Jesus  Syrach  im  andern  spricht  9. 
Jüngling,  in  der  juegent  dein  409, 9. 

Kachel  166,  28. 

Kälter  140,  37. 

Kelchen  130,  25. 

Keinermassen  45,  22. 

Kieffen  849,  40. 

Kirren  125,  20. 

Klaffer  117,  41  u.  o. 

Klafferey  98,  18. 

Klaghauß  392,  17.  19. 

Kleben  372,  16. 

Kloben  48,  8. 

Knechtlioh  141,  88. 

Kneuff  197,  14. 

Kostfrey  132,  11.    184,  29.  136,  8. 

Kotzen  340,  24. 

Kreisten  180,  85. 

Kundschafft  84,  11. 

KflnmOtig  316,  31. 

Laim  140,  18. 


Lassen,   Sich,    179,  22.  213,  30. 

234,  16. 
Laß  28,  6. 
Laß  dich  gar  zu  klug  düncken  nicht 

23,  4. 
Last  die  brühmten  leut  allsander 

192,  5. 
Lasterbar  271,  16. 
Lasterthat  853,  88. 
LastervoU  329,  25. 
Lasur  845,  80. 
Lauer  825,  1. 
Laugen,  Auf,  97,  8. 
Lawtraysig  411,  81. 
Leber  258,  4. 

Lebse  248,  11.  264,  11  u.  o. 
Ledig  29,  4. 

Lefftze  255,  18.  848,  11  u.  o. 
Lehenherr  324,  10. 
Lentz  101,  20. 
Leucht,  Die,  248,  14. 
Leutselig  824,  6. 
Lind  148,  4. 
Lobsam  216,  14. 
Lobwirdig  865,  20. 
Lockvogel. 48,  8. 
Loderasche  422,  28. 
Losen  88,  4.  428,  19. 
Loß  88,  38. 
Lucern  241,  40. 
Lügenhafft  288,  19. 
Lux  mundi  142,  35. 

Mackel  113,  26. 

Maledeyen  431,  21. 

Manbar  29,  18. 

Mangeln  818,  20. 

Mannigfeltigen  336,  26. 

Mehr  145,  8. 

Mein  Mnd,   gehorch  dem   vatter 

dein  226,  24. 
Mein  kind,   gehorch  mir   an  den 

enden  68,  4. 
Mein  Mnd,  hört  ewers  vatters  sucht 

239,  5. 
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Mein  kind,   nem  von   mir  Unter- 
richt 9,  4. 
Mein  kind,  prüf,  was  deinem  leib 

ist  gesund  161,  4. 
Mein  kind,  stecke  dich  nit  in  vil  44,5. 
Mein  son,   behalt  mein  red  durch 

gott  251,  5. 
Mein  son,   gehorch    mir  an  dem 

ort  132,  5. 
Mein  sun,   gehorch   mir  an   dem 

ort  136,  4. 
Mein  son,   nun  merck   die  lehre 

mein  246,  5. 
Meit  82,  40. 
Mennig  88,  22. 
Mensch,  Das,  118,  35. 
Mensch,    folg   dein  bösen   lüsten 

nicht  77,  4. 
Mensch,  thu  kein  bOß  in  diser  zeit 

27,  5. 
Merhe  139,  35. 
Messen  244,  38. 
Milthaw  352,  18. 
Minst,  Aufs,  214,  17. 
Mishandel  316,  20. 
Misthuele  441  zu  1,  370,  8. 
Morgens,  Zu,  75,  8.  108,  15* 
Morgig  348,  5. 
Müd,  Die,  166,  11. 
Müssig  gehen  281,  17.  313,  14. 
Müssigkeit  310,  23. 
Mütlein  külen  40,  6. 
Mutsam  280,  9. 

Nab,  Die,  139,  33. 

Nabel  234,  19. 

Nachfolgend  sind  die  wort  Agur 

361,  4. 
Nachgaffen  14,  16. 
Nachrathen  157,  2. 
Nachtschiltlein  197,  22. 
Nachwertz  293,  22. 
Nahen  244,  41. 
Narren  364,  29. 
Narrenmaul  263,  6. 


Narrheit  96,  11. 

Närricht  385,  36  A. 

Nechen,  Sich,  277,  20. 

Nehren,  Sich,  240,  28. 

Neiden  157,  10.  384,  23.  401,  10. 

Neidig  264,  4.  299,  20. 

Neidhart  104,  39. 

Nichte  139,  18.  145,  32. 

Nideren  140,  15. 

Niderwad  197,  12. 

Niessen  298,  9.  387,  10.  388,  22. 

Noch  mehr  ich  euch  zu  sagen  hon 

170,  5. 
Nöten  150,  40. 
Notzwinger  385,  31. 
Nun  wil  ich  mich  unterstehn  186, 4. 

0  herre,  allmechtiger  gott  152,  4. 
0  mein  kind,  merck  hie  auff  mich 

sehr  243,  5. 
0  mensch,  halt  in  gedanck  31,  5. 
0  sone  mein,   wilt  mein  red  an- 

nemen  in  gott  231,  4. 
0  vergiß  nicht,  mein  son,  mein  ge- 

setz  und  gebot  234,  4. 
Onich  100,  29. 
Oratzen  801,  38  A. 
orten  133,  24. 

P  8.  auch  B. 

Parde  117.  40. 

Peiten  437  zu  1,  263,  24. 

Pflegen  126,  28. 

Pidmen  410,  37. 

Plöde  75,  27. 

Poch  und  trutz  399,  29. 

Pöfel  221,  2. 

Polrent  309,  28. 

Prangen  82,  5. 

Prang  362,  26. 

Prelat  204,  9. 

Prasserej  320,  6. 

Probir  25,  33. 

Puchen  133,  14. 

Pur  68,  11.  70,  40. 
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Qual,  prät..  von  quellen  341,  85. 
Quallen  257,  4. 

Quel  138, 10.  136,  21.  262,  12  u.  o. 
Quit  408,  22. 

Bachsal  336,  8. 

Bachselig  441  zu  1,  370,  28. 

Banck  82,  18.   122,  10. 

Bancken  128,  6.  411,  87. 

Bhatf ragen  159,  81. 

Bhatgeben  268,  85.  291,  7. 

Bejen  176,  14.  428,  24. 

Beiter,  Die,  111,  10. 

Besch  157,  39. 

Bewdig  411,  5. 

Bing  =  gering  875,  24. 

Bingen  270,  17.  800,  86. 

Bot-glastig  65,  7. 

Buch  219,  88. 

Bückhalter  18,  20. 

Bhüglich  865,  18. 

Bumoren  267,  16.  274,  17. 

Bhüm  dich  nit  deß  morgigen  tag 

848,  5. 
Bhumretig  184,  12. 
Büsel  269,  28. 
Bhutenschlag  811,  38. 

Sag,  Die,  21,  4.  264,  84.  893,  21. 

Schabe  121,  19. 

Schaf  wider  864,  22. 

Schalcksohr  79,  89. 

Schanddeckel  439  zu  1,  348,  25. 

Schandfleck  207,  12. 

Schar,  Die,  166,  8. 

Scharlack  197,  21. 

Scharren  268,  25.  807,  10.  818, 15. 

Schelhengst  189,  84. 

Schenck  19,  9  u.  o. 

Schelle  197,  14. 

Schellig  207,  88. 

Schew  268,  32.  319,' 36. 

Scheuben,  Die,  166,  20. 

Schier  65,  87. 

Schimpff  und  scheriz  79,  6. 


Scbimpff  305,  25.  381,  21. 

Schlappe  112,  11. 

Schleckerhafftig  161,  12. 

Schlicken  129,  87. 

Schlinden  820,  16. 

Schloß  215,  37. 

Schlaffel  96,  18. 

Schlummen  247,  7. 

Schmack  170,  10. 

Schmecken  127,  4. 

Schmirn,  Sich,  179,  85. 

SchmeichleriBch  252,  41. 

Schmerzen  273,  22. 

Schmitzen  188,  27.  430,  13. 

Scbopff  321,  28.  846,  19. 

Schöpff  43,  18. 

Schreg,  Die,  430,  19. 

Schreiner  165,  19. 

Schrentz,  In  der,  behangen  81,  8. 

Schuldiger  268,  87. 

Schweigen  80,  23. 

Schweißbad  83,  31. 

Schwer,  Die,  218,  28. 

Schwerlich  82,  81. 

Schwüermerisch  209,  30. 

Scorpion  106,  21.  172,  10. 

Sege  166,  8. 

Selbwillig  383,  25. 

Semmelopfer  148,  18. 

Senfften  142,  24. 

Settigen  248,  38^ 

Sich  preiset  die  weißheit  gut  99, 5. 

Sigillring  70,  9. 

Simon,  ein  son  Onie  klar  218,  6. 

Singerin  85,  15. 

Sintflus  173,  36  S. 

Soler  82,  88. 

Sonder  109,  14.   187,  20. 

Sorgfeltig  75,  11. 

Speien  116,  88. 

Spamng  820,  17. 

Speculiren  842,  3. 

Spinnfeind  40,  9. 

Spinwebe  88,  11. 

Spitzfand  142,  27. 
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Spotvogel  78,  6. 

Stablin  429,  36. 

Stettiglich  149,  25. 

Stempffel  350,  28. 

Stewer  187,  8. 

Steupen  183,  26. 

Stichwort  183,  19. 

StickfiDster  440  zu  1,  345,  21. 

Stirnblat  197,  29. 

Stöcken  und  blocken  425,  3. 

Stracks  241,  12. 

Strang,  Der,  108,  14. 

Sträuchen  146,  5. 

Streimen,  Der,  95,  16. 

Straimlein  440  zu  1,  345,  21. 

Ströen  122,  27. 

Stüdfaul  312,  9. 

Substantz  187,  35. 

Subtil  257,  11. 

Sünden  20,  2.  13.  162,  40. 

Sündflnß  173,  36. 

Sündopffer  148,  26  A. 

T  8.  auch  D. 

Tadern  298,  10. 

Thalent  321,  4. 

Thandt  303,  12. 

Thar  8.  türren.    . 

Tbeidigen  331,  25. 

Tellerlecker  178,  21. 

Tischfreund  159,  24. 

Tholl  und  thumb  65,  34. 

Thöret  66.  20.  305,  12.  412,  23. 

TorhaflFt  253,  9. 

Thorhafftig  287,  15. 

Trätzer  78,  6. 

Trawen  215,  15. 

Treffenlich  94,  4. 

Triefen  414,  27.  416,  30. 

Triegerey  272,  24. 

Trieglich  86,  14. 

Trogenlich  88,  28. 

Trügnuß  335,  29. 

Truhe  165,  23. 

Trumb  405,  9. 


Trützen  160,  4. 
Tugendsam  271,  11. 
Tünch,  Der,  92,  12. 
Türren  364,  26. 

Thust  bey  eim  grossen  herren  sitzen 
328,  6. 

Üb  17,  SO. 

übeltetisch  438  zu  1,  312,  7. 

überdrang  104,  17.  336,  33.  394, 5. 

übereilen  79,  41. 

übermachen  65,  10. 

über-macht  122,  23. 

Übermaß  310,  10. 

Übersatz  353,  12. 

übersehen,  Sich,  38,  2. 

Überwegen  31,  12. 

ümbzeunen  36,  16. 

Unbedacht  213,  32. 

ünbehütsam  359,  13. 

ünbendig  252,  4. 

Ünbeschworen  405,  1. 

ünbesindt  263,  24. 

ünbesudelt  95,  37. 

ünbild  74,  25. 

Und  gott  hat  auß  im  lassen  kommen 

196,  5. 
und  ich  saget  in  meinem  hertzen 

376,  6. 
ünehr  90,  10.  17. 
Unehren  95,  13.  98,  19. 
ünerbarmen  121,  15. 
ünerlegen  252,  29. 
üners&tt  362,  40. 
Unflat  424,  27. 
ünfletig,  Das,  111,11. 
ünfrumb  122,  9. 
ünfur  277,  12. 
üngefell  117,  30.  243, 17.  280,  23. 

304,  13. 
üngehört  412,  22. 
üngemut  105, 16. 
üngerochen  250,  11. 
ungeschlacht  24,  37.  175, 18.  258, 

27.  310,  28.  410,  33. 
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Unhold  182,  21. 
Unkeusch,  Die,  98,  20. 
ünmebr  150,  83. 
ünnützig  379,  21. 
ünoffenbaret  848,  22. 
Unrüwig  260,  20. 
ÜDschamhafft  35,  12.  184,  16. 
Unsettig  130,  17.  31. 
ünstüm  87,  17. 
Unterstoßen  175,  5. 
Unterthenig  311,  28. 
Unversehrt  343,  10. 
Unversunnen  308,  9. 
Unvorteilhafft  150,  19. 
ünweia  96,  33.  207,  34. 
Unweiß  leut  betriegen  sich  144,  5. 
Unwerth  268,  29. 
Unzal  386,  23. 
Unzeitig  390,  19. 
Unsogen  83,  16. 
Urblüpffling  341,  30. 
UrdrAtzig  379,  22. 
Ursachen  439  zu  1,  341,  26. 
Oerten  187,  6. 

V  8.  auch  F. 

Veralten  184,  7. 

Yerbeitzen  253,  31. 

Verderben  122,  2. 

Verdolmetschen  2,  24. 

Verdrieß  382,  32. 

Verehr  194,  4. 

Verfechten  278,  10. 

Vergewissen  318,  12. 

Vergleichen  125,  11. 

Verglosen  302,  9.  441  zu  1, 374,  4. 

Verharren  91,  26.  30. 

Verhawen  35,  19. 

Verhefften  246,  8. 

Verheren  311,  19. 

Verklecken  33,  3. 

Verkosten  442  za  2,  24,  26. 

Verlangen  111,  1. 

Verleiden  139, 18  A.  308,  16. 

Verleamt  296,  13. 


Verleuren  395, 32.  444  zu  6, 362, 39. 
Verliesen  233,  13. 
Verlübnuß  269,  1. 
Vermaladeyen  440  za  1,  348,  13. 
Verneinen  183,  16. 
Vernewen,  Sich,  107,  11. 
Verritzen  37,  5. 
Versagen  28,  38.  80,  26. 
Verscbmorren  77,  24. 
Verschon  125,  5. 
Verschwelcken  423,  26. 
Verseyen  176,  18. 
Verseren  274,  27. 
Versoffen  131,  22. 
Verstahn  121,  33. 
Verstümpelen  149,  10. 
Versanden,  Sich,  178,  19.  317,  6. 
Versünen  249,  12. 
Vertrewt  158,  6. 
Verunglimpfen  79,  3. 
Verwesen  268,  3. 
Verzeunen  104,  25.  307,  2. 
Verziehen,  Sich,  m.  gen.  81,  8. 
Vexiren  37,  23. 
Vogler  246,  22. 

Von  gott  ist  alle  weißheit  4,  5. 
Vorauß  179,  32. 
Vorn  117,  9. 
Vortl,  Der,  149,  12. 

Wachen  nach  reichthum  das  ver- 
zehrt 128,4. 

Waißlos  367,  9. 

Wanckel  350,  14.  386,  11. 

Waschmaul  315,  27. 

wascher  88,  7.  404,  27. 

Wath  315,  8. 

Weder  nach  oompar.  10, 85. 32, 24. 
189,  37.  849,  19.  391,  7. 

Wegen,  Zu,  bringen  24,  24. 

Wegern,  Sich,  228,  22.  236,  18. 

Wehren  oder  mehren  73,  6. 

Weil,  Die,  246,  16. 

Weinrfiffer  82,  19. 

Weisen,  Sich,  224,  16. 


460 


Welcher  mensch  gelt  lieb  hat  387, 4. 
Wellichs    mensch    halsstarrig  ist 

357,  4. 
Wer  den  herren  förchten  tbut  138, 4. 
Wer  die  scbrifft  lehren  sol,  der  kan 

keinr  andern  arbeit  wol  warten 

165,  5. 
Wer  last  hat  zu  Uneinigkeit  303,  5. 
Wer  seim   nechsten  leicht  in  der 

zeit  120,  5. 
Wer   sich    lest   gern   straffn  auff 

erden  272,  5. 
Wer  Yon  einem  unrechten  gut  147, 5. 
Wer  weiß  aufF  erden  recht  und  eben 

392,  5. 
Wer  würfft  in  die  hoch  den  stein 

115,  5. 
Werden  =  währen  182,  4.  13.  15. 
Weren  116,  32. 
Wertz  402,  35. 
Werung  245,  28. 
Weschenhafftig  105,  21. 
Wescher  39,  12. 
Werck  86,  18. 
Wicht  268,  3.  400,  20. 
Widerschmach  274,  21. 
Widerspil  307, 12.  439  zu  1,  339,  5. 
Widerstreben  382,  28. 
Widerweren  305,  33. 
Wie  das  werck   lobt  den   meister 

sein  39,  5. 
Wie  ist  die  barmhertzigkeit   Deß 

herren  so  groß  allezeit  72,  5. 


Wie  schnee   im  sommer  sich  all- 

wegen  343,  5. 
Wie  und  wenn  168,  4. 
Wirchen,  216,  18. 
Wittib  19,  18. 
Witz,  Die,  256,  10. 
Witzig  91,  28. 

Wol  dem  mann  frü  und  spat  107,  7. 
Wolgeschmack  36,  24. 
Wunsamlich  252,  18. 

Zabelen  385,  15. 

Zäglich  45,  41. 

Zäher  92,  24.  384,  8. 

Zehend,  Der,  149,  1. 

Zeitlich  372,  5. 

Zergenglich  372,  18. 

Zermüschen  435  zu  1,  176,  15. 

Zerschmehen,  Sich,  112,  22. 

Zerteln  125,  12. 

Zeug  321,  16. 

Zinzern  440  zu  1,  345,  21. 

Ziechpflaster  870,  3. 

Zirkelrund  188,  22. 

Zucht  289,  26. 

Züchtig  324,  5. 

Zuschafi'en  369,  31. 

Zwacker  329,  13. 

Zwey  stück  sind,   die  verdriessen 

mich  HO,  5. 
Zwinzern  440  zu  1,  345,  21. 
Zwytrechtig  391,  16. 
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ÜBERSICHT 


über  die 


einnahmen  nnd  ausgaben  des  litterarischen  yereins 

im  42sten  verwaltongsjahre  vom  1  Januar  1890  bis  31  December  1890 


Einnahmen. 

A.  Reste. 

I.  Eassenbestand  am  scMasse  des  41sten  yerwal- 

tungsjahres 

n.  Ersatzposten 

in.  Aktiyaas8tän4e 

B.  Laufendes. 

I.  Für  verwerthete  vorrätlie  früherer  verwaltungs- 

jahre 

II.  Aktienbeiträge       

m.  Für  einzehie  publicationen  des  laufenden  Jahr- 
ganges      

IV.  Zinse  aus  zeitlichen  anlehen 

V.  Ersatzposten 

VI.  Außerordentliches 

C.  Vorempfänge  von  aktienbeiträgen  für  die  folgenden 
Verwaltungsjahre 

Ansgaben. 

A.  Reste. 

I.  Abgang  und  Nachlass 

B.  Laufendes. 

I.  Allgemeine  verwaltungskosten ,    einschliesslich 

der  belohnung  des  kassiers  und  des  dieners 
II.  Besondere  kosten  der  herausgäbe  und  der  Ver- 
sendung der  Vereinsschriften 

1.  Honorare 

2.  Druck-  und  umschlagpapier 

3.  Druckkosten 

4.  Buchbinderkosten 

5.  Versendung      

6.  Provisionen  an  buchhändler 

ni.  Außerordentliches 

IV.  Abgang  und  Nachlaß 

C  Vorauszahlungen 


Somit  kassenbestand  am  31  December  1890 

Anzahl  der  aktien  im  42  verwaltungsjahre  360. 


17781 


140  — 
6900  — 


^ 


12 


80 

607 

29 

18 

80 


90 
32 


25636  34 


60  — 


840  77 


1139 


60 


790  61 
2963  60 


163 
224 


85 
41 


88!  — 
77 
60 


6331 


19304 


41 


93 
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Von  mitgliedern  sind  mit  tod  abgegangen: 
Herr  dr  B.  Bozberger  in  Stadt  Snlza. 

„    dr  Ignaz  von  Döllinger,  stiftsprobst  und  reichsrath,  Präsi- 
dent der  k.  b.  akademie  der  Wissenschaften  in  München. 
„    dr  Hermann  Ennst  in  Leipzig. 

„    C.  F.  Schnrer,  pfarrer  und  schalinspektor  in  Unterkirchberg. 
Neneingetretene  mitglieder  sind: 
Herr  dr.  Albert  Bachmann,  gymnasiallehrer  in  Zürich. 
St.  Paiüas-Mosenm  der  stadt  Worms. 

Tübingen  den  21  febmar  1891. 

Der  kassier  des  litterarischen  Vereins 
kanzleirath  Boller. 

Die  rfchtigkeit  der  rechnnng  bezeugt 

der  rechnnngsrevident 

Oberamtspfleger  Woemer. 
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HANS  SACHS 


HSRAÜSOEGEBEN 


VON 


A.  V.  KELLEB  und  E.  GOETZK 


ZWANZIGSTER  BAND 


HEBAUSOEGEBEN  VON  E.  GOETZE. 


OEDBÜCKT  FOB  DEN  LITTERARISCHEN  VEREIN  IN  STUTTGART 


ALLE  RECHTE  VORBEHALTEN. 


DBÜOK  VOK  H.  LAUPP  IK  TÜBiKaSK. 


1 


[A B,2, 213».  K  5, 2, 1]  Der  ander  teil  diß  fttnflten  buchs 

de&  wolerfamen  und  weitberümbten  Hans  Sachsens,  liebhabem 
teutscher  poeterey,  begreifft :  Schone  comedi  und  tragedi,  weltli- 
che warhaffte  histotien,  wnnderbarliche  geschieht  und  tha- 
ten,  bede  löblich  und  anch  tyrannisch  ergangen,  darauß 
glimpff  und  tugend  zu  lernen,  zoren  aber,  gewalt 
und  tyranney  zuvermeiden, 
fUrgestellet  wirdt. 


Uaii«  SMlit.    XX.  1 


Ein  schöne   comedi  Terentij,    deß  poeten,    vor 

1700  jaren  beschriben :  Von  der  bulerin  Tbais  und  iren  zweyen 
baiern,  dem  ritter  Tbraso  und  Pboedria,  und  bat  Y  actus. 

Der  hdrolt  tritt  ebk^  neigt  Bieh  and  spricht: 

6  Terentins,  der  hoch  poet, 

Ein  comedi  beschreiben  thet 

Artlich  in  lateinischer  sprach, 

Die  ist  vertentscht  worden  hernach. 

Die  helt  inn  ein  historia, 
10  Wie  in  der  statt  zu  Athena, 

Welche  liget  in  Griechenland, 

Ein  reicher  barger  weit  erkandt 

Hett  gar  ein  schöne  tochter  da, 

Die  hieß  mit  nam  Pamphilia, 
16  War  aoff  der  harpffen  künstreich  gar; 

Die  von  meerraubem  gfangen  war 

Und  gefürt  in  Ehodis,  die  statt, 

Da  man  sie  aaff  dem  marckt  feil  hatt. 

Da  sie  ein  ritter  kaaffet  hett; 
20  Nach  langer  zeit  sie  füren  thet 
[A  5, 2, 213b]  Hin  gen  Athen,  on  alls  nachdencken, 

Und  thet  sie  seiner  bolschafiPt  schencken, 

1  Im  17  (rerlorenen)  spraohbaohe,  bl.  153.  Hans  Saehs  ftlbn  die  oomödie 
io  Boinein  generAlregister  so  aaf :  »Therenoias  mit  thrftso  ynd  tbais  5  [personen] 
1306  [reime]«;  an  einer  andern  stelle  desselben  geoeralregisters :  »Oomedia 
ibereno\)  der  riter  traso  mit  seiner  pnlereyc.  Die  einsige  Terdeutschung  des 
Eannobns,  welche  oomödie  H.  Saobs  hier  wiedergiebt,  war  vor  deren  Vollendung 
folgende;  Pnblij  Terentij  Aphri  sechs  verteutsohte  Comedien  /  auß  eygen  ange- 
borner  Lateinischen  spraach  /  anfs  trewlichst  transferiert.  Durch  Valentinum 
Bolts  von  RuiTaoh.  Anno  M.  D.  zzziz.  Am  ende:  Getraolct  tu  Tübingen  von 
Vlrieh  Morhari.     Anno  M.  D.  XL.     4  bl.  und  eli^  bU  4°. 


Welliche  hieß  Thais  mit  nam, 
Und  sie  in  ir  hanß  lobesam 
Bey  Gnato,  seinem  henchler,  schicket. 
Nnn  aoff  dem  weg  het  die  erblicket, 
6  Dise  junckfraw  Pamphiliam, 
Ein  Jüngling,  Ghaerea  mit  nam ; 
Von  der  in  lieb  entzündet  wur, 
Und  sie  doch  aüff  dem  weg  verlnr. 
Deß  ward  im  hertzen  er  betrübet, 

10  Und  sich  mit  nachfragen  sehr  nbet, 
Wo  die  junckfraw  hinkommen  wer. 
In  dem  begab  sich  on  gefehr, 
Daß  seins  bmders  knecht,  Parmeno, 
Solt  Thais,  dem  weib,  bringen  do 
[E5,  2,2]     Ein  mörin  nnd  verschnitten  knecht. 
Der  zeigt  im,  die  jnnckfrawen  recht 
Wer  kommen  auch  in  Thais  hanß: 
[A5,2,213o]  Wilt  dns  wagen,  so  zench  dich  anß, 
Und  lege  an  die  narren-wath 

20  An  diß  verschnitten  knechtes  stat. 
So  bring  ich  dich  zn  ir  hinein; 
Da  magst  da  heimlich  bey  ir  sein. 
So  thet  der  Jüngling  sich  nein-wagen. 
Und  darnach  gar  in  knrtzen  tagen 

35  Die  schön  janckfrawen  er  beschlieff. 
Doch  vil  nnrhats  darob  verlieff 
Ihm  and  aach  Parmeno,  dem  knecht. 
Biß  alle  ding  kamen  za  recht, 
Wie  ir  werd  hören  in  dem  spil. 

30  Daramb  hört  za,  and  seit  fein  still, 
Ist  anser  aller  bitt  and  will. 


Der  erste  actus. 

Phedrlai  der  bnler,  geht  ein  mit  Parmeno^  seinem  kneeht,  und  spricht 

trawrig: 

3ß  Ach  weh  mir,  was  sol  ich  nun  than? 
Oder  wo  sol  ich  nun  hin-gahn? 
Wann  gester,  als  ich  spat  gieng  für 
Fraw  Thais,  meiner  liebsten,  thür 


Und  klopffet  an  voriger  massen, 
Da  ward  ich  gar  nit  eingelassen, 
Ward  also  von  ir  gschlossen  aaß. 
Zwar  brüfft  sie  mich  wider  zu  hanß, 
6  Daß  ich  Bol  wider  zn  ir  gähn  .  .  . 
Nein,  nein,  ich  wird  es  zwar  nit  than, 
Obs  mich  gleich  bet,  ich  köm  doch  nit. 
Sie  hat  mich  gleich  yerschertzt  darmit, 
Daß  ich  kom  nimmermehr  zn  ir. 

10  Parmenoi  der  knecht^  spricht: 

Mein  herr,  nem  doch  der  sitten  dir, 
Verschwer  nichts;  wann  solliches  meiden 
Magst  da  mit  der  zeit  nicht  erleiden. 
Wirdst  noch  nnbmffen  zn  ir  kämmen, 
[Aö,2,213d]  Denn  wird  sie  dich  gleich  einem  thnmmeu 
Verachten,  als  werst  überwunden, 
Weils  dich  het  so  weichmütig  ftinden. 
Weilt  unberufen  zu  ir  kOmst. 

Phedria^  der  buler^  spricht: 

20  Ich  merck,  du  mich  nit  recht  vememst; 
Mein  ernstlich  hertz  das  im  zu-letzt 
Bey  Hercule  hat  fürgesetzt, 
Ir  lieb  und  gnnst  forthin  zumeiden 
Und  mich  gentzlich  von  ir  abscheiden, 

26  Und  speyen  an  den  weg  und  straß, 
Wo  Thais  ich  sih  gehn  ffirbaß. 
Daß  sie  empfinden  sol  darbey, 
Wie  mein  lieb  gar  abgschnitten  sey. 
So  war  als  alle  götter  leben! 

80  Parmenoy  der  knecht^  spricht: 

0  herr,  bedenck  die  sach  gar  eben. 
Daß  du  yerschwerst,  was  du  kanst  halten! 
Die  lieb  thut  offt  zum  teil  erkalten, 
Als  ob  sie  gentzlich  sey  verschwunden, 
36  Findt  sich  doch  wider  kurtzen  stunden, 
Zflndt  sich  an,  wird  lebendig  gar, 
Sie  klebt  an,  wie  das  bech  im  haar. 
Wenn  dir  Thais,  die  bulschafit  dein, 


Mit  einem  falschen  zäherlein, 
Das  sie  drücket  anß  iren  angen, 
Thet  ir  yerschnlden  dir  ablangen: 
Darmit  körn  sie  bey  dir  zn  gnaden, 
6  Und  thetst  die  schnld  selb  anff  dich  laden. 
Und  würdst  za-frid,  betst  irs  selb  ab, 
Wie  ich  vor  mehr  gemercket  hab. 

[K  5,  2,  3]  Phedria  spricht: 

0  alls  nbels  bin  ich  unschuldig! 

10  Derhalben  bin  ich  nngednltig; 
Ich  merck  im  boßhafftigen  sinn. 
Nun  ich  yeracht  und  elend  bin. 
Und  brinn  doch  in  der  lieb  noch  hart 
[A  5, 2, 214»]  Im  hertzen  gleich  voriger  art, 

16  Und  weiß  gar  nit,  was  ich  thnn  sol! 

Parmeno^  der  kneohti  spricht: 

Herr,  das  kan  ich  dir  sagen  wol. 
Mach  ledig  dein  gefangen  hertz 
Von  ir  lieb,  so  nemt  end  dein  schmertz. 
M  Thn  dich  zn  guter  rhu  gewöhnen. 

Schlag  auß  dein  meyden  und  dein  sehnen! 

Phoedriai  der  buler,  spricht: 
Mein  Parmeno,  rhätst  du  mir  das? 

Parmenoy  der  kneoht,  spricht: 

26  Ja,  ich  könt  ie  nit  rhaten  baß, 
Ob  du  bist  witzig,  von  ir  fleuch, 
Ir  lieb  mit  wort  und  thaten  scheuch, 
Dieweil  sie  hat  verachtet  dich, 
Und  bult  mit  andern  wissentlich, 

80  Mit  Thraso,  dem  ritter  vorauß. 
Mit  dem  holt  sie  teglichen  hauß. 
Schaw,  schaw,  dort  tritt  daher  die  wacker. 
Der  schedlich  hagel  deinem  acker. 
Der  dir  verderbt,  verschlemt  und  frisst, 

36   Was  dir  darauff  gewachsen  ist, 
Das  wird  dir  alls  von  ir  abgsogen, 
Durch  ir  falsch  gleisend  lieb  vertrogen. 


ThaiSy  die  bnleriiiy  geht  ein^  legt  ir  hend  sraBammeii  und  spricht: 

Weh  mir  armen,  ich  besorg,  das 
Phedria  gar  schwerlichen  haß 
Getragen  hab  fehrlicher  massen, 
6  Daß  ich  in  nit  hab  eingelassen, 
Und  ist  doch  in  keim  nbel  gschehen, 
Das  thn  ich  anif  mein  trew  yerjehen. 

Phedria  spricht: 

Ich  zitter,  nnd  grüsselt  mein  blnt, 
[A  5, 2, 214b]  Bald  ich  nnr  hört  die  wolgemnt, 

Daß  ich  kaum  anff  mein  füssen  steh. 

ParmenOy  der  knecht|  spricht: 

Herr,  sey  gats  mnts,  nnd  naher  geh 
Von  disem  heiß  flammenden  fewr, 
16  Sonst  erhitzst  dn  gar  nngehewr. 

Die  flammen  schon  dein  hertz  anfliegen; 
Wird  dich  wider  gwaltig  betriegen. 
Daß  da. trittst  in  die  vorig  pfadt. 
Dammb  fleuch!  folg  meim  trewen  rhat! 

30  Thais,  die  bnlerin,  spricht: 

Wer  redet  hie?  und  wer  steht  da? 
Bist  dns,  mein  hertz-lieb  Phedria? 
Wammb  giengst  nit  gleich  rein  zn  mir? 

Parmeno,  der  knechte  spricht: 

as  Vom  znschliessen  so  schweigt  sie  dir, 
Das  sie  dir  nechten  hat  gethan. 

Phedria,  der  bnler,  spricht: 

Ja,  Thais,  ich  denck  auch  daran, 
Wenn  mir  dein  thtir  stttnd  allzeit  offen, 
30  Daß  ich  anff  gut  trawen  und  hoffen 
M5cht  eingehn,  und  der  liebest  wer, 
So  wer  mir  mein  hertz  nit  so  schwer. 

Thais,  die  bulerlBi  spricht: 
Ach,  mein  Phedria,  laß  darvonl 
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[K  5,  2,  4]  Phedria  spricht: 

0  ThaiB,  Thais,  was  hast  than? 
Wolt  gott,  unser  beider  lieb  wer 
In  zwen' gleich  teil  geteilt  bißher, 
6  Daß  auch  in  gleicher  weiß  brecht  dir 
Dein  lieb  ein  schmertzen  gleich  wie  mir. 
Weil  aber  dein  lieb  ist  sehr  kalt, 
Das  krencket  mich  solcher  gestalt. 

[A  5,  2,  214o]  ThaiS;  die  bnlerin,  spricht: 

10  Ich  bltt,  Phedria,  sey  wol-gmnt. 
Betrüb  nit  selb  dein  eigen  blati 
Du  bist  der  allerliebst  aoff  erden. 
Und  Bol  mir  keiner  lieber  werden. 

Parmeno,  der  knecht,  spricht: 

16  0  das  sind  wort,  gehnd  nit  von  hertzen, 
Sie  thnt  nur  also  mit  dir  schertzen; 
Ich  glaub,  anß  gnmd  deinr  lieb-begir 
Habst  in  nechtn  anßgschlossen  von  dir. 

ThaiSy  die  bnlerini  spricht: 

80  Parmeno,  was  geht  es  dich  an? 

Ey,  heiß  dein  knecht  doch  schweigen  than  1 

Parmenoy  der  kneoht^  spricht: 

Der  waren  wort  kan  ich  wol  schweigen; 
Doch  falsche  lüg  thn  ich  anzeigen, 
26  Der  die  Thais  doch  stecket  vol. 

Die  ein  weiß  mann  köndt  greifen  wol. 

ThaiS|  die  bnlerini  spricht: 

Mein  Phedria,  der  lieb  geschieht 
Ich  dich  warhafftiglich  bericht. 

80  Den  ritter  Thraso  hab  ich  lang 
Hertz-lieb  gehabt  in  dem  anfang. 
Nach-dem  der  raist  in  Cariam, 
Nach  dem  in  lieb  ich  dich  annam, 
Mein  Phedria,  in  rechter  trew. 

S5  Da  unser  lieb  ward  teglich  new 


In  aller  wann,  tt&ad  and  wollust, 
Wie  da  mir  selb  bekennen  most. 
Nan  ist  ritter  Thraso  herkommen, 
Hat  sein  herberg  bey  mir  genommen 
6  Zwen  tag  lang.    Daramb  bitt  ich  dich, 
Da  wöUst  zwen  tag  lang  meiden  mich, 
Mit  dem  ritter  mich  za  besprechen, 
Schnld  and  gegenschnld  za  berechen. 
[A5,2,214d]Nach  dem  so  wird  er  ziehen  aoß 
10  Von  mir  in  der  fürsten  gasthaoß. 
Nach  dem  wil  ich  wideramb  dein 
Mit  leib,  ehr  nnd  gat  eigen  sein. 
Wilt  da  das  thnn,  so  sag  mirs  za! 

Phoedria  beut  ir  die  hand  und  spricht : 

16  Ja.    ledoch  wil  ich  nnd  daß  da 
Aaß  den  zwen  tagen  mit  den  sachen 
Mir  nit  ein  zweintzig  tag  thnst  machen. 
Gedenck  der  trew,  die  ich  voran 
Dir  hab  in  meiner  lieb  gethan. 

20  Nemlich  thet  ich  anff  dein  begern 
Dich  gester  deiner  bitt  gewem: 
Hab  dir  gekaafft  ein  möhrin  schlecht 
Und  anch  einen  verschnitten  knecht 
Umb  fänfftzig  pfdnd  bey  gschworem  eid, 

36  Die  wil  ich  dir  heim-schicken  beid. 
Und  ich  will  anff  mein  dorff  hinanß 
Die  zwen  tag  aoff  mein  sommerhaoß 
Und  danß  die  zwen  tag  wohnen  schier 
In  leid,  biß  ich  rein-kom  za  dir 

so  Mit  frenden,  wie  ich  denn  vor  war. 
•Sey  gesegnet!  dahin  ich  fahr. 

[K  5,  2,  5]  ThaiSi  die  bnlerin^  spricht: 

Mein  Phedria,  heil  sey  mit  dir! 
Hast  nichts  mehr  za  befelhen  mir? 

86  Phedria  spricht  : 

Ja  warlich,  za  dir  ist  mein  bit. 
Da  wollest  mein  vergessen  nit, 
Wenn  da  bist  bey  dem  ritter  wohn, 
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Daß  du  mich  doch  hertz-lieb  wölst  han, 
Schlaffend  und  wachend  mein  gedenckest, 
Ab  meim  abwesn  tieff  Beufftzen  senckest, 
Biß  ich  mit  frenden  widernmb 
6  Nach  zweyen  tagen  za  dir  kam, 
[A  5, 2, 21 5»]  Daß  ich  dann  dein  bleib  gar  allein, 
Und  dein  gemüt  sey  eigen  mein. 

Thaisy  die  balerin^  beut  ihm  die  band  und  spricht: 

Ja,  da  Bolst  anders  nit  erfaren. 
10  Die  götter  wollen  dich  bewaren! 

Sie  gehn  beyde  mit  einander  ab. 

Parmeno»  der  knecht^  steht  nnd  sieht  seinem  herren  naoh  and  spricht: 

Ey,  ey,  wer  hett  der  ding  getrawt? 

Ich  hett  mehr  anif  mein  herren  bawt, 
16  Denn  daß  er  sich  hett  fangen  lassen. 

Die  vermehrt  bnlerin  dermassen, 

Die  er  im  wider  hat  erweit, 

Welche  sich  doch  an  im  nicht  helt, 

Thnt  ein  böses  stück  nbers  ander; 
so  Noch  lest  ers  gschehen  allesander, 

Glanbet  ir  alls,  was  sie  im  saget, 

Leib,  ehr  and  gat  alls  an  sie  waget; 

Und  schweiset  im  sein  gat  and  haab 

Mit  iren  schmeichelworten  ab, 
26  Und  hat  gestraifEt  dem  jangen  läppen 

An  seinen  hals  die  narrenkappen, 

Mit  gsehenden  angen  in  blendt, 

Daß  er  sich  selb  schier  nit  mehr  kendt, 

Biß  sie  sein  bentel  im  leert  aaß; 
30  Denn  stösst  sie  in  aaß  irem  haaß. 

Wann  die  balerin  sind  von  Flandern, 

Geben  ein  narren  amb  den  andern, 

Darvor  ich  in  doch  lang  vorab 

Gar  trewlichen  gewamet  hab. 
36  Er  aber  kehrt  sich  nichts  daran, 

Derhalb  ich  im  nit  helffen  kan. 

Nan  wil  er  aaff  das  dorfF  hinanß 

Die  zwen  tag  in  das  sommerhaaß; 

Darnach  wird  alle  freade  aaß. 
40  Der  knecht  geht  ab. 


11 


[A  5,2,215b]  Actus   2. 

Phedria^  der  bnler^  geht  ein  mit  seinem  knecht  und  spricbt: 

Parmeno,  führ  die  zwey  hinab, 
Wie  ich  dir  denn  befolhen  hab, 
6  Die  möhrin  und  verBchnitten  knecht 
Zu  Thais,  und  anßricht  das  recht, 
Und  zier  mein  schenck  mit  schönen  werten. 
Wie  denn  gebürt  an  solchen  orten. 
Und  bleib  in  der  statt,  ich  wil  nauß 
10  Auff  das  dorff  in  mein  sommerhanß. 
Meinst,'  ich  werd  die  zwen  tag  danß  bleiben  ? 

[E  5,  2,  6]  Parmeno^  der  kneeht,  spricht: 

Ich  förcht,  die  blind  lieb  werd  dich  treiben 
Noch  vor  nachts  wider  in  die  statt. 

16  Pbedria^  der  bnler,  spricht : 

Ich  werd  mit  hertzen-küner  that 
Hinwerfen  die  kleinmütigkeit. 
Und  verharren  die  kurtzen  zeit 
Bey  Hercole!  gelaab  da  mir. 
20  Nun  mit  wissen  scheid  ich  von  dir. 

Parmeno^  der  knecht^  spricht: 

Ja  wol  zwen  tag,  ja  wol  zwen  tag, 

Ich  mich  gar  nit  verwundern  mag. 

Ir  götter,  was  kranckheit  ist  daß 
26  Die  leut  verwandelt  solcher  maß. 

Daß  ein  zornig  hertz  und  gemüt 

Verwandelt  wird  in  lieb  und  gtiti 

Ach  schaw,  schaw,  schaw,  wer  ist  doch,  der 

Also  prächtig  dort  zeucht  daher? 
ao  Ja,  ja,  letzt  kenn  ich  in  also, 

Ist  deß  ritters  heuchler  Gnatho, 

Der  führt  ein  junckfrawen  mit  im. 

Die  er  wil  schencken,  ich  vernimm, 
[A5,2,215o]Thais.    Die  ist  schöner  gestalt, 
86  Und  übertrifft  auch  mit  gewalt 
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Tbaidem,  die  schön  balerin! 

Ich  hOr,  er  redt  gleich  in  unsinn. 

0nathO;  der  henctaler,  spricht: 

Ir  nntödtlichen  göttr  allsander, 

0  Wie  übertrifft  ein  mensch  das  ander! 
Groß  unterscheid  ist  hie  zu  preisen 
Zwischen  eim  narren  und  eim  weisen. 
Ich  sib  Parmeno,  der  dort  steht, 
Der  all  sein  gut  verdempffen  thet. 

10  Nun  geht  er  her  in  schlechtem  kleid, 
Und  muß  dienen  in  hertzenleid. 
Von  all  sein  freundn  ist  er  verlassen, 
Ich  aber  geh  ein  andre  Strassen. 
Den  reichen  gsellen  wohn  ich  mit, 

15  Doch  jung,  unweiß  und  ungeniet; 
und  was  die  thun,  das  lob  ich  alls, 
Was  sie  sehenden,  sehend  ich  nachmals, 
Es  sey  geleich  allhie  auff  erd 
Weder  schendens,  noch  lobens  werth. 

90  Also  kan  ich  in  auch  in  allen 

Auß  falschem  hertzen  sfiß  liebkallen, 
Das  macht  gut  feiste  suppen  mir; 
Mein  herrschafft  gwinn  oder  verlier. 
Da  ligt  mir  gar  kein  meut  daran. 

26  Den  ritter  Thraso  ich  letzt  han 
Zu  einem  herm,  dem  ich  auch  frey 
Ean  helffh  zu  aller  bulerey, 
Und  was  böser  stück  fahet  an. 

Parmeno  lost  im  zu  und  redt  wider  siob  selbst,  und  spricht : 

80  0,  du  bist  ein  ehrloser  mann, 
Der  mit  seinen  trewlosen  Sachen 
Weiß  lent  wol  köndt  unsinnig  machen, 
Darmit  verdienst  die  frembden  speiß 
[A5,2,2l5d]Und  feyrend  tag  durch  heuchel-weiß. 

36       0natbo  tritt  zu  Parmeno  und  spricht: 

Glück  zu,  mein  lieber  Parmeno, 
Was  thust  du  so  einmütig  do? 
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Parmeno  spriokt  tratiig: 
Siehst  da  nit,  daß  ich  allhie  steh? 

GnathOy  der  henohler,  spricht: 

Lieber,  sag  mir  yon  hertsen  meh, 
[Kö,  2, 7]     Was  da  ietzunder  begerest? 

ParMenoy  der  kneeht,  spricht: 
Ich  begert,  daß  da  nimmer  werest. 

OiathOy  der  heachler^  spricht: 

Wie  so  trawrig,  mein  Parmeno? 
10  Wie  angnem  meinst,  daß  werd  sein  do 
Thaidi  dise  schöne  gab, 
Die  ich  ir  ietznnd  flihr  hinab  ? 

Parmeno,  der  knecht,  spricht: 

Das  redtst  mir  zn  schmach,  da  falsch  kind, 
16  Dieweil  wir  außgetriben  sind. 
Doch  beim  gott  Hercale!  ich  meldt, 
Alle  Schmach  hat  ir  widergelt. 

0nathe,  der  heuchler,  spricht: 

Ich  wil  dir  noch  sechs  monat  lang 
20  Machen  deinen  ab-  and  zngang, 
Aaß  and  ein  in  diß  haaß  znlaaffen, 

Solch  kappn  tha  ich  mein  freanden  kanffen. 

« 

Parmeno  sprioht: 

Da  zadüttler  and  loser  mann, 
26  Laß  nar  dise  zwen  tag  vergahn, 

Sperr  ich  aaff  mit  eim  fingerlein. 

Daß  ich  mit  fog  geh  wider  nein, 
[A  5, 2, 216»]  So  wirst  du  denn  an  thür  voran 

Mit  deinen  fassen  stossen  dran, 
80  Dennoch  die  thür  nicht  wird  anffgahn; 

Dein  spotwort  kan  ich  wol  verstahn. 

0nathoy  der  henohler,  geht  ab  mit  der  jimokfrawen. 

Parmeno,  der  knockt,  spricht: 
Ich  sih  Chorea,  ansem  Jangen  son, 


14 

Dort  von  Pirea  einber-gahn 
Gantz  eilend  heimlich  in  der  still. 
Ich  wil  gehn  fragen,  was  er  wil, 
Weil  er  stettigs  schawt  also  nmb, 
6  letzt  da,  denn  dorthin  widemmb. 

Ckerea  komt^  redt  mit  im  selbst  nnd  spricht : 

Ich  sih  die  jnnckA*aw  keiner  Mst, 
Weiß  nicht,  wo  sie  hin-kommen  istl 
Wo  ichs  sol  suchn  und  ir  nachfragn, 

10  Das  weiß  ich  nicht,  das  thn  ich  klagnl 
Die  hoffiiong  bleibet  mir  allein, 
Sie  werd  nicht  lang  verborgen  sein; 
Ir  schön  gestalt  zeigt  an  ir  gut. 
Imthalb  tilg  ich  aoß  meim  gemüt 

16  Aller  Yorign  jonckfrawen  gstalt; 
Die  hat  allein  meins  hertzen  gwalt. 

Parmenoy  seins  bmders  kneoht,  redt  mit  im  selb  und  sprieht: 

Ach,  was  redt  diser  von  der  lieb! 
Hat  sein  hertz  auch  der  lieb  ein  trieb, 
20  So  wird  seins  bmders  lieb  and  schallen 
Ein  schertz  gen  seinem  wüten  allen. 

Cherea  redt  weiter  mit  im  selbst  und  spricht: 

Die  götter  verflachen  den  alten, 
[A  5, 2, 216b]  Der  mich  mit  red  hat  aaffgehalten, 
26  Bey  dem  ich  gstanden  bin  da  vom. 
Biß  ich  die  jonckfraw  hab  verlorn. 
Der  ich  so  lang  nach-gangen  bin; 
letzt  weiß  ich  nit,  wo  sie  ist  hin. 
Parmeno,  da  gegrtisset  seisti 

[K  5,  2,  8]       ParmenO)  seins  bmders  kneeht,  spricht: 

Wie  stehst  so  mit  trawrigem  geist? 
Wie  schawst  dich  amb?  Wo  wüt  da  hin? 

Ckerea  spricht: 

Bey  Hercale,  mein  mat  and  sinn 
86  Weiß  nit,  von  wann  ich  letzt  geh  her, 
Oder  wo  ich  hinkommen  wer. 
Hab  mein  selber  gleich  gar  vergessen. 
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Der  kneeht  spriolit: 
Was  ists?  kanst  mir  das  nit  ermessen? 

Cherea^spriolLt: 

0,  ich  hab  lieb.    Nun  hilff  dn  mir, 
&  Wie  ich  oft  hab  gehört  von  dir, 
Bey  guter  trew  mir  hast  versprochen, 
Das  halt  mir  auch  gar  unzerbrochen ! 
Wann  es  ist  kein  bürgerin  reich 
In  unser  statt  der  junckfraw  gleich, 
10  Die  man  gleich  zeucht  mit  höchstem  fleiß, 
Ir  zucht  und  sitten  gib  ich  preiß. 
Hilff  mir  die  schön,  zarten  und  frommen, 
Daß  ich  sie  doch  mög  überkommen. 

Der  kneeht  spriclit: 

16  Von  was  land  ists?  und  was  geschlecht? 
Wo  ists?  Bescheid  der  ding  mich  recht! 

Chorea  spricht: 

Ich  weiß  der  keins,  ich  hab  verlorn 
Auff  dem  wege  die  ausserkorn. 

[A  5, 2, 216«]  Der  kneoht  spricht: 

Es  wird  warlich  die  junckfraw  sein, 
Die  Thais,  der  bulerin  sein, 
Ritter  Thraso  geschencket  hat. 

Chorea  spricht: 

26  So  bitt  ich  dich,  gib  hülff  und  rhat, 
Daß  ich  sie  widerumb  mög  sehen. 
Durch  was  weg,  wie  das  mag  geschehen. 
Sag  mir,  wo  wilt  du  letzt  hin-gehn? 

Der  kneeht  sprioht: 

80  Ich  wil  hinheim  und  bringen  den 
Verschnitten  und  leibeigen  kneeht 
Der  Thais,  den  dein  bruder  schlecht 
Der  Thais  scheucht  zu  einr  verehr. 
Daß  er  ir  fort  dien  immermehr 

86  Forthin  als  ein  kneeht  in  irm  hauß. 
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Chorea  sprielit: 

Ey,  Hirn  wolt  gott,  daß  ich  vorauß 
Wer  an  deß  yerschnitten  knechts  stat, 
Daß  ich  möcht  sein  frü  ande  spat 
b  In  Thais  haoß  bey  der  janckfrawen, 
Aaff  daß  ich  mir  ir  gnng  m5cht  schawen. 
Villeicht  ich  auch  ir  hnld  erwürb, 
Wo  nit,  vor  grossem  leid  ich  starb. 

Der  kneeht  spricht: 

10  Wilt  dn  selb  der  verschnitten  sein, 
So  führ  ich  dich  mit  mir  hinein. 
Leg  an  diß  kleid,  samb  seyst  verschnitten, 
Und  thn  dich  aller  narrnweiß  nieten. 
Daß  man  dich  für  ein  narren  kenn. 

16  Doch  keinem  menschen  dich  nit  nenn, 
Und  versuch  dein  heil  und  gelück. 
Ob  es  mit  dir  wer  in  dem  stück, 
Du  magst  mit  ir  reden  und  schertzen. 
Ob  dardurch  würd  gesenfft  dein  schmertzen. 
[A5,2,216d]  Darauff  leg  all  dein  mut  und  sinn! 

[K  5,  2,  9]  Cherea  spricht: 

0  Parmeno,  so  führ  mich  hin, 
Du  gibst  den  aller-besten  rhat. 
Ich  lob  dein  hülff  und  trewe  that, 
26  Mir  ist  gantz  leichtsinnig  mein  hertz. 

Der  kneoht  spricht: 

Cherea,  ich  treib  nur  mein  schertz. 
Woltst  du  dich  geben  in  solch  gfehr? 
Das  gar  ein  grosse  thorheit  wer, 
so  Daß  du  körnst  in  der  bulerin  hauß; 
On  schaden  kömst  du  nit  herauß. 
Grhiets  übel,  so  gehst  mir  die  schuld. 

Cherea^  der  jftnglingi  spricht: 

Führ  mich  dahin,  und  hab  gedult, 
86  Ich  wil  alle  gfahr  darinn  wagen, 
Und  grossen  danck  dir  darzu  sagen. 
Gott  geh,  daß  es  nur  wo!  gerhat  t 
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Der  kneoht  spriokt: 

Nimb  glück  und  heil  zu  diser  that! 
Eom  und  leg  das  narrenkleid  an! 
Kein  mensch  dich  änderst  kennen  kan, 
Denn  dn  seyst  ein  verschnitten  mann. 

Sie  gekn  Mit  einander  ab. 


Actus  3. 

Pampkilia,  die  harplfenseklagerin^  gebt  allein  ein  und  sprioht 

Ir  götter,  wil  denn  mein  elend 
10  Und  trübsal  haben  noch  kein  end! 
[A  5, 2, 217a.  K5, 2, 10]  Von  edlen  eitern  ward  ich  geborn. 

Und  eh  ich  drey  jar  alt  bin  worn, 

Bin  ich  von  den  meerranbern  verholn 

Mein  eitern  geraubt  und  gestoln, 
16  Und  bin  auff  dem  meer  mit  verdrieß 

Gfährt  wordn  in  die  insel  Bhodis, 

Und  da  verkanfft  an  offnem  marck 

Von  dlsen  meerranberen  argk. 

Nach  dem  hin  and  wider  im  land 
80  Bin  kommen  gar  in  manche  band, 

Biß  fünfftzehen  jar  warn  vergehn, 

Bin  ich  gefürt  wordn  gen  Athen 

Von  Thraso,  einem  ritter  schon, 

Kanfft,  jder  mich  hat  verschencken  thon 
26  Thais,  einer  vermehrten  frawen, 

Welche  thnt  in  dem  schalcksberg  hawen 

Der  ich  muß  anff  der  harpffii  hofim, 

Und  mit  meinem  gesang  qnintirn, 

In  welcher  unverschämtem  hauß 
80  Der  buler  vil  gehnd  ein  und  auß. 

Da  muß  ich  erst  besorgen  sehr 

Der  meinen  junckfräwlichen  ehr. 

Verlür  ich  den  schätz  an  dem  end. 

So  wer  ich  erst  arm  und  elend; 
86  Wann  mir  sind  gentzlich  unbekandt 

Mein  eitern  und  mein  vatterland. 

B»M  Saoht.  XX.  2 
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0  ir  götter,  last  each  erbarmen 
Mein,  die  elendest  aller  armen. 

Die  mfikrin  loset  ir  zu,  darnach  spricht  sie: 

ff 

Ach,  wie  klagst  du  dich  also  sehr, 

6  Als  sein  keine  elender  mehr! 
Wiß,  mein  junckfraw  Pamphilia, 
Ich  bin  geborn  in  India 
Von  armen  eitern,  derhalb  elend 
Verkauffet  worden  an  dem  end 

10  Eim  reichen  herrn,  der  mich  anffzng 
Hart,  hielt  mich  nbel,  stieß  und  schlag, 
[A  5,2, 217b]  und  ließ  mich  lehren  seidensticken, 
Mit  edlem  gstein  and  berlein  ricken, 
Der  mich  yerkaaffet  wideramb, 

16  Gewann  an  mir  ein  grosse  samb. 
Nach  dem  ward  ich  verkaafft  von  ferm 
Im  lande  gar  mannichem  herrn 
Als  ein  elend,  leibeigne  meid, 
Samb  gfangen  stets  on  nnterscheid, 

20  Biß  daß  mich  hie  za  Athena 
In  Griechenland  kaafft  Phedria, 
Der  jüngeling,  der  mich  thet  schencken 
Der  bulrin,  des  mich  hart  thet  krencken, 
Der  ich  nun  muß  onterthan  sein. 

26  Nan  furcht  ich  auch  der  ehre  mein, 
So  wol  als  du,  aoff  disem  platz; 
Wann  mein  ehr  ist  mein  höchster  schätz. 
Den  ich  noch  hab  allein  aoff  erd 
Erhaltn  in  all  meiner  gefehrd. 

80  Derhalb  laß  ans  verzagen  nit. 
Sonder  anhaltn  mit  bet  and  bit 
Den  göttem,  daß  sie  onserm  elend 
Machen  ein  glückseliges  end. 
Daß  wir  erlöst  werdn  beid-sammen. 

86  Pamphilia  spricht: 

0,  das  geschech,  amen,  amen! 
Laß  machen  uns  ins  haaß  hinein; 
Die  fraw  wird  nit  lang  aussen  sein. 
Ergriff  sie  uns  dauß  vor  dem  hauß, 
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So  würd  sie  zornig  uberaoß, 

Und  würd  uns  für  hinflüchtig  schelten. 

Die  mOhrin  spricht: 

Deß  müst  wir  dann  lang  zeit  entgelten. 
6  Derhalb  laß  bald  ins  hauß  ans  gehn, 
Weil  wir  da  in  gefahre  stehn. 

Sie  gehn  bejde  mit  einander  ab. 

[A5,  2, 217o]   Thraso,    der  ritter,    gehet  ein  mit  Onatho,  seinem 

Bchmeichler,  und  spricht: 

10  Was  sagt  Thais  zn  meiner  schenck? 

Onatho,  der  henchler,  spricht: 

Mit  frenden  irs  dancks  ich  gedenck, 
War  der  schenck  frölich  nberaoß 
Sehr  wol  gemnt  in  irem  haoß. 
16  Ir  gfiel  der  jnnckfraw  schön  und  zacht, 
Hieß  sie  ein  wolgebome  frncht, 
Frewt  sich,  von  so  herrlichem  mann 
Ein  solch  schenck  het  empfangen  than. 

Thrase,  der  ritter,  sprioht: 

so  Ich  hab  den  fall  nnd  das  gelück, 
Daß  wol  gerhaten  all  mein  stück. 
Der  könig  sagt  mir  selbst  offt  danck, 
Was  ich  anfach  knrtz  oder  lang. 

Chiath0|  der  henchler,  spricht : 

25  Das  macht  die  grosse  weißheit  dein, 
Daß  all  dein  that  gantz  angnem  sein; 
Dammb  hat  dich  der  köng  vor  angen. 

ThrasOy  der  ritter^  sprioht: 

Ja,  meins  glucks  kan  ich  ie  nit  langen, 
80  Es  sey  mit  stechn  oder  thnmiren, 

Mit  seitenspil  nnd  mit  hofiren, 

Mit  gradigkeit,  lauffen  und  ringen, 

Mit  fechtn,  steinstossen  oder  springen. 

So  thn  ich  ie  allmal  das  best 
S6  Zu  hof  für  alle  edel  gast. 

2* 
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Der  k5Dg  vertrawt  mir  all  Bein  gheim, 
Sey  am  gejaid  oder  daheim, 
Hat  ofift  mit  mir  sein  heimlich  gsprech, 
Der  sonst  kein  edeln  zu  hof  ansech. 
[E5, 2, 11]   Darob  mir  eüich  tragen  neid, 
[Aö,2,217d]Da8  ich  mit  werten  scharff  abschneid, 
Wo  mir  einer  zn  nahend  wil. 

0nathO|  der  sohmeiohleri  spricht: 

Dich  muß  förchten  alls  hofgsind  vil; 
10  Du  bist  geschickt  mit  werck  und  werten, 

Und  ligest  ob  an  allen  orten, 

Auch  bey  der  Thaide,  der  schönen. 

Welche  dich  that  mit  worten  krönen 

Weit  ob  dem  Jüngling  Phedriam, 
16  Weil  sie  empfangen  hat  lobsam 

Pamphiliam,  die  schönen  jnngen. 

Welche  gar  höflich  hat  gesangen; 

Wann  sie  helt  dich  gar  hoch  in  ehren, 

Hat  sorg,  dn  würdst  von  ir  abkehren. 

20  ThrasO)  der  ritter^  spricht: 

Ja,  dn  hast  wol  geredt  darinn, 
Doch  kam  mir  solches  nie  in  sinn, 
Daß  ich  Thais  wolt  abergeben, 
Dieweil  and  ich  noch  hab  mein  leben. 

S6  ThaiSy  die  balerin,  geht  aaß  dem  haaß  and  spriehi: 

Mich  dünckt,  ich  hab  an  disem  ort 
Thraso,  meine  ritters,  stimm  gebort. 
Mein  hertzenlieb,  nan  sey  gegrüsti 

Thraso,  der  ritter^  ambfecht  sie  and  spricht: 

80  0  Thais,  mein  woUast  darchsüst, 
Was  sagst  ans  gats  in  deinem  sinn 
yon  deiner  seitenspielerin. 
Welche  ich  dir  geschencket  hab? 

Thais,  die  balerin^  spricht: 

s6  Ich  sag  groß  danck  herrlicher  gab, 
Welch  da  mir  zageschicket  hast. 


21 

[A  5,  2,  218»]  enatlio,  der  henoUer,  spricht: 

Laß  uns  zum  mal  gehn.   Wanunb  stahst? 

Thrasoy  der  ritter,  spricht: 

Thais,  da  mnst  auch  das  frümal 
&  Mit  essen  aoff  dem  güldin  saal, 
Dort  in  der  gastherberig  mein. 

Thais,  die  bnlerin,  spricht: 

Herr,  was  ir  wolt,  nnd  das  sol  sein. 

Parmeno  komt,  bringt  die  mOrin  nnd  den  Terschnitten  kneoht  nnd 
10  spricht: 

Schaw,  Thais,  da  führ  ich  dir  rab 

Meins  herren  herrlich  schenck  nnd  gab. 

Die  jnnckfraw  ist  anß  mohrenland, 

Ein  möhrin,  hie  gar  nnbekandt, 
16  Gantz  zarter  adelicher  gstalt. 

Von  blüender  jagend,  nit  alt; 

Sie  ist  künstlich  mit  seidensticken, 

Und  mit  köstlichen  berlein-ricken. 

Und  da,  Doms,  tritt  aach  herza, 
ao  Ein  verschnittner,  künstreich  darzn, 

Beweret  mit  gntem  latein. 

Und  in  der  mnsica  allein, 

Darinn  besteht  er  in  der  prob 

Und  erlanget  sehr  hohes  lob 
26  Dnrch  seine  künst  bey  iederman. 

Thaisy  die  bnlerin^  spricht: 

Ey,  Parmeno,  dn  hast  recht  than 
Der  schenck,  die  dn  letzt  bringest  mir 
Von  Phedria,  deim  herren  schier. 

[K  5,  2,  12]         Parmeno  geht  mit  den  swejen  ab. 

Thraso,  der  ritter,  spricht: 

Die  schenck  der  nnsem  ist  ungleich, 
[A  5, 2, 218b]  Das  wird  erkennen  arm  nnd  reich. 
Da,  Gnatho,  lanff,  daß  rechter  zeit 
86  Daheim  das  nachtmal  werd  bereit. 
Nnn  Thais,  mach  dich  mit  ans  aoffl 
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ThaiS)  die  bulerin^  spriclit  an  irer  maid: 

Pithia,  nun  hab  gut  achtang  dranff, 
Ob  Chremes  daher-kommen  wer, 
So  bitte  in,  daß  warte  er, 
6  Oder  aber  ein  weil  komb  wider. 
Wolt  ers  nit  thnn,  so  fähr  in  nider 
Zu  mir  nab  in  deß  ritters  hanß. 

Pithias^  die  maid^  spricht: 

Ich  wil  die  sach  fein  richten  aoß. 

10  Thrasei  der  ritter^  spricht: 

Versorget  auch  die  jonckfraw  wol. 
Kein  fleiß  man  an  ir  sparen  sol, 
Und  bleibet  fleissig  in  dem  hauß! 
Nun  gehnd  wir,  folg  mir  nach  hinanß. 

16  Sie  gehn  alle  ab. 

Bach  dem  kernt  Chremes,  klepfft  an  und  spricht: 

letznnd  komb  ich  für  Thais  hauß, 
Bin  vor  auch  einmal  gangen  ranß, 
Bößlistiglich  ich  sie  verstohn, 
20  Das  macht  mir  ein  grossen  argwon; 
Wann  sie  fragt  mich  mancherley  ding, 
Wer  ich  wer,  und  von  wann  ich  gieng. 
Als  obs  meins  gnts  ein  erb  wolt  sein. 
Deß  kom  ich  nicht  geren  hinein. 

26        Pithiasy  die  maid^  kernt  und  spricht: 

Wen  hör  ich  reden  solche  wort? 

[A  5, 2,  218c]  Chremes,  der  jung,  spricht: 

Ich  bin  Chremes  an  disem  ort. 

PithiaS)  die  maid,  spricht: 

80  Thais,  mein  fraw,  lest  bitten  dich, 
Wolst  morgen  kommen  gar  frenndlich. 

Chremes,  der  jung,  spricht : 

Dasselb  wird  ich  mit  nichten  than; 
Morgen  wird  ich  auff  das  gew  gähn. 
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Pithiasy  die  maidy  spricht: 

So  verzeuch  da,  biß  sie  heim-komh. 

Chremes^  der  jongy  spricht: 
Das  tha  ich  auch  nit,  bin  ich  fromb. 

6  Pithiasy  die  maid^  spricht: 

So  laß  dich  zn  der  frawen  füreD, 
Bitt  ich,  das  that  dir  wol  gebüren. 

Ghremes  spricht: 

Ja,  mit  wem  seit  ich  gehn  dahin? 

10  Die  maid  spricht: 

Dorias  sol  hin-füren  in. 
Dorias,  komb  und  führ  in  anß 
Zn  Thais  in  das  groß  gasthanß. 

[K  5,  2,  18]  Dorias  kembt  und  ffthrt  Chremetem  ab^  und  Pithias  geht 
15  auch  ab* 

Antiphe  geht  ein,  redt  mit  im  selbst  und  spricht: 

Gestert  da  seint  wir  jüngeling 

Zu  Pireo  eins  wordn  aller  ding, 

Anff  heut  mit  einander  zn  essen, 
20  Und  haben  erweit  und  zugmessen 

Gheream,  unsem  schaffiier  zu  sein. 
[A5,2,218d]Nun  ist  die  zeit  da,  und  weiß  kein 

Mensch,  wo  Chorea  hin  ist  kummen. 

Ich  geh  letzt  umb  und  such  den  thummen, 
S6  Und  weiß  doch  gar  nit,  wo  hinauß. 

Schaw,  schaw,  wer  geht  auß  Thais  hauß 

In  eim  solchen  schimpfflichen  kleid? 

Ja,  es  ist  Chorea,  bey  eid! 

Was  Wunders  hat  er  da  verbracht? 
80  Ich  wil  da  stehn  und  haben  acht, 

Was  er  wider  sich  reden  thut. 

Sein  geberd  ist  doch  wol-gemut. 

Chorea,  der  jflngling,  redt  wider  sich  selbst  und  spricht: 
0  Jupiter,  mein  hertz  thut  schocken 
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Vor  jabelfrenden  mit  frolocken, 
Darinn  ich  mich  ietznnd  tha  üben, 
Darinn  kein  mensch  mich  kan  betrüben. 
0,  wie  möcht  mir  nur  baß  gesein, 
6  0,  dn  seligeB  kleide  mein, 
In  dir  ligt  all  mein  frend  verborgen, 
Du  nimst  all  mein  trawren  und  Borgen. 

Aniipho  redt  wider  Bioh  selbst  and  spricht: 

Ich  wil  zn  Gherea  hingahn 
10  Und  wil  in  also  reden  an: 

Jüngling,  wie  magst  so  frölich  sein? 
Sag,  was  bedeut  diß  kleide  dein? 
Bist  sinnig  oder  nit?  das  sag. 

Cherea  spricht: 

16  Das  ist  ein  hochzeitlicher  tag. 
Gegrüsset  seyst,  o  freande  mein, 
Mich  frewt,  bey  Hercnlel  letzt  dein. 
Mit  dir  zn  redn  freundlicher  art. 
Kennst  du  Thais,  die  frawen  zart, 

20  Welche  mein  bruder  sehr  lieb  hat? 

[A5,  2,  219»]  Antipho  spricht: 

Ja,  ich  kenn  sie  wol  frü  und  spat. 

Gherea,  der  jüngling,  spricht : 

Der  ist  ein  jnnckfraw  ausserkorn 
26  Von  eim  ritter  geschencket  worn; 
Die  ist  das  schönest  mensch  auff  erd, 
Der  hat  mein  hertz  zu  lieb  begert. 
Nun  hat  sich  ungefehrd  begeben. 
Daß  mein  bruder  hat  kauffet  eben 
so  Ein  eunuchum,  verschnitten  knecht, 
Daß  man  den  fraw  Thaide  brecht. 
Sollichs  thet  mir  Farmeno  kund, 
Meins  bruders  knecht,  und  ich  zu  stund 
Leg  deß  verschnitten  kleide  an, 
s6  Als  ob  ich  wer  Doms,  der  mann, 
Und  ließ  mich  zu  Thaide  füren. 
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JLntiplio  spriolit: 
Sag,  was  gnts  thet  dich  mit  berüren? 

Gherea  spricht: 

Auff  daß  ich  da  wohnt  mit  vertrawen 
6  Bey  der  vorgemelten  janckfrawen, 
Essen,  trincken,  schwatzen  und  lachen. 
Rechst  du  das  nit  fdr  glücklich  Sachen, 
Daß  mir  sollich  genad  geschach? 

Antipho  spricht: 

[K5,2, 14]   Nnn  sag,  was  nutz  folgt  dir  hernach? 

Cherea  spricht: 

Es  begab  sich  gleich  knrtzer  zeit. 
Daß  sich  fraw  Thais  znbereit 
Und  gieng  zu  dem  ritter  geladen, 

16  Und  sprach :  Nnn  esst,  denn  mögt  ir  baden, 
Und  lasset  kein  mannsbild  herein! 
Und  befalch  mir  die  hat  allein 
Bey  der  schönen  zarten  janckfrawen;  . 
[A  5, 2, 219b]  Wann  Thais  thet  mir  gar  wol  trawen; 

20  Wann  ich  stellt  mich  schamhafift  and  züchtig, 
Za  bolerey  gentzlich  antüchtig. 
Darmit  gieng  Thais  hin  ir  straß. 
Und  ir  maid  mit  ir  füren  was. 
Nach  dem  assen  wir  knrtzer  zeit, 

26  Von  meidlein  ward  ein  bad  bereit. 
Die  sich  sambt  der  jnnckfraw  abzagen, 
Darinn  sie  sich  waschen  and  zwngen. 
Im  bad  ein  gmalte  tafel  war. 
Daran  da  stand  gemalet  klar, 

so  Wie  Jnpiter,  der  hohe  gott, 
Ein  regn  von  klarem  golde  rot 
Heraber  von  seim  throne  goß 
Danae,  der  jnnckfraw,  in  ir  schoß, 
Darvon  sie  anch  geschwängert  ward. 

86  Darob  ersenfftzt  die  janckfraw  zart. 
Als  sie  nnn  anßgebadet  hett. 
Da  gieng  sie  and  legt  sich  za  betth. 
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Und  da  gar  sänfftiglich  entschlieff; 

Allda  ich  mich  an  ir  vergriff, 

Bschlieff  sie,  das  thnt  mich  hoch  erfrewen. 

Antipho  spricht: 

6  0,  es  solt  dich  hillicher  rewen, 
Daß  da  on  alle  schäm  und  zncht 
Geschwechet  hast  die  edle  fracht. 
Du  hast  gethan  ein  höses  stück, 
Dir  wird  nachfolgen  groß  nnglück. 

10  Derhalb  mach  dich  bald  aoß  dem  hauß, 
Und  zeuch  diß  narrenkleide  aoß, 
Und  zeuch  dein  vorig  kleider  an ! 

Chorea  spricht  : 

Ja  ich  weit  es  gar  geren  than. 
16  Wo  sol  ich  hin,  daß  ichs  abzench? 
Vor  Phedria  ich  mich  sehr  scheuch, 
Darff  auch  nit  in  meins  vatters  hauß. 

[A  5,  2,  219o]  Antipho  spricht: 

So  kom  zu  mir,  und  zeuch  dich  auß, 
20  So  weiß  niemand,  wer  du  gwesen  bist, 
So  enttrinnst  du  durch  disen  list. 

Chorea  spricht: 

0  Antipho,  zu  diser  that 
Gibst  du  den  aller-besten  rhat; 
26  Dardurch  ich  kom  vil  sorgen  ab, 
Darein  ich  mich  gestossen  hab. 

Antipho  spricht: 

So  gehnd  wir  eilend  in  mein  hauß. 
Da  zeuh  dein  narrenkleidung  auß, 
30  und  leg  dein  alte  kleidung  an, 
So  helt  man  dich  nit  für  den  mann. 
Der  dise  thorheit  hat  gethan. 

Sio  gohnd  boido  ab. 
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Actus  4. 

Doriasy  die  alt  knplerin,  geht  ein,  tregt  ketten  und  kleinetli,  redt 

mit  ir  selbst  and  spricht: 

[E  5, 2, 15]   Ach,  fraw  Thais  die  ist  in  zoren 
6  Mit  dem  ritter  aneinig  woren 
Von  der  jnnckfrawen  bruder  wegen, 
Chremes,  welcher  nach  ir  ward  fregen, 
Nach  der  schönen  Pamphiliam, 
Der  harpffenspilerin  mit  nam. 
10  Nach  dem. die  fraw  mir  geben  hat 
Ir  ring  nnd  güldine  kleinat, 
Nit  weiß  ich,  was  sie  meint  darmit, 
Ich  kan  das  auch  aaßrechen  nit. 

[A  5,  2, 219d]  In  dem  geht  Phedria,  der  bnler,  ein  nnd  redt  auch  mit 
16  im  selbst  nnd  spricht: 

Ich  bin  vom  sommerhanß  rein-gangen 

Mit  sehnen  nnd  grossem  verlangen, 

Mit  gantz  nnrüwigen  gedancken 

Thet  ich  gleich  in  mir  selbert  zancken, 
so  Eins  and  das  andr  bedencken  was. 

Und  ward  frey  irr  aoff  ebner  straß. 

Vor  lieb  za  Thais  ist  das  gschehen, 

Ich  wil  nein,  ob  ich  sie  möcht  sehen. 

Weil  mir  sonst  nichts  von  ir  mag  werden. 
25  0,  wie  mit  trawrigen  geberden 

Geht  ir  maid  Pithias  dort  her, 

Als  ob  was  args  geschehen  wer. 

die  meid,  komt,  redt  anoh  mit  ir  selbst  mit  anlTgeworffen 
fechtenden  henden  und  spricht: 

80  0  weh  mir  armen  maid,  wo  find 

Ich  das  antrew  schalckhafiftig  kind. 

Den  verschnitten?  Wo  sol  ich  in  sachen? 

Fund  ich  in,  ich  wolt  in  verflachen. 

Und  im  mein  wütign  zom  beweisen, 
86  Sein  angen  mit  mein  nageln  aaßreissen, 

Weil  er  die  janckfraw  hat  geschendt, 

Pamphiliam,  die  schön  genendt. 
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Phedria  tritt  sn  ir  und  spricht: 

Was  nnglückfl  hat  sich  zugetragen 

Innerhalb  disen  zweyen  tagen? 

Wie  eilst?  wen  suchst,  mein  Pithias? 

6  Die  maid  spricht: 

Ich  snch  den  schelm  on  unterlaß, 

Den  du  meinr  frawen  hast  geschencket. 

Ich  wolt,  daß  er  am  galgen  hencket. 

[Ä  5, 2,  220»]  Phedriai  der  bnler,  spricht  : 

10  Was  ubels  hat  der  verschnittn  than? 

Pithiasy  die  maid,  spricht: 

Pamphiliam,  die  züchtig  schon, 
Die  der  ritter  geschencket,  hat 
Der  Unflat  geschwecht  nechten  spat. 

16  Phedria^  der  bnler,  spricht: 

Ich  glaub  das  nit,  so  du  thust  jehen. 
Wie  möcht  das  von  eim  ennucho  gschehen? 

PithiaS|  die  maid^  spricht: 

Ich  weiß  nit,  was  er  mag  noch  kan, 
80  Die  that  aber  zeigt  solllchs  an. 

Die  junckfraw  sitzt,  weint  hart  betrübet, 
und  sich  in  höchstem  trawren  übet, 
Sie  schlegt  ir  brüst  und  raufift  ir  haar. 

Phedria  spricht: 

35  Mein  Pithia,  und  ist  das  war, 
So  er  geflohen  ist  hinauß, 
So  ist  er  gwiß  in  meinem  hauß. 
Komt  mit,  so  suchen  wir  in  drinn, 
Daß  er  uns  weiter  nit  enttrinn. 

so  Sie  gehn  alle  drej  ab. 

[R  5,  2, 16]   Dorns,  der  versohnitteni  komt  und  spricht: 
Ich  sitz  da  gleich  in  hertzenleid, 
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Hab  nit  mehr  an  mein  narrenkleid. 
Phedria  geht  ein  mit  den  Bwejen  maiden. 

Dorias,  seine  maid,  spricht: 

Du  schalck,  was  setzst  du  dich  hieher? 
6  Was  hast  dn  than  far  ahel  schwer 
Dort  in  der  frawen  Thais  hanß? 

[A  5, 2,  220b]         Domsy  der  Tersehnitten,  spricht: 

Ich  kam  doch  aaß  dem  hanß  nie  nanß, 
Ich  bin  nnr  da  stock-stiU  gesessen, 
10  Und  hab  heat  noch  nit  snppen  gössen. 

Phedria  spricht: 

Eomt  nnd  schawt  eigentlich  den  schalck  I 

Es  langnet  sehr  der  lasterbalck, 

Er  sey  anß  meinem  hauß  nie  kommen. 

16  Pithias,  die  maid^  spricht: 

Ja,  disen  han  wir  nit  vernommen 
In  Thais,  unser  frawen,  hanß. 
Jhens  war  ein  jüngllng,  nberaaß 
Schöner  adelicher  gestalt, 
20  Der  ist  nngeschaffen  und  alt, 
Derhalb  ist  der  derjhenig  nicht. 

Phoedria  spricht: 

Wo  ist  dein  narmkleid,  mich  bericht, 
Das  ich  dir  selb  anleget  do? 

26  Ber  Terachnitten  spricht: 

Es  bracht  her  dein  knecht  Parmeno 
Ein  Jüngling,  der  mein  narrenkleid 
Anzug;  darnach  giengen  sie  beid 
Und  fürten  auch  die  möhrin  mit. 
80  Wo  sie  hin-kamen,  weiß  ich  nit. 

Phedria  spricht: 

letzt  merck  ich  wol,  daß  der  nit  war, 

Welchen  man  hat  gefüret  dar. 

Doch  ist  nichts  bessere,  denn  stillschweigen. 


so 

Thnt  das  der  frawen  nit  anzeigen, 
Das  rhat  ich  dir,  mein  Pithias. 

Doriasy  die  kspleriny  aprieht: 

Schaw,  dort  komt  Chremes  aaff  der  straß, 
6  Thais  wird  nit  weit  von  im  sein. 
Dort  tritt  geleich  Chremes  herein. 

[A5,2, 220o]    Chremes  torokelt  tranoken  and  spricht: 
Bey  Hercnle!  ich  hin  aherwnnden 
Vom  wein,  hat  mir  mein  sinn  gehanden, 
10  Doch  weil  ich  noch  zn  tische  saß, 
Ich  gleich  noch  scharpffer  sinne  was. 
Doch  war  es  fehl,  hald  ich  aaffstahn. 

Phedria  spricht: 

War  ist,  da  der  poet  sagt  von, 
16  Sine  Cerere  et  Baccho 
So  erfrewert  Venus  also; 
Wann  wo  nit  ist  speis  und  getranck. 
So  wird  die  Venns  schwach  and  kranck.- 
Sag,  Chremes,  komt  Thais  hernach? 

20  Chremes  spricht: 

Ja,  0  ein  grosser  hader  gschach 
[K5, 2, 17]    Zwischen  dem  ritter  nnd  auch  ir; 
Wann  der  ritter  zürnet  nnd  schryr, 
und  wolt  die  janckfraw  wider  haben, 
M  Darmit  er  sie  vor  thet  begaben, 
Welche  denn  ist  die  Schwester  mein. 
Schaw,  dort  komt  Thais  anch  herein. 

Phedria  geht  ab  mit  den  maiden. 

ThaiSi  die  bnlerin,  komt  nnd  spricht: 

80  Chremes,  bald  mach  dich  in  mein  hanß; 
Thraso,  der  ritter,  komt  mit  granß 
Mit  sein  zndüttlem  nnd  Schmeichelknechten, 
All  gerüst  zu  streitten  nnd  fechten, 
Auff  daß  sie  uns  kein  schaden  than. 

36  Chremes  spricht: 

So  sperr  auff,  laß  uns  bald  eingahn ! 
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Solt  wir  nns  lassn  die  janckfraw  nemen, 
Deß  müst  ich  mich  mein  lebtag  Schemen. 

[A  5, 2, 220d|  ThaiSy  die  bnlerin,  spricht: 

Ich  glaub  nit,  daß  mit  seiner  meng 
5  Thraso,  der  ritter,  sey  so  streng, 

Daß  er  die  jnnckfraw  wolgethan 

Uns  greiff  mit  einem  finger  an; 

Ihm  würdn  sein  angen  anßgerissen. 

Es  sind  nur  wort,  kan  ich  wol  wissen. 
10  Sicht  er  unsem  ernst,  so  wird  er  fliehen 

Und  wider  vor  dem  haaß  abziehen 

Mit  sein  Schmarotzern  nnd  küchenbnben, 

Die  im  anfEressen  krawt  nnd  rnben. 

Drumb  wehr  dich,  nnd  sey  wolgemut. 
16  Ich  hab  bey  mir  dein  Schwester  gut, 

WöU  wir  wol  vor  dem  ritter  bhalten, 

Daß  er  uns  gar  nit  soll  vergwalten. 

Mein  Ghremes,  keck  und  trutzig  sey. 

Steh  mir  als  ein  mann  dapfifer  beyl 

so  Ghremes  spricht: 

Ja,  mein  Thais,  das  wil  ich  than. 
Zeigen,  daß  ich  auch  sey  ein  mann 
Beide  mit  werffen  und  mit  schiessen. 
Das  mancher  muß  sein  leib  verliessen. 

26  Sie  gehnd  all  beid  ab. 

Thraso,  der  ritter,  kernt  mit  seinem  hofgesind:  Onathone,  Sanga, 
Dorace,  Siristo  nnd  Simalio;  und  der  ritter  spricht: 

Nun  greififet  das  hauß  dapfifer  an; 
Das  sol  heut  preis  sein  iederman. 

80  OnathOy  der  henohler,  spricht: 

Hie  wil  ich  wagen  leib  und  leben. 
In  die  gfahr  wil  ich  mich  ergeben. 
Du  Siriste,  Sanga,  Dorax, 
Folgt  mit  der  wehr  mir  nach  gestrachs! 
[A  5, 2, 221a]  So  wollen  wir  stürmen  das  h^uß, 
Huren  und  hüben  jagen  auß, 
Die  dem  ritter  widerwertig  sein. 
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TlinuiOy  der  ritter,  spricht: 

Ich  wil  Pamphlliam  allein 
Die  junckfraw  nemen  mit  gewalt, 
Und  mit  hinfören  also  bald, 
6  Und  wil  niemand  darinn  ansehen. 

Onatho,  der  henohler)  spricht: 
Das  mag  mit  recht  and  ehm  geschehen. 

[E  5,  2,  18J  Thrase,  der  ritter,  spricht: 

Doraz,  kom  mit  dem  rigl  herfür, 
10  und  stoß  mit  gwalt  anff  die  haußthür! 
Sanga,  schick  dich  auch  zn  dem  fechten 
Mit  dem  hofgsind  nnd  raisign  knechten. 
Ich  wil  euch  allen  ein  loß  geben, 
Damach  solt  ir  ench  richten  eben. 

16  Der  henchler  spricht: 

0  das  ist  gar  weißlich  gethan, 
Daß  man  betracht  ein  ding  voran. 
Strenger  herr,  sol  wir  fallen  ein? 

Thrasoy  der  ritter,  spricht: 

20  Es  zimt  eim  weisen  mann  allein, 
Daß  er  all  ding  vor  wol  betracht, 
Anff  daß  es  glücklich  werd  verbracht, 
Oder  das  angefangen  ding 
Mit  glimpff  on  allen  gwalt  verbring. 

26  Der  hevohler  spricht: 

Das  wer  znmal  weißlich  gehandelt, 
Wenn  der  krieg  würd  in  fried  verwandelt ; 
Wann  ich  hör  lieber  krapffen  bachen. 
Denn  büchsen  oder  armbrast  krachen. 

[A  5,  2,  221b]  Thais  9  die  balerin,  geht  ein  and  Chremes,  der  janck- 

fraw  brader. 

Thrasoy  der  ritter,  spricht: 

Thais,  bald  gib  mir  die  janckfrawen. 
Welche  ich  dir  schenckt  aaß  vertrawen, 
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Weil  dn  in  lieb  mich  hast  aaffgeben, 
Aoß  meinr  herberg  dich  stalest  eben, 
Drnmb  gib  mir  Pamphiliam  her, 
Eh  sie  mit  gwalt  genommen  wer. 

6  Thais,  die  bnlerin,  spricht: 

Da  forder  sie  an  iren  bmder. 

Thraso,  der  ritter,  spricht : 
Chremes,  gib  mir  dein  schwester  her! 

ChremeS)  der  jonekfraw  brnder,  spricht: 

10  Daß  sie  dir  wider  werd  gegeben, 
Dasselbig  solt  dn  nit  erleben. 

Thraso,  der  ritter,  spricht: 

Die  jnnckfraw  ist  mein  kanfftes  gnt, 
Dromb  sie  mir  billich  folgen  thnt. 

15  Chremes,  der  jung,  spricht: 

letzt  aber  ist  sie  nit  mehr  dein, 
Sonder  es  ist  mein  schwesterlein. 
Dir  wird  kein  härlein  mehr  von  ir. 
Dromb  troll  dich  mit  deim  pellitschir! 

80  Der  henehler  spricht : 

Wie  redst  so  schmehlich  disem  mann? 

Chremes,  der  jung,  spricht: 

Dn  henehler,  was  geht  es  dich  an? 
Was  darff  er  denn  vil  anffrhnr  machen? 
36  Ich  wil  in  selb  ob  disen  Sachen 
Hent  verklagen  vor  einem  rhat 
Umb  diser  sein  mntwiUign  that. 

[A5»2,221o]  Thraso,  der  ritter,  spricht: 

Ey  schweig,  dn  ginmanl  nnd  dn  thor! 
80  Wer  bist  dn  doch,  das  sag  mir  vor, 
Daß  dn  dich  hie  annimmest  ir? 

* 

12  A  Traio. 
H*n8  SMlif.    XX. 
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[K  5,  2,  19]  Chremes  sprielit : 

Ich  bin  Chremes,  das  sag  ich  dir, 

Eins  bnrgers  son  der  statt  allein; 

Pamphilia  ist  die  Schwester  mein. 
5  Derhalh  treib  mit  ir  kein  gewalt! 

Ich  wil  dir  ir  sängammen  alt 

Soplironiam  letzt  hieher  bringen, 

Die  dich  berichtet  in  den  dingen, 

Wie  alle  handlnng  ist  geschehen, 
10  Daß  du  kanst  nichts  darwider  jehen. 

Der  ritter  sprtoht : 
Gnatho,  was  sollen  wir  ietet  than  ? 

Onatho,  der  henohleri  spricht: 

Wir  wölln  abziehen  und  daryon. 
15  Die  weiber  wölln  nit,  was  du  wilt, 
Dmmb  sey  fürbaß  anch  nit  so  mildt! 

Thrasoi  der  ritter,  tprioht: 

Mein  Gnatho,  rhätst  du  aber  das, 
Nun  das  hofgsind  abziehen  laß? 

ao  C^natho,  der  henehleri  spricht: 

Sanga,  der  krieg  hat  schon  ein  loch, 
Dmmb  zeuch  ab,  sey  wie  vor  ein  koch. 
Daß  wir  gut  feiste  suppen  haben 
Und  uns  mit  külem  weine  laben, 
26  Und  sauffen,  daß  wir  all  erligen; 
Das  tbut  vil  senffter,  denn  das  kriegen. 
Drumb  ir  rittermessig  kriegslent, 
Groß  ehr  han  wir  erlanget  heut. 
Ziecht  ab,  last  teilen  uns  die  beutl 

80  Sie  gehn  alle  ab. 

[A5,2,221d]  Actus   5. 

ThaiSy  die  bnleriny  geht  ein  mit  PithiaS|  irer  maid,  ond  sprieht 

0  du  boßhafftige  vertrogen, 

* 

2  A  Cremes. 
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Waramb  hast  du  so  lang  verzogen, 
Daß  du  mir  nit  lengst  hast  yeijehen, 
Was  ein  weil  ist  im  hanß  geschehen 
Mit  Pamphüia,  der  schönen  zarten, 

5  Weil  du  deß  hanß  seist  fleissig  warten? 
Die  jnnckfraw  sitzt  in  zrissem  kleid, 
SenfFtzt  und  weinet  vor  hertzenleid, 
und  ist  hin  der  verschnitten  knecht. 
Was  ist  doch  gschehen?  sag  mir  schlecht. 

10  Wasschweig8t?Antwortmiranffmein&agenl 

Pithias  spricht  trawrig  : 

Ach,  was  sei  ich  vil  arme  sagen? 
Sie  langnt  in  eipi  verschnitten  mann. 

Thais,  die  bnlerin,  spricht: 

16  Wer  war  er  denn?  das  zeig  mir  an. 

PithiaS)  die  maid,  spricht: 

Es  ist  gewesen  Chorea, 
Der  jnnge  bmder  Phedria. 

Thais,  die  bnlerin,  spricht: 
so  Was?  Hat  sich  der  rein-füren  lassen? 

Die  maid  spricht: 

Wird  nur  sein  gschehen  aller-massen, 
Daß  er  lieb  het  Pamphiliam, 
[E  5, 2,20]   und  da  mit  ehren  zn  ir  kam. 

86  Die  firaw  spricht: 

Ey,  wie  hast  du  denn  dranff  gesehen, . 
Daß  solcher  nnrhat  ist  geschehen 
[A 5, 2, 222a]  In  meinem  hanß  an  disem  ort? 

Pithias,  die  maid,  spricht: 
'  80  0  firaw,  ich  sih  warhafftig  dort 

Den  menschen,  der  solchs  hat  gethan. 
Heist  fangen  bald  den  schedlichn  mann! 

Die  fraw  spricht: 

Ey,  was  selten  wir  mit  im  thnn? 
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Er  ist  eins  reichen  bnrgers  snn ; 
Danunb  thn  gmach,  mein  liebe  dim. 

Die  maid  sprieht: 

Er  hat  ein  nnverschemte  stirn. 
6  Secht  irn  dort  in  jhem  winckel  stehn  ? 
Ich  wil  ernstlich  anreden  den. 

Chorea  steht|  redt  mit  im  selbst  and  spricht : 

Als  ich  kam  für  Antipho  hauß, 

Da  schawt  sein  yattr  znm  fenster  aoß, 

10  Vor  dem  ich  mich  schemt  und  abzng, 
Und  in  ein  gäßlein  mich  verschlag, 
Und  gab  im  narrenkleid  die  flacht, 
Mich  nnerkandt  zn  bergen  sacht, 
Bin  flüchtig  lang  ambgangen  da. 

16  Dort  steht  Thais  and  Pithia. 

Die  bnlerin  spricht: 

Sih,  stehest  da,  da  verzagt  mann? 
Bist  ietzand  enttrannen  darvon? 
Hast  mir  die  schmach  than  in  meim  haaß. 
so  Was  lohns  hast  da  verdient  daraaß? 

Chorea  spricht: 

Ich  bit,  Thais,  verzeih  mir  das; 
Und  wo  ich  solchs  mehr  tha  fürbaß, 
So  solt  da  daramb  tödten  mich. 


26  Pithiasy  die  maid,  spricht: 

Da  anverschemter  schalck,  schem  dich, 
[A  5, 2, 222b]  Daß  da  listig  vertrogen  fast 

Eins  bargers  tochter  gschwechet  hast 
Aaß  diser  mechUgn  statt  Athen. 
80  Ich  solt  dir  aaßschlagen  dein  zän 
Und  dir  fallen  in  hart  and  har, 
Und  dein  duck  aU  bezalen  bar. 

ThaiSi  die  bolerin,  spricht: 

Schweig,  närrln,  and  geh  dein  weg  hin! 
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Pithias,  die  maid,  gprioht: 

Ich  halt  fürbaß  nichts  mehr  anff  in, 
Er  ist  ein  ertzeter  nnflat. 


jBy  die  balerin,  spricht: 

6  Die  that  mir  auch  zu  hertzen  gaht; 
Da  hast  mir  verderbt  mein  anschlag, 
Daß  ich  nnn  die  jonckfrawen  mag 
Nit  wider  geben  wol  mit  ehm; 
Das  thetst  mit  deiner  nnzncht  wehm. 

10  Gherea  spricht: 

Thais,  ich  hoff,  es  sol  anff  erden 
Zwischen  uns  ein  ewig  frenndschafft  werden, 
Weil  offt  anß  eim  bösen  anfang 
Komt  frenndschafft,  die  offt  weret  lang. 

16  Thaifly  die  bnlerin,  sprioht: 

Ja,  dasselbig  ist  anch  mein  will, 
Es  kost  gleich  wenig  oder  yil. 

[K  5,  2,  21]  Gherea  spricht: 

Ich  habs  anß  keiner  schmachheit  than, 
80  Sonder  anß  lieb,  die  in  mir  brann. 

ThaiSy  die  bnlerin,  sprioht: 

Das  glanb  ich  bey  Hercnle,  dem  gott. 
Wann  die  lieb  ist  starck  wie  der  todt. 
Wie  offt  wol  hab  eifahren  ich. 

[A  5,  2,  222e]  Gherea,  der  jflngling,  sprioht: 

Thais,  von  hertzen  bitt  ich  dich. 
Der  sach  ein  mithelfferin  sey. 
Weil  sie  ist  edel  und  anch  firey, 
Anch  eines  bnrgers  tochter  ist 
so  Zn  Athen,  wie  du  sagen  bist. 

Thais,  die  bnlerin,  sprioht: 

Ja,  ietznnd  wird  ir  bmder  kommen. 
Der  bringt  die  sängammen  der  frommen. 
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Die  sie  in  tagend  nehrt  yoraoß. 
Eom,  wir  wollen  warten  im  hanß. 

Chorea  spricht: 

Ja  kom,  ich  schem  mich  anff  mein  eid, 
6  Da-zu-stehn  in  dem  narrenkleid. 

Thais,  die  hnlerin,  spricht: 

Pithia,  bleib  vor  der  thür  allein  I 
Wann  Ghremes  kernt,  führ  in  herein! 

Thais  und  Chorea  gehnd  beyde  ab. 

'    10  Chremes  kernt  mit  der  slnsrammen  und  spricht: 

Sophronia,  kom  in  das  hanß! 

Sophronia,  die  soagammo,  spricht: 

Geh  fort,  ich  folg  dir  nach  vorauß. 
Sie  gehnd  beide  ab. 

16  Pithias,  die  maid,  spricht: 

Dort  komt  Farmeno  anß  der  ecken. 
Ich  wil  mit  listen  in  erschrecken. 
Daß  er  nit  weiß,  wo  er  soll  bleiben. 
Mit  einem  possen  in  vertreiben. 

[A  5,  2,  222d]  Parmeno  komt,  redt  mit  im  selb  und  spricht: 

Ich  wil  gehn  in  das  hanß  hinein 
und  sehen,  wie  es  geh  allein 

Chorea  mit  der  jnnckfraw  lieb. 

« 

Pithias  redt  in  trotiig  an  and  spricht: 

SA  Ey,  sag  da  mir,  da  heilingdieb, 
Was  darffst  frolocken  der  geschieht. 
Die  da  schalckhafft  hast  zagericht 
Mit  disem  falsch  verschnitten  knecht, 
Der  die  janckfrawen  hat  geschmecht? 

so  Den  hat  der  jangfraw  brnder  gfangen, 
Gebandn  and  wil  in  lassen  hangen, 
und  wo  er  dich  erdappen  kan. 
Wird  er  dir  anch  so  lassen  than. 
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Pameno,  der  kaeoht,  spriolit: 

Da  sagst  mir  erschröckliche  ding, 
Bey  Hercnlel  ieh  fleuch  gering, 
Wil  doch  das  ansagen  dem  frommen 
6  Laches,  welchen  ich  dort  sih  kommen, 
Chorea,  deß  Jünglings  vatter. 
Daß  er  als  sein  höchster  wolthater 
[E  5, 2, 22]   Solch  seins  sons  nnrhat  nnterknm, 
Eh  daß  in  bring  der  hencker  nmb. 

10  Laekes,  der  yatter  Gkerea,  komt  kiaein  uid  spriekt 

Ich  muß  einmal  rein-gehn  ind  statt 
Vom  sommerhanß  deß  abends  spat. 
Dort  steht  Farmeno  vor  dem  haoß 
Thaidis;  was  wil  er  richten  anß? 
16  Weß  wartest  du  mein  Farmeno? 

Parmeno  spricht: 

Ich  frew  mich  deiner  znknnfft  do, 
Wiewol  mich  groß  forcht  hat  nmbgeben. 

[A  5,  2,  223a]  Laokes,  der  Tatter,  spricht : 

Was  nnglücks  hat  sich  denn  begeben? 
Oeht  es  auch  mein  zwen  söne  an? 

ParmenOf  der  kneckt,  spriekt: 

Ja,  Chorea,  dein  jüngster  snn. 

Der  hat  sich  heimlich  machen  thnn 
36  In  eins  verschnitten  knechts  gestalt 

Ins  hanß  Thaidis,  nnd  mit  gwalt 

Hat  er  auch  gebnlet  darinn 

Ein  schöne  harpffenspilerin. 

Und  hat  sie  auch  gweltig  beschlaffen. 
30  Der  halff  ir  bmder  in  zn  straffen. 

Hat  selb  gebunden  nnd  gefangen, 

und  wil  in  lassn  an  galgen  hangen. 

Derhalb,  Laches,  dn  eilend  kumb. 

Daß  dein  son  nit  komb  schendlich  nmb. 

86  Laokesi  der  Tatieri  spriekt: 

0  Jammer  leid  ob  allem  leidl 
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Mit  hertzenleid  ich  ietzt  abscheid. 
Laehes  geht  ab. 

Pameno,  der  kneoht»  spricht: 

Ich  wil  mich  gehn  zum  thor  anßmachen. 
6  Wen  hör  ich  hie  hinter  mir  lachen? 

Pithias  redt  mit  Ir  selbst  und  spricht: 

Bey  Apollo,  der  sonnen  gott, 
Mich  frewt,  daß  ich  za  schand  nnd  spot 
Mit  ernstlichn  listen  hab  gelogen, 
10  Darmit  Parmeno  hab  betrogen. 
Und  Lachern  anch  darzu  beredt, 
Der  auch  trawrig  herauffer  geht. 
Doch  findt  vil  anders  der  verzaget, 
Denn  im  Parmeno  hat  gesaget. 

[A  5,  2,  223b]      Parmeno  sieht  sieh  nmb  und  spricht: 

Pithia,  sag,  was  lachest  du? 
Und  magst  frölich  sein  immerzu, 
Weil  es  so  unglückhafftig  geht 
Und  all  sach  so  bawfellig  steht? 
30  Wes  mag  sich  nur  frewen  dein  hertz? 

Pithias^  die  maid,  spricht: 

Parmeno,  es  ist  alls  ein  schertz; 
Ich  hab  dich  solchs  durch  list  beredt, 
Weiser  ich  dich  geschetzet  het, 
25  Daß  du  so  bald  glaubst  solchen  wbrten. 

Parmeno  spricht: 

Hast  du  denn  geschertzt  an  den  orten 
Und  mich  auffgesetzet  mit  spot? 
Ich  schwer  bey  Hercule,  dem  gott, 
80  Das  ich  dir  wider-gelten  wil 
Von  dir  das  angerichtet  spil. 
Das  du  mir  hast  zu  schmach  gethan. 

[E  5,  2,  23]  Die  maid  geht  ab  und  spricht: 

Zündt  mir  nur  keinen  weyer  an! 
85  Der  knecht  geht  auch  ab. 
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T]ir«80,  der  ritter,  geht  ein  mit  Gnatbone,  dem  heaoUer,  der  sprieht 

Wie  so  trawrig  ritter  Thraso? 
Sag  an,  wie  ersenfftzst  da  also? 
0  zeig  mir  delS  ein  nrsach  an? 

b  Der  ritter  sprieht: 

Ach,  mein  Onatho,  du  solt  verstahn. 

Weil  all  mein  hoffhnng  ist  abghawen 

£ey  Thais,  meiner  lieben  frawen, 
[A5,2,223o]Ie  stercker  treibet  mich  ir  lieb 
10  Mit  einem  inbrünstigen  trieb. 
.    Ich  eß,  ich  trinck,  schlaff  oder  wach, 

Oder  was  ich  anff  erden  mach, 

So  kan  ich  ir  lieb  nit  vergessen, 

Der  eiyer  wird  mein  leben  fressen. 
16  Bhat,  mein  Gnatho,  was  sol  ich  than? 

6natho,  der  heaohler,  sprieht: 

Da  wolt  ich  wider  fahen  an 
Sie  verehren,  mit  schenck  begaben, 
Ob  du  ir  gnnst  möchst  wider-haben. 
20  So  körnst  mit  ehren  wider  ein. 
Weil  doch  die  weiber  wanckel  sein. 

Thraso,  der  ritter,  sprieht: 

0  diser  rhat  verloren  ist. 
Da  mast  erdencken  ander  list, 
26  Anff  daß  ich  wider  kom  zn  gnaden. 

Der  heaehler  sprieht: 

£y,  so  wolt  ich  zn  hause  laden 
Phedriam,  und  mich  zn  im  gsellen, 
und  mich  anffs  aller-frenndlichst  stellen, 
80  Ob  dn  mit  im  in  gsellschafft  kömst 
Und  im  sein  bnlschafft  wider  nömst. 

Thraso,  der  ritter,  sprieht  t 

Ja,  diser  rhat  gefeilt  mir  wol. 

Der  heaehler  sprieht: 

86  Wilt  da,  daß  ich  in  laden  sol? 
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Thrasoy  der  ritter,  sprieht: 

Ja,  und  thn  das  in  knrtzen  tagen! 
Grhäts,  es  sol  dir  ein  hofkleid  tragen. 

Sie  gehnd  all  bald  ab. 

[A  5|  2,  228d]  Gherea  geht  ein  mit  dem  kneeht  Parmeno  and  aprieht: 

Wer  ist  glückseliger  wann  ich? 
Bey  Hercnlel  das  frewet  mich. 
All  götter  habn  mir  gnad  gethan 
Und  all  ir  gut  mir  zeiget  an. 

10  Der  kneeht  spricht: 

Ach,  wie  frölich,  mein  Gherea? 

Cherea,  der  jftngling,  spricht: 

Sich,  mein  Parmeno,  bist  da  da  ? 
0  du  all  meiner  frend  anfang 
15  Und  alles  glucks  zierd  und  anffgang. 
Weist  nit,  in  was  frenden  ich  bin? 
Pamphilla,  ein  borgerin 
Von  Athen,  die  ist  ehlich  mein. 

[K  5,  2,  24]  Der  knecht  spricht: 

20  So  frew  ich  mich  von  hertzen  dein, 
Und  wnnsch  dir  darzn  yil  gelück 
Und  aller  Seligkeit  ein  stück. 

Chorea  spricht: 

Auch  frew  ich  mich,  daß  Phedria, 
25  Mein  brndr,  auch  ist  za-friden  da 

Mit  fraw  Thais,  der  seinen  lieben, 

Weil  von  ir  gentzlich  anß  ist  triben 

Der  junge  stoltz  ritter  Thraso, 

Daß  er  ir  müssig  geh  alldo. 
so  Dir,  Jnpiter,  sey  lob  geseit. 

Daß  du  in  kurtzer  tages-zeit 

Hast  alln  widerwilln  und  zwitracht 

Zu  friden  und  einigkeit  l)racht. 

Parmeno,  nun  kom  auch  herein 
86  Mit  mir  znr  aller-liebst^  mein. 

Sie  gehnd  beid  ab. 
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[A  5,  2,  224a]   Pliedria  gehet  ein  mit  seinem  kneeht  Parmeno. 

Pliedria  spricht: 

Panneno,  der  ritter  Thraso 
Der  hat  mir  zu  entboten  do 
6  Sein  freundlich  dienst  und  alles  gute, 
Ich  sol  heint  gantz  freundliches  muts 
Mit  im  in  einer  gastung  essen. 

Der  kneeht  spricht : 

Herr,  hast  du  denn  so  bald  vergessen 
Seines  pochens  und  seins  hochmuts, 
10  Seins  haders,  ubermütigs  trutzs? 
Er  sucht  ein  anders,  und  nit  dich. 
Drumb  geh  sein  müssig,  das  rhat  ich. 

Phedria  spricht: 
Du  meinst,  er  such  Thais,  die  frawen? 

16  Der  kneeht  spricht: 

Ja,  ich  rhat  auß  höchstem  yertrawen, 
Deß  weibs  auch  fürbaß  müssig  geh, 
Thais.    Greiff  selbert  zu  der  eh, 
Sonst  verzehrst  du  dein  blüend  Jugend 

so  On  aUe  gut  Sitten  und  tugend, 
In  laster  und  aller  unzucht. 
Derhalb  kehr  umb  und  gib  die  flucht; 
Es  ist  nun  zeit,  du  bist  der  tag. 
Daß  dir  nicht  ein  unglttck  Zuschlag, 

25  Wie  manchem  gsellen  gschehen  thut. 
Doch  bitt  ich,  nem  mein  rhat  für  gut. 
Den  ich  aUß  trewem  hertzen  gib: 
Nem  dir  ein  gmahel,  die  hab  lieb, 
Darmit  magst  du  mit  gott  und  ehm 

so  Dein  gschlecht  und  deinen  stammen  mehm 
Gedechtnuß-wirdig  aller  stück. 
Darzu  wünsch  ich  dir  heil  und  glück. 

[A  5, 2,  224b]  Phedria  spricht: 

Ja,  ich  wil  folgen  trewem  rhat, 
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Mein  hertz  nnn  offb  empfanden  hat 
Mancherley  Unglücks  und  gefähr, 
Das  anß  der  bnlerey  komt  her, 
Dergleich  von  loser  gsellschaffb  thut 
6  Auch  selten  kommen  etwas  gat. 
Derhalben  bin  ich  ir  auch  satt. 
Ich  danck  dir  deinem  trewen  rhat. 
Nnn  laß  nns  heimgehn,  es  ist  spat. 

Sie  gehn  alle  in  Ordnung  ab. 

10     Denn  komt  der  ehmhold  and  beseUeast: 

[K  5, 2, 25]   Also  sich  die  comedi  endt, 

Darinn  der  poet  klar  fnrwendt 
Der  bnlerey  schmertz  und  nnrhu, 
Die  sich  darinn  findt  immerzn, 

16  Nicht  daß  man  daranß  bnlen  lehr, 
Sonder  daß  man  dem  laster  wehr. 
Zeigt  die  gemüt  der  menschen  an 
Durch  diser  comedi  person. 
Phedria  erstlich  zeiget  pur 

20  Eins  bulers  forchtsame  natur, 

Den  stets  peinigt  das  heimlich  leiden 
Mit  sehnen,  eivem,  klaffii  und  meiden. 
Gherea,  sein  bruder,  zeigt  an, 
Was  blinde  list  die  buler  han, 

26  In  groß  gefehr  sich  geben  gantz, 
Schlagen  leib,  ehr  und  gut  ind  schantz. 
Thraso,  der  ritter,  zeiget  an 
Die  bnlerey  grosser  person 
Mit  gwalt,  hochmut,  zancken  und  schencken, 

30  Darmit  ir  leib,  ehr  und  gut  krencken. 

Gnatho,  sein  heuchler  und  hofgsind, 

Die  mit  heuchlerey  sind  geschwind. 

All  ding  sie  heissen  gut  und  recht, 

[Aö,2,224o]  Alls  was  nur  ir  herrschafft  anfocht. 

S6  Thais,  die  schöne  bulerin. 

Meldt  arglistig  gemüt  und  sinn, 
Darmit  ir  buler  sie  gefährdt, 
Daß  ir  zu  ehren  niemand  gert. 

b  ?  kommen.     A  kommet. 
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Pithias,  Dorias,  ir  meid, 

Zeigen  der  knplerin  bescheid, 

Die  märlein  hin  und  wider  tragen, 

Und  von  den  bnlern  fressn  nnd  nagen, 
fi  Pamphilia  anzeiget  klar, 

Daß  sich  ein  jnnckfraw  wol  bewar 

Vor  boler  arglist,  renck  nnd  duck, 

Daß  sie  nit  komb  in  nngelück. 

Chremes  zeigt,  das  brüder  nnd  Schwester, 
10  SoUn  trewlich  ob  einander  vester 

Halten,  daß  sie  in  keinem  stück 

Kommen  dnrch  bübrey  in  nnglück. 

Laches  zeigt  an,  der  vatter  gnt, 

Der  eitern  schrecken  nnd  nnmut, 
16  Der  sie  empfangen  alle-mal 

Ob  ir  kinder  schand  nnd  nnfal. 

Antipho  meldt  ein  firennde  gnt. 

Der  hertzen  trewlich  warnen  thnt, 

Der  bnlerey  müssig  zn  gohn, 
90  Weil  so  vil  nnrhats  komb  darvon. 

Farmeno  dent  ein  trewen  knecht, 

Der  seinr  herrschafft  rhät  wol  nnd  recht, 

Daß  sie  der  bnlerey  müssig  geh 

Und  geh  sich  in  den  stand  der  eh, 
26  Daß  ir  gschlecht  sich  mehr  nnd  anffwachs 

Gedechtniß-wirdig,  spricht  Hans  Sachs. 

[A5,2,224d]  Folgen  hernach  die  personen  diser  comedi 


[    sein  zwen  sön. 


1  Laches,  ein  alter  barger  zu  Athen. 

2  Phedria 
80     3  Cberea 

4  Parmeno,  der  sweyer  knecht. 

5  Thraso,  ein  ritter. 

6  Goatho,  ein  heucbler. 

7  8aDga,  koch,  . 

86     8  Simalio         f        •     i_  ^     •  j 
0  R;«-«.na  /     ^®*°  hofgeaind. 

V    OiriBCttB  1 

10  Dorax  I 

11  Thais,  die  listig  balerin. 

12  Pithias 
40   13  Dorias 

14  Ein  möhrin. 


[    ir  2  meid  mnd  kuplerin. 


46 

15  Doras,  ein  yenchnittner  knecht. 
[I*C5,2,26]  16  -Antipho,  ein  Atheniacher  jüngling. 

17  Chremes,  borgers  son  von  Athen. 

18  Pamphiliai  aein  Schwester,  harpffenschlagerin. 

6  19  Sophronia,  ir  säagam. 
20  Und  der  ehrenhold. 

Anno  salntis  1564,  am  4  tage  Novembris. 

7  Das  daium  lieht  in  A   Tor  dem  persononTerseiohiiia. 
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[A6,2,225a]Eiii  comedi  mit  siben  personen :  Diejnng 
witfraw  Francisca,  und  hat  drey  actus. 

Der  ehniliold  tritt  ein  und  gprieht: 

Nun  seit  gegrüsset  all  gemein, 
6  All,  80  hierinn  yersammlet  sein, 

Zn  hörn  ein  kttrtzweilig  gedieht, 

Von  Bocaüo  zngericht 

In  Beim  bnch  Cento  Novella; 

Da  zeigt  er  an  nach  lenge  da, 
10  Wie  in  einr  statt  in  welschem  land. 

Welche  Pistoya  ist  genandt, 

Ein  jnnge  witfraw  an  dem  end 

Wohnt,  die  Francisca  war  genendt. 

Schön,  doch  ehrber  nnd  ehrenfnimh, 
16  Da  zwen  jüngling  bnleten  nmb, 

Beid  Florentiner;  Alexander 

Hieß  der  ein,  Binntzo  der  ander, 

* 

1  Im  14  flprnohbnehe,  bl.  184  bis  102  [S]:  »Ein  knnweiUiga  oomedi  mit 
7  parson  Dia  jang  witfraw  Franeiioa  so  dnrob  ain  list  iwayor  pneler  abkom  vnd 
hAi  3  aetnt«.  In  die  sammlnng  der  ftatnaobtspiole  habe  icb  diese  oomOdie 
unter  nr.  84  genommen,  well  H.  Saebs  sie  unter  den  fastnaohtspielen  im  general- 
register  mit  aufillbrt.  Dort  ist  sie  genau  naob  der  bandscbrift  gedruckt.  Die 
Bweite  spruobbearbeitung  des  Stoffes  wird  unter  nr.  218  in  der  Sammlung  der 
fabeln  und  schwanke  ebenfalls  naob  der  handsobrift  gegeben  werden  (Torgl. 
band  9,  s.  424  bis  429),  wfthrend  die  erste,  die  sich  fast  mit  der  form  des 
meistergesanges  im  rosentone  vom  selben  tage  (MQ  5,  bl.  116'  bis  117^)  deckt, 
unter  nr.  63  stehen  wird.  Die  quelle,  die  der  dichter  selbst  angiebt,  ist  Booeaooios 
deeamerone  (SteinhOwels  ttbersetiung,  hrsg.  tou  A.  v.  Keller  s.  646  f.).  Weitere 
rerbreitung  der  gesohiohte  sfthlt  H.  Oesterlej,  Pauli  s.  408  tu  nr«  220  auf. 
Vergl.  daiu  K.  Theod.  Oaederts,  Das  niederdeutsche  Schauspiel.  Berlin  1884. 
l,  s.  63,  anm.         6  S  All  so.     A  8o  jetit.        14  8  erber.     Ä  ehrbar. 
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Doch  wests  keiner  vom  andren  nit, 
Lagen  ir  an  mit  schenck  and  bitt/ 
Ir  vil  freundlicher  hrief  zn-schriben. 
Doch  thet  die  fraw  ir  keinen  lieben, 
6  Und  hett  doch  vor  in  gar  kein  rhn, 
Sucht  mit  fleiß  orsach  immerzu, 
Mit  fug  ir  beidr  zu  kommen  ab; 
Wie  sich  endlich  durch  list  begab, 
Daß  sies  beide  zu  thoren  macht. 
10  Nun  hört  und  secht,  habt  fleissig  acht, 
Wie  das  die  firaw  zu  wegen  bracht! 

Der  ehrnhold  geht  ab. 

[A  5, 2, 225b]  FranoisoB ,  die  witfraw,  geht  ein  in  einem  schvartaen 

klagkleid  and  sprieht: 

16  Mein  lieber  gmahel,  den  ich  het, 

Der  mich  auch  hertzlich  lieben  thet, 

Ist  leider  mir  kürtzlich  gestorben. 

Nun  haben  zwen  Jüngling  geworben 

Umb  mich,  nemlichen  Alexander, 
20  Und  Rinutzo,  so  haist  der  ander, 

Der  ieder  mir  mit  fleiß  nachstellt, 

ledoch  mir  ir  keiner  gefeilt. 

Den  ich  beiden  offt  urlaub  gab. 

Doch  kan  ich  ir  nit  kommen  ab, 
25  Schicken  mir  nach  spat  unde  fru. 

Daß  ich  vor  in  hab  gar  kein  rhu. 

Derhalb  hab  ich  dem  nachgetracht 

Die  nacht,  und  hab  ein  list  erdacht, 

Dardurch  ich  beider  in  der  still, 
80  Ir  paider  gar  abkommen  wil, 

Dieweil  es  wird  ir  keiner  than; 

Als-denn  ein  gwonnen  spil  ich  hau. 

Halda^  die  maid,  komt  and  spricht: 

Fraw,  heat  frä  am  marck  mir  bekam 
86  Alexander  vor  dem  würtzkram; 

1  S    andren.     A   andern.  20  S    haist.     A   ist  28  S  Den     ioh.     A 

Dmmb  in.         24  8  Doch.     A  Noch.         25  8  vnde.     A  rnd  aaeh.         30  S  Ir 
paider  gar.     A  Mit  gutem  fag.         34  S  am  marolc  mir.     A  mir  am  Marok. 
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Ein  seling  tag  entbeut  euch  der, 
Sagt,  es  wer  seins  hertzens  beger, 
Daß  er  im  nur  zwischen  euch  beden 
Ein  stund  heimlich  möcht  gnneg  gereden, 
6  Doch  das  allein  in  zncht  nnd  ehren. 

[K  5,  2,  27]  Trandseai  die  fraw,  spricht : 

Hnlda,  mein  meid,  thn  bald  nmbkeren, 
und  lanff  hin  eilends  in  den  thnm, 
Da  findst  den  jüngling  widemmb; 
10  Dem  sag,  weil  er  meinr  hnld  beger, 
Daß  er  mich  einer  bitt  gewer; 
Dardorch  er  denn  kom  in  mein  hanß, 
[A5,2,225o]  Wo  nit,  sey  all  sein  hoffiiung  aoß. 

Hnldai  die  maid^  spricht: 

16  Was  soll  der  schöne  jüngling  than  ? 
Dasselbig  zeigt  mir  deutlich  an. 

Die  fraw  spricht: 

Daß  er  vor  mittemacht  aufiisteh. 

Und  auff  der  Barfussr  kirchhof  geh, 
20  Und  steig  in  das  hol  todtengrab, 

Darein  man  heut  geleget  hab 

Stanadium,  den  todten  mann, 

Und  leg  sein  todtenkleidung  an, 

Und  leg  sich  neben  den  todten  schlecht. 
36  Denn  wöU  ich  schicken  meinen  knecht 

Umb  mittemacht  zu  im  hinauß. 

Daß  er  in  hertrag  in  mein  hauß, 

Da  wir  heimlich  zwischen  uns  beden 

Da  mögen  mit  einander  reden. 
80  Schlegt  er  abr  mein  begeren  ab, 

So  sag  im,  daß  er  urlaub  hab. 

Forthin  mein  soll  gar  müssig  gehn. 

Die  maid  spricht: 

Ich  kan  den  handel  wol  verstehn, 

* 

1  S  aeling.  entpnot.  A  eelign.  entbent.  4  S  moeht  gnaeg  gereden.  A 
genug  möoht  roden.  15  6  der  sohttne.  A  denn  der  ichtfn.  10  ?  Barfuaiir. 
S  parfQeser.     A  Barfusaer.         26  S  wöl.     A  will. 

Uana  Saoht.    XX.  4 
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Ich  wil  die  sach  ördnlich  anßrichten, 
Derhalb,  meiB  fraw,  sorgt  nur  mit  nichten. 

Sie  gehn.  beyde  ab. 

Alexander^  der  jUngling^  geht  ein,  redt  mit  im  selb  nnd  spriebt: 

6  Ich  hab  in  lieb  mir  ansserwelt 

Franciscam,  die  meim  hertzen  gfellt, 

Die  nicht  allein  ist  schöner  jngend, 

Sander  guter  Sitten  nnd  tagend. 

Eöndt  ich  erwerbn  ir  lieb  nnd  gnnst, 
10  So  würd  gelöscht  die  flammend  bronst 

Der  lieb,  darinn  ich  ietznnd  schweb; 

Allein  ich  guter  hoffiiung  leb, 
[A5,2,225d]Spar  frii  noch  spat  kein  müh  noch  fleiß 

Mit  bit  und  schencken  mancher  weiß, 
16  Daß  ich  mit  ir  Ueb  würd  erfrewt. 

Dort  komt  Hulda,  ir  alte  meid, 

Ich  hoff,  sie  bring  fröliche  mär. 


Hulda,  die  maid,  komt  und  spricht: 

0  junckherr,  euch  entbeut  hieher 
20  Mein  fraw;  dieweil  ir  selb  wol  wist, 

Wie  heut  begraben  worden  ist 

Stanadius,  der  Wucherer, 

So  ist  meiner  frawen  beger, 

Daß  ir  vor  mittemacht  hinab 
96  Geht,  thut  den  deckel  von  dem  grab, 

Und  steigt  zu  dem  todten  hinein. 

Und  legt  an  das  todtenkleid  sein, 

und  legt  euch  nebn  den  todten  schlecht; 

Denn  wil  mein  fraw  schicken  den  knecht 
80  Umb  mittemacht  zu  euch  hinauß. 

Daß  er  euch  heim-trag  in  ir  hauß, 

Da  mögt  ir  halten  in  der  noch 

Mit  ir  eur  heimliches  gesprech. 

Was  ir  meinr  frawen  habt  zu  sagen. 
86  Wo  ir  aber  diß  thut  ab-schlagen. 

So  kan  sie  mercken  wol  darbey, 

28  A  nebn.     8  neben.         30  8  hinaas.     A  heraaß.         33  8  eur.     A  ein. 
35  8  ihnet  abschlagen.     A  ab  that  schlagen. 
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Daß  ewr  lieb  nit  von  hertzen  sey; 
Denn  solt  ir  ir  fort  müssig  gähn. 

Alezandor  sprieht: 

Geht,  sagt  eilend  der  frawen  an, 
6  Ir  zn  dien  firewt  sich  leib  and  seel; 
Hett  sie  mich  geschafft  in  die  hell 
Zn  gehn,  so  weit  ichs  willig  than, 
Sampt  allem,  was  ich  mag  nnd  kan. 
Die  fart  frewt  mich  in  aller  weiß, 
10  Als  soll  ich  in  das  paradeiß. 
Und  mich  anch  ewig  frewen  mnß. 
Geht,  sagt  ir  mein  frenndlichen  groß! 
[A  5, 2, 226»]  Euch  aber  schenck  ich  zn  bottenbrod 
Zum  newen  jar  die  cronen  rot. 

16  Er  gibt  der  maid  die  eronen. 

Die  maid  geht  ab  Ton  im. 

Alezander  spricht: 

Ach,  wie  hat  mich  das  frölich  glück 
So  hoch  erhaben  in  dem  stück  1 
20  0  daß  bald  köm  die  finster  nacht, 
Daß  ich  würd  zn  der  liebsten  bracht, 
Welches  mein  hertz  langst  hat  begerti 
Kein  grösser  frend  hab  ich  anff  erd. 
So  ich  ir  liebe  würd  gewert. 

26  Alexander  geht  frOlieh  ab. 

Actus  2. 

FraneiBoa,  die  witfraw,  geht  ein  und  spricht: 

Ich  wart  allhie  an  disem  ort. 
Was  mir  für  ein  seltzam  antwort 
80  Mein  meid  wird  von  dem  Jüngling  bringen. 
Sie  komt;  hoff  ie,  mir  sol  gelingen. 

Hnlda,  die  maid^  komt  und  spricht: 
0  £raw,  von  gantzem  hertzen  gern 

5  8  frewt.     A  frew.         13  8  »ber.     A  »br. 

4* 
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Wil  Alezander  euch  gewern 
und  frewt  Bich  deß  von  gantzem  hertzen. 
Die  fart  reicht  im  zn  keinem  schmertzen, 
Sonder  zn  frend  in  nherflnß. 
6  Entbeut  euch  ein  freundlichen  grüß. 

Franoisca^  die  fraw,  spricht: 

Nun  ich  hoff,  seiner  ireuden  schallen 

Werd  im  plötzlich  in  brunnen  fallen; 
[A  5, 2, 226b]  Wann  es  wird  im  die  nacht  noch  heint 
10  Vil  änderst  gehn,  denn  er  vermeint. 

Nun  geh  auch  hin  gen  Rinutzo, 

Dem  andern  jüngling,  sag  also: 

Hab  er  mich  lieb,  wie  er  ffirgeit. 

Daß  er  heint  zu  der  mettenzeit 
16  Geh  auff  der  BarftUr  kirchhof  nab, 

Und  ziehe  auß  dem  todtengrab 

Stanadio,  den  todten  mann, 

Und  schwing  in  auff  sein  achsel  schon. 

Und  trage  in  her  in  mein  hauß. 
20  Thu  ers,  so  merck  ich  wol  darauß, 

Daß  er  mich  lieb  von  hertzen  hab; 

Schlag  er  aber  mein  begeren  ab, 

Daß  er  bulen  fort  mttssig  geh. 

Die  maid  spricht: 

36  Ja  fraw,  die  sach  ich  erst  versteh; 

Ich  merck,  ir  weit  den  zweyen  läppen 
•  Durch  list  anstreiffen  die  narmkappen, 

Ir  dardurch  abkommen  mit  ehrn, 

Auff  daß  sie  nit  herwider  kehm. 
80  Ich  wil  die  botschafft  richten  auß. 

Die  maid  geht  ab. 

Die  fraw  sohreyt  nach : 

Ein  weil  wil  ich  in  garten  nauß, 

11  S    gen.     Am.  15  7   Barlttsr.     S    pftrfüser.     A  Barfoin.  17  S 

Stanadio.  A  Stanadia.  20  8  Dw.  22  S  aber.  A  abr.  23  S  |mlen. 
A  Seins  Bnln.  25  S  saoh.  A  saohn.  27  S  anstreifen,  narmkappen.  A 
anstreiffn.  Karrenkappen. 
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In  hof.    Eom  her-wider  bey  zeitl 
Merck,  was  er  dir  für  antwort  geit. 

Sie  gellt  aneh  ab, 

Sinntro,  der  ander  jünglingy  gebet  ein  nnd  spriobt: 

6  Ich  hab  gedient  ein  lange  zeit 
Francisca  mit  yil  dienstbarkeit 
Mit  bofiren,  Bcbreiben  nnd  schencken; 
Nnn  kan  icb  aber  nit  gedencken, 
Ob  ir  mein  lieb  sey  angenem, 
[A5,2,226o]  Wann  ich  weiß  nichts  gewiß  von  dem, 
Wiewol  ir  meid  nnd  knplerin 
Tragen  yil  märlein  her  nnd  bin, 
Samb  steh  mein  lieb  anffs  best  nnd  wol; 
Weiß  doch  nit,  ob  ichs  glanben  sol, 

16  Weil  mich  das  weib  frenndlich  ansieht, 
ledoch  kein  wörtlein  zn  mir  spricht, 
Deß  steckt  mein  hertz  deß  zweifeis  vol; 
Drnmb  ist  meim  hertzen  nicht  gar  wol, 
Mein  lieb  bringt  weder  frend  noch  schertzen, 

ao  Macht  mir  nnr  senfftzen  in  dem  hertzen, 
Wie  man  denn  sagt:  sehnen  nnd  meiden 
Das  bringet  nichts  denn  bitter  leiden. 
Dort  komt  die  maid  der  liebsten  mein. 
Ich  wil  sie  anreden  allein. 

26  Hnlda^  die  maid,  geht  ein. 

Biimtn  sprieht  m  Ir: 

Mein  Hnlda,  sag  mir  an  allein. 
Wie  gehts  der  liebsten  frawen  mein? 
Ich  hab  ir  gestert  nit  gesehen, 
80  Mir  ist  vor  sehnen  weh  geschehen, 
Daß  mir  die  sonn  nit  hat  geschinnen. 

Die  maid  sprieht: 

Jnnckherr,  ich  hoff,  ir  werd  gnad  Annen. 
Mein  fraw  die  hat  ein  bitt  an  ench, 
36  Daß  ir  heint  zn  mitnacht  on  schench 

Welt  anff  den  Barfnssr-kirchhof  gähn, 

• 

13  8  her.     A  dar.      86  B  parftir.     A  Barftutor. 
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Zum  steiBen  grab,  da  der  tod  mann 
Stanadios  heut  ward  begraben. 
Wolt  daran  kein  entsetzong  haben, 
Und  anß  dem  grab  in  ziehen  ranß, 
6  und  in  denn  tragen  in  ir  hanß; 
Wo  ir  ir  das  zn  dienst  werd  than, 
Sie  gwißlich  darbey  mercken  kan. 
Daß  ir  sie  liebt  aoß  hertzen-grond. 
Derhalb  wird  sie  euch  zn  der  stund 
10  Aach  ewer  liebe  thun  gewem, 
[Aö,2,226d]  Was  ir  in  ehren  wert  begem, 
ümb  dise  vorgehabte  prob. 

Binntro  spriokt: 

Ich  sag  ewr  frawn  preis,  ehr  und  lob 
16  Der  iren  gantz  miltreichen  gut. 

Von  gantzem  hertzen  nnd  gemüt 

Sol  sie  sich  gnts  zu  mir  versehen, 

All  ir  begeren  sol  geschehen; 

Und  hieß  sie  mich  den  todten  tragen 
so  An  galgn,  ich  köndt  irs  nit  versagen. 

Ich  wil  geschweigen  in  ir  hanß; 

Das  frewet  mein  hertz  uberanß, 

Wo  ich  ir  was  zn  dienst  mag  thon. 

Habt  disen  thaler  euch  zn  lohn 
26  Und  sagt  der  frawn  ein  guten  tag! 

Die  maid  beut  im  die  kand  und  spriokt: 

Jnnckherr,  der  schenck  ich  each  danck  sag. 
Eomt  dem  nach,  thnt  den  todten  bringen; 
Ich  hoff,  euch  soll  dardnrch  gelingen. 

80  Die  maid  geht  ab. 

Binntm  spriekt: 

Nun  ietznnder  steht  mein  sach  wol, 
Mein  hertz  ist  aller  Menden  vol, 
Alls  nnmnts  ich  beraubet  bin. 
86  0,  wer  die  nacht  nur  halbe  hin, 

11  S  wert.     A  thut.       22  6  frewet.     A  frewt  enu       23  S  wm.     A  dM. 
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Das  wer  meinr  frend  ein  anefangl 
Ach  gott,  wie  ist  der  tag  so  lang! 

Binntm  geht  ab. 

Franoiseay  die  witfiraw^  gellt  ein  mit  irer  maid  nnd  spricht: 

6  Was  sagt  Einntzo,  sag  mir  her, 

Anff  dis  mein  wunderlich  beger? 

[A5,2,227ft]Wil  er  sollichs  thun  oder  nicht? 

Hnlda^  die  maid^  spricht: 

Er  erbewt  sich  vil  mehr  nnd  spricht, 
10  Er  w9ll  erfüllen  ewr  beger, 

und  im  auch  nit  beschwerlich  wer, 

Den  todten  in  die  hell  zn  tragen; 

Lest  ench  ein  guten  tag  auch  sagen. 

Mein  fraw,  sagt,  wie  wolt  ir  im  than, 
16  Wenn  er  heint  brecht  den  todten  mann? 

Solt  ichs  rein  lassen  in  das  hanß? 

Ir  fraw  spricht: 

Mit  nichten,  snnder  laß  sie  danß. 

Doch  hoff  ich,  es  werd  in  genommen 
80  Ir  freydigkeit,  daß  sie  nit  kommen 

Vor  forchten  ob  dem  todtengrab; 

Tragens  aber  einander  rab, 

So  laß  sie  vor  dem  hanß  nnr  stehn, 

Sie  werden  selb  wol  dannen  gehn, 
26  So  in  versperret  bleibt  das  hanß, 

Mercken,  daß  all  frenndschafft  sey  aoß. 

Morgen  mnst  zn  in  beiden  jehen, 

Mein  begeren  sey  nit  geschehen, 

und  mnst  in  beiden  nrlanb  geben, 
80  Daß  sie  forthin  durch  all  ir  leben 

Mein  sollen  beide  müssig  gähn; 

So  muß  man  äffen  schuchen  than. 

Nun  schaw  zum  essen,  es  ist  spat ; 

Denn  wöll  wir  zusehen  der  that 
86  Durchs  fenster,  bey  deß  monnes  schein, 

♦ 

3  8  der  tog.     A  die  Naeht.         6  S  dis.     A  das.  II  B  nit  pesehwer- 

Heh.     A  mbesehwerlioh.         13  8  aach  sagen.     A  ansagen. 
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Wie  in  die  gassen  ziehen  rein 
Dise  zwen  aller-grösten  narren, 
Gespannet  an  dem  dötschenkarren. 
Ich  kan  der  kirchweyh  kaum  erharren. 

6  Sie  ffehnd  beide  ab. 

[A 5, 2, 227b]  Actus   3. 

Alexander y  der  jftaglinff,  geht  ein  ind  spricht: 

Ich  grosser  narr,  wo  geh  ich  hin! 

Ein  narr  ob  allen  narm  ich  bin, 
10  Daß  ich  wil  gehn  und  mich  hinab 

Legen  in  dises  todtengrab, 

Darinnen  doch  begraben  leit 

Der  grewlichst  mann  in  diser  zeit, 

So  war  in  Pistoya,  der  statt, 
15  Ob  dem  iederman  grawen  hat 

Gehabt,  ein  loser  mann,  verwegen, 

üntrew,  verlogen  alle  wegen, 

üngstalt  beide  an  leib  und  seel. 

Sein  geist  ist  gwißlich  in  der  hell, 
ao  Ich  sol  mich  zn  im  legen  nab; 

Wenn  mich  der  tenffel  bschiB  im  grab, 

und  heint  hinein-geranschet  kom, 

und  mich  hin  für  den  todten  nöm. 

Und  mir  darnach  den  halß  umbrib, 
25  Ich  mein,  es  würd  mir  glohnt  der  lieb. 

Ich  wil  umbkehrn  wider  zn  hanß. 

Er  kehrt  sich  wider  nmb  nnd  spricht: 

Ey,  es  tang  gar  nit  nberauß. 
Was  würd  die  liebest  darzn  sagen? 
30  Ich  würd  zn  spot,  ich  wil  es  wagen. 
Es  geh  mir  im  grab,  vrie  es  woll, 
Die  lieb  mirs  alls  ring  machen  s5ll. 
Ich  will  nein-steigen  nach  dem  bscheid. 
Dem  todtn  abziehn  sein  todtenkleid, 

* 

1  S  die.     A  der.         13  S  in.     A  la.         14  A  So]  fehlt  8.       17  S  alle. 
A  in  yU.         26  S  wider.     A   widr  heim. 
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Den  todten  rncken  in  ein  ecken» 
Und  mich  heimlich  neben  in  strecken, 
Biß  man  mich  zu  der  liebsten  hol! 
Bey  der  wird  mir  denn  werden  wol. 

5  Alezander  stellt  ab« 

[A  5,  2,  227o]  Riniitmy  der  ander  jftafflinffy  kommet  aaoh  Temagt  vnd 

sprickt: 

Ich  bin  auffm  weg  und  soll  hinab, 

Den  todten  holen  anß  dem  grab, 
10  Der  doch  der  aller-böst  mann  war, 

Zänckisch  nnd  hädrisch  immerdar. 

Niemand  hett  gern  mit  im  zoschaffen, 

In  flohen  leyen  und  die  pfaffen, 

Dieweil  er  noch  war  lebendig. 
16  Ich  grosser  narr,  was  zeyh  ich  mich. 

Daß  ich  wil  zu  im  steigen  nab. 

Ihn  ziehen  anß  dem  todtengrab? 

Es  ist  warlich  ein  grosse  gfahr, 

Mir  stöhnd  gen  berg  all  meine  har, 
20  Vor  forchten  zittert  all  mein  leib. 

Sol  ich  das  wagen  durch  ein  weib? 

Der  tod  sol  mir  woln  hals  abbrechen. 

Als  denn  so  würd  iederman  sprechen: 

Dem  narren  ist  nicht  unrecht  gschehen. 
26  Was  würd.  Stanadii  freundschafft  jehen. 

So  ich  in  auß  dem  grab  het  gstoln, 

Dieweil  ind  long  nichts  bleibt  verholn? 

Die  würdn  mich  in  alls  Unglück  bringen, 

Ich  weiß  nit,  wie  ich  thet  den  dingen; 
30  Thu  ichs,  so  steht  darauff  groß  gfahr, 

Thu  ichs  nit,  hab  ich  Urlaub  gar 

Meinr  lieb  und  dienst,  die  ich  ir  trug. 

Weil  ich  letzt  hab  zu  kommen  fug 

Zu  der,  der  mein  hertz  hat  begert, 
86  Wil  ich  gleich  wagen  die  gefehrd, 

Weil  doch  ein  Sprichwort  sagt  bekand. 

Ein  todter  mann  der  beiß  niemand. 

30  8  forohtend.       36  8  SUoadio.       38  8  Die.     A  Sie.       31  Sieh.     A  jr. 
36  8  Mgt.     A  that 
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Gerhäts,  so  schwer  ich  bey  mein  trewen, 
Sol  mich  die  raiß  mein  lebtag  frewen. 

Binntm  geht  ab. 
Die  Bwen  wiohter  kommen  mit  sohweinspiessen  nnd  fansthimem. 

[A  5,  2,  221  d]    und  Hinmohrot,  der  wäehter,  sprieht: 

Eratzhans,  hie  laß  uns  beid  verstecken 
In  dise  finster  wüste  ecken. 
Ich  hab  kondschafft,  daß  in  jhem  hanß 
Heimlich  verborgn  lig  in  der  lanß 
10  Der  kauffman,  der  vor  zweyen  tagen 
Den  reichen  Juden  hat  erschlagen 
Und  im  all  sein  barschafft  genommen. 

ExatBkanSy  der  ander  wiehter,  spricht: 

Himschrot,  sage  mir,  wie  ist  kommen 
16  Der  kanffmann  in  des  Juden  hanß? 

Hirnsehrot,  der  wiohter^  sprieht: 

Ey,  heimlich,  dückisch  nberanß, 

Hat  dem  Juden  anbotten  spat, 

Etlich  edelgstein  nnd  kleinat 
20  W511  er  dem  Jüdn  versetzen  wol, 

Der  im  tansent  güldn  leihen  sol, 

Dem  wöll  er  zwölff  vom  hundert  geben. 

Das  ist  gewest  dem  Juden  eben. 

Und  war  zum  leyhen  unverdrossen, 
26  Hat  sein  geltkasten  auffgeschlossen, 

Ein  sack  mit  gülden  herauß-tragen, 

Da  hat  der  kauffman  in  erschlagen, 

Hat  gülden  und  kleinot  genommen 

Und  ist  darmit  in  jhens  hauß  kommen. 
80  Darinn  er  sich  heut  hat  verhalten. 

Sxatihans  sprieht: 

Ey  lieber,  hat  erschlagn  den  alten 
Juden,  der  so  vil  geldes  het, 

7  S  dise   finster  wüste.     A    diser  wüsten   flnstern.         14  8  sage.     A  sag. 
15  8  des.     A  das.         25  8  sein«     A  ein. 
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und  wenn  er  einem  leyhen  thet, 
Er  kanm  den  halbteil  gelt  im  bracht? 
Nan  muß  wir  hie  hüten  die  nacht 
Anff  den  obgenanten  kanffman, 
[A  5, 2, 22^]  Der  den  Jaden  hat  abgethan. 

Schaw,  Bchaw,  ich  sih  dort  in  der  finster 
Ein  mann,  der  schenht  deß  mondes  glinster, 
Der  auff  sein  Schaltern  that  was  tragen ! 
Ist  der  kanffman,  von  dem  thast  sagen, 
10  Der  tregt  die  kleinot  and  das  geldt, 
Von  dem  da  mir  letzt  hast  gemelt, 
Das  er  dem  Juden  hat  genommen. 

Himsolirot  sprioht: 

StiU,  stiU,  and  laß  in  neher  kommen, 
16  Daß  er  ans  zweyen  nit  entlaa£f, 
Es  stund  ans  grosse  straff  daraaff. 

Rinntn  tregt  den  tedten  daher  and  sprielit: 

Wie  ist  der  tod  so  marter-schwer, 
Als  ob  er  halber  bleyen  wer, 
20  Hab  doch  nan  nit  mehr  weit  zam  haaß, 
Darinn  ich  wol  wil  rahen  aaß. 

Die  swen  wiohter  laaffen  herfar^  and  Himsolirot  selireyt: 

Wer  bist?  was  tregst  da,  da  böß wicht? 
Gib  gfangen  dich,  and  änderst  nicht! 

86  Einatm  würfft  den   tedten   Ton  im  and  fleaoht,  die 
wiehter  laaffen  im  naeli. 

Sxatzhans  selireyt: 

Da  bleibst,  da  bleibest,  allers-baben, 
Da  mast  mit  ans  ind  schergenstaben. 

so  Sie  werffen  mit  faoBth&mem  naeh  im^  laaffen  im  naeh 

hinaaß. 

Alezander,  der  ted,  steht  aaff  and  spricht: 

Botz  leichnam  angst,  bey  meiner  seel, 
Ich  dacht,  ich  führ  dahin  gen  hell, 

* 

8  S  thaet  etwM.     A  wm  thnt,         15  8  straff,     A  gfahr. 
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[A  5, 2, 228b]  Da  sich  erhab  der  groß  minor. 
0,  wie  bin  ich  der  gröste  thor, 
Daß  ich  steh  1  Wammb  fleoh  ich  nicht, 
Eh  mich  ergrieff  das  Stattgericht 
6  Und  mich  werft  in  die  gfencknuß  argk, 
Jag  mich  morgn  nbem  besenmarck. 

Er  lanfft  im  todtenkleid  ab. 

Binntm  komt  wider  und  snehet  den  todten  «nd  sprieht: 

Die  Wächter  die  sind  all  darvon, 
10  Die  mich  allhie  verjaget  han 

und  mich  hart  gworffen  in  mein  lend 

Mit  iren  hämem;  (Daß  sie  bocck  shendl 

ledoch  der  alten  Wächter  hanffen 

Eundten  mich  jnngen  nit  erlanffen. 
16  Nnn  wil  ich  snchn  nnd  wider-finden 

Mein  todten  in  jhem  winckel  binden, 

Da  ich  in  warff  von  meinem  nack 

Auff  das  pflaster,  wie  ein  mühlsack, 

Den  wil  ich  vollend  tragen  nein 
20  Znr  allerliebsten  frawen  mein; 

Die  wird  mich  frenndlich  entpfahn  mit. 

Er  sveht  bin  und  her  und  sprioht: 

Botz  angst,  ich  findt  in  aber  nit! 

Es  haben  in  die  Wächter  hin, 
26  Erst  ich  in  newen  sorgen  bin; 

Wo  mich  ir  einer  kennet  hat, 

Mancherley  gfahr  mir  daranff  staht. 

Ich  wil  mich  trollen  in  mein  hauß, 

und  wenig  theyding  machen  dranß. 
30  Hab  ich  verschertzt  die  bolschafft  mein, 

Deß  soll  gott  nnerzümet  sein. 

Binntao  geht  ab. 


[A  5,  2,  228o]  Franoiaea,  die  witfraw^  geht  ein  mit  irer  maid  und 

spricht: 

86  Holda,  wie  gfellt  dir  die  faßnacht? 

4  S  ergrieff.     A  ergreift.         21  6  entpfahD.     A  empfahen. 
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Hab  ich  nit  beide  boler  bracht 

In  ein  visirlichs  narreiyeid? 

Das  gfelt  mir  wol,  bey  meinem  eid, 

Ir  abenthewrisch  affenspil. 
6  Ich  glaub,  sie  werden  schweigen  still 

und  von  dem  todten  niemand  sagen, 

Mich  nit  mehr  mit  ir  bnlschafft  plagen. 

Du  merck,  wo  einer  zu  dir  körn, 

Dich  bet,  daß  du  mir  seist  von  dem 
10  Ein  grüß  oder  ein  bottschafft  sagen, 

So  thu  ims  alles  stumpff  abschlagen. 

Sprich:  Mein  fraw  ewer  nit  mehr  gert. 

Weil  sie  ist  bllben  ungewert 

Von  euch.    Puelt  an  aim  andern  ort! 
16  und  gieb  kainem  kain  guetes  wort! 

Wtirff  im  den  strosack  grob  für  thür, 

Auff  daß  er  darbey  prüf  und  spür. 

Daß  er  kein  stem  mehr  bey  mir  hab, 

Gib  ims  valete  nur  kurtz  ab, 
80  Au£f  daß  ich  vor  in  habe  rhu. 

Hulda  spricht: 

Fraw,  ich  sag  euch  pey  glauben  zu. 
Daß  ich  wil  thun,  wie  ir  begert. 
Nicht  anders,  bin  ich  ehren-werth. 

26  Ir  fraw  sprieht: 

Nun  kom,  so  wöU  wir  schlaffen  gehn. 
Morgen  zu  dem  früambt  auffistehn. 
Und  hören,  was  man  sag  von  den. 

Sie  gehnd  beide  ab. 

so         Der  elmhold  komt  und  besehleost: 

Auß  der  comedi  nemt  zwo  lehr: 
Erstlich  ein  biderweib  ir  ehr 
Bewar  als  Iren  höchsten  schätz, 
[A5,2,228<i]Und  geh  weder  stat,  räum  noch  platz 
86  Dem  buler,  noch  der  kuplerey, 

* 

3  S  gfelt.     A  geU.  4  S  Ir.     A  Id.        •  U  und  15  nach  S]  fehlon  A. 

20  S  in.     A  jm.       22  B  poy.     A  »uff.       27  S  dem  frQ«  ambt.     A  derPrameß. 
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Schenck,  gab,  noch  seiner  Bchmeichlerey, 

All  seinem  dienen  noch  hofim, 

Snnder  laß  sich  die  zncht  regiern; 

Und  ihn  sich  einmütig  einziehen 
6  Und  mit  werten  and  wercken  fliehen 

Den  boler  nnd  sein  falsche  lieb, 

Dieweil  die  stat  offb  macht  den  dieb; 

Werff  im  das  kalbsmanl  bald  für  thfir, 

Daß  er  darbey  merck,  prüf  nnd  spür, 
10  Daß  er  kein  eppelein  an  ir  hab, 

Snnder  außthan  nnd  gar  schabab. 

Znm  andern  lert  ein  jung  gesell, 

Daß  er  sich  fleissig  hüten  soll 

Vor  bnlerey  nnd  frembder  lieb, 
16  Wann  sie  hat  so  ein  starcken  trieb: 

Bald  sie  in  focht  nnd  nberwindt, 

So  macht  sie  in  thoU  nnd  stamblind, 

Daß  er  nit  wol  weiß,  was  er  thnt, 

Sich  offt  anß  einem  thoUen  mnt 
20  Gibt  in  groß  nnglück  nnd  gefehr. 

Wann  die  frawen  sind  wnnderber; 

Dann  sie  können  in  gntem  schein 

Wol  falsch  nnd  darzn  firenndlich  sein. 

Füren  offt  ein  am  narrenseil, 
26  Der  offt  hofft  anff  sein  glück  nnd  heil, 

Setzen  im  anff  die  eselohm, 

Machen  in  znm  läppen  nnd  thom, 

Nemen  an,  was  er  in  thnt  schencken, 

Darfür  im  das  kümanl  anhencken. 
80  Wenn  er  vermeinet  nberanß, 

Er  sey  der  allerliebst  im  hanß. 

So  schlegt  man  im  thür  für  den  ars; 

Wers  nit  wil  glauben,  der  erfahrs. 

Dmmb  gsell  spar  dein  lieb  in  die  eh, 
86  Denn  hab  ein  lieb  nnd  keine  meh, 

Daranß  dir  gegenlieb  erwachs 

Von  deim  gemahel,  wünscht  Hans  Sachs. 

2  8  noch.  A  Tnd.  11  gar]  fehlt  S.  12  8  lert.  A  lernt.  27  8 
sam  läppen.  A  sa  eim  L»ppn«  29  8  im  das,  A  lie  jmi.  34  8  in  die. 
A  biß  ind.         37  8  gemahel  wttnBcht.     A  Oemahl  wQnioht  dir. 
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[A5,2,229ft]  Die  personen  diser  comedi: 

1.  Der  herold. 

2.  Francisca,  die  witfraw. 

3.  Halda,  ir  maid. 

6  4.  Alexander  )  ., 

5.  Rinnteo      I     "'«»  J"»»  ««'•"«'• 

6.  Himschrot)      ,.  i.       «  i.i 

»    tr    X  V        >     die  zwen  scharwäcnter. 

7.  Kratzhans  j 

Anno  salntis  1560,  am  31  tage  Octobris. 
7  und  8  S  ioh»rwoohter.     A  WftohUr.         10  8  458  [ren]. 
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Ein  comedi  mit  sibenzehen  personen:  Marina,  de& 

köDigs  tochter  auß  Franckreich,  and  hat  siben  actas. 

Der  elinüiold  komt  und  aprieht: 

Glück,  wolfart,  frid  und  Seligkeit 
6  Wnnsch  wir  allhie  in  diser  zeit 
[K  5, 2, 35]   Den  ehrberen  und  ^brenvesten 
Herren  nnd  aosserwelten  gesten, 
Den  zücbting  frawen  und  jnnckfrawen, 
und  allen  den,  so  wollen  scbawen 
10  Ein  comedi  hie  vor  euch  halten, 
Die  ist  peschriben  von  den  alten, 
Von  einem  könig  in  Franckreich, 
[A  5, 2, 229b]  Der  het  ein  tochter  minnigleich, 
Die  er  wolt  haben  zu  der  eh. 
16  Solch  schand  thet  der  jnnckfrawen  weh, 
Tratt  bey  der  nacht  in  ein  schiflein 
Und  wagt  sich  auf  das  meer  hinein, 

1  Im  11  spruohbaohe,  bL  263  bis  276'  [S] :  »Ein  oomedi  mit  17  peraonen 
iw  spilen  Marina  des  kdnig  doohter  aas  Franokreioh  Tnd  hat  7  aotas«.  Einer 
besonderen  nntersnohung  bedarf  es  lu  erforschen,  woher  H.  Sachs  den  stoiT  ge- 
nommen hat.  Elemente  daia  finden  sich  in  der  unsohnldigen  königin  Ton  Franok- 
reioh, die  man  dem  Sohondooh  insohreibt,  (rergl.  Goedeke,  grandriß,  band  I, 
s.  223)  und  in  dem  meistergesange :  Die  Kunigin  von  Franckreich,  dy  der  mar- 
Schalk  gegen  dem  Kunig  versagen  wart.  Um  das  sy  nit  seins  wiUen  was.  In 
regenbogens  langen  Don.  Darüber  spricht  Wilh.  freih.  v.  Tettaa,  Ueber  einige 
bis  jetit  unbekannte  Erfurter  Dracke  aus  dem  lö.  Jahrhundert  in  den  Jahr- 
büchern der  Kgl.  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften  in  Erfurt.  Neue 
folge,  heft  VI.  s.  176  f.  Vergl.  Goedeke,  grundriß,  band  I,  s.  SlO,  9.  6  8 
erberen.  A  Ehrbaren.  8  6  süeohting.  A  lüohtign.  1 0  S  Tor  euch  halten. 
A  recitim.  HS  Die  ist  pesohrieben  von  den  alten.  A  In  teutseher  Sprach 
SU  eloquirn.  17  S  auf«     A  in. 
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Da  sie  mit  gottes  httlff  zn-hand 

Kam  an  ein  birg  in  EngeUand, 

Thet  sich  zu  eim  hirten  verdingen, 

Thet  ir  arbeit  gen  Landen  bringen. 
6  In  knrt^er  zeit  es  darzn  kam, 

Daß  sie  der  köng  in  Engelland  nam, 

Mit  dem  sie  einen  erben  het. 

Als  man  im  das  zn-schreiben  thet, 

Ir  schwiger  trag  ir  neid  und  haß: 
10  Zwen  falsche  brief  sie  schreiben  was, 

Die  lauten,  samb  der  könig  wolt. 

Die  köngin  man  verbrennen  seit. 

Doch  halff  der  marschalck  ir  darvon, 

Und  zündt  snnst  ein  groß  fewer  an, 
16  Samb  er  die  kSnigin  verbrendt. 

Nach  dem  die  köngin  im  elend 

War  vast  biß  in  das  zwölffte  jar. 

Endlich  kam  sie  gen  Bome  dar 

Mit  irem  son;  da  sie  zn  Bom 
90  Ein  borgr  zu  einr  viechmaid  anftiam, 

Bey  dem  sie  mit  irm  sone  war. 

Vom  keiser  kam  peraffen  dar 

Ir  vatter,  der  k5ng  aoß  Franckreich, 

Und  ir  gemahel  der-geleich, 
96  Der  jnnge  köng  anß  Engelland. 

Allda  sie  qn  gfehr  allesand 

Worden  erkennen  an-einander. 

Worden  erfrewet  allesander, 

Gott  danckten,  grosser  frenden  wielten, 
80  Ein  new  köngliche  hochzeit  hielten. 

Wie  soUichs  aUs  sey  gangen  zn, 

Word  hören  ir,  schweigt  und  habt  rho. 

Daß  man  niemand  verirren  thn. 

Der  ehmhold  geht  ab. 

[A5,2, 229«J  Dionysinsy  der  kantzler,  und  Hugo ,  der  hoftneiBter, 

gehnd  ein. 

Der  kantiler  spriolit: 
Herr  Hneg,  wie  wir  nechst  alle  bed 

20  6  aafeom.     A  anoam.       32  6  peraeffeo.     A  geruffen.       28  S  Wurden. 
A  Vnd  hoeh.         38  8  Haeg.  alle.     A  Hago.  all. 

Haae  Baohi.  XX.  5 
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Haben  gehabt  ein  nnterred 
Mit  sampt  dem  gantzen  Parlament, 
Da  einmütiglich  ist  erkent, 
Daß  wir  zwen  soUn  vor  allen  dingen 
6  Bey  könglicher  maiestat  anbringen, 
Daß  Bie  wider  beyraten  boL 

Hoteeiflter  spricht: 

Ja,  herr  cantzler,  ich  weiß  es  wol. 
Hent  ist  der  könig  wol-gemnt, 
10  Derhalb  so  deucht  es  mich  fast  gut, 
Daß  man  es  hent  anpringen  thet. 
letzt  wenn  der  köng  vom  tisch  anffisteht, 
So  wollen  wir  in  reden  an, 
ünserm  befelch  ein  gnügen  than. 

16  Cantzler  spricht: 

Da  komt  köngliche  maiestat. 

Eedt  sie  selb  an,  das  ist  mein  rhat, 

Ich  wil  mit  werten  euch  beystehn. 

[K  5,  2,  86]  Der  kOnig  geht  ein  und  spricht: 

ao  Was  habet  ir  alhie  all  zwen 
Für  gar  einen  haimlichen  rhat? 

Hoftneister  spricht: 

0  königliche  maiestat. 

Es  hat  das  gantze  Parlament 
26  Einhelliglich  in  rhat  erkendt, 

Daß  ewr  maiestat  heyratn  söl, 

Und  ir  ein  gmahel  ausserwehl 

In  Franckreich  oder  Engelland. 

So  wollen  wir  denn  allzuhand 
80  Ewr  köngling  maiestat  drumb  werben. 

[ A  5,  2,  229d]  Der  kOnig  spricht : 

Weil  mein  liebe  gmahel  thet  sterben, 

HS  anpringen.  A  vollenden.  20  8  alhie.  A  heimlich.  21  6  Vnr 
gar  alnen  haimlichen.  A  Allhie  fUr  ein  Terborgnen.  30  8  künoling.  A  KOngliobn. 
32  A  Hebe.     8  lieber. 
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Und  von  der  weit  ist  abgeschiden, 
Hab  ich  solch  hertzeüleid  erlidten, 
Daß  ich  forthin  mein  alte  tag 
Weiter  nach  keinr  gemahel  frag, 
6  Wil  also  im  witwenstand  bleiben, 
Mein  zeit  in  trawrigkeit  vertreiben. 

■ 

Gantelor  sprieht: 

Herr  könig,  das  kan  nit  gesein, 

Weil  ewr  maiestat  hat  allein 
10  Ein  königliche  tochter  zart, 

Ein  frewlein  hochgeborner  art. 

Wo  ir  ietznnd  abgiengt  mit  tod, 

(Darvor  ench  wöU  befinden  gottl) 

So  körn  das.  reich  in  fremde  band, 
16  Würd  verderbt  darch  mord,  ranb  nnd  brand, 

Dnrch  krieg  und  anfßrhnr  nberal. 

Solchen  erschrScklichen  nnfal 

Eündt  ir  unterkommen  mit  dem, 

Wenn  ewr  maiestat  ein  gmahel  nem, 
ao  Die  im  ehlich  ein  son  geber, 

Der  zn  dem  reich  ein  erbe  wer. 

Denn  blib  Franckreich  bey  ewrem  stammen 

Und  wird  erhöcht  ewr  tittl  nnd  namen. 

Solchs  hat  das  gantze  parlainent 
26  Für  gut,  recht  und  billich  erkendt.  ^' 

Der  kOnig  Bprieht: 

Nun,  weil  ich  ie  heyraten  sol, 
So  sag  ich  euch  gar  anverhol. 
Daß  ich  ein  gmahel  hab  erweit: 
80  AnfT  erd  mir  snnst  keine  gefeilt. 
Den  Marina,  die  tochter  mein, 
Die  sol  und  maß  mein  gmahel  sein, 
Weil  sie  ist  irer  matter  gleich. 

[A  5,  2,  230a]  Hoftneister  spricht: 

M  Grroßmechtiger  köng  in  Franckreich, 

11  8  hochgeborner.  A  wolgeb.  31  S  Den  Marina,  die.  A  Marina  die 
einig.  Nach  32- hat  A  Ist  longst  in  meim  Hertsen  geschehen,  Wiewol  ieh 
bißhor  nichts  hab  jehen.         36  8  in.     A  auß. 

5* 
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Das  wer  ein  grosse  sünd  und  schand, 
Und  nie  erhört  in  Ghristenland, 
Aach  nie  geschehn  bey  Türckn  noch  heidn. 
Solch  böß  gedanckn  last  euch  erleidn, 
5  Die  ench  würdn  seel  nnd  leib  yersencken. 

Der  kOnig  sprioliti 

Schweigt  nnd  thnt  weiter  nit  gedencken, 
Daß  ir  mir  solches  wehren  wolt. 
Wer  das  thet,  dammb  sterben  soltl 
10  Das  schwer  ich  im  bey  meiner  krön. 
Derhalb  wil  ichs  gleich  sagen  an 
lieinr  tochter  zn  einr  gmahl  begem, 
Sie  wird  mirs  nicht  abschlagen  wem. 

Der  kOnig  geht  ab. 

16  Hoftneister  spriokt: 

Ach  gott,  der  könig  ist  verblendt, 
In  nnördnlicher  liebe  brennt 
Gen  seiner  tochter,  merck  wir  wol, 
Bhat,  wie  mans  Unterkommen  sol 
ao  Ein  soUich  nnmenschliche  that? 

Cantsler  spriokt: 

Mein  Hngo,  es  wer  gleich  mein  rhat, 

Wir  schwigen  eben  darzn  still. 

Dn  hörest  wol,  der  könig  will 
s6  Einem  nemen  lassen  sein  leben, 

Wellicher  wil  darwider  streben. 

Groß  herren  thnn  mit  gwalt  ir  ding, 

Obs  gleich  schand  oder  schaden  bring. 

Dmmb  wöl  wir  hingehn  an  dem  end, 
so  Das  anzeigen  dem  Parlament. 

Was  das  darzn  that,  sey  gethan. 

[A  5,  2, 230b]  Hofmeister  spriokt: 

Ja,  das  gfellt  mir.    Ich  wil  mit-gahn. 
Sie  gehnd  all  beid  ab. 

6  S  Der  kUnig.     A  EOnig  aaß  Franokreioh.        7  S  Sehweigt.     A  Schweig. 
18  S  wir.      A  loh.  20  S    ▼nmensohliche.      A     TnerhOrte.  25  8    nemen 

lassen.     A  lassen  nemen.    ■ 
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MariiiAy  deß  kOnigs  toohter^  geht  ein,  setit  Bioh  trawrig  nider, 

siolit  gen  himel  and  spriolit: 

Ach,  herr  gott  in  dem  höchsten  thron, 

Schaw  mein  hei:tzleid  and  jammer  an, 
6  Daß  mein  herr  vatter  mein  begert 

Zu  einr  gmahel,  das  doch  anff  erd 

Ist  wider  all  gsetz  und  natnr; 

Solch  nbel  nie  erhöret  war. 

Ach  lieber  gott,  tha  solches  wenden,  < 

10  Oder  laß  mich  mein  leben  enden 

Mit  ehren,  wer  mir  lieber  eben, 

Denn  in  Sünden  und  schand  zn  leben. 

letznnder  so  feilt  mir  gleich  ein. 

Ich  wil  zn  nacht  einig  allein 
16  Mich  setzen  in  ein  kleines  schiff. 

Mich  wagen  aoff  das  meere  tieflf, 

Es  sey  znm  leben  oder  tod, 

Yilleicht  wird  mich  beleiten  gott. 

Daß  ich  etwann  ferr  kom  zn  land 
90  In  ein  gegend  gar  nnpekandt, 

Daß  ich  nar  bleib  bey  meinen  ehren. 

Allda  wil  ich  mich  wol  ernehren 

Mit  bortenwürcken,  stickn  und  neben. 

Darza  wil  ich  mich  wol  versehen 
16  Mit  gold,  berlein,  darza  ich  hab 

Seiden  grün,  gel,  braon,  weiß  and  blaw, 

Wil  ich  zsamm  schlichten  in  ein  laden; 

Wil  hin-faren  aaff  gottes  gnaden. 

Sie  geht  ab« 

80  Der  kOnig  geht  ein,  setzt  sloh  trawrig  and  sprieht: 

Ach  gott,  mein  tochter  ist  heint  wom 
[A5,2,230o]  In  diser  Unstern  nacht  verlorn. 

Daß  kein  mensch  hie  in  diser  frist 
Doch  weiß,  wo  sie  hin-kommen  ist. 
s6  Allein  so  hat  man  im  schloß  nnden, 

2  8  ficht  gen  himel]  fehlt  A.  20  8  gar  ▼npekant.  A  ganti  ynerkandt. 
S6  8  golt,  perlein.  A  Berlein,  Gold.  20  8  gel,  |>rattn.  A  braun,  gel.  37  8 
ain.     A  mein.         28  S  hin  faren.     A  das  wagen.         31  8  wom.     A  woren. 
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Das  meerpföMein  offen  gefanden; 
Darbey  ich  leider  muß  gedjBncken, 
Das  fromb  kind  hab  sich  thnn  ertrencken, 
Daß  sie  vrerA  frey  meinr  schendlichn  eh. 
6  Nnn  wird  ich  frölich  nimmermeh, 
Weil  ich  hab  schnld  an  irem  tod; 
Das  klag  ich  dir,  o  lieber  gott. 
Wie  sol  ich  büssen  sollich  sünd, 
Die  mein  gewissen  nagen  thünd? 

10  Der  kOnig  geht  trawrig  ab. 

Der  hirt  geht  ein  mit  seiner  holoBhaoken  and  spricht: 

Heat  wil  ich  hinaaß  in  den  walt 
Und  etlich  höltzer  holen  palt. 
Die  weil  las  ich  das  viech  meinr  frawen, 
16  Und  ich  wil  klieben  nnd  holtz  hawen, 
Und  das  hernach  auch  herein-tragen, 
Daß  wir  in  kalten  wintertagen 
Aach  vor  frost  können  hinnen  bleiben, 
Unser  zeit  hinderm  ofh  vertreiben. 

so         Deß  hirten  weib  kernt  and  spricht: 

0  kom  nnd  schaw,  hertzlieber  mann, 
Es  thnt  das  birg  za  ans  raaff-gahn 
Das  allerschönest  frawenbild, 
•   Gantz  engelisch  nnd  schön  gebild, 
26  Gar  in  köstlicher  seidenwath, 

Und  faß  far  faß,  stets  aaffwerts  gabt, 
Und  tregt  ein  kleines  lädlein  mit. 
Wo  das  hin-wil,  das  weiß  ich  nit. 

Der  hirt  spricht: 

so  Wo  wils  denn  hin?  schaw  wider  naaßl 

1  S  oflfen    gefunden.     A    heut    offen    fanden.  10  8    trawrig]    fehlt  A. 

11   S  seiner  holoz  hacken.     A  seinem  Hirtenstooken .       12  S  wil  ioh  hinaus  in 
den  walt.     A  ich  vnd    mein  Weib    binauß  wollen.  13  S  Vnd    etlich  holcter 

holen  palt.     A  In  Wald  vnd  e.  H.  feilen.  14  S  Die  weil  las   ioh  das  viech 

meinr.     A  Das  Viech  wil  ich  denn  lassn  der.       16  S  Vnd  ich  wil  klieben  Tod 
holczhawen.     A  Ich  wil  das  Holti  klieben  vnd  hawen.  19  S  ofn.     A  Ofen. 
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[ A  5,  2,  230d]      Die  hirtin  gehtf  seliawt  imd  spricht : 
Sie  geht  halt  stracks  anff  nnser  haaß. 

Marina,  daß  Unigs  toehter,  geht  ein  mit  irem  ISdlein  und  sprieht: 

Ir  lieben  frennde,  grüß  euch  gott, 
5  Ich  bitt,  gebt  mir  ein  bissen  brodt, 
Zn  büssen  hie  den  hnnger  mein. 
Bitt,  wolt  mich  bey  euch  lassen  sein, 
Umb  das  prot  ich  ench  dienen  wil. 

Der  hirt  spricht : 

10  Ach,  wir  haben  nit  nbrigs  vil. 

So  seyt  ir  ie  ein  janckfraw  zart, 

Etwan  von  hoher  edler  art, 

Habt  gewohnt  guter  tranck  nnd  speiß 

Und  anders  dergleich  köstlich  weiß; 
16  Sih  ich  an  ewr  gstalt  nnd  geberd, 

Bey  nns  ir  nit  so  ghalten  werd. 

Drnmb  köndt  ir  uns  nicht  wohnen  bey; 

Wann  da  ist  nichts  denn  armadey, 

Grob  brodt  essen  nnd  wasser  trincken; 
20  Wann  wir  zn  schlaffen  wollen  sincken, 

So  lig  wir  anff  hew  oder  stro. 

Marina^  deß  königs  tochter,  spricht: 

Ach,  deß  wer  ich  auch  hertzlich  fro. 
Ich  hab  anch  gewohnt  böß  und  gut, 
26  Wil  euch  bey-stehn  in  ewr  armut, 
Wann  ich  kan  köstlich  arbeit  machen: 
Was  ich  verdient  mit  solchen  Sachen, 
Wil  ich  euch  alles  teilen  mit. 

Die  hirtin  spricht : 

80  Mein  zarte  junckfraw,  ich  euch  bit. 
Sagt,  von  wannen  und  wer  ir  seit? 

8  S  Vmb  das  prot.     A  Qar  geren.  12  8  Etwan.     A  Etwas.  14  8 

anders.     A   ander.  18  S  armadey.     A  armntey.  19  6  Grob  prot  essen. 

A  Kssen  grob  Brodt.  20  8  Wen.  soblaffen.     A  Vnd  wann,  schlaff.         27  8 

verthient»     A  Tordion, 


72 

[A  5,  2,  23  U]     Marina,  deß  kOnigs  teeliter,  sprielit; 

Mein  liebe  fraw,  es  hat  nit  zeit, 
Anff  dißmal  mich  ench  hie  zu  nennen; 
Doch  mit  der  zeit  möcht  ir  mich  kennen. 
6  Sagt,  wie  ist  die  gegend  genandt? 

Alban,  der  hirt,  Bprioht: 

Sie  ist  genennet  Engelland, 
Dise  einöd  nnd  birge  leit 
Von  Lnnden  anff  zwo  meile  weit, 
10  Welchs  ist  die  königlich  haaptstatt. 
Darin  unser  könig  hof  hat. 

Die  hirtin  sprieht: 

Nun,  wölt  ir  mit  nns  in  armnt 
Alhie  ein  schlecbz  nemen  für  gut, 
16  Und  nnser  viech  weiden  on  scheuch? 
Darbey  mögt  ir  wol  nben  euch 
Mit  eur  arbeit  frü  unde  spat, 
Die  wil  ich  darnach  in  die  statt 
Dragen  und  dort  verkauffen  wol. 

80  Die  junokftraw  sprieht: 

Ja,  doch  man  mich  nit  melden  sol, 
Auff  daß  ich  bey  euch  mög  on  sorgen 
Bleiben  gar  heimlich  und  verborgen. 
Saget  mir  nur,  was  ich  soll  than? 

26  Der  hirt  sprieht: 

Eomt,  so  wöll  wir  euch  zeigen  an 
Das  viech  und  darzu  auch  die  stat. 
Dahin  ir  treibet  frü  und  spat, 
Da  es  sein  süsse  waide  hat. 

80  Sie  gehnd  alle  drey  ab« 

6  6  Alban,  der  hirt.     A  Die  Hirtin.        7  8  Sie.     A  E«.  10  S  Weleh«. 

kttniolioh.  A  Welches.  Eönglieh.  11'  S  Darin  vnser.  A  Darinnen  der.  IS  S 
Die  hirtin.  A  Der  Hirt.  18  6  vns  in.  A  vnier.  14  S  Albie  ein  Mbleeha 
(=  sohleohte).  A  Mit  ms  alio.  17  8  enr.  7  mde.  A  lEünttUehr.  SA  vnd. 
18  S  wil  ieh.  die.  A  weil  wir.  der.  19  8  Dragen  Tnd  (?  dort)  Terkawffen. 
A  Landen  Terkanffen  thewer.       24  S  nur.     A  nnn.       26  8  der  hirt.     A  Die  Hirtin. 
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[A5,2,231b]  Actus  2. 

Die  hirtin  geht  eisi  richtet  einen  kram  »nif  mit  borten  nnd  ge- 

stiokter  »rbeit  nnd  spricht: 

« 

Heut  so  ist  eben  feyertag, 
6  Daran  ich  wol  geld  lösen  mag 
Hie  in  Lnnden,  der  köngling  statt, 
Anß  der  wahr,  die  gemachet  hat 
Die  jnnckfraw  mit  künstreicher  hend. 
Da  komt  der  marschalck  an  dem  end, 
10  Der  wird  mir  gleich  die  handgift  geben. 
Herr  marschalck,  schawt  die  arbeit  eben. 

Der  manohalek  komt,  sehawet  die  arbeit  nnd  spricht: 

Fraw,  sagt  mir  warhaflt  nnd  mit  nam, 
Von  wann  ir  komt  mit  disem  kram, 
16  Und  der  wnnder-köstling  arbeit? 

Die  hirtin  spricht : 

Ich  hab  sie  gehabt  lange  zeit. 
Ich  kom  letzt  nit  das  erstmal  her. 

Der  marschalck  spricht: 

io  Ich  sag  dir  knrtz;  sag  dn  mir,  wer 
Die  arbeit  macht?  darnach  frag  ich. 
Wilt  da  deß  nit  bescheiden  mich. 
So  laß  ich  dich  ins  gfencknnß  legen. 

Die  hirtin  spricht; 

16  Herr,  so  verheisset  mir  dargegen, 
Daß  ir  der  kunstreichen  person 
Keinen  gewalt  wolt  legen  an. 

Der  marschalck  spricht: 

Den  soll  sie  bey  eid  sicher  sein. 

6  S  kttnckÜDg.     A  ECngUohn.  10  8  hantgift      A  Handgab.  16  8 

köiiling.     A  knnatlioh.       18  8  iei  nit  das  erst  mal.     A  nit  d.  «.  Jetst       29  8 
Des  8ol  sie.     A  Daraor  solst« 
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Bio  hirtin  spriolit : 

So  wisset,  daß  ein  junckfraw  fein, 

Gantz  engelisch  gelidmasirt, 
[A5,2,231o]  Und  mit  köstlicher  wath  geziert, 
6  Ist  kommen  über  meere  tieff. 

Einig  allein  in  einem  schiff. 

Und  stieß  an  land  an  nnserm  bergk. 

Die  machet  dises  künstlich  werck 

Mit  iren  henden  nberaaß. 
10  Die  hat  ir  herberg  in  meim  hanß 

Und  hütet  mir  deß  viechs  darzn. 

Wer  sie  mag  sein,  dergleichen  wa 

Sie  her  ist  kommen,  weiß  ich  nit, 

Wil  mir  der  keins  bekennen  nit, 
16  Und  hat  mir  auch  verbotten  wol, 

Oen  niemand  ich  sie  melden  sol. 

Anff  trawen  tha  ichs  ench  yeijehen. 

^  Marsehalek  spricht : 

Nun  diso  jnnckh*aw  mnß  ich  sehen; 
80  Doch  wil  ich  ir  kein  nbel  than, 

Darfür  solt  dn  kein  sorge  han. 

Leg  ein  dein  kram,  and  geh  dahin, 

Auff  der  socken  ich  folgen  bin 

Anff  dein  wüstes  gebirg  hinaoß, 
26  Daranff  dn  denn  thnst  halten  hanß 

Mit  diser  fremden  jnnckfraw  zart. 

Nan  mach  dich  eilend  anff  die  fartl 

Sie  gehn  beyde  ab. 

Marina,  deß  kOnigs  toehter,  gehet  ein,  redt  mit  ir  selbst  und  spricht : 

so  Wo  ist  nnr  hent  mein  fraw  so  lang? 

Es  ist  mir  gleich  heimlichen  bang: 

Ich  furcht,  ich  werd  anßknntschaft  wern. 

Daß  mein  her  vatter  mich  von  ferm 

Mich  wider  laß  holn  in  Franckreich; 
35  Lieber  wolt  ich  sterben  geleich. 

Der  marsohalck  und  hirtin  kommen.    Die  jnnekfraw  wil  fliehen. 

« 

4  S  mit.     A  in.  7  S    ao    lant     A  aos    Land.         8  S   disea    kttnsUioh. 

A  diter  kttostliehn.  31  S  gleioh  haimliohen.     A  geleieh  heimlioh.  33  S 

aoß  kuntsohaft.     A  verrhaten.         33  S  herfater  vtiob.     A  Vattor  mich  denn« 
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[A  5,  2,  281d]  Der  maneliftlok  sprielit: 

Ach,  zarte  jnnckfraw,  fliehet  nicht; 
Von  mir  euch  gar  kein  leid  geschieht. 
Mein  zarte  jnnckfraw,  ich  beger, 
6  Sagt  mir,  wer  ir  seit  nnd  wann  her? 
Das  ist  an  euch  mein  hohe  bitt. 

Marina,  die  janokfraw,  spricht : 

Gnediger  herr,  das  thn  ich  nit. 
Von  schlechten  eitern  ist  mein  stamm, 
10  Daß  ich  mich  deß  zn  sagen  schäm; 
Dmmb  mnß  ich  dienen  nmb  das  brodt. 

Der  marsohalek  spriokt: 

Zarte  jnnckfraw,  hie  leidt  ir  not 
Bey  disem  armen  völcklich  mat 
16  Komt  mit  mir  in  Lnnden,  die  statt, 
Zn  meinr  gemahel  in  mein  hanß, 
Sol  ench  wol  halten  nberanß  ^ 

Mit  ligerstat,  mit  speiß  nnd  tranck. 

Die  hirtin  sprioht : 

so  Mein  tochter,  so  nemt  das  zn  danck! 
Ziecht  mit  dem  herr  marschalck  hinein; 
Da  werdt  ir  wol  gehalten  sein, 
Vil  besser  denn  anff  der  einöd. 
Weil  nns  selb  reitt  die  armnt  schnöd. 

26  Die  jnnokfraw  spriekt: 

Wil  da  vil  lieber  bleiben  mehr, 
Da  mir  verwaret  ist  mein  ehr; 
Ich  acht  nicht  vil  anff  tranck  nnd  speiß. 

Marsekalok  spriokt: 

80  Jnnckfraw,  ir  solt  ehrlicher  weiß 
Warhafft  bey  mir  gehalten  sein 
Und  wohnen  bey  der  gmahel  mein. 
Die  wird  sich  frewen  ewr  arbeit. 

5  8  Sagt  mir.  wann.     A  Sagt,  wannen.        14  8  voloklioh  mat.     A  Voiok- 
lein  spat.  16  8  meinr.     A  meim.  18  8  Mit.    mit    speis.      A  Beid  mit. 

speiß.         20  8  da.     A  hier. 
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[A  5, 2y  232a]      MuriBfty  daß  Uiaigs  teekter,  sprielit: 

Weil  es  gott  so  schickt  dise  zeit, 
und  ir  mir  aach  rhatet  darza, 
Ich  mich  gleich  drein  ergeben  tha. 
5  Ich  sag  each  danck  aller  gutthat, 
Die  ir  mir  hie  bewisen  hat 
In  meim  anpekanten  elend, 
Da  ir  mir  bot  ewer  willig  hend. 

Die  hirUnsprloht: 

10  Nun  geht  hin,  liebe  tochter  mein, 

Da  werd  ir  baß  versehen  sein, 

Die  herrscha£ft  ist  ehrber,  edl  nnd  frnmb, 

Peraembt  im  ganczen  königthnm, 

Da  werdt  ir  haben  erst  gut  leben. 
16  Ich  wil  euch  das  gelait  nanß-geben. 

Sie  gehnd  alle  drey  ab. 

Der  könig  tob  Engellaiid  gehet  ein  und  redt  mit  im  selb  und  spriokt: 

Ach,  wie  ist  meines  hertzen  gmnd 

So  hart  in  strenger  lieb  verwnnd 
so  Gen  der  nnbekandten  jnnckfrawen. 

Die  ich  thet  bey  dem  marschalck  schawen. 

Sie  ist  so  adelich  nnd  zart, 

On  zweiffei  von  hoch  edler  art 

Mit  geberd,  werten,  weiß  und  that: 
26  Mir  so  glimpfflich  abgschlagen  hat. 

Was  ich  in  bnlerey  begert. 

Mich  dünckt,  daß  mir  vorhin  aaff  erd 

Kein  mensch  lieber  gewesen  sey. 

Hör,  marschalck,  marschalck,  tritt  herbey! 

30  Der  marsohalok  kernt  und  spricht: 

Großmechtigr  köng,  was  ist  ewr  beger? 

[A  5, 2,  232b]  Der  kOnlg  sprieht: 

H5r  zu,  mein  marschalck.    Sag  mir,  wer 

7  S  ▼npekanten.     A    Terlassetien.  8  S  eaer.     A  eirr.  12  S    erber, 

edl.     A  Edl|  ehrbar.  13  S  Perttembt  im  ganoien.      A  Gar  fliraem  in  dem. 

14  S  geben. 
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Ist  die  jnnckfraw  in  deinem  hanß, 
So  adelich  schön  nberanß, 
ümb  die  ich  nnn  lang  bnlen  thet, 
Die  doch  mein  kein  genade  het? 

6  Maraehalek  spricht: 

Herr  k5ng,  Marina  ist  ir  nam, 
Aber  ir  eitern,  gschlecht  und  stamm, 
Dergeleichen  ir  vatterland. 
Das  wil  sie  anzeigen  niemand. 
10  Dammbs  mir  gar  unwissend  ist. 

Der  kOnig  spricht: 

Ich  bin  ir  hold  on  argen  list, 

Wie  rhietst,  wenn  ich  sie  ehlich  nem? 

Der  marsehalok  spricht: 

16  Ewr  könglich  maiestat  nit  gezem. 

Daß  sie  nem  ein  gemahel  her. 

Da  gar  niemand  west,  wer  sie  wer. 

Von  edl-  oder  unedlem  gschlecht; 

Dardnrch  wtird  enr  may:  geschmecht 
90  Von  den  fürsten  nnd  der  landschafft, 

Aach  von  ewr  fraw  matter  gestrafft, 

Die  aach  ist  ein  anleidlich  weib. 

Der  kOnig  spricht: 

Die  janckfraw  ist  warhafft  von  leib 
S6  Und  gmtit  warlich  on  allen  tadel, 

On  zweiffl  von  hohem  stamm  and  adel. 

Weil  sie  nan  mein  aagen  gefeilt 

Und  ich  mir  sie  hab  aasserwelt. 

Was  hat  landschafft  darnach  za  fragen, 
80  Odr  was  kan  ansr  fraw  matter  sagen? 

Nem  nicht  ir,  sander  mir  ein  weib. 

Marsckalck  spricht: 

Wann  sie  aber  einmal  von  leib 
[Aö,2,232o]Ewr  maiestat  ein  erbn  gebirt, 

17  8  Da.     A  DaO.         19  8  irurt  ear  maiesUt.     A  K5  :  Maj  :  wllrd. 
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Derselbig  anch  verachtet  wirdt. 

Derhalben  ich  darza  nit  rhat, 

Snnder  das  köDglich  maiestat 

Werb  nmb  eins  königs  tochter  gleich 
6  In  Naplas,  Spania  odr  FraAckreich, 

In  Zipern  oder  Italia, 

In  Griechen  oder  Persia, 

In  Dennmarck,  Norwegn  oder  Schwedn, 

Da  wird  man  ench  on  widerredn 
10  Ein  königliches  frewlein  geben 

Zu  einr  gemahel,  die  wer  eben 

Für  ewr  maiestat  und  das  gantz  reich. 

Der  kOnig  Bprioht: 

Ich  wil  haben  die  jnnckfraw  gleich, 
16  Wil  gern  sehen,  wers  ab  wöl  schlagen. 

Derhalb  merck,  was  ich  dir  thn  sagen! 

Bstell  nns  ein  köngliche  hochzeit, 

Zierlich  mit  aller  ho£flichkeit, 

Ein  rennen,  stechen  und  thnmier, 
20  Ein  tantz  mit  köstlich  reicher  zier, 

Doch  on  geschrey  in  hdmligkeit, 

Daß  in  acht  tagen  kartzer  zeit 

Alle  ding  werden  zn-bereit. 

Der  kOnig  gehet  ab  mit  dem  manohalok. 

86  Actus  3. 

Die  8wen  trabanten  gehn  ein.    Zimpreoht  spricht: 

Fridrich,  gut  gsell,  wie  gfellt  dir,  das 
Unser  könig  sollicher  maß 
Geheyrat  hat  so  nnerkandt, 
so  Daß  die  braat  kennt  kain  mensch  im  land, 
Ob  sie  sey  leibeign  oder  frey, 
[A6,2,232d]Odr  obs  eins  hirten  tochter  sey? 
Ey,  waß  hat  er  geziehen  sich? 

118  gemahel  die  wer.      A  Gmahel    die  wer   gar.  14  S  die  junckfraw 

gleich.     A  dise  geleich.  16  S    merck.     A  tha.  18  S    hofflikeit.     A  köst- 

lichkeit.      29  S  TDerkant.     A  vnbekandt.       SOS  kont  kain  mensoh.     A  niemand 
kennt.         32  8  Odr  obs.     A  Oder.         33  8  was.  gecigen.     A  welS. 
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Vriederioh,  der  ander  trabftnt,  spricht: 

Was  ficht  das  an  mich  oder  dich, 
Weil  im  die  janckh^aw  ob  in  allen 
In  seinem  hertzen  hat  gefallen? 
6  Man  sieht  wol  an  ir  alle  frist, 
Daß  sie  keins  bawren  tochter  ist, 
Sünder  von  hohem  stamm  gebom. 
Groß  lob  ist  ir  gesprochen  wom 
Anff  der  hochzeit  von  iederman. 

10  Zimpreoht  spricht: 

Wie  sawer  sah  sie  aber  an 
Unsers  herr  königs  matter  argl 
Irn  neid  and  haß  sie  kaam  verbarg; 
Der  teaffel  sah  ir  aaß  den  angen. 

16  Friderich  spricht: 

Mein  Zimprecht,  da  kanst  selb  nit  langen, 
Das  alt  Sprichwort  sagt:  Jüdn  and  Christen, 
Hand  and  katzen  aaff  einer  misten, 
[K  5, 2,43]    Zam  dritten  aach  schwiger  and  schnar 
90  Von  hertzen  nie  recht  eines  war. 
Wie  kündst  denn  allda  änderst  sein, 
Weil  sein  matter,  die  alt  köngein, 
Ist  ein  sehr  bitter-böses  weih? 

Zimprecht  spricht: 

S6  Mein  Fridrich,  bey  dem  es  letzt  bleib. 
Kom,  laß  ans  aaff  den  dienste  warten. 
Der  könig  geht  gleich  aaß  dem  garten. 

Sie  gehnd  beid  ab. 
Der  kOnig  geht  ein  mit  seinem  hofgesind  und  setzt  sich. 

[A  5,  2,  2d3a]  Der  ehrnhold  kernt  und  spricht: 

Großmechtigr  kong,  ein  bott  allein 
Ist  daassen,  and  begert  herein. 

5  8  Alle.      A  in  der.  6  8    pawren«     A  Bawrn«  13  8  Irn.      A  Ir> 

32  8  dawten  vnd.     A  dranssen,  der. 
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Köniff  spricht: 

Thu  auff  und  laß  in  kommen  her! 
Bötlein,  sag,  was  ist  dein  beger? 

Der  bott  antwort  iwen  brief  in  einer  klappen^  neigt  sieh  and  spricht: 

6  Herr  köng,  der  könig  in  Irland 
Und  köng  aoß  Schottn  habn  ench  gesand 
Zwen  absagbrief  hie  alle  beid. 

KQnig  anß  Engelland  spricht: 

Kein  bötlein  sag  in  den  bescheid, 
10  Krieges  gnag  sol  in  widerfahm, 
Sie  sollen  mich  auch  gar  nit  spam. 

Bott  geht  ab. 

Der  kQnig  bricht  die  brief  anff,  liset  die  und  spricht: 

Ehmhold,  heiß  die  königin  rein, 
15  Die  hertzlieben  gemahel  mein. 

Der  ehmhold  bringet  die  kQnigin  rein  gros  schwanger.  Die  naigrt  sieh. 

Der  kQnig  spricht: 

Fraw  köngin,  liebe  gmahel  mein, 
Ich  werd  ein  Zeitlang  von  euch  sein, 
ao  Der  köng  von  Irland  and  von  Schottn 
Die  haben  mir  ein  krieg  anbottn. 
Deß  wil  and  maß  ich  mich  erwehm, 
Nach  köng-  and  ritterlichen  ehm. 

[A  5,  2,  233b]        Die  königin  weinet  und  spricht: 

26  Herr  köng,  hertzlieber  gmahel  mein. 
Maß  ich  dieweil  verlassen  sein, 
Voraaß  weil  ich  groß  schwanger  bin. 

König  Spricht: 

Nein,  ansserwelte  königin. 
80  Da  marschalck,  solst  der  köngin  pflegen 

6  8    kÜDg,    der  kUnig  in.     A  König,    der  Köng    anO.  16  8  rein  gros 

«chwanger.     Die  naigt  lioh]  fehlt  A.         18  8  liebe.     A  lieber.         10  A  eoeh. 
8  dir.         20  8  Tnd.     A  vod  der. 


81 

In  meinem  abwesen  allwegen. 
Laß  ir  kein  mangel  in  der  Mst, 
Und  pald  irs  kindes  sie  genist, 
So  schick  mir  ein  postbotten  zu, 
6  Der  mir  die  frend  verkünden  thu, 
Was  die  köngin  geboren  hab, 
Es  sey  ein  fraylein  oder  knab. 
Dasselb  ist  ernstlich  mein  beger. 

Die  kOnigin  sprioht: 

10  Ach  gott,  mein  hertz  das  ist  mir  schwer. 

Mir  hapfft  die  frucht  in  meinem  leib, 

Daß  sie  mir  den  angstschweiß  außtreib. 

Ob  ewrem  sehnlichen  abscheid 

Mein  hertz  versincken  wil  vor  leid; 
16  Mich  antet  keines  gnten  nit. 

Der  könig  «mbfeoht  sie  und  spriohtt 

Fraw  königin,  es  ist  mein  bitt, 

Wolt  dieweil  sein  eins  frölichn  mnts. 

Es  folgt  ob  gott  will  alles  gnts; 
20  Wann  ich  hoff  bald  wider  zukommen, 

So  bald  der  krieg  end  hat  genommen. 

Mitler  zeit  so  bewar  euch  gott, 

Hertzlieber  gmahel,  vor  aller  not. 

Mein  ansserwelte  königin, 
26  Morgen  so  wil  ich  reisen  hin 

Mit  manchem  anffgereckten  fannen, 
[A5,2,233o]Etwa8  mit  zweintzig-tansent  mannen.* 

Sie  geknd  alle  ab  und  die  kQnigin  weinest. 

Der  ehmliold  geht  ein  sampt  dem  marsohaloki  der  spricht: 

80  Alles  Engelant  sol  frölich  wesen. 
Unser  fraw  köngin  ist  genesen, 
Und  hat  gebom  ein  jungen  snn. 
Das  hab  ich  schon  znwissen  thun 

3  8  pald   irs    kindes    lie.     A  wenn   sie  jres    Kinds.         7  S   fraylein.     A 
Tochter.       8  8  ernstlich.     A  erstlich.        tO  S  mein  heroi  das  ist  mir.     A  mir 
ist  mein  herti  so.         14  8  yor.     A  yon.       36  8  manchem.     A  einem.       28  8 
TDd  die  k.  wainent     A  Die  K.  weinet.         30  8  Engelant.     A  was  lebt. 
Hans  äaohfl.    XX.  6 
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ünserm  herr  köng  dnrch  ein  postbotten, 

Der  eilet  anff  das  land  zu  Schotten, 

Und  bringt  dem  könig  liebe  mär. 

Herold/ heiß  ob  den  frenden  her 
6  In  Landen  lentten  alle  glocken, 

Auch  heiß  anzünden  anerschrocken 

Anff  dem  schloßtham  ein  freadenfevrr, 

Und  abgehn  alles  gschütz  nnghewr, 

Und  laß  anch  in  der  statt  nmbblasen, 
10  Dem  volck  die  frend  verkttnden  lassen, 

Die  hent  ist  widerfahm  zn-hand 

Dem  volck  nnd  gantzem  Engelland, 

Das  non  ein  erben  hat  znm  reich. 

Lob  sey  gott  immer  ewigleichl 

16  Sie  gelwil  alle  beyd  ab.  • 

Die  alt  kQnigin  geht  ein»  redt  mit  ir  selbst  und  sprioht: 

Mein  son  der  fürt  ein  krieg  in  Schotten 
Hat  mir  lang  nichtsen  zuentbotten, 
Wie  es  im  geh  in  disem  krieg, 
20  Ob  er  verlier  oder  gesieg. 

Sein  weib  das  hat  in  gar  verblendt. 
Er  acht  mein  nimer,  (daß  sie  gott  sehend !) 
Da  komt  gleich  einer  seinr  postbotten. 
Sag,  männlein,  komstn  her  anß  Schotten? 

[A  5,2,  238d]        Der  postbot  geht  ein  und  sprioht: 

Nein,  gnedige  köngin,  ich  reit  spat 
Nechten  anß  Landen,  der  hanptstatt, 
BriDg  brief  dem  könig  aasserkorn; 
Dem  ist  worden  ein  son  gebom, 
80  Wil  holen  gates  bottenbrodt. 

Die  alte  königin  sprieht: 

Ich  wolt,  es  weren  beide  todt 
Die  matter  and  das  hnrenkind; 
Mein  son  ist  ie  gewesen  blind, 
86  Ist  von  dem  balg  bezaabert  wom. 
Es  thnt  mir  in  dem  hertzen  zom, 
Daß  ein  bübin  zn  spot  and  schand 

4  8  her.     A  sehr.         6   S  Luoden.     A  der  SUit.       22  6  nimer.     A  nit 
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Sol  köngin  sein  in  Engelland. 
Doch  da  bleib  nber  nacht  bey  mir! 
Dein  bälgen  wil  ich  verwarn  dir. 
Geh  hin,  iß  mit  dem  hofgsind  da, 
6  Den  leg  dich  nider  an  dein  rhn! 
Korgen  so  reit  wider  dein  straß. 

Der  bott  gelt  ir  die  balgen  mit  den  briefen  and  spricht: 

Gnedige  fraw,  wie  kan  ich  das 
Verschaldn?  Aide,  ich  geh  da  hin, 
10  Wann  ich  gar  müd  and  hungrig  bin. 

Postbot  geht  ab. 

Bio  alt  kQaigin  bricht  den  brief  aaifi  liset  and  aerreist  in  and  spricht : 

Ich  wil  dir  schreibn  ein  andern  brief, 
Der  maß  habn  ein  andern  begriff, 
16  Samb  hab  die  königin  besunder 
Geboren  ein  schrecklich  meerwander. 
Das  immerza  tha  wütn  and  toben, 
ünden  ein  thier  and  ein  mensch  oben, 
[A  5, 2,234a]  Darvor  iederman  grawen  ist, 

20  Samb  kambs  her  von  deß  teuffels  list. 
Solche  gebart  die  sey  ein  schand 
Dem  gantzen  köngreich  Engelland. 

Sie  geht  anoh  ab. 

Der  postbot  torckelt  ein  and  reibt  die  aagen  and  spricht: 

S6  Ich  hab  nechten  trancken  zu  vil. 

Der  kopff  mich  heat  nit  tragen  wil. 

Wo  ist  die  alt  fraw  köngin  zart? 

Ich  solt  mich  machen  anff  die  fart. 

Ich  hab  nit  lenger  hie  zu  peiten, 
80  Hab  noch  ein  ferren  weg  za  reiten. 

Dem  köng  za  bringen  fröliche  mär. 

Da  geht  gleich  die  alt  köngin  her. 

Ein  gnten  tag,  firaw  königini 

« 

2  8  dw  plelb.     A  bleib  da.        8  S  palgen.  verwarD.     A  Balgn.  TerwarAo. 
6  8  Den.     A  Vnd.         14  8  Der  mttf  babn.     A  Maß  haben.  16  8  sehreek- 

liob.  A  soheatiUeb.  20  8  Samb  kumbs.  A  Das  kom.  28  8  solt.  falt. 
A  toi.  Hans  Saohs  hat  in  dieser  and  der  n&ohsten  rede  auffallend  sohleobi  ge- 
sebrieben.         32  8  gleich  die.  bor.     A  die.  daher.         33  8  abent. 

6* 
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Die  alte  königin  gibt  im  die  balgen  and  sprieht: 

Sich,  bötlein,  wilt  da  wider  hin? 
Da  nem  dein  balgen!  Widernmb 
Am  widerreiten  hleher  kam. 
6  Sag  mir,  wie  es  geh  meinem  son. 
Gat  herberg  solt  da  bey  mir  han, 
Wil  dir  aach  ein  verehrang  than. 

Der  bot  neigt  sieh  der  alten  kUnigin,  die  geht  aaoh  ab. 

Actus  4. 

10  Der  könig  Ton  Engelant  gehet  ein  im  hamisehi  redet 
mit  ihm  selbst  and  spricht: 

Wie  geht  es  der  gemahel  mein? 
Kein  botschafft  komt  von  ir  herein 
[A5,2,234b]Nan  bißher  gar  ein  lange  zeit, 

16  Wies  ir  geht  in  ir  schwangerheit. 
Dort  komt  gleich  eben  ein  postbot  .  .  . 
Ob  sie  sey  lebend  oder  tod? 

Postbot  komty  neigt  sieh  and  sprieht  t 

Gnediger  herr,  ich  bin  geritten 
20  Tag  ande  nacht  nach  postbotn-sitten. 
Der  brief  wird  each  berichten  meh, 
Wies  amb  ewr  liebe  gmahel  steh. 

Der  kQnig  empfeoht  den  brief  y  bricht  in  aaiT,  liset  den.    Der  bot 

wider  gehet  ab. 

36  Der  könig  redt  mit  im  selbst,  maeht  das  ereati  fttr 

sich  and  sprieht: 

Ach  herr  gott,  der  elenden  mär, 
Wo  komt  solche  straff  gottes  her? 
Weil  von  meinr  liebn  gmahel  ist  wem 
80  Ein  solch  grewliches  kind  geborn, 
Deß  maß  ich  mich  im  hertzen  Schemen. 

Doch  was  gott  gibt,  sol  man  annemen. 

* 

4  8  hieher.     A  su  mir.         8  8  sieh  der  alten  künigfn,   die  get  aueh.     A 
eioh,  geht  mit  sampt  jr.         10  8  von  Engelant]  fehlt  A.         13  A  jr]     S  mir. 
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Ich  wil  dem  marschalck  wider  schreiben, 
Daß  ers  kind  laß  bey  leben  bleiben; 
Die  fracht,  sie  sey  gleich,  wie  sie  wöU, 
Der  ansserwelten  köngin  soll  .  .  . 
6  Der  sol  er  anff  das  best  anßwarten. 
Ich  hoff  bald  za  sein  bey  der  zarten. 

Der  könig  geht  ab. 

Der  postbott  geht  ein  nnd  sprieht: 

Der  könig  hieß  mich  nechten  bleiben, 
10  Er  wolt  dem  marschalck   wider  schreiben. 
[A5,2,234o]Da  komt  gel  eich  sein  maiestat. 

Merck,  daß  sie  schon  geschriben  hat.' 

Der  kQnig  komty  bringt  ein  yersehlossnen  brief  and  sprieht: 

Bott,  nem  den  brieff  und  eilend  reit, 
16  Bring  in  dem  marschalck  kortzer  zeit! 

Der  postbott  nemt  den  brief,  naigt  sieh,  geht  ab. 

Der  könig  geht  naoh  ab. 

Die  alte  königin  geht  ein  and  spricht: 

Der  postbott  der  ist  gar  lang  anß. 
20  Eomt  er  mir  widemmb  zn  hanß. 
Denn  ich  im  heimlich  in  der  still 
Den  brief  wider  verwechseln  wil, 
Der  köngin  ein  schweißbad  richten  zu, 
Darinn  sie  wol  erschwitzen  thn. 

26  Postbott  komt  and  sprieht: 

Fraw  köngin,  wolt  ir  mir  herberg  geben? 

Die  alt  königin  sprieht: 

Ja  bott,  du  komst  gleich  recht  nnd  eben. 
Geh  nnr  znm  hofgsind  in  thornitz, 
80  Sie  essen  gleich  das  nachtmal  ietz. 
Sey  frölich,  thn  mim  wein  nit  spam! 
Lang  her,  ich  wil  die  bnlgn  verwarn. 

Er  gibt  ir  die  balgen,  geht  ab. 

* 

5  8  Der  sei  er  aaf  das  pest.     A  Er  tnS  du   aller  best.         l(  8  in.     A 
den.         16  8  naigt  lioh]  fehlt  A.         30  8  Sie.     A  Die« 
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Sie  nimt  den  brief  aaß  der  bnlg^esy  list  in,  tpejt  darein  und  serreist 

in  und  spricht: 

Ich  wil  dem  marschalck  schreiben  za, 

Bald  er  den  brieff  empfangen  thn, 
[A5,2,234ci]Daß  er  als-denn  resch  nnd  geschmnd 

Die  köngin  verbrenn  samt  dem  kind; 

und  wo  er  ir  eins  laß  bey  leben, 

So  muß  er  sein  leib  darfür  geben, 

So  bald  der  könig  kom  zu  land. 
10  Wann  ich  wol  gleich  mit  meiner  band 

Deß  königs  handschrifft  machen  wil; 

Darzn  hab  ich  auch  sein  sigil. 

Ich  wil  schreiben,  morgen  hlnab- 

Gehn,  nnd  den  hotten  ferting  ab. 
16  Mit  disem  könglichen  mandat 

Wird  der  marschalck  thnn  müssen  stat. 

Darmit  kom  ich  deß  schlepsacks  ab, 

Den  ich  ie  and  ie  gehasset  hab. 

Sie  geht  ab. 

20  Der  marschalek  geht  ein,  redet  mit  ihm  selbst  und  sprielit : 

Gott  lob,  die  sach  steht  alle  wol, 
Dmmb  man  gott  allzeit  dancken  sol 
Der  könig  der  hat  in  dem  krieg 
An  Schotten  ein  glücklichen  sieg, 
26  und  im  ist  mittler  zeit  auch  wom 
Ein  junger  erb  zum  reich  gebom, 
Ist  samt  der  köngin  fHsch  und  gsund: 
Nichts  mehr  uns  letzt  betrüben  kundt. 

Der  postbott  kernt,  bringet  den  brief ,  neigt  sieh,  gibt  in  dem 
30  marsehalok. 

Mamohalok  spricht: 

Eomst  letzt  widerumb,  du  postbot? 

Hast  erlangt  ein  gut  bottenbrodt. 

Weil  du  dem  köng  brachtet  frölich  mär? 

1  8  list  in]  fehlt  A.         10  S  wol  gleich.     A  gleich  wol.  13  8  morgen. 

A  derwegn.         14  8  ferting.     A  fertign.  17  6  ioh.     A  wir.  18  8  Den. 

gehasset.     A  Die.  gehasst.         28  8  mer  vns  ioi.     A  tdi  jetit  mehr. 
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Postbott  spricht: 

Der  köng  war  trawriger  geber, 
[A  5, 2, 235a]  Er  war  stets  von  hertzen  betrübet. 

Der  marsohalok  sprieht: 

5  Sag  an,  was  in  denn  darzu  nbet? 
Hat  etwann  ein  scharmtttsl  verlorn? 

Postbott  spricht: 

0  nein,  er  ist  gantz  siegbafflt  wom. 
Was  im  sonst  fehlt,  das  weiß  ich  nicht. 
10  Der  brief  wird  each  deß  thnn  bericht. 

Bott  geht  ab. 

Der  marschalok  bricht  den  brief  anff,  er  liset  den  brief ,  crentsigt 
sich,  schlegt  sein  hend  Bnsamm  und  spricht: 

Herr  Vincentz,  herr  Vincentz,  komt  herein! 

16  Bentmeister  spricht: 

Herr  marschalck,  sagt,  was  wolt  ir  mein? 

Marschalck  spricht: 

Es  lant  diß  königlich  mandat. 

Das  mir  der  bot  geantwort  hat, 
80  Im  angsicht  dises  briefs  geschwind 

Sol  ich  die  köngin  samt  dem  kind 

On  recht  und  urteil  nngehewr 

Verbrennen  in  flammendem  fewr. 

Wo  ich  nit  nach-kom  dem  gebot, 
26  So  muß  ich  selbst  leiden  den  todt. 

Der  rentmeister  spricht: 

Ach,  wer  mag  nur  der  bößwicht  sein, 
Der  unser  frawen  königein 
Bey  dem  köng  hinder-rück  verklagt, 
80  So  hart  verlewget  und  versagt. 

Daß  ers  samt  dem  kind  lest  verbrennen? 

14  A  Vineenti.     8  Vioenos  (ttberall).         20  8  Im  anggteht.     A  In  ADgliohU. 
30  S  verlewget.     A  yerlogon. 
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Nun  muß  ie  alles  volck  bekennen, 
[A5, 2, 235b]  Daß  die  ehrenfrom  nnd  gednltig 

Lebt  tugendhafft  und  gar  anschnldig. 

Marsolialek  spricht: 

6  Ach,  gebet  rhat,  wie  man  im  tha, 
Daß  die  nnschnlding  person  all  zwa 
Mit  dem  leben  kommen  darvon, 
Und  doch  dem  köng  ein  gnügen  thon 
Und  disem  schröcklichen  mandat? 

10  Bentmeister  spricht: 

Weils  der  könig  gebotten  hat, 
Solt  wir  nbergehn  sein  gebot, 
So  betten  wir  gewiß  den  todt, 
Pald  der  könig  vom  krieg  körn  wider. 
16  Da  kommet  gleich  die  köngin  bider; 
Wöl  wir  die  ding  ir  zeigen  an? 

Marschalck  spricht : 

Ja,  wir  wollen  dasselbig  than, 
Anff  daß  sie  auch  ir  seel  bewar,         . 
so  Daß  sie  auch  dester  besser  fahr. 

Die  königin  komt|  tragt  ir  kind  eingewickelt  am  arm« 

Herr  Vincentii  der  rentmeister,  spricht: 

Fraw  köngin,  o,  ein  streng  mandat 

Hat  ans  gschickt  könglich  maiestat, 
26  Das  frey  mit  werten  thut  bekennen, 

Ench  samt  ewrem  kind  znverbrennen, 

Und  solt  on  urteil  werdn  gericht, 

Auß  was  ursach,  wissen  wir  nicht. 

Derhalb  ergebet  euch  darein, 
80  Es  kan  und  mag  nit  änderst  sein, 

Wiewol  mrs  thun  von  hertzn  ungern, 

Ewr  tod  thut  unser  hertz  beschwern. 

6  8  miohalding.     A  Tntohaldign.  14  8  Pald.      A  Wenn.  21  S  ir 

kint  Aingewiokelt  am  arm.  A  das  k.  am  Arm  e.  23  8  Fraw  küngin,  o.  A 
0  Fr.  K.  31  8  heroin.  A  herti«  82  8  Tnser  hers  pMohwern.  A  rns 
im  bertsen  bschwem. 


89 


[A  5,  2,  235o]  Köni^n  sprieht  : 

So  ich  ie  leiden  muß  den  todt, 

So  bezeug  ich  warhafft  bey  gott, 

Daß  ich  muß  sterben  gar  nnschnldig. 
5  Doch  wil  ich  das  leiden  gedoltig, 

Weils  mein  gemahel  schaffen  thnt. 

Allein  tawrt  mich  das  nnschnldig  blnt, 

Das  anch  im  fewer  mnß  verderben, 

Eins  horten  todtes  mit  mir  sterben. 
10  Gott  rechs,  wer  mich  verunglimpfft  hat 

Bey  königlicher  maiestat; 

Wann  diß  gschicht  alls  dnrch  nntrew  list, 

Mein  gmahel  dran  nnschnldig  ist, 

Den  ich  mit  gedanck,  werck-  und  werten 
15  Beleidigt  hab  an  keinen  orten. 

Den  thnt  mir  anch  fleissig  gesogen, 

Weil  ich  mich  Sterbens  hab  verwegen, 

Anch  beger  ich,  bitt  gott  für  mich, 

Daß  ich  abscheide  seliglich. 

so  Bentmeister  spricht: 

Nnn  wil  ich  in  die  cantzley  gähn, 

Sollichs  den  rhäten  zeigen  an, 

Daß  man  voUendt  deß  königs  willen. 

Manohalek  spricht: 

S6  Doch  mnß  das  gschehen  in  der  stillen. 
Daß  nicht  darauß  werd  ein  anffrhnr, 
Von  dem  gemein  volck  ein  nnfnr; 
Es  wfirt  sich  nemn  der  köngin  an. 
Die  den  armen  vil  gnts  hat  than. 

80  Bentmeister  geht  ab. 

Marsohalok  sprieht: 

Fraw  köngin,  ewr  nnschnldig  sterben, 
Noch  ewers  jungen  kinds  verderben 

Mag  ich  mit  angen  nit  anschawen. 

* 

9  S  mioh  du.     A  miehi.         10  8  wer.     A  der.         16  S  anoh.     A  doeh. 
S7  S  gemaio.     A  gmeinen.       28  8  Ea  würt  lieh  nemn,     A  Wann  es  nOm  sieh. 
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[A5,2,235d]Fraw  königin,  ich  wil  aaff  trawen 
Mein  leben  für  ench  wagen  thon, 
Euch  sampt  dem  kind  helffen  darvon. 
Morgen  sehr  M,  eh  es  ist  tagen, 
6  Müst  ir  ench  in  ein  schifflein  wagen; 
Darein  wil  ich  heint  tragn  mit  fleiß 
Allerley  vorrhat,  tranck  nnd  speis; 
Darein  so  trett  mit  ewrem  kind, 
Befelcht  ench  gott  nnd  anch  dem  wind, 
10  Der  ench  wol  helffen  kan  zu  land. 
Dardnrch  so  entgeht  ir  dem  brand, 
Doch  meldet  ench  zn  keiner  zeit, 
Woher  ir  komt,  nnd  wer  ir  seit; 
Es  kostet  mir  snnst  leib  nnd  leben. 

15  Die  kQnigin  bewt  im  die  hand  und  spriokt: 

Ach  gott,  der  herr,  der  wöU  ench  geben 
Hie  nnd  dort  den  ewigen  lohn, 
Hab  snnst  ie  weder  weih  noch  man. 
Der  sich  nnser  annemen  thnt, 
20  Zn  retten  das  nnschnldig  blnt. 

Marsokalok  sprioht: 

Fraw  königin,  geht,  rast  ench  zn, 
und  morgen,  eh  es  taget  fim, 
Wil  ich  ench  geben  das  geleit 
35  In  dises  schifflein  znbereit. 

Sie  geht  ab  mit  dem  kind. 

Der  marschalok  redt  mit  im  selbst  und  sprioht: 

Morgen  wil  ich  mit  abenthewr 
Zn  hof  anschürn  ein  grosses  fewr, 
»0  Samb  ich  verbrennen  thn  darinn 
Das  kind  sampt  der  fraw  königin, 
Doch  wil  ich  das  zn  ewing  tagen 
Verschweigen  nnd  keim  menschen  sagen. 

Er  geht  aoeb  ab. 

3  8  kind  helflfen.  A  Kindlein  helflfn.  18  S  Hab  taDit  ie  weder  weib 
nooh  mon.  A  Weil  je  sonst  ist  kein  Biderman.  22  S  kOnigin,  get  A  KOngin, 
geht  hin.         32  8  ewing.     A  ewign. 
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[A  5,  2,  286a]  yieeentB,  derrentmeistery  komtiuidBprielit: 

Herr  gott,  wie  hart  thut  mich  erbarmen 

Der  beiden  nnschnldigen  armen, 

Die  man  ietzand  verbrennen  thut 
6  In  deß  flammenden  fewers  glat! 

Ich  mag  den  jammer  nit  anschawen, 

Es  weinen  beide  mann  and  frawen. 

Wiewol  das  königlich  mandat 

Solliches  streng  gebotten  hat. 
10  Doch  dünckts  mich  sein  ein  strenge  that. 

Vineenti  geht  ah. 

Actus  5. 

Die  iwen  trabanten  kommeii|  Zimpreekt  sprioht : 

Nnn  hat  der  schottisch  krieg  ein  loch. 
16  Doch  frew  ich  mich  von  hertzen  hoch, 
Daß  wir  erlangt  haben  den  sieg. 

Frideriok)  der  ander  trabant|  spriekt: 

Heut  komt  der  könig  anß  dem  krieg. 
Wie  daß  sich  der  marschalck  nit  findt, 
so  Daß  er  mit  allem  hofgesind 
Eönglich  maiestat  entgegen  reit, 
Die  ist  von  London  nit  sehr  weit? 

Der  marsokalek  komt  «nd  spricht: 

Heist  aofftrommetn,  daß  sich  bey  Zeiten 
S6  Das  hofgsind  nist  zum  gegenreiten! 

Zimpreokty  der  trabanty  spricht  t 

Herr  marschalck,  es  ist  vil  zu  spat; 
[A  5, 2, 236b]  Der  könig  ist  nnn  in  der  statt 

Mit  seinem  kriegsvolck  allzumal,  { 

so  Dort  necht  er  sich  her  auf  den  saal. 

Der  kQnig  geht  eiB|  der  marsekalek  geht  im  entgegen,  empfeokt  in 

und  sprioht: 

Lob  sey  gott,  der  eur  maiestat 

7  S  wainen.     A  weinet.       24  8  Haist.     A  Heiß.       33  Soor.     A  KOngliehr. 
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Den  sieg  im  krieg  verliehen  hat, 
Und  gott  wöll  ir  anch  forthin  geben 
Gesnndheit,  glück  und  langes  leben! 

Der  kQnig  spricht : 

6  Ja,  gottes  hülff  spür  wir  darinn. 
Wo  ist  unser  fraw  königin? 
Heist  mein  ansserwelte  herein! 

Marsehalok  spricht: 

Ach,  herr  könig,  was  red  das  sein? 
10  Die  königin  ist  leider  todt. 

Der  kQiiig  spricht: 

Das  sey  ewig  geklaget  gott! 

Wes  todtes  ist  die  liebst  gestorben? 

Marsehalok  spricht: 

16  Ach,  sie  ist  im  fewer  verdorben, 
Sampt  irem  jungen  kindlein  bliben. 
Wie  ir  mir  denn  selb  habt  geschriben, 
Ich  sol  sie  sampt  dem  kind  verbrennen, 
Wie  ewer  handschrifft  thut  bekennen. 

20  Dem  mandat  hab  ich  gnug  gethan, 
Auff  daß  ich  möcht  dem  tod  entgahn. 

Der  kQnig  spricht  aomig: 

Wie?  hast  du  selb  die  köngin  tödt? 

Sag,  wer  hat  dich  darzu  genöt? 
26  Ich  hab  dir  wol  änderst  geschriben 

Von  der,  welche  mein  hertz  thut  lieben, 
[Aö,2,236o]Solst  ir  aufifs  fleissigst  warten  auß. 

Biß  daß  ich  wider  köm  zu  hauß. 

Zeig  mir  das  königlich  mandat, 
80  Das  dir  soUichs  gebotten  hat. 

Der  marsohalck  zeigt  den  brief  und  spricht : 

Das  ist  ewr  maiestat  handschrifft. 
Welche  der  köngin  tod  antrifft. 

l  S  Don  sieg  im  krieg  Terliohen.  A  Sieg  an  dem  feind  gegeben.  13  8 
Wes.  A  Was.  18  A  Kind]  8  Icnng.  19  S  bantgsohrifl  (so  immer).  SS  8 
Icöm.     A  kom.         S3  8  an  drift.     A  betrifft. 
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Der  Unig  sohawet  den  briefi  lieet|  crevxigt  sieh  nad  sprioht: 

Ja,  das  ist  ie  die  handschiifift  mein. 
Ich  furcht,  daß  wir  bezaubert  sein, 
Wann  was  diser  brief  heltet  inn, 
6  Ist  mir  nie  kommen  in  mein  sinn. 

VinoentS|  der  rentmeisteri  sprieht: 
Herr  köng,  es  geht  mit  nntrew  zu. 

Der  kQnig  sprieht: 

So  rhat,'  wie  man  den  dingen  thn, 
10  Daß  man  kom  anff  den  rechten  grnnd. 
Daß  wir  solch  untrew  rechen  thnnd. 

Der  rentmeister  sprieht: 

Herr  köng,  den  postboten  lat  fragen, 
Wo  er  sein  herberg  het  vor  tagen, 
15  Der  die  brief  hin  und  wider  fährt. 

Marschalek  spricht: 

Ja,  da  wird  rechter  grnnd  gespürt. 
Emhold,  rüff  dem  postbotten  rein! 

Der  ehmhold  bringt  den  postboteni  der  spricht : 

20  Was  wolt  ir,  gnediger  herre  mein? 

Marsohalck  sprieht: 

Sag,  da  ich  dich  schickt  als  ein  hotten 
[Aö,2,236d]Hin  zu  dem  köng  ins  land  zu  Schotten, 
Wo  bist  gelegen  nbemacht, 
96  Eh  du  dem  köng  die  brief  hast  bracht? 

Postbot  sprieht: 

Erstlich  und  als  ich  reit  dahin, 
Ich  bey  der  alten  königin, 
Seinr  maiestat  mntter,  herberg  hett, 
80  Die  unser  fraw  köngin  übel  redt, 

* 

1  S  liest,    oreoiigt    sioh    vnd.     A  rnd.         2  S  ie,     A  wol.  13  S  lat. 

A  thnt.         23  S  ins  lant  it.     A  in  das  Land. 
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Und  auch  inn  newgeboren  san, 
Wünschet  sie  beide  ab-zn-thnn, 
Und  ließ  mit  wein  mich  machen  troncken, 
Daß  ich  an  wendn  gen  betth  bin  ghnncken. 
6  Sie  bhielt  mein  balgen  nbernacht, 
Biß  daß  ich  mich  frü  darvon  macht, 
Befalch  sie  mir,  pey  trew  nnd  ehm 
Mit  herbrig  widr  zu  ir  einkehrn. 
Als  ich  am  widerreiten  thet, 
10  Auch  dergleich  herberg  bey  ir  het, 
Mir  auch  anff-hnb  die  bnlgen  mein. 
Snnst  hab  ich  nirgend  keret  ein. 
Daß  ich  pin  nber  nacht  gelegen. 

BoBtbot  geht  ab. 

15  Karsohalok  Bprioht: 

Nnn  darff  ie  niemand  weiter  fregen ; 
Dan  diser  nntrew  mentrey  schwer 
Eom  von  ewr  maiestat  matter  her, 
Die  der  köngin  von  anfang  seind 
20  Gewesen  ist  von  hertzen  feind, 
Wie  ich  das  offt  gemercket  han, 
Hab  doch  nichts  wollen  sagn  darvon. 

Der  kQnig  sekawt  den  brief  und  spricht: 

Ja,  bey  gott,  letzt  denck  ich  daran, 
n  Mein  handschrifft  sie  nach-machen  kan. 
Ir  trabantn,  nemt  ein  gschwader  reater 
Und  sagt  es  aber  sanst  nit  weiter, 
[A  5, 2, 237a]  Und  facht  das  antrew  weih  allein, 
Und  führt  sie  gepanden  herein! 

30  Trabanten  gehen  ab. 

Der  könig  sprieht: 

Bald  man  sie  bringt,  so  heist  sie  schlecht 

2  S  Wünschet.  A  Wansohet,  4  8  gen.  Ä  in.  7  8  pey  trew  md. 
A  ich  mfieht  mit.  8  8  Mit  herbrig  widr  sv.  A  Widr  sa  Herberg  bey.  13  3 
pin»     A  wer.  17  8    Dan    dieser    Tntren.     A  Dieser    Tnirew    Tnd.  22  8 

wollen  SAgo.     A  sagen  wOlIn.       29  8  gepanden.     A  gefenolclioh. 
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Verbrennen  on  nrteil  und  recht, 
Wie  man  meinr  gmahel  hat  gethani 
Ich  mag  ir  nit  mehr  sehen  an. 

Der  könig  geht  ab. 

6  Vinoenti,  der  rentmeiater,  kont  und  spricht: 

Gott  sitzet  noch  an  dem  gericht, 

Daß  man  das  nntrew  weib  entwicht 

Anch  richten  sol  mit  heissem  fewr, 

Welche  durch  nntrew  abenthewr 
10  Die  firom  königin  und  ir  kind 

Bracht,  das  sie  auch  verbrennet  sind; 

Wie  man  denn  sagt:  unschuldig  blut 

Umb  räch  gen  himel  rfiffen  thut. 

Dort  bringt  man  gleich  die  ungetrewen; 
16  Ir  tod  thut  mir  mein  hertz  erfrewen. 

Die  trabantcn  bringen  die  kSnigin  gebunden. 

Der  marschalck  spricht: 

Ir  trabanten,  geht,  füret  hin 

Die  alt  ungetrew  königin 
20  Auff  den  platz  vor  deß  königs  saall 

Da  schmidet  sie  an  einen  pfal, 

Und  schürt  umb  sie  ein  fewer  bhend. 

Und  sie  zu  pulver  und  aschen  brendt. 

Weil  sie  zwen  falscher  brief  hat  gmacht, 
25  Dardurch  unschuldig  sind  umbbracht 

Die  from  königin  und  ir  kind, 

Auch  mit  fewer  verbrennet  sind. 

Das  königliche  maiestat 

Bey  schwerer  straff  gebotten  hat. 

[A  5,  2,  237b]  Die  alt  königin  spricht: 

Nun  disen  tod  leid  ich  gedultig, 

Weil  ich  die  jung  köngin  unschuldig 

Gar  felscblich  veruntrewet  han. 

Die  mir  doch  nie  kein  leid  hat  than, 

* 

11  S  Praebt  daa  tie  auob.  A  Im  fewr  braobt  ssamm.  20  B  den.  A 
dem.  23  8  Vod.  Tnd  asoben  prent.  A  Daß.  werd  verbrendt.  24  S  faltober. 
A  falsebe.         28  8  Paa.     A  Solobi. 
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Daramb  mir  nit  unrecht  geschieht, 

Daß  ich  mit  fewer  werd  gericht. 

Ir  frawen  alle  in  gemein, 

Last  mich  euch  hie  ein  Spiegel  sein, 
6  Last  euch  den  neid  nit  überwinden, 

Ewr  schnür  zn  hassn  mit  iren  kinden, 

Weil  sie  anch  sind  ewr  fleisch  und  blnt, 

Gott  es  anch  endlich  rechen  thnt. 

Nun,  ich  wil  allen  den  vergeben, 
10  So  mir  allhie  nemen  mein  leben, 

Daß  mir  gott  anch  vergeh  mein  schuld, 

Und  mir  mitteil  sein  gnad  und  hnld. 

Nnn  daß  mir  solchs  von  gott  geschech, 

Mir  iedes  ein  vater-anser  sprech, 
16  Eh  daß  der  tod  mein  hertz  zerbrech. 

Man  ftthrt  die  kOnigin  anß. 

Die  Bwen  gent  hinaeh. 

Actus  6. 

Die  jnng  königin  gehet  ein,  mit  irem  awölfT-jirigen  son  ermiclicli« 
20  Der  8on  spricht: 

0  liebe  matter,  so  flnchs  nit  gehl 
Wie  thnt  der  hnnger  mir  so  weh, 
Han  wir  ie  heat  noch  nichtsen  gessen. 
Seit  wir  vom  schififlein  ab  sind  gsessen, 
26  Da  wir  assen  von  krawt  und  wartzen, 
Darmit  wir  thetn  den  hunger  sturtzen, 
Wie  wir  auch  in  der  insel  theten. 
Da  wir  wild  Mcht  zu  essen  betten. 
Sag,  warmit  wöll  wir  uns  nun  nehren? 

[A  5,  2,  237o]  Die  königin  spricht : 

Ach,  gott  wird  uns  zu  essen  bschem, 

Wo  wir  auffs  nechst  zun  leuten  kommen; 

* 

6  S  iren.     A  ewren.         12  8  gnad  vod.     A  Göttlich.         14  8  Ides.  Täter 
vnser.     A  jedr.  pater  notier.  16  und  17  8  Man  fttert  ....  Die  iwen  gent 

hinaoh.     A  Sie   iwen    gehn   ab.     Man  ftlhrt  ...  19  8  ermioUob.     A  arm- 

■eUg.         21  8  to  flachfl  nit.     A  Ton  statten.       24  8  ab  sint  gsessen.     A  sind 
abgsessen.       29  S  warmit.  nnn  neren.     A  an  wie.  emehren.       32  8  inn.     A  m. 
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Man  findt  auff  erd  noch  mehr  der  frommen, 
Da  wöll  wir  etwann  dienen  nmbs  brodt. 

Der  fon  fprioht: 

Ich  bit,  mntter,  sag  mir  durch  gott, 
[K  5, 2, 63]   Sind  denn  noch  mehr  menschen  aoff  erden, 
Denn  ich  und  du,  zu  den  mr  werden 
Kommen  noch  disen  abend  spat? 

Die  königin  spricht : 

0  son,  sichl  ferr  dort  ligt  ein  statt, 
10  Darinn  vil  tausent  menschen  sein. 

Darumb,  son,  wenn  wir  kommen  drein, 

Wo  dich  etwann  ein  bidermann 

Zu  einem  knaben  nimet  an, 

So  sey  fein  still,  züchtig,  verschwigen, 
16  Und  was  nit  dein  ist,  das  laß  Ugen, 

Was  man  dich  heist,  das  thu  mit  fleiß. 

Sag  gott  danck  für  getranck  und  speiß, 

Und  hab  allzeit  vor  äugen  gott, 

Und  halt  mit  fleiß  seine  gebot, 
20  Thu  in  förchten,  lieben  und  ehrn. 

Wie  ich  dich  denn  mit  fleiß  thet  lehm. 

Weil  wir  noch  in  der  insel  waren 

Etwas  lang  her  in  den  zwölff  jaren. 

Dergleichen  so  wil  ich  auch  than, 
36  Ob  uns  gott  seh  mit  gnaden  an, 

Uns  wider  hülff  auß  dem  elend. 

Wann  all  ding  stehnd  in  seiner  hend. 

Daß  du  dein  yatter  möchtet  erkennen. 

Der  knab  spricht: 

80  Liebe  mutter,  thu  mir  in  nennen, 
Bist  du  denn  nit  allein  mein  mutter? 

Die  königin  spricht: 
Ach  Jesu  Christe,  du  vil  guter, 

9  8  ferr  dort     A  dort  ferr.        13  8  nimet.     A  nemet.        14  8  fein  still» 
lOohtig.      A  nar   gar  itill  Tnd.  23  S  Etwas  lang  her.      A  Nun  etwas  biß. 

24  8  Dergleiohen  so.     A  Dergelelohen.       25  8  ms  got  seoh.     A  Qott  seh  vns. 
Hans  Saohs.    XX.  7 
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[A5,2,237<i]  Dein  einfalt  man  wol  spüren  ist, 
Dast  in  der  einOd  anfzogn  bist. 

Der  kaab  tpriekt: 

Mntter,  seltsam  ding  zeigst  mir  an, 
6  Darvon  ich  nichts  gehöret  han. 
0  mntter,  hett  ich  za  essen  vor! 

Die  königin  spricht : 

letznnd  sein  wir  bey  dem  statthor, 
Siehst  da  nit  vil  hänser  vor  dir? 

10  Der  knab  spricht: 

Ach  liebe  mntter,  sag  dn  mir, 
Wachssen  dise  hänser  also? 
Ey,  ey,  vil  menschen  sih  ich  do. 

BomannSy  der  alt  bnrger,  kernt  in  entgegen  nnd  spricht: 
16  Fraw,  sagt,  was  schaffet  ir  zn  Rom? 

Die  fraw  spricht: 

Ach  lieber  herr,  hieher  ich  kam 
Getriben  von  deß  hnngers  not. 
Ob  ich  hie  dienen  möcht  nmbs  brodt, 
20  Sampt  meinem  son,  dem  jnngen  knaben. 

Bomanns  spricht: 

Ich  seit  eben  ein  viechmaid  haben, 

Die  hat  zn  hüten  anff  zwölff  rinder, 

So  führt  der  knab  ind  schnl  mein  kinder, 
26  Und  reit  mir  in  die  trenck  mein  roß, 

Und  dergleich  solche  arbeit  loß, 

Mnß  mir  etwann  mein  schwerd  nachtragen. 

Versnchs  mit  mir  in  vierzehn  tagen! 

Ist  es  denn  für  ans  alle  beid, 
80  So  mach  wir  weiter  den  bescheid. 

Am  lohn  sol  es  kein  mangri  haben. 

2  S  auflegen.  A  ersogn.  6  S  Eessen.  A  la  ossn.  13  8  ▼!!.  A  was. 
16  S  lohaifet  ir.  A  schafft  jr  gats.  20  S  san  dem  jungeD.  A  Sone  disem. 
26  S  solohe.     A  solch  ring.  29  S  Ist.  alle.     A  Vnd  ist.  all. 
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Dia  firaw  spriolit: 

Ja  wol,  80  wil  ich  sampt  dem  knaben 
[A  5, 2, 238»]  Euch  dienen  gar  mit  hohem  fleiß, 

Alls  was  ich  kan,  yennag  and  weiß. 

6  Der  alt  BOmer  spriokt: 

Nan  kommet  beide  in  mein  hanß» 
Mein  arbeit  mir  zn  richten  aoß.  * 

Sie  gehnd  alle  drey  ab. 

Der  alt  bnrger  gekt  ein  y  der  knab  tragt  im  sein  sokwerd  naok^ 
10         wolgeklaity  und  der  bnrger  spricht: 

Nun  kom  und  laß  uns  alle  zwen 
Hin  in  sant  Peters  münster  gehn, 
Darinn  wirst  dn  den  keyser  sehen, 
Und  seinen  adel  in  der  neben, 
16  Mit  reverentz,  geschmück  and  prencken. 
Daran  wirst  da  noch  lang  gedencken. 

Der  knab  spricht: 

Den  keiser  wil  ich  sehen  gern, 
Möcht  auch  einmal  ein  hofman  wem; 
w  Wann  mir  lieben  auch  schöne  pferd, 
Auch  freut  mich  hämisch,  schilt  und  schwort, 
Aach  kempffen,  stechen  and  thnmim 
Vil  baß,  denn  schreiben  and  studim. 

Sie  gehnd  alle  beid  ab. 

36  Die  kOnigin  geht  ein  mit  iremson  and  spricht: 

Mein  lieber  son,  halt  dich  nar  wol, 
Unser  herrschafPt  that,  was  sie  sol, 
Helt  ans  wol;  daramb  ist  auch  billich. 
Daß  wir  sind  trew,  diensthafft  und  willig. 

so      Deß  kaisers  herold  kernt  and  spricht: 

Wo  wohnt  Romanas,  der  Senator, 
Den  ich  lang  hab  gesachet  vor? 

10  8  wolgeklait]  fehlt  A.  15  S  gesohmOok  md.  A  vnd  grouem.  22  8 
Anoh  kempffen,  iteohen  md.  A  Steehen,  kempffen  Tnd  anoh.  27  8  Vnter 
beraohaft  thnet.     A  Die  Herrsohafft  that  allt.         30  8  kaisers.     A  KOnigs. 
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[A  5,  2,  238b]  Die  königin  spriokt : 

Hierinn  wohnt  er,  mein  lieber  herr. 

Deß  keysere  kerold  spriokt: 
Heist  in  heranß,  ist  er  nit  ferr. 
6         Der  knab  bringt  den  alten  bnrger. 

Herold  spriokt: 

Römisch  keyserlich  maiestat 

Ein  ehrlich  werbang  an  ench  hat, 

Hat  ench  etwann  vor  zweyen  tagen, 
10  Ewr  schwerd  hinden-nach  sehen  tragen 

Ein  adelichen  jnngen  knaben; 

Deß  begert  er  and  wil  in  haben, 

Daß  ir  den  last  gen  hof  hinein. 

Er  wil  sein  gnediger  keyser  sein, 
15  Begaben  in  mit  gnet  nnd  ehrn, 

Hofft,  ir  werd  soUichs  ench  nicht  wehm; 

Wann  er  spürt  an  seinr  complexion. 

Daß  anß  im  wird  ein  grosser  mann. 

Und  dergeleichen,  daß  anch  er 
20  Nit  körn  von  schlechten  eitern  her, 

Sander  von  hohem  edlen  stamm. 

Wer  die  halt  sind  mit  titl  nnd  nam. 

Der  alt  bnrger  spriokt: 

Der  kuab  der  ist  nit  eigen  mein. 
25  Secht  an,  da  steht  die  matter  sein; 
Wil  sie  im  son  dem  keyser  geben. 
Des  hat  sie  fag  and  macht  gar  eben. 
Von  mir  hat  sie  deß  kein  beschwerd. 

Die  königin  spriokt: 

80  Weil  keyserlich  maiestat  sein  gert, 
Ach  gott,  wer  wolt  die  ding  abschlagen, 
On  anßred  tha  ich  ims  zusagen, 

16  S  gaet.     A  gnad.  20  S  kttin  Ton    sohleobten.     A  kOmt   von  ringen. 

26  S  geben.     A   laSBen.        27  S  Des  bat  sie  fuog  ynd  macbt  gar  eben.     A   Hat 
sie  wol  fag  vnd  recht  dermassen. 
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Weil  er  deß  knabn  begert  ob  alln, 
Laß  ich  mir  das  hertz-wol  gefalln. 

[A  5,  2,  238o]    Sie  beut  dem  son  die  band  und  spricbt : 

Mein  son,  hab  gott  vor  angen  stet, 
6  Und  halt  an  in  deinem  gebet! 
Halt  dich  zn  hof  züchtig  nnd  wol, 
Gott  dein  geleitsman  auch  sein  sol. 
Mein  son,  thn  frölich  hin  dein  gang, 
Ist  villeicht  deine  glucks  anefang. 

10  Der  berold  fahrt  den  knaben  ab. 

Der  alt  Römer  spricht: 

Nun  gehnd  wir  in  das  hanß  hinein 
Zn  dem  andren  hansgsind  gemein. 

Der  keyser  gebt  ein  mit  dem  boflTgsind  und  knaben,  wol  stafArt, 
der  tregt  im  den  scepter  Tor.    Der  keyser  setat  sich  und  spricht: 

Nnn  ist  die  ritterschafft  bereit. 

Daß  man  in  Rom,  die  statt,  beleit 

Den  mechting  könig  anß  Franckreich 

Mit  seinem  adel,  und  dergleich 
90  Den  edlen  köng  anß  Engelland, 

Die  mit  einander  kommen  beid-sand. 

Den  wir  wollen  in  knrzen  tagen 

Ein  gwalting  Türckenzng  anschlagen, 

Zn  gut  der  gantzen  Christenheit, 
25  Ob  wir  etwann  in  kurtzer  zeit 

Möchten  mits  heiling  reiche  beystand 

Gewinnen  das  heilige  land, 

Und  den  Türeken  darauß  vertreiben. 

Derhalb  thet  ich  in  her  verschreiben. 

80  Deß  keysere  herold  spricht: 

Großmechtigr  keysr,  es  wart  schon  vor 

5  8  halt  an  in  deinem.  A  rOff  jn  an  in  deim.  8  S  frOlioh  hin.  A  hin 
frtflioh.  12  S  in  das  haus  hinein.  A  aaoh  hinein  in  Hanß.  13  S  Zv  dem 
andren  hanagsind  gemain.     A  Wart  was  da  hast  lu  richten  auß.  14  8  dem 

boffgsind  vnd  knabon.  A  dem  knaben.  ISS  mechting.  A  meohtign.  22  S 
Den  wir  w.  in  kurien.  A  Da  wir  w.  naeh  etliohn.  23  8  gwalting.  A  gwaltign, 
30  8  MOobten  miti  heiling.     A  Möobto  mit  deß  heiUgn. 
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Das  hofgsind  bey  dem  Tyberthor, 
Gerüst  aaff  keyserlich  maiestat, 
Wie  der  hofmeistr  befolhen  hat. 

[A  5,  2,  2d8d]  Der  keiser  spriolit: 

6  Nun  80  wollen  anffsitzen  wir. 

Heinrich,  so  befelhen  wir  dir, 

Wenn  wir  kommen  den  herren  nahen, 

Und  daß  ich  sie  beid  thn  empfahen. 

Nach  dem  tha  in  anch  an  dem  end 
10  Reverentz,  und  beut  in  dein  hend, 

Und  empfach  sie  auch  beidesammen, 

Gib  in  auch  iren  titl  nnd  namen, 

Wie  gebürt  irm  könglichen  stammen. 

Sie  gehn  alle  ab.    Der  knab  dregt  dem  kaiser  den  lepter  for. 

16  Actus  7. 

Der  keyser  gehet  ein  mit  beiden  königen ,  setaen  siok.    Der  knab 
neigt  siok  höflich^  gibt  dem  keyser  den  soepter. 

Der  könig  anß  Frandureick  spriokt: 

Großmechtigr  keysr,  ist  das  ewr  son, 
20  Der  so  höflich  gebaren  kan. 

Und  ans  auch  beid  empfangen  hat 

So  höflich  mit  werten  und  that, 

Und  iedem  geben  hat  sein  tittel, 

Mit  reverentz  ördnlich  on  mittel, 
26  Sams  der  gelehrtst  orator  wer? 

Der  keyser  spricht: 

0  nein,  der  knab  ist  kommen  her 
Sampt  seinr  mntter  in  Rom,  die  statt. 
Bettlersweiß,  die  anffgnommen  hat 
80  Ein  barger  dienstweiß  in  sein  hanß. 
Da  gfiel  ans  der  knab  aberaaß, 
Daß  wir  in  namen  gen  hof  herein. 

5  8  wOUen.     A  wöUn    auch.  14  8  Der    knab    dregt    dem    kaiior    den 

lepter  for]    fehlt  A.         16  S    leosen.     A  aetst.  23  8  geben    bat  lein.     A 

geben  seinen. 
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König  anß  Franekreioh  spricht: 
Mein  son,  wer  ist  der  vatter  dein? 

[A  5,  2,  239ft]  Der  knab  spriolit: 

Großmechtigr  köng,  das  weiß  ich  nicht; 
6  Wann  ich  hab  ie  von  angeaicht 
Den  meinen  vatter  nie  gesehen. 
Mein  mntter  hat  offt  zn  mir  jehen, 
Ich  sol  gott  fleissig  bitten  sein 
Für  den  lieben  herr  vatter  mein, 
10  Sagt  mir  aber  nit,  wer  er  wer, 
Bin  so  unwissend  kommen  her, 
Daß  ich  selb  nit  weiß,  wer  ich  bin. 

Der  könig  anß  Franokreich  spricht: 

Mein  son,  sag  aber  ans  den  sinn, 
16  Wer  aber  sey  die  mntter  dein? 

Der  knab  spricht : 

Großmechtigr  köng,  die  matter  mein 
Ist  warlich  gar  ein  arme  fraw, 
Hütt  eim  barger  in  der  Tieber-aw 
80  Seins  viechs  gleich  einer  andern  meid. 

König  anß  Engelland  spricht: 

Mein  lieber  knab,  ans  auch  bescheid, 
Anß  was  land  seit  ir  kommen  her 
In  solcher  grosser  armnt  schwer? 

96  Der  knab  spricht: 

Dasselb  ich  auch  nit  sagen  mag. 
Wir  seind  etwas  vil  jar  und  tag 
Gewohnt  in  einer  insel  öd. 
Da  unser  nahrang  war  gar  spröd, 
30  Da  wir  nur  assen  wurtzl  und  krawt, 
Darinn  ich  nie  kein  menschen  schawt, 
Weiß  auch  nit,  wie  wir  kamen  drein. 

* 

10  8  ab«r.     A  »br  gar.        19  S  Hoet  des  fteobfl  in  der  Ueberaw,     A  Die 
bttii  eim  Barger  \n  der  Aw. 
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Doch  weiß  ich,  daß  wir  zwey  allein 
Heranß-furen  anff  einem  schiff 
Über  ein  wasser  breit  and  tieff, 
Nach  dem  kam  wir  her  in  die  statt. 

[ A  5,  2,  239b]        Der  kOnig  anß  Engelland  spricht : 

Sag,  wie  die  insel  namen  hat, 
Darinn  ir  wohnet  etlich  jar? 

Der  knab  spricht: 

Dasselb  weiß  ich  anch  nit  fürwar, 
10  Mein  matter  hat  mirs  nie  genent. 

Der  kflnig  anß  Franokreioh  spricht: 

Gar  wunderliche  ding  das  send; 
Ich  möcht  die  frawen  geren  sehen. 

Der  keiser  spricht: 

16  Herr  in  Franckreich,  das  sei  geschehen. 
Geh,  ehmhold,  bring  die  frawen  herl 

Ehrnkold  geht  ab. 

Der  kOnig  anß  Franokreick  spricht: 

Das  sind  wnnder-seltzame  mär, 
20  Es  wird  etwas  darhinder  sein. 
Wann  es  antet  das  hertze  mein 
Was  gats,  thnt  gleich  vor  freaden  springen. 

Der  kOnig  ans  Bngelland  sprickt: 

Mein  hertz  sagt  mir  anch  za  den  dingen, 
26  Es  werd  sich  was  seltzams  begeben. 

Der  kaab  spricht: 

Ir  herm,  dort  kernt  mein  matter  eben. 
Die  kflnigin  komt  nnd  steht  tob  form. 

König  anß  Franckreich  spricht: 
80  Ach  mein  fraw,  trottet  baß  herzn, 

10  8  nie.     A  nit.       13  S  geren.     A  aaoh  woL       15  8  in.     A  %n,       33  8 
ao8.     A  in.         28  8  Die  kOnigin.     A  Sie. 
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Daß  ich  was  mit  ench  reden  thn. 
[A  5,  2,  239o]  Sie  geht  baß  hinan. 

Der  könig  nickt  ir  den  Schleyer  Ton  angen,  steht  anfT,  nmhfeoht 

sie  nnd  spricht: 

6  0  da  hertzliebe  tochter  mein, 

Find  ich  dich  noch  in  leben  sein? 

Lob  sey  dir,  da  ewiger  gott! 

Ich  bab  gemeint,  da  seyst  lengst  todt, 

Da  habest  dich  selber  ertrencket, 
10  Vor  leid  in  das  tieff  meer  gesencket, 

Darza  ich  dich  bracht  mit  gefehrd, 

Da  ich  dein  anzimlich  begert 

Zar  gmahel  darch  anördnlich  lieb. 

Ir  Tater  feUt  ir  m  ftiß  nnd  sprieht: 

•  16  ümb  gottes  willen  mir  vergib ! 

Die  kOnigin  hebt  den  Tater  aaflT  nnd  spricht : 

Steh  aaff,  hertzlieber  vatter  meini 
Es  sol  dir  alls  verziehen  sein. 
Gott  es  also  verordnet  hat 
90  In  seinr  ewigen  maiestat, 
Der  sey  gelobt  zu  diser  zeit 
Von  nan  an  biß  in  ewigkeit. 

■ 

Der  kOnig  anß  Franckreich  sprieht: 

Mein  liebe  tochter  aasserkorn, 
i6  Wo  kamst  hin,  da  da  warst  verlorn? 
Wo  hast  vertriben  seit  dein  zeit? 
Hin  nnd  wider  im  elend  weit? 

Die  kOnigin  sprieht: 

Herr  vattr,  als  ir  die  ding  anbracht, 
80  Gieng  ich  hin  dieselb  finster  nacht, 
Saß  einig  allein  in  ein  schiff 
Und  gab  mich  aaff  das  meere  tieff, 

* 

6  8  in  leben  lein.  A  im  I.  dein.  9  8  selber.  A  selbes t  14  8  Ir 
Tftter.  A  Br.  10  8  den  rater.  A  jn.  26  8  Wo  hast  Tertrieben  seit. 
A  Vod  wo  hast  seit  rertiibn. 
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[A5,2,239d]  Darinn  mich  ein  wind  sclüag  zn-hand 
An  ein  gebirg  in  Engelland. 
Da  ich  aaßstieg,  mein  grhetlich  nam, 
Mit  za  eim  armen  hirten  kam, 
5  Da  ich  mich  nehrt  mit  meiner  hand. 
Endlich  der  köng  anß  Engelland 
Anß  gotts  geschick,  geredt  on  rhnml 
Mich  zn  einer  gemahel  nam, 
Mit  dem  ich  disen  knaben  het. 

Der  könig  Ton  Bngelland  stehet  anflTi  sieht  sie  an,  nmhfeoht  sie 

und  spricht  t 

Wer  ist  das  weibsbild,  das  hie  redt? 
Bist  das,  da  liebste  gmahel  mein? 
Gott  sol  ewig  gelobet  sein, 
[E  5, 2, 58]   Das  da  noch  hast  dein  werdes  leben, 
Die  da  doch  warst  in  tod  gegeben 
Darch  antrew,  daß  da  würdst  verbrendt 
Sampt  deim  son,  wie  ich  an  dem  eod 
Vermeint  hab,  es  sey  schon  geschehen. 
20  Marschalck,  thn  die  warheit  verjehen, 
Wie  hat  sich  alle  sach  begeben? 

Der  marsohalok  spricht: 

Herr  köng,  mein  hertz  mir  saget  eben, 

Wie  die  from  köngiu  wer  nnschnldig, 
26  War  doch  za  dem  tod  so  gedaltig. 

Da  thet  mich  ir  beider  der  armen 

ünschalding  im  bertzen  erbarmen, 

Halff  der  frawen  and  irem  son 

Bey  nacht  in  eim  scbifflein  darvon, 
so  Und  schürt  vor  tags  darch  abenthewr 

Aaff  dem  platz  ein  sehr  grosses  fewr. 

Als  ob  ich  die  zart  königin 

Mit  irem  kind  verbrent  darinn, 

Daß  iederman  meint  an  dem  end, 
36  Sie  wer  sampt  irem  kind  verbrendt. 

13  8  Dw  liebste    gmahel.     A  die  liebst    gemabeL         15  S  Das    dw  nooh 
hast.     A  Hast  du  denn  noeb.  16  S  gegeben.     A  ergeben.       27  S  Vnsohnl- 

ding.     A  Vnsohuldign.         34  S  idermon.     K  jederman.     A  jerman. 
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[  A  5,  2,  240ft]  KSnig  ams  Engelluid  pent  im  die  luuit  nnd  spriolit : 

Weißlich  hast  da  gehandelt  dran 
Als  ein  fürsichtig  trener  mon; 
Des  ich  dich  pillig  gniesen  las. 
6  Hertzliebe  küngin,  sag  mir  das, 
Wo  kamst  da  hin  mit  deinem  kind? 

Die  königin  sprickt: 

Es  kam  an  ans  ein  Sturmwind, 

Der  ans  in  ein  insel  verschlag, 
10  Darinn  ich  meinen  son  aafzag. 

Als  wir  hettn  nit  mehr  speiß  and  brodt, 

Lebt  wir  der  wilden  frücht  in  not, 

Der  wartzel,  krawt  and  grünes  graß; 

Unser  tranck  laater  wasser  was. 
16  In  der  insel  wohnt  wir  fürwar 

Etwas  biß  in  das  zwölffte  jar, 

Das  wir  sahen  kein  menschlich  bild, 

Allein  sahn  wir  die  thierlein  wild. 

Het  mich  ins  elend  gar  ergeben, 
20  Weil  ich  aaff  erden  het  mein  leben, 

Doch  mich  endlich  aaff  gottes  ehr 

Wagt  wider  anf  das  breite  meer. 

Kamen  hernach  in  die  statt  Rom. 

König  anß  Bngelland  spricht: 

36  Gelobt  sey  gott,  deß  herren  nam. 
Der  darch  sein  vätterliche  gut 
In  allem  anfal  hat  behüt 
Dich  und  den  lieben  sone  mein! 

Sr  nmbfeeht  den  knaben. 

80  Der  knab  spriokt: 

Matter,  sol  das  mein  vatter  sein, 
Der  mechtig  köng  anß  Engelland? 
Wol  mir,  daß  ich  mein  herr  vattr  fand! 

* 

l  8  aofl  ongelant  peat  im  die  hant  Tod.  A  in  E.  3  bit  6  naoh  8.  A 
Hertiliebe  Gmahel,  sag  ma  an.  10  8  anfraeg.  A  errag.  17  8  Das.  A  Da. 
32  8  auf  d.  praite.  A  rbor  daa  breit.       28  8  hernaoh.  A  darnach.       SIS  da«.  A  dar. 


108 


Der  knab  beut  dem  königr  anß  Franckreick  die  kand  und  spiiokt: 

Uod  ist  mein  anherr  dergeleich 
[A  5, 2, 240b]  Der  großmechtig  köng  auß  Franckreich, 
Wol  mir,  daß  ich  geboren  ward! 
5  Bin  ich  von  königlicher  art, 
Und  hab  so  vil  elends  erlidten! 
Nun  aber  bin  ich  wol  zn-friden, 
Weil  ich  vatter  and  anherrn  hon. 
Gott  sey  lob  in  seim  höchsten  thron ! 

Der  könig  ans  Bngelland  beut  seinem  sohweker,  kttnig  anß  Franek- 

reicky  die  band  und  spriokt: 

Großmechtiger  herr  schweher  mein, 
Gott  maß  ewig  gelobet  sein, 
Der  uns  zusamm-gefüget  hat, 
[E5, 2, 59]    Daß  wir  all  beid  in  Rom,  der  statt. 
Gefunden  haben  beidesam 
Mein  gmahl  und  ewr  tochter  mit  nam. 
Die  mir  doch  nie  wolt  sagen,  wer 
Ir  vatter  oder  matter  wer, 
90   Wiewol  ich  spürt  an  irm  gemüt. 
Daß  sie  war  von  hoch-edlem  blüt. 
Nun  muß  sie  mir  erst  recht  lieb  sein. 

Der  könig  anß  Franckreick  spriekt: 

Dnrchleuchtlger  herr  eiden  mein, 
26  Weil  es  gott  gschickt  hat  wunderbar 

Uns  allen  nun  fast  auff  zwölff  jar. 

Daß  wir  vil  trübsal  habn  erlidten, 

Doch  mit  gottes  htQff  durchgestritten. 

Und  nun  durch  ein  solch  frölich  end 
80  Glück  sich  widerumb  zu  uns  wend. 

Unser  iedes  wider  begabt 

Deß,  daß  vor  mangel  hat  gehabt, 

Und  lang  von  hertzen  hat  begert, 

9  S  seim.  A  dem.  10  S  aus.  A  von.  10  6  kQnig]  fehlt  A.  12  8 
Grosmeebtiger.  A  Aoh  Großmochtigr.  24  6  aiden.  A  Bidman.  20  8  Vns 
allen  nun  fast.  A  Zwisohen  vns  alln  fast.  31  S  Vnser  ides  wider.  A  Vnd 
vnser  jedes  hat. 
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Hoff  ich,  gott  werd  fOrhin  anff  erd 
Uns  weiter  allensammen  geben, 
In  glück,  rhu  and  friden  za  leben. 

[A  5,  2,  240o]  Der  keyser  steht  anff,  heut  in  allen  sein  hend  naoh- 
6  einander  und  spricht: 

Gott  geb  ench  allen  heil  nnd  glück 

In  dem  wnnderglückseling  stück, 

Der  each  nach  dem  nnfal  allsamm 

Wnnderbarlich  hie  bracht  zasamm! 
10  Danimb  ir  doch  nit  her  seit  kommen, 

Snnder  daß  hie  würt  fürgenommen 

Ein  zag  in  das  heilige  land. 

Das  w511  wir  volziehen  allsand 

Mit  deß  heiligen  reiches  ständen, 
16  Und  wenn  wir  das  ördnlich  vollenden, 

Denn  wöll  wir  aller  freaden  walten, 

Ein  new  köngliche  hochzeit  halten 

Mit  dem  kOnig  anß  Engelland, 

Die  wil  ich  selb  mit  miiter  band 
ao  Verlegen.    Zn  einr  gedechtnaß 

Man  die  geschieht  beschreiben  maß 

In  die  römischen  chronica. 

Was  anff  den  tag  gschach  in  Roma. 

Nan  wöll  wir  nach  christlicher  lehr, 
S6  Gehn  in  sanct  Peters  münster  mehr, 

Gott  sagen  lob,  rham,  preiß  and  ehr. 

Sie  gekn  alle  in  Ordnung  ab. 

Der  ehmhold  komt  und  beseklenst: 

So  habt  ir  gehört  die  comedi, 
80  Im  anfang  gleich  einer  tragedi. 

Gar  ein  schön  poetisch  gedieht, 

Za  ehrbar  kürtzweil  zagericht. 

Aaß  dem  soll  wir  nemen  nenn  lehr: 

Erstlich  beim  köng  aaß  Franckreich  her, 
86  Den  nnördnlich  lieb  aberwand 

* 

1  8  fttrhio.  A  forthin.  4  and  6  8  naoheinander]  fehlt  A.  7  8  dem 
wondergltteokseling.  A  duem  glüokseligen.  10  8  Danimb.  A  Derbalb.  11  8 
wttrt.     A  werd.         20  8  ainr.     A  einer. 
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Zn  seinr  tochter,  so  noch  iemand 

Sich  begibt  anff  solch  schendlich  stück, 

Dem  kommet  aach  anff  seinen  rück 

Trübsal,  nachrew,  sorg,  angst  und  schand. 
[A5,2,240cl]Die  ander  lehr  nns  anch  ermant 

Bey  deß  königs  tochter  hortfrnmb. 

Die  ir  flncht  in  das  elend  nnm. 

Eh  sie  thet  wider  gott  nnd  ehr, 

Hiebey  ein  weibsbild  nem  die  lehr: 
10  Flieh  sünd  nnd  schand  an  allem  end! 

Obs  gleich  leidt  trübsal  nnd  elend, 

Daß  sie  darinnen  nit  verzag, 

Zn  gott  allein  ir  hoffnnng  trag. 

Der  in  der  trübseligen  zeit 
16  Allmal  den  seinn  ein  anßkommn  geit. 

Die  dritt  bey  dem  hirten  mit  nam, 

Zn  dem  erstlich  die  junckfraw  kam, 

Daß  sich  ein  mensch  anch  sol  erbarmen 

Der  elenden  verlassen  armen, 
20  Den  hülfflich  nnd  rhätlich  zn  sein, 

Sos  in  trew  kehren  zn  in  ein. 

Die  vierdte  lehr  uns  auch  vermant, 

Bey  dem  könig  zu  Engelland, 

Der  die  junckfraw  nam  zu  der  eh, 
26  Daß  auch  ein  mann  sol  sehen  meh 

Auff  gut  ehrbar  sitten  und  tugend. 

Der  heyratn  wil  in  seiner  Jugend, 

Und  nit  auff  schön  oder  gros  gut, 

Das  mit  der  zeit  verschwinden  tbut. 
30   Zum  fnnfften  bey  der  köngin  alt. 

Wer  noch  sollicher  untrew  walt 

Und  unschuldige  leut  verklaget, 

Auß  neid  und  haß  heimlich  versaget, 

* 

4  8  naofarew  /  sorg  /  aogst.     A  sorg,  angst,  naobrew.        5  S  ermant.     A 
▼ermant.       6  S  kilnigs  dochter  hortfrumb.     A  Königes   Tochter  frumb.  98 

Hie  pey.     A  Darbey.  15  S  All  mal  den  seinn  ein  auskumn.     A  Doch  allmal 

ein  anßkommen.  17  8  Zv  dem  erstlioh  d.  j.  kam.     A  Da  e.  d.  j.  hinkam. 

18  8  sol.     A  solt.  20  S  Den  hilfflioh  vnd  retlioh  zv,     A  Don  anch  h.  ▼.  r. 

21  8  Sos  in  trew  keren  xv  io.     A  Wo  sie  anch    bey  jn   kehren.  33  8  aus. 

A  Ton.         28  8  anf  schön  oder  gros.     A  anff  Reiohtfaam  grosses.         29  8  rer- 
schwinden.      A  sich  enden. 
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Und  in  ander  weg  vernntrewt, 

Ihn  dörner  an  den  wege  strewt, 

Und  solch  heimliche  mordstück  stifft, 

Daß  gwis  untrew  irn  herren  trifft, 
fi  Zum  sechsten,  bey  dem  marschalck  weiß 

Lert  ein  mensch,  daß  er  sich  befleiß. 

Fürsichtig  sey  an  allem  end, 

Und  alle  ding  zum  besten  wend, 

Helff  den  anschuldigen  darvon, 
10  Eechte  trew  gibet  reichen  lohn. 

Zum  sibendn,  bey  dem  könglichn  knaben, 
[A  5*,  2, 241a]  Der  sein  mutter  in  ehrn  war  haben, 

Welch  kind  vatter  und  mutter  ehren. 

Den  wit  gott  auch  ir  leben  mehren. 
i6u  Dergleichen  was  got  wyl  erquüeckn, 

Das  selbig  mag  kain  mensch  vertrtieckn. 

Zum  achten,  beim  burger  zu  Rom, 

Der  diß  arm  gesindiich  annam. 

Also  sol  noch  weih  unde  mann 
20  Arm  leut  zur  arbeit  richten  an, 

Daß  es  sein  brodt  selber  erwerb, 

Nit  in  faulkeit  und  peti  Verderb. 

Zum  neundten,  bey  dem  keyser  sol 

Ein  frommer  regent  leren  wol, 
S6  Daß  er  helff  mehrn  gemeinen  nutz. 

Halt  land  und  leut  in  gutem  schütz, 

Und  helff  zu  frid  und  einigkeit. 

Such  gottes  ehr  auch  alle  zeit, 

So  geit  gott  gnad,  daß  im  auffwachs 
80  Sein  reich  in  wolfart,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  diser  comedi: 

1.  Ehrnhold. 

2.  Keyser  Carl  der  groß. 

3.  KOnig  Ludwig  in  Franckreich. 

1  8  Teruntrewt  :  strewt.  A  veraDtrewet :  strewet.  2  6  an.  A  in.  4  8 
gwis  Tntrew  irn.  A  Tntrew  jren.  6  S  Lert.  A  Lernt.  IS  8  kind  Tatter. 
A  Kinder  Vattr.  15  and  16  8]  fehlen  A.  ISS  gesindUeh.  A  Gesindlein. 
19  8  vnde.  A  oder.  22  8  petl  Verderb.  A  hunger  sterb.  24  8  leren. 
A  lernen.       29  8  geit.     A  gibt.         34  8  in.     A  auD. 
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4.  König  Heinricli  aaß  Engelland. 

5.  Marina,  könig  Ludwigs  tochter. 

6.  Vulpa,  könig  Heinrichs  mutter. 

7.  Dionysius,  cantzler. 
fi     8.  Hago,  hofmeister. 

9.  £mericb,  marschalck. 

10.  Vincentz,  rentmeister. 

11.  Heinrich,  der  königlich  knab. 

12.  Romanas,  der  alt  burger. 

10    13.  Pridrich      )  ^    i.     . 

1  j    r7*  Vi.}  zwen  trabanten. 

14.  Zimprecht  j 

15.  Der  postbott. 

16.  Alban,  der  hiri. 

17.  Alba,  die  hirtin. 

16  Anno  salutis  1557,  am  20  tage  Julij. 

14    S    ordnet    die    persoDon    folgendermaßeD :      4.  Marina,    sein    doohter. 
5.  Hoego,  sein  hoffmaister.         6.  Dionisias,  der  canoiler.  7.  Kung  Hainrioh 

aOa  Engelant.  8.  Hainrioh,  der  knab,  sein  san.  9.  Valpa,  die  alt  kQnigin, 
sein  muetor.  10.  Bmerioh,  sein  marsehalok.  11.  Vicenes,  sein  rentmaister. 
12.  Romanus,  der  alt  purgor.         16  S   1280  [vers]. 
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[A 5, 2, 241b.  E5,2,6i]    Eüi  coioedi  mit  Echt  Personen: 

Esopas,  der  fabeldichter,  and  bat  ffinff  actus. 

Der  ehnüiold  sprioht: 

Seit  all  gegrüst  ir  ehrbem  lentl 
6  Dieweil  es  ist  vor  faßnacht  bewt, 

Da  man  sieb  braucht  zn  diser  zeit 

Mancher  zimlicher  fröligkeit, 

So  bab  wir  ans  auch  fiirgenummen, 

Ein  schimpfspil  euch  zu  nbersnmmen 
10  Von  Esopo,  dem  fabeldichter, 

Eim  weisen  vernünfftigen  richter,  [bl.  192'] 

Der  unter  sein  fabeln  allzeit 

In  schimpff  anzeigt  kunst  und  Weisheit, 

Nicht  allein  in  fabelgedichten, 
16  Sunder  in  aU  seinen  geschichten, 

Wie  scbimpfflicb  war  all  ir  ansehen, 

Doch  durch  klaren  verstand  geschehen, 

Und  reichten  zu  eim  guten  end. 

Der  werden  etlicb  hie  benent, 
90  Wie  ir  sie  schwanckweiß  hören  werd, 

Wie  sie  stehnd  in  seim  buch  erklert. 

1  Im  14  sproohbnohe,  bl.  192  bis  204  [S]:  »JSin  knrsweillig  apiel  mit 
8  penon:  Esopufl  der  fabel  diobter  und  hat  5  aotas«.  Da  Hau  Sachs  dieses 
schimpfspiel  in  seinem  generalregister  nnter  den  fastnachtspielen  anfifthlt,  habe 
loh  es  in  die  sammlang  derselben  aufgenommen.  Bs  ist  dort  das  letste  stQok. 
Quelle:  SteinhOwels  Äesop  (hg.  von  Hermann  Oesterley,  band  117  des  Litt.  Vereins) 
8.  41  bis  53.  4  8  erbem.  A  ehrbam.  5  8  hewt.  A  seit.  6  S  st 
diser  seit.  A  in  Sonderheit.  7  8  Mancher  simlicher.  A  Mannicher  freud 
vnd.  8  8  Tns.  A  eaeh.  9  8  schimpfspil  euch.  A  comedi.  11  8  Bim. 
A  Bin.  13  8  wetoheiU  A  warheit.  16  8  war  aU.  A  auch  war.  18  8 
raichten.  A  reichen.  19  8  werden  ctlich.  A  wort  etliche. 
Hans  Sachs.  XX.  o 
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Nun  scbweigtl  seit  still!  werd  ir  in  nehen 
Kürtzweilig  schwenck  hören  nnd  sehen, 
Die  von  Esopo  sind  geschehen. 

Shmhold  g^lht  ab. 

Mereator,  der  memohenkanihiiaii  g$ikt  ein,  redt  mit  im  selbst  uid 

sprioht : 

Ich  hab  kanfit  hie  in  Phrygia 

Etliche  schöne  jfingling  da, 

Die  ich  wideramb  wil  verkaoffen. 
10  Weil  sie  müssen  zn  fnssen  laoffen, 
[A5,2,241o]  So  werden  sie  müd,  matt  und  kellig, 

Gar  nnansehlich  und  nnfeUig; 

Weils  auch  haben  zn  tragen  vil, 

Dmmb  mietpferd  ich  bestellen  wil, 
16  Anff  daß  sie  all  haben  zn  reiten. 

Weil  Samo  noch  ligt  gar  von  weiten. 

Da  wir  hin-eilen  auff  den  marck, 

AnfF  daß  die  Jüngling  frisch  nnd  starck 

Bleiben  nnd  thewr  sind  znverkanffen, 
20  Daß  ich  gelds  löß  ein  grossen  hanffen. 

Dort  komt  ein  mann,  den  kenn  ich  wol. 

Den  ich  nmb  mietpferd  fragen  sol. 

Zenas,  glück  znl  Für  meine  knaben 

Solt  ich  etliche  mietpferd  haben,    [bl.  193] 
25  Sie  und  auch  ir  gerbet  zn  tragen; 

Eanst  helffen,  thn  mirs  nit  versagen. 

Zenas^  der  herr  Esopi^  sprieht: 

Mein  Mercator,  ich  hab  kein  pferd 
Hinzoleihen,  nach  deim  begerd. 
80  Doch  hab  ich  ein  leibeigen  knecht. 
Wer  dir  derselbig  nütz  und  recht. 
Den  wolt  ich  dir  zu  kaufif^en  geben. 

Mercator  spricht: 

Laß  schawen  denl  ist  er  mir  eben, 
86  Ich  kaufif  dir  den  bey  glauben  ab, 
Fühm  auch  mit  auff  den  marckt  hinab. 

* 

7  8  kanft  hie.    A  hie  kauft.       16  8  Samo.    A  Samno        20  8  geles.    A  geld. 
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Senat  spriokt: 

Esope,  EBope,  kom  heranßl 

SsopuB  komt  lud  sprioht: 

Was  wilt  du  mein?  letzt  bin  ich  daoß. 
6  Darffot  mein  nit,  geh  ich  wider  nein, 
Im  haoß  wird  es  mir  wermer  sein. 

Sanas  sprioht: 

Schaw,  Mercator,  das  ist  der  knecht. 
[A5,2,241d]EaufFI  ich  wil  dir  in  geben  recht. 

Der  kamlAnaii  sohawt  den  hOokriohten  nngsohaffnan  Isopam  sawer 

an  und  sprioht: 

Ey,  von  wann  bringst  dn  das  meerwunder? 
Mich  dünckt  nit  änderst,  er  sey  besunder 
Aller  meerwunder  ein  trommeter, 

16  Wie  ein  beltz  auff  sein  ermein  steht  er; 
Hat  ein  groß  manl,  aufifgschwollen  backen. 
Ich  glaub,  er  könn  nichts  denn  strohacken, 
Hat  ein  grossen  auffgschwollen  bauch, 
Als  sey  er  ein  aufplassner  weinschlauch, 

20  Mit  krumen  schenckeln,  dick  und  kurtz. 
Er  ist  ein  rechter  kleyenfurtz.    [bl.  193'] 
Meinst,  ich  wöU  solchen  unfurm  kaufifen? 
Ich  müst  mit  solcher  wahr  entlanffen. 
Derhalb  zeuch  ab,  ich  wil  sein  nit. 

36  Der  kanffman  wil  abgehi. 

Esopas  get  im  naoh^  sapfft  in  und  sprioht: 

Verzeuch  ein  weil,  das  ist  mein  bit. 
Bleib,  man  sol  bessern  dir  den  lohnt 
Eömst  erst,  du  blibst  ein  weilen  stöhn. 

2  8  kamb  herftus.      Ä  kom  raaß.  10  S  Der    kanffman.      A  Meroator. 

13  6  Dit  änderst.     A  eben.        15  8  erbein.        17  könn]  S  kUen.       19  S  anf- 
plassner.     A  grosser.         20  8  krumen.     A   grossen.  24  8  sewch.     A  seuh. 

30  8  get  im  naeh]  fehlt  A.         27  8  Versewoh.     A  Verseab.       28  8  den.     A 
dein«         39  8  weiUen.     A  weile. 


b 


* 
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Merwtor  sprioht: 

Budapp,  bleib  bey  deim  herren  stehn 
Und  laß  mich  meinen  weg  hin-gehn! 

SsopoB  helt  in  nnd  ipriolit: 

6  Wilt  gehn?  wanimb  blibst  vor  nit  danß, 
Weil  du  nichts  kanffst  in  disem  hanß? 
Da  werst  mit  ehm  wol  daussen  bliben. 

Mereator  sprioht: 

Das  verpafelt  pfennwert  thnt  mir  nit  lieben. 
10  Solt  ich  dich  kaaffen  an  dem  end, 

Ein  säwmarck-grempler  man  mich  nent. 
[A 5, 2, 242a]  Da  bist  ansawber  und  angstalt, 

Eben  wie  man  Marcolfam  malt, 

Wie  ein  sewstal  gelidmasirt 
16  Und  ein  schüßlkorb  proporcinirt. 

Wo  ich  mit  dir  za  marck  würd  stahn, 

So  würd  mein  spotten  iederman. 

Dramb  laß  mich  gehn  ins  henckers  naml 

Darff  solch  gattang  nit  in  mein  kram. 
20  Dramb  troll  dich  bald;  ich  darff  nit  dein. 

EsopoB  spricht: 

0,  ich  wolt  dir  gar  wol  nütz  sein. 
Wenn  da  mich  kaaffest,  glaab  da  mir. 

Meroator  sprioht: 
96  Was  natz  m&cht  ich  haben  von  dir? 

IsopoB  spriokt: 

Hast  freche  kinder  in  deim  haaß,  [bl.  194] 
So  stets  laaffen  aaff  gassen  naaß, 
Den  mich  za  dm  zachtmeister  setzl 
80  Die  werden  fürchten  mich  za-letz, 
Mich  halten  für  ein  faßnachtpatzen. 

2  Herren]    S  herni.  5  8   Wilt.     A   Wilst.  13  8    rniawber.     Ä  tu- 

fl&tig.         13  6  Marcolttom.         14  8  iewsUl.     Ä  Scbewstal.         15  8  MhaeMel 
korp  proponentrt.         28  8  glaub  d«r.     A  gelanb. 
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Mereator  laoht  nnd  sprioht: 

Ich  muß  gleich  deiner  abweiß  schmutzen. 
Zenas,  wie  thewr  achtst  den  anlast, 
Den  angeschaffen  sappenwust? 
5  Daß  ich  nit  onkaafft  k5m  von  dir. 

Zenas  spricht: 

Sag,  ob  da  nit  wüst  geben  mir 
Dreissig  silbrene  pfünd  für  in  — 
So  nem  in  nmb  drey  haller  hin, 
10  Daß  ich  nor  deß  freßlings  abkam! 

Mereator  gibt  im  drey  haller  und  spricht: 

So  hab  dir  die  drey  haller  dramb. 
[A5,2,242b]E8ope,  nan  bist  ietznnd  mein. 

Nan  kom,  so  wollen  wir  hinein 
15  Aach  za  deiner  mitgsellen  hanffen. 

Die  ich  aach  sampt  dir  wil  verkaaffen 

Za  Samo,  in  der  grossen  statt, 

Da  es  morgen  ein  jarmarckt  hat. 

Da  ein  natürlich  meister  wohnt, 
so  Wellicher  Xantas  ist  genant; 

Za  dem  raisen  vil  jnnger  gsellen, 

Welche  bey  im  stadiren  wöUen. 

Sie  gehnd  beid  ab* 

So  gehn  sein  swen  mitgsellen  ein.    Der  harpffenschlager  spricht  t 

3fi  Potz  qniren,  schaw  doch  an  von  ferr, 

Was  hat  doch  kaaffet  onser  herr 

Für  ein  angestalte  person! 

Er  sieht  gleich  wie  ein  paphion. 

Er  wirds  ewiglich  nit  verkaaffen.  [bl.  194'] 
80  Die  lent  werden  darvor  entlanffen. 

Wo  hat  nnser  herr  hin-gedacht? 

Orammatieos  spricht: 

Wann-her  hat  er  den  nehrwolff  bracht? 


• 


2  S  abeifl.  3  6  aohst.  7  S  wilt.  A  wilsi.  8  8  tUbren«.  Ä  silberne. 
9.  11.  12.  S  baller.  Ä  Hftller.  17  S  Samo.  A  Samno.  18  8  Jarmarck. 
19  8  Da.  A  Do.  24  S  mitgeselen.  A  Gsellen.  25  S  pooi  qniren.  dooh, 
A  qniota.  nnr.         ^8  6  panion,         29  S  wires. 
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Er  sicM  gleich  wie  ein  alter  han, 
Wedr  gatzn  noch  eyer  legen  kan. 
Glaub,  er  hab  weder  witz  noch  sinn, 
Er  hat  ie  all  sein  tag  vorhin 
5  Nie  kanffet  kein  solchen  nnfnrm. 
Weiß  nit,  ists  mensch,  fiech  oder  wnrm. 

Der  kanffman  tritt  ein  mit  Isopo  nnd  sprioht: 

Ir  gselln,  ir  mngt  wol  billich  trawren; 

Ewer  onglück  thnt  mich  selb  tawren, 
10  Daß  ich  kein  mietpferd  an  mag  kommen. 

Das  grhet  zu  tragen.     Und  darnmben 

Mtist  ir  die  bürden  selber  tragen; 

Wir  müssen  gen  Samo,  eh  es  ist  tagen. 
[A5,2,242o]Teilt  die  bürd  auß,  so  wöl  wir  gehn! 
16  Uns  tang  nit,  massig  hie  zn  stehn. 

Zu  eim  ghülffen  habt  ir  auch  den. 

Sie  nemen  die  korb  nnd  bürden  and  gehnd  heramb  damit  ab« 

Actus  2. 

XantnS)  der  natürlioh  meister^  geht  ein,  redt  mit  im  nnd  sprieht 

20  Hent  ist  ein  grosse  jarmeß  hie. 

Ich  sich  aber  kein  kauffman  ie, 

Welcher  het  feil  leibeigen  knecht. 

Eins  dörfft  ich  wol,  der  köm  mir  recht. 

In  meim  hauß  poßlarbeit  zu  than. 
s6  Ich  wü  gen  wider  heimwärts  gähn, 

Wil  ubr  ein  stund  zwo  kommen  wider, 

Ob  leibeigen  knecht  kömen  sider.  [bl.  195] 

Ir  g^eht  ab. 

Meroator  komt  mit  dem  harpfTenschlager^    grammatioo  and  Esopo 
80  and  sprioht: 

Leget  da  all  euer  grhet  nider, 

2  8  Wedr.  A  Weder.  5  6  kain.  A  ein.  6  S  is.  fieoh  oder.  A  ists. 
oder  ein.  8  S  magt.  A  mögt.  9  S  selb.  A  selbst«  IS  S  Samo.  A 
Samno.  17  S  die.  A  den.  19  S  im.  A  im  selbst.  31  S  sieh.  ie.  A 
seh.  bie.  26  S  swo  knmen  wider.  A  kommen  berwider.  29  8  spUer. 
318  Leget,  etter  ghret.     A  Legt.  Bürdegerbet. 
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Und  stell  sich  hie  zu  marck  ein  iederl 

Schickt  euch;  wir  haben  nit  zn  beiten. 

Grammatice,  steh  auff  die  recht  Seiten, 

Und  nem  das  buch  in  deine  hend, 
6  Darbey  wirst  für  gelehrt  erkent, 

Dich  etwann  kanfft  ein  weiser  mann. 

Du,  harpffenschlager,  steh  hinan, 

Anff  die  linck  band  mit  deiner  harpffen, 

Daß  man  dich  erkenn  für  ein  scharpffen 
10  HarpffenspUer,  daß  dich  mit  wim 

Ein  bnrger  kaoff  zn  dem  hofim. 
[A5,2,242d]Da,  Esope,  auch  fürher-trittl 

Stell  dich  in  diser  zweyer  mitt, 

Daß  ich  dich  auch  verkanfF  mit  in; 
16  AUain  pist  nit  zn  geben  hin. 

Du  bist  ein  hesliches  nnflätlein, 

Wie  im  hanß  ein  nnheimlichs  schrätlein. 

Esopns  stollt  sioh  in  die  mitt,  pmeklet« 
Der  kanffman  greiift  in  an  und  sprioht: 

• 

so  Ey,  lieber,  steh  doch  nit  so  bucklet, 
So  h5ckricht,  kropffet  und  so  hucklet. 
Steh  fein  gerad,  wie  dise  zwenl 

Isopas  nokt  sein  aolisel  mnd  sprioht: 

Ey,  wilt  du  mich  erst  leren  stehn? 
86  Du  müst  vor  zwainczg  jaren  sein  kommen, 

Mich  eh  unter  die  hend  habn  gnommen. 

Ich  steh  gleich,  wie  ich  gwachssen  bin. 

Wie,  wenn  du  mich  gehst  eher  hin, 

Denn  die  zwen  graden  an  der  spitz  ? !  [bl.  195'] 
80  In  den  ist  weder  sinn  noch  witz. 

Ob-gleich  mein  leib  ist  ungestalt, 

3  8  gramatioot.         5  S  geleri.     A  wolglehrt.        t  8  Dich  etvran.     A  Bt- 
wann  dioh.         7  8    harpfenspiler.  12  8  Biopo.  15  8  Allaio    piit   nit  ir 

geb«n  hin.     A  Wirst  odr  nit  tragen  grossen  gwin.  16  8  hesliohes.     A  httf- 

liohes.  17  8  ▼nhaimlichi    sehretlein.     A  Toheimlieh    seh.  18  8    pneklet] 

fehlt  A.         31  8  hogret.  24  8  leren.     A  lernen.         26  8  iwaincig   jaren. 

A  dreissig  Jam.         26  8  die.     A  dein.         28  S  gibst  eer.     A  noch  eh  gehst. 
30  6  In  den  den  ist.     A  Ir  than  hat. 
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Hab  ich  der  sinn  doch  mannigfalt. 
Derhalben  sorg  dn  nichs  für  mich, 
Sander  für  die  zwen,  and  für  dich. 

XantBB)  der  natürlich  meister^  komt^  geht  für  sie  anff  and  nider^ 
6  Bchawt  sie  an^  redt  mit  ihm  selb  and  spricht : 

Diser  kanffinan  ist  on  all  sinn, 
Daß  er  stellt  za  den  schönen  hin 
Disen  wüsten  krnmmen  anflat; 
Darmit  er  gleich  entstellet  hat 
10  Die  andern  wolgestalten  zwen. 
Ich  wil  gleich  za  in  anhin-gehn, 
[A5,2,243a]Failschen  and  fragen,  wan  sie  kümen, 
Was  knnst  ieder  hat  angenommen. 

Zantns  drit  snm  harpfTenschlager  and  spricht: 
15  Sag,  von  was  lands  da  hurtig  bist? 

Der  harplTensohlager  spricht: 

Herr,  von  Cappadocia,  wist! 
Da  bin  ich  ehlichen  gebom. 

ZantoSy  philosophas,  spricht: 

so  Was  knnst  bist  da  gelehret  wom? 

Der  harpfTenschlager  spricht: 

Harpffenschlagen  hab  ich  gelehrt; 
Mit  hab  ich  mich  pis-her  emehrt, 
Hab  mit  schönen  frawen  hofirt. 
96  Was  mich  dein  mand  snnst  heissen  wird, 
Das  kan  ich  alls  nach  rechter  art, 
Hartig  and  rnnd  za  aller  fart. 

Isopas  thnt  mit  anfgespertem  mand  ein  lanton  laeher.    [bl.  196] 

• 

2  8  Derhalben.  niobß.  A  Derhalb  bo.  nicht.  5  S  sehawt  sie  an]  fehlt  Ä. 
Die  soene  tod  vers  180  bis  300  ist  im  frawenton  Brenboten  von  einem  unbe- 
kannten diehter  behandelt  irorden.  Vergl.  Dresdner  hsch«  M  5,  s.  239 :  Xantos 
mit  den  3  Jünglingen   »Xantas  pbüoaophaB    der  weiß«.  5  8  selb.     A  selbst. 

11  8  in.     A  im.  12  8  Faiisohen.    «ran.  kamen.     A  Forsehen,    was.  können. 

14  8  drit  sam.  A  fragt  den.  10.  21  8  Der]  fehlt  A.  22  8  sehlagen.  A 
spielen.  23  8  Mit  hab.  pis  her  emert.  A  Darmit  so  hab  ioh  mioh  genehrt. 
28  8  mit  aufgespertem  mand]  fehlt  A. 
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Der  grammatiens  Bpricht; 

Weß  mag  nur  unser  mitgsell  lachen, 
Daß  er  so  weit  anffreist  sein  rächen, 
Daß  man  im  wol  (wer  het  gewett?) 
6  All  seine  zun  gezelet  hett? 
Wie  hat  er  so  ein  weite  gesehen! 
Zwen  hetten  wol  habern  drinn  droschen. 

Der  harpfTenBohlager  spricht: 

Er  hat  nit  glacht,  er  thut  zänklaffen; 
10  Die  kelt  geit  im  so  vil  znschaffen, 
Daß  ers  maul  so  an  angl  auffireist. 
Frag  in  halt  selb,  aoff  daß  dns  weist! 

Der  grammatiens  spricht: 

Mein  schöner  knab,  weß  hast  gelacht 
[A5,2,24db]Und  so  ein  weiten  kngel-placz  gmacht? 

Isopns  sprioht: 

^7)  ^^  ^^  ?Algn,  da  wüste  saw. 
Dein  weite  waffel  selb  anschaw! 
Laß  mich  lachen,  und  weine  du, 
ao  Und  hab  dir  drüß  anffs  manl  darza! 
Du  grober  esel,  verspottest  mich, 
Und  bist  doch  gröber  vil,  denn  ich. 

Zantas  siim  Mereator  spricht: 

Wie  wilt  den  lautenschlager  geben? 
36  Weil  ers  alls  kan,  wer  er  mir  eben. 

Mereator  spricht: 

Den  gib  ich  dir  umb  tausent  pfennig. 
Gib  in  nichs  neher  vil  noch  wenig. 

Hatllrlich  meister  spricht : 

80  Nein,  nein,  der  ist  mir  zu  thewer. 

Wil  eh  eins  knechte  noch  grhaten  hewer. 

* 

1.  8.  18  8  Der]  fehlt  Ä.  7  8  betten,  drin.  A  hetto.  darinn.  10  S 
geit.  A  gibt.  15  8  weiten  kngel  plMt.  A  weite  Goechen.  17  8  By  ge. 
A  £7»  «y*       38  Sniohf.     A  nit.       Si  8  gbreohcinoeb  ghr.     A  kneehts  gerhatn. 
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Pliilosopliiis  sprioht  mm  fframmatioo : 

Mein  son,  von  wann  bist  bärtig  da? 

Orammations  spricht: 
Ich  bin  gebom  in  Lidia.    [bl.  196'] 

6  Philosophus  sprioht: 

Warmit  künst  dienen  nberauß, 
Wenn  ich  dich  kanffet  in  mein  hanß? 

Orammatieus  sprioht: 

Grammaticam  hab  ich  studirt. 
10  Und  alls,  was  man  mir  schaffen  wirdt, 
Das  kan  ich  alls,  sey  was  es  wöll, 
Daran  mir  nichtsen  fehlen  soll. 

Ssopns  laeht  aber  lamt  mit  aufgespartem  maml. 

[A  5, 2,  248«]  Der  harpfTensoUager  sprioht: 

16  Ey,  hör,  wie  thnt  der  aber  lachen  1 

Orammatieus  sprioht: 

Geh,  frag  die  nrsach  diser  Sachen, 

Du  fehrst  wie  ich  an  einen  stock; 

Er  heist  dich  ein  stincketen  bock, 

so  Sein  znng  ist  resch  zu  spot  und  hon. 

Isopms  sprioht: 

Du  ginmaul,  schaw  dich  selber  an! 

Philosophas  sprioht: 

Mercator,  ernenn  mir  die  summ, 
SA  Wie  gibst  mir  den  grammaticum? 

Mercator  spricht: 

Umb  dreytausent  pfenning  auß  lieb 
Ich  dir  den  grammaticum  gib. 

* 

6  S  kQoct.     A  kanst.  9  A  Orammatieam]    8  gramaiioa.  18  8    mit 

aafgeapertem  maul]  fehlt  A.        US  Der]  fehlt  A.       l6ShOr.     A  Herr.        19  8 
itinoketon  pook.     A  stiookenden  B« 
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PhiloBopliaB  Bprioht: 

Dise  zwen  mir  zn  thewer  sein, 
Zu  knecht  wir!  ich  der  kanffen  kein. 
So  sieht  der  dritt  so  gar  angschaffen, 
5  Gleich  eim  ankönnenden  maalaffen; 
Wenn  ich  mit  disem  heim  thet  ziehen, 
So  solt  mein  weih  wol  vor  im  fliehen; 
Wann  sie  ist  wol  so  zart  and  spech. 
Doch  wil  ich  fragen  in  der  nech, 
10  Von  wann  er  sey,  and  was  er  kan; 
Wann  offt  ein  angestalt  person    [bl.  197] 
Fürtrifft  die  schönen  mit  weißheit, 
Mit  tagenden  and  natzbarkeit. 

XantuB  tritt  sa  SBopo  and  Bprioht: 

16  Da  schöner  knab,  gott  grüsse  dichl 

BBapiB  Bprioht: 
Geh  weg!  laß  anbekümmert  mich! 

[A  5,  2,  243d]  Hatttrlich  meiBter  spricht: 

Ich  hab  dich  grüst.    Gfellt  es  dir  nit? 

20  iBopuB  Bprioht: 

Sey  aach  gegrüst,  geh  hin  darmit, 
Und  mich  hie  nnverspottet  laß! 

PUloBophüB  spricht: 

Ey,  ich  maß  dich  besprachen  baß, 
s6  So  ich  dich  änderst  kanffen  soll. 

Da  stellst  dich  gleich,  samb  seyst  da  vol. 
Sag,  von  wann  da  geboren  bist? 

SsopmB  spricht: 

Von  meiner  matter  leib,  das  wisti 

» 

3  S  wirt.  A  ward«  4  S  gar  T[nlgMhaffeD.  A  ▼ngesohaffen.  5  S 
vokunenden.  8  8  so  lart.  116  Togestalt.  A  VDgstalte.  17  S  geweok. 
14  Zn  der  folgenden  seene  rergleioht  Leonh.  Lier,  Stadien  inr  gesohiehte  des 
fMtnaehtspieU  I.  Nürnberg  1889.  s.  84  anm.  den  Ton  Wiokram  im  rollwagen 
ert&hlten  eehvranok:  »Von  einem  der  sein  lehnld  beichtet«.  Ausgabe  Ton  Heinrich 
Kurs  nr.  68  s.  125. 
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Philosoplms  spriclit: 

Das  frag  ich  nit,  sonder  die  statt, 
Darinn  sie  dich  geboren  hat. 

Bsopns  Bpriohtt 

6  Das  weiß  ich  nit,  ob  sie  mich  vom 
Oder  hindn  im  hanß  hat  gebom, 
In  Stuben,  kammer  oder  dennen. 

PhiloBophuB  sprieht: 

Das  frag  ich  anch  nit.    Thn  mir  nennen 
10  Dein  yatterlande  oder  statt, 
Darinn  sie  dich  geboren  hat. 

iBopns  sprioht: 

Ja,  fragst  da  das,  wiß,  ich  bin  da 
Geboren  im  land  Phrygia, 
16  In  dem  weiler  Ammonio. 

PhiloBophns  sprioht: 

Sag  mir,  wie  heist  dein  yatter  do?  [bl.  197'] 

SBopns  Bpricht: 
Mein  yatter  heist  eben  wie  ich. 

[ A  5, 2, 2i4sJ  PhiloBophnB  spricht : 

Wie  heist  dn  denn?  bescheide  mich! 

EBopas  Bprieht: 

Ich  heiß  gleich  wie  der  yatter  mein, 
Ein  namen  han  wir  beid  allein. 

26  PhilOBophrns  spricht: 

Wie  heisset  ir  denn  beidesander? 

Esopns  spricht: 

Wir  halsen  einer  wie  der  ander. 

6  8  hinden.  hat.    Ä  hab.  16  8  Ammonio.     Ä  Armenio.         28  8  Wir 

haisen.     Ä  Es  beiflset. 
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PliiloiopliM  sprieliti 

Da  bist  seltzamer  antwort  gar. 

Ssopas  sprieht: 
Ich  bin  heut,  wie  ich  gestert  war. 

5  Philosoplms  sprieht: 

Wenn  ich  dich  kauffet,  zeig  mir  an, 
Was  da  in  meinem  hanß  köndst  than? 
Was  hast  gelert?  laß  wissen  michsl 

BsopvB  spricht: 

10  Ich  kan  anff  gantz  erdboden  nichs. 

Xanthvs  sprieht: 

Warfen  hast  den  dein  lebtag  zert? 

IsopM  spricht: 

Essens  und  drinckens  hab  ich  mich  gnert. 

16  Philosophvs  spricht: 

Weil  du  nichts  kanst,  wo  hast  das  gnommen? 

Ssopas  sprieht: 

überal,  wo  ichs  hab  bekommen. 

Philosophas  sprieht: 

so  Aaß  was  arsach  hast  nichs  gelehrt? 
Sag  mir,  wer  hat  dir  das  gewehrt? 

Bsopas  deat  aaff  die  swen  and  sprieht: 

Schaw,  des  sind  arsach  dise  zwen. 
Die  za-nechst  hie  neben  mir  stehn, 
[A  5, 2, 244b]  Die  köonens  alls  volkommner-massen 

Und  haben  mir  nichs  aberlassen,  [bl.  198'] 

4  8  geitert.     A  geiter.         7  S  kuDSt.  8  S  gelert.     A  gelernt       10  8 

niohs.     A  nichts.          11  bis   14]  fehlen  A.  16  8  das  gnnmen  :  pekumen.     A 

denn    gnommen  :  ankommen.         20  8    niehs«  A  nichts.         23  8  des.     A  dM. 

24  8    hie.     A   tbnn.          25  8  knnnens»    toI  kumner.     A  rolkommer.         26  8 
niehs.     A  niehta. 
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Paß  ich  etwas  zn  leren  het, 
Wie  sie  paid  haben  dich  beredt. 
Sie  könnens  alls^  dnunb  kan  ich  nichs. 
Hab  ich  nit  war,  so  widersprichst 

6  Der  flrnuBmatienB  sprieht: 

letzond  find  sich  an  diser  that, 
Was  diser  vor  gelachet  hat 
Unser  beider,  daß  wir  uns  sehr 
Haben  versprochen,  wir  köndten  mehr, 
10  Denn  wir  ie  künen  alle  beid. 

HarpffensoUager  spricht: 

Auß  dem  merck  ich,  bey  meinem  eidl 
Diser  nit  gar  einfeltig  ist, 
Sander  stecket  vol  schwinder  list, 
16  Wiewol  er  nngstalt  ist  von  leib. 

Dmmb  ich  kein  schwanck  mehr  mit  im  treib. 
Er  geit  nmb  sich  gar  seltzam  Schmitz, 
Hat  mehr  denn  wir  beid  sinn  und  witz. 

Philosophas  spricht  zu  Bsopo: 
so  Wilt  du,  daß  ich  dich  kauffen  sol? 

Esopas  spricht: 

Dasselb  besinn  dich  selbert  wol. 
Wilt  mich,  so  zeuch  dein  riemen  gar, 
Zehl  nmb  mich  anff  dein  geld  so  bar! 

26  Philosophns  spricht: 

Sag  aber,  wenn  ich  dich  tbet  kauffen, 
Wolst  du  mir  nit  heimlich  hin-lauffen? 

Bsopns  spricht: 
Darumb  würd  ich  dich  nit  rhat-fragen. 

80  Philosophns  spricht: 

Du  thust  vemünfftig  redn  und  sagen, 

Bist  abr  ie  ungstalt,  thu  ich  jehen. 

* 

1  S  l«reD.     A    lernoD.  2  S   paid.     A  deD.  3  8    nioha«     A    niebta. 

9  S   ▼ersprooboD.     A  gerbttmt.         10  S  kttnen.     A  kundten.         16  S  mer  mit 
im.     A  mit  jm  mehr.  17  8  geit.     A  gibt.         32  8  tbw.     A  muß. 
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[A  5,  2,  244e]  boyu  spriohtt 

Die  gstalt  deß  leibs  thn  nit  ansehen, 
Sander  deß  menschen  gmfit  und  sinn,  [bL  198'] 
Da  findst  den  rechten  schätz  darinn. 

5  Philosephiis  spricht: 

Mercator,  wie  gibst  du  mir  den, 
Der  da  ist  in  der  mitten  stehn? 

Mereator  spricht: 

Du  bist  ie  ein  blinder  kanffman, 
10  Weil  da  wol  best  zirlich  pers'on. 
Und  wilt  doch  kaufifen  disen  schlüffel. 
Ein  nngehobelten  groben  püfifel. 
Eanff  der  zweyr  ein,  daran  hast  mehr. 
Denn  deß  handskopffs  preis,  lob  and  ehr. 

16  PhilosophuB  spricht: 

Der  knecht  ist  gnt  gnag;  gehört  doch 
Den  maidn  ind  knchn  ambs  ofenloch. 
Sag  mir  nur  an,  wie  geist  da  den? 
Und  behalt  dir  die  schönen  zwen. 

80  Mercator  spricht: 

Wilt  in  haben  in  vollem  kaaff, 
So  zel  mir  sechtzig  pfenning  aaff. 
So  sey  er  dein,  and  führ  in  hini 
Fro  bin  ich,  daß  ich  sein  loß  bin. 

2b  Xantusj  philosophnsy    seit  das  geld  anif  nnd  spricht : 
Nan  bist  mein,  folg  zn  fassen  mirl 

EsopoB  spricht: 

Da  sagst  recht;  nan  geh  ich  mit  dir 
Aaff  den  fassen,  nit  aaff  dem  kopff, 
80  Sanst  meint  man,  ich  wer  ein  holtztopff. 
Und  weil  du  gehest,  ich  aach  geh, 
Und  bald  da  stehest,  ich  aach  steh. 

7  8  mitton.     A  mitte.       11  8  wiit.     A  wilst.       18  8  geUtw.     A  gibst  da. 
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[A5,2,244d]  Doch  schaw,  das  dn  nit  werdst  geschmecht, 
Wenn  da  heimbringst  dein  schönen  knecht, 
So  er  deinr  frawen  ist  zu  schlecht. 

Sie  gent  alle  al». 

6  Actus  3. 

Die  haaßfrawXanti  geht  ein  and  redt  wider  sieh  selb  und  spricht:  [bl.l99] 

Mein  herr  hat  mir  verbeissen  schlecht, 
Er  wöll  mir  ein  leibeigen  knecht 
Eanffen,  der  mir  sampt  meinen  meiden 
10  Im  hanß  sol- dienen  gar  bescheiden, 
Holtzhawen  and  das  wasser  tragen, 
Eehrn  and  heitzen,  was  man  thnt  sagen, 
[E5, 2, 69]    Daß  die  maid  dest  williger  seyen. 
Weil  wir  haben  vil  gastereyen. 

Philoso.  gehet  ein,  kehrt  sieh  amb  unter  der  thILr  und  sprieht : 

Esope,  bleib  heranssen  stahn, 

Ich  wil  meim  weib  dich  zeigen  an. 

Wenn  ich  dir  schrey,  so  kom  auch  mit! 

Bsopns  spricht: 

90  Geh  nur  hinein,  ich  halt  dich  niti 
Ich  merck,  du  furchst  die  frawen  dein, 
Dn  wirst  der  herr  im  hanß  nit  sein. 

Philosophns  tritt  an  seinem  weib  und  sprieht: 

0  weib,  ich  hab  gekaaffet  mir 
96  Den  allerschönsten  knaben  dir. 
Der  dir  sol  in  dem  haoß  allein 
Ghorsam  und  nnterthenig  sein 
In  allem,  was  man  in  heist  than, 
[A  5, 2, 245a]  Den  maiden  and  dir  zuvoran. 

80  Fort  wirst  da  mein  billich  verschonen. 
Mit  mir  nicht  mehr  zancken  und  gronen, 
Samb  dir  und  auch  den  maiden  dein 
Der  baaßarbeit  zn  vil  wöl  sein. 

* 

6  8  wider  sieh.     A  mit  ir.       15  8  ^mb]  fehlt  A.       18  8  sohrey.     A  rttff. 
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Esope,  kom  rein  zu  der  frawen 

Und  laß  dich  augenscheinlich  schawenl 

Esopas  hinokt  hinein. 

Die  fraw  wendt  sieh  von  im  nmb  nnd  sprioht: 

6  Ey,  ey,  wo  hast  da  hin-gedacht? 

Was  hast  für  ein  unzifer  bracht? 

So  knappet,  stelzelt  and  so  hincket,  [bl.  199'] 

So  pnsereinet  and  so  stincket! 

Sehen  in  sitzn  aaff  einr  thorsealen 
10  Die  band,  soltn  sich  zu  tod  wol  beylen. 

Wie  sieht  er  so  windschelch  and  grimm  I 

Die  maid  werden  fliehen  vor  im, 

Auch  unser  kleines  kind  besunder. 

Nur  mit  im  in  die  hell  hinunter  I 
16  Daß  in  allein  ein  teuffei  faul 

Dem  andren  dewffel  werff  ins  maul! 

Ich  mag  den  knecht  im  hauß  nit  haben. 

Du  sagst  mir  von  dem  schönsten  knabenl 

Hab  dirni  ich  mag  nit  bey  im  wohn. 

20  Philosophus  spricht: 

Ey,  du  hast  im  zu  vil  gethon 
Deß  spöttischen  hons  mit  deim  knecht  I 
Er  wird  dir  nur  angnem  und  recht, 
Daß  du  in  nicht  mehr  von  dir  last. 

2b  Die  fraw  sagt: 

Ich  weiß,  daß  du  mich  allzeit  hasst 
und  eines  andern  weibs  begerst, 
Derhalb  du  mich  also  gefehrst. 
Weil  du  nit  öffentlich  hast  macht, 
30  Hast  mir  den  hundskopff  hieher-bracht, 
[A  5, 2, 245b]  Daß  er  mich  auß  dem  hauß  sol  treiben. 
Ich  wil  kurtzumb  nit  bey  im  bleiben; 
Drumb  gib  mir  her  mein  morgengab  I 
Wil  deß  tags  von  dir  ziehen  ab. 

7  8  eteloBelt.     A  böekrioht.  10  S  pewln.         16  8  Dem  andren  dewffel 

werff  ins.     A  Werffe  dem  andren  in  das.       18  8  sagst  mir.     A  sagest.       22  8 
deim*     A  dem.         28  8  geferst.     A  erfehrst.         30  8  bieher.     A  einher. 
Hans  Sachs.    XZ.  9 
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Philosoplms  spriolit: 

Weil  wir  noch  waren  auff  der  straß, 
Eundst  da  wol  schwatzen  abermaß. 
Nan,  80  es  letzt  not  that  kartzamb, 
6  So  stehst  stillschweigend,  wie  ein  stamb. 

Ssopas  spricht: 

Herr,  hat  dein  fraw  ein  solchen  sit, 
Waramb  stillst  das  mit  fäasten  nit  ?  [bl.  200] 

Sein  herr  sagt: 

10  Knecht,  schweig,  da  würdest  streich  verdien. 
Siehst  nit,  daß  ich  ir  gar  hold  bin? 
Habs  lieber,  dann  mein  eigen  leib. 

Esopas  spricht: 
Ists  war?  and  hast  so  lieb  dein  weib? 

16  Sein  herr  sagt: 

Ja,  ich  habs  lieb.    Waramb  deß  nicht? 

Esopas  drit  ein  stareken  drit  aaf  die  paen  and  sohreyet: 

Hört  za,  was  wanders  da  geschieht  I 
Xantas  ist  ein  philosophas, 
so  Ist  doch  mit  lieb  in  aberflaß 
Mit  seinem  eigen  weib  behangen, 
Als  in  den  faßbanden  gefangen ! 

Kehrt  sich  hernach  zar  frawen  and  spricht : 

Da  fraw,  aber  dich  bitte  ich, 
26  Wolst  gatwillig  hie  hören  mich. 

Da  wolst  zam  knecht  ein  jüngeling. 

Jung,  schön  and  wolgstalt  aller  ding, 

Wolkandent,  aas-gestrichner  zir, 
[A  5, 2, 245c]  Der  schmeichlen  köndt  and  dienen  dir, 
80  Daran  da  deinen  last  möchst  sehen, 

* 

17  S  drit  ein  stareken  drit  aaf  die  pQen]  fehlt  A.        26  S  wolst.     A  woltst. 
27  8  schön  vnd  wolgstalt.     A  wolgestalt    schön.  28  S  WolkUndent,    ausgo- 

strichner.      A  Wolkünnend  angestr.  30  8  moohst.     A  mOchtst. 
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Und  hülfif  auch  seinen  herren  schmehen. 
Da  güldner  mnnd  Eoripidis, 
Deß  weisen  manns,  wie  hast  so  gwiß 
Gesagt:  Es  sind  groß  ungestümb 
6  Im  meer  und  wassern  nmb  and  amb; 
Armat  sey  aach  ein  groß  beschwerd; 
Aach  kranckheit  and  schand  hie  aaff  erd: 
Doch  sey  nichs  schwerers  eins  manns  leib, 
Denn  ein  zornig  and  böses  weib. 
10  Derhalb  beger  fort  nit  za  haben 

Zam  knecht  ein  schönen  jungen  knaben, 

Es  möcht  deim  herrn  reichen  za  schand.    [bl.  200'] 

Die  fraw  spricht  aomig : 

Schaw,  wie  treibst  so  groß  spot  and  tand  1 
16  Da  bist  nicht  allein  angeschaffen, 
Sander  mit  hon-spöttischem  klaffen. 
Ich  wil  gleich  aaß  dem  hause  gähn. 

Die  fraw  geht  truesig  ab. 

Philosophas  sprioht: 

so  Schaw,  den  hader  richtst  du  letzt  an, 
Daß  mein  fraw  ist  entrüstet  wom. 

Esopas  sprioht: 

Es  weicht  nit  bald  der  frawen  zorn, 
Biß  vier-und-zweintzig  stund  vergehnd, 
ib  Als-denn  sie  wider  frölich  send. 

Philosophas  sprioht: 

Nun,  so  schweig  da  nun  daling  still; 
Wann  du  weist  ie,  es  ist  mein  will, 
Daß  du  solst  dienen  und  nit  hadern 
80  Mit  unnützen  werten  zu  dadern. 

Esopas  spricht: 

Hast  mich  doch  selbert  heissen  reden, 
Drumb  sagt  ich  die  warbeit  euch  beden. 

8  S  nichs.     A  nichts.  18  S  trucsig.     A   trawrig.  .32  S    selbert. 

selber.         33  6  sagt  ich  die  w.  euch.     A  sag  ich  euch  diu  w. 
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[A5,  2,  245d]  PhiloBoplias  sprioht: 

Rom,  ich  wil  zn  Zeno,  dem  meister, 
Zu  gast.    Daseiben  ist  ein  feister 
Capaun,  den  wil  ich  helffen  essen, 
ft  Da  hab  ich  mich  heimlich  vermessen, 
Meinr  gatwilligstn  ein  biBlein  schicken, 
Darmit  ir  freandschafft  zuerquicken, 
Die  du  letzt  hast  gemachet  schwach. 
Nem  das  körblein  und  folg  mir  nach! 
10  Ob  ich  wider  ir  huld  empfach? 

Esopas  nemt  das  krecalein  und  geht  dem  herrn  nach  anß. 

Actus  4. 

Die  fraw  daß  philosopbi  gebet  eio,  setat  sich  nnd  spricht:  [bl. 201] 

Wie  fieng  ich  an  ein  list  mit  dem, 
16  Daß  ich  deß  schendling  knechts  abköm? 

Er  ist  gespöttig  und  verschlagen, 

Thut  mir  wol  offt  die  warheit  sagen. 

Der  ritt  danck  imsl  vorhin  ichs  weiß, 

Er  macht  mir  offt  vor  ängsten  heiß, 
so  Nun  mag  ich  ie  bey  im  nit  bleiben; 

Er  muß  mich,  odr  ich  in  vertreiben. 

Ssopns  geht  ein  mit  dem  kOrblein  verdeekt  und  spricht  heimlich.: 

Mit  diser  speis,  mag  ich  wol  sprechen. 
Mich  an  meine  herren  weib  zu  rechen, 
26  Weil  sie  gar  hässig  auff  mich  sticht, 
Vil  hadern  beim  herrn  mir  zu-richt, 
Daß  er  mich  täglich  an  thut  schnarren, 
Macht  in  meinthalb  zu  einem  narren. 

Die  ftraw  spricht  trotsig: 

80  Was  redst  du  aber  wider  dich? 
[A6,2,246aJ  Du  fantast,  bist  halb  unsinnig. 

Was  thust  im  körblein' tragen  nan? 

2  6  Ceno.  A  Zona.  11  S  kreoslein.  A  kOrblein.  15  S  seheDtling. 
A  «cheDdliohn.  16  6  gespotig.  A  geepottisoh.  26  6  gar.  sticht.  A  gants. 
tioht.         26  S  hadern.     A  hadere. 
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Ssopns  sprielit: 

Fraw,  die  sach  geht  dich  gar  nit  an. 

SsopM  rAfft  dem  hnnd  und  spricht; 

Zäncklein,  kom  her,  der  herre  dein 
5  Hat  dir,  der  gutwilligsten  sein, 
Her-gsendt  das  feist  diech  von  dem  koppen 
Das  thu  in  dein  feist  bänchlein  Schoppen 
Von  seinent  wegen.    Wenn  er  knm, 
So  dancke  im  freundlich  darumbi 
10   Wehzegel  mit  dem  schwentzel  dein, 
Zeig  dich  die  gutwilligsten  seinl 

Bas  hflndlein  nagt  das  dieoh  ab. 

Bsopns  geht  ab. 

Die  firaw  sagt  tranrig: 

15  Derknecht  hat  so  vil  angetriben,  [bl.  201'] 

Daß  mich  mein  herr  thut  nit  mehr  lieben, 

Hat  den  hund  vil  lieber  denn  mich. 

Wie  ich  mit  meinen  äugen  sich. 

Weil  er  gen  mir  ist  grob  und  hert, 
20  Sol  im  mein  lieb  auch  sein  verspert. 

Ir  herr  kernt,  setst  sieh  su  ir^  greiifet  sie  freundlich  au  und  sprioht : 

Grüß  dich  gott,  meins  hertzn  trösterin, 
Wie  sitzst  du  so  trawriger  sinn? 
Sag  an,  wer  hat  betrübet  dich? 

S6         Die  fraw  stöst  in  weg  und  sprioht: 

Geh  hin  und  laß  zn-friden  michl 

[A  5,  2»  246bl  Der  herr  sagt: 

Mein  fraw,  das  zimt  dir  nicht  zu  than 
Also  gen  deim  ehlichen  mann, 
80  Sunder  du  solt  im  freundlich  sein. 

Das  weib  rnokt  von  im  und  sprioht: 

Geh  weg,  schmeichel  der  hündin  dein, 

8  8  eeinent.     A  leinet.       10  8  Waoiegi.       14  8  traurig]  fehlt  A.       16  9 
that  nit  mer.     A  nit  mehr  that. 
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Der  du  denn  hast  dein  speis  gesendt, 

Darbey  ich  klerlich  hab  erkent, 

Da  habst  den  band  lieber,  denn  mich. 

Ir  herr  sagt: 

6  Den  band  hab  nit  gespeiset  ich, 
Sunder  dich,  mein  liebs  weib,  solt  wissen. 

Bas  weib  sagt: 

Dein  knecht  mir  geben  hat  kein  bissen, 
Snnder  deim  hnnd  mit  schmeichlerey. 

10  Der  herr  rfilFt! 

Esope,  kom,  sap:,  wie  im  sey! 

Wem  hab  ich  gschickt  die  speis  zn  hanß  ? 

Esopas  spricht: 

Dn  befalchst  mit  fleiß  nberanß, 
16  Deinr  gutwilligsten  die  zn  bringen. 

Der  herr  sagt;    [bl.  202] 
Ja.    Bist  dn  nachkommen  den  dingen? 

Esopas  spricht: 

Ja;  ich  habs  geben  deinem  hnnd, 
so  Der  ist  dir  gutwillig  all  stund, 

Thust  in  gleich  schelten  oder  schlagen. 
Thiist  im  ein  freundlich  wort  zu-sagen, 
So  laufft  er  wideramb  zu  dir. 

Der  herr  spricht: 

,  sc  Du  schalck,  ich  hieß  dichs  bringen  ir, 

[A5,2,246o]Meim  weib  solt  bringen  diso  speiß. 

Esopns  spricht: 

So  müst  haben  ghret  solcher  weiß: 
Bring  die  speiß  meinem  weib  allein, 

* 

3  8  habst.     A  hast.  6  S  solt.     A  tha.       9  S  deim.     A  dem.        15  8 

Deinr.  die  %y,     A  Deiner,    su.         17  S  Ja.     A  8o.         2S  8  haben   ghret.     A 
du  gsagt  haben. 
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Und  nit  der  gutwilligsten  mein! 
Wann  dein  weib  nit  gutwillig  ist, 
Sunder  widerspenig  all  frist; 
Mit  eim  wort  machst  du  sie  zerrütt, 
6  Ir  lieb  und  freundschafft  gar  verschütt. 

Die  fraw  spriolitBoniig: 

Weil  du  dein  knecht  beheltst  im  hauß, 
So  wil  ich  selbert  gehn  hinauß, 
Wider  heim  zu  dem  vatter  mein, 
10  Dich  lassen  bey  dem  knechte  dein. 

Die  fraw  geht  trutaig  ab. 

PhilosophaB  sehreyt  und  lavfTt  ir  naeh  auß  and  sprioht: 

Bleib  da,  liebs  weib,  und  sey  doeh  still! 
Den  knecht  ich  hefftig  straffen  will. 

15  XantuB  lauft  ir  naoh  aus. 

Bsopns  sprioht: 

0  lieber,  laß  nur  lauffen  auß, 
So  hab  wir  alle  rhu  im  hauß. 
Durch  sie  hebt  sich  sunst  mancher  strauß. 

80  Esopufl  geht  aueh  ab. 

Actus  5.  [bl.  202'] 

Philosophus  komt  und  sprioht: 

Mein  liebe  gmahel  die  ist  hin, 

Deß  ich  betrübt  im  hertzen  bin. 
26   Was  ich  auffs  freundlichst  ir  zuschreib, 

Noch  komt  nit  widerumb  das  weib. 

Verheiß  ir  grosse  gab  zu  schencken. 

Noch  wil  das  weib  nit  zu  mir  lencken, 
[A5,2,246d]  Weiß  nit,  wie  ichs  zu  wegen  brecht. 
80  letzt  komt  der  unglückhafftig  knecht. 

Esopus  komt.    Der  herr  sprioht: 

Schaw,  du  b5ßwicht  hast  triben  auß 

* 

3  S  widerspenig,     A  widerspenstig.        1(  S  Xan tut  lauft  ir  niH>b  aus]  fehlt  A. 
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Mir  mein  liebs  weib  auß  meinem  hanß, 
Die  kan  ich  nit  mehr  za  mir  bringen. 

Esopiis  sprioht: 

0  herr,  sorg  nitl  mit  disen  dingen 
6  Kan  ich  umbgehn  gar  meisterlich, 
Daß  sie  selb  nit  wird  säumen  sich; 
Wird  dir  selber  lanfifen  za  hanß. 

Xantasy  der  philosophas  sprioht: 

Eanst  du  dasselbig  richten  anß, 
10  So  spar  kein  fleißl  kost,  was  es  wöU! 

Esopas  spricht: 

Zwey-handert  pfenning  mir  za-stelll 

Darmit  wil  ich  gen  marck  hin  lanffen, 

Koppen,  hasen  und  hiiner  kauffen, 
16  Und  darnach  mit  lanffen  hinaaß 

Für  irs  vatters,  ewrs.  schwehers,  haaß. 

Wo  sein  meid  oder  knechte  fragen, 

Was  werden  wöU,  so  wil  ich  sagen. 

Wie  ir  wölt  nemen  ein  ander  weib. 
20  Was  gelts,  wo  dein  weib  anssen  bleib? 

Xantas  gelt  im  geld  and  sprioht: 

Seh  hab  dir  geld,  kaaff  reichlich  eini 
Bringst  mir  wider  die  frawen  mein. 
So  tregt  es  dir  ein  newes  kleid. 

26         Esopns  nimt  das  geld  and  spricht: 
Aide,  mit  wissen  ich  abscheid. 

Sie  gehnd  alle  beyd  ab. 

[A  5,  2,  2i7a]  Esopas  kernt  t^ider^  tregt  ein  hasen  and  httaer  im  korb, 
klopft  an  der  frawen  vaterhaas  an  and  sohreyet: 

so  Hat  man  nit  feil  hüner  und  gäns, 
Rebhünr,  vögel,  dergleich  gedens. 
Daß  mans  meim  herm  zu  tische  trug. 
Dem  wolt  ichs  thewer  zalen  gnug. 

9  8  KeDBtw.         29  8  klopft  an  der  frawen  vater  haus  an]  fehlt  Ar, 
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Harpffensehlager  geht  heraaß  mid  sprielit: 

Esope,  was  wird  bey  deim  herrn 
Für  ein  köstliche  gastong  wem? 

Esopiis  spriolit: 

i  Er  wird  morgen  deß  tags  seim  leib 

Nemen  ein  ander  ehlich  weib, 

Weil  die  erst  ist  geloffen  hin, 

War  gar  ein  stoitze  zanckerin. 

Drumb  wird  er  ein  andre  begaben, 
to  und  morgen  mit  ir  hochzeit  haben. 

Mein  lieber,  kom  anch  anff  den  tag, 

Und  zn  tantz  anff  der  harpffen  schlagt 

HarpfPenscblager  spricht: 
Was  wird  sein  erst  weib  darzn  jehen? 

16  EsopQB  spricht: 

Sag,  was  sie  wöU,  ich  laß  geschehen. 

Harpifensohlager  spricht: 
Ich  wil  gehn  nanff  und  will  irs  sagen. 

Esopas  spricht: 

20  Da  thü  ich  eben  nichs  nachfragen. 
Weiß  sies,  so  ists  mir  kyrieleis; 
Wo  nit,  so  ist  es  christeleis. 
Doch  wird  morgen  die  hochzeit  wem, 
Sie  sechs  gleich  nngem  oder  gern, 

36  Sie  gehnd  beid  ab. 

[A  5,2,  247b]  Philosophns  komt  ond  spricht: 

Was  wird  mein  knecht  nur  richten  anß? 
Bringt  er  mein  weib  wider  ins  hanß, 
So  ist  er  yil  gscheider  wann  ich,  [bl.  203'] 
80   Weil  ich  lang  hab  bemühet  mich, 

8  8  gMtang.     A   MaUeit.       SO  S  eben  Diebs.     A  ebn  gar  siebt«.       21   8 
kiroheleii.         28  und  24    setst  S  ooi.  28  8  Doob.     A  So.         24  8  aeobi. 

A  «ebs. 
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Hab  dennoch  ^ar  nichts  anßgericht. 
Sie  hat  mir  wollen  kommen  nicht. 
Bringt  ers,  so  halt  ich  yil  darvon. 
Hör!  hör!  es  klop£fet  iemand  an. 

6  Philosophas  that  aiiff. 

Die  firaw  geht  ein  und  spricht: 

Ja,  ja,  ja,  ja,  ist  das  die  sach, 

Dem  du  lang  hast  getrachtet  nach? 

Liest  mich  den  galgnschwengel  treiben 
10  Mit  spot,  in  deim  hauß  nit  zu  bleiben. 

Daß  da  dir  nemst  ein  ander  weih? 

Sollichs  aber  sol  deinem  leib 

Nach  deim  fürschlag  za  gut  nit  werden; 

Dieweil  ich  noch  hie  leb  aaff  erden, 
16  So  mnst  za  eim  weib  haben  mich. 

PhilosopliaB  spricht: 

Von  hertzen  geren  hab  ich  dich. 
Wenn  da  nar  liest  dein  jähen  zom. 
So  werst  mir  lieb  and  aasserkom 
so  Für  alle  weib  aaff  erderich. 

Die  fraw  sagts 

Za  manchem  zoren  reitzt  da  mich 
Mit  deinem  anflätigen  knecht. 

Philosophas  spricht: 

S5  Nan  schweig,  ich  wil  im  than  gar  recht, 
Mein  weib,  and  sey  nar  gater  ding. 
Ich  wU  schawen,  daß  ich  fürbring 
[A5,2,247o]Ein  arsach  noch  in  kartzen  tagen, 

Den  knecht  mit  raten  hart  za  schlagen, 
90  Daß  im  sein  hon  and  spot  vergeh, 
Darmit  wir  habn  ein  gate  eh. 
Daramb  wolaaffi  laß  ans  hinaaß 
In  den  garten  ins  sommerhanß, 
Darmit  all  zwitracht  nem  ein  end, 

* 

9  S  Liest,  den.  Schwengel    dreiben.      A  Lest«  dein,    spbwengl    Tinbtreiben. 
22  S  soren.     A  xorn. 
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Sich  aller  krieg  zu  friden  wend. 
Daranff  gib  mir  dein  rechte  hend. 

Sie  gibt  im  ir  hend,  er  ambfeoht  sie. 

Sie  gebnd  alle  beide  ab. 

5  Der  ehrnbold  komt  and  besebleast: 

So  endt  das  schimpfspiel  sich  darmit. 

Doch  ist  unser  hoch-fleissig  bit, 

An  die  ehrbern  züchtigen  frawen, 

Die  dem  schimpffspil  zu  theten  schawen, 
10  Wöllens  znm  ergstn  nns  nit  anschlagen, 

Weil  wir  vom  bösen  weih  thetn  sagen, 

Weil  es  der  text  also  het  geben, 

Weil  die  bösn  weiber  nit  mehr  leben, 
[K  6, 2, 75]   Sind  wol  gstorben  vor  dawsent  jaren, 
16  Die  also  herm  in  hänsern  waren. 

Doch  habens  ans  glassen  da  binden 

Weiber  von  Iren  töchtern  and  kinden, 

Mit  den  wir  ietznnd  halten  haaß, 

Sind  fast  ir  mütter  art  dnrchanß. 
so  Deß  ist  aller  männer  begem, 

Daß  sie  ein  wenig  gschlächter  wem, 

Dardnrch  gat  frid  and  rhn  auffwachß 

Im  ehling  stand.  Das  wünscht  Hans  Sachs. 

[A5,2,247d]        Die  personen  diser  comedi: 

26   1.  Ehmhold. 

2.  Xantus,  der  natürlich  meister. 
8.  Albina,  sein  gemahel. 

4.  Esopns,  der  fabeldichter. 

5.  Zenas,  ein  herr  Esopi. 
80   6.  Mercator,  ein  kauffman. 

7.  flarpffenschlager)  ,_    , . 
Q    /^             ^.             \  zwen  knecht. 

8.  GrammaticuB       ) 

Anno  salutis  1560»  am  23  tag  Novembris. 

1  8  friden.     A  fride.         6  S  das    schimpf   spiel  sich   darmit.     A  sieh  die 
Comedi  mit.         S  S  erbom.     A  Bhrbam.  10  8  Woliens   samb   ergstn   vns. 

A  WOUns  vns  mm  ergston.         HA  vom    bösen  Weib]     8  von  posen  weibern. 
12  8  het.     A  hat.  14  8  dawsent.     A  hundert.  82  8  fried    md   rw.     A 

rba  vnd  frid.         23  8  eling.     A  Ehiiohn.     A  hat  das  personen venoiohnis  naeh 
dem  datum,         34  8  640  [vers]. 
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Ein  tragedi  mit  acht-nnd-zweintzig  personell ;  Bo- 

malus  and  Remas,  die  erbawer  der  statt  Rom,  and  bat  siben 

actus. 

Der  ehrnhold  tritt  eiiiy  neigt  Bioh  und  spricht  i 

5  Heil  sey  euch  allen  in  gemein, 

So  entgegen  versamelt  sein, 

Den  erbern  herrn  und  züchtign  frawen,     [bl.  141] 

und  allen,  so  hie  wollen  schawen 

Tragedi-weiß  ein  Bchawspil  halten, 
10  Welch  histori  bschreiben  die  alten, 

Diocles,  der  griechisch  poet, 

Plutarchus  die  auch  bschreiben  thet, 
[A 5,  2,248a]  Wie  zu  Alba  waren  zu-gleich 

Zwen  brüder  in  der  Lateiner  reich. 
15  Numitor  der  erst  bruder  was, 

Derselb  das  königreich  besaß; 

Amnlins,  der  bruder  sein, 

Vertrieb  in  auß  dem  reich  allein. 

Ein  son  und  tochtr  der  alt  köng  het, 
20  Vor  den  sein  brudr  sich  bsorgen  thet, 

Die  zway  wüm  im  vatter  allein 

Mit  der  zeit  wider  setzen  ein. 

Drnmb  ließ  er  den  jnngling  umbbringen, 

Thet  die  tochtr  in  ein  kloster  dringen. 

1    Im  14  sprucbbuche,  bl.  140'  bis  162   [S]:   »Ein  tragedi  mit  26  personen 
romulus  vnd  remus  die  erpawor    der  stat  roma    vnd  hat  7  aotasc.  1  S  26, 

trotzdem  im  perBonenverseichniB  28  aufgesählt  sind.  2  8  die  erpawer.  A  die 
ersten  erbawer.  7  S  erbern.     A  erbarn.       8  S  Vnd  allen.     A  Samt  all  den. 

14  S  prueder.  S  lateiner.  A  Latiner.  19  S  doobter.  20  S  dem.  proeder. 
21  B  Bway  wUrn.  A  würden.  23  S  Drumb.  Jüngling.  A  Dammb.  knabn. 
24  6  Det  docbter. 
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Auff  daß  sie  nnverheyrat  blib, 

Die  doch  dnrch  bnlerische  lieb 

Entpfieng,  and  auch  zwen  sön  gebar, 

Remam  und  Romalum  fürwar. 
6  Die  hieß  der  köng,  ir  vetter,  trencken; 

Da  thet  den  knecbt  ir  tod  bekrencken, 

Und  legtB  an  der  Tyber  gestat, 

Das  ein  wölfifin  gesenget  hat, 

Biß  sie  deß  königs  hirte  fand, 
10  Der  sie  bede  aufziehen  gand. 

Als  die  zwen  brüder  mannbar  wurn. 

Und  irs  vetters  nntrew  erfnrn, 

Ersciilngens  den  könig  nach  dem, 

Und  irn  anherrn  Nuniitorem 
u   Setztens  wider  ins  köngreich  ein. 

Nach  dem  die  zwen  brüder  gemein 

Anliengen,  bawten  Rom,  die  statt. 

Da  Romulus  erschlagen  hat 

In  zorn  Remam,  den  brnder  sein.  [bl.  141'] 
20  Darnach  anfieng,  regirt  allein 
[E  5, 2,  76]   Das  römisch  reich  nntr  seiner  krön. 

Solchs  alls  wird  each  gezeiget  an 

Nach  leng  von  anfang  biß  zn  end, 

Mit  wort  and  that,  mit  mand  and  hend, 
26  Wie  das  alls  worden  ist  voUendt. 

Der  ehrnhold  neigt  sioh  and  geht  wider  ab. 

[A  5,  2,  248b]HaiDitorj  der  Albaoisch  fttrst,   gehet  ein  mit  seinem 

brader  Amolio  nod  spricht: 

Amnlio,  o  brüder  mein, 

80  Weil  wir  nnn  leiblich  brüder  sein. 

So  haben  wir  all  beid  zn-gleich 

Ererbet  dises  königreich 

Der  lateinischen  maiestat, 

Welches  den  seinen  antang  hat 

» 

3  S  Entpflng.     A  Empfieng.  7  8  legoi .  1 0  S  pede  auf  xiben  kund. 

A  b.  eniehen  g.  11  S  wurn  :  «rfurn.      A  wuren  :  erfnren.  12  S  yeten. 

A   Vettern.  13  S  Ersobluena  (1;  den   kUnig.     A    Erscblugns  jrn  Vettern  den 

KOng.        14  8  im.     A  jren.       16  8  ein.     A  sein.         20  8  Dernacb  (1)  anfing. 
A   Der    fleog    an  rnd.  21   S    vnter.  29  8    Amnlio,  o.      A   Amnli    lieber. 

33  8  Der  lateiniseben.     A  Lateiniich  Welscher. 
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Von  Enea,  dem  farsten  hoch, 
Der  von  der  statt  Troia  ahzog. 
Mein  hrader,  rhat  nnd  gib  bescheid, 
WöU  wir  im  reich  regieren  beid, 
6  Oder  wöll  wir  das  in  zwen  teil 
Teiln,  uns  zweyen  brüdem  zu  heil? 
Darza  zeig  an  den  willen  dein. 

AmnliuBy  sein  bmder,  spricht  t 

Bruder,  es  wer  der  wille  mein, 
10  Daß  einr  das  könglich  regiment 

Allein  solt  nemen  in  die  hend, 

Und  der  ander  annemen  solt 

Die  köngling  schätz,  Silber  und  gold, 

Die  Eneas,  der  fürst,  bracht  hat 
16  Auß  Troia,  der  mechtigen  statt. 

Darmit  blieb  unzertrent  das  reich; 

Wann  ich  bab  abgeteilt  gantz  gleich 

Die  schätz  gegn  dem  reich  uberal. 

Derhalb,  bruder,  hab  dir  die  wahll  [bl.  142] 
80  Dieweil  und  du  der  älter  bist, 

Nem,  welches  du  wilt  in  der  fristi 

Ein  solche  teilung  gfellt  mir  baß. 

Hamitor,  der  älter,  spriohti 

Ja,  das  ich  mir  auch  gfallen  laß. 
26  Weil  du  mir  lest  die  wähl  geleich, 

So  nem  ich  an  das  köuigreich, 

So  nem  du  die  schätz,  geld  und  gut, 
[A5,2,248o]Weils  dir  also  gefallen  thut. 

Und  die  teilung  sol  also  bleiben 
so  Gantz  stet.  Rom,  so  wöU  wirs  beschreiben. 

Ehrnhold  geit  Hamitori   scepter  und  krön,   aber  Amnlio   den  saek 

mit  geld.  Sie  gehnd  alle  ab. 

Arno  lins  komt  wider,  rett  mit  im  selb  und  spricht: 

Mein  bruder  hat  das  regiment, 

* 

2  8  abxooh.     A  herxog.          13  S  kUngling.     A  köngUobn.  16  8  tusw- 

trent.     A  rnserteilt.          21  S   welches,    in  der.     A  welobs.    su  diser.          31   S 

geit  Numitor  xepter.     A  gibt  N.   Scepter.     32  8  Sie  geot    alle.  A  rnd  gebnd. 
33  S  rett  mit  im  selb]  fehlt  A. 
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So  hab  ich  den  schätz  in  der  hend. 

Darmit  wil  ich  wol  heimeleich 

Mein  bmder  stossen  ans  dem  reich, 

Weil  ich  kriegsvolck  besolden  kan, 
6  Das  mir  sunst  willig  hanget  an, 

Das  weng  fragt  nach  gerechtigkeit, 

Sünder  wer  in  besoldung  gelt, 

Dem  helffen  sie  and  im  beystabn. 

Und  thun  alles,  was  der  will  han. 
10  Nnn,  ich  wil  ein  mewtrey  anrichten, 

Hoff,  es  soll  mir  fehlen  mit  nichten, 

Daß  ich  das  köngreich  nberkom. 

Und  anßtreib  meinen  bruder  from. 

Amnlins  geht  dneokisoli  ab« 

16     Hnmitor  geht  gekronet  ein  und  spriokti 

Nun  so  hab  ich  in  meiner  hend 

Das  lateinische  regiment. 

Bin  nnn  gwaltiger  könig  wom, 

Anch  hat  mein  gmahel  mir  geborn  [bl.  142'] 
20  Mein  son  Lausnm,  und  nach  im  da 

Mein  tochter  Rhea  lUia, 

Die  wil  ich  in  blüender  jagend 

Ziehen  aaff  gat  sitten  and  tagend, 

Aach  halten  za  schrifftlicber  lehr, 
86  Aoch  za  der  götter  dienst  and  ehr, 

Darmit  sie  mich  im  alter  ziren. 

Ich  aber  wil  gütig  regiren, 
[A5,2,248<i]Nach  der  waren  gerechtigkeit, 

So  lang  ich  leb  in  diser  zeit. 

80       Zwen  trabanten  kommen,  fallen  in  an. 

MarcQS  spricht i 

Namitor,  köng,  da  bist  gefangen, 
Thn  ans  krön  and  scepter  her-langenl 
Da  mast  deim  brader  abergeben 
86  Das  reich,  wilst  änderst  lenger  leben! 

Dein  brader  wird  nnn  könig  sein. 

* 

S  S  AQ«.     A  voo.       14  S  dueckisoh.     A  trotsig.       15  8  gekronet]  fehlt  A. 
30  8  nnd.     A  aoob.       2t   TllU.       24  S  Aneh.     A  Sie.       26  8  mich.     A  sich. 
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Hamitor,  der  kSnig,  sprSclit: 

Hat  das  geschafft  der  brnder  mein? 
Der  UDtrew  het  ich  im  nit  trawt, 
Ich  hab  auff  sein  gunst  hoch  gebawt. 
5  Stellt  er  denn  nach  dem  leben  mein? 

PrIsoaSy  der  ander  trabant,  spriolit: 

0  könig,  gib  dich  willig  drein, 
Er  wil  deins  lebens  dir  verschonen 
Und  auff  dem  land  dich  lassen  wohnen, 
10  Da  du  hof  halten  magst  mit  ehren. 

Vom  waidviech  dich  magst  reichlich  nehren, 
Wil  auch  dein  kinder  dir  versehen. 

Namitor  spricht: 

Wann  thut  der  nnfal  mir  zn-nehen, 
lö  Die  weil  ich  doch  meim  bruder  han 

Mein  lebenlang  kein  leid  gethan, 

Daß  er  mich  wil  außtreiben  schlecht 

Wider  billigkeit,  ehr  und  recht      [bl.  143] 

Anß  meim  könglichen  regiment 
20  In  das  bitter  trostloß  elend, 

Mit  gwalt,  und  ich  das  leiden  sol. 

Die  götter  wem  mich  rechen  wol. 

Er  geit  den  trabanten  scepter  and  krön  j  geht  trawrig  mit  in  ab. 

[A  5,  2,  249a]  Amnlins  gehet  ein  gekrönt  mit  seinen  trabanten  und 
25  spricht: 

letznnd  hab  ich  in  meiner  hend 
Das  königliche  regiment. 
Nun  wohnt  mein  bruder  auff  dem  land. 
Und  muß  sein  nnter  meiner  hand: 
so  Was  ich  thu,  mues  er  nemen  für  gut, 
Leben  samb  bäwrischer  armut. 
Samt  sein  kinden  in  disen  tagen. 

1 1  S  Vom    waidfich    dioh    magst.     A   Vnd    rom  w.  d.  14  S   der   Tnfal 

mir  tv  neben.  A  gros  vnfal  hernehen.  22  S  wern.  A  werdn.  23  S  geit. 
A  gibet.  29  S  soin  ynter  meiner.  A  lebn  meiner  gnaden.  30  S  tbw  mues 
er  nemen  yerguet.     A  jm  soblok. 
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Nun  hab  ich  aber  ein  weissagen 
Von  einem  schwartzkünstner  verborgen, 
Ich  sol  anffs  fleissigst  mich  versorgen 
Vor  meins  bmders  kinden,  sey  not, 
6  Die  wern  mich  bringen  zn  dem  tod. 
Derhalb  geht  nnd  bringet  mir  nnn 
Meins  bmders  tochter  nnd  sein  snn! 
Da  wil  ich  mit  in  handeln  frey, 
Daß  ich  fort  vor  in  sicher  sey. 

10  Marens  sprieht: 

Herr  könig,  was  gebietet  ir, 
Willig  ghörsam  verbringen  wir. 

Sie  ffent  dahin. 

Der  kOnig  schreit  in  nach  und  spricht: 

16  Enmbtl  hört  mich  weiter  in  den  dingen! 

Wenn  ir  sie  in  den  wald  thnt  bringen, 

So  erwürget  Lansnm,  den  knaben, 

Und  thnt  in  in  dem  wald  eingraben, 

So  bin  ich  vor  im  sicher  frey, 
20  Daß  er  mir  nicht  nachstellen  sey. 

Wann  ein  todter  mann  beist  niemand. 

Aber  sein  Schwester,  Bhea  genant, 

Die  bringet  lebend  zn  mir  her! 

Daß  sollichs  alls  geschehen  wer, 
26  So  gelobet  mir  an  all  beid 

Zn  den  göttem  ein  hohen  eid! 

Sie  geloben  im  paid  an. 

[A  5,  2,  249b]  Priscns,  der  trabant,  spricht: 

Großmechtigr  köng,  was  dn  wilt  han, 
80  Wöll  wir  ghorsam  nnd  willig  than, 
Darmit  benestet  werd  dein  reich 
Vor  allem  nnfall  ewigleich. 

Die  trabanten  gent  ab. 

5  8  waro.     A   wardn.         7  8   sein.     A   den.  12  8   Willig   (verbessert 

MS  Wollen).     A  Wttllen.         13  S  gont.     A  gebn.         14  8  sobreit  in  naob.     A 

Tttfft  jn.         15  S  Kombi.     A  Nun.       22  S  Rh ea  genant.     A  obgenant.       26  8 

getobet,  all.     A  glubet.  alle.  27  8  paid]    fehlt  A.         33  S  gent.     A  gebn. 

iUa«  daohii.    XX.  10 
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Amnlins,  der  kSnig;  redt  mit  im  selb  und  sprielit: 

So  muß  ich  gschickt  sein  und  bereit 

Mit  geschwinder  arglistigkeit, 

Bey  den  gerechten  and  den  frommen 
6  Znkfinfftig  nnglück  unterkommen. 

Wo  ich  ans  einfalt  das  verschlieff, 

Mich  sollich  Unglück  selb  begriff. 

Besser  ist,  das  der  Jüngling  sterb, 

Denn  ich  etwann  dnrch  in  verderb; 
10  Doch  mit  seiner  Schwester  Bhea 

Find  ich  ein  andren  weg  allda, 

Verwars,  daß  nit  verheyrat  wer, 

Darmit  sie  kein  kinder  geber, 

Die  iren  anherm  köndten  rechen. 
16  Darmit  thu  ich  mein  unfal  brechen. 

Die  8wen  trabanten  bringen  die  Bhea. 

Sie  feilt  dem  kOnig  au  ftiß  vnd  spriokt  mit  anifgekaben  kenden : 

0  herr  könig  und  vetter  mein, 

Bitt,  wöllst  erbarmen  dich  allein    [bl.  144] 

20  über  mein  unschuldiges  leben, 
Ich  wil  dir  sein  gentzlich  ergeben. 
Laß  mich  dein  könglich  gnad  erwerben; 
Es  ist  gnug  an  meins  bruders  sterben. 
Den  deine  knecht  erschlagen  haben 

26  Und  in  dem  finstem  wald  eingraben. 

Der  kOnig  ipriokt: 

Ey,  steh  auff,  und  gehab  dich  wol; 
[A5,2,249o]Nichs  args  dir  widerfaren  sol. 
Dein  bruder  het  in  im  yil  duck, 

80  Er  hat  mir  bewisn  ein  böß  stück. 

• 

1  S  selb.  A  Belbst.  2  S  ioh  gsohiokt.  A  gesohiokt.  3  8  gotohwinder. 
A  behender.  6  S  aus  ainfalt  das.  A  das  einfeltig.  8  8  das  der  j.  sterb. 
A  der  Jüngling  yerderb.  9  S  ioh  e.  d.  i.  Verderb.  A  daß  ioh  e.  d.  i.  sterb. 
10  8    Schwester.     A  Toohter.         11  8   andren.     A   andern.  12  6    Verwars. 

A  VerbttU  15  8  rnfal.  A  ▼nglttok.  17  S  aufgehaben.  A  anffgehabnen. 
25  8  eingraben.  A  vergraben.  28  8  Niohs.  A  Niohts.  30  8  Er  hat  mir 
pewissn  ain  pos  stdeck  Dein  pnider  het  in  im  yil  düeek.  A  stellte  diese  beiden 
yerse  am  nnd  veränderte  sie  freilich  aaoh:  Dein  Br.  abr  durch  höhnisch  dl&ek 
Uat  mir  bewisen  e.  b.  st. 


U1 

Drnmb  hab  den  lassen  würgen  ich, 
Ich  wil  aber' versehen  dich, 
Der  göttin  Vesta  dich  vertrawen. 
Daß  dn  bey  den  reinen  jnnckfrawen 
6  Dein  leben  forthin  solt  verzehrn, 
Gantz  gaistlich  in  zacht  nnd  in  ehm. 
Rhea,  wilt  da  das  nemen  an? 

Shea  mia^  die  jnnokfraw,  neigt  sioli  und  sprieht : 

Herr  köng,  das  wil  ich  geren  than, 
10  Und  mich  frey  williglich  begeben 
In  ein  raines  nnd  heiligs  leben, 
Darinn  bleiben  biß  an  mein  end, 
Daranff  seh  dir  mein  trew  nnd  hend. 

AmnliuSy  der  kOnig,  sprioht : 

16  Herold,  da  nem  mein  betschir-ring 

Zu  eim  warzeichen  gwiser  ding. 

So  führ  sie  hin  anff  gnt  vertrawen 

Zq  den  vestalischen  jnnckfrawen, 

Daß  sie  ir  zeit  bey  in  vertreib, 
so  Rein,  kensch  nnd  nnverheyrat  bleib! 

Der  ekrnhold  nemt  den  betsohir-ring  und  geht  mit  ir  ab. 

Der  kSnig  redt  mit  im  selb  nnd  spriolit: 

Nnn  bin  ich  sicher,  frey  nnd  qnit, 

Daß  mir  kan  widerfahren  nit    [bl.  144'] 
S6  Kein  nnfal  von  meins  bmders  kinden; 

Der  son  ligt  tod  im  wald  dahinden, 

So  ist  die  tochter  geistlich  wom, 

Von  der  wird  nnn  kein  son  gebom. 

Der  mich  anß  meinem  reich  mög  treiben. 
80  Deß  wil  ich  fort  wol  sicher  bleiben 
[A6,2,249d]In  königlichem  regiment, 

Hit  rhw  nnd  frid  biß  an  mein  end. 

Weil  alls  nnglück  ist  abgewendt. 

Der  könig  geht  auch  ab  mit  seinen  trabanten. 

* 

6  8  gaUiUeh.  md  In.  A  williglioh.  md.  11  S  raines  vnd  heilligs.  A 
beilig  TDd  keusohet.  13  8  te  dir  mein  trew  vnd  hont,  A  s.  d.  in  ir.  mein. 
i&  8  da  nem.     A  nem  hin.         22  8  selb.     A  selbst. 

10* 
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Actus  2. 
Die  8wen  trabaoten  gent  ein. 

Marone  epricht: 

Prisce,  mein  yertrawter  gsell,  schaw, 
6  Bhea,  die  vestalisch  junckfraw, 
Die  ist  im  kloster  schwanger  wom, 
Deß  ist  in  grimm-wütigem  zorn 
Der  köng  nnd  wil  sie  lassen  tödten. 

Prisons,  der  trabant,  sprloht: 

10  Mein  Marx,  dasselb  wer  nit  von  nöten. 
Was  folgt  für  schaden  im  daranß? 

Marens  spricht: 

Er  hat  ob  ir  schrecken  nnd  granß, 
Wo  sie  ein  sone  würd  geboren, 
16  Derselbig  würd  sein  mörder  weren 
Und  sein  alten  anherren  rechen, 
Wie  der  schwartzkünstner  thet  versprechen. 
Derhalb  er  in  groß  forchten  steht. 

Prisoos  spriokt: 

20  Das  alt  Sprichwort  noch  warhafft  redt: 
Wer  ein  böß  stück  gemachet  hat. 
Der  furcht  darnach  ein  rauschend  blat. 
Also  nnserm  könig  anch  ist, 
Der  mit  gewalt  nnd  hinderlist 
26  Sein  bruder  trib  anß  dem  köngreich,  [bl.  145] 
Furcht  er,  es  gscheh  im  anch  dergleich 
Von  disem  nngeboren  kind. 
[Aö,2,250a]Ey,  wie  sorgfeltig  leut  das  sind! 

Wolt  nit,  daß  ich  an  seinr  stat  wer. 

80  Marens  spricht: 

Schweig,  schweig!  der  könig  geht  daher. 

2  8  gent.     A  gehn.         14  6  sane  wttrt.     A  Son  würde.       17  S  kttiiftii«r. 
A  kUnstor.         26  S  Furcht  er  es  gseheoh.     A  FQroht  es  geteheb. 
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Amnlins,  der  kSnig,  komt  und  spriolit  zorniglioh: 

Lanfft  eilend  and  die  Ehea  facht, 
Und  sie  in  eysren  ketten  schlagt! 
Bringts  anß  dem  kloster  her  zu  mir, 
6  Daß  ich  geh  ein  streng  nrteil  ir, 
Zn  sterben  in  meim  grimmen  zorn, 
Weil  sie  von  leib  ist  schwanger  worn. 

Die  trabanten  gent  eilend  ab. 

Der  kOnig  redt  mit  im  selb  und  spriolit: 

10  Wenn  ich  sollich  ding  nbersech, 

Mir  dennoch  nach  der  warsag  gschech, 
Dmmb  nur  abthnn  matter  and  kind, 
Die  meim  leben  aaffsetzig  sind. 

Man  bringt  Bhea  gefenokliok  an  ketten,  mit  groß  schwangerm  leib. 

16  Hnmitor,  ir  vatter,  gekt  trawrig  kemaok. 

Amnlins,  der  könig,  spricht: 

Ach,  da  verflachte  creatar, 
Die  der  gOttin  ergeben  war, 
Za  halten  zncht  and  reinigkeit, 
20  So  geht  dein  leib  mit  schwangerheit. 
Sag  mir,  wer  hat  sollichs  gethan? 

Rhea,  die  klosterfraw,  spricht: 

Herr  köng,  ich  wil  dirs  zeigen  an: 
Von  Harte,  dem  gott,  ich  schwanger  bin, 
[A  5, 2, 250b]  Welcher  kam  gewapnet  dahin, 
In  meiner  zeUen  mich  notzwang, 
On  meinen  willen  im  gelang.      [bl.  145'] 
Derhalb  bitt  ich,  laß  ab  dein  zorn! 

AmnlinS)  der  kOnig,  spricht: 

so  Hastw  dein  jnnckfrawschafft  verlorn, 

1  8  loraiolioh.  A  lornig.  3  8  eysren  ketten.  A  Eysern  bände.  4  S 
prlngi.  8  8  Die  trabanten  gent.  A  Sie  gehn.  0  8  selb.  A  selbst.  10  8 
Tberseoh  :  gseheeh.  A  Tberseh  :  gscheh.  24  8  Marti.  26  8  Cellen.  2»  8 
AmuUiis  der]  fehlt  A.  30  8  Hastw  dein  jnnekfrawschaft  verlora.  A  Weil 
da  dein  MaidsohaÜft  bast  Terlorn. 
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Eb  sey  geschehen  wie  das  wöll, 
Man  dich  billich  drnmb  straffen  soll, 
Weil  die  mißthat  ein  gsetz  thnet  haben, 
Seist  lebendig  werden  begraben. 

6        Hnmitor  feilt  seim  brader  n  fassen  und  spriokt: 

Mein  herr  bmder,  es  ist  mein  bit, 

Wöllst  meiner  tochter  tOdten  nit, 

Laß  sie  deinr  blntfrenndschafft  geniessen! 

Thn  in  ein  kercker  sie  beschliessen, 
10  Biß  daß  ir  kindlein  sie  gebirtl 

Was  man  nach  dem  denn  rhätig  wird, 

Dasselbig  sey  gut  nnd  geschech. 

So  wers  zn  gfehrlich  nnd  zn  gech, 

Daß  all  mein  kinder  in  eim  jar 
16  Würden  anßgetilgt  gantz  nnd  gar. 

Amnlinsj  der  kOnig,  kebet  seinen  brader  anif  nad  spricht: 

Bmder,  da  seit  der  bitte  dein 

Aaß  gnad  von  mir  geweret  sein. 

Dein  tochter  sol  bleiben  bey  leben, 
20  Weil  da  mir  hast  dein  reich  anffgeben, 

und  da  dich  an  deim  gmeinen  stand 

Lest  danß  penügen  aaff  dem  land. 

Mit  dem  weidviech  treibst  deinen  handel 

Und  führst  ein  gerüwigen  wandel, 
itb  Und  nit  mehr  stellst  nach  dem  köngreich. 

So  wil  ich  dein  tochter  geleich 

In  einen  kercker  legen  lassen, 

Biß  sie  gebiert  ir  kind  dermassen. 
[Aö,2,250o]Als-denn  wil  ich  nach  diser  that    [bl.  146] 
80  Auch  handien  nach  deim  trewen  rhat. 

Hnmitor  neigt  sich  nnd  spricht: 

Ich  danck  dir  brüderlicher  trew, 
Und  deiner  gute  ich  mich  frew. 

3  S  die  iniBtat  ain  gaeos  thaet.     A  dise  Mi&thftt  ein  Qaeti.        8  8  deinr. 
geniesen.     A  deiner,  gnieesen.  11  8  rettig.       12  8  geaeheoh :  geoh.     A  ge- 

soheh:  gilh.         15  8  autgedilgt.    A  anOtilget.         22  8  penaegen,     A  genttgan. 
33  S  ich  loioh  frew.     A  mioh  erfrew. 
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Anmlins  spricht: 

Herold,  führs  in  die  gfencknnß  ein, 
Biß  sie  gebirt  ir  kindeleini 
Heiß  warten  ir  mit  allem  fleiß 
6   Mit  ligerstatt,  getranck  nnd  speiß! 

Blinihold  gellt  mit  ir  ab. 

Die  8wen  brttder  gehnd  nach. 

Die  8wen  trabanten  gelm  ein. 

Maroiia  spricbt: 
10  Prisce,  hör  wnnder-seltzam  mär! 

Prisoiu  sprioht: 

Was  ists,  mein  Marce?  sag  mir  her. 

Marcus  sprioht: 

Dem  klosterfräwlein  ist  weh  wom, 
16  Und  hat  zwen  schöner  sön  gebom. 

Darob  ist  der  könig  nngütig, 

Gleich  vor  forcht  nnsinnig  and  wütig, 

Und  lanfft  hin  und  her  nnbewist, 

Gleich  niemand  vor  im  sicher  ist. 
90  0  schweig!  der  könig  komt  geloffen, 

Schleich  binden  auß,  die  thür  steht  offen. 

Prisoiis  lauft  ab. 
Der  könig  komt,  bringt  die  awey  kinder  in  einem  oifenen  troglein. 

[A  5,  2,  250d]  Der  könig  spricht  ; 

S6  So,  Marce,  lauf,  würff  das  nnzifer 

In  die  Tyber  hinein  ie  tieffer, 

Anff  daß  es  darinn  werd  ertrencket, 

Zn  gmnd  in  den  boden  gesencket, 

Anff  daß  ich  vor  dem  sicher  sey. 
80  Doch  schweig,  rieht  das  anß  heimlich  frey  1  [bl.  146'] 

0  8  Marens.     A    Marx.         10  8    Prisoiis.  IS  8    Maroo.         17  6   Tor 

foroht.  A  for«htoam.  10  8  Gleioh.  A  Daß.  32  8  Priseas  laaft  ab]  fehlt  A. 
33  8  troglofai.  A  L&dlain.  26  8  So,  Maroo,  lauff  wuorff.  A  0  Marx,  laaff 
bald  wttrff. 
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ThoBt  da  das  nicht,  so  mnst  du  sterben, 
Kein  mensch  sol  dir  genad  erwerben. 

MareoB  entpfeeht  die  kinder  nnd  sprloht: 

Herr  köng,  ich  wil  trencken  die  kinder, 
6  Doch  rewen  sie  mich  nit  dest  minder. 
Sind  zart,  samb  königlicher  art, 
Derhalb  ir  tod  mich  rewet  hart. 

Er  trefft  die  kinder  ab. 

Der  kSniff  rett  mit  im  selb  und  spricht: 

10  letzt  hab  ich  aber  weißlich  thon, 

Bin  deß  nnzifers  worden  on, 

Von  den  ich  auch  solt  nemen  schaden, 

Bin  nun  all  meiner  sorg  entladen. 

ledoch  die  klosterfraw  fürbaß 
16  Ich  nit  anß  der  gefencknaß  laß; 

Wann  sie  möcht  wider  schwanger  wem, 

und  meines  todesfeind  gebem. 

Der  kflniff  geht  ab. 

Marcus,  der  trabant,  tregt  die  kinder  ein  und  spricht: 

20  Nun  rewt  mich  ewer  beider  sterben, 

Daß  ir  im  wasser  solt  verderben. 

Doch  thet  ichs  nicht,  ich  wurd  gericht, 

Darfür  kein  mensch  künt  helffen  nicht. 
[A  5, 2, 251a]  Wil  doch  ewer  verschonen  spat, 
25  Euch  hie  legen  an  das  gestatt 

Der  Tyber,  ich  mag  euch  nicht  trencken, 

In  dem  wasser  zu  gründe  sencken, 

Mag  ie  ewer  verderbn  nit  sehen. 

Was  mir  halt  darumb  soll  geschehen. 

Der  trabant  legt  die  kinder  mit  dem  troglein  nider,  geht  wider  ab. 

FaustnlnSj  der  hirt,  komt  mit  dem  hirtenstab  und  dascheui  sieht 

hin  [bl.  147]  und  wider,  und  spricht: 

Ein  ochsen  ich  verloren  hab, 

2  S  sol.     A  kOndt.         3  S  entpfoobt.     A  empfeoht.  9  S  rett    mit   im 

selbl  fehlt  A.  17  8  meines  dodes  feint.     A  meine  Todfeinde.       23  8  kUnt. 

A  kOndt.         24  S  Wil    dooh  eaer   verschonen.     A  Doch  wil  ich    ewer  sohonen. 
30  S  troglein.     A  Lädlein.       31   8  dasohen  sioht.     A  Dasohen/geht  ynd  siohU 
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Der  sich  von  meiner  herd  treht  ab 

und  sich  im  wald  vergangen  hat, 

Den  such  ich  ans  wassers  gestatt. 

Was  höre  ich  da  innen  schnaaden, 
6  Allhie  in  diser  erlen-stauden, 

Daranß  ich  sach  ein  spechten  fliegen? 

Icki  sich  dort  junge  wölfflein  ligen, 

Darob  die  wölffin  steht  geschrencket, 

Hat  in  ir  dutten  eingehencket 
10  und  säugt.    Ey,  ey,  vor  mir  sie  scheucht, 

Hat  mich  gewittert,  darvon  fleucht. 

Ich  muß  die  jungen  wölfflein  schawen. 

0,  es  sind  auff  glauben  und  trawen! 

Zwey  schöne  newgeborne  kind. 
16  Derhalb  ich  mich  der  unterwind, 

Ich  merck,  daß  wunderbarer  weiß 

Ihn  haben  gereicht  tranck  und  speiß 

Vogel  und  thier  da  beidesammen. 

Zeigt  an,  daß  sie  von  hohem  stammen 
20  Die  kinder  sind,  weil  für  sie  sorgen 

Die  götter,  schicken  in  verborgen 

Vögel  und  thier  mit  speiß  und  tranck, 

Auff  daß  sie  haben  kein  abgang, 

Und  sie  der  todt  nicht  sol  beschwern. 
2A  Es  wird  was  trefflicbs  auß  in  wem, 
[A  5, 2, 251b]  Auff  diser  erd  sollen  sie  leben. 

Weil  sie  mir  sind  bescheret  eben, 

Wil  ichs  heim  meiner  frawen  tragen, 

Welche  noch  hat  bey  iren  tagen 
30  Kein  kind  gehabt,  der  wil  ichs  schencken, 

Sie  wirds  im  besten  mir  gedencken 

Und  sie  auff-ziehen  für  zwen  sün,  [bl.  147'] 

Die  uns  denn  beiden  helffen  thün 

Weiden  das  vieh  in  grünem  wald, 
36   Weil  wir  nun  sind  an  jaren  alt, 

Haben  unser  kräfft  beidesampt 

Verzehrt  ans  köngs  viechmeyerampt. 

Weil  uns  nun  zu- steht  in  dem  stück 

* 

5  8  erleiD.         6  S    saoh.     A    sah.         7  S    sioh.     A  tih.  18  S  paide- 

asmen.     A   beidensammen.         31  8  wiroi.         37  S  kang  flohmayer  ambt. 
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Ein  wunderbar  and  selzambs  glück, 
So  nem  wir  das  mit  frenden  an. 
Lob  sey  den  göttem  in  dem  tron, 
Die  mir  die  kindlein  zeigten  an! 

Der  kirt  tregt  die  kinder  ab. 
Die  Bwen  trabanten  gekn  ein. 


spriekt : 

HOr,  Prisce,  soll  ich  dir  nicht  sagen, 

Was  wanders  sich  hat  za-getragen 
10  Mit  den  kindem,  die  der  köng  hieß 

Mich  ertrencken/ welche  ich  ließ 

Ligen  wol  an  der  Tyber  fluß? 

Wenn  ich  die  warheit  sagen  mnß, 

Solt  ein  eid  schwem,  wie  mich  deacht, 
i&  Dieselben  sön  der  hirt  aaflteeacht 

Fanstnlns,  das  thn  ich  veijehen, 

Die  jungen  hab  ich  all  beid  gsehen, 

Sie  sehen  den  kindem  gar  gleich. 

Prisons  spriekt: 

so  Wenn  sies  sind,  so  wird  das  kdngreich 
Dem  köng  noch  anß  den  henden  gnommen, 
Wenn  sie  zn  iren  tagen  kommen. 
[A5,2,251o]Wer  weiß,  was  die  götter  anrichten? 

Der  kOng  that  all  sein  gschlecht  vernichten, 

26  Er  ließ  tödten  seins  bmders  son, 
Wolt  anch  die  Bheam  ablassen  thon. 
Und  darzn  anch  ir  beide  kind. 
Wer  weiß,  woran  er  sich  versündl 
Wenns  änderst  ist,  wie  da  thast  sagen, 

so  Daß  da  die  kinder  hast  getragen 
An  die  Tyber  mit  senfPtzn  and  sencken, 
Und  hast  sie  doch  nit  than  ertrencken, 
Das  wem  die  göttr  dir  noch  vergelten. 
Rom,  laß  ans  gehn,  der  köng  wird  schelten. 

s5  Die  trabanten  gekn  ab. 

* 

l  8  Tnd  seltambs.  A  frOliobet.  6  Von:  Die  twan  ...  bis  35  gehn 
ftb]  feblt  S.  HaoB  Saobt  batie  mit  t.  4  den  iweiten  aoi  »bgeiobloueii;'  daa 
gebt  eobon  »ut  dem  dreireim  berror.     Der  taaati  siebt  niobt  Hane-Saebeieob  aus. 
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Actus  3. 

Benmliu  und  BemvB,  die  brüder,  gehiid  ein  wie  hirten,  mit  stecken 
nnd  birtendasoheni  mit  FanstnlOi    irem  Termeinten  Tatter^    der 

spricht  sa  ihnen: 

6  Ir  lieben  sön,  ich  hab  euch  beid 

Anfferzogen  an  meiner  weid; 

Nun  helfft  ir  mir  weiden  das  viech, 

Welches  dem  kÖDg  muß  weiden  ich. 

Derhalb  hütt  deß  mit  hohem  fleiß, 
10  Darvon  hab  ich  nnd  ir  die  speiß. 

Bomnlns  spricht: 

0  vatter,  das  thnn  wir  gar  willig, 
ledoch  handien  mit  nns  nnbillich 
Deß  köngs-brnder  hirten  gemelt, 
16  Verachten  nns  offt  anff  dem  feld, 
Wos  bey  nns  hüten  an  der  weid. 
Derhalb  w5ll  wir  anff  nnsem  eid 
Uns  wehren  ir  nntrewen  duck, 
Branchen  anch  künr  hirtenstück. 

20  Fanstolns  spricht: 

Was  ir  nit  dnlden  k5ndt  mit  ehren, 
[ A  5, 2, 25  Id]  Desselben  mögt  ir  ench  wol  wehren. 
Nnn  treibt  die  ochsn  in  wald  hinanß, 
Ich  aber  wil  daheim  zn  hanß, 
26  Die  herd  wider  nnd  schaf  anßtreiben  [bl.  148] 
Und  bey  den  anff  der  weide  bleiben. 

Fanstnlns,  der  hirt,  geht  ab. 

Bemnlns  spricht: 

Bmder,  ich  wil  ein  opffer  than, 
80  Treib  hin,  ich  wil  bald  nachhin  gähn. 

Bomnlns  geht  ab. 
Hnmiteris  swen  hirten  kommen. 

VannS)  der  elBOi  spricht: 
letznnd  komst  nns  gleich  eben  recht, 

8  ?  köng  muü.     SA  kCnig.         19  6  kanr.     A  küne. 
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Wir  haben  dich  recht  aoBgespecht, 
Da  mnst  von  ans  werden  geschlagen, 
Dast  hend  must  in  der  schlingen  tragen. 
Wehr  dich,  oder  gib  dich  gefangen! 

5    Bemns  stellt  sich  anr  wehr  und  sprioht: 

Solch  glück  8olt  ir  hie  nit  erlangen, 
Ich  wil  mich  wehren,  weil  ich  mag, 
Weil  ich  den  Stab  in  henden  trag. 

Sie  sohlagen  einander,  inletst  lanfft  im  einer  binden  ein,  feilt  im 
10    in  steokeui  da  geit  sich  Bemns  gefangen. 

Sie  fttren  in  ab. 

Hnmitor,  der  fOrsti  gebt  ein  und  spriobt: 

Mein  hirten  klagen  immerzu. 
Wie  sie  leiden  so  groß  nnrhw 
16  Vons  köngs,  meins  bmders,  hirten  gnt, 
[A  5, 2, 252a]  Welche  treiben  groß  nbermnt, 

Sander  müssen  yil  hochmats  leiden 
Vons  Fanstuli  sön  allen  beiden. 

Die  birten  bringen  Bomnm  gefangen. 

20  Lesnsy  der  birt^  spriebt: 

Herr,  hie  bring  wir  den  einen  knaben, 
Darob  wir  offt  geklaget  haben, 
Der  uns  anch  samt  dem  brnder  sein 
Uns  wollen  herrschen  allgemein. 

26  Hnmitor,  der  fllrst,  spriobt  : 

Ir  hirten,  ziecht  widemmb  ab. 
Mit  im  allain  ich  zu  reden  hab.    [bl.  148'] 

Seine  awen  birten  gent  ab. 

Hnmitor  spriebt: 

so  San,  du  bist  adelicher  gstalt, 

3  A   Dast]  S  Das.       8  S  Weil  ich  den  atab  in.     A  Vnd  mein  eUb  in  den. 
15  8  Vom  mein  prueder   kunigs    hirten  guet.  17  S  hoohmnei.  19  8  ge- 

fangen] fehlt  A.  20  S  Lessus.  23  8  Der  Tne.  A  Welcher.  27  8  allain 
ioh.  A  ich  hie.  28  8  iwen]  fehlt  A.  28  S  gent.  A  gehn.  SO  S  San 
dw  piit  adelioher.     A  Du  bist  gants  Adelioher. 
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Sag  nnverzogen  ^schnell  nnd  bald, 
Weß  8on  bist,  and  von  wem  geborn? 
Du  bist  keins  hirten  son  nie  wom. 

Bemiu  naigt  siob  and  sprioht: 

6  0  herr,  ich  and  der  prneder  mein 
In  einer  stand  geboren  sein, 
Wissn  doch  nit,  wer  ans  hat  gebom, 
Sind  an  die  Tyber  getragn  wom, 
Geworffen  für  die  wilden  thier, 
10   Die  ans  selten  zerreissen  schier. 
Da  ans  aber  an  dem  gestatt 
Ein  wölffin  lang  gesänget  hat, 
Aach  hat  ein  specht  ans  speis  zn-tragen, 
Biß  endlich  nach  etlichen  tagen 
16  Uns  Faostalas,  der  hirt,  hat  gfanden, 
In  einem  tröglein  eingebnnden. 
Uns  heim-tragen  and  aafferzogen. 
Das  ist  die  warheit  anerlogen. 
Von  wem  wir  aber  sind  gebom, 
[A5,2,252b]  Seind  wir  pisher  nie  innen  wom. 

Am  tröglein  Stent  etlich  bachstaben. 
Die  leicht  ansr  eitern  nam  in-haben. 

Hamiter  sprieht: 

Rom  da  mit  mir,  dw  jüngeling, 
[K  5, 2,85]   Zn  einer  frawen  ich  dich  bring. 
Die  ist  gfencklich  geschlossen  ein. 
Die  möcht  vüleicht  dein  matter  sein. 
Mit  der  magst  da  dich  anterreden, 
Villeicht  zn  heil  each  allen  beden, 
so  Wann  mich  dünckt  warhafFtig  mit  namen 
Da  seyst  von  hohem  edlen  stammen. 

Sie  gehnd  beyd  ab. 

FaiutoliU)  der  hirt,  komt  mit  BemnlOi  der  sprioht:  [bl.  149] 
Wo  ist  Remos,  der  brader  mein? 

4  S  naigt  sich]  fehlt  A.  &  8K  praeder.  A  Vattor.  •  16  8  troglein. 
19  8  Von  wem  wm  eitern  geporn.  20  8  pis  her.  A  seither.  21  8  trog- 
lein  itent,  32  8  vnter.  nam  in  haben.  A  Namen  haben.  24  S  dw  J. 
A  mein  J.       818  hohem  edlen.     A  Edlen  hohen.       32  8  paid.     A  alle  beyd. 
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Er  ist  nicht  bey  den  ochsen  sein, 
Darzn  er  doch  heat  nanß  ist  gangen. 

FavstnliiB  spriclit: 

0  dein  bmder  der  ist  gefangen 
6   Von  hirten  bey|dem  Nnmitor. 

Derhalb  so  kom  dem  nnglfick  vor, 

Nem  dein  gehülffen  za  den  Sachen, 

Ob  du  in  ledig  kündest  machen. 

Ich  wil  ietznnd  auch  zn  im  gähn, 
10  Ob  ich  im  auch  künd  pey-geston, 

Nnmitor  ist  ein  gütig  mann. 

Bomnliu  sprielit: 

Erst  ich  gar  nit  zn  feyren  han. 
Ich  wil  gehn  anff-bringen  knrtznmb 
16  Hirten  nnd  volcks  ein  grosse  snmb, 
Mein  brnder  wider  ledig  machen 
Mit  kampff  nnd  ritterlichen  sachen. 

Sie  gehiid  beid  ab. 

[A  5, 2, 252o]  Hnmitery  der  fttrst,  geht  ein  und  spricht: 

so  Nnn  ich  mir  gwiß  gedenck  der  ding, 

Daß  diser  gfangen  jüngeling, 

Anch  sampt  seim  bmder  sint  allein, 

Die  sön  Bheae,  der  tochter  mein, 

Welche  mein  bmder  ließ  vertragen, 
26  Zn  tödten  an  der  Tyber  lagen. 

Die  sweB  trabanten  bringen  Fanstnlom,  den  tairten,  gefangen. 

Priscns  spricht: 

Herr,  hie  bring  wir  den  hirten  alt. 
Der  im  hof  nmb-gieng  der  gestalt, 
30  Als  ob  er^^wolt  fewer  einlegen, 
Gab  nns  flüchtige  wort  dargegen. 
Den  hab  wir  gfencklich  gnommen  an, 
Dachten,  er  wolt  ein  böß  stück  than. 

7  8  Nem.     A  Nim.         8  S  kttndett.     A  kOndost.  10  S  kttnd    poy  ge- 

atoD.     A    köodte    beyntahD.  13  S    Bnt.     A    Nun.  22  S    sint.     A  aein. 

23  S  rhee.         24  S  lies.     A  hieß.         32  8  liab.     A  han. 
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nnmitor,  der  fOrsti  spriebt: 

Sag,  was  hast  du  zu  suechen  hinnen, 
Was  tregst  unter  deim  kittel  innen  ?  [bl.  149'] 
Laß  schawen,  was  tregst  da  verlioln? 
6  Hast  was  in  meinem  hof  gestoln? 

FanstnliUy  derhirt,  Macht  das  kinder-trOglein  herftr  «nd  spricht: 

Ich  hab  das  anß  meim  hanß  getragen. 

MarcBS)  der  ander  trabanti  schawt  das  troglein  nnd  spricht: 

Und  wenn  ich  sei  die  warheit  sagen, 
10  So  ists  das  tröglein  gwiß,  darinn 
Ich  hab  tragen  die  kinder  hin, 
Zu  dem  gestatt  der  Tyber-flnß, 
Das  mich  ewiglich  rewen  muß. 

[A  5,  2,  252dl  NiuBitor  spricht! 

16  Wes  warn  die  kind,  von  den  thnst  sagen, 
Die  du  hast  an  die  Tyber  tragen? 

Marcus  spricht: 

Die  ewer  tochter  hat  gebom. 

Hnmiter,  der  fürst,  spricht  snm  hirten : 

so  Sag,  wie  ist  dir  das  tröglein  wom, 
Oder  wo  hast  du  das  genommen? 

FavstnlBS)  doß  kOnigs  hirt,  spricht: 

Ich  bin  hin  za  der  Tyber  kommen, 
Als  ich  ein  ochsen  het  verlorn, 
S6  Ist  mir  ein  specht  zn  sehen  wom 
Anß  einem  dicken  gstrens  anfifliegen, 
Darinn  ich  fand  zwey  kinder  ligen, 
In  disem  tröglein  an  der  stet, 

« 

2  8  ineohen.  A  sohaffen.  3  8  Toter  deim.  A  da  Toterm.  6  8  wm. 
A  da«.  6  8  kioder  iroglein.  A  TrOglein.  7  8  bab  das  aus  malm.  A 
babf  aaß  meinem.  8  8  lebawt  dae  trogtein]  feblt  A.  10  8  ie.  1&  8 
bind.  A  Kiodr.  tO  8  bast  an  die  tbiber  tragen.  A  an  Tyber  baet  getragen, 
30  8  straae  anfliegen. 
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Welche  ein  wölffin  sängen  thet, 
Die  trag  ioh  mit  mir  heim  fürwar, 
Und  erzog  sie  sechtzehen  jar. 

Hnmitor  spriobt: 

6  Den  göttern  sey  lob  in  dem  thron, 

Daß  ich  wider  gefunden  han 

Meinr  töchtr  sön  lebend,  Msch  nnd  gBund ! 

Geht,  thnt  das  bald  in  beiden  knnd! 

Ich  hoff,  es  werd  noch  alles  gut, 
10  Weil  sich  glück  zu  uns  wenden  thnt.  [bl.  150] 

Derhalben  so  wöUen  wir  gähn, 

Den  götteren  dancksagen  than. 

Sie  gehnd  alle  ab. 
AmnliiUi  der  könig,  geht  ein,  redt  mit  ihm  selb  und  spricht: 

16  Man  sagt  Rhea,  der  mummen,  sün 

Sich  ietznnd  wider  finden  thün, 
[A  6, 2,  253a]  Die  ich  hab  vermeint  lengst  gestorben, 

Im  flnß  der  Tyber  sein  verdorben. 

Deß  steh  ich  in  ängsten  nnd  sorgen, 
20  Muß  furchten  mich  heut  oder  morgen, 

Daß  sie  mich  dückisch  überfallen. 

Weil  ich  auch  von  den  bürgern  allen 

Vorhast  pin  ob  meim  regiment. 

Deß  muß  mit  list  ich  an  dem  end 
26  Sie  beid  noch  bringen  zu  dem  tod. 

Daß  ich  versichert  sey  vor  not. 

In  dem  kernt  SomoloB  und  Bemus  mit  den  hirten  und  volok. 

Komnlns  spricht: 

Du  hast  uns  kindsweiß  heissen  tödten 
80   On  schuld.    Deß  ist  auch  wol  von  nöten, 
(Hast  unsern  anherrn  jagt  auß  seim  reich, 
Auch  than  vil  böser  stück,  dergleich 
Hältst  unser  mutter  hart  gefangen: 

1  8  Welche  ain  wairin  an  der  ttet  Sewgt  /  die.       &  S  gottern.  14  S  selb. 

A  selbst.         17  8  TermaiDst.         23  S  Verhast    pin  ob    meim.     A  Ob    meinem 
bösen.       25  8  paid  noob.     A  beide.       26  S  versiohert.     A    gesiohert.  83  S 

tbun.  33  8  Heltit    vnser    m.   hart.     A    Vnser  M.  b.  streng. 
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Der  götter  räch  ist  abr  dich  gangen!) 
Daß  dn  auch  billich  mnst  verderben, 
letzand  von  unsem  henden  sterben. 

Sie  schlagen  in  an  tod. 

6  Benins  sprioht: 

Nnn  tragt  in  ab  von  disem  plan! 
Langet  nns  her  scepter  and  krön 
Und  bringts  nnserm  anherm  Idneinl 
Der  sol  regirender  k5ng  sein. 

10    Die  hirten  reiehen  inen  seepter  nnd  krön. 

In  dem  geht  Hnmitori  ir  anherr,  ein.  [bl.  150'] 

Somolns  seilt  im  die  krön  anif)  Somns  geit  im  den  scepter.    Bomo- 

los  spricht: 

Seh,  ansserwelter  anherr  mein, 
16  Du  seit  zu  Alba  könig  sein 
[A  6, 2, 253b]  Und  wie  anfencklichen  regim, 

Gerecht  and  gütig  gabemim. 

Unser  matter,  die  tochter  dein, 

Laß  bringen  anß  ir  gfencknaß  rein, 
20  Setz  sie  wider  in  würd  and  ehr. 

Daß  sich  ir  leid  in  frend  verkehr. 

Weil  glück  ans  beysteht  solcher  weiß. 

Vnmitor  legt  sein  hend  znsamm  and  sprioht: 

Den  göttem  sey  lob,  ehr  and  preiß, 
2ft  Die  alle  angerechtigkeit 

Der  bösen  straffen  mit  der  zeit, 

Und  sie  von  der  hoch  nider-stürtzen. 

Und  im  anrechten  gwalt  abkürtzen. 

Und  erhebn  die  gerechten  frommen, 
30  Daß  sie  wider  zn  ehren  kommen. 

Und  ir  nnschnld  wird  offenbar. 

1  S  Yber.  7  S  Cepter.       8  8  pringes  rntorm  ADhern  hinein.     A  bringet 

rnsern  A.  rein.  10  8    Zepter.          12  8  Remua    geit.     A  gibt.          13  S  Ro- 

miiluF.     A  ?nd.  29  8  erhebn  die  gerechten.     A  erheben  die  greebten. 

Ham  Saoh«.  XX.                                                                                 11 
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Eomt,  last  uns  gehn  in  tempel  klar, 
Opfern  auff  des  Jovis  altar. 
Sie  tragen  den  todten  kttnig  aaß  and  gent  alle  ab. 
Die  8wen  trabanten  gehn  ein. 

5  Prisons  spricht: 

Marx,  weist,  wiedn  mir  vor  lengst  thest  sagen, 

Wie  da  die  kinder  hast  vertragen 

Wol  an  der  Tyber  fluß  hinanß. 

Die  Fanstnlns  hatt  gfanden  danß, 
10  Hat  sie  erzogn  wie  eigne  kind. 

letznnd  so  sie  erwachsen  sind, 

So  haben  sies  dem  k5ng  gedacht, 

Und  haben  in  derhalb  umbbracht, 
Jtfit  iren  hirtensteckn  erschlagen. 
16  Über  tansent  jar  wird  man  sagen 

Von  diser  that,  die  ist  geschehen. 

Marens  spricht: 

Und  wenn  ich  sol  die  warheit  jehen, 
[Aö,2,2ö3o]So  ists  also  der  götter  will, 

20  Dann,  da  ich  die  kindr  in  der  still, 

Hin-trug  wol  an  der  Tyber  flnß, 

Welches  ich  ie  bekennen  maß, 

Da  kam  ein  stimm  anß  himels  thron,  ' 

Ich  seit  den  kinderen  nichts  thon, 
26  Sander  sie  lassen  bey  dem  leben, 

Mars,  der  gott,  würde  inen  geben 

Noch  grossen  gwalt  and  herrligkeit, 

Wer  weiß,  was  sich  zatregt  die  zeit. 

Solchs  wird  leicht  ietzand  anfang  han. 
so  Nnn  kom  and  laß  ans  hinein-gahn. 

Sie  gehnd  beid  ab. 

Actus  4. 

Bomnliis  nnd  Remns  gehnd  ein,  anders  geklait^  Romains  spricht: 

Nnn  hör  za,  lieber  brader  mein, 

1  S  gen  in  t«mpel  olar  Opfern  auf  det  Joab.  A  gehn  ein  Opffer  klar 
Halten  auif  der  Götter.  3  S  kUnig]  fehlt  A.  4  Die  zwen  trabanten  bis  31 
gehnd  beid  ab]  fehlt  6.  Auch  hier  läßt  der  dreireim  erkennen,  daß  H.  Sachs 
den  akt  mit  vers  2  oben  abschloß.       33  S  anders  geklait]  fehlt  A. 
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letzt  wird  nns  auch  von  nöten  sein, 
Weil  80  vil  volcks  uns  lanifet  zn,  [bl.  151] 
Das  nns  gehorsam  dienen  thn, 
Daß  wir  anfangn  ein  regiment, 
6  Und  etwann  nahent  nmb  dis  end 
Anfahen  nnd  bawen  ein  statt, 
Darinn  das  volck  sein  wohnnng  hat, 
Und  bey  einander  pleiben  kan. 

Bemas  sprloht: 

10  Mein  bmder,  ich  wil  rhaten  than, 

Daß  bawen  wir  ein  newe  statt, 

Da  nns  kindsweiß  ernehret  hat 

Die  wölffin  bey  der  Tyber  flnß, 

Zn  einer  langen  gedechtnuß, 
16  Daß  nnsers  anfangs  werd  gedacht. 

Bomalas  spricht: 

Wie  solt  werden  die  statt  gemacht? 
Solts  vierecket  sein  oder  rund? 
[A5,2,263d]  Wie  weiten  wir  legen  den  gmnd? 

20  Was  freyheit  wolt  wir  darein  machen? 

Bemas  spricht: 

Da  weiten  wir  vor  allen  Sachen 

Ein  heilig  ort  lassen  darinn, 

Da  sicher  möchten  fliehen  hin 
26  Die  armen  schuldiger,  dergleich 

Die  knecht,  auch  mörder  arm  nnd  reich, 

Darinn  sie  alle  freyung  betten, 

Daß  wirs  fridlich  beschützen  thetten. 

Darvon  würd  die  statt  nemen  aufl^ 
30  Vom  volck  werdn  ein  grosser  zulauff. 

Bomalas  spricht: 

Wer  solt  abr  auß  uns  beiden  gmein 

Der  statt  regierender  köng  sein. 

Nach  dem  man  auch  die  stat  solt  nennen  ?   [bl.  151'] 

5  8  nahent  vmb  dis.     A  nahet  an  dem.        6  S  Anfangen.       8  8  pleiben. 
A   wohnen.  18  S  Soloi.         30  8  Von  folok  wem. 

11* 
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Bemas  spriolit: 

Die  herrschnng  mast  du  mir  bekennen, 
Weil  ich  hent  hab  sechs  geyren  gsehen, 
Den  Stattnamen  anch  nach  mir  jehen, 
&  Mir  lassen  herrschafft  and  gericht. 

Bomnlas  sprloht; 

0  brader  mein,  das  tha  ich  nicht, 

Ich  hab  heut  zwölff  geyren  gesehen. 

Du  mnst  die  herrschafft  mir  veijehen 
10  Und  die  statt  nach  mir  nennen  Rom, 

Wenn  sie  bawt  wird,  mit  irem  nam. 

Darzn  wir  anffgeworffen  haben 

Zu  dem  anfang  einen  stattgraben, 

Ringweis  herumb  nach  der  meßschnnr, 
15  Da  ich  mit  dem  pflüg  herumb-fuhr. 

Wie  düncket  dich,  o  bruder  mein, 

Wird  der  grab  tieff  und  weit  gnng  sein 

Vor  der  feind  neidigem  anlaaff, 

Daß  er  sie  da  müg  halten  anff? 

20  Bemns  sprloht  aomig: 

0  bruder,  du  hast  mich  betrogen 
[A  5, 2, 254a]  Mit  den  zwölff  geyem  angelogen, 

Darmit  zu  nemen  auß  meiner  hend 

Herrschafft  und  könglich  regiment. 
35  Des  hast  du  mich  nnwirs  gemacht, 

Deß  wird  dein  baw  von  mir  veracht. 

Sol  dises  dein  stattgraben  sein 

Umb  ein  so  grosse  statt  gemein. 

Der  kaum  auffhalten  möcht  die  kind, 
80  Weliche  sibei^erig  sind? 

Schaw,  dein  graben  ist  kaum  weit  gnnng, 

Daß  ich  darüber  thu  ein  sprung. 

Bemas  springt  ubern  graben,  der  da  mit  kreiden  Teraeiohnet  ist.  [bl.l52] 

3  8  geyren.     A  Geyern.  14  S    Ringweis.     A  Zu    ringg.     8  raescbnaer. 

17  8  grab.     A  Grabn.        19  S  mUg,     A  mOg.        20  S  xomig]  feblt  A.       23  S 
BV  nemen.     A    da    nemst.  25  S    De».     A    Der.  27  S    dieses.     A  diser. 

28  S  ein  so.     A  so  ein.  30  8  Weliobe  sibenjorig.     A  Welche  bey  nean  Jaron 

alt.         33  8  der  da  mit  kreidn  verBaiebnet  ist.     A  so  da  vers.  steht. 
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Ronmlas  spriokt  sornig^: 

Weil  dn  verachtst  anß  nbermut 
Mein  werck,  so  mnst  du  mit  deim  blnt 
Begiessea  mein  werck  an  den  enden 
6  Und  mnst  sterben  von  meinen  henden. 

Romnliis  sohleg^t  sein  bruder  tod.   Damaeh  spriobt  er: 

Nun  traget  ab  den  frechen  spötter! 

Nun  bit  ich  nmb  hilff  alle  götter, 

Anff  daß  Rom  ein  mechtige  statt 
10  Gebawen  werd  nach  weissem  rhat, 

Mit  graben,  zwingern,  thäern  und  pforten, 

Verwaret  wol  an  allen  orten, 

Die  platz  und  gassen  dividirt 

und  mit  schönen  tempeln  gezirt, 
16  Und  herrling  hänsem  nberal, 

Auch  manchem  schönen  fürstensaal. 

Nach  dem  gebäw  der  statt  zn-letz 

Mach  ich  Statuten  und  gesetz, 

Besetz  die  empter  in  der  statt, 
80  Hundert  alt  burger  in  den  rhat, 

Welliche  mir  helffen  regiren, 

Mit  weißheit  ftirsichtigkeit  ziren. 
[A  5, 2, 254b]  Die  jung  manschafft  ich  ganz  ernsthafft 

Setz  zu  kriegsrtistung-ritterschaffb, 
.  26  Drey-tausent  zu  fuß,  zu  roB  dreyhundert 

Ist  ein  legion  anßgesondert. 

Die  statt  wird  groß  werden  durch  krieg 

Durch  mannich  ritterlichen  sieg. 

Das  dritte  gschlecht,  der  gmeine  mann, 
so  Soll  ghorsam  sein  und  unterthan, 

Arbeiten  und  bawen  das  feld. 

Durch  die  drey  gschlecht  hie  obgemelt 

So  wil  ich  halten  biß  zu  end  [bl.l52'] 

Ein  löblich  könglich  regiment. 
S6    Da  kommen  swea  senatoros,  neigen  aioli. 

3  6  veraehst.  3  S  mit  deim.  A  auoli  dein.  4  8  Pegiten  mein  werok. 
A  Vergiesien  vnd  anob.  5  S  Vnd  müat.  A  Jetiand.  10  8  weitsem.  A 
YDserm.  1 1   S  ilitteni]  fehlt  A.  13  8  pleei  vnd  gassen.     A  Oasseo,  pläti 

fein.         15  8   herling.     A  herrliobn.         23  8  jang    mansohaft   iob    ganoi.     A 
Bargersobafft  iob.         30  and]  feblt  S. 


10 
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Bnblicola  sprioht: 

Herr  köng,  dir  lest  ansagn  der  rhat, 
An  grossem  volck  nemt  zu  die  statt, 
Die  herkommen  anß  allen  landen, 
Weil  da  sie  mit  gwaltigen  banden 
Erheltst  sicher  in  Rom,  der  statt. 
Nun  diß  volck  grossen  mangel  hat, 
Das  lest  ein  erber  rhat  dir  klagen: 

RomalnSy  der  kOnfg^  spriokt: 
Was  ist  der  mangel?  Thnts  ansagen! 

HoratiaSy  der  ander  Senator,  sprioht: 

Wiß,  sehr  groß  ist  der  männer  samb, 

So  zu  ans  kommen  umb  und  amb. 

ledoch  «so  ist  der  grossen  mennig 
16  Der  Weibsbilder  o  vil  zu  wenig. 

Derhalben  wird  der  weiber-mangel 

Der  statt  sein  ein  verderblich  angel. 

Derhalb  muß  wir  rhat  suechen  pey  dir, 

Wie  den  mangel  erstatten  wir, 
20  Daß  nicht  nem  schaden  Rom,  die  statt. 

[A5,2, 254oJ  BomalnSy  der  kSnig,  spricht: 

Darzu  hab  ich  »schon  fanden  rhat. 

Da  wollen  wir  anrichten  vil 

Kämpff  und  andere  ft'eadenspil, 
25  Die  wöU  wir  halten  vor  der  statt 

Mit  prängk  und  köstlichem  ornat. 

Und  die  Sabiner  darzu  laden, 

Samb  auß  nachbarschafft,  gunst  und  gnaden. 

Samt  iren  frawen  and  junckfrawen. 
80  Als-denn  heist  die  Jüngling  drauff  schawen, 

Wo  die  junckfrawen  der  statt  nähen, 

Unserm  kampff  und  spilen  zu-sehen. 

So  heist  die  jnnckfraw  hinterschleichen, 

* 

2  8  der.     A  ein.       8  S  lest  ein  erber.     A  heisaet  m»  ein.        10  8  thacz. 
13  S  vmadom.  15  S  o.     A  ey.         18  S  Derbalb  mos  wir  rat  soeohen  pey. 

A  Darumb  muß  wir  rhaten  samt.       20  8  nem  lohaden.     A  sohaden  nem,       28  S 
naohtparsohafb.         32  6  Viuern.         33  S  haist.     A  hell^. 
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So  bald  ich  den  gib  das  warzeichen,  [bl.  153] 

Daß  ich  auffsteh  vom  stol  mit  nam 

Faß  mein  kleid  in  der  schoß  znsamm, 

Und  das  denn  widemmb  ausbreit, 
A  Daß  die  jfingling  seyen  bereit, 

Und  fallen  die  jnnckfrawen  an, 

Ein  ieglicher,  wie  er  denn  kan. 

Und  ziecht  sie  rein  durch  die  Stattpforten, 

Anif  daß  sie  dann  an  allen  orten 
10  Gmahl  überkommen  in  der  statt. 

Und  wo  ir  folget  disem  rhat, 

So  wird  diser  mangel  gewendt 

Der  weiber  halb.    Dramb  geht  behend, 

Und  rieht  an  kämpff  and  frendenspil! 
16  Doch  saget  sonst  von  dem  nit  vil, 

Biß  daß  man  den  raab  holen  wil. 

Sie  gent  alle  ab. 

Actus  5. 

Taoins,  der  Sabiner  hanptman  und  fftrst,  geht  ein  mit  SabinOi  seinem 
80  boirmeiBtery  nnd  spricht: 

Man  saget,  wie  so  wnndersam 
Die  bürger  der  newen  statt  Rom 
[A5,2,254d]  Anff  morgen  werden  halten  vil 

Ritterlich  kämpff  and  frendenspil, 
26  Darzn  sie  uns  anß  gunst  and  gnaden 
Als  gut  nachbawren  haben  gladen. 
Dahin  wil  ich  mit  meim  hoffgsind 
Und  frawenzimer,  so  hie  sind 
Kommen,  and  irem  kämpf  znsehen. 

so  SabinnSy  der  hoffmeister^  spricht: 

Ja,  ich  hör  groses  lob  in  jehen, 

1  S  den.  A  in.  4  Sanspreit.  Aaaffbreit.  9  S  den.  IS  8  weiber. 
A  Frawen.  17  8  gent.  A  gebn.  SO  8  boffmaisier  tpriobt.  A  HolTmeiiier 
Barger  Tnd  »■  26  8  naohpawm.  27  8  neim  boffgiind.  A  weib  md  Und. 
28  S  Vnd  frawen  ximar  so  hie  sind.  A  Vnd  nainem  gantian  Hanflgeeind. 
20  S  irem  kämpf.  A  den  8pileD.  3Q  8  der  boffmaister«  A  der  ander  H. 
31  S  grosei  lob  in.     A  jnen  groß  lob. 


168 

Darnmb  so  wil  ich  auch  darzn 

Und  wil  auch  auf  sein  morgen  fra, 

Wil  mein  zwo  töchter  nemen  mit, 

Daß  sie  auch  sehen  den  hofsit,  [bl.  153'] 
5  Darmit  die  römisch  bargerschafft 

So  artlich  höflich  ist  behafft. 

ünsr  wird  ein  grosse  zal  hinaoß. 

letzt  aber  wollen  wir  zu  hanß, 

Auff  die  wegfart  uns  richten  zu, 
10  Anff  daß  wir  anff  sint  morgen  fm. 

Die  Sabiner  gebnd  ab. 

Bomnliis  gehet  ein  mit  den  Tier  klmpfTeni,   auch  gent  die  Sabiner 

ein  mit  Iren  jnnokfrawen. 

Der  ehrnhold  sohreyt  aaß: 

16  Nnn  all  die,  so  zu  kämpffen  han, 
Die  sollen  den  kampff  fahen  an, 
Und  lassen  ire  künheit  schawen 
Vor  herren,  frawen  und  jnnckfrawen, 
So  hie  stehnt  nmb  den  kreiß  in  neben, 
20  Dem  kampff  und  spilen  zuzusehen, 
Und  habet  acht  auff  das  warzeichen, 
Das  euch  ist  geben  heimeleichen 
Gester  vom  römischen  senat! 
Dem  kommet  hewt  nach  mit  der  that! 
[A5,2,25öa]  Nun  fahe  an  das  erste  bar, 
Und  trottet  zn  einander  dar! 

Bomnlos  setzt  sich  nider. 

Carolas^  der  erstklmpffer^  tritt  ein  and  spricht: 

Wol  her,  wer  Inst  za  kempffen  hat 
30  Von  wegen  Rom  der  newen  statt, 
Der  sol  von  mir  bestanden  sein 
Von  wegn  der  rein  jnnckfräwlein. 

« 

2  S  Vnd  wil   auch  auf  tein.     A  Äaff  neohitkflnfftigen.         3  S  Wil  mein. 
A  Meine.         6  S  höfflieh.     A  kttnatliob.  7  S  Vneer,        10  S  eint.     A  sein. 

19  S  hie  Stent.  A  dann  etehn.  20  S  Den.  22  8  haimeleiehen.  A  gar 
heimleichen.  24  S  hewt.  A  anob.  25  S  fahe.  A  fahet.  28  S  Cur* 
eins,     A  Onrius, 
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FabinSy  der  ander  kftmpfrer,  drit  sa  im  und  spriolit: 

Ich  wil  künlich  kempffen  mit  dir, 
Daß  rhnm  and  preiß  erlangen  wir 
Bey  nnsem  nachbarn,  herrn  und  frawen, 
6  Die  uns  aoff  disem  plan  zn-schawen.  [bl.  154] 

Das  par  kempfet,  and  g^ent  darnaok  ab. 

Harcellus,  der  dritt  kimpffer,  tritt  ein  and  spricht : 

Welcher  mich  wil  mit  kampif  bestahn, 
Der  trett  zu  mir  her  anfif  den  plan! 
10  Den  wil  ich  mein  krefft  lassen  scbawen 
Vor  frawen  and  zarten  jnnckfrawen. 

HettellaSy  der  vierdt  klrapfreri  tritt  ein  and  spricht  : 

Ich  bin  willig,  mit  dir  za  kempffen, 
Dein  freydigkeit  allbfe  za  dempffen, 
10  Wann  ich  kan  verborgne  kampffstück. 
Nun  streich  zn  mir,  deß  waU  gelück! 

Sie  kempiTen  and  sieben  darnach  ab. 

Der  herolt  sobreyt  anß: 

Nun  werd  ir  die  tragedia 
20  Sehen  von  der  stat  Troia, 
Wie  Helena,  die  königin, 
[A  5, 2, 265b]  Anß  Griechen  ward  gefüret  hin, 
Von  Paridi,  des  königs  son, 
Und  wie  hat  Menelaus  thon, 
26  Die  statt  gewonnen  nnd  zerstört. 
Steht  still,  und  fleissig  secht  und  hört! 

Vacb  dem  stehet  Romains  aatr,  der  könig,  fasset  sein  gern  zasamm 

and  breit  den  darnach  von  einander. 

So  fallen  die  kimpifer  die  jnnokfrawen  an  nnd  fflren  sie  hinanß. 

80  Die  Sabiner  fliehen. 

Sie  gehnd  alle  ab. 

* 

l  8  drit    IV    im  vnd]    fehlt  A.         3  8  rttinb.         4  S  naobpattni.  6  8 

Da«  par  kempfot  vnd  gent  darnach.  A  Sie  kempffen  /  Vnd  gehn.  16  8  walt 
gelneok.  A  walt  als  glUek.  23  6  Von  paridi  des.  A  Paris  eines.  26  S 
IT  stCrt.         27  8  gern  losam  v.  pr.  den.     A  Qem  am  Kleid  i.  t.  br.  jn. 
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Taoias  and  Sabinas  g:eiit  ein,  Taoins  spriolit : 

Schaw  zu  die  arg  däckische  that, 
Welche  ans  Rom  bewiaen  hat, 
Die  wöl  wir  könig  Acron  schreiben, 
5  Der  wird  es  nit  gnt  lassen  bleiben. 
Weil  er  mit  uns  ist  in  dem  band. 

Sabinas  spricht :  [bl.  154'] 

Ja,  das  than  wir,  and  kartzer  stand 
Wollen  wir  aach  beym  könig  sein, 
10  Die  that  mit  fleiß  im  bilden  ein, 
Aaff  daß  diese  that  werd  gerochen. 
Und  den  Römern  ir  hochmaet  brechen. 

Sie  gehnd  beid  ab. 

AcroB|  der  könig  der  Ceninenser,  geht  ein^   tregt  ein  offen  brief 

16  und  sprieht: 

• 

ümb  hülff  schreibn  die  Sabiner  mir 

In  dem  schweren  anligen  ir, 

Die  Schmach  ligt  in  an  hefftig  schwer, 

Da  kommen  sie  aach  selber  her. 

[A  5, 2,  255o]      Die  Sabiner  kommen,  aeigen  sich. 

Der  könig  Acren  spricht: 

Ir  schreibt,  wie  die  barger  von  Rom 

Haben  each  raabisch  gar  on  schäm 

Ewer  töchter  mit  gwalt  genommen. 
2fl  Als  ir  hernach  za  in  seit  kommen, 

Und  ewr  töchter  wider  begert. 

Da  seit  ir  bliben  angewert. 

Dasselb  wil  ich  aach  an  den  frechen 

Mit  hülff  der  götter  an  in  rechen, 
30  Dieweil  ir  mein  bandgnossen  seit. 

Und  wolt  ir  das  in  kartzer  zeit, 

* 

4  S  Aotron.  8  S  thant.  A  thun.  US  dieae.  A  dio.  12  S  den 
romern  ir  hoohmaet.  A  der  Römer  Tbermut.  17  S  sohweren.  A  grossen. 
18  S  ligt.  A  lig.  10  S  sie  auch.  A  gleich  sie.  24  S  Ener.  gwalt  A 
Ewr.  gewalt.  26  S  wider.  A  freandlioh.  27  8  Da  seit  ir  plieben.  A 
Seit  jr  doch  bl.         28  8  aach«     A  each.         29  8  an  in.     A  dapifer. 
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Wil  ich  Rom  gwaltig  aberziehen, 
Daß  sie  auch  schendlich  mfissen  fliehen. 
Darza  werd  ir  sein  bhüifflich  mir. 

Taoins,  der  Sabiner  fQrst,  spricht: 

5  Ja,  darzu  wöll  wir  helffen  dir 
Mit  leib  und  gnt,  so  starck  wir  sein, 
Zu  rechen  den  hochmut  allein 
An  dem  künig  römischer  statt, 
Den  man  an  uns  begangen  hat. 

10  Sabinas  spricht: 

Nnn,  so  wöll  wir  mit  hämisch,  wehr  [bl.  155] 
Auff  morgen  sein  bey  deinem  beer. 
Und  angreiffen  der  Römer  macht. 
Und  mit  in  than  zn  feld  ein  schlacht. 
16  letzt  aber  wöll  wir  eilen  heim. 
Und  uns  rüsten  in  grosser  gheim. 

Sie  gent  alle  ab. 

Romains^  der  kdnig,  geht  ein  mit  seinen  klmpffem  und  spricht: 

Ich  hab  knndtschafft,  daß  köng  Acren 
20  Mit  den  Sabinern  ziehe  an, 
[A5,2,255d]  Mit  grossem  volck,  gweltig  nnd  starck. 

Und  wöll  falln  in  nnser  landmarck. 

Drnmb  seit  gerüst  mit  ewer  wehr, 

Es  ist  nit  weit  der  feinde  beer. 
96  Den  wollen  wir  entgegen  mcken 

Und  sie  mit  vorteil  nberzncken. 

Sie  sind  nns  schon  zu-nechst  vor  angen. 

Macht  Ordnung,  es  wird  snnst  nit  taugen. 

Romains  rookt  beid  hend  anff^  sieht  gen  himel  und  spricht: 

30  0  Jupiter  im  höchsten  thron. 
Ich  pit,  dw  wollest  uns  beystahn. 
Wo  ich  köng  Acren  thu  erlegen. 
So  wil  ich  dir  opffem  dargegen 

* 

2  S  auoh.     A  mieb.       8  S  hilfflioh.       6  S  so.     A  aU.        8  S  dem  kunig. 
A  den    burgern.         16  S    eyleD.     A  eilendtg.  16  6    kbaim.         29  S  lieht 

gen  himel]  fehlt  A.         31  S  pit  dw.     A  rllff  dir.         33  S  opfren. 
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Sein  küris,  schild  nnd  auch  sein  schwerd, 
Das  ist  wol  tansent  cronen  werth. 

Die  feind  kommen  und  schreyen: 

Wol  her,  wol  her!  her,  her!  dran,  dran! 
b  Schlagt  tod,  stecht  tod,  last  kein  darvon! 

Da  schlagen  sie  einander^  biß  könig  Aeron  feUet. 

Die  andern  Sabiner  fliehen. 

Bomnlns  spricht: 

Nnn  eilet  nach  den  flüchting  spatt, 
10   Und  nemet  in  aach  ein  ir  statt,    [bl.  155'] 

Doch  thnt  in  weitter  nichts  zn  schäm, 

Snnder  fähret  sie  all  gen  Rom, 

Daß  sie  anch  römisch  barger  wem, 

Das  Werdens  anch  nit  thnn  nngem. 
16  'Ir  aber  tragt  den  könig  ab. 

Daß  man  in  königlich  begrab. 

Und  hengt  sein  küris  zn  eim  siegzeichen 

Vor  dem  thor  an  die  grosen  eichen. 

Daß  die  trommetter  sie  anblassen 
90  Mit  wonn  nnd  frenden  allermassen 
[A5,2,256a]  Zn  eim  trinmph  in  disem  krieg, 

Daß  man  darbey  gedenck  ewig, 

Daß  Rom  gewonnen  hab  den  sieg. 

Sie  tragen  Acren,  den  todten  könig,  ab,  nnd  gehnd  alao  alle  ab. 

26  Actus  6. 

Tacinsy  der  fttrst,  geht  ein  mit  Sabine,  dem  hofmeister,  und  spricht: 

Uns  Sabiner  reittet  zu-mal 

Sampt  unsern  bnndgnossn  der  nnfal, 

Daß  wir  letzt  in  verschienen  tagen 

3ü  Sind  offt  von  den  Römern  geschlagen. 

Nnn  hab  wir  kein  glück  zn  der  statt, 

* 

1  6  karis.  aaoh]  fehlt  S.       2  8  krön».       9  8  flneohtiog  spmt.     A  flttohtign 
tratt.  1 2  S  Sander  faret  flie  all  gen.     A  Denn   führt  sie  all   mit.  euch  gen. 

18  S    grosen.     A    grünen.         21  8    triambf.         23  8    hab.     A  hat  24  6 

also]  fehlt  A. 
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WeUs  das  capitolinm  hat, 
Ein  wehrlich  schloß,  welches  hoch  leit. 
Und  ist  starck  hesetzt  allezeit. 
Weil  Rom  das  hat  in  seiner  hand, 
6  So  ist  beschützt  ir  stat  and  land, 
All  unser  macht  vergebens  ist. 

Sabinns,  der  hofmeister^  spricht: 

Wie,  wenn  wir  dnrch  heimliche  list 
Angriffii  das  capitolinm, 
10  Daß  mans  durch  menterey  einnnm? 

Taoins,  der  flürst,  spricht: 

Wie  knndt  aber  dasselbig  sein?  [bl.  156] 

Sabinns  spricht: 

TharpeinSf  der  hanptmann,  hat  ein 
16  Tochter  im  capitolinm. 

Die  hat  sehr  lieb  deß  geldes  snmm. 
So  man  der  verhieß  schäDcknng  eben, 
Die  künt  das  schloß  ans  wol  aufgeben, 
Dieselb  ist  Tharpeia  genandt. 

[A  5,  2,  256b]  Tacias,  der  fttrst,  spricht: 

Die  junckfraw  ist  mir  wol  bekandt, 
Derselbing  ich  gehn  schreiben  will, 
Und  mit  ir  handeln  in  der  still. 
Es  kost  geldes,  so  vil  es  wöll, 
26  Daß  sie  das  schloß  auffgeben  soll, 
Ich  wil  gleich  brauchen  dises  stück. 

Hofineister  spricht : 

Darzu  geben  die  götter  glück. 

Sie  gent  paide  ab. 

Bomnlnsy  der  könig^  komt  mit  seinen  klmpifern  und  spricht: 

Die  Sabiner  on  alle  rhu, 

«  i 

6  8  sUt.     A  Laut.          12  8  kiint.     A  köndt.         16  8  geldes.  A  Qoldea. 

18  8  kand.     A    kOnt         22  8    Deraelbinfr.     A    Derselbign.          24  S  Et    kost 

geldes  so  ▼!!  es  wOll,    Das  sie  das    sehlos  aingeben    sOll.     A  stellt  die  beiden 
▼erse  nm.         29  8  gent  palde.     A  zwen  gehn. 
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Setzen  mit  krieg  ans  teglich  zu, 
Wiewol  sie  nit  vil  dran  gewinnen. 
Doch  ist  ans  not  mit  weissen  sinnen, 
Daß  man  fürsichtig  daraaff  sech, 
6  Daß  ans  nit  ein  antrew  geschech. 

Bomnlasy  der  kOnig^  gehet  ab  mit  sein  kempfern. 

Tharpeia^  die  janckfraw,  geht  ein  ond  spricht: 

Tacias,  der  Sabiner  fürst, 

Hat  mir  geschriben  gar  gedürst, 
10  Und  verheissen  all  gülden  spangen, 

Die  an  der  Sabiner  arm  hangen, 

Daß  ich  in  sol  zn  nacht  heint  eben 

Das  capitolium  aaffgeben 

Heimlich,  daß  niemand  innen  wer.  [bl.  156'] 
16  Das  wil  ich  than  on  alle  gfehr, 

Dardarch  wird  ich  an  geld  ser  reich, 

Kein  tochter  in  Rom  wird  mir  gleich. 

Derhalb  ich  sollichs  in  der  still 

In  diser  nacht  heint  enden  will. 
[A5,2,256o]Ietzt  kommen  die  Sabiner  spat. 

Gleich  amb  den  andern  hannen-kraht, 

Aaff  die  ich  ietzand  warten  thn. 

Weil  anser  wach  schlefft  in  der  rhn. 

Die  wird  er  ietzand  bald  aaffwecken, 
26   Mit  dem  schwerd  anß  dem  schlaff  erschrecken. 

Die  Sabiner  werden  dahinden 

Das  klein  hoffpförtlein  offen  finden. 

Taolns,  der  fürst,  geht  ein  mit  seinem  gesind ,  nad  schlagen  die 

schlaffendea  Römer  anß. 

Der  fürst  wttrffet  seinen  sohild  sampt  gülden  spangen  aafP  die  jnnok- 
frawy  die  feilt,  dergleioh  werifen  die  andern  all  aaif  sie. 

Tacins^  der  fürst,  spricht : 
Nan  ist  dir  anch  vergolten  frey 

3  S  mit  weissen  siDnen.     A  ca  Rom  hie  jnnen.         4  S  seoh  :  gesehech.  A 
seh  :  geseheh.  6  S  sein    kempfern.     A  seinen    Wäpnern.  10  8    gnelden. 

A  gUldin.  16  S  an  geld  ser.     A  auff  Gold  so.  20  S  los  knmen  die  Sa- 

biner.    A  werdn  die  S.  kommen.  27  S  klain   hoffpfortlein.     A  kleine  Pfttri- 

lein.  30  6  gnelden.     A  gOldin.  31  S  Die    andern    werffen    aneh  ir  sehilt 

vnd  spangen  anf  sie  nlder. 
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Dein  untre w  und  verrhäterey, 
Darmit  dn  hast  mit  falscher  hand 
Veratn  dein  aigen  vatterland. 
Nach  gold  thest  da  ser  geitzig  streben, 
6  Drob  dn  verloren  hast  dein  leben, 
Tragt  ab  die  falsch  verrhäterin! 
Nun  seyen  wir  gewaltig  hin 
In  dem  schloß  capitolinm, 
Der  Sabiner  mit  grosser  summ. 
10  Xomt,  last  uns  alle  wehr  besetzen, 
Auff  daß  die  Römer  uns  nit  letzen  I 

Sie  tragen  Tharpeia  ab.    und  gehen  alle  ab. 

Bomiüas  y  der  kOnig  y  gehet  ein  [bl.  157]  mit  seinen  kimpifern  und 

spricht : 

15  Wie  hab  wir  so  schendlich  verlorn 

Das  schloß,  thut  mir  im  hertzen  zorn, 

Durch  eines  weibs  verrhäterey. 

Der  nam  Tharpeia  verfluchet  sey! 
[A5,2,256d]Nun  muß  wir  die  Sabiner  reitzen, 

20  Vor  dem  schloß  zn  dem  streit  verbeitzen 

So  lang,  biß  sie  uns  überfallen. 

Daß  wir  sie  erlegen  mit  allen. 

Unser  schloß  wider  nemen  ein. 

Die  weil  kau  ich  nicht  frölich  sein. 
36  Wann  so  lang  die  feind  halten  hauß 

Im  schloß,  so  dorfft  kein  Römer  rauß 

Von  Rom,  er  wer  von  in  gefangen, 

ErschlagD,  erstochn  oder  erhangen. 

Darumb  so  macht  ein  Ordnung  bloß, 
80  Und  lanffet  an  gegen  dem  schloß. 

Das  die  feind  gar  nit  leiden  mügen, 

Sie  werden  sich  zu  uns  ranß-fügen. 

Den  steht,  und  wehrt  euch  der  außländer 

Als  thewer  und  streitbare  mänder. 

Die  Römer  lanffen  mit  einander  hemm. 

* 

3  S  Veratn    dein    aigen.     A    Anffgebn    dein   rechtes.         4  8    ler.     A    so. 
12  A  Vnd  gehen  alle  ab]    fehlt  8.  15  S  Wie.     A  Ey  wie.         26  8  dorft. 

A  dttrifi.         28  S  Brsoblagn  /  erstoobn  oder  erhangen.     A  Bntoohn,  ersohlagn 
oder  gehangen. 
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Sabiner  kommen  und  sehreyen  : 

Stecht  todt,  schlagt  tod  dise  nnfrommen, 
Die  unser  töchter  hahn  genommen 
Mit  gwalt,  als  mörder  aaff  dem  waldl 
5  Den  raab  in  mit  dem  schwerd  bezaltl 

Da  schlagenB  einander  lang,  ieder  teil  flenoht  ein  weil. 

Biß  endtlich  der  Sftmer  weiber  kommen  mit  weinen,  raaffen  ir  haar, 

tragen  die  kinder  an  den  armen. 

und  Srailia  sprioht: 

10  Was  hab  wir  frawen  nbels  than, 

Daß  wir  solch  trübsal  von  ench  han? 

Von  den  wir  sind  geranbet  wom,  [bl.  157'] 

SJnd  unser  gmahel  ansserkom, 

Von  den  wir  haben  ehr  nnd  gat, 
ir<  Was  tracbt  ir  denn  nach  irem  blat? 

Wolt  ir  uns  unser  gmahel  nemen, 

Uns  wider  heimfuhrn  und  beschemen, 
[A5,2,2ö7a]Und  uns  verlassen  witib  machen? 

Ir  vetter  und  brüdr,  schemt  euch  der  Sachen  I 
20  Wölt  ir  uns  von  unsern  kinden  reissen? 

Warumb  thet  ir  nit  erstlich  hülff  beweisen, 

Hett  uns  bhalten  in  besser  hnt? 

Cornelia,  die  ander  Römerin,  kehret  sich  snn  Sftmern  nnd  sprioht: 

Dergleich  ir  Römer  auch  unrecht  thut, 
25  Daß  ir  kriegt  der  Sabiner  schar; 

Bey  den  ir  findt  kein  feind  fürwar, 

Sunder  es  sind  in  irem  läger 

Allein  ewr  freund,  schweher  und  schwäger. 

Den  ir  solt  alles  gutes  than, 
80  Dieweil  ir  von  in  namet  an 

Uns,  als  ir  töchter  und  junckfrawen, 

Die  euch  halten  glauben  nnd  trawen. 

Die  euch  gar  nicht  sind  widerspennig, 

« 

3  S  habn  genumen.     A  haben  gDommen.         0  S  ErailUa.  18  8  witib. 

A  Witfrawen.       218  erstlioh.     A  erst.       22  8  phalten  in  pester.     A  behalten 
in  bester.         23  S    tan.     A  %a    den.  26  S    den    ir    fint.     A   jn    findt   jr. 

29  8  ir  solt.     A    solt  jr.         33  8  Die  ench    gar  nit.     A  Eaoh  gar    mit  nicht. 


177 

Snnder  ghorsam  nnd  nnterthidiiig, 

Und  each  halten  in  allen  ebren. 

Darch  nns  ir  ewre  gschlecht  that  mehren. 

Wolt  ir  denn  unser  freandschafft  t5dten? 

* 
5  Die  dritt  fraw  Smilia  spricht: 

Anff  beidem  teil  ist  each  von  nöten 

Ir  lieben  gmahl,  brtider  und  yetter, 

Daß  ir  einandr  seit  freundlich  thetter, 

Und  last  alln  neid  und  nnwilln  fallen 
10  Gegn  einander  unter  euch  allen! 

Halt  mit  einander  sinn  und  friden, 

In  freundschafft  ewigungeschiden!  [bl.  158] 

Macht  steiffe  bündnuß  und  verein, 

Einander  beystendig  zu  sein, 
ift  In  krieg  und  aller  angst  und  not, 

So  wird  glück  darzu  geben  gott. 

Daß  ir  alle  ander  außländer 

Bestreitten  mögt,  als  dewre  mänder, 

Ewer  herrschafft  befriden  mit. 

[A  5,  2, 257b]  Srsilia  tprioht: 

Ja,  das  ist  unser  fleh  und  bit, 
Macht  frid,  freundschafft  und  einigkeiti 
Last  von  Unwillen,  krieg  und  streit! 
Als-denn  kündt  wir  zwischen  euch  eben 
86  Mit  euch  in  frid  und  freundschafft  leben. 

Bomulusy  der  kOnlg,  spricht: 

Ir  Sabiner,  ich  gib  auch  stat 
Der  frawen  bit  und  trewem  rhat, 
So  solchs  auch  ewr  begeren  wer. 

80  Tacius,  der  Sabiner  fttrst,  spricht; 

Ja  nichts  liebers  ich  auch  beger, 
Wann  es  köndt  ie  nicht  nützers  sein 
Bey  uns,  denn  bündnuß  und  verein, 

6  S  podem.         13  S  stewffe.         18  8  dewre.     A  dapffer.         24  8  künd. 
A  kOndt.         Sl  8  liebers.     A  ändert.         33  S  nicht.     A  niobu. 
Hms  SmIu'.    XX.  12 
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Weil  wir  8ind  gefrennd  und  geschwegert, 
Hoff,  deß  Mdens  sich  keiner  wegert. 

BomnliiBi  der  königi  spriolit: 

Nnn  80  solt  ir  Sabiner  schlecht 
5  All  haben  römisch  bnrgerrecht, 

Und  ewer  faerste  Tacios 

Zu  £om  auch  bey  mir  wonen  maß, 

Und  maß  mit  mir  geleich  regirn, 

Und  wölln  die  legion  dnplim. 
10  Doch  so  wil  ich  in  Eom,  der  statt, 

Handert  Sabiner  setzn  in  rhat, 

Die  mit  ans  regiren  mit  ehren, 

Darmit  gemeinen  nntz  zn  mehren,  [bl.  158'] 

Nnn  komt,  last  ans  ein  bündnaß  schwerenl 

16  Sie  gent  alle  ab. 

Actus  7. 

Bomnliis,  der  k5nig|  geht  ein  and  spricht: 

Nnn  ist  vor  etlich  kartzen  tagen 

König  Tadas  wordn  erschlagen, 
[A5,2,257oJDer  neben  mir  solt  könig  sein. 

Nnn  so  bin  ich  könig  allein 

Über  Eom,  wie  in  dem  anfang. 

Aach  hab  ich  nnn  mit  krieges-zwang. 

Die  statt  Fidena  aberwanden, 
26  Und  ir  barger  in  kartzen  standen 

Aach  in  dise  statt  Rom  her-bracht. 

Dergleichen  hab  ich  anch  mit  macht 

Die  Eameriner  vor  den  tagen 

Im  feld  aberwanden  and  gschlagen, 
80  Und  ire  barger  aach  za-letzt 

In  die  statt  Rom  bracht  and  gesetzt, 

Aach  ander  all,  so  mich  bestritten, 

Haben  all  niderlag  erlitten. 

Derhalb  ich  mich  nan  prächtigr  halt, 

* 

3  S  RomnlttB]    fehlt  A.         6  S    faerste.     A   kOnig.  12  S    mit.     A  io, 

14  8  Nan.     A  Nu.         15  8  gent.     A  gehn.         34  8  proohtiger. 


179 

Weil  ich  hab  so  groß  glück  and  gwalt, 
Daß  die  völcker  und  nachbarn  mein 
Zu  mir  schickn  nmb  Md  und  verein, 
Bey  mir  gnnst  und  bald  znerlangen, 
ft  Weil  sie  mein  forchte  hat  nmbfangen. 
Deß  wil  ich  dem  gott  Jupiter 
Gehn  halten  ein  herrlich  opffer. 

Bomnlns  geht  ab. 

Bnblioola  und  HoratiiiB,  die  senatoresi  gent  ein, 

10  HoratiaS|  der  senatori  spricht: 

Bnblicola,  es  düncket  mich, 

Wie  unser  köng  gar  stoltziglich 

Handl  mit  uns,  dem  römischn  senat,  [bl.  159] 

Weil  er  vil  land  bekommen  hat 
16  Durch  unser  hülff  in  manchem  krieg, 

Durch  unser  blut  erlanget  sieg. 

Nun  bhelt  er  solche  land  allein 

Für  sich  und  die  ritterschafft  sein, 

Und  schleust  darvon  auß  den  senat, 
20   Und  die  bnrgerschafft  Rom,  der  statt. 

Meinst  du,  es  sey  billich  und  recht  ? 

[A5, 2,257d]  Bablieolfti  der  Senator,  spricht: 

Wenn  sich  der  könig  recht  bedecht, 

Würd  er  sich  vil  freundlicher  halten, 
86  Und  nit  soliches  hochmuts  walten; 

Darmit  bringt  er  sich  in  verdacht, 

Wird  von  dem  senat  auch  veracht. 

Deß  wird  endlich  sein  regiment 

Samt  im  nemen  ein  jehes  end. 
80  Weil  er  sich  nit  helt  zum  senat, 

Drumb  der  kein  hertz  auch  zu  im  hat. 

Weil  er  mehr  auff  sein  kriegsvolck  helt^ 

Denn  auff  den  senat  ausserwehlt. 

2  S  naohtpanrn.         0  8  die  fenatorea    gent.     A  gehen.  18  8  Handel. 

16  S  erlanget.  A  erlangt  den.  2b  8  toliohes  hoehmati.  A  solches  hoch- 
mntef.  27  8  von.  A  bey.  31  8  Dramb  der  kein  heroi  anoh.  A  Der 
anoh  kein  herti  mehr.  82  8  Weil.  A  Vnd.  Vergl.  die  hittoria  im  fünften 
•pmohbnohe,  bl.  74  bis  75:  Das  ent  Komnli  des  ersteo  römischen  kanigs  Tom 
11  Jali  1544.     Ich  werde  sie  im  22  bände  dieser  ausgäbe  Teröffentlichen. 

12* 
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Der  elurnhold  komt  und  tpriclit: 

Jt  herren,  macht  each  auff  allda 
Mit  dem  senat  znm  mos  Capra, 
Da  wird  der  köng  mit  jung  and  alten 
6  Der  gmein,  nnd  mit  dem  senat  halten 
Ein  sprach  von  dem  gemeinen  nntz 
Und  von  der  statt  Eom  hilff  nnd  schntz. 
Eütl  es  sind  letzt  schon  bey  einander 
Der  köng,  senat  nnd  gmein  allsander. 

10  Sie  gent  pald  ab. 

Da  maeket  man  ein  gerftmpel,  als  ob  es  donner  und  ein  utgstOMm 

Wetter  sey. 

So  kamen  iwon  aaü  der  gmeim  lolfeii,  and 

Caias  spricht:  [bl.159'1 

16  Ach,  wie  ein  gransam  starmwind, 

Hagel  nnd  grimm  donnerschläg  sind, 

Samt  fewrigen  erschröckling  blitzen, 

Thnnd  letzt  herab  von  himel  schmitzen, 

Darzn  ein  schwartze  finstre  wolck 
20  Hat  nberzogn  das  römisch  volck 
[A  5, 2, 268*]  Und  nns  erschrecket  alle  hent, 

Mit  gwalt  von  einander  zerstrewt. 

Das  ist  gewiß  ein  böses  zeichen. 

Clodias,  der  ander  der  gmain,  spricht: 

26  Ich  hab  gehöret  nie  dergleichen, 

Es  wird  fnrwar  nmbsnnst  nit  sein. 

Mich  dünckt,  die  götter  allgemein 

Sind  ergrimmet  in  grossem  zom, 

Weil  sie  mit  so  grossem  rnmorn, 
80  Schier  bewegen  himel  nnd  erden. 

Was  wird  nnr  newsdaranß  noch  werden? 

Eben  so  hent  deß  tages  frist 

* 

4  8  mit.     A  samt.         5  S  mit.     A  eaeh.       6  S  sprach.     A  red.       10  8 
gent  paldl     A  gehn  oilend.  1 7  S  enohrookllng.     A  ertobröokliohn.        '18  8 

von  himol.     A  auff  Erden.       26  8  vmb  sunst.     A  Tmbsonst.        30  8  pewegen. 
A  bewegten.         31  S  newi  daraas  noch.     A  newes  daran ß. 
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Die  gemein  bey  einander  ist, 
Es  wird  ein  verendrnng  bedeuten 
Warbafft  bey  ans  römiscben  lenten. 

Cnrivs,  einer  anß  der  geneine,  kernt  gelanffeBf  seblegt  sein  hend 
5  lasamm  und  spriebt: 

Ir  werden  ROmer  der  gemein, 

0  last  encb  das  geUaget  sein, 

Köng  Romnlns  der  wolgebom, 

Der  ist  verschwunden  und  verlorn, 
10  Daß  man  findt  weder  leib  noch  kleider. 

Ein  guter  köng  dem  gmein  mann,  leider 

Und  gar  niemand  weiß  zu  der  fiist, 

Wo  der  kOnig  hinkommen  ist. 

Eins  teils  vermein  in  Rom,  der  statt, 
16  Es  hab  in  umbbracht  der  senat,    [bl.  160] 

In  tempel  Vulcani  zerrissen, 

und  wil  die  gmein  nit  änderst  wissen. 

Und  hat  den  senat  in  verdacht. 

Cains,  der  gemain  man,  spriokt: 

so  Und  hat  der  senat  in  umbbracht, 

Drumb  daß  der  kOng  in  seiner  hend 

Behalten  hat  das  regiment. 

So  wirds  bleiben  nit  ungerochen. 

Manch  Senator  wird  drumb  erstochen, 
95  Daß  sie  den  könig  habn  geschlacht. 

[A  5,  2, 258b]  Clodiaa  •prichtt 

Wo  hat  der  senat  hin-gedacht, 
Weil  diser  könig  hoch  geehret 
Sein  reich  so  gwaltig  hat  gemehret, 
so  Und  all  sein  feinde  überwunden. 
Wo  hat  man  seine  geleichen  gfünden 
In  allen  köngreichen  auff  erd? 
Der  senat  der  war  sein  nie  werth, 

* 

7  8  lat.       14  S  ▼•nnaiD  In  Rom.     A  iii«iBMi  in  Oni«in.       18  Sin.  A  im. 

33  8  wiroi  plefban  nit.     A  w.  nit  bl.       26  8  liOoig  babn  gMohlnebt.     A  Köng 

haben  TmbbrMht.         27  8  der.     A  ein.  31  8  gftinden.     A  ftinden.       38  8 
nie.     A  nit. 
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Des  wer  auch  wol  billich  und  recht, 
Daß  die  gmein  den  senat  umbbrecht 
Oder  vertrib  auß  Born,  der  statt, 
Wenn  er  den  köng  erwürget  hat. 

6  Curivs  spricht  t 

Schweigt,  schweigt!  es  kommet  Jonins, 
Der  erlich  rhatherr  Procnlus. 

JnniiiB  Proeulnsi  der  alte  erliche  senatoFi  kernt  and  spricht: 

Ir  lieben  bnrger  der  gemein, 
10  Seit  still,  und  vememt  mich  allein, 

Und  habt  anter  einander  frid  1 

Hört,  als  ich  von  der  gmein  abschid, 

Ist  mir  köng  Romalas  erschinnen 

Im  hämisch,  samb  wöU  er  von  hinnen. 
16  Den  redt  ich  an,  sprach:  König,  sich, 

Wo  hab  wir  das  verschüelt  nmb  dich,  [bl.  160] 

Daß  die  gmein  verdenck  den  senat 

Deinthalb  so  in  mörtlicher  that? 

Dergleichen  ligt  die  gantz  gemein 
to  In  trawrigkeit  von  wegen  dein. 

Und  begeret  zu  rechen  dich. 

Der  köng  antwort  warhafftiglich : 

Mein  Procnle,  gehl  sag  in  allen, 

Den  göttem  hats  also  gefallen, 
S6  Daß  ich  von  himel  bin  gesendt. 

Und  hab  erbawen  und  vollendt 

Die  statt  Rom,  die  anff  erden  sol 

Die  mechtigest  statt  werden  wol. 
[A  5, 2, 258«]  Demnach  so  bin  ich  von  den  frommen 
80  Göttem  wider  gen  himel  gnommen. 

Derhalb  so  sey  zn-friden  du, 

Geh  hin,  sag  allen  Römem  zu, 

Wo  sie  fürsichtige  weißheit 


1  8  Defl.  A  Das.  4  S  er.  A  sie.  7  S  Der  erlich.  A  Er  herrlieh. 
8  8  alt  erlieh.  A  alte  herrliohe.  16  8  Tersehüelt.  A  Terdieni.  17  8 
verdenok.  A  Terdenckt.  18  8  mörtlicher.  A  sohentlieher.  22  8  Der  kung 
antwort.  A  Mir  antw.  der  KOog.  24  8  haes.  26  8  Vnd  hab  eipawen. 
A  Habe  gebawen. 
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und  darza  ritterlichen  streit 
Branchen»  so  werden  Bie  anif  erden 
Die  mechtigsten,  gweltigsten  werden, 
Darza  wil  ich  in  philfflich  sein. 
6  Forthin  so  heist  der  namen  mein 
Qnirinos,  ein  gwaltiger  gott,     ^ 
Den  rüff  Rom  an  in  aller  not. 
Also  der  geist  von  mir  abecheid, 
Das  ist  warhafFt  bey  höchstem  eid. 

10        CainSi  der  anß  der  gomeiB|  spricht: 

Nun  den  warhafften  werten  dein 
Gelanbt  in  Rom  die  gantz  gemein; 
Nnn  laß  wir  allen  verdacht  fallen 
Gegn  dem  senat.   Nnn  wöll  wir  wallen 
16  In  tempel,  den  der  köng  bawt  hat, 
Der  am  btthel  Qairino  staht,    [bl.  161] 
Und  dem  kOnig  ein  opffer  than, 
Und  als  ein  gott  in  rttifen  an, 
Der  nns  wil  hülfflich  beygestahn. 

90  Sie  geat  alle  in  Ordnung  ans. 

Der  ehnhold  komt  and  bMoUenst: 

So  habt  ir  vernommen  die  histori, 

Daranß  fQnif  stück  bhalt  in  memoril 

Das  erst  bey  k5ng  Amnlio, 
u  Der  sich  fliß  böser  stück  also, 

Dranß  merckt  man  hie  in  diser  zeit, 

Wer  mit  list  und  nng^echtigkeit 

In  ehr  and  g^at  sich  ein  wil  dringen, 

Ob  im  gleich  that  ein  weil  gelingen, 
80  Daß  sein  nntrew  im  geht  von  band. 

Hat  es  doch  ind  long  kein  bestand; 

Wann  solch  nntrew  die  wird  gerochen. 

Mit  gegennntrew  wider  brechen, 

Und  wird  wider  zn  grnnd  gestürtzt, 

3  8  gweltigfUn.  A  gwaltlgstan«  4  8  Dartr  wil  loh  in  ptilUDioti  sein] 
fobli  A.  13  A  TerdMht.  8  gadaehi.  10  8  tiUmiali  paygMton.  A  hülff« 
Hellen  beystolm.  20  8  Sie  gent  alle  in  ordnnng  nni]  feblt  A.  SS  8  wiL 
A  ihnt. 
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[A5,2,258d]  Mit  schand  und  schalen  gar  abkiirtzt, 

Daß  iederman  denn  saget:  Secht, 

Ihm  ist  geschehen  nit  unrecht; 

Wann  gott  dnrch  sein  gericht  warhafft 
6  Ein  sfinde  mit  der  andern  strafft. 

Zum  andern,  bey  Nnmitorem 

Man  ein  trOstlich  exempel  nem, 

Wo  einem  frommen  gwalt  geschieht, 

Das  doch  derselbig  rechet  nicht, 
10  Snnder  leidt  unrecht  mit  gednlt, 

Und  tröst  sich  gottes  gnad  und  hnld, 

Anff  den  sein  glaub  und  hoffhnng  staht, 

Daß  gott  denselben  nit  verlat, 

Snnder  hilfft  im  zn  rechter  zeit 
16  Darch  sein  gut  nnd  barmhertzigkeit. 

Znm  dritten,  bey  Ehea  man  schaw, 

Daß  ein  tochter  oder  jnnckfraw 

Verheyrat  werd  zu  rechter  zeit, 

Eh  daß  ein  nnrhat  sich  begeit, 
so  Eh  daß  die  lieb  ir  angesieget. 

Es  ist  ein  obs,  das  nit  lang  liget; 

Wann  die  natnr  die  feyret  nicht, 

Snnder  mit  der  zeit  sie  außbricht, 

Weil  das  weiblich  gschlecht  in  der  frist 
35  Von  gott  im  anfang  gschaffen  ist, 

Kinder  zn  tragen  und  gebem. 

Wos  nit  zeitlich  verheyrat  wem, 

So  hilffet  weder  dro  noch  hnt. 

Wie  gnaw  man  darauff  schawen  thut 
80  Znm  vierdtn,  bey  den  vertragen  kinden 

Thut  sich  auch  augenscheinlich  finden: 

Was  gott  wll  erhaltn  und  erquicken. 

Das  mag  kein  mensch  auff  erd  verdrücken, 

Wann  gott  erhelts  mit  seiner  band. 
86  Zu  dem  fünfften  wird  hie  erkand, 

Wie  Rom  die  statt  in  dem  eingang 

* 

8  S  einem  frameo  gwalt.  A  eim  fr.  gewalt.  0  8  Dm  doeh  der  selbig 
reobet.  A  Daß  er  dastelbig  ricbtet.  10  8  vnreoht.  A  tolUebi.  35  8  im 
aDfaog  giobaffen.  A  dariu  ersob.  28  8  bilffet  weder  tro.  A  bUilt  weder 
dröwen.       32  S  wil  erhaltn.     A  erbaltn  wil.       33  8  mag.     A  kan.       84  8erhelei. 
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Hett  Bo  ein  geringen  anfang 
Von  den  schlechten  hirten  genommen, 
Doch  mit  der  zeit  so  hoch  ist  kommen 
Anff  erd  aber  alle  köngreich, 

[A5,2,259m]Darbey  erkent  man  eigentleich, 
Daß  all  kOngreich  nnd  regiment 
Aach  stehnd  allein  in  gottes  hend, 
Die  er  aoffhebet  und  erqaicket, 
Dergleich  anSrent  und  nnterdrücket. 

[K5, 2, 100]  Daß  aber  in  ehrn  plfle,  grün  nnd  wachs 
Das  römisch  reich,  das  wünscht  Hans  Sachs. 


Die  person  in  die  tragedi:    [bL162] 

1.  Ehrenhold. 

2.  Nnmitor 


16 


8.  Amnlius  }    *'"*'"  kö^gl^h  brüder. 

4.  Rhea  Yllia,  die  tochter  Nnmitoris. 

^   P  I  zwen  brüder,  Rhea  sOn. 

7.  Acron,  kOnig  der  Geninenser. 
80     8.  Tacius,  der  Sabiner  fürst  oder  kOnig. 

9.  Sabinus,  sein  hofmeister. 

10.  Ersilia      \ 

11.  Cornelia  >     die  römischen  frawen. 

12.  Emilia      ' 
86   13.  Pnblioolav 

14.  Horatius  >    die  3  senatores  der  BOmer. 

15.  Procains  ' 

16.  Curtius     I 

17.  Fabius     ( ..     .      ...  ,  _      - 

«o   w       II    )die Tier  ntter messigen  kftmpffer. 

80   18.  Marcellosl  "^  ^ 

19.  Metellas  ' 

20.  Gaios       \ 

21.  Clodias    >     drej  auß  der  gemein. 

22.  Carlos     ^ 

86  28.  Marcas  )  j_  ^     j. 

A^    n  •         t  >^on  trabanten. 
24.  Pnscus  j 

4  8  kttnigniob.         9  8    rntardraeeket.     A    DiderdrOoket.  10  8    plne 

gnin.     A  gniD.  12  8  penon  in  die.     A  Perionen    in    dlM.         16  8   Tllim] 

fehlt  A.         19  8  Cenienaer.  80  8  4    romiieb   kempfer.     A  rier  die. 
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25.  Tharpeia,  die  kundschaffterin. 

26.  Fau^talus,  deß  königs  hirtenmeyer. 

27.  28*  Vanus  and  LeBui,  Numitoria  hirten. 

Aono  salutis  1560,  am  20  tag  Septembris. 

Vmnui    1 
3  8,  }    2  hirUn  Namitorit.     A  Vmmiu. 

Letrat    ) 

&  8  1188  [Ten]. 
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[A6,2,269b]  Ein  tragedi  mit  zwölff  personen :  Die  köni- 

gin  Cleopatra  ans  Egipten  mit  Antonio,  dem  Bömer,  nnd  bat 

siben  actns. 

Der  elumliold  gBht  ein,  neigt  sioh  nnd  spriolit :    [bl.  1181 

6  Heil  nnd  glück  sey  den  erbarn  heim, 

So  zn  nns  kommen  sind  von  ferrn, 

Und  auch  den  tngendlichen  frawen, 

Sambt  all  den,  so  zn  wollen  schawen, 

Ein  warhafft  tragedi  zn  halten, 
10  Welche  beschriben  nns  die  alten, 

Plntarchns,  der  berhümt  gschichtschreiber, 

Anch  im  buch  der  dnrchlenchting  weiber 

Beschreibt  die  anch  Boccatins: 

Wie  der  Römer  Antonius 
16  Die  Parther  solt  bestreiten  than. 

Als  er  kam  in  Siria  nan, 

Schicket  er  nach  der  köngin  da 

In  Egypten  Cleopatra, 

Die  er  vor  gricht  wolt  klagen  an, 
20  Weil  sie  het  widr  die  Römer  than, 

* 

1  Im  14  spruehbaehe,  bl.  US  bii  140'  [8]:  »Etn  Trmgedin  mit  13  penonen 
Die  kfinig  (1)  Cleopfttrm  au  Bgipten  mit  Antonio  dem  rOmer  vnd  bmt  7  aetu«. 
Vergl.  die  meiiterges&nge  in  der  mnmerkang  ta  band  16,  s.  14,  82.  Quelle : 
Plntarebas  leben  der  Rttmer  und  Qrieehen,  darob  Hieronymne  Boner  (Kolmmr 
1541  fol«)  2,  108'  f.  Von  dem  leben  des  Maroni  Antoniae,  und  Boooaooioe 
Hyetori  bnob  von  den  fttmämliobiten  Weybern,  darob  Henriou  8teinbOwel(147S) 
o»p.  Uzziy.  Vergl.  Georg  Hermann  Moeller,  Die  »nffjMeang  der  Kleopatrm  in 
der  trmgOdienlitermtar  der  romaniioben  und  germanlaoben  nationen.  Freibarger 
diaa.  Ulm  1888.  8.  a.  10  f.  17  f.  2  8  aoa  Egipten]  feblt  A.  8  8  Sambt. 
iw.     A  Vnd.    bie.         12  8    daroblewobting.     A    darob leaoblign,  15  8  Der 

partbier  kanig  peatreiten.       17  8  Sobioket  er.     A  Vnd  aobioket.       20  8  wider. 
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Und  hilf  thon  wider  Octaviano 
Dem  Bmto  und  anch  Cassio. 
Die  kön^in  abr  durch  hinderlist 
Zu  Antonio  kommen  iet, 

5  Mit  solchem  pracht  gezieret  frey, 
und  reitzet  in  zu  bnlerey, 
und  fieng  in  auch  mit  strenger  lieb, 
Daß  er  mit  ir  zng,  bey  ir  blib, 
Verließ  sein  gmahl  Octavia 

10  Und  henckt  sich  an  Cleopatra, 
[A5, 2,269o.E5, 2, 101]  und  schencktir  herrlich  grosse  gab. 
Darmit  warff  er  sich  gentzlich  ab 
Bei  keyser  Octaviano 
Und  bei  allen  Römern  also; 

16  Der  in  nberzog  mit  eim  beer, 

Lifert  im  ein  schlacht  anff  dem  meer. 
Da  floch  Cleopatra  darvon,  [bl.  119] 
Antonios  ir  nach  enttran 
In  Egypten,  da  hieltens  hanß 

so  Mit  grossem  prachte  nberanß. 

Nach  knrtzer  zeit  kam  anff  dem  meer 
In  Egypten  mit  grossem  beer 
Der  keyser  Octavianns. 
Als  nnn  Marcus  Antonius 

25  Sach,  daß  sein  schiff-heer  sich  ergab 
Dem  keyser,  und -fiel  von  im  ab, 
Verzagt  er  und  sich  selb  erstach. 
Der  gleich  Cleopatra  darnach 
Nam  willig  an  den  tod  gewiß 

80  Durch  einer  vippernatter  biß. 
So  sie  beide  elend  verschieden. 
Was  sie  haben  in  lieb  erlidten 
Von  Unglücks  widerwertigkeit. 
Und  auch  von  freud  in  mittler  zeit, 


1  8  Vnd  hilff  tbon  wider  OeUQimno  Dem  Brttto  md  mneb  CmiIo]  fehton  A. 
3  S  aber.  6  8  raiiet  in.  A  Jo  gereitit.  7  8  fing  in  Mieb.  A  fienge  ja. 
9  8  gmmbel.  11  8  berliob  groee.  A  groß  ^nd  berrliob.  13  8  Pey.  A 
Beim.  14  8  Vnd  pey  allen  romern  also.     A  Weil  er  rerließ  lein  Scbweeter  do. 

17  8  Da    floeb.     A    Doeb    flob.  18  S    entroa.         25  8  8ab.         28  8  Der 

gleiob.     A  Aber.         32  8  haben  in  lieb.     A  in  lieb  haben. 


Und  was  warhafft  ist  von  in  gschehen, 
Das  werd'  ir  hQren  nnde  sehen 
Mit  Worten  and  thaten  veijehen. 

Der  ehmliold  neigt  sieh  und  geht  wider  ab. 

Marens  Antonins ,  gehet  ein  mit  seinem  hofgesind ,   setst  sieh  nnd 

sprieht: 

Ir  liebn  getrewn,  nnn  ist  mit  wehr 

Gerüst  das  gantz  römische  heer 

Gewaltig  zn  der  Parther  krieg. 
10  Die  götter  wollen  glück  nnd  sieg 

Geben,  wellichen  wir  voran 
[A5,2,269d]Haben  heilige  opffer  than. 

ledoch  eh  wir  fahren  dahin, 

Ich  gantz  ernsthaftes  willens  bin 
15  Die  köngin  in  Egypten-land, 

Die  Cleopatra  ist  genandt,  [bl.  119'] 

Zn  straffen,  dieweil  sie  voran 

Mit  volck  nnd  geld  hat  hülff  gethan 

Dem  Cassio  vor  disen  tagen 
20  Im  krieg,  wellicher  hat  erschlagen 

MOrdisch  den  keyser  Jnlinm. 

Da  hanptmann  Delins,  so  kam. 

Fahr  in  Egypten,  dich  nit  sam  1 

Beat  der  köngin  Gleopatram, 
S6  Daß  her  in  Sicilia  kam, 

Verantwort  sich  vor  mir  darnmb 

Vor  gricht,  waramb  sie  das  hat  thon 

Wider  die  keyserliche  krön. 

DelinS|  der  hanptmann^  neigt  sieh  nnd  spricht: 

« 

80  Großmechtigr  herr,  ich  bin  bereit 
Mit  diensten  dir  za  alier  zeit. 
Ich  bring  die  königin  zn  dir 
Anß  Egypten,  vertraw  dn  mir. 

Ir  geht  ab. 

1  8  Vnd  WM  wmrbmlt   Ui   Ton  in   giobeben.     A  Wie   iploh«   alls   if*rhmfft 
ist  geielieben.  9  8  Qwaltig.    parlier.         2»  8  Oieili»    (so  immer).  28  8 

kaiterliehen.         80  8  Großmeebtiger. 


^    I 
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Mare«!  AatoBivi  tf rieht: 

Nan  dieweil  wöU  wir  die  kriegscharn 
Die  Ordnung  geben  abznfahm, 
Den  hanptleuten  anff  Parthiam. 
5  Nach  dem  ich  denn  Gleopatram, 
Die  konigin,  gestraffet  hab, 
Wil  ich  nach  dem  auch  fahren  ab, 
In  Parthia  den  krieg  volfüren, 
Wie  eim  obersten  thnt  geboren. 

10  Sie  gent  alle  ab. 

[A  5, 2,  260».  K  5, 2, 102]  Cleopatra,  die  kOnigiBi  gehet  ein  mit  irei 
hofgsind  nnd  fraweDsimmeri  letset  sieh  nider  und  sprieht]: 

Wir  stehnd  in  schrecken  nnd  in  forcht, 
Darvor  ich  mich  lang  hab  besorgt,  [bl.  120] 

16  Weil  wir  die  B5mer  habn  zu  feind. 
Marcus  Antonius  erscheint 
In  Sicilia  mit  seim  beer, 
Vor  dem  furcht  ich  mich  haimlich  sehr, 
Weil  ich  Cassio  hülff  hab  than, 

ao  Als  er  griffe  die  Römer  an. 

Der  herolt  tritt  ein  und  sprieht: 

Fraw  königin,  sich  zeiget  an 
Delius,  ein  römisch  hauptmann. 
Botschafft  zu  werben  hat  an  euch. 


u  Cleepatra,  die  kOnigin,  sprieht: 

Laß  in  herein  on  alle  scheuch! 

Der  herolt  get  ans,  pringt  in. 

Deliusy  der  hauptman,  steht  still|  sieht  die  kOnigin  an,  sprieht  heim- 

lioh  ra  im  selb: 

90  0  wie  adelich,  zart  und  mild 

* 

0  8  obsteriten.  10  8  gent.     A   gehn.  12  S  nider]  fehlt  A.        14  8 

lang  hftb.  A  hab  lang.  17  6  seinem.  18  8  Vordem,  haimlioh.  A  Daraor 
trelFlieh,  20  8  er.  A  der.  27  8  Der  herolt  get  aas  pri[n]gt  in  Delias  itet 
Stil,  haimlioh  iw  im  selb.  A  Del.  d.  h.  geht  ein  steht  it.  la  jm  selbst  samb 
heimlich. 
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Ist  dises  himelisches  bildl 
Dem  kan  mein  herr  kein  arges  than, 
So-bald  er  sie  wird  sichtig  an. 
Derhalb  wü  ich  mein  werbnng  thnn, 
6  Crantz  senfft,  aUein  zu  frid  nnd  wnn. 

Ir  tritt  der  kttBigin  neher,  neigt  aiok  gegen  ir  und  sprieht: 

Cleopatra,  du  königin, 

Von  Antonio,  dem  Römer,  bin 

Ich  botschafftweiß  zu  dir  gesandt, 
10  Dn  solt  in  Sicilier  land 

Zn  im  kommen,  nnd  für  gericht.' 
[A  5, 2, 260b]  Doch  darffst  dich  vor  im  farchten  nit; 

Er  ist  der  gütigst  freundlichst  herr 

Für  alle  f&rsten  weit  und  ferr. 
16  Schmück  und  zier  dich  auffe  alier-schönst, 

Darmit  zu  gnaden  in  bekrönst. 

Cleopatra^  die  kOaigini  sprieht  t     [bl.  12(K] 

Mein  Delius,  dasselb  voran 
Wil  ich  ghorsam  und  willig  than, 
so  Zu  im  auff  das  ehst  schicken  mich. 
Zu  im  ich  mich  alls  gute  versieh. 
Fahr  hin,  sag  Antonio,  dem  frommen. 
Ich  wöli  aufifo  ehest  zu  im  kommen. 

Ir  neigt  sieh  nnd  geht  ab. 

26  Cleopatra  spricht  s 

Wir  habn  dem  Römer  Cassio 
Hilff  thun;  nun  muß  wir  uns  also 
Fürchten,  Antonius  werds  rechen, 
Wo  wir  im  d&s  mit  list  nit  brechen. 
80  Daß  ich  mit  lieb  in  uberwind. 
In  darmit  fach  und  krefftig  bind, 
Wie  ich  dem  Caesar  auch  hab  than, 
und  deß  grossen  Pompeii  son, 
Auch  manchem  köng  in  Orient, 

• 

1  8  himeliBohet.  A  HimellMhe.  5  8  fried  Tod  san.  6  8  der  kttnigin. 
A  jr.  12  8  farohten.  A  sehewen.  18  8  Dolio.  21  8  gueoi.  22  8 
AntbonJ.         23  8  wil  mafi  eMt.         31  S  faob.     A  fab.         82  leb]  feblt  8. 
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Die  ich  mit  liebe  hab  geblendt, 
Dieselbig  .kauBt  kan  ich  noch  wol, 
Mir  aach  allhie  nit  fehlen  boI. 
Ernholt,  ge  boBtell  die  Bchifffart 
5  Gantz  königlich  nach  aller  art, 
Auffs  kÖBtlichBt,  80  mans  machen  kan, 
Spar  kein  fleiß  noch  nnkost  daran! 
[E  5, 2, 103]  Doch  daß  auff  das  eilendst  geschech. 
Weil  der  herr  noch  wart  in  der  nech. 

10  Die  kOnigin  gehet  ab  mit  allen« 

[A  5,  2,  260o]  Alexins  und  Aiaz^  die  iwen  trabaateD,  gehnd  ein  und 

Alexins  spricht  x 

0  Aiax,  wie  hab  ich  ietznnder 

Gesehen  mit  sehr  grossem  wunder 
16  Ein  sach,  die  ich  dir  sagen  muß. 

Hör  zu,  anff  dem  wasser  Cindmns  [bl.  121] 

Ist  die  köngin  Cleopatra 

Gefahren  in  Sicilia  * 

Mit  alle  irem  frawenzimmer, 
20  Anffs  köstlichest  geschmücket  immer« 

In  eim  vergnldten  schiffe  groß, 

Rot  seiden  ir  segeltnch  bloß, 

Die  rader  waren  Silber  schon, 

Die  giengen  nach  der  pfeiffen  thon, 
86  Sehr  holdseliger  melodey. 

In  mitt  deß  schiffs  war  anffgricht  frey 

Ein  schön  güldener  tabernackel, 

Deß  gstim  schienen  wie  liechte  fackel. 

Darunter  die  schön  köngin  saß, 
80  Die  war  gcBchmücket  aller-maß, 

Samb  sie  die  göttin  Venus  wer, 

Gekrönt  gantz  göttlicher  geber^ 

Neben  ir  nackend  kindlein  stunden, 

Cupidinem  vergleichen  künden, 

35  Hetten  köcher  und  die  handbogen, 

« 

2  S  Die  aelbig.  A  Dioaelben.  4  S  Ernholt  ge.  A  Hoifmeieter.  8  8 
Mif  dM  eilenost  gescbeoh:  neoh.  A  auffs  eilendst  dae  ge8oheh:neb.  15  8 
saob,  die.     A  ding,    daß.  17  S  Ist     A  So  iit.    .     22  8  seideo.     A  Seidin. 

27  S  gueldener.     A  gUldiner.       34  S  irergleioben  künden.     A  anteigen  gupden«. 
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Daraaff  ir  scharpffe  stral  gezogen ; 
Zirckelweiß  stund  amb  sie  heramb 
Der  göttin  schar  gratiamm, 
Aaß  irem  frawenzimmer  erweit, 
6  So  kfinstlich  and  artlich  gestellt, 
Mit  fliegender  kleidnng  von  seiden, 
Oar  höflichen  fein  unterscheiden. 
Mit  gantz  edlem  geschmack  und  mch, 
Der  die  gstatt  am  wasser  durchkruch, 
10  Das  nberal  vol  volcks  war  stahn. 
Den  grossen  pracht  zu  schawen  an 
Der  königin:  wo  sie  fttr-führ, 
Sie  auch  herrlich  empfangen  war. 
Sie  zag  aller  angen  an  sich, 
[A5,2,260d]  Hertz,  sinn  and  mnt  gewalUglich.  [bl.l21'] 
Ich  wolt,  daß  das  aach  hettst  gesehen. 

AiaX|  der  ander  trabant,  ipriekt: 

Anff  dein  anzeigen  mag  ich  jehen. 

Weil  Cleopatra,  die  köngin, 
20  Ist  gleich  der  göttin  Vennsin, 

Ist  in  Sicilia  gefahm, 

Asier-land  mit  zn  bewam. 

So  wird  sie  gwiß  Bachnm,  den  gott, 

Bethören  and  machen  zn  spot, 
u  Mit  list,  betrag  machen  zn  schand. 

AlexiiiSy  der  trabant,  spriekt: 

Wer  wird  der  gott  Bachas  genandt? 
Daß  ich  anch  von  dir  wissen  maß. 

AiaZ|  der  trabant,  sprieht: 

80  Das]ist;Marca8  Antonins, 

Der  mechtig  Römer,  der  letzt  da 

Ir  wartet  in  Sicilia, 

Der  sie  wil  straffen  vor  gericht. 

Daß  er  wird  warlich  enden  nicht, 
86  Sander  sie  wird  sein  gmüt  im  wenden, 

* 

8  B  gMehniMk  Tod  ra«eh.     A.  gtohmaok  rnd  geraeh.  26  8  lUt  petrag 

maeheo.     Ä  betrug  inAohen  jn.         30  8  Dm.     A  Der. 
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und  in  mit  irer  liebe  blenden, 
Daß  sie  von  im  bleibt  nngestrafft; 
Darmit  unser  berr  im  selb  schafft 
Grosen  nnfal  nnd  nngeltick, 
6  Weil  er  doch  vor  in  allem  stück 
Erlangt  hat  groß  preiß,  ehr  nnd  lob, 
[K  5, 2, 104]  Erefftig  offt  hat  gesieget  ob, 

War  Born,  der  statt,  ein  nutzer  mann. 

Alexins  spricht: 

10  Villeicht  wird  er  weißlicher  than 
Und  sich  nit  lassen  überwinden, 
An  diser  köngin  lieb  erblinden, 
Sünder  sich  halten  wie  ein  mann. 
Der  ir  reitznng  verachten  kan,    [bl.  122] 
[A  6, 2, 261a]  und  nachtrachten  gemeinem  nutz. 
Dem  vatterland  zn  halten  schütz. 
Rom  wie  pisher  thnn  alles  gnts. 

Sie  gelind  beid  ab. 
Actus  2. 

Antonins  geht  ein  mit  einem  stabe  und  setzt  sich  zu  gerieht  und 

spricht: 

Ich  hab  durch  gwiß  kundschafft  vernommen, 

Die  königin  die  werd  heut  kommen, 

Bey  mir  erscheinen  vor  gericht. 
26  Nun  düncket  mich  in  meim  geeicht, 

Sehr  wenig  volcks  bej  mir  erschein. 

Wo  werden  mein  trabanten  sein. 

Mein  adok  und  ander  hauptleut? 

Ich  weiß  gar  nit,  was  das  bedeut, 
30  Daß  so  wenig  volcks  um  mich  steht. 

Wer  weiß  ursach,  wie  das  zu-geht? 

3  8  vnser  herr  im  selb.  A  Antonias  jm.  4  S  Grosen  rnfml  rnd.  A 
Selber  dadoroh  alls.  5  S  mUem.  A  manohem.  8  S  War  rem  d.  i.  ain* 
A  Rom  der  6.  gar.  12  8  An.     A  Mit.  13  S  wie.     A  als.         14  8  Ter- 

achten.  A  abschlagen.  16  8  ly  halten  schueci.  A  than  alles  gnts.  17  8 
Rom  wie  pis  her  thnn  alles  gaeti.  A  Vnd  Rom  halten  trewUohen  lehnti.  30  8 
?m.     A  ymb. 
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Deliiui,  dor  hanptmui^  spriolit: 

Antoni,  oberster  kriegsherr, 
Es  ist  letzt  von  der  statt  nit  ferr 
Cleopatra,  die  königin. 
6  Za  der  laufft  alles  volck  aaßhin, 
Za  sehen  ir  köstlich  schiffart, 
So  adelich  höflicher  art. 
So  fehrt  daher  die  köngin  reich, 
Eben  der  göttin  Venas  gleich, 
10  Dergleich  ich  mein  tag  nie  hab  gsehen. 
Dramb  thn  ich  bey  meim  eid  veijehen. 
Daß  da  wirst  nach  dem  forschlag  dein 
Nicht  wider  dis  weih  können  sein. 
Sie  ist  so  wonder-schön  ond  weiblich, 
16  ünanßznsprechen  und  nnschreiblich, 
Die  aller-zartest  creatnr, 
[A  5, 2, 261b]  Wie  dn  soUichs  wirst  sehen  pur.  [bl.  122'] 
Bald  sie  sehen  die  angen  diein, 
Wirst  ir  von  hertzen  günstig  sein. 

so  AntoniiiSi  der  fidmer,  ipriekt: 

Mein  Delius,  ist  soUichs  war, 
So  geh  du  eilend  zn  ir  dar, 
Lad  die  köngin  sehr  hoch  und  fast, 
Daß  sie  mit  mir  heint  eß  za  gast. 

26  Delinsy  der  hanptmafl,  neigt  sieh  und  sprieht : 

Ja,  herr,  so  wil  ich  za  ir  gähn, 
Za  dir  bringen  die  wolgethan. 

Ir  geht  ab« 

Anlernt«»  qpriokt: 

80  Ja,  ich  hab  auch  vor  manehen  tagen 
Dergleichen  aach  wol  hören  sagen 
Von  der  grossen  schön  dises  weibs, 

S  6  obarsUr.     A  flbertter.         6  8  lehiffart.     A  Schilirart.        7  S  adelieh 
hoffiiobw«     A  bttnioh  Ad«liob«r.  18  8  dit.    kandeo.     A   dai.  l&  8  th- 

•rtiblieh.       16  8  lartett     A  Ortott.       80  8  leb  hab  aneb.     A  gletoh  leb  bftb. 
32  8  febon. 

13* 
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Beide  von  gemüt  and  deß  leibs, 
Schöner  geberd  nnd  süsser  wort. 
So  kfinde  sie  auch  reden  dort 
Mancherley  sprach  :  Ethiopisch, 
6  Ebreisch,  Medisch,  Arabisch, 
[E  5, 2, 105]  Sirisch  und  auch  Parthisch  hernach, 
Dergleich  die  Macedonisch  sprach. 
Von  hertzen  wil  ich  geren  schawen 
Die  schönen  königlichen  frawen. 

])eli«i,  der  hauptman,  kernt  wider,  naigt  sich  und  sprioht: 

Großmechtigr  herr,  anß  gnnst  nnd  gnaden 
Hat  die  königin  dich  geladen, 
Heintigs  nachtmal  mit  ir  zn  essen  ; 
Sie  ist  müd,  lang  zn  schiff  gesessen. 
16  Derhalb  bit  sie,  kom  heint  zu  ir, 
Morgen  wil  sie  essen  mit  dir. 

[A  5,  2,  261o]  Auto  Diu  ipriekt : 

Geh,  nnd  sag  ir  solliches  zn,    [bl.  123] 
Von  hertzen  geren  ich  das  thn, 
20  Daß  ich  nnr  sech  ir  köstlichkeit 
und  zird,  wie  von  ir  ist  geseit. 

Dell«!  geht  ab. 

Aatonivi  rftfft  den  trabanten,  die  kommen. 

Der  herr  ■pricht: 

36  Ir  trabanten,  geht  schawet  frey, 
Ob  das  beer  als  bereitet  sey, 
Anff  daß  nnser  römisches  beer 
Mit  mir  hin  in  Parthia  kehr. 

Der  herr  geht  ab. 

80         Die  Bwen  trabanten  kommen  wider. 

AlezioB  ■pricht: 

letznnd  siehst  dn  lauter  nnd  klar, 

« 

3  S  Aaeh  lo  kaen  tie  maeb.  6  8  Vod  mach  die.  10  8  nalgt  lioh] 
fehlt  A.  11  S  Ghroimeebtiger.  16  8  Derhalb  pit  ile.  A  Derhalben  biU. 
18  8  Oe.    soUebes.     A  So  geb.    tolUobs.         20  S  seob.     A  seh.  21  8  wie. 

A  WAS.         26  8  als.     A  sobier. 
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Daß  ich  dir  hab  gesaget  war 

Von  der  sehr  groBsen  köstlichkeit 

Der  köngin,  and  ir  höfligkeit. 

Wo  hast  vor  solch  Ordnung  gesehen 
6  An  eim  nachtmal,  so  thos  yeijehen? 

Mit  solcher  zier  and  höchstem  fleiß. 

So  köstlich  tracht,  mancherley  speiß, 

Vergnelt,  aach  mancherley  getränck 

Mit  solcher  höflichkeit  and  prftngk, 
10  Mit  cantorey  and  seitenspil, 

und  dergleich  der  comedi  vil 

Alter  histori  and  geschichten? 

AiaX|  der  ander  trabant,  spriebt: 

Mich  verwandert  nar  ob  den  liechten, 
16  Die  also  hell  and  laater  brannen, 
[A5,2,261d]  Gestellt  so  ördnlich  wol  besannen, 

In  solcher  meng,  daß  mich  bedeacht, 

Die  sonn  den  gantzen  sal  erlencht. 

unser  oberster  het  so  frech 
so  Mit  der  köngin  sein  frenndlich  gsprech, 

Schetz  wol,  sie  hab  in  schon  gefangen. 

Mit  irer  lieb  sein  hertz  darchgangen; 

Er  lest  ie  kein  angenblick  nicht 

Von  ir  sein  frenndlich  angesicht.  [bl.  123'] 
95  Schweig!  der  herrkomt,  laß  ans  bald  fliehen, 

Und  neben  an  der  wand  abziehen. 

Die  iwen  gent  ab, 

Aatonioa  geht  ein  alt  dem  hamptman  Delio  «nd  aprieht: 

Da  hast  mir  priesen  die  köngin  sehr. 
80  Ja  wol  ich  find  handertmal  mehr. 
Denn  da  mir  hast  gesagt  von  ir. 
Nan  heint  wird  sie  essen  mit  mir. 
So  laß  anffe  köstlichst  richten  zn, 

6  8  boehttem.  Ä  hohem.  7  8  koitliob,  Ä  reine.  8  8  Vergaeli  / 
Mieb.  A  Vnd  aaoh  lo*  10  6  Mit  oantorey  md.  A  lo  mADoherley.  10  8 
ornlioh.  19  8  Obertier.  21  8  hab.  A  hat.  23  8  ie  kainen  awgenpUek 
[leite  la  ende,  reimielle  fehlt].         27  8  Die  swen  gent  ab]  fehlt  A.  20  8 

prieien.     A  preist         38  8  8o.     A  Dai.     8  koetliehe. 
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Daß  mein  nachtmal  irm  gleichen  tha. 
Nach  dem  heiß  eilend  zu  mir  gähn 
[E  5, 2, 106]  Vendidium,  meinen  hanptman, 

Den  ¥dl  ich  in  Parthiam  senden, 
6  Daß  ers  mit  ritterlichen  henden 
Widemmb  treib  anß  Siria, 
Die  es  tmtzig  bekriegen  da. 
Ich  wil  anff  dißmal  nit  dahin, 
Snnder  mit  der  schön  königin 
10  Cleopatra  heimraisen  da 
In  ir  statt  Alexandria, 
Mit  ir  ein  Zeitlang  haben  eben 
Ein  Inestreich  nnvermeidlich  leben. 

DeliiiSy  der  hanptman,  iiaigt  sieh,  ^ht  ab. 

16  Cleopatra  geht  ein,  Aatoniiis  sprieht  in  ir : 

Heint  bist  mit  mir  zu  tisch  gesessen, 
Hast  anch  mit  mir  mein  nachtmal  gössen. 
Meinst  nicht,  ob  es  sich  thn  vergleichen 
[A  5, 2, 262»]  Mit  deinem  nechtigen  kostreichen 
90  Nachtmal,  welches  ich  aß  mit  dir? 
Bit,  wöUest  das  bekennen  mir. 

Cleopatra  spricht: 

Herr  Antoni,  in  deinem  saal 

As  wir  heint  ein  köstlich  nachtmal. 
26  Jedoch  dasselbig  fehlet  weit 

An  grossem  pracht  nnd  köstligkeit. 

Das  dir  znricht  das  hofgsind  dein,  [bl.  124] 

Einig  nnr  einer  rieht  allein. 

Die  ich  selber  wil  richten  zn, 
üo  Wie  mit  angen  solt  sehen  da. 

Eras,  geh  bring  mir  pald  herab, 

Was  ich  dir  hont  befolhen  hab. 

Eras^  die  koftraw^  geht  ab. 

2  S  Naoh  dem.     A  Darnaeh.  4  8  parthia.         5  S  era.     A  er.        10  8 

haimrassen  (I).  A  heimfaren.  13  8  laeitreieh.  A  köstlich.  14  S  naigt 
•ich]  fehlt  A.  24  8  As  wir  heint.  A  Assen  wir.  28  S  Ainig  nar  ainer. 
A  Einer  einigen.         31  6  pring  mir  pald.     A  bringe  mir. 
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Komt  bald  wider,  bringt  ein  gaelden  sobalen  mit  essig  und  ipriobt: 

Da  habt  den  scharffen  essig  ir^ 
Den  ir  heat  bfalcht  za  bringen  mir. 

Cleopatra  reiseet  ein  perlein  Yon  irem  ehr,  wirlft  das  in  essig, 
5  trineket  den  damaoh  anß  nnd  spricht: 

Schaw,  mein  Anthoni,  das  perlein  fein, 
Daß  ich  verschlnnden  hab  hinein, 
Das  ist  werth  anif  ein  kdnigreich. 
Meinst,  ob  dein  nachtmal  dem  vergleich, 
10  Welches  doch  kanm  mit  aUen  Sachen 
Thnt  auf  tansent  ducaten  machen? 
Nun  wil  ich  dir  zu  lieb  nnd  ehm 
Auch  diß  wasserperlein  yerzehm. 

Cleopatra  grewift,  wil  das  ander  perlein  anek  abreissen« 

16  Antenins  wehrt  nnd  sprieht: 

Ach  mein  kOngin,  behalt  das  ein 
[A5,2,262b]Uberk0stlich  wasserperlein» 

Ich  gib  gewonnen  dir  das  spil, 
Das  dein  einig  rieht  kostet  vil 
20  Mehr,  dann  meiner  nachtmal  ein  hundert. 
Deiner  muten  kostf^ey  mich  wnndert. 
Dn  bist,  die  mir  im  hertzen  gfellt, 
Das  dich  einig  hat  ansserwelt. 

Cleopatra  sprieht: 

sft  Mein  herr,  wollen  wir  uns  erfrischen 
Hinanß,  nnd  mit  dem  angel  fischen, 
In  grüner  aw,  am  wasser  klar. 
Was  glückes  dir  da  widerfahr  ?    [bl.  124'] 

[K  5, 2, 107]        Antenins  ambfeekt  sie  nnd  sprieht : 

80  Ja,  mein  Cleopatra,  fast  gern, 
Was  dn  gerst,  wil  ich  dich  gewem, 

1  8  ga«lden]  fehlt  A.  SS  pbfsleht  ir  pringen.     A  b«iiileht  sa  bringn. 

4  6  woerfi  das.     A  wirflti.  6  8  perlein  fein.     A  Feinperlein.         11  8  aaf. 

A  bey.          US   grewit.     A  greiflt.          19  8    Dm.      A    Die.          28    8    dir. 
A  enob. 
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Du  hast  gefangen  mich  mit  lieb, 
Dir  ich  mich  gantz  and  gar  ergib. 

Sie  reicht  im  den  angelmteiL 

Sie  gr^hnd  mit  einander  henimb. 

6  Sie  sprioht: 

Da  thn  deinen  angel  eineencken! 

Hie  fechst  du  fisch,  kan  ich  gedencken. 

Ir  senokt  den  angrel  dnroh  ein  loch. 

Im  wird  ein  lebendig  fleoh  daran  gesteokt,  den  aencht  er  heravf 
10  und  sprioht: 

Schaw,  Cleopatra,  ob  ich  nicht 
Deß  angeln  wol  bin  nnterricht? 

Sie  spricht: 

Mein  herr,  thn  mir  noch  einen  fangen, 
16  Damach  that  mich  hertzlich  verlangen. 

[A5,2,262o]  Antonius  spricht: 

Mein  hört,  das  wil  ich  geren  than. 
Zu  lieb,  was  ich  nnr  mag  and  kan. 

Cleopatra  redt  mit  einer  hoffranwen  heimlioh,  die  heoht  dem  An- 
90  tonio  ein  dürren  flsch  an,  den  aenoht  er  heranif • 

Cleopatra  laoht  nnd  stembt  im  den  angel  nnd  spricht: 

Mein  herr  Antoni,  das  fischen  laß, 

uns  Egypter  gezimmet  baß 

Die  fisch  za  fahen  mit  dem  angel, 
36  An  fischen  hast  da  sanst  kein  mangel, 

Sander  da  sach  ein  andern  raab 

Mit  deinem  beer,  and  mir  gelaab, 

Fach  dir  herrliche  statt,  dergleich 

Lande  and  gantze  königreich, 
80  An  den  meerportn  völcker  and  grentz,  [bl.  125] 

Das  reichet  dir  za  reverentz. 

» 

3  8  den  angel  rutn.  A  den  Angel.  9  8  lebentig.  A  lebendiger.  9  8 
herauf.  A  heranß.  10  S  haimlioh.  heoht.  daren.  stembt.  A  helmliob  ab. 
hengt.  dttrren.  nimt.  26  8  Sünder  dw  sneoh  ain.  A  Sondern  such  einen. 
28  8  Fach.     A  Fah. 
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Das  selb  deinr  berrligkeit  zimmet  baß, 
Und  dieses  angeln  anterlaß, 
Welches  steht  armen  fischem  za. 

Antonins  sprieht: 

6  Mein  schätz,  so  wollen  ich  und  da 

Aber  nachhengen  dem  waidwerck 

Durch  wäld  und  wtiesten,  thal  und  berg 

Hirschen,  baren  und  wilde  schwein, 

Dran  bab  ich  auch  den  woUust  mein. 
10  Sag,  thut  dir  auch  solch  weidwerck  gfallen? 

Cleopatra^  die  kSnigin,  sprieht : 

Heins  hertzen  trost,  wiß  mich  in  allen. 
Was  dir  liebet,  das  liebt  auch  mir, 
Bin  willig  zu  raison  mit.  dir, 
16  Kein  hecz  sol  mir  zu  gfehrlich  sein, 
Daß  ich  nur  bej  dir  sey  allein; 
[A6,2,262d]Ich  hoff,  es  sey  in  lieb  auch  dir 
Im  hertzen  eben  gleich  wie  mir. 

Antonius  spricht: 

so  Ja  änderst  nicht  bey  trew  und  ebrl 

Ich  beger  dein  sunst  nichtsen  mehr, 

Darnmb  so  wil  ich  bey  dir  bleiben, 
[K  5, 2, 108]  Zu  Alexandria  vertreiben 

Allhie  mein  zeit  in  wenn  und  freuden, 
26  Mit  höchstem  frolocken  und  geuden. 

Es  geh  im  krieg  zu,  wie  es  w511. 

Das  mich  gar  nichts  anfechten  soll. 

Die  hauptleut  wordene  wol  anßrichten. 

Es  kümmert  mich  letzt  gar  mit  nichten, 
80  Weder  in  Parthia  noch  Born, 

Deß  ich  vor  zeit  mich  hart  annam. 

Ich  hab  mich  dir  gentzlich  ergeben,  [bl.  125'] 

In  freud  und  unvermeidlichs  leben«    • 

1  8  Dm  selb.     A  Auch.         S  S  dtoMt.     A  foUioht.         7  8  wtteiteo.     A 

wildmiA.  S  8  Paran.     A  BäareD.        12  8  in.     A  ob.       16  S  heoi.     A  Jeid. 

18  8  Im  heraien  eben.     A  Gen  mir  im  hertMn.         S9  jetit]  fehlt  8.     8  gar. 
A  gants. 


202 

Cleopatra  spriolit: 

Wol  mir,  daß  ich  erlebt  den  tag, 
Den  göttern  ich  darob  danck  sag, 
Daß  mir  sollich  glück  würd  zu  teil. 
6  Daranß  mir  folget  alles  heil, 
Daß  mir  zu  Rom  der  trefflichst  mann 
Sol  solch  genad  nnd  freandschafft  than, 
Welcher  verlest  gwalt,  ehr  nnd  gnt 
Und  mir  in  lieb  pey-wonen  thnt. 

10  AntoninB  spricht: 

Dergleich  sag  ich  den  göttem  danck, 
Die  mir  anzeigten  den  anfang 
Zn  diser  adelichen  zarten. 
Eom,  laß  nns  in  den  rosengarten, 
15  Und  in  den  rosen  nns  ermeyen, 
Spatziren  nnd  singen  den  reyen, 
Warmit  wir  nns  köndten  erfrewen. 

Sie  gent  beide  ab. 

[Aö,2,263a]  Actus  3. 

so  Die  Hwon  trabanten  gent  ein. 

Alexinsy  der  trabant,  spricht: 

Ach,  wie  thnt  nnser  herr  verderben, 

Mit  gsnndem  leib  lebendig  sterben 

In  disem  lande  in  Egypten, 
26  Pey  der  köngin,  seiner  geliebten! 

Wie  führt  in  das  weih  bey  der  nasenl 

Furcht,  sie  werd  in  nicht  ledig  lassen. 

Weil  er  ir  stracks  anhangen  thnt, 

Vergist  gewalt,  leib,  ehr  und  gnt, 
so  Und  füret  gar  ein  bübisch  leben. 

* 

3  loh]  febU  S.  8  darob.  A  darnmb,  9  8  pey  wonen.  A  anhangen. 
16  ?  singen  den.  SA  singenden.  17  8  kanden  ermayen.  SO  8  gent.  A 
gebn.  23  8  Mit  gsnndem  leib.  A  Von  tag  in  tag.  S6  8  Pey  (aas  mit 
korrig.).     A  Mit.         29  8  Vergist  gewalt.     A  Er  hat  rergeisn. 
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AiaZ|  der  ftUder  trAHnt^  spricht: 

Er  thnt  ir  gar  zu  yil  nachgeben, 
Und  glaubet  all  ir  hewchlerey. 
[bl.l26]    Darmit  ist  sie  so  rund  and  Ä*ey, 
5  Und  nberlist  in  mit  allzeit, 
Darch  liebkosender  trogenheit. 
Mich  wnndert,  daß  so  ein  weiß  mann 
Ir  schmaichlerey  nit  mercken  kan, 
Daß  es  werd  nemen  ein  böß  end. 

10  Alezins  spriobt: 

Sie  bat  in  gantz  nnd  gar  geblendt, 

Daß  er  all  erlich  gschefft  lest  stahn. 

Und  hecht  dem  schnöden  woUnst  an, 

Verleost  allhie  die  edlen  zeit 
16  In  füllerey  nnd  nnkenschheit. 

Wird  in  noch  bringn  in  angst  nnd  not, 

In  kranckheit  oder  gar  in  tod. 

Das  weib  ist  adelich  und  zart. 

Doch  geitzig  nngetrewer  art; 
20  Wann  sie  hat  selb  irm  bmder  eben 

Lisania  mit  gifft  vergeben, 

Der  doch  ir  ehlich  mann  anch  war. 

Sie  ist  arg  nnd  verwegen  gar, 
[A  5, 2, 263b]  Hat  auch  ir  Schwester  Cassandra 

ia  Lassn  zn  Epheso  würgen  da, 
[E  5, 2, 109]  Ich  wolt,  sein  bnlrey  het  ein  end. 

Eh  im  solch  nnfal  stieß  zw  hend. 

Und  wartet  ehrlicher  händel  anß. 

Aiaxy  der  trabant,  spriolit: 

30  Dort  komt  ein  reisig  bot  zn  hanß. 
Geh  lanff,  frag  in,  zu  wem  er  wöll. 

Der  postbot  kernt. 

* 

3  S    hewehlerey.     A    sehmeiehlerey.  6  8    Darob.     A    Mit.  7  8  et 

ain  (!)•  8  8  sobnutioblerej.  A  beaohlerey.  IS  8  erliob  giobeft  lest  ston. 
A  Qosobefft  lest  «natabn.  18  6  beobt.  A  bangt.  14  8  Verlewtt.  A  Vor- 
lourt.  17  8  gtkt  in.  A  in  den.  19  8  Tngetrewer.  A  md  rntrewer.  SO  8 
selb.     A  aucb.  S6  8  Lassa.     A  Lassen.         37  8  sw.     A  ind. 


204 

Alexins  sprielits 

Zu  wem  bist  dn  geschickt,  mein  gsell? 

Ber  postbot  sprioht: 
Zn  dem  Romer  Antonio. 

6  AleziiiB  spriol&t:    [bl.  126'] 

Sich,  da  komt  er  gleich  selbst  alldo. 

Antoiiins  geht  ein  und  spriobt: 

Mein  bot,  was  bringst  für  newe  mär? 

Der  postbot  spriobt: 

10  Herr  oberster,  ich  kom  daher 

Anß  Parthia,  dem  königreich, 

Darinn  steht  es  letzt  jemmerleich : 

Labienns,  der  parthisch  hanptmann, 

Hat  mit  seim  volck  einnemen  than 
16  Gantz  Asien  nnd  Syrien, 

Anch  Lidien  nnd  Jonien, 

Anch  ein  teil  an  Indier-land, 

Holt  das  inn  mit  gwaltiger  band. 

Hie  habt  ir  schreibn  von  ewrem  hanptman 
ao  Vendidinm,  wie  all  sach  ist  stahn. 

Antonius  entpfeoht  den  brief^  list  den  nnd  spriobt: 

Weil  nns  reitet  der  groß  nnfall. 

So  muß  ich  eilend  raison  ball 
[ A  5, 2, 263o]  Nothalben  in  Italiam, 

26  Da  ich  denn  finde  beidesam 

Octaviannm,  Lepidnm, 

Und  müssen  rhatschlagn  widemmb, 

Wie  man  Parthia  kriegen  sol. 

Der  Römer  land  gwinn  nnverhol, 
80  Und  wölln  anch  teiln  das  römisch  reich 

Unter  nns  drey  eben  nnd  gleich. 

10  8  oberster.  13  S  partisoh.  A  Parihier.  17  S  an.  A  am.  21  S 
entpfeoht.  A  empfeoht.  26  8  Ootaniannm  Lepidnm.  A  Oetaniam,  Lepidinm. 
27  6  ratsohlagen. 
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Oeht,  heist  sich  rüsten  iedermani 
Mor^n  anffe  frftst  wöU  wir  danron. 

Sie  gelind  alle  ab. 

Cleepatrai  die  kOniffin,  geht  ein  und  spriclit  trawrig: 

6  Mein  Antonius  ist  abgscbiden. 

Deß  bin  ich  doch  nit  wol  zn-friden ;  [bl.  127] 

ledoch  hab  ich  von  im  vernommen, 

Er  wöll  bald  wider  zn  mir  kommen, 

Da  ich  erst  wil  groß  gab  begem, 
10  Der  er  mich  aller  mnß  gewem. 

Ich  hab  im  den  strick  and  hömer  bracht, 

Daß  er  sein  selb  hat  nit  mer  macht, 

Snnder  muß  nur  thnn,  was  ich  wil, 

Deß  hab  ich  ein  gewonnen  spil. 

16  Cleopatra  gAt  ab. 

Bie  Bwen  trabanten  gent  etn. 

Aleziw  spriekt: 

Nun  hoff  ich,  glück  sey  uns  nit  ferr, 

Weil  Antonius,  unser  herr, 
so  Von  Cleopatra  ist  geschiden, 

und  lebet  icz  zu  Rom  mit  friden, 

Da  im  denn  ist  vermähelt  wom 

Octavia,  die  hochgebom, 
[E6, 2, 110]  Deß  keisers  Schwester,  ehren- Arum; 

S6  Derhalb  stehts  alls  wol  umb  und  umb. 

Cleopatra  wird  außgethan. 

Unser  herr  wird  sich  nemen  an 
[A6,2,263d]Deß  Parther-kriegs  und  erlicher  that, 

Dergleich  er  vor  gehandelt  hat, 
80  Und  sehr  vil  guter  that  gethan. 

Aiazy  der  ander  trabant,  sprieht : 

Ja  morgen  werd  wir  ziehen  an 

In  krieg,  die  götter  geben  glück, 

♦ 

4  S  tnwrig]  febU  A.       11  S  horner.  IS  8  nit  mer.     A  nimmer.       16  S 

gent.     A  gehn.         19  8  glaeok    tey    mi.  A  dM    glttok    sej.         S2  S  iot  it 

rom    mit    A  ra    Borna   in.         SS  8  den.  A  dann.         S6  8  tteos.    rmadomb. 
39  8  partier.     8  erliehor.    A  redlioher. 
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Daß  wir  oblign^  in  allem  stück. 
Die  Parthier  steckn  alle  frist 
Vol  trag,  nntrew  and  hinterlist. 

Sie  geknd  beide  ab. 

Antonine  geht  ein  mit  IroSy  seinem  kftmmerlingi  wid  epriekt: 

Fahr  eilend  in  Egyptenland, 

Und  bring  Cleopatra  za-hand  [bl.  127'] 

Zu  mir  in  Siriam  hieherl 

Sag,  es  sey  mein  hertzlich  beger. 

10      Xres  neigt  sichy  geht  ab  und  iprioht: 

Herr  oberster,  das  wil  ich  than, 
Ich  wil  ir  soUichs  zeigen  an 
und  sie  hertzlich  darmit  erfrewen. 
Wann  sie  mit  gantz  hertzlichen  trewen 
16  Euch  wohnet  mit  zu  aller  zeit 
In  aller  lieb  nnd  freondligkeit. 

Ir  geht  ab. 

Antonins  ret  mit  im  selb  nnd  spricht : 

Ja,  on  sie  ich  nit  leben  kan, 
so  Wiewol  ich  ehlich  gnommen  han 

Octaviam,  die  ehrentreich. 

Sie  aber  ist  gar  nirgend  gleich 

Gleopatrae  in  freondllgkeit. 

Und  holdseliger  süssigkeit, 
S6  Weder  mit  werten  noch  geberd. 

Deß  bin  im  hertzen  ich  beschwerd. 
[A  5, 2, 264a]  Auch  ist  ir  bradr  Octavianns 

Mir  nicht  recht  hold,  ich  mercken  maß. 

Vor  dem  mich  aach  in  Rom,  der  statt, 
80  Mein  warsager  gewarnet  hat. 

Ich  sol  anffs  weitet  mich  von  im  than. 

Ich  werd  gar  kein  glück  bey  im  han, 

* 

3  8  traeg.  hinterlist.     A  betrag,  arglist         6  8  eeinem.     A  dem.        7  8 
Pring  mir  Cl.         8  8  Siria  her.         16  S  aller.     A  larter.  18  8  rot  mit  im 

selb  Tod  spricht.  A  spricht  la  jm  selbst.  22  S  Sie.  A  Die.  2S  8'Cloo- 
patra.  27  8  pmeder.  S  OeUuiaoas.  A  Ootauius.  S9  8  ich  (si.  mich). 
31  S  weieit.         32  S  werd.     A  müg. 


207 

Wie  er  mir  denn  ist  allewegen 

In  allen  dingen  obgelegen, 

Was  ich  nur  mit  im  fienge  an. 

Dnunb  wil  ich  mich  von  in  beiden  than, 
6  Wil  mit  Cleopatra  hanßhalten 

und  mit  ir  aller  freuden  walten. 

Es  zfim  gleich  dammb,  wer  da  wöll, 

Das  mich  doch  nit  bekümmern  soll, 

Und  wil  in  Parthia  mich  machen, 
10  Mit  außwarten  der  krieges-sachen, 

Der  letzt  schon  gwaltig  an  thnt  gehn.  [bl.  128] 

Die  götter  wollen  uns  beystehn, 

Daß  wir  in  dem  Parthier-krieg 

Gewinnen  preiß  nnd  hohen  sieg. 

16  AntoniiiB  gr^ht  ab. 

Die  Hwen  trabanten  gwt  ein. 

Alezins  iprieht: 

£y,  ey,  daß  ich  alls  nnglück  sehend  1 
Unser  hoffhnng  hat  schon  ein  end, 
[E5,2,lll]WeU  Cleopatra,  die  kOnigin, 
Die  schmeichelhafEtig  bnlerin, 
Ist  wider  zu  Antonio  kommen. 
Sie  hat  sein  hertz  im  gar  genommen. 
Nun  wird  er  deß  kriegs  wenig  warten, 
26  Allein  sich  streichen  umb  die  zarten, 
Sanst  lassen  alls  gehn,  wie  es  geht, 
Wie  er  mit  ir  am  nechsten  thet, 
Kein  glück  noch  heil  wird  bey  im  sein. 

Aiaz  spricht  : 

80  Noch  vil  ein  ergers  feilt  mir  ein, 
[A6,2,264b]Unsr  oberster  hat  gleich  on  sinn 
Der  egyptischen  kOnigin 
Tre£fliche  gäbe  angehencket, 
Etlich  statt  nnd  landschafft  geschencket 
86  In  Phönida  nnd  Cipren, 

4  8  pftiden.  A  btidn.  16  S  gent.  A  gehn.  IS  8  aU  ▼ngltteok.  A 
all  Gtttter.  SS  8  it  dem  obersten.  S7  S  mit  ir  am.  A  aaeli  ao  dem. 
81  8  Vnier.         86  8  plkenioia  rnd  tlpren.     A  Ciperen. 
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Gilicia  und  Syrien, 

Und  anch  den  balsamgarten  da, 

Welcher  aofweehst  in  India. 

Anch  sagt  man,  er  bab  sie  dergleich 
6  Begabt  mit  dem  römischen  reich, 

Das  doch  in  seinem  gwalt  nit  steht. 

Derhalb  es  ongereimbt  za-geht. 

Derhalb  warhafft  ist  zu  besorgen, 

Er  werd  mit  dem  heut  oder  morgen 
10  Der  Römer  feindschafft  auff  sich  laden. 

AleziiiB  sprieht: 

Man  sagt,  er  sey  schon  in  Ungnaden  [bl.  128'] 
Beim  gantzen  römischen  senat. 
Und  pey  der  gmein  in  Rom,  der  statt, 
15  Ob  disen  nnfürstlichen  stücken; 
Derhalb  kan  es  im  nit  gelücken. 
Wir  aber  können  im  nit  than. 
Kom,  laß  uns  in  das  läger  gähn 
Und  unser  nachtrhu  darinn  han. 

20  Bie  Hwen  gBhnä  ab. 


Actus  4. 

OetaTianns  geht  ein  mit  OotaTia,  seiner  Schwester,  und  sprioht: 

Octavia,  o  Schwester  mein, 
Antonius,  der  gmahel  dein, 
26  Helt  übel  und  nnfürstlich  sich: 
Er  scheuhet  und  verachtet  dich. 
Und  lest  dich  in  der  statt  Roma, 
Hecht  an  der  köngin  Cleopatra, 
Der  mir  doch  bey  glauben  verhieß, 
[A5,2,264o]  Sie  zu  verlassen  war  und  gwiß. 

Zeucht  letzt  mit  ir  gar  nmb  im  land. 
Daß  es  nur  ist  ein  spot  und  schand 

3  S  Weleher  aafweohst  A  WeUioher.  6  8  aeinem  gwalt.  A  teim  ge- 
walt  7  8  Derhalb  es  rngereimbt.  A  Vnd  gar  mgereimet  8  S  D«rhalb. 
pesorgen.  A  Derhalben.  baorgeo.  14  8  pey.  A  auoh.  ISS  kao.  A  wird. 
17  S  kunden.         20  8  Sie  gent  paid  ab.         28  8  Ueeht.     A  Heogt. 
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Vor  der  gemein  und  dem  senat. 
Zwey  kind  sie  im  geboren  hat, 
Die  er  hat  benamt  beidesander, 
Den  son  genennet  Alexander 
6  und  ein  könig  der  könig  eben, 
Und  im  den  nam  der  sonnen  geben, 
Die  tochter  genant  Cleopatra, 
Und  mit  dem  znnamen  Lnna. 
Ist  das  nicht  hoffart,  nbermnt? 
10  Darzn  in  sein  köngin  reitzen  that. 
Schaw,  meinst,  es  sol  mir  wolgefallen? 

OetaTia,  sein  sokwester,  spriolit: 

Bruder,  es  ligt  nichts  an  dem  allen, 
Ich  weiß  wol  sein  buln  und  ehbrechen, 
16  Sein  pancketim,  spilen  und  zechen 
Mit  der  schönen  Egypterin, 
Die  im  verblendet  hat  sein  sinn  .  .  . 
Ob  dem>llen  hab  ich  gedult, 
Ich  trag  Jm  ehlich  lieb  and  huld, 
[E  5, 2, 112]  Hoff,  wenn  er  ir  untrew  erfehrt, 
Denn  er  sich  wider  zu  mir  kehrt. 
Derhalb  leg  da  dich  nichs  darein! 

OetaTiaons  spricht: 

Ach,  wie  köndt  ich  im  nur  hold  sein? 
26  Er  hat  der  köngin  angehenckt 

Gantze  herrschafft  und  statt  geschenckt, 

Auch  noch  schendlicher  that  begangen, 

Der  Armenier  köng  gefangen, 

Und  nicht  triumphirt  zu  Roma, 
80  Sunder  in  Alexandria 

In  Egypten  triumphirt  sehr, 

Rom  entzogen  ir  sieglich  ehr. 

Deß  im  all  Römer  feindschafft  tragen, 

Über  sein  stoltz  all  sämptlich  klagen, 
86  Begem  ins  elend  in  zuschreiben. 

7  8  genant.  A  genent.  15  8  panokadiren  /  lehawipiln«  18  8  drag 
loh  godaeld.  12  8  niohi.  A  nlu  27  8  that.  A  laoh.  S9  8  iw.  A 
in.         84  8  alsembtlieh. 

Haas  Saoht.  T"^.  14 


210 


[A  5,  2,  264d]  Ootayia  aprieht: 

0  mein  herr  brader,  last  das  bleiben, 
und  bleibt  fridlich  von  wegen  meinl 

OctaTianaB  apriolitt 

6  So  fahr  zu  dem  gemahel  dein, 
Und  schaw,  das  dn  in  köndst  bekehrn, 
Daß  er  nach  redligkeit  nnd  ehm 
Tracht,  nnd  laß  die  falsch  köngin  fahm, 
Snnst  mag  er  sich  keins  wegs  bewam 

10  Vor  nngelück  nnd  hertzenleid, 
Deß  schwer  ich  im  ein  harten  eid. 

OctaYia  spricht: 

Herr  bmder,  das  wil  ich  geren  than,  [bl.  129'] 
Darzn  ich  schon  bestellet  han 
16  Etliche  kleider  fnr  sein  beer, 
Anch  ander  nottürfftig  ding  mehr, 
Das  wil  ich  meinem  gmahel  bringen. 

OetaTianaa  spricht: 

Ja,  so  eil  nnr  mit  disen  dingen, 
20  und  fahre  darmit  anff  Athen! 

Da  wirst  du  gwißlich  finden  den. 

Wenn  er  wird  wider  in  Parthia 

Und  den  kriege  volfttren  da. 

Eom  ind  cantzley,  da  ich  dir  eben 
26  Wil  noch  weiter  berichte  geben. 

Sie  gehnd  beide  ab. 

Bio  Hwen  trabanten  gr^nt  ein. 

Alexins  aprieht: 

Ey,  sol  ich  nit  von  nnbild  sagen? 
80  Man  sagt,  es  sey  vor  wenig  tagen 
Octavia,  die  Bömerin, 

Des  kaisers  Schwester,  gfahren  hin 

* 

4.  18  S  Ootaalanas  der  kaiser.  S  S  das.  A  ob.  13  8  praeder.  A  Bradr. 
14  8  Enmb  in.  26  8  weitter.  A  weitern.  S2  8  Des  kaisen  whwefter 
gefaren.     A  Die  Tugendhafft. 
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Oen  Athena  nach  irem  herrn. 
[A  5, 2, 265a]  Da  hab  Antonios  von  ferrn 

Geschribn,  sie  sol  zu  Athen  bleiben, 
Ir  zeit  da  mitler  weil  vertreiben, 
6  Biß  er  kom  wider  anß  dem  krieg. 
Der  botschafEt  ist  sie  gar  trawrig, 
Nach  dem  leicht  wider  heim  gefahm. 
Solliches  thet  mir  offenbam 
Unsers  herren  eigner  postbot. 

10  Aiazy  der  trabant,  spricht: 

0,  die  verachtong  und  der  spot 
Wird  irem  herrn  bmder  weh  than, 
Von  nnserm  obersten  voran, 
Weil  er  im  vor  tregt  neid  nnd  haß. 

16  Alerins  sprieht: 

Unser  oberster  hielt,  sich  wol  baß, 
Anff  daß  nit  seiner  nnbild  mehr    [bl.  130] 
[E  6, 2, 113]  Entgelten  müst  sein  gantzes  beer, 
Wo  etwann  die  Römer  anszügen, 
20  ümb  sein  mißthat  uns  all  erschlügen, 
Furcht  anch,  es  werd  nit  änderst  gohn. 
Wolt  gott,  wir  weren  beid  darvon! 

Aiax  sprieht: 

Wolt  gott,  wir  weren  beid  zn  Roml 
26  ünsers  obersten  ich  mich  schem. 

Nnn  laß  nns  lanffn,  man  thnt  nmbschlagen, 
Man  wird  nns  anff  die  wach  heint  jagen. 

Sie  gehad  beid  ab« 

Cleopatra^  die  kSnigia,  gehet  ein  mit  irem  firawesBimmer  and  sprieht 
80  kllglioh: 

Ir  hoffrawen,  es  steht  nit  wol; 
Mein  hertzleid  ich  ench  klagen  sol: 


1  S  berro  :  ferrn.     A  Herron  :  ferren«  2  8  Antboniof.     A  er  Jr   dabin. 

9  6  berr.       17  8  mer.     A  tebr.       19  8  auiiaegon.     A  anff  ja  ittgon«       23  S 
werdea  paid  darfon.  24  8  weren  paid  it  rom.         29  8  iren  boffiimer. 

14* 
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Meins  herrn  gmahel  Octavia 
Ist  gefaren  gen  Athena, 
Begeret  zu  Antonio. 
[A  5, 2, 266b]  Nun  ffircht  ich  gar  hertzlich  also, 
6  Er  werds  zn  im  nemen  dermassen 
Und  mich  widenimb  gar  verlassen. 
0  rhatet  zu,  wie  sol  ich  than? 

Brasi  die  erste  hoffraw,  spricht: 

Ein  weg  wil  ich  euch  zeigen  an: 

10  Thut  ewer  bnl  zn  euch  ein-gangk, 
Stellt  euch  vor  lieb  von  hertzen  kranck 
Vor  im  mit  seofftzen  und  mit  echtzen, 
Last  ewer  hertz  gantz  sehnlich  lechtzenl 
Thut  weinend  an  in  kleglich  bit, 

16  Aoff  daß  er  ench  verlasse  nit, 
Snnst  werd  es  kosten  eyrer  leben. 
Mit  solcher  trawriger  gstalt  eben 
So  wert  ir  im  sein  hertz  durchbrechen. 

Carimonia,  die  ander  salfiraw^  sprioht; 

ao  Frawköngin,iGhwilimzn-sprechen:  [bl.130'] 

Last  die  köngin  ir  trew  gemessen, 

Und  thut  Octavia  anßschliessen 

Von  ench,  die  stoltzen  Römerin, 

Bhalt  die  holdselig  königin 
96  Cleopatra  in  trewer  hut; 

Die  macht  euch  Milch  wolgemnt, 

Sie  hat  auff  euch  geleget  hin 

Vemnnfft,  hertz,  gmüt  und  all  ir  sinn, 

Adel,  gwalt,  ehr,  sei,  leib  und  gut. 
80  Diß  alls  in  ewren  henden  met, 

Auch  hat  sie  euch  all  trew  gethan. 

Derhalb  irs  lebens  thut  verschon! 

1  8  Meioa  herrn  gmahel«     A  Antonius  Gtmahl.        6  8  weroi.        8  6  Eras 
die  hoffrftw.     A  8erpia   oder  Serae    die   erste    sprioht.         10  8  Thw.  17   8 

trawriger.  A  trawrigen.  18  8  wert  ir  im.  A  werdet  jr.  19  8  Carimonia 
die  ander  salfraw.  A  Arena  oder  Carmenia  die  ander  sprioht.  20  8  im  ■▼. 
A  la  im.  20  8  gwalt  /  er  /  sei  /.  A  Gewalt  /  ehr  /.  80  8  ewren  henden 
met«  A  ewm  hendn  wohnen  that.  81  8  Aneh  hat  sie  enoh  aU.  A  Vnd 
enoh  hat  aUe. 
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Ich  hoff,  ich  wöll  mit  disen  werten 
Die  sach  außrichten  an  den  orten, 
Sein  hertz  erweichen  widemmb. 

Die  kSnlgrin  sprieht: 

6  So  geht  beid  hin,  ich  bit  euch  dramb, 
Beredt  den  herrn  mit  werten  frey, 
[A5,2,265e]Wie  ich  seinr  lieb  gantz  todkranck  sey. 

Bie  Bwo  oaigen  8ieh|  goknd  ab. 

Cleopatra  rett  mir  Ir  selbi  spricht: 

10  Ich  leb  der  hofhnng  widemmb, 

Ich  werd  finden  Antoninm 

Bey  mir  bestendig;  er  ist  gütig, 

Von  hertzen  mitsam  und  weichmtttig, 

Daß  in  reitz  mein  kleglich  geberd, 
16  Dardnrch  gar  anßgetriben  werd 

Octavia,  sein  ehlich  weib, 
[E  6, 2, 114]  und  ich  bey  im  ewiglich  bleib, 

In  lieb  verbunden  für  nnd  hin. 

Der  knnst  bin  ich  ein  meisterin. 

90       Sie  sitzt,  hat  den  koplf  in  der  band. 

•   Antonins  komt  und  spricht: 

Cleopatra,  gehab  dich  wol  I    [bl.  131] 

Warnmb  ist  dein  hertz  trawrens  vol? 

Laß  all  sorg  fallen  gegen  mir, 
S6  Ich  wil  trewlich  halten  ob  dir, 

Dieweil  anff  erd  ich  hab  mein  leben ; 

Wil  Octavia  nrlaub  geben, 

Zn  einr  gemahel  nemen  dich. 

Deß  dich  gentzlich  zu  mir  versieh! 
80  Dammb  steh  anff,  sey  wol-gemutl 

Vertraw  mir,  köngin,  alles  gnt. 

Gloopatrai  die  kSnigio,  steht  anff,  nmbfecht  in  und  sprioht: 

Heins  hertzen  da  einiger  trost, 

» 

8  8  enraifiheD.  A  weioh  maohra.  7  8  Min.  8  8  naigm  lioh]  fohlt  A 
9  8  rett  mit  ir  telb]  fehlt  A.  10  8  wideram.  12  8  Pey  mir  peetendig. 
A  Beetendig  bey  mir.  18  8  heros.  20  8  hent.  26  8  «if  erd  leh  hab« 
A  loh  hab  aalf  Brd.         27  8  rrlob.         28  8  ainr.     A  alm. 
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Anß  aller  sorg  bin  ich  erlost, 
Weil  ich  entpfind  deinr  steten  trew, 
Welche  gen  mir  ist  allzeit  new, 
Der  ich  mich  nun  ewiglich  frew. 

6  Sie  gBnX  beide  ab. 

[A6,2,265d]  Actus   5. 

Angnstos  Octarlaons    gebt  mit  einem  brieif  ein  j  mit  seim  berold 

und  spricht: 

Herold,  heiß  Octaviam  rein 
10  Zu  mir,  die  lieben  Schwester  mein! 

Der  berold  neigt  Bioby  gebt  ab. 


spriebt: 

Erst  wird  ir  in  den  Sachen  allen 
Ir  hertz  gentzlich  and  gar  entpfallen 
16  Gen  irm  gmahel  Antonio, 

Bald  sie  hört  die  new  zeitnng  do. 

OetaTia  komt  mit  dem  bereit,  neigt  sieb  und  spriebt: 

Herr  bruder,  was  ist  dein  beger. 
Daß  du  mich  lest  bemffen  her? 

30  OotaYianna  spriebt: 

.  Octavia,  o  Schwester  mein. 
Der  nnglückhafft  gemahel  dein  [bl.  131'] 
Zeigt  in  dem  brieff  dir  ernstlich  an, 
Dich  zn  keim  gemahel  zn  han, 
96  und  gebeut  dir  zn  ziehen  anß 
Mit  all  dem  dein  anß  seinem  hanß, 
All  seinr  guter  müssig  zu  gähn, 
Dem  da  doch  hast  vil  gnts  gethan. 
Sein  freandschafft  gar  reichlich  begabt, 

* 

2  S  entpflnd  delnr  steten.  A  empfind  der  deinen.  6  S  genU  A  gehn. 
7  S  seim.  A  dem.  11  S  Der]  fehlt  Oetanift  A.  14  8  entpfallen.  A  em- 
pfallen.  16  6  irem.         23  S    emstliob.     A  tmtilg.  24  S  Dich    st   keim 

gemahel.     A  Fttrthin    ta   eim  Gmahel.         26  S  dem.     A  den.         27  6  seiner. 
28  8  gueoB.  29  8  Sein,    gar  reichliob.     A  Seine,  reichlich. 
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Haben  all  znflncht  zn  dir  ghabt; 
Hast  auch  erzogen  seine  kinder. 
Deß  mnß  gstrafft  werden  nicht  dest  linder 
Er  von  mir  mit  krieg  nnde  streit 
6  An  leib  and  gut  in  knrtzer  zeit, 
Sollich  dein  schmach  an  im  zn  rechen. 

[A  5, 2,  266a]  OetaTia  spriekt: 

Erst  thnt  mein  hertz  mit  leid  durchbrechen, 
Weil  er  so  gar  verblendet  ist 
10  Dnrch  Cleopatrae  hinderlist. 
[K  5, 2, 115]  Doch  bit  ich,  wölst  nit  nnterstahn, 
Ein  krieg  darnmb  zn  fahen  an; 
Es  steht  abel,  nnd  grhet  nit  wol. 
Das  freund  mit  freande  kriegen  sol 
16  Von  solcher  ringer  orsach  wegen. 

Oetavianns  spriekt: 

0  Schwester,  thn  nit  weiter  fregenl 
Er  ist  kein  frennd,  snnder  ein  feind. 
Wie  in  seim  testament  erscheint. 

20  Darinn  verschaffet  er  mit  nam. 
Und  wenn  er  gleich  sterbe  zn  Rom, 
Soll  man  mit  einr  processn  dorten 
Beleiten  auß  zn  der  Stattpforten, 
Und  f&hm  gen  Alexandria 

u  Zn  der  köngin  Cleopatra. 

Die  sol  in  königlich  begraben,    [bl.  132] 
Die  sol  in  tod  nnd  lebend  haben. 
Auß  dem  mercket  man,  daß  er  hat 
Sein  freund  veracht  in  Rom,  der  stat, 

80   Weil  er  uns  lebendig  und  tod 
Veracht,  so  wil  ich  in,  bey  gottl 
Überziehen  mit  einem  beer. 
Daß  ich  sein  trntz  und  mutwilln  wehr; 
Der  krieg  ist  schon  gar  berhatschlaget. 


1  8  Haben  aU.  A  Habn  alle.  7  8  Ootania  die  lohweiter  Tod  gmahel 
Aothooj  i.  10  8  Cleopatra.  27  8  Die  toi.  lebent.  A  Sol.  lebendig.  29  8 
in  rom  der.     A  Tnd  B.  die. 
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OetaTia  weint  ind  sprieht  aar  deglieh: 

Nun  sey  es  allen  göttern  klaget, 
Daß  ich  nnglückhaffts  weib  allein 
Sol  dises  briegs  ein  ursach  sein! 
6  Darinn  verderbet  wird  das  land 

Mit  todschleg,  gfencknnß,  raub  nnd  brand, 
Darinn  verdirbt  manch  redlich  mann, 
Der  gentzlich  hat  kein  schnld  daran, 
Anch  weib  nnd  kinder  hnngers  sterben! 
[A  5, 2, 266b]  Ich  bitt  dich,  laß  mich  gnad  erwerben, 
Verschon  dem  volck  nnd  gantzen  land! 

Ootavianns  sprieht: 

Es  wer  Bom,  der  statt,  ewig  schand. 

Solch  nnbilliche  schmach  zn  leiden, 
16  Ich  wil  nnd  kan  den  krieg  nit  meiden; 

Wann  ich  hab  rüstnng  in  begriff 

Zwey-hundert-nnd-fünfftzig  streitschiff, 

Darinn  achtzig-tansent  zn  fnß, 

Zweintzg-tansent  zn  roß  on  hindernnß, 
20  Darmit  wil  ich  den  schwager  mein 

Straffen.    Darvor  sol  niemand  sein. 

Ootavia  geht  weinend  ab. 

Oetavianvs  spricht: 

Herold,  sprich,  daß  Agrippa  knm, 
S6  Pring  anch  den  hanptmann  Celinm, 
Und  ander  hanptlent  in  den  saal. 
Darin  wir  assen  das  frümal! 

Sie  gehnd  beyde  ab. 

AntoniiB  geht  ein  mit  Cleopatra  nnd  sprieht: 

80  Cleopatra,  der  schwager  mein 
Sammlet  grosse  kriegsrüstnng  ein; 
Darmit  wil  er  nns  nberziehen. 

1  8  ser  olaglioh]    fehlt  A.         3  8    rnglaeokhaffts.  6  S  doUohleg.     A 

todtchUg.  7  8  Tordirbt.     A  ToibkoiDt.       118  ganoien.     A  gantsem.       26  S 

Pring  aaoh.  A  Nem  mit.       27  6  Darin  wir.     A  Da  wir  heut.       31  S  Samlet. 
A  Sammelt. 
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Dem  thn  ich  stand,  wil  in  nitf fliehen; 
Wann  ich  hab  der  Btreitschiff  fünffhundert 
Und  darinn  foßvolck  außgesnndert, 
HnndertrtauBent  streitbarer  mann, 
6  Zn  roß  zwey-nnd-zweintzg-tansent  schon, 
Darmit  wil  ich  im  streit  nit  spam. 
Du  abr  mnst  in  Egypten  fahrn; 
Da  sollest  bey  der  schlacht  nicht  sein. 

Die  kOnigin  spriolitt 

[E  5, 2, 116]  Wammb  nit?  allerliebster  mein, 
[A6,2,266o]Weil  aoß  Egypten  dir  zu  heil 

Volcks  beysteht  gar  ein  grosser  teil. 

Anch  wil  ich  mit  den  anschlegn  mein 

In  diser  schlacht  kein  schad  dir  sein, 
16  Weil  ich  mein  köngreich  Egyptn  zwar 

Ernstlich  regiret  hab  vil  jar. 

Dmmb  raiß  ich  biUich  auch  mit  dir. 

Antoniiis  spriekt: 

Nun  dieweil  dn  ie  wilt  mit  mir 
to  Sorg  und  gfehrligkeit  mit  mir  leiden, 
Wil  ich  dich  von  mir  nit  abscheiden. 

■roS|  der  kSmmerlingi  komt  mit  den  trabanton  und  spriekt: 

Herr  oberster,  der  feinde  beer 
Eomt  her  über  das  Jonisch  meer. 
26  Derhalb  schicket  eoch  zn  dem  streit! 
Die  feinde  sind  von  uns  nit  weit. 

Cleopatra,  die  kOnigin,  tpriokt:  [bl.  183] 

So  wöll  wir  streitten  anff  dem  meerl 
Darauff  erlangen  sieges-ehr, 
80  Daranff  knndten  zu  allen  zelten 
Mein  volck,  die  Egypter,  wol  streiten. 

* 

4  8  ftreitpftrer.  A  •treitbar«.  0  8  itreit.  A  streita.  7  S  Dw  aber 
mast.  A  Tha  ab«r  thn.  10  8  Waramb  nit.  A  Aoh  warnmb.  16  8  mein 
knngreioh  egipten.  A  E.  nu  K.  17  8  pillig  Moh.  A  gar  billloh.  20  8 
Sorg  vnd.     A  Alle.         23  8  mit.     A  lampt.         SO  8  knndon. 
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Antonias  spriolit: 

So  last  uns  eilends  ordnang  machen ! 
Seit  fleissig  in  den  krieges-sachen 
Und  greifift  die  feind  nnr  dapffer  an ! 
6  Es  sind  nnser  drey  an  zwen  mann, 
Die  wollen  wir  mit  glück  erlegen. 
Trett  an!  Die  feind  sind  schon  entgegen. 

Die  ROner  kommen  und  sekreyen: 

Her,  her,  her,  her !  Dran,  dran,  dran,  dran ! 
10  Hie  findt  ir  kein  verzagten  mann. 

[  A  5, 2, 266d]  Da  schlagen  sie  lang  an  einander^  in  dem  fekret  die  kOnigin 

daryon.    Sobald  das  Antonivs  siokt,  folgt  er  ir  eillent  naok|  die  andern 

wem    sich  ein  weily  fliehen  aneh  bin|  und  die  Römer  eilen  naek« 

OetaTianns  spricht  darnach: 

15  Nun  wollen  wir  mit  nnserm  heer 

Gen  Rom,  weiter  nicht  kriegen  mehr. 

Wie  verzagt  fleucht  Antonias, 

Seiner  bnlschafft  liebkosen  mnßl 

Het  wider  mich  das  grösser  heer; 
so  Dammb  ich  einen  cid  im  schwer 

Den  göttem,  daß  ich  knrtzer  zeit 

Wider  heimsuchen  wil  mit  streit 

Mein  schwager  in  dem  land  Egjrpten, 

Ihn  straffen  sampt  seiner  geliebten. 
25  letzt  wil  ich  anff  dem  land  nnd  meer 

Ihm  einnemen  sein  beide  heer. 

Welches  zn  roß  nnd  faß  mit  allen 

Ist  anff  unser  selten  gefallen. 

Weil  Canidius,  ir  hauptmann, 
80  Zu  nacht  heimlichen  floh  darvon, 

Weil  sein  herr  auch  schendlich  entran. 

Bio  geknd  alle  ab. 

« 

2  S  Ut.  11.  12.  18  S  sohhtgeo  tio  laog  an.  In  dem.  A  sohUgeos.  Im 
8oh lagen.  8  ir  eillent  nach  Die  andern  wem  sieh  ain  weil  Tnd  fliehen  damaoh 
aneh  hin.  A  jr  naeh  /  Tber  ein  weil  fliehen  die  andern.  17  8  Wie  rertagt 
A  Versaget.  19  8  gröste.         20  8  im.     A  hie.         29  8  Weil.     A  Ynd. 
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Actus  6. 

Antonius  und  Cleopatr«  gent  ein  und  setson  sieh. 

[£  5, 2, 117]  Antonius  spricht  trawrig: 

0  Cleopatra,  der  nnfal 
6  Hat  mich  geantet  wol  za-mal 
Dnrch  ein  zeichen  und  wnnderthat; 
Wann  es  hat  in  Alba,  der  statt, 
Mein  steinern  bildnnß  in  dem  tempel, 
Mir  anfgericht  zn  eim  exempel, 
[A  5, 2, 267a]  Welches  das  volck  warhafft  wol  weiß, 
Geschwitzet  gantz  eißkalten  schweiß; 
Da  mans  wischt,  schwitzt  es  widemmb, 
Darbey  ich  dis  nnglück  vernnm. 

Cleopatra  spricht : 

16  Mein  Antoni,  gehab  dich  wol! 

Egypten  stecket  kriegsvolck  vol. 

Ob  gleich  die  haben  schaden  gtiommen. 

Und  gleich  eins  tags  die  Römer  kommen, 

Wollen  mit  krieg  nns  greifen  an, 
ao  WöU  wir  in  dapffer  wider-stahn. 

Derhalb  schlag  allen  nnmnt  auß. 

Und  laß  uns  frölich  halten  hanß. 

Antonius  sprieht: 

Cleopatra,  dn  könglichs  weib, 
26  Weil  wir  noch  haben  gsnnden  leib, 

WOll  wir  umb  die  schlacht  uns  nit  kümmern. 

Unser  gemüt  mit  sorg  zertrümmern. 

Weil  es  ie  nit  änderst  sein  wiU, 

WöU  wir  anrichten  frendenspil, 
80  Tftntz  nnd  köstliche  gasterey,  [bl.  134] 

Uns  frenden  nieten  mancherley 

Mit  allem  yolck  der  gantzen  statt, 

•  Das  wöll  wir  treiben  M  und  spat, 

♦ 

2  S  goot.     A  gehen.         8  8  sUfne.         9  8  aafgerioht  it  aim.     A  naoh- 
gebUdet    sam.         IS  8    dis.      A  mein.  10  8  tteoket    krlgifolek.     A  steokt 

noch  kriogilont         17  8  gleioh.     A  tehon.         SO  8  Denes.         Sl  8  nitten. 
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Ein  solch  leben  wöU  wir  bekennen, 
Mit  nam  die  mit-sterbenden  nennen. 

Cleopttra  spriolit: 

Wie  wenn  wir  gerten  der  genaden 
6  An  dein  seh  wager,  es  wer  on  schaden, 

Daß  er  mir  und  den  kindern  mein 

Verließ  Egyptisch  reich  allein, 

Und  dich  liß  in  Egyptenland 

Bey  mir,  doch  on  könglichen  stand, 
jo  Daß  wir  im  weren  anterthan, 

Und  wer  ich  gleich  sein  lehenmann, 

Auff  daß  wir  anvertriben  wem. 

[A  5, 2, 267b]  Antonins  spricht: 

Ja  wol,  sollichs  wolt  ich  anch  gem. 
16  So  ich  het  ein  rhüwigen  stand 

Fürbaß  bey  dir  in  deinem  land, 

So  körn  ich  sorg  nnd  ängsten  ab, 

Die  ich  all  mein  tag  gehabt  hab. 

Wir  wollen  schickn  Enphroniam 
30  Zn  meim  schwagr  Octavianum. 

.  Sie  gent  beide  all. 

Die  Bwen  trabanten  gent  ein. 

Alexias,  der  trabant|  spricht: 

Schaw,  ietzt  komt  nns  gleich  in  die  hend 
26  Verderben,  nnglück  nnd  elend, 

Deß  wir  haben  besorget  lang, 

Biß  anff  die  stnnd  von  dem  anfang. 

Octavianns  ist  zu  Rom, 

Rüst  zn  ein  grosses  beer  mit  nam 
80  Und  will  Egypten  nberziehen. 

Dem  nnglück  künd  wir  nit  entfliehen,  [bl.l34'] 

Wir  müssen  anch  har  darob  lassen. 

Aiaz  spricht: 

Ich  hab  gehöret  anch  dermassen, 

« 

6  8  mioh  Tod  den  kinden.         118  wer  ioh.     A  weren.       20  S  eehwAg^r. 
22  S  genU     A  gehn.         31   8  entpfliehen. 
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I 

Antonios  hab  gnad  begert, 
[E  5, 2, 118]  Doch  sey  er  gentzlich  angewert 
Vom  keyser  Octaviano  bliben. 

Alexios  spriolit: 

5  Man  sagt,  er  hab  der  kOngin  gschriben, 
Sie  sol  von  im  begnadet  sein, 
Wo  sie  Antoninm  allein, 
Seinen  schwager,  iren  geliebten, 
Treib  anß  dem  kOnigreich  Egypten, 
10  Oder  in  selber  tödten  laß, 

Sonst  sey  all  gn|d  versagt  fOrbaß. 

AiaZ|  der  trabant,  sf  rieht  : 

Aoch  sagt  man  das  ergest  ob  allen: 
[A5,2,267o]Von  Antonio  sind  abgfallen 

16  Fast  alle  könig  ond  bondsgnossen, 

Zo  onsem  feinden  sind  gestossen. 

Deß  ligt  ons  warlich  aoff  dem  rück 

Der  tod  sampt  allem  ongelfick. 

Dromb  heist  onser  hof-halten  eben 
20  letzt  billich  der  sterbenden  leben. 

Kom,  laß  ons  in  die  thomitz  gähn, 

Man  blest  gen  hof,  wil  richten  an. 

Die  Bwon  gehnd  ab* 

Antonios  ond  Cleopatra  gehn  ein,  setsen  sieh  nider. 

26  Antonios  spricht  trawrig: 

0  do  mein  freod  ob  aller  wonn, 
Meins  hertzen  liecht-brennende  sonn, 
0  köngin,  ich  moß  nemen  schaden, 
Dich  aber  wil  man  hoch  begnaden, 
80  Do  wirst  lebent  ein  kttngin  bleiben,  [bl.  136] 
Most  tödten  mich  oder  vertreiben. 
Doch  frew  ich  mich  deiner  wolfart, 

Wiewols  mir  gehn  wirt  streng  ond  hart. 

* 

6  S  pegnadetdU  20  S  miUterbenden.  24  8  lioh  nider  vnd  Anthoniui 
1.  trawrig«  A  tioh  trawrig  n.  Ant.  spr.  27  S  prohende  san.  80  S  lebent 
ain  kangin.  A  im  Reich  bey.  SS  6  Wie  wolf  mir  gen  wirt.  A  Wiewol  ea 
mir  geht. 
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Doch  hoff  ich,  da  werdst  dich  erbarmen 
Noch  mein,  ellent  trostlosen  armen. 

Cleopatra  spriekt: 

Mein  herr,  laß  dich  nichts  fechten  an, 
6  Es  sol  eim  wie  dem  andern  gähn, 

Wil  warhafft  nit  leben  on  dich. 

Daranff  sol  dein  hertz  lassen  sich, 

Wil  mit  dir  leben  oder  sterben. 

So  wir  nit  beide  hold  erwerben  .  .  . 
10  Weil  nns  zasetzet  nberal 

Jammer,  angst,  forcht,  schad  nnd  anfal, 

So  bey  nns  waltzet  solch  nnglück 

Beiden  noch  schwerer  anff  den  rück. 

So  hab  ich,  mein  Antonius, 
lö  Mancherley  gifft  in  nberfluß, 
[A5,2,267d]  Scharpff,  hart  nnd  milt,  doch  unter  den 

Habn  mir  die  ertzt  gebn  zuverstehn, 

Kein  sänffter  tod  sey,  denn  der  biß 

Von  der  gifftschlangen  Aspidis, 
w  Die  kützelt,  biß  der  mensch  entschleflft; 

Denn  rieht  das  gifft  auß  sein  geschefft 

Und  nimt  überhand  in  dem  hertzen, 

Daß  der  mensch  stirbt  im  schlafen  schmertzen. 

Schaw,  deß  giffts  wöU  wir  brauchen  beide, 
36  Daß  eins  mit  dem  andern  abscheide. 

Und  kommen  alles  Unglücks  ab. 

Entlich  zusammen  in  ein  grab. 

Antonius  umbfeekt  sie  und  spricht  frOlieh: 

Mein  köngin,  mich  benüget  vil, 
80  Daß  mit-lebn  oder  -sterben  wil  [bl.l35'] 
Auff  diser  erd  mein  einigs  ein. 
Wo  es  ie  kan  nit  änderst  sein. 

Srosy  der  kämmerling,  komt  geloffen  und  sehreyt : 

[K5,2, 119]0  herr  Antoni,  der  Römer  beer 

1  S  Doch.     A  Noch.       2  8  Noch  mein  ellent.     A  Nun  meiner  gar.  HS 

•ohad.     A  sehand.         10  8  hart]    fehlt  A.         17  6    Habn.     A  Hab.  24  S 

giffti.         27  S  Entlieh    sTsamen.     A  Vnd    sasamm    kommen.          28  8  frolioh] 
fehlt  A.         33  8  Eros.     A  Eron. 
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Eomt  her  gewaltig  anff  dem  meer. 

Bald  last  anff-blasn  und  lerman  schlagen, 

Die  feind  im  meer  zorück-zn-jagenl 

Antoiiias  spriekt: 

6  Ey,  nnser  gwaltiges  schififheer 

Fehrt  schon  entgegen  anff  dem  meer, 

Dem  feind  zn  thon  ein  widerstand. 

Wir  wollen  hinanß  anff  das  land, 

Znschawen,  wie  sie  treffen  werden, 
10  Doch  ist  mein  hertz  voller  beschwerden. 

Sie  geknd  alle  ab. 
Die  Bwen  trabanten  lanfTen  ein.  Beklagen  Ir  bmst. 

Alezins  spriekt: 

0  gott,  wie  gehts  zn  so  nntrewlichl 
[A  5, 2,  268a]  Wie  ich  denn  hab  besorget  newlich, 
Unser  schiffnng  ist  anff  dem  meer 
Gefallen  zn  der  feinde  beer, 
Der  fehrt  her  mit  den  schiffen  allen. 
Anch  so  ist  von  nns  abgefallen 
»0  Unser  reisiger  zeng  znm  feind. 

AiaZ)  der  ander  trabant^  spriekt: 

Ich  merck,  daß  wir  venmtrewt  seind, 
Und  gantz  feischlich  verrhaten  da 
Von  der  kOngin  Cleopatra. 
26  Diß  reichet  nns  nnd  diser  statt 
Znm  tod  nnd  dem  verderben  glat. 
Das  mein  hertz  lang  geantet  hat. 

Sie  lanfTen  eilend  anß. 

Actus  7.      [bl.l36] 

Cleopatra  I  die  kOnigin^  geket  eiB|  mit  irem  ftraweniimer  spriekt 

Ulgliok: 

0  weh,  weh,  es  geht  nbel  znl 

* 

6  B  sehoD.  A  jn.  7  B  thao.  A  thAo.  12  S  pniost.  A  Bniit  Tod 
Kopff.  14  8  gMt.  16  A  hAt  nHiohlioh  CCLXVII.  IS  8  Der.  A  Dort. 
25  A  difer]  8  mser.         80  8  irem    frawooiimer.     A  jren    >wo  HvQangfrAwen. 
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Der  feind  scharmützelt  ymer-za, 

Vor  der  stat  das  meerport  asn  gwinnen, 

Unser  volck  thnt  flüchtig  entrinneD. 

Ich  furcht,  die  statt  die  werd  verlorn, 
6  Förcht  auch,  es  möcht  in  grimmen  zorn 

Mein  herr  mich  haben  in  verdacht, 

Ich  hett  durch  falsche  kundschafft  gmacht, 

Daß  der  feinde  herein  thet  brechen, 

Und  würd  an  mir  das  wollen  rechen, 
10  Mir  nemen  mein  unschuldig  leben, 

Bin  uberal  mit  forcht  umbgeben. 

Ich  furcht  beide  die  freund  und  feind, 

Weiß  nicht,  wer  mich  mit  trewen  meint. 

Deß  ist  mir  angst,  angst  über  angst, 
16  Deß  unfals  ich  besorget  langst. 

0,  wo  Bol  ich  nur  fliehen  hin? 

[A  5, 2, 268b]  Eras,  die  hofTraw,  spriokt: 

Seit  getrost,  edle  königin, 
Auff  ewr  begrebnuß-thum  thut  fliehen, 
20  Last  die  schoßgattem  nider-ziehen, 
Darinn  ir  wol  verwaret  seit. 
Wer  weiß,  was  glucks  noch  gibt  die  zeit? 
Die  feind  auch  noch  nit  hinnen  sin.. 

Cleopatra,  die  kOnigini  spriekt: 

«5  So  last  uns  eilend  gehn  dahin, 

£h  wir  werdn  übereilt  also! 

Du  abr  lauff  zu  Antonio, 
[E  5, 2, 120]  Und  sag  im  an,  in  diser  not 

Hab  ich  mir  selbst  anthun  den  tod. 
80  Merck  fleissig,  was  er  sag  darzu, 

Auß  dem  sein  hertz  ich  mercken  thu,  [bl.  136'] 

Ob  das  sey  gen  mir  in  huldschafft, 

Oder  mit  feindschafft  sey  pehafft. 

Sie  gehnd  all  8  eilend  ab. 

1  S  ymer   %v.     Ä  one    rhn.         3  8    ontrinen.     A    enttr.  7  8  falsche, 

gmaeht.  A  falsoh.  gemacht.  20  S  schotgatern.  32  8  das  eey  gen  mir 
in  holtaohaft.  A  et  gen  mir  iteh  in  h.  33  8  pehafl.  A  Terhaflt.  34  8 
aU  3]  fehlt  A. 
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AntoniaB  ItufTt  ein  mit  sein  trabanten  and  spricht: 

Lanfft,  schlagt  zu  pforten  am  statthorl 
Beschliest  deß  feindes  macht  darvor, 
Der  zeacht  daher  mit  heeres-macht, 
5  Hat  das  meerport  in  sein  hand  bracht, 
Bewart  die  Stattporten  wol  innen, 
Und  macht  ench  auff  die  mawer-zinnen, 
Anff  daß  wir  nur  die  statt  erhalten, 
Daß  sie  der  feind  nit  thn  vergwalten. 

10  Dia  trabanten  lanfTen  ab. 

Carnoniai  die  salfirawi  komt,  sehlegt  ir  hand  ob  dem   kopfT  ansamm 

nnd  sprioht: 

0  weh  der  aller-grösten  not! 
Die  köngin  hat  ir  than  den  tod, 
[A5,2,268o]  Anß  mitleiden  nmb  ench  erlidten, 
Und  ist  am  herben  gifft  verschiden. 

Antonins  spricht  an  im  selb: 

.    Antoni,  weß  wilt  da  noch  warten, 

Weil  dir  das  glück  hat  gnommen  die  zarten, 
20  An  der  gestanden  ist  dein  leben? 

Hat  sich  nmb  dein  willen  aaffgeben. 

Anch  rheut  mich  hart  zn  disen  standen. 

Daß  ich  Yon  dir  bin  aberwanden 

Mit  deim  mannlichen  gmüt  and  hertz; 
2fi  Da  hast  erlidten  todtes-schmertz. 

Und  ich  ein  starck  streitbarer  mann. 

Mein  betrübt  lehn  noch  in  mir  han, 

On  all  hoffiiang  nnd  trost  allein. 

Hoff,  ich  woll  gar  bald  bey  dir  sein, 

so      Ir  that  sein  hämisch  anß  nnd  spricht: 

Mein  trewer  kämmerling  Eros,  [bl.  137] 
Gwinn  dein  schwerd,  nnd  das  dnrch  mich  stoß, 

2  S  am.     A    md.         5  8    das.     A    die.         7  S    die.  A    der.          11  8 

Garmonia  die  salfraw.     A  Carimenia  die  HoQangkfraw.        15  A  Anß]     S  Vmb. 

16  S  am  herbeo.     A  an  herbem.         17  8  felb.     A  eelbat.  30  8  An  (korrig. 
ani  in).     A  In.         27  8  noch  in  mir.     A  in  mir  noeh. 

Hant  Saoha.    XX.  1^ 
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Daß  ich  scheid  mit  der  liebsten  ab 
Und  ZQ  ir  kom  ins  todtengrab. 

Eros  Bonelit  sein  sohwerd  anO,  ersticht  sich  selby  feilt  dem  herrea 

fftr  sein  fllß* 

6  Antonins  spricht: 

Eros,  getrewer  diener  ifrey, 
Dn  lehrst  mich,  was  mir  zn  thon  sey: 
Das  du  selb  nit  an  mir  woltst  than. 
Zeigst  mirs  durch  dein  exempel  an. 

Antonius  sticht  sein  aohwerd  durch  sich,  feilt  zum  kSmmerling  au 

die  erden  nider. 

Die  zwen  trabanten  kommen  gelanffen. 

[A  5,  2,  268d]   Antonius  hebt  sein  hend  aufT  und  spricht  krSncldick: 

[E5, 2, 121]0  ewer  znknnfft  ich  mich  frew, 
16  Thnt  an  mir  ewer  letzte  trew. 
Und  leget  an  mich  ewer  hend, 
Helfift  mir  zu  meines  lebens  end! 

Alexius  spricht: 

Herr,  das  thund  wir  zu  keiner  stund, 
20  Welten  euch  lieber  machen  gsund. 

Sie  heben  in  aafT  ein  banok,  da  leinet  er  krSncklick. 

Die  ander  hefFraw  kamt  and  spricht: 

0  herr,  gebt  mir  das  botenbrod. 

Die  köngin  lebt  und  ist  nit  tod, 

2b  Und  sehnet  sich  hertzlich  nach  dir. 

Antonius  spricht  kriacklieh: 

0,  so  bringet  mich  bald  zu  ir, 
Eh  ich  allhie  elent  Verderb, 
Sunder  in  Iren  armen  sterb. 

so  Sie  tragen  in  ab. 

Cleopatra,  die  kOnigin,  gehet  ein,  spricht  kllglich:  [bl.  1371 
Ach,  gantz  thörlich  hab  ich  gethan, 

3  S  selb.     A  selbst.       8  8  selb.     A  doofa.       1 0  S  an  die  erden]  fehlt  A. 
19  S  thund  wir.     A  gosohioht.  28  S  elent,     A  einsam. 
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Daß  ich  mich  hab  dem  trewen  mann 
Tödlich  anzeigt,  dardnrch  er  eben 
Sich  selber  bracht  hat  nmb  sein  leben. 

Kan  bringt  Antoninm. 

Cleopatra  aerrelst  ir  klaid|  kratat  ir  angaaieht,  weinet  bitter  lieh 

Tor  leid. 

fA  5,  2,  269a]  Antonins  spricht: 

Wein  nit  nmb  mich,  hersseinigs  ein, 
Gib  mir  ein  kleines  trttncklein  wein. 

10  Sie  goit  im  bald  trinoken« 

Antonias  spricht: 

Mein  köngin,  thn  yerschonen  dein, 

So  yil  das  kan  mit  ehren  sein. 

Mein  letztn  nnfall  laß  dich  nit  krencken, 
16  Snnder  thn  im  hertzen  gedencken 

Meiner  grossen  glfickseligkeit. 

Die  ich  hab  ghabt  meine  lebens  zeit, 

Für  all  ander  Römer  besnnder. 

Ob  ich  geleich  lig  endlich  nnter, 
so  Und  mit  dot  nberwnnden  bin. 

Nnn  gsegn  dich  gott,  ich  scheid  dahin. 

Antonins  ligt  Torsehiden. 

Cleopatra  spricht  s 

Weil  dn  dein  leben  hast  anffig^eben, 
26  Mag  ich  on  dich  anch  nit  mehr  leben, 
Wil  forthin  nemen  keiner  weiß 
In  mein  mnnd  weder  tranck  noch  speiß. 

OetayianiS|  der  keyseri  geht  ein|  sieht  den  todten  Aatonimn  and  spricht: 

Antonins,  dn  thawreet  mich 
80  In  meim  hertzen  warhafftiglich, 
Daß  dn  dir  selb  hast  than  den  tod, 

Dn  weib  bringst  in  in  diso  not. 

* 

3  S  praoht    hat     A  hat    braoht.         4  8  MaD.     A  Arena.  6  S  klald. 

A  Haaptsir.         S  8  heraainigi.     A  da  einfgt.         9  8  tninokle.  10  8  goiU 

A  gibt.       19  8  lig  entlieh.     A  endlioh  Ug.       20  8  mit  dot.     A  jetannd.       818 
■elb.  thnn.     A  lelbft.         32  8  diae.     A  tolehe. 

15» 
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Cleopatra  feilt  demkeiser  au  faß  und  spricht: 

0  keyser,  ich  beg^er  genad  [bl.  138] 
Heins  lebens,  und  nit  auff  mich  lad 
Dein  nngnad,  was  ich  hab  gethan. 
[Aö,  2, 269b]  Ich  bit,  wölst  mich  bestetten  lan 
Mein  lieben  herrn  Antoninm 
Zum  grab,  der  durch  mich  schaden  num. 

OotayiaBUB  sprieht: 

Ja,  das  sol  sein  vergünnet  dir, 
10  Auch  so  hast  du  genad  bey  mir. 
Wod  aber  an  dich  legst  dein  hend, 
Dich  selb  zu  tödten  an  dem  end, 
So  laß  ich  all  dein  kinder  tödten. 

Cleopatra  spricht  s 

[Eö,  2, 122]  0  keyser,  das  ist  nit  von  nöten, 
Ich  wil  mit  dir  in  die  statt  Born, 
Octaviae  bringen  mit  nam 
Schöne  geschmück  und  kleinot  schencken, 
Im  besten  mein  darbey  zu  dencken. 

ao  Octayianns  spricht: 

Ja,  thust  du  das,  so  bist  in  gnaden 
Von  mir  gar  aller  straff  entladen. 
Drumb  iß  und  trinck,  gehab  dich  wol, 
Nichts  args  dir  widerfahren  sol. 

36         Der  keyser  beut  ir  die  hand  und  geht  widor  ab. 

Die  kOniglii  spricht  : 

Der  keyser  spricht  mir  freundlich  zu, 
Merck  wol,  daß  ers  nur  darumb  thu. 
Daß  er  mich  im  triumph  einfuhr 
30  Zu  Rom,  daß  im  groß  ehr  gebür, 
Das  er  pring  die  gfangn  königin, 
Wiewol  mir  änderst  ist  zu  sinn. 

4  8  TD^ad.  ich  hab  gethon.     A  soren  /  was  ich  hie  hab  than.         II  S 
Wod  aber.     A  Wo   du   abr.  17  8  Ootaaia.         29  8  triumbff;  31  S  Daa 

er  pring  die  gfangn.     A  Als  ein  gefangne. 
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Sie  kniet  nider  bq  dem  todteni  kaeet  sein  hent  nnd  spricht: 

0  Antoni,  mein  elend  schaw, 
letzt  bin  ich  ein  gefangne  fraw,  [bl.  138'] 
Sol  dich  bestetten  zn  dem  grab, 
6  Da  opffer  ich  dir  mein  letzte  gab. 

[A  5,  2, 269e]    Legt  im  ir  krön  anif  sein  hrnst  and  spricht  weiter : 

Da  Römer  ligst  in  Egipten  da, 
Und  ich  sol  liegen  in  Roma, 
Die  ans  doch  beide  in  dem  leben 
10  Gar  niemand  mocht  gescheiden  eben. 
Ich  bit,  ir  göttr,  mit  trawring  sinnen, 
Last  mich  nit  lebendig  von  hinnen, 
Anff  daß  wir  tod  anch  beidesander 
In  eim  grab  rohen  bey  einander! 

Sie  steht  anfT  vnd  gelt  der  einen  hoArawen  einen  brief  and  spricht : 

Seh  hin,  bring  dem  keiser  den  brief, 
Da  hat  er  gentzlich  den  begriff 
Heins  letzten  willens  nnd  begem. 
Ich  hoff,  er  werd  mich  deß  gewem. 

ao  Die  Sras  geht  mit  dem  brief  ab. 

Cleopatrai  die  kOnigini  setnt  sich  nnd  spricht : 

Carmonia,  thn  mir  herlangen 
Die  laden  mit  der  vipperschlangen, 
Darmit  ich  aach  nem  gar  behend 
36  Anff  dise  stand  mein  letztes  end. 

[K  5, 2, 128]  Die  hofAraw  langt  ir  die  laden.   Sie  that  die  schlangen 
heraaß|  setst  sie  anf  die  mans  am  arm  and  spricht: 

Nnn  welche  sterben  wil  mit  mir. 
Die  nem  der  gl&ßlehi  eins  zn  ir, 

1  S  kniet  A  feilt  8  kaest  sein  hent]  fehlt  A.  5  8  opfer.  A  opffr.  7  8 
Bgipten  da.  A  Alezandria.  8  8  iol  liegen.  A  wird  begraben.  HS 
gotter.  trawring.  A  trawrign.  15  8  geit.  A  gibt  20  8  Die  Erat.  A 
Hoffraw.  22  8  Carmonia  thw  mir  h.  A  Era  thn  du  mir  bald  h.  24  8 
Darmit  nem.  A  Dal5.  nemo.  26  8  Die  hoifiraw.  A  Brat.  27  8  anf  die 
maat  am.     A  an. 
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Trinck  ein  das  giift,  als  denn  on  quel 
Geht  anß  von  ir  die  lebend  seel. 

Die  ander  hoffiraw  kernt  wider,  lede  nimt  ein  g>llßlein|  und  ■preohen: 

Hab  wir  in  frend  gelebt  bey  dir, 
6  Mit  dir  in  leid  auch  sterben  wir.    [bl.  139] 

[A  5, 2, 269d]  lede  nnepft  das  gitt  heraus. 

Cleopatra  sinokt  dahin  im  sesseL    Und  Eras^  die  ein  hoffraw,  feilt 

an  Iren  fttssen. 

Die  ander  mokt  ir  das  gebend  anff  dem  hanpt  reeht. 

10  So  komt  der  keyser  und  sprioht: 

Das  ist  warlich  ein  hübsche  sach. 
Wider  mein  willen  das  geschach. 

Carmonia,  die  salfraw^  sprioht: 

Ja,  sie  ist  hübsch,  die  schönest  wom 
16  Von  vil  edlen  köngen  gebom. 

Haoh  dem  feilet  sie  anch  nmb  and  stirbet. 

Der  keyser  sprioht : 

Ach,  ich  hab  wol  gesorgt  voran, 

Es  werd  doch  endlich  also  gähn, 
20  Weil  sie  im  brief  mich  bitten  thet 

Gar  frenndlich,  daß  ich  sie  bestett 

In  ires  Antonius  grab, 

Den  sie  hertzlich  geliebet  hab, 

Den  ich  lebend  von  ir  wolt  treiben, 
96  Anif  daß  sie  tod  bey  im  möcht  bleiben. 

Nun  diso  ire  letzte  bit 

Wil  ich  ir  anch  abschlagen  nit, 

Wiewol  ich  sie  lieber  mit  macht 

Lebend  mit  mir  gen  Rom  het  bracht, 
30  Vor  mir  im  trinmph  eingefürt, 

* 

l  8  Trinek.  A  NUpff.  3  8  nembt.  6  8  nnepft  daa  gift  heraus.  A 
trinekt  daa  Ql&Ülein  anß.  7  8  im  Beisel]  fehlt  A.  Bras]  fehlt  A.  11  S 
Das.  haebsehe.  A  Ej  das.  hobsch.  12  8  Wider  mein  willen  das  gesohaoh] 
fehlt  A.  IS  8  Oarmonia  die  salfraw.  A  Die  lebend  Hof^raw.  U  S  Ja] 
fehlt  8.  14  S  schonest  worn.  A  sehOnst  hernaoh.  Naeh  14  hat  A:  Vntor 
alln  Töchtern  ausserkom. 
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Als  eim  nberwinder  gebürt. 

Weil  aber  das  kün  männlich  weib 

Durch  trew  in  tod  gab  Iren  leib, 

Daß  mein  fürschlag  mag  nit  mehr  sein, 
6  So  wil  ich  lassen  machen  ein 
[A5,2,270a]Hültzen8  bUd  nach  irer  gestalt, 

Artlich  geschnitzet  und  gemalt, 

Hit  kleidem  ziert  und  aberschönet, 

Gleich  einer  kdnigin  gekrönet, 
10  Welchem  der  ein  arm  ist  nmbfangen 

Mit  einer  vippematter-schlangen.    [bl.l39] 

Das  wil  ich  an  ir  statt  dermassen 

Vor  meim  triumphwagn  füren  lassen 

Zu  eim  zeichen,  daß  ich  vorab 
16  Die  köngin  überwunden  hab, 

Egypten  durch  mein  heeres-macht 

Hab  in  der  Römer  band  gebracht: 

Nun,  ir  trabanten,  traget  ab, 

Daß  man  znsamm  leg  in  ein  grab 
so  Mein  Schwager  und  die  köngin  zart, 

Herrlich  nach  königlicher  art. 

Weil  ir  lehn  bran  in  lieb  allein, 

Daß  im  tod  auch  nngschiden  sein. 
[E  5, 2, 124]  Dergleichen  auch  die  zwo  hoffirawen, 
ib  Welche  aoß  gar  hochem  vertrawen 

Auch  mit  der  köngin  habn  anffgeben 

Anß  rechter  trew  ir  junges  leben, 

Die  begrabet  auch  zu  einander. 

Zum  zeichen  ir  trew  beidersander  1 
80  Nach  dem  wöU  wir  ziehen  mit  nam 

Wider  in  die  mechtig  statt  Rom 

Mit  eim  triumph  gewaltigleich, 

Weil  wir  haben  gesiegt  geleich 

Und  gemehret  das  römisch  reich. 
S6  Man  tregt  die  todtOB  ab. 

Hack  dem  geht  man  in  erdnung  ab. 

« 

0  8  Huelteni.  irer.  A  Uttltienet.  jr.  8  8  Tbenehonet :  gekronet.  A 
▼berMhODt:  gekrOnt.  10  7  Welchem  der.  S  Welcher.  A  Welchem.  13  8 
triambb  einfnren.  24  8  Der  gleichen.  A  Deßgl.  25  8  hochem.  A  hOchttem. 
20  8  Ancb  mit  der  kungln  habn.  A  Mit  jrer  Königin«  27  8  Aua  rechter. 
A  HAben  anß. 
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Der  eknikold  komt  und  besckleiiBt: 

Also  hat  ain  end  die  hietori. 

Daraoß  so  bhalt  man  in  memori 

Zweyerley  heim,  and  zweyrley  frawen, 
6  Auch  zweyerley  diner  thut  anschawen. 
[A  5, 2, 270b]  Erstlich  beym  kaiser  Octaviano 

Merckt  man  ein  gnten  herm  also, 

Der  sein  stand  helt  aufflicht  und  herlich. 

Gerecht,  warhafft,  weislich  und  ehrlich, 
10  Beide  mit  gemüt,  wort  und  that, 

Glück,  preiß  and  ehr  er  darvon  hat.  [bl.  140] 

Znm  andern  Marens  Antonins 

Man  einen  herren  mercken  maß, 

Welcher  nnr  Sachet  allezeit 
ift  Za  leben  in  woUnstbarkeit, 

Mit  pancketim  and  halerey. 

Und  darinn  gantz  erblindet  frey. 

Mit  dem  nemt  es  ein  böses  end 

Samt  seinem  gantzen  regiment. 
20  Za  dem  dritten  Octayia, 

Die  Römerin,  anzeigt  allda 

Ein  ehrber  tngendhafftig  weih. 

Züchtig  in  wort,  gemüt  and  leib. 

Die  an  irm  gmahl  helt  lieb  and  trew, 
25  Hat  an  sein  brechen  kein  abschew. 

Bleibt  im  ghorsam  and  nnterthan. 

Die  wird  gelobt  von  iederman. 

Znm  vierdten  bey  Cleopatra, 

Der  köngin,  wird  fürbildet  da 
so  Ein  schön  weib,  das  doch  allein  sacht 

Unverschämt  wollnst  and  nnzncht, 

Ist  vol  abermat  and  hoifart, 

Darza  antrew,  geitziger  art. 

Arglistig  znvergiessen  blnt, 
36  Der  end  wird  schendlich  and  nit  gnt. 

* 

2  8  ain  ent  die.  A  end  diie.  3  S  bo  pbalt  man.  A  behaltet.  4  S 
▼nd  swayerley.  b  S  diner.  A  Ehhalten.  6  8  peim  kaiier.  A  bey  Herrn. 
9  S  weislich.     A    itandhafft.  16  S    panokadim.  22  8  erber.     A  ehrbar. 

24  S  gmahel.         30  S  das.     A  die.         31  8   VnferBehampt.     A  Vnaerechemt. 
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Zum  fonfften  wird  anzeiget  iiDg 
Bein  hoffrawen  nnd  dem  kämmerling, 
So  starben  mit  ir  herrschafft  lind, 
Von  hertzen  trewes  hofgesind, 
&  Daß  seiner  herrschafft  dienet  trewlich, 
In  keim  nnfal  in  ist  abschewlich, 
Sander  beystendig  in  der  not, 
In  trewen  oft  biß  in  den  tod. 
Znm  sechsten  bein  trabanten  hie 

10  Ist  fürbildet  das  hofgsind,  die 
[A5,2,270o]Allein  nnr  snchen  iren  nutz,  [bl.l40'] 
Gönnen  ir  herrschafft  wenig  gats, 
Unverschwiegen  sie  alles  sagen, 
Zu  märlein  hin  nnd  wider  tragen, 

16  Vergessen  aller  trew  nnd  ehr. 
Die  sind  auch  nit  zu  loben  sehr, 
Sind  auch  vil  nützer  anß  dem  hans. 
Das  sie  die  herrschafft  jag  hinaus, 
Auff  daß  in  nit  durch  sie  auffwachs 

20  Schaden  und  schand,  so  rett  Hans  Sachs. 

[K5,2, 125]        Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Der  herold. 

2.  OctavianuB,  der  keyser. 

3.  Octavia,  sein  Schwester  und  gmahel  AntonL 
26     4.  Antonius,  ir  gemabel. 

5.  Cleopatra,  die  königin  Egypti,  sein  bul. 

'  ^  .     }  zwo  hoffrawen. 

7.  Carmoma  ) 


8.  Eros,  der  getrew  kämmerling. 
30     9.  Delius,  der  hauptman. 

10.  Alexias 

11.  Aiax 

12.  Der  postbot. 


[  zwen  trabanten. 


Anno  salntis  1560,  am  10  tag  Septembris. 

2  S  ynd  kemerling.     A  ▼  nd  dem  K.       3  8  lind.     A  schwind.       4  8  Von. 
A  Sin.  8  8  drewen  oft.     A   trewem  dienet.  10  6  Iit  Turpildet.     A  Pttr- 

bildet  man.  12  S  gneoi.  13  8  Tnd  allee.  14  8  Zw  meren.  17  8 
Sint.  am  dem  bani.  A  Vnd  sind,  daraoß.  18  8  Das  sie  die  b.  jag  binani. 
A  Denn  der  H.  la  Hof  vnd  HauO.  20  8  Tnd.  rett.  A  mit.  spricht.  21  8 
person.  die.     A  Personen,  diso.         24  8  md  gmahel  anonj  (!)]  fehlt  A.  4 

27  8  Eras         )    »  .   «  A  Eras  oder  Serpia. 
*«  «  ^           .    f   2  hoifrawen.    ^    ^  ,       ,    '^ 

28  8  CarmoniaJ  A  Oarmenia  oder  Arena. 

34  8  10.     A  21.         36  8  1260  [rers]. 
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[A5,2,270d]  Ein  spil  mit  dreyen  personen:  Zweyer 

Philosophen  disputation  von  dem  ehstande,  ob  besser  sey 
ledig  za  bleiben  oder  zu  heyraten  ainem  weisen  mann. 

MiniBter,  der  dieser^  gtht  ein  nsd  sprioht: 

b  Nun  schweiget  still,  und  habet  rhu, 

Und  hört  zwey  Philosophen  zu, 

Wie  sie  da  werden  dispntiren, 

Mit  scharpffen  worten  argoiren. 

Solch  histori  ist  kein  gedieht, 
10  Snnder  ein  warhafftig  geschieht, 

Wie  sollichs  nach  wort  nnde  that 

Plntarchns  anch  beschriben  hat. 

Solon  der  thnt  den  ehstand  preisen; 

Dargegen  thnt  Thaies  beweisen, 
16  Daß  eim  gelehrten  manne  sey 

Vil  besser,  gantz  ledig  nnd  frey, 

Sehr  färderlich  zn  dem  stndiren, 

und  thnt  das  dnrch  vil  weg  probiren. 

ledoch  sie  beid  nichts  endlichs  schliessen, 
20  Snnder  ein  andern  tag  erkiesen, 

* 

1  Im  neanten  spruehbuohe,  bl.  260  bii  270  [8].  Danaoh  ist  es  ala  71  fast- 
naohtspiel  gedruckt.  Der  meiitergesang  in  Hans  Saehseni  rosentoD  Tom  21  Fe- 
bruar 1542  (Goedeke,  diobtungen  tod  B.  8.  I,  131)  nnd  die  histori  vom  selben 
tage :  Der  weis  Solen  Ton  athen  mit  seinem  suen  (6  4,  bl.  228')  behandeln  d«n 
gleieben  Stoff,  den  H.  Saehs  im  Plntareh,  im  leben  Solons  (Boners  übersettung, 
Kolmar  1541.  fol.)  bl.  47  fand.  Auguste  Ebrbard,  les  oom6dies  de  Moli^  en 
Allemagne.  Paris  1888.  sagt,  die  fabel  sei  aus  einer  norelle  des  deeamerone 
entnommen.  Vergl.  das  spruohgedicht  Tom  25  Mai  156S  in  diesem  bände:  Ob 
einem  weisen  man  ein  weih  su  nemen  sey  oder  nicht.  6  8  iway.  A  sweyen. 
8  A  argniren]  S  disputiren«        11  6  nach.     A  auch.         12  8  auch,     A  selbst. 
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Von  der  materi  mehr  zu  reden, 
Da  wird  von  andern  und  in  beden 
Anß  ir  aller  experientz 
Von  in  anßgsprochen  der  sententz. 

5         Der  dieser  neigt  sieh  nnd  geht  ah. 

[A  5,2,271a]  Thaies,  der  weiß,  geht  ein,  tregt  ein  sphlram  oOli, 

setzt  sieh  und  spricht : 

Ich  wil  hie  sehen  lauter  klar, 

Ob  dises  znkttnfitige  jar 
10   Werd  glücklich  and  anch  fruchtbar  werden 

Von  aUerley  fruchten  auff  erden, 

Der  vor  eim  jar  vil  ist  zerrannen; 

Ob  auch  ein  finstemnß  der  sunnen 

Eom  dises  jar,  das  alle  frist 
16  Unfruchtbarkeit  anzeigen  ist, 

Dergleich  ander  unglück  im  land. 

Solch  kunst  ist  mir  all  wol-bekandt. 

Die  ich  in  Egypten  vor  jaren 

Bey  den  gelerten  hab  erfahren. 

20      Minister  kernt,  neigt  sieh  und  sprioht: 

Philosophe  und  herre  mein. 
Es  begeret  zu  dir  herein 
[K  5,  2, 126]  Ein  herrlich  mann  on  hindernuß, 
Bekleidt  wie  ein  philosophus, 
26  Der  wil  ein  gsprech  halten  mit  dir. 

Thaies,  der  weiß,  sprioht : 

Ja,  geh,  laß  in  herein  zu  mir. 

Wer  ist  er?  Sag,  kennst  du  in  nicht? 

Minister  sprioht: 

80  Nein;  mich  trieg  aber  mein  gesiebt. 
So  ist  er  ein  hochweiser  mann. 

Thaies  sprioht: 

Nun  so  laß  in  hereinher  gahnl 

6  8  ppera.         8  8  lawter.     A  laater  Tnd.         17  8  aU  wol.     A  giündlieh« 
19  S  Qelortan.     A  HoehweiMii.         33  8  lo.     A  geh. 
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Dieweil  er  ist  an  jaren  alt, 
und  einer  erber  gaten  gstalt, 
So  wollen  wir  zwischen  nns  beden 
Von  der  philosophia  reden. 

5  Miaistar  gtkt  aK 

[A  5,  2,271b]    nales  redt  mit  Im  seibar  ud  sprieht : 

Wer  mag  nur  diser  weiß  mann  sein, 

Welcher  begert  zu  mir  herein? 

Es  feilt  mir  gleich  ein,  wie  wenn  der 
10  Solon,  der  pbilosophns,  wer, 

Von  dem  man  sagt,  er  hab  f&rwar 
'  Urlaub  gnommen  auff  etlidi  jar 

Zu  Athen  von  eim  rhat  auff  trawen, 

Daß  er  die  Iftnder  mög  beschawen, 
16  Und  heimsuchen  die  weisen  mftnder 

Herumb  durch  alle  morgenländer. 

Ich  glaub  fBrwar,  daß  ers  werd  sein, 

Es  antet  gwiß  das  hertze  mein; 

Ich  wil  in  hertzen  geren  sehen, 
so  Ich  hör  im  grosses  lobe  jehen, 

Wie  er  der  statt  Athen  zu-letz 

Geschriben  hab  gute  gesetz, 

Sunst  auch  vil  gn^tes  hab  gethan. 

Da  komt  geleich  der  thewre  mann. 

Solon  geht  ein.  Thaies  geht  im  entgegen^  beut  im  die  haad.   Salon 

spricht : 

Thaies,  du  aller-weister  mann, 

Von  hertzen  ich  begeret  hau, 

Zu  sehen  dich  för  alle  ander 
•Ao  Philosophen  gar  mit  einander, 

Weil  dir  von  dem  gott  Apollo, 

Als  dem  weisesten  mann  also 

Zugschicket  ist  der  gfildin  tisch. 

Derhalben  ist  gar  himmelisch 
35  Dein  weißheit,  weil  du  hast  gantz  klar 

Außteilt  in  zwölff  monat  das  jar, 

2  6  erber.     A  erbani.         S3  8  Zw    geehieket    bftt    den  (I).     A  lat  nge* 
■obiokt  der. 
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In  zwo  und  fünfftzig  wochen  gstindert, 
Welche  doch  halten  gleich  drey-hundert 
[A5,2,271o]ünd  darzn  f&nff-nnd-Bechtzig  tag. 
Bey  der  and  ander  konst  man  mag 
6  Spüren  dein  weißheit  nberfltissig. 
Ich  bit,  wölst  nit  sein  überdrüssig, 
Daß  ich  heimsncfa  die  weißheit  dein. 

ThalMy  der  weiß;  spriehtt 

Dein  znknnfft  die  erfrewet  mein 
10  Hertz  hoch  nnd  trefflich  uberanß, 

Daß  dn  mich  selb  suchest  zn  hanß, 

Mein  ansserwelt  und  lieber  gast, 

Wiewol  du  schlechte  herberg  hast; 

Wann  ich  leb  in  meim  hanß  gar  schlecht 
16  Allein  mit  dem  einigen  knecht, 

und  geleb  gar  geringer  speiß. 

Derhalb  bit  ich  mit  höchstem  fleiß, 
[K  5, 2, 127]  Mein  Selon,  wolst  haben  für  gnt. 

Selon,  der  weiß,  sprieht: 

so  Mein  Thaies,  sag  mir  doch  in  gnt, 
Hast  dn  denn  kein  weib  zu  der  eh? 
Oder  ist  dir  in  kranckheit  weh 
Efirtzlich  dein  gmahel  gangen  ab? 

Thaies  sprioht: 

16  Mein  lieber  Solon,  wiß,  ich  hab 
Mein  lebenlang  kein  weib  nie  ghabt. 
Weil  mich  die  natnr  hat  begabt, 
Kein  begir  zn  den  frawen  geben. 

Solon  sprioht: 

so  E,  wie  führst  so  ein  elend  leben  I 

Weh  dem,  der  also  einsam  ist, 

Anff  im  selb  sitzet  alle  fHst. 

Ein  weib  der  ehren  tregt  ein  krön. 

Die  thut  erfrewen  iren  mann; 
36  Mit  holdseligem  scMmpff  und  schertz 

• 

1  8  fanfiig.     A  fttnfltig.  ?  gtünderi.     SA  geBUDderi.       15  8  dem.     A  ein. 
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Erquicket  sie  sein  trawrig  hertz, 
Ist  sein  gehfllff  an  allen  orten, 
Mit  senflten  and  tröstlichen  werten 
[A5,2,271d]Trdst  sie  in  aUer  anfechtung, 

6  In  angst,  verfolgong  nnd  dnrchechtung 
Steht  sie  im  bey  in  aller  not. 
Dein  leben  ist  ein  halber  tod, 
Dieweil  dn  lebest  on  ein  weib. 

Thaies  sprioht: 

10  Mein  Selon,  wiß,  daß  ich  vertreib 
Die  meist  zeit  mit  philosophim, 
Anch  mit  dem  einfloß  der  gestim, 
Und  aoßmessang  dem  erdereich, 
Und  ander  künsten  dergeleich ; 

Iß  An  solchem  ward  ein  weib  mich  irren. 
Zerstören  mein  imaginiren, 
Weil  Plato  «agt:  Ein  weib  all  frist 
Ein  nnrhüwiges  nbel  ist, 
Ist  allmal  klagbar  and  geschwätzig, 

w  Arglistig,  mißtrew  nnd  anifsetzig, 
Eyferig,  seltzam,  wanckelmütig, 
Aach  zänckisch,  zornig,  offt  gantz  wüüg. 
Wenn  man  nach  irem  sinn  nit  thnt. 
Dramb  hat  mich  angsehen  für^gat, 

sb  Einig  on  ein  ehweib  za  bleiben, 
Mein  zeit  in  rhu  hie  za  vertreiben, 
Weil  ich  ir  wol  gerhaten  kan. 

Selon  Bprieht: 

0  mein  Thaies,  ein  frommer  mann 
80  Kan  im  ein  frommes  weib  wol  ziehen. 
Dramb  sind  die  weiber  nit  za  fliehen; 
Manch  frommes  biderweib  man  findt. 

Thaies  sprieht: 

Der  bösen  doch  am  meisten  sind. 
35  Darnmb  zieh  weiber,  wer  da  wöll. 

* 

13  S  erUrioh.         21  A  Eyferig]  S  Eyffrig. 


280 


SoloB  spriolit; 

Ein  weiß  mann  ein  weib  haben  soll 
Von  wegen  deß  kinder  gebern, 
Darvon  die  gschlecht  erhalten  wern; 

[Aö,2,272a]  Anch  die  eitern  erlangen  ob 

Iren  kindem  ehr,  preiß  und  lob. 
Weil  dn  aber  on  weib  und  kinder 
Lebst,  80  wird  deines  lobe  anch  minder, 
Wann  was  dein  weißheit  lobs  erwirbt, 
10  Mit  deinem  tod  es  alls  abstirbt. 

Weil  dn  kein  son  hast  von  deim  stammen, 
Der  nach  dir  erlencht  deinen  namen. 
Hetst  abr  ein  weib,  geborst  mit  ir 
Ein  son,  in  weißheit  ehnlich  dir, 
16  Der  dein  bildnnß  hie  trüg  anff  erden, 
Dnrch  den  möcht  dein  gedechtnnß  werden 

[E  5,  2, 128]  Langwirig,  mchtbar  nnd  gantz  löblich. 

TkalOB  spriehi: 

Selon,  in  disem  fehlst  dn  gröblich, 
20  Weil  kinder  selten  wol  gerhaten. 
Sunder  mit  laster  und  unthaten 
Ziehen  sie  offt  zu  schand  nnd  spot 
Den  eitern  trübsal,  angst  nnd  not. 
Daß  sie  sich  ir  denn  müssen  Schemen. 

8b  Solon,  der  weiß|  sprioht: 

Anß  dein  werten  thu  ich  vememen, 
Dn  weist  von  keiner  kinderzncht. 
Meinst  nicht,  es  ziehen  ire  Arucht 
Die  eitern  anfif  tngend  nnd  ehr? 

80  Thaies  sprieht: 

0,  sie  sind  darinn  seumig  sehr. 
Weil  sie  offt  selbst  nnzogen  sind. 

SoloHi  der  weiß^  sprioht: 
Die  eitern  ziehen  ire  kind 

6  S  ob.     A  drob.         31  8  0.     A  S<». 
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Durch  natürlich  einpflantzte  lieb, 
Die  sie  zeucht  mit  eim  starcken  trib. 
Von  kinderlieb  weist  nit  zu  sagen, 
Dieweil  und  da  bey  all  dein  tagen 
6  Hast  gehabt  weder  weib  noch  kind, 
Die  so  lieb  and  so  angnem  sind, 
[A5, 2, 272b]  Eingewartzelt  der  eitern  mnt 
über  all  ehr  and  zeitlich  gnt, 
Daß  solch  lieb  nit  ist  aaßzasprechen. 

10  Thalesy  der  weiß^  spricht: 

Mein  Selon,  darbey  kan  ich  rechen. 
Daß  anß  solcher  lieb  za  den  kinden 
Die  eiteren  offt  gar  erblinden, 
Den  kinden  alln  mntwillen  lassen, 

15  In  alls  verhengen  solcher-massen, 
Daß  sie  denn  iren  Jammer  sehen. 
Wie  ich  denn  vormals  anch  habjehen, 
Weil  sies  on  alle  straff  aafßziehen. 
Deß  thn  ich  weib  and  kinder  fliehen, 

ao  Der  kinder  lieb  mich  nit  anfleht. 

Selon  ipricht: 

Mein  Thaies,  so  hast  da  aach  nicht 
Von  kinden  freud  and  irem  schertz. 
Welches  erfrewt  der  eitern  hertz 
36  Ob  allem  schertz  und  frendenspil? 

Thaies  spricht: 

Ir  fread  ich  geren  grhaten  wil. 

Weil  sie  ist  kindisch  und  vergenglich. 

Dargegen  groß  and  nberschwenglich 

so  Ist  anrhn  and  mähseligkeit, 
Sorg,  angst  bey  kinden  allezeit, 
Samt  grosser  gfahr,  die  in  za-steht, 
Daß  gar  selten  ein  tag  vergeht, 
Der  nit  schrecken  and  angst  gebiert. 

S5  Aaß  dem  gar  leicht  ermessen  wird, 
Daß  leid  die  frend  weit  aberwiget. 
Mein  höchste  frend  mir  aber  liget 
An  künsten  and  an  der  weißheit, 
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Welöher  ich  baß  sn  aller  seit 
Anßwarton  kau  an  diser  stet, 
Denn  so  Ich  weib  und  Under  het, 
Welche  mich  nur  hinderten  dran. 

[^  5, 2, 272e]  SoloB,  der  weiß,  sprieht: 

Wenn  iederman  also  wolt  than, 

Wie  du,  so  zergieng  menschlich  gschlecht. 

Thalesi  der  welß|  spriokt: 

Ja,  mein  Selon,  da  sagest  recht, 
10  Ir  sind  sonst  gnng,  so  die  weit  mehren, 

Heng  ich  an  guter  kflbut  und  leren, 
[K  5, 2, 129]  Und  geh  gleich  mfissig  weib  und  kind, 

Die  doch  groß  hertzleid  bringen  sind. 

Meinst  du  nicht,  dein  son  mit  der  zeit 
16  Word  dir  noch  bringen  hertzenleid, 

Deß  du  meinst  haben  firead  und  ehr? 

SeloB)  der  weiß,  tprUki: 

0,  mein  Thaies,  gar  nimmermehr, 
Weil  mein  son  ist  blüender  Jugend, 
so  Ein  Spiegel  yol  weißheit  und  tugend. 
Wie  köndt  der  beleidigen  mich? 

Tkalee  spriekts 

Ich  wil  noch  daran  manen  dich. 
Eh  denn  vergent  zwen  gantzer  tag, 
u  Daß  ich  dir  hie  die  warheit  sag. 

mnlfter  kernt  und  spriekt: 

Ir  herm,  es  ist  hoch  mittags-zeit. 
Eomt  rein,  das  essen  ist  bereit. 

Sie  gent  all  anß. 

80  mnlfter  geht  eiB|  redt  mit  Im  selb  nnd  spriekt: 

Dises  sind  zwen  die  weisten  mftnder. 
So  letzt  dnreh  alle  morgenländer 

10  8  eio.     A  die.         11  8  an  gueUr  kamt  vnd.     A  gUioh   an  gai  Rllnai 
M.       12  8  gleioh.     A  anoh.         S4  8  gaat.     A  gehn.       30  8  aalb.     A  mIUI. 
Uani  Saobi.    XX.  16 
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Haben  den  aller-hGcbsten  rhnm, 
Sind  doch  nit  eines  ainns.    Darumb 
Wil  ich  gern  hörn  in  irem  krieg, 
Welcher  noch  bhalten  wird  den  sieg. 

[A  5, 2, 272d]  ThalM,  der  weiß,  komt,  tragt  maatel,  hnt,  pilgen  n4 

Stab  und  sprioht: 

Minister,  seh  nim  den  waUstab, 

Die  pnlgen,  hut  nnd  mantel  graw, 

ThnMenn  zn  nns  bilden  eingen, 
10  Sag  uns,  du  kommest  von  Athen, 

Bring  mir  den  brief  nnd  sag  darbey. 

Wie  ein  Jüngling  gestorben  sey, 

Samb  sey  er  gwest  Solonis  son. 

Wirst  im  wol  wissen  recht  zn  thon, 
15  Mit  allen  listigen  nmbstenden, 

Fein  nnerkandt  die  sach  vollenden. 

Minister  nimt  die  rttstong  nnd  sprieht: 

Ja,  herr,  ich  wil  micli  legen  an, 
Gleich  eim  wallbmder  einher-gahn, 
20  Und  dein  fnrschlag  in  allen  dingen 
Gantz  nnerkandt  zn  ende  bringen. 

Minister  geht  ab. 

Thalesy  der  weiß|  spricht : 

Mnß  schawen,  ob  ich  Solonem 
26  Dnrch  list  köndt  obligen  in  dem, 

So  ich  in  mdcht  ob  seinem  son 

Kläglich  köndt  machen  trawren  thon, 

Darmit  ich  all  sein  argnment 

Gewaltiglich  nmbstossen  köndt, 
30  Daß  besser  wer  leben  on  eh. 

Weil  darvon  komt  groß  angst  nnd  weh. 

Soloni  der  weiß,  geht  ein  nnd  sprlolit: 

0  Thaies,  ich  hab  in  deim  hanß 
Besichtigt  alle  gmach  durchanß, 

9  8  den  iv  ruM  paiden  eingen.     A  in. ms  beidn  einkehren  den».        .26  8 
in«     A  Jm. 


Hab  auch  beschawt  dein  liberey, 

Und  dacht,  wie  immer  schad  es  sey, 
[A  5, 2, 273a]  Daß  du  nit  haben  seit  ein  smi, 

Der  deinen  Bchats  eolt  erben  thnn, 
5  Edler  denn  gold  und  edelgstein, 

Der  nnn  kernt  yon  dem  stammen  dein 
[K  5, 2, 130]  Etwann  eim  fremden  in  sein  hand, 

Dir  vormals  gentsUch  nnbekandt. 

Tkales  iprioht: 

10  Es  steht  alls  in  der  g5tter  hend, 

Wem  sie  nach  meines  lebens  end 

Sollich  mein  schfttz  thnn  übergeben. 

Weil  ich  in  nor  hab  in  meim  leben, 

So  frag  ich  gar  nit  mehr  darnach, 
16  Wer  in  nach  mdnem  tod  entpfach. 

Unister  tritt  ein  wie  ein  wallbmder  nnd  bringt  ein  brief  nnd  spricht : 
Wohnt  Thaies,  der  weiß,  in  dem  hanß? 

Thaies  spricht  s 
Ja,  was  hast  im  sn  richten  aoß? 

M  Der  wallbrader  Sfriehti 

Eilend  ich  her  von  Athen  lieff 
Und  bring  dir,  her  disen  sendbrief, 
Den  dir  sendet  Ghilon,  der  weiß. 
Entbeut  dir  auch  sein  groß  mit  fleiß. 

S6  Thaies  nemt  den  brief,  bricht  in  anff,  list  in  heimlich. 

8el»n  sprleht: 

Wallbruder,  sag,  wenn  thetst  «nßgehn, 
Anß  der  griediischen  statt  Athen? 

Der  wallbrnder  spricht : 
80  Es  ist  gleich  heut  der  achte  tag. 

Selon  spricht: 

Was  ist  letzt  tn  Athen  die  sag? 
[A  6, 2, 273b]  Hat  die  statt  ietennd  guten  frid? 

Ift  8  «ntpÜMh.     A  ompfMh  (lo  ipmer^         IS  S  ChUoB.     A  Lib<». 

16* 


244 

Der  waUbmder  sprioht: 

Ja,  hört!  Am  tag,  als  ich  abBchid, 
Da  war  ein  jüngeling  verdorben, 
An  einer  jehen  kranckheit  gstorben; 
6  Als  man  die  leich  gen  kirchen  trag, 
Schnler  und  prieeter  vorher-zng 
Mit  einer  proceesion  schon, 
Man  hdrt  anch  aller  glocken  thon. 
Nach  der  par  gieng  der  gantz  senat 
10  Und  fast  all  bürger  in  der  statt. 
Daß  ich  gehört  hab  all  mein  tag 
Ob  keim  todten  kein  grösser  klag: 
Es  weint  nmb  in  frawen  und  mann. 

Solos,  der^weiß|  spricht: 

16  Dn  mein  wallbmder,  sag  mir  an, 
Eanst  mir  nit  ansagen  gewiß. 
Wie  dises  Jünglings  vatter  hieß. 
Ob  ich  möcht  seinen  namen  kennen? 

Der  walbnider  sprioht: 

20  Ich  hab  in  zwar  wol  hören  nennen, 
Ist  mir  seither  gefallen  ab. 
Wol  ich  vom  volck  gehöret  hab. 
Sein  vatter  sey  ein  weiser  mann, 
Hab  der  statt  sehr  vil  gn^tes  than 

96  Mit  gn^ter  lehr  nnd  weisem  rhat. 
Dammb  Athen,  die  gantze  statt, 
Thnt  im  sehr  grosses  lob  nachsagen; 
Hört  anch,  wie  er  in  jar  nnd  tagen 
Nit  zn  Athen  gewesen  sey. 

80  Solon  sprioht: 

Mein  wallbmder,  sag  mir  darbey. 
Wenn  dn  denselben  mann  hörst  nennen. 
Meinst,  dn  köndst  seinen  namen  kennen? 

[E  5, 2, 131]  Wallbrader  sprioht : 

86  Ja,  wenn  man  mich  manet  daran. 

16  8  KMift.  gtwii.     A  Kanat  da.  gwiO. 
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[A  5, 2, 278o]  SoloB,  der  weiß^  sprioht : 

Sag,  nent  man  sein  yatter  Selon? 

Der  waUbrnder  sprioht: 
Ja  warlich,  er  heist  gleich  also! 

SoloB  sohlegt  sein  head  ob  dem  hopif  aosammeny  weinet  und  eohrejet : 

0  zetter  I  wafEenl  mordio! 
Ist  mein  hertzlieber  son  yerBchiden 
und  hat  den  grimmen  tod  erlidtenl 
Mit  im  ist  all  mein  trost  dahin, 
10  Der  elendst  mann  anff  erd  ich  bin. 
0,  ir  götter,  was  zeicht  ir  mich. 
Daß  ir  mich  plagt  so  bitterlich? 
Nun  verdrenst  mich  anff  erd  meins  lebens. 

Thaies  spricht: 

16  Hör  anff,  dein  klag  ist  doch  vergebens; 
Klag  bringt  nit  wider  seinen  geist. 

SoloB,  der  weiß,  spricht: 

Derhalb  klag  ich  aach  allermeist. 
Daß  vergebens  ist  all  mein  klag. 

M  Thaies,  der  weiß,  sprioht: 

Meinst  dn  doch  an  dem  vordem  tag, 
Du  möchtet  durch  deinen  son  auff  erden 
In  keim  weg  mehr  betrübet  werden. 
Meinst  nicht,  dein  ietzig  trawrigkeit 
26  Ubertreff  die  frend  aller  zeit. 
Die  dn  ie  hetst  mit  deinem  son? 

Selon  sprioht: 
Ja,  das  muß  ich  bekennen  thun. 

Thaies  sprioht: 

80  Mein  Solon,  ietzund  glaubet  du  mir, 
[A5,2,273d]Daß  nützer  wer  gewesen  dir. 

Du  werdet  nie  kommen  in  die  eh, 


s 
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So  hetst  letzt  nit  so  hertzlich  weh, 
Und  dOrfbt  auch  Bitht  trawren  danimb? 

8oIoB|  dmr  weiß|  spiiokt: 

Dn  sa^t  war.    0,  mein  son  war  fmmb, 
6  Solt  er  mich  denn  nit  hertzlich  tawren? 

TkalM  fpriektt 

Mein  Selon,  was  thnst  dn  denn  trawren, 

Weil  er  war  firom  in  seinem  leben, 

Mit  weißheit  nnd  tng^end  nmbgeben? 
10  Nnn  wohnt  er  an  der  götter  schar. 

Wie?  wttrdst  dn  sein  so  trawrig  gar, 

Wenn  dn  hetst  ein  boßhaflten  snn. 

Der  anff  erd  nie  kein  gut  het  thnn, 

Deß  dn  dich  mflst  dein  lebtag  Schemen, 
15  Umb  in  heimlich  fressen  nnd  gremen, 

Anch  nach  seim  tod  sein  arme  seel 

Znm  tenffel  führ  hinab  gen  hell? 

Der  son  wer  zn  betrawren  schwerlidier. 

8^11  i^ehli: 

M  0  ja,  dasselb  w^  noch  gefehrlioher. 
0  mein  Thaies,  wie  sei  ich  thu? 
Ich  hab  verloren  meinen  snn, 
An£f  dem  mein  trost  nnd  hoJbiiing-  stahn. 

Thalef  sprioht: 

25  Mein  ansserwelter  frevnd  Selon, 

Laß  ab  dein  klag;  anff  dise  stnnd 
[K  5, 2, 132]  Lebt  dein  son,  ist  frisch  nnd  gesund. 

Ich  hab  diß  spil  dir  zngericlut, 

Daß  dn  mir  kündest  langen  nicht, 
30  Was  angst,  nnrlia,  oniGil  nnd  sorgen 

Sey  in  dem  ehling  stand  yerborgen. 

Kein  stete  rhn  nimmer  drinn  wird. 

Ein  crentz  stets,  das  and^r  gebirt, 

letzt  an  dem  weib,  denn  an  djsn  kinden, 

12  8  posbftftan.     A  boObaffügn.         31  S  in    dem    ellng,     A  im   Shlioha. 
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[A5,2,274a]  Wie  dtt  letzt  einest  thest  entpfinden, 

Welclift  creutäs  im  ehling  stand  beklebt. 

Dieweil  man  hie  an£f  erden  lebt, 

Ist  tII  mehr  leids  denn  frend  darinn. 
6  Deß  ich  alles  entladen  bin, 

Weil  ich  hab  weder  kind  noch  weib, 

Sander  allein  mein  eigen  leib, 

Denn  ich  von  anfang  meiner  jagend 

Hab  gwolmt  anf  weißheit,  sittn  and  tagend. 
10  Darinn  ich  gerhülichen  leb 

und  allen  lästern  widerstreb, 

Sollich  löbliche  tagend  schön 

Das  sind  mein  töchter  and  mein  sön 

Samt  meinen  büchem,  die  nit  sterben; 
15  Darmit  so  kan  ich  mir  erwerben 

Ein  nntödtlichen  rham  and  ehr. 

ledoch  so  wöll  wir  morgen  mehr 

Von  diser  materia  reden. 

Und  nicht  allein  zwischen  ans  beden, 
ao  Sander  ich  wil  aaß  ganst  and  gnaden 

Mehr  philosophos  zn  mir  laden 

Und  die  lassen  darinn  entscheiden. 

Wer  noch  recht  hab  anter  ans  beiden. 

letzt  wollen  wir  nein  aaff  den  saal, 
26  Mit  freaden  nemen  das  nachtmal. 

Sie  g^ind  alle  ab. 

Der  minister  kernt  wider,  neigt  sich  nnd  besohloiut: 

Ir  herm,  komt  morgen  wider  her 

Hört,  wie  man  den  sententz  erklerl 
80  Wann  ich  hab  eigentlich  vernommen. 

Es  werdn  mehr  philosophi  kommen, 

Verhören  die  zwen  weisen  mann 

In  irer  dispntation 

Und  ein  endlich  arteil  beschliessen. 
36  Welcher  der  beder  wird  Verliesen, 

Zn  straff  wird  gebn  ein  eimer  wein. 

Bey  dem  da  wöU  wir  frölich  sein, 

1  8    entpfindon.     A    ompflndon.  2  8   oUng.     Ä    Ehliehn.  9  8  »of 

weiaboit  tittii.     A  wolOheit,  sltt«iu         %%  T  Vnd.     8A   Vns, 
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[A  5, 2, 274b]  Daß  frend  im  ehling  stand  erwachs, 
Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Die  drey  person  dises  spils: 

1.  Thaies,  der  miletisch  philosophnt. 
»  2.  Selon,  der  athenisch  philosophns. 
3.  Minister,  ein  diener  Thaletia. 

Anno  talutis  1555,  am  27  tag  Septemhris. 
1  8  «llDg.     A  BhUohn.         8  8  400  [▼•rf]. 
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Ein  spil  mit  sechs  personen  za  spilen:  Der  knab 

Lacias  Papirins  Cursor. 

Der  ehnkold  geht  eiiii  neigt  eiok  ud  spriokt: 

Heil  und  gelflck  sey  ench  gemein, 
6  Za  eliren  euch  kom  wir  herein, 
Ein  warhafüg  gschicht  fftrznhalten 
Spüweiß,  peschriben  von  dem  alten 
Oeechichtschreiber  Hacrobins, 
Wie  Lncins  Papirins, 
[K  5, 2, 133]  Noch  ein  dreyzehn-järiger  knab, 
Sein  mntter  weiset  listig  ab. 
Die  an  im  wolt  erfahren  glat. 
Was  man  het  ghandelt  im  senat; 
Sagt  er,  ein  senat  setzen  wolt 

♦ 

1  Im  10  apraohbaeh«,  bL  142'  bia  149  [S]:  »Bin  spi«l  mit  6  peraoiion 
■w  ffiillMi  d«r  kBftb  Lndas  Pftppiriua  Cnnor«.  Gttrao  nMh  d«r  handMhrifl  sis 
78  CMtiiMhtipiel  godniekt  H.  Saehf  behandelte  den  Stoff  lehon  am  38  De- 
eember  1646  im  frawen  erenton  Brenpoten :  Papirins  mit  den  weibeni  »Naeh- 
dem  Papirins  der  knftbe«  (MO  8,  bl.  21  bis  22;  Tergl.  Arnold,  Hans  Sachs* 
Werke.  1.  teil.  Berlin  nnd  Stuttgart  o.  j.  [1884]  s.  82);  nochmals  in  des  Römers 
gesangweis:  Papirins  mit  den  frawen  »Bin  romisoh  geschieht  peschreibet  ^ns 
Plntarcbns«  (MG  11,  bL  302).  In. beiden  meistergesingen  wird  Plntarch  als 
qnelle  angegeben.  Hier  nennt  Hans  Sachs  den  Maorobins.  Danach  scheint 
er  den  ritter  rem  thnm  (1688)  benntst  in  haben,  der  die  geschlchte  »Wie  Pa- 
pirinc  seiner  mOtter  nit  offenbaren  wolt  was  im  Rath  ▼erhandlet  wer  worden« 
bl.  zzziQ  mit  den  werten  beginnt:  Macrobins  schreibt  .  .  .  Die  Tcrbreitnng 
des  Stoffes  war  eine  sehr  große;  Tcrgl.  Oesterley  in  Pauli  nr.  892  s.  617.  Neuer- 
dings ist  die  geschiohte  in  den  fliegenden  blittem  1802,  band  37  nr.  894  s.  Ol  f. 
behandelt*  Vergl.  auch  A.  L.  Stiefel,  Aber  die  quellen  der  Hans  Sachsischen 
dramen:  Oermania.  Nene  reihe  24,  (30.)  jahrg .  s.  62  f.  6  S  euch.  A  so. 
0  S  warhaftig   gschicht.      A  war  Histori.  7  S  peschrieben.      A  geschriben. 

11  8  Ustif.    A  sichtig. 
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[A5,2,274e]  Ein  mann  zwey  weiber  haben  solt; 
Sein  mntter  meinet,  es  wer  war, 
Macht  das  den  weibem  offenbar, 
Die  theten  den  senat  mit  hanffen 
6  Eins  tags  im  rhathof  nberlanffen. 
Ein  rhat  west  nichts  von  diser  sach, 
Fertigt  sie  ab  mit  spot  and  schmach, 
Dargegn  ward  die  weifiheit  deß  knaben 
Von  dem  senat  gar  hoch  erhaben,  [bl.  143] 
10  Der  nachmals  ward  ein  thewrer  mann, 
Wie  wir  in  Tito  Livio  han. 
Nun  httrt  nnd  schweigt,  so  fecht  man  an. 

Herold  neigt  sieky  geht  ab» 

Ludana,  die  mntter  Papiriji  geht  ein  und  redt  mit  ir  selb  und  spriokt: 

16  Mein  herr  ist  heut  lang  in  dem  rhat. 

Was  man  halt  für  ein  handel  hat? 

Ist  wol  ein  stand  aber  die  zeit, 

Mein  essen  das  ist  langst  bereit! 

Sie  handien  gar  ein  schwere  sach! 
20  Doch  kan  ich  dem  wol  forschen  nach 

An  meinem  son  Papirio, 

Welcher  mit  seinem  vatter  do 

In  rhathof  ist  hent  gangen  M; 

Der  sagt  mir  das  on  alle  möh, 
S6  Wie  er  offt  vormals  hat  gethan. 

Wenn  ich  in  was  gefraget  han. 

Lneins  PapirinS|  der  knab,  kommet. 

Sein  mntter  spricht: 

Da  komt  geleich  mein  lieber  snn. 
80  Lad,  da  mast  mir  sagen  thnn, 

Was  man  doch  hent  in  dem  senat 

So  gar  lang  berhatschlaget  hat, 

Daß  der  senat  so  lang  ist  gsessen. 
[A5,2,274d]  Wir  selten  lengist  haben  gessen; 
85  Ist  fast  ein  stand  aber  mittag. 

« 

18  A]  fehlt  8.         19  8  gar.     A  gwiß.         34  8  lengiiU     A  gar  leagsi. 
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Der  knab  sprioht: 

0  rnntter,  kein  wort  ich  dir  tag; 
Der  burgermeiater  heut  verbot 
Nichts  zn  sagen;  wann  es  thet  not, 
6  Daß  die  sach  blib  stil  und  verborgen. 

Lneianai  die  mntteri  sprioht: 

Mein  Lnci,  dn  dar£fist  gar  nit  sorgen,  [bl.  143'] 
Daß  iohs  dem  vatter  offenbar; 
Sag  on  all  scheacb  den  rhatschlag  klar! 
10  Seh  dir  disen  apffd  zn  lohn. 

Der  knab  spriekt: 

Hertzliebe  mntter,  ieh  darffis  nit  tbon, 
Weil  das  gebotten  ist  zu  schweigen. 

Lnotana  spriokt: 

16  Wie?  woltst  dn  mir  das  nit  anzeigen, 
So  wil  ieh  dich  mit  einer  rhnten 
Hawen,  daß  dir  dein  ars  mnß  hinten. 
Ich  wil  dichs  gar  bald  lernen  sagen. 

Lneiana  geht  ab. 

M  LndttS|iarkaab,redtmiti»Mlbudspriekt: 

Ich  laß  mich  ie  nit  geren  schlagen  .  .  . 

So  zimt  sich  mir  anch  in  warheit 
[E  5, 2, 134]  Nit  zn  öflfhen  die  heimlichkeit, 

Was  in  dem  rhat  beschlossen  ist. 
36  letzt  feilt  mir  ein  ein  schwinder  list: 

Ich  wil  der  mnttr  ein  anders  sagen, 

Nit  offenbaren  das  rhatschlagen, 

und  wil  geleich  mit  ehren  liegen, 

Hein  mntter  heimlich  mit  betriegen, 
80  So  meint  sie,  ich  sag  den  rhatschlag, 

Den  man  hat  ghandelt  anff  den  tag, 
[A  5, 2, 275a]  Der  nit  zn  offenbam  het  tilgen, 

6  8  pliob  Stil  TDd.  A  hoinüloh  blib.  13  8  maetor.  A  Mntlr.  SO  A 
rwtt  mit  im  Mlb]  fohU  8.  22  8  iftoh  mir  A  oa  lioh.  23  8  Nit  m  Sffnm. 
A  Zo  Oflaon  nit 
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Weil  die  weiber  nit  schweigen  mügen, 
Wie  man  denn  sagt  vor  langer  zeit: 
Sie  tragn  schwer  an  der  heimligkeit. 
So  bleibt  der  handl  yerschwiegen  eh, 
ft  und  ich  der  rhnten  doch  entgeh. 

Die  mntter  Ladana  kernt  und  bringt  ein  grosse  rhnten  ud  spricht 

Hör,  Laci,  wilt  dn  noch  nit  sagen, 
Was  hent  der  senat  thet  rliatschlagen? 
Muß  ich  dichs  mit  der  rhnten  lehren? 

10  Der  knab  spricht : 

0  mntter,  gern,  bey  trew  nnd  ehren  I  [bl.  144] 
ledoch  wollet  mir  geloben  an. 
Keinem  menschen  sagen  darvon, 
Anff  daß  ich  bleib  deß  argwons  f^y, 
16  Das  diß  von  mir  außkommen  sey; 

Wan  der  schmach  het  ich  groß  beschwer. 

Die  mntter  hebt  nwen  finger  anff  und  sprioht: 

Sey  deß  on  sorg,  und  sag  mir  her. 
Was  hent  sey  gewest  der  rhatschlag. 

M  Der  knab  sprioht: 

Man  hat  berhatschlagt  anff  den  tag, 
Ob  besser  wer  an  diser  statt, 
Daß  ieder  mann  zwey  weiber  hett, 
Oder  ein  iedes  weib  zwen  mann. 

36  Lndanai  die  mntteri  sprioht: 

Was  hat  ein  rhat  beschliessen  than 
Unter  diesen  zwo  Sachen  groß? 

Der  knab  sprioht: 

Ein  rhat  der  hat  genrteilt  bloß, 
so  Weil  der  Römer  in  knrtzen  tagen 
[A5,2,27öb]Im  kriege  sind  so  vil  erschlagen, 

Sey  not,  daß  man  in  Rom,  der  statt, 

16  8  Wan.     A  Von.  19  8  say    gewest     A  gewest   sey.  22  8  m. 

A  in.         27  8  diesen  iwo.     A  iwej  disen. 
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Ausrichte  ein  gsetz  nnd  mandat, 

Daß  ieder  Römer  auß  yertrawen 

Fürbaß  soll  haben  zwo  ehfrawen, 

Anff  daß  sie  in  yil  kinder  tragen, 
6  Daß  die  mannscbafft  in  knrtzen  tagen 

Wider  sich  mehr,  wachs  and  znnem. 

Und  morgen  wird  das  gsetz  von  dem 

Pnblicirt  nnd  frey  angeschlagen. 

0  mntter,  thn  nichts  darvon  sagen! 
10  Nnn  wil  ich  bereiten  den  tisch, 

Wein  heranff-tragen  kül  nnd  frisch, 

Anff  daß  wir  in  dem  sommersaal 

Anif  hent  halten  das  mittagmal. 

LndiiB  geht  ab. 

16  Die  mutier  Lneiaaa  redt  mit  ir  selb  nnd  sprieht :  [bl.  144'] 

Zn  diser  sach  kan  ich  nicht  schweigen, 
Ich  wils  allen  frawen  anzeigen, 
Anff  daß  man  die  sach  untersteh. 
Eh  morgen  das  mandat  anßgeh; 
20  Wan  darmit  würd  all  frenndscha£Ft  anß, 
[E  5,  2, 135]  Solt  mir  ein  andre  kommn  ins  hanß, 
Wolt  anch  fi*aw  sein,  als  wol  als  ich! 
Ja,  ich  wolt  eh  yerlanffen  mich. 
Dort  komt  on  gfehr  ein  rechte  da. 

26  Hortensia,  die  BOmerin,  komt  und  sprieht: 

Sey  gegrflst,  mein  Lnciana! 

Wie  hast  so  ein  ernstlich  angsicht? 

Laeiana  sprieht: 

Ey,  solt  ich  sawer  sehen  nicht? 
80  Es  ist  ein  handel  anff  der  ban, 
Welcher  trifft  alle  frawen  an, 
Und  wo  wir  den  nit  unterkommen. 
[A5y2,2756]So  wird  all  freyheit  uns  genommen, 
Der  tod  uns  allen  nutzer  wer. 


6  8  WM«r  fleh.     A  Sich  wid«r.         8  A  frej]   fehlt  8.         US  selb.     A 
•elbai.        21  6  knmii.     A  kommen. 
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Hm  I— ■!■  spriAt: 

0,  was  ist  das?  Sag  mir  bald  her! 

Lveiaiia,  d«ß  Iao|]  muttor,  eprioht: 

Weist  du  denn  nit,  was  der  senat 
6  Aoff  henting  tag  beschlossen  hat? 

Hortensia  spriokt: 

Darvon  weiß  ich  kein  wörtldn  nicht, 
Bit  aber  dich,  mich  deß  berichtl 
Trifft  solliches  ans  weiber  an? 

Lveiaiiai  doß  Lno|]  mnttery  fprieht: 

10  Ja.    Hör,  was  sie  beschlossen  han; 

Ffirbaß  so  sol  in  der  statt  Rom 

Ein  ieglicher  barger  mit  nam 

Zwey  weiber  haben  dorchaaß  gleich. 

Er  sey  geleich  arm  oder  reich. 
16  0,  wie  werd  wir  so  abel  stehnl 

Wie  angleich  wird  es  da  zagehn! 

Wie  werden  die  heßlich  and  alten  [bl.  146] 

Von  männem  so  onwerd  gehalten. 

Gleich  wie  verlassen  witfrawn  sein, 
20  Werden  im  haaß  dienen  aEein, 

Kehren,  betthen,  fegen  and  waschen, 

Konten  and  bradeln  in  der  aschen, 

Eben  gleich  an  einr  haoßmaid  stat; 

Aber  die  jangen,  schön  and  glat, 
S6  Werden  gehalten  lieb  and  werth. 

Ihn  wird  kaafft,  was  ir  h&ttm  begert, 

Ketten,  ring  and  köstliche  schaaben; 

Sie  künden  schmaichlen  and  federklaaben. 

Da  wird  sich  drob  in  iedem  haoß 
80  Erheben  mancher  wilder  straaß 

Mit  zancken,  hadern,  raaffii  and  schlagen. 

* 

b  8  hewting.     A  heatlgn.          8  8   weiber.     A  Frawon.          14  T    geleiob. 

SA  gleich.     S  »rm.      A  arme.           19  ?  witfhtwn.  6  witfhtw.      A  WItftmwMi. 

33    8  Bben  gleich  an  elnr.     A  Geleieb  an  «imr.  27  A  kOelUehe.     8  ktei- 
lieh.         28  8  achmaiohlen.     A  fehmeicbeln. 
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[A  5,  %  275d]  Hortansia  sprieht : 

Ach,  was  übler  ding  thust  du  sagen? 
Ist  aber  sollichs  gwiß  und  war? 

Lndanai  deß  Laolj  mnttery  sprioht: 

ö  Ja,  sollichs  ist  mir  lauter  klar 
Durch  eins  rates  person  bescheiden. 

Hortensia  sprielit: 

0,  sollichs  iBt  UM  nicht  zu  leiden. 

Ludana,  ist  es  dein  will, 
10  So  wöU  wir  heimlich  in  der  still 

Den  edlen  matronen  ansagen, 

Daß  sie  morgen,  bald  es  sey  tagen, 

Sich  yersamlen  zu  eim  exempel 

In  Fortuna,  der  göttin,  tempel, 
16  Daß  sie  darnach  vor  dem  senat 

Bitten,  daß  er  sollich  mandat 

Nit  außgehn  laß,  uns  zu  eim  spot. 

[E  5, 2,  ld6]  Lueiaiia  spriekt : 

Hör  zu,  es  wer  nit  allein  not, 
20  Zu  yersamlen  die  erbem  matron. 

Sunder  daß  mans  auch  zeige  an 

Allen  firawen  in  Rom  zu-gleich,    [bl.  146^] 

Alt  und  jung,  arme  und  auch  reich, 

Dieweil  es  sie  alle  antrifft, 
26  Das  unleidlich  gesetz  yergifft 

Wider  zu  unterdrücken  schlecht. 

Hortensia  sprielit: 

Du  sagst  yemünfftig,  wol  und  recht, 
So  w511  wir  all  frawen  berüffen, 
80  Daß  der  senat  darpey  muß  prüffen. 
Wenn  wir  in  so  mit  grossem  hauifen 
Morgen  im  rhaüiof  uberlauffen, 

6  S  ratM.  A  Khatt.  SSO.  A  Bj.  12  8  My.  A  tbu.  14  8 
Fortaas,  der  gOtUa.  A  dar  GotÜB  Fortuna.  20  S  erbern.  A  ehrbara.  23  8 
Jaof,  arme  vod  aaeb.     A  Jaage,  Arme  Tad.         SO  8  darpey.     A  darob. 


256 

Daß  uns  groß  dran  gelegen  sey, 
Und  von  dem  gsetz  nns  läse  frey. 
Nnn  ich  wils  ansagen  anff  trawen 
[A  5, 2, 276a]  In  Roma  der  goBchlechter  frawen, 
6  So  sag  dns  an  dem  andren  teil, 
Weiblichem  gschlecht  zu  nutz  und  heil. 

Sie  gent  beid^ab. 

TkitiiB  Manlins,  Fnrins  Camillns  und  PapirinSy  der  knab,  grat  eis 

mit  dem  bereit. 

10  TituB  Kaaliu  spriebt: 

Geh,  herold,  berüff  ein  senati 

Der  berold  neigt  sieb  und  gebt  ab. 

FarioB  Gamilliifly  der  Senator,  spricht: 

Heut  80  wollen  wir  halten  rhat. 
16  Die  Latini  die  sind  mit  allen 
Stätten  von  Roma  abgefallen, 
Wie  wir  die  wider  wollen  zwingen, 
In  nnser  gehorsam  zn  bringen, 
Da  wollen  wir  heut  handeln  von. 

20       TituB  JEanlins,  der  senatori  spricht : 

So  geb  ich  rhat  für  mein  person, 
Ihn  gar  gütlichen  vor-zn-schreiben, 
An  der  statt  Rom  bstendig  zn  bleiben, 
Weil  in  Rom  hat  gethan  vil  gnts, 
26  Gehalten  ob  in  trewen  schätz, 
Wie  ob  all  andern  bandgenossen. 

Fnrins  Gamülnsy  der  senatori  sprieht :  [bl.  146] 

Ja,  wölln  in  doch  ein  forcht  einstossen, 
Bedröwen,  sie  zn  aberziehen, 
80  So  werden  sie  zn  dem  creatz  fliehen 
und  wider  gnad  von  Rom  begem. 
[A  5, 2, 276b]  Wo  sie  das  aber  nit  thon  wem, 

2  S  1m6.  A  maehe.  5  8  andren.  A  andern.  7  8  geni.  A  geha. 
19  8  handeln.  A  handien.  22  8  gttetliohen  ir  Tenohreiben,  A  gatwÜliK 
Tor  Bu  fofareiben.      30  8  werens. 
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So  wöU  wir  sie  mit  dem  schwerd  zwingen, 
Wideramb  zu  gehorsam  bringen. 
Hör,  hör,  was  ist  das  für  ein  gschrey 
Von  stimmen  also  mancherley? 
6  Herold,  schaw  füm  rhathof  hinanß. 
Was  für  ein  gebrümmel  sey  dauß? 

Der  herold  geht  ab. 

TituB  Manlinfl  spricht: 

ViUeicht  es  die  rottmeister  sein, 
10  Und  mit  in  etlich  der  gemein, 
[E  5, 2, 137]  Die  sich  wollen  geleicher-massen 
Von  eim  senat  bestellen  lassen. 

Der  herold  komt  wider  und  sprioht: 

Ir  herren,  bey  drey-tansent  frawen 
16  Sind  onden,  thon  all  heranff-schawen, 
Und  begeren  für  den  senat, 
Nothafft  was  zaverbringen  hat. 

Furios  Gaaülns  sprioht: 

Geh  eilend  nanß,  nnd  sag  in  zn, 
80  Daß  sie  aoß  in  erwelen  zwn, 
Die  heranff  für  den  senat  gähn. 
Und  ir  Werbung  hie  zeigen  an. 

Der  horold  geht  ab. 

Titos  Manlios  sprioht: 

86  Die  weiber  habn  etwann  ein  laon, 
Brechen  ein  nrsach  von  eim  zäun, 
Haben  etwann  ein  hoch  beschwerd. 
Das  kaum  ist  eines  würfifels  werth. 

LooianaondHortensiagent  ein  naoh  dem  herold|OndHorten8ia  spricht: 

80  Ir  herm,  wir  zwo  erwehlet  sein    [bl.  146'] 
Von  allen  frawen  in  gemein 
[A5,2,276o]J[n  Rom,  daß  wir  eim  senat  than 
Unser  peschwert  hie  zeigen  an. 


• 


33  8  peaohwort  hi«.     A  anligea. 
Hmi  8«oha.  XX.  17 
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FnrluB  Gaaillvs  spriolLt: 

Klagt!  es  soll  euch  erlaubet  sein. 

Horteisia  sprioht: 

Wir  weiber  alle  in  gemein 
6  Wissen  gewiß,  daß  ein  senat 
Gester  im  rhat  beschlossen  hat 
Ein  sach,  die  sich  gar  zimmet  nicht. 

Titos  Haiüiiis  spricht: 

Sagt,  sey  vdr  nicht  darzu  verpflicht, 
10  Daß  wir  betrachten  gmeinen  nutz, 

Rom,  der  statt,  halten  schirm  und  schütz, 
Das  wir  außrichten  trewlich  eben? 
Soll  wir  euch  weibem  rechnung  geben 
über  unser  gsetz  und  Statut? 

16  Horiensia  sprioht: 

Ja,  macht  alle  ding  wol  und  gut. 
Doch  w5ll  wir  sein  unüberladen, 
Ewr  gsetz  uns  frawen  sey  on  schaden, 
Wann  wir  sind  frey  und  edl  geborn. 

20  Fnrius  Gamillns  sprioht: 

Wer  thut  euch?  Was  thut  ir  rumom? 
Geht  heim  und  spinnt  und  zaust  die  wollen ! 
Die  rhats-gschefft  sind  euch  nit  befolhen. 
Ziecht  ab,  und  last  ewer  geschreyl 

86  Hortensia  sprioht: 

Wilt  uns  erst  vexiren  mit  gspey? 
Es  ist  nit  kindswerck,  das  wir  werben; 
Es  müst  mannicher  mann  drob  sterben. 
Eh  wir  sollichs  weiten  nachgeben. 

80       Thitns  Hanlins,  der  Senator^  spricht: 

Ey,  was  soll  doch  das  ungstümm  leben? 
[A5,2,276d]  Was  ist  der  fehl?  zeigt  uns  den  anl 

9  S  sey.     A  seyn.         14  8  Vber    Tiiser    gseox.     A   Von    vnsem    Qf eigen. 
19  S  edel.  22  S  Tiid  laoBt.     A  odr  i.  23  S  Die.     A  Deß.        27  S  dai. 

A  WM.         30  6  Thitiu  Manlius,  der  lenator.     A  Furias  GamiUtis. 
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Hortengia  sprieht: 

Das  ists,  und  daß  ein  ieder  mann  [bl.  147] 
Forthin  soll  zwey  ehweiber  haben. 
Wer  sind,  die  solchen  rhat  ie  gaben, 
[K 5, 2, 138] Das  doch  ist  wider  männlich  macht? 
Wo  hat  ein  senat  hin-gedacht, 
Der  doch  snnst  handelt  weißlich  klng? 
Hat  ein  mann  an  eim  weib  nit  gnng? 
WOlt  ir  aber  in  den  ehsachen 
10  Endrang  and  ander  ordnang  machen, 
Es  sich  ie  vil  baß  zimmen  thet, 
Daß  iede  fraw  zwen  männer  het, 
Darzn  weren  wir  alle  willig. 

VnriuB  Gamillvs  spricht: 

16  Dn  sorgst  för  dich,  nnd  nit  nnbiUich, 
Dergleich  für  die  gespilen  dein, 
Wolt  viler  männer  frawen  sein! 
Nein,  nein,  ir  weiber  schiest  ein  ferm. 

Hortensia  spricht: 

so  0  ir  aller-boßhaffting  herm, 

Wolt  ir  znm  schadn  mit  spot  nns  honen. 

Wir  woltn  euch  bald  mit  fUnsten  krönen 

Oder  mit  ansem  nageln  zerreissen. 

Das  alt  Sprichwort  thnt  wol  beweisen, 
26  Das  saget:  Gewalt  geht  fär  recht. 

Das  klaget  mancher  armer  knecht, 

Das  klag  wir  arme  weiber  anch, 

Daß  ir  wölt  disen  bösen  brauch 

uns  zn  grossem  nachteil  auffbringen. 
80  Derhalb  steht  ab  von  disen  dingen, 

Oder  wir  werden  ein  ding  than. 

Daß  ir  secht  ewren  Jammer  dranl 

Da  habt  irs  snmma  snmmamm. 

6  8  seoat.     A    Rhat    dqt.  14  S    Parias    Camillas.      A  Titas    Manlius. 

20  S  poshafting.     A  bol^hafftign.       22  S  wolten.         29  ?  Vos.     SA  Vns  wolt. 
31  8  ding.     A  saoh. 

17* 
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Thitos  Manlius  sprioht : 

Ir  weiber  geht  mit  fatzwerck  nmb, 
[A5,2,277»]  Tantmärn  und  lauter  phantasey, 

On  allen  ^nnd  mit  wftscherey, 
5  Hoffertig  Btoltz,  steckt  vol  fürwitz  [bl.  147'] 

Znerfaren  jenes  and  ditz, 

Seit  wanckel,  nnstet  wie  ein  röhr, 

Und  alls,  was  man  ench  saget  vor, 

Bald-glanbig,unyer8chwiegnandg8chwetzig, 
10  ArgwGnisch,  boßhafft  and  aaffsetzig, 

Und  habt  hie  mit  angstfimmen  hanffen 

Ein  ehrbarn  senat  aberlaaffen, 

Habt  nbem  senat  klag  fürbracht, 

Das  im  ein  rhat  nie  hat  gedacht, 
16  Za  ordnen,  setzen,  noch  mandim 

Das  stück,  welches  euch  ligt  im  him. 

Solt  erst  ein  mann  zwey  weiber  nemen, 

Ean  doch  kaom  bendigen  and  zämen 

Ein  weib,  daß  sie  im  als  eim  mann 
20  Gehorsam  sey  and  nnterthan, 

Wie  es  doch  billich  wer  and  recht. 

Forins  CamiUus  sprioht: 

Ja  darza  ich  aach  artheil  schlecht: 

Wolt  man  ie  machn  ein  endrang  her 
s5  Im  ehstand,  daß  noch  besser  wer. 

Wie  die  weiber  begeret  han. 

Daß  ein  iedes  weib  het  zwen  mann. 

Die  sie  beid  züchtigten  and  zwügen, 

Selten  aaft  letzt  denoch  kaam  mügen 
so  Ir  abziehen  ir  hose  art, 

Iren  trntz,  stoltz,  poch  and  holBfart, 

Und  betten  beide  gnng  za  schaffen 

Mit  irem  züchtigen  and  straffen, 

Das  sie  werd  gehorsam  and  gschlacht, 
86  Za  rechtr  anterthenigkeit  bracht. 

Das  ich  za  spot  each  gsaget  hab. 

* 

14  8  Das.     A  Deß.  20  8    aaft.    denooh.      A  auffs.    daDnooh.         31  8 

troti,  Btolts,  pooh.     A  stolts,  tnits,  poohn.       32  S  paide  gnaeg.     A  beid  geovg. 
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Daramb  so  ziehet  wider  ab 
Heim,  and  sey  iede  irem  mann 
Ghoraam,  wiUig  nnd  nnterthan, 
Wie  es  denn  gott  geordnet  hat. 
6  Den  abschid  geit  ench  der  senat.  [bl.  148] 

[A  5, 2, 277b.  E  5, 2, 139]        Hortenria  und  Lnoiana  neigen  sieh. 

Lnoiana  tprioht: 

An  ein  senat  ist  unser  bit, 

WGlt  ans  frawen  verargen  nit, 
10  Daß  wir  on  grand  aaff  blossen  wan 

Ein  senat  hie  verclaget  han. 

Dnrch  falsche  wort  sint  wir  verfürt, 

Wie  an  ewr  antwort  ist  gespürt. 

Diß  sol  geschehen  nimmermehr. 
16  Verzeicht  ans  das!  each  sey  lob,  ehr. 

Die  frawen  neigen  sioh^  gohnd  ab. 

Titas  Manilas  spricht: 

Wer  mag  ans  die  seltzam  geschieht 
Bein  frawen  haben  zngericht, 
so  Und  sie  all  in  den  hämisch  bracht? 

Farias  CamiUas  spricht: 

Ich  hab  der  sach  auch  nach-gedacht. 
Wer  ans  das  wanderliche  fewr 
Hab  angericht  aaff  abenthewr, 
36  Und  deß  anfflaalb  mag  arsach  sein? 

Laeiosy  der  knab,  feUt  aalT  seine  kniSi  spricht  mit  aalTgehaben 

hendenl 

Solch  nnglück  komt  von  mir  allein, 
Wiewol  ich  meint,  in  disen  thaten 
80  Seit  die  sach  nit  so  weit  gerhaten, 
Derhalb  ich  nmb  verzeyhang  bit. 

3  8  Gbonam.  vnd  Tnterth.  A  Gehorsam,  mterth.  6  8  geit.  A  gibt. 
11  S  hie  TeroUgot.  A  Tberloffen.  12  S  liot.  A  Boin,  13  8  iit.  A  wirt. 
SO  8  »U  in  den.     A  also  in. 
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Titos  Manilas  sprioht: 

Lud,  sage  nns  an,  warmit 

Hast  da  den  frawen  nrsach  geben, 

So  aaffiürisch  and  wüst  za  leben? 

[A5,2, 277o]  L.  Paplrinsy  der  knab,  spricht: 

Ir  Väter,  als  ich  gestert  lolBT 
Nach  end  deß  rhats  aaß  dem  rhathof. 
Fragt  mich  mein  matter  ir  zu  sagen. 
Was  man  den  tag  het  gerhatschlagen. 

10  Als  ichs  verschweigen  wolt  anff  trawen,  [bl.  148'] 
Trowt  sie  mit  rhaten  mich  za  hawen. 
Aaff  daß  sie  mich  aber  nit  schlag, 
Da  erdicht  ich  die  ehrenlag, 
Wie  man  berhatschlagt  het  darvon, 

16  Zwo  frawen  nemen  müst  ein  mann, 
Darmit  eins  rhates  heimlichkeit 
Nit  offen  würd  and  aaßgebreit, 
Weils  der  bargermeister  verbat. 
So  hielt  ich  mein  zangen  in  hat. 

20  Das  diß  aafflaaffiB  ein  arsach  ist. 

FariüB  CamiUns  spricht: 

Enab,  weil  da  so  verschwigen  bist, 

Nit  offienbaret  hast  den  rhat, 

Den  da  gehört  hast  im  senat, 
26  Der  matter  eh  ein  ehrlag  than, 

Die  that  gewißlich  zeigen  an. 

Sollst  leben  da,  daß  aaß  dir  wird 

Ein  mann,  mit  dapfferkeit  gezirt. 

Dramb  solt  da  flirbaß  gehn  allein 
80  In  rhathof  mit  dem  vatter  dein. 

Doch  aaßschliessen  die  andren  knaben. 

Der  wöll  wir  kein  mer  bey  ans  haben, 

Das  nit  darch  geschwätzige  art 

Unser  rhat  werden  offenbart. 


18  8    erdioht.     A  ardaoht.  31  S    andren.     A    andern.  32  S    mer. 

A  fort. 
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Nun  wöll  wir  anff  dißmal  zu  haoß, 
Weil  nichts  mehr  ist  zu  richten  auß. 

Sie  ffent  all  anO« 

[K5, 2, 140]        Der  ehmhold  komt  and  beseUeast: 

6  Hie  hab  wir  kurtzer  lehre  drey: 

Die  erst,  wie  hoch  mmwirdig  sey, 
[A5,2,277d]  Wer  heimligkeit  wol  kan  verschweigen, 

Das  ist  ein  öffentlich  anzeigen. 

Ein  standhafft  nnd  erber  gemüt, 
10  Das  weder  nmb  zoren  noch  gut 

Heimlich  ding  an  den  tag  wil  geben, 

Znm  andren  lert  man  daranß  eben,  [bl.  149] 

Wer  aller  sach  nachforschen  that, 

Es  sey  schad,  nutz,  böß  oder  gut, 
16  und  das  nit  bey  im  bleiben  lat, 

Gar  ein  böß  schloß  sein  zungen  hat, 

Und  das  ie  lenger  mehr  anßbreit, 

Biß  im  doch  etwann  mit  der  zeit 

Solch  wäscherey  bring  spot  und  schand. 
ao  Zum  dritten  lert  die  Oberhand, 

Still  zu  sein  vor  kinden  und  weihen, 

Auff  daß  unoffenbaret  bleiben 

Ir  fnmemen  oder  rhatschläg, 

Nicht  werden  versetzt  in  die  schräg 
afi  Durch  ein  unbehütsame  zungen, 

Dardurch  gar  offt  ist  misselungen, 

Der  herrschafft  bracht  vil  ungemachs. 

Daß  ir  nit  schand  zum  schaden  wachs, 

Verschwigenheit  die  lobt  Hans  Sachs. 

so  Herold  neigt  sioliy  geht  ab. 

Die  sechs  person  dises  spils: 

1.  Der  ehrenhold. 

2.  FariQs  Gamillus  ) 

8.  Tito.  Manliua     I  '^*"  "»»tore^ 

3  S  gant.     A  gehn.  6  S  romwirdig.     A  lobwirdig.  0  8  erber.     A 

ehrbar.  12  S  andren  lert.  A  andern  lernt.  28  Aaf  mein  Teraehen  in  be- 
treff diesea  yeraea  (vorwort  snin  73  faatn.)  hat  aafmerkaam  gemacht  Frdr.  Wilh. 
Thon,  Daa  TerbKltnis  des  Hana  Sachs  in  der  antiken  nnd  hnmaniatitohen  komOdie. 
IHaaert.  Halle  a.  8.   1889.  a.  40.         20  8  die.     A  ao. 
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4.  Lnciana     )  ^  i  »«       • 

..    TT  _c      •     >    *^o  edel  Bömenn. 

5.  Hortensia  f 

6.  LaciQB  PapiriuB  Ganor,  der  knab. 


Anno  salatis  1556,  am  8  tage  Febroarij. 
5  8  400  [T«n]. 
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[A5,2,278»]Historia:  Dantes,  der  poet  von  Florentz. 

Als  Dantes  Aligerins, 

Der  hoch  poet  lanreatas, 

Wohnet  in  der  statt  zu  Florentz 
5  Im  erling  stant  mit  reverentz, 

Der  von  seiner  mißgönner  schar 

Haimlich  feischlich  verklaget  war, 

Daß  er  wnrt  anß  der  statt  vertriben. 

Der  darnach  ist  ein  Zeitlang  bliben 
10  Zu  Paris  anff  der  hohen  schul, 

Da  er  besaß  der  kflnsten  stnl, 

Ein  poet  nnd  sinnreicher  dichter, 

Efinstlicher  carmina  ein  schlichter, 

Gancz  artlich  macht  manich  gedieht, 
15  Nemlich  ein  buch,  darinn  bericht  [bl.  82] 

Himlisch,  irdisch,  hellische  ding, 

Oantz  artlich,  snbtil,  nit  gering. 

Das  er  petracht  nnd  dedarirt. 

Mit  scharpffen  sinnen  specnlirt, 
so  Welliches  noch  wird  hoch  geacht, 

Bey  den  glehrten  künstlich  verbracht. 

1  Im  16  spraobbnobe,  bl.  81'  bli  84  [8]:  »Histori  Dantes  der  poet  fon 
Florenci«.  Quelle:  SebMtian  Brante  fabeln.  Ob  der  meistergeaang  im  kanen 
Hani  Saohaena:  Dantee  der  poet  > Dante«  iw  floreni  ein  glerter  poet«  (MO  10, 
bl.  363)  hierher  la  beliehen  ist,  kann  nioht  angegeben  werden,  da  er  nioht  er- 
halten ist.  2  8  Aligerioa.  A  AligorloB.  6  8  Im  erling  atant.  A  Bhrliob 
md  wol.  5  8  miagaener.  7  8  Haimlioh  felaohlioh  Terelaget.  A  Felsoh- 
Hohen  angeklaget.  8  8  Daa  er  wart  ana  d.  a.  A  AoD  d.  8.  on  aohold  ward. 
14  8  Ganoi  artlioh  maobt  manig.  A  Da  er  macht  maneh  lobliob.  15  aetit 
8  Tor  17,  A  umgekehrt.  17  8  nit  A  Tnd.  16  8  irdiaoh,  beliaehe.  A 
HelUioh  /  Irdliohe.  18  8  Daa  er  petraobt.  A  Künatliob  beaohrib.  19  8 
•oharpfen  ainen.     A  aoharpifem  sinn  rmb. 


266 

Und  nach  dem  er  anß  Franckreich  zng, 

Er  sich  zn  Canis  Grandi  schlag, 

Dem  herm  von  der  leitem  zu  Bern, 

Der  glehrte  lent  bey  im  het  gern, 
[K  5,  2, 141]  An  seinem  hof  er  sie  thet  speisen 

Und  guten  willen  in  beweisen. 

Der  fürst  war  ein  f^ölicher  mann. 

Leichtsinnig  und  fieng  geren  an 

Kürtzweil  nnd  lächerliche  schwenck, 
10  War  sehr  feind  hader  nnd  gezenck. 

Hielt  hof  mit  ehr  nnd  reverentz. 
[A  5, 2, 278b]  Nun  het  er  bey  im  von  Florentz 

Ein  schalcksnarren  an  seinem  hof, 

Der  mit  wort  nnd  wercken  darchloff 
15  Mancherley  schwenck  nnd  phantasey. 

Der  wohnt  dem  fürsten  täglich  bey, 

Eont  im  vil  schwenck  und  kartzweil  machen, 

Deß  der  fürst  täglich  wol  mocht  lachen. 

Und  het  den  fatzmann  lieb  nnd  werth. 
20  Der  het  von  im,  was  er  begert, 

War  auch  dem  hofgsind  angenem. 

Der  tandman  sprach  eins  tags  zu  dem 

Poeten  mit  werten  spötlich: 

Dantes,  was  hilfift-dein  weißheit  dich, 
26  Darzn  dein  poetische  knnst. 

Weil  da  nichs  mit  erlangest  sunst  [bl.  82'] 

Bey  dem  fürsten,  denn  deim  baachfüll, 

Die  ho&nppen,  deck  and  die  hüll? 

Mast  dich  da  samb  in  armat  schmiegen, 
80  Dem  hofgsind  nntem  füssen  ligen. 

Da  man  dein  knnst  nit  rhümt  noch  ehrt. 

Ich  bin  ein  narr  und  angelehrt, 

Ean  nichts  denn  närrisch  höfligkeit. 

Welche  ich  täglich  treib  allzeit, 
36  Mit  phantasey  und  narrenweiß. 

Verdien  doch  darmit  lob  and  preiß. 

Und  bin  za  hof  aach  werth  gehalten, 

« 

5  S  er.  A  der.  17  S  Kand.  26  S  niohs.  A  niehU.  37  S  deio. 
A  die.  31  S  dein  kanst  nit.  A  dieh  venig.  34  S  toglich  treib.  A 
treib  täglich. 
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* 

Angnem  bey  jungen  and  bey  alten. 

Aach  so  bat  mich  der  forst  hertzhold 

und  geit  mir  järlich  gaten  Bold 

Nar  für  mein  lächerliche  schwenck) 
5   On  das,  was  mir  sanst  wird  za  schenck. 

Deß  macht  mein  narrenweiß  mich  reich. 

Derhalb  wolt  ich  warhafftigleich 

Mein  narmweiß  amb  dein  weißheit  nit  geben, 

Sanst  müst  ich  aach  in  armat  leben. 
10   Dantes,  der  poet,  an  dem  ort 

Gab  aaff  sein  gspött  solche  antwort: 

Dir  hat  das  blind  gelück  beschert 

Als  einem  thoren,  angelehrt, 

Hie  einen  muten  herren  reich, 
[Aö,2,278o]Der  fast  ist  eben  dir  geleich. 

Dem  baß  ist  mit  der  knrtzweil  sanst, 

Denn  mit  weißheit,  tagend  and  kanst; 

Dem  ist  sein  hertz,  mnt  and  begir 

Eben  gleich  gebildet  nach  dir, 
20  Dir  fast  in  allen  stücken  gleich. 

Der  macht  dich  dorch  dein  narmweiß  reich,  [bl.  83] 

Ich  aber  gilt  bey  im  nit  hoch, 

Weil  mir  sein  gmüt  ist  angleich;  doch 

Nem  ich  ein  weil  von  im  zn  danck 
26  Za  hof  ein  Zeitlang  speiß  and  tranck 

Bey  all  meiner  weißheit  and  kanst. 

Weil  ich  letzt  weiß  nit  bessers  sanst. 

Wenn  mir  aber  das  wanckel  glück 

Nar  aach  einmal  schinn  in  dem  stück, 
80  Mir  aach  ein  herm  beschert  aaff  erd. 

Der  aach  hertzlich  het  lieb  and  werth 

Weißheit,  tagend,  ehr  and  kanst, 

Bey  dem  mir  aach  ehr,  lieb  and  ganst 

Täglich  on  anterscheid  geschech, 
85  Der  dich  nit  darch  ein  zaan  ansech 

Mit  aller  deiner  narrenweiß, 

3  S  geit.     A  gibt.  11  S  solohe.     A  diflo.         13  S  thoren.     A   Natron. 

18  S  Dom.     A  Doß.  10  S  gloioh.     A  gantt.  23  S  mir   fein    gmttet.     A 

•ein  gmttt  mir.       29  8  Nor  aaoh.  dorn.     A  Nar.  disom.         318  heroilioh  bot. 
A  bot  hortittoh.         32  8  tnogont.     A  Tngondon. 
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Bey  dem  möcht  ich  durch  knnst  und  fleiß 
Aach  ehr  and  reichtham  aberkanunen, 
Das  mir  hie  alles  ist  benammen, 
Weil  der  fürst  nit  ist  meins  gemüts, 
6  Meiner  art,  natar  and  geblüts. 
Deß  leb  ich  hie  in  aremat, 
Maß  also  nemen  mit  ffir  gat, 
[E  6, 2, 142]  Biß  daß  es  sich  einmal  verkehr, 

Das  die  kanst  aach  hat  preiß  and  ehr. 

10  Der  besohlnO. 

Doctor  Sebastianas  Brand 

Der  that  ans  die  geschieht  bekandt. 

Bey  der  merckt  man  za  aller  Mst, 

Daß  ein  mensch  am  angnemsten  ist 
16  AalBT  erd  allein  bey  seins  geleichen, 

Da  mag  er  ganst  and  bald  erreichen, 
[A6,2,278d]Und  vereinigt  sich  zsammen  ertig. 

Was  abr  einandr  ist  widerwertig,  [bl.  83'] 

Veraint  sich  mit  einander  nicht, 
xo  Eins  stecz  wider  das  ander  ficht. 

Die  ehrliebhabenden  in  tagend 

Allemal  ganst  einander  tragend, 

Dergleich  die  weisen  mit  den  weisen, 

Olehrt  and  künstner  einander  preisen; 
36  Dergleich  biderleat  and  die  frommen 

Mit  einander  freandlich  aaßkommen; 

Dergleich  die  reichen  mit  den  reichen 

Sich  mit  einander  wol  vergleichen; 

Dergleich  die  armen  mit  den  armen, 
80  That  sich  einr  deß  andren  erbarmen; 

Die  kartzweiling  mit  schertz  and  schimpffen 

Ir  sach  an-einander  verglimpffen; 

Der  gütig  lobet  aach  den  gütigen, 

Der  stoltz  vertritt  aach  den  hochmütigen; 

35  Dergleich  die  anverstanden  groben 

« 

6  6  leb.  aremaet.  A  lebe,  armut.  0  8  Dm.  A  Da.  15  8  erd  alUtin. 
seine.  A  Erden,  eeines.  19  8  Veraint.  A  Vergleieht.  20  8  Ains  eteei. 
A  Eines.  23  S  weissen.  A  Weistn.  26  8  freuntlioh.  A  Mdlioh.  30  S 
andren.  A  andern.  31  8  knroiweilling.  A  knrtiweilign.  32  8  an  ein. 
▼ergllmpfen.     A  aneh  an  e.  glimpifen« 
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Irs  gleichen  nntreinander  loben; 

Ein  karger  preist  den  andern  kargen, 

Ein  arger  lobt  den  andern  argen; 

Dergleich  ein  böser  zn  dem  bösen 
6  Thnt  sich  in  gesellschafft  genösen; 

Dergleich  schendlich  nnd  lose  lent 

Sind  geren  bey  einander  hent; 

Anch  die  geren  prassen  nnd  sanffen, 

Finden  sich  geren  zamm  mit  hanffen; 
10  Anch  die  nmbgehnd  mit  bnlerey, 

Wohnen  frenndlich  einander  bey; 

Dergleich  die  ligen  ob  dem  spil, 

Sind  geren  bey  einander  vil;  [bl.  84] 

Dergleich  mörder,  ranber  nnd  dieb, 
16  Hat  ieder  seins  geleichen  lieb : 

Und  in  snmma  snmmarnm, 

Alls,  was  sich  vergleicht  nmb  nnd  nmb 

Mit  gedancken,  wercken  nnd  werten, 

Vergleicht  sich  wol  an  allen  orten, 
10  Und  ist  anch  bey  einander  gern. 

Wie  das  alt  Sprichwort  thnt  erklem, 
[A  5,2, 279a]  Spricht:  Gleich  nnd  gleich  sich  zamm  gesellt, 

Ein  gleicher  seins  gleichen  gefeilt; 

Derhalb  wer  kennen  wöll  ein  mann, 
26  Der  schaw  desselben  gsellen  an, 

Bey  den  wird  klerlich  offenbart, 

Daß  er  anch  sey  derselben  art 

Beide  mit  hertz,  sinn  nnd  gemnet. 

Sie  sind  geleich  böß  oder  gut, 
80  So  sinds  doch  geren  bey  einander 

Und  eines  sines  allesander. 

Wie  man  denn  sagt  vor  manchem  tagk: 

lede  müntz  fall  in  iren  sack, 

Anß  dem  gnt  oder  böses  wachs 
S5  Nach  irer  art.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1568,  am  7  tage  Mart\j. 

• 

6  S  Derglaiob.  A  Vod  aaob.  8  S  prassen.  A  Mhlemmeo.  0  S  geren 
sam.  A  gern  raBamm.  22  S  Sprioht  Oleieb.  lam.  A  Oleieh.  insamm.  27  S 
sey  der  selben.  A  selber  sey  der.  28  S  gemuet.  A  aneb  mnt.  SO  S  sinds. 
A  sind.         ZI  8  sines.     A  affeot.         34  8  dem.     A  den.         37  8  162  [Ten]. 
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Historia:   Panthea,  die  königm  Susoram. 

Xenophontis  das  sibend  bnch 

Deü  griechischen  gschichtschreibers  suchl 
[K  5,  2, 143]  Zeigt,  wie  der  erst  könig  Cyms 
6  In  Persia  nnd  köng  Oroesns 

Thetn  mit  einander  ein  veldschlacht, 

Darinn  k5ng  Groeso  all  sein  macht 

Erleget  und  er  ward  gefangen. 

ledoch  sind  auch  zn  gründe  gangen 
[A  5, 2, 279b]  Vil  grosser  herren  in  dem  streiten, 

Anch  auff  deß  königs  Cyri  selten, 

Wiewol  er  victoriam  het. 

Nach  der  schlacht  Cyms  fragen  thet 

Aach  nach  dem  könig  Snsoram 
15  Abratatan  mit  fleis  darum, 

Ob  keinr  in  in  der  schlacht  het  gsehen. 

Da  ward  sein  hofgsind  im  verjehen: 

0  herr,  der  köng  ist  bliben  tod 

In  diser  schlacht  mit  seiner  rott, 
20  Von  den  egyptischen  streitwägen 

Ist  er  nach  langer  wer  erlegen. 

Nach  dem  hat  in  gesuechet  da 

Sein  edle  gmahel  Panthea,  [bl.  87'] 

Hat  in  gefundn,  wil  in  also 
26  Dort  bey  dem  wasser  Pactalo 

1  Im  16  spraohbaofae,  bl.  87  bii  00  [8]:  »Historia  Panthea  die  getrew 
kungln«.  Quelle:  Xenophons  Commentarien  and  Beschreibung  too  dem  leben 
ynd  hering  Cyri,  ttbersetit  Ton  Hieronymos  Boner.  Aagsbarg  1640.  fol.  6  S 
Dettn  mit  ein  ander  ein.  A  Theten  ein  gwaltige.  8  S  ynd  er  wart.  A  ward 
ynd    er.  12    S    yictoria.  15    S     fleis     darum.      A    preiß     vnd     rham. 

21  8  naoh  langer   wer.     A  doch  Bitterlioh.         22  S  hat   in    gesaeohet.     A  ist 
tu  im  kommen.         25  8  pactalo.     A   Paotolo. 
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Aüff  ein  hohen  bfihel  begraben, 

Ist  anch  ir  ennuchen  bey  ir  haben, 

Und  edtzt  bey  im  in  schmertzen  groß, 

Und  hat  sein  tod  hanpt  in  ir  schoß, 
5  Weint  nnd  beklagt  sein  todten  leib, 

Das  adelich  getrewe  weih. 

Mit  trawren  nnd  kläglicher  klag. 

Als  der  könig  hört  dise  sag. 

Saß  aoff  zn  roß  der  könig  werth, 
10  Und  nam  anch  mit  im  tansent  pferd, 

Und  befalch  dreyhnndert  stück  viech 

Ihm  nachzatreiben  schnelliglich, 

Zu  opffer  des  königes  leich. 

Als  er  den  ort  fand  trawrigleich, 
15  Welcher  im  angezeiget  was. 

Und  sah,  wie  dort  die  köngin  saß 

In  leid  nnd  grosser  kümmemnß. 

Und  gab  weinend  manch  süssen  knß 

Dem  todten  küng  an  seinen  mnnd, 
20  Der  lag  da  allenthalb  verwnnd, 

Mit  blat  berannen  nnd  erblichen, 

Sein[  lebend  geist  waren  gewichen. 

Darob  Gyms  entsetzet  war. 

Er  stieg  ab  nnd  trat  zn  im  dar, 
[A5,2,279o]Sein  angen  zeherten  vor  qnel: 

Dn  from,  edle,  getrewe  seel, 

Sprach  er,  bist  dn  denn  abgeschiden, 

Und  lest  dein  werthen  leib  hemiden 

Da  ligen  bemnnen  mit  blnt! 
80  Und  infhertzleid  ans  trewem  mnt 

Wolt  er  im  küssn  sein  rechte  hend, 

Zog7sie,^da  war  sie  an  dem  end  [bL88] 

Von  den  Egyptem  abgehawen. 

Als  die  der  könig  an  thet  schawen, 
A6  Ist  er  so  weich  nnd  trawrig  wom, 

Mit  wein  durchbrach  der  hochgebom, 

3  6  ID.     A  mit.         4  8   in.     A  »uff.  10  S   ftuoh    mit   im.     A  mit  jm 

Mieb.         HS  drej    hondert.     A  auch   toasent.  13  8  des    kUniges.     A  der 

Königlichen.         10  8  kttng.     A  Leib.         25  8  äugen    seherten    vor.     A  Angn 
▼bergiengon  Tol.         30  8  aas.     A  Tnd.        36  8  dnroh  praeh.     A  dorohbrochn. 
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Nam  die  band  und  sie  küsset  hat. 

Und  legt  sie  wider  an  die  stat, 

Von  dann  er  sie  genommen  het. 

Nacli  dem  die  köngin  er  anredt: 
6  Fraw  königin,  getröstet  seit, 

Mich  betrübt  ewer  trawrigkeit, 

Und  ewers  herm  grosser  onfal 

Pekümert  mich  herzlich  zn-mal. 

Panthea  sprach:  Es  steht  mein  sach 
10  Voller  schmertzen  und  ongemach. 

Und  sitz  als  ein  verlassen  weih, 

Beide  an  gwalt,  ehr,  gmüt  and  leib, 

Dieweil  ich  hab  verloren  den. 

Der  mir  auflfs  trewlicbst  war  vorstehn. 
16  Mein  herr  könig  hat  hie  erlidten 

Den  tod,  doch  ritterlich  gestritten, 

Ench  zn  dienen  nnd  wolgefallen, 

In  dem  nnd  anch  in  anderm  allen, 
[E  5, 2, 144]  Daß  er  ewr  freandschafft  möcht  wirdig  sein. 
20  Das  gschach  alls  mit  dem  willen  mein, 

Wiewol  im  misselangen  ist. 

Cyms  sprach:  Edle  köngin,  wist. 

Mein  bald  hat  er  vollkommen  erworben, 

Als  ein  sieghaffter  herr  gestorben, 
26  Derhalben  wil  ich  in  verehren 

Mit  allem,  was  darzn  thnt  ghören. 

Mit  grossem  volck  vor  allen  Sachen 

Ein  ehrlich  begräbnnß  laß  machen,  [bl.  88'] 
[A5,2,279d]  Auffrichten  anff  einem  bühel  hoch, 
80  Damach  sol  man  im  halten  doch 

Ain  königliches  opffer  han, 

Als  za-steht  so  eim  thewren  mann. 

Anch  so  sollet  ir  gleicher-massen 

Von  nns  anch  gar  nit  sein  verlassen; 
S5  Wann  wir  wollen  in  sanderheit 

8  8  Pekümert    mioh    herzlich    zv.     A  FQr    ander  all    anff   dises.  12  S 

gwalt  /  er.     A  Ehr  /  Gut.  14  6  war    Torsten.     A  für  war    ttehn.  20  8 

mit  dem.  A  durch  den.  26  8  was.  A  so.  28  8  begrebnns  laß.  A  Grftb- 
nnß  lassen.  29  8  Anfriebtn  anf  ainem  pnehel  hoch.  A  Anff  eim  Bflhel  anff- 
richten  wol.  30  8  sol  man  im  halten  doch.  A  man  jm  anob  halten  sol. 
31  8  Ain  königliches.     A  Vnd  Königliche. 
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In  zncht  und  aller  ehrbarkelt, 

Wie  solchs  ewrm  adel  that  gebären,  • 

Woln  euch  befelhen  wider  zu  füren 

Und  beleiten  mit  starcker  band 
6  Biß  beim  in  ewer  eigen  land, 

Oder  wobin  ir  tbut  begem. 

Panthea,  die  küngin,  in  ebm 

Sprach :  Herr  köng,  gnts  mnts  solt  ir  sein  I 

Warbafft  es  wird  der  abscbid  mein 
10  Encb  nit  verbalten  werdn  fortbin, 

Wo  ich  am  liebsten  bleiben  bin. 

Darmit  bot  ir  der  köng  sein  hend, 

Wider  za  seinem  zeng  sich  wendt, 

Und  thet  mit  dem  wider  abscheiden, 
16  Het  mit  der  frawen  groß  mitleiden, 

Daß  sie  so  ein  lieb  trewen  mann 

Het  in  seinr  scblacht  verlieren  than. 

Nach  dem  die  trawrig  köngin  hieß, 

Ir  ennuchen  abtretten  ließ, 
20  Biß  daß  sie  gnng  geweinet  het 

Ob  irem  herm  an  diser  stet. 

Den  sie  het  hertzen-lieb  nnd  hold. 

On  den  sie  nit  mehr  leben  wolt, 

Und  ir  ammen  befelhen  thet, 
n  Solt  anff  sie  warten  an  der  stet, 

Und  acht  haben,  so  bald  sie  stürb, 

Aach  eins  willigen  tods  verdürb,  [bl.89] 

Solt  sie  sampt  irm  gmahel  in  laid 

Mit  irem  roten  seiden-kleid 
80  Alle  paide  fleissig  zu-decken. 

Die  red  ir  ammen  thet  erschrecken. 

Fiel  ir  zn  fnß  und  sprach:  0  weih, 

Verschon  selb  deinem  edlen  leib, 

2  S  Gehalten  worn  wie  thaet  3  S  Woln]  fehlt  A.  7  8  kttngln.  A 
Witfraw.  8  8  gaoi  maoi  Bolt  ir  Bein.  A  tolt  gute  matei  lein.  12  8  sein. 
A  die.  16  8  ain  lieb  trewen.  A  einen  thewren.  20  8  gewalnet.  A  be- 
weinet. 22  8  heroien.  A  hortilioh.  27  S  willigen.  A  elenden.  28  8 
in  laid.  A  da  beide.  20  8  irem.  klaid.  A  eiDom.  Kleide.  80  8  Alle 
paide  fleiMig.  A  Aof  das  aller  fleiasigst.  31  8  ir  ammen  thet.  A  thet  jr 
Ammen«         38  8  edlen.     A  eigen. 

Haut  Sachs.    XX.  18 
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[A  5, 2,  280a]  Schlag  anß  dein  färgenommen  thatl 

Doch»  sie  nichs  mit  erlanget  hat. 

Panthea  wendt  sich  von  ir  nmb 

und  ein  scharpff  schneidend  messer  nam, 
6  Thets  in  der  rechten  hand  verheln, 

Und  schnit  ir  darmit  ab  ir  kein. 

Darmit  anßgoß  ir  blnt  mit  last, 

Sanck  irem  herren  anff  sein  brost 

Ir  hanpt,  und  in  abkra£ft  verschid. 
10  Also  ein  kläglich  end  erlid. 

Nach  dem  ir  amme  sie  zn-deckt, 

Das  rot  kleid  anff  sie  beide  legt. 

Als  ir  eumchen  sahen  tod 

Ir  frawn  ligen  im  blnte  rot, 
16  Haben  sich  ir  auch  drey  erstochen, 

Ir  trew  gehalten  nnzerbrochen. 

Als  könig  Cyms  hat  vernommen, 

Das  die  königin  wer  nmbkommen 

Durch  eigne  hand  freywilliglich, 
so  Bald  macht  er  auff  den  wege  sich 

Mit  sein  reisigen  auff  die  straß, 

Ob  sollich  ding  geschehen  was. 

Als  könig  Oyrus  dahin  kam, 

Mit  hertzleid  dise  ding  vernam, 
26  Daß  das  weib  auß  hertzlicher  trew 

Deß  tods  hat  gehabt  kein  abschew, 
[£  5,  2, 146]  Klagt  ers  mit  hertzen-trewen  klagen,  [bl.  89'] 

Ließ  ir  auffirichten  in  den  tagen 

Samt  irem  herrn  ein  köstlich  grab, 
30  Drey-hnndert  stück  viechs  darzu  gab, 

und  ließ  ein  könglich  opffer  halten, 

Mit  seim  hofgsind,  jungen  und  alten. 

Ließ  die  drey  eunuchi  begraben. 

Die  stat  ist  noch  den  namen  haben, 

1  S  dein.  A  die.  2  S  niohs.  A  niohU  (ao  immer).  6  S  reebten.  A 
einen.  8  S  Sanok.  A  Senekt.  12  S  rot.  auf  sie.  A  Seidin.  anff.  14  S 
fraivn  liegen.  A  Frawen  lign.  15  6  ir.  A  der.  18  S  Das.  A  Wi«. 
27  S  ers.  herosen  trewen.  A  sie.  herttenliebem.  30  S  fieohs.  A  Vieoh. 
32  S  jungen  Tnd.  A  vnd  auch  den.  33  S  Lies  die  drey  ennuchi.  A  Drej 
Bunuohos  ließ  er. 
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Daß  mans  heist  der  ennnchi  grab, 

Wer  darfElr  reist  aaff  oder  ab. 

Nach  dem  der  reich  könig  Oyras 

Ließ  bey  der  könglichen  gräbnnß 
5  Zwo  senln  auffrichtn  künstlich  znschawen 

Dem  köng  nnd  der  getrewen  frawen, 
[A5,2,280b]Ir  nam  mit  syrischen  buchstaben 

Warn  in  die  zwo  seolen  gegraben, 

Zu  gedechtnnß  ir  lieb  and  trew, 
10  Daß  die  beliebe  ewig  new. 

Dergleich  den  drey  ennnchen  ließ 

Drey  senl  anffirichten,  darein  hieß 

Schreibn  zur  gedechtnnß  ir  namen, 

Zu  ehr  irer  trew  allersammen, 
16  Daß  sie  bey  irer  herrschafft  eben 

Willig  gelassen  hettn  ir  leben. 

Der  besohlnß. 

Dise  war  heidnische  histori 

Zeigt,  wie  mit  lobwirdiger  glori 
90  Ist  noch  einr  tngendhafften  frawen, 

Wo  sie  in  dem  höchsten  yertrawen 

Beysteht  in  trübsal,  angst  und  not 

Irem  gmahel,  biß  in  den  tod 

Mitleidender  weis  beweinen  thn 
26  Biß  zn  dem  grab,  da  er  mit  rhn 

Lig  biß  zn  der  letzten  nrstend. 

Doch  sol  ein  christlich  weib  ir  hend  [bl.  90] 

Nit  an  sich  legen  so  nnbscheiden. 

Welches  ein  ehr  war  bey  den  beiden, 
80  Sunder  sie  sol  sich  gott  ergeben. 

Und  führn  ein  züchtig,  keusches  leben 

In  eim  ehrlichen  wittib-stand. 

Und  gott  dienen,  irem  heiland, 

Und  iren  kinden  trewlich  vorstahn 

1  S  eanaohi.  A  BanooheD.  6  S  kOng.  getrewen.  A  KOnig.  trewen. 
7  S  nam.  siriaohen.  A  Namen.  Syrisohn.  10  S  die  peliebe  ewig.  A  sie  be- 
Üb  ewigUoh.  11  S  Dergleich.  A  Dergleichn.  18  S  haidnisobe.  A  Heide- 
nifloh.  22  8  Pey  stet.  A  Bey  steh.  24  S  weis.  A  klag.  30  S  sie  iol 
sich.     A  alle  saeh.         34  S  trewlich  Tünton.     A  Tonastahn. 

18* 
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Oder  nemen  ein  andern  mann, 
Damit  sie  die  weit  wider  mehr 
Im  stand  der  eh  mit  trew  nnd  ehr, 
Dardarch  ir  rham  nnd  preiß  anflPwachs 
6  Bey  iederman,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1563»  am  11  tage  Martij. 

* 

1  8  Oder  nemen  ain.     A  Verheiratn    einem.         2  6  lie    die  weit.     A  die 
Welt  sie.         3  S  itant  der  e  mit.     A  Ehliohn  ßtaod  id.         7  S  200  [vers]. 
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[A5,2,280o]  Historia :  Der  Jüngling  mit  den  sterbenden. 

Bruder  Johann  Panli  beschrib, 

Wie  ein  jüngling  het  heimlich  lieb 

Ein  junge  frawen  wolgestalt, 
6  Die  het  ein  mann,  der  war  uralt, 

Welchen  die  fraw  het  lieb  und  werth, 

Und  keiner  bulerey  begert. 

Wie  vil  der  jüngling  ir  hof&rt, 

Fürdrat,  sich  höflich  schmückt  und  zirt, 
10  Und  brauchet  alle  list  und  renck 

Durch  kuplerey  und  herrlich  schenck 

Diser  züechtig  und  ehrbem  frawen. 

Die  aber  wolt  glauben  und  trawen 

Halten  irm  herren  unzerbrochen, 
16  Wie  sie  im  elich  war  versprochen, 

Wann  sie  war  vemttnfftig  und  klug,  [bl.  90'] 

Dem  jüngling  sein  lieb  oft  abschlug 
[E  5, 2, 146]  Mit  guten  gelimpffigen  werten, 

Doch  hengt  er  nach  an  allen  orten 
ao  Und  wolt  gentzlich  nit  lassen  ab. 

Endlich  die  fraw  im  antwort  gab 

* 

1  Im  16  spraohbiiohe,  bl.  90  bii  92  [8]:  »Hiitoria  Der  jttngling  mit  den 
sterbenden  c.  Wie  gewöhnlich  hat  H.  Saoh«  inerit  den  gegenständ  als  meister- 
gesang  behandelt  im  süßen  tone  Sohillers :  Der  paeUer  mit  den  sterbenden  »Ein 
jangling  het  ser  liebe  1549  Ootober  8  (MG  11,  bl  118);  die  sprnohbearbeitnng 
▼om  11  Febmar  1550  (8  6,  bl.  251  bis  251')  lehnt  sich  genau  daran  an.  Hier 
liegt  die  erweiterang  vor.  Quelle:  Paulis  sehimpf  und  ernst  nr.  265,  ausg.  yon 
Q.  Oesterley  s.  504.  '9  8  Für  drat.  A  Fttrgieng.  .12  8  sttechtig  Tnd 
erbem.  A  gemelten  ehrbarn.  14  8  herren.  A  Bhmann.  15  8  elioh  war. 
A  trewUob  het         17  8  Dem.  lieb  oft.     A  Vnd  dem.  lieb. 
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Und  sagt:  Groß  dienst  die  gebt  ir  far, 

Der  ich  doch  warlich  keinen  spür, 

Der  geh  anß  eim  gmnd-gnten  hertzen. 

Derhalb  sag  ich  on  schimpff  und  schertzen : 
6  Und  sagt  zn  im:  Nemt  eben  war, 

Wolt  ir  mir  dienen  ein  ganz  jar 

Mit  eim  dienst,  den  ich  euch  färgib, 

Anß  dem  ich  merck  enr  gründlich  lieb, 

Als-denn  wil  ich  euch  auch  gewern 
10  Alles,  was  ir  nnr  thnt  begern, 

Und  habt  ench  deß  mein  trew  zu  pfand! 
[A5,2,280d]Und  bnt  im  aach  darauff  ir  band. 

Fro  war  der  stoltze  jüngeling 

Und  sprach :  0  fraw,  erzelt  die  ding, 
16  Es  sey  so  schwer  es  immer  wöll, 

Es  doch  von  mir  geschehen  soll. 

Ir  weist  mich  gen  Rom  oder  Ach, 

Oder  gen  sanct  Jacob  darnach, 

Oder  hin  gen  Jerusalem, 
so  So  rieht  ich  es  doch  anß  nach  dem! 

Solt  ich  gleich  in  die  hell  hinab, 

Deß  ich  doch  kein  entsetznng  hab, 

Sunder  wil  das  mit  gar  geringen 

Hertzen  euch  zu  liebe  verbringen, 
95  Und  ob  ich  gleich  darob  solt  sterben, 

Daß  ich  nur  möcht  ewr  gunst  erwerben,  [bl.  91] 

Die  ehrber  fraw  sprach:  So  heb  an. 

Und  thu  das  gantze  jarlang  gähn. 

Wo  du  weist,  daß  in  kranckheit  herben 
80  Leut  ligen,  welche  sollen  sterben. 

Und  tröste  sie  in  dem  elend. 

Und  bleib  bey  irem  letzten  end. 

Schaw  und  merck,  wie  sich  iedes  halt. 

Es  sey  reich,  arm,  jung  oder  alt, 
86  In  seinem  jammer,  angst  und  leiden, 

» 

1  S  sagt.     A  epraoh.  5  S   sagt    iv    im    nempt.     A  saget:    Gsell  nem. 

6  S  Wolt  ir  mir   dinon  ain    ganos.     A  Wenn  du    einr   dienen  wilt  ein.  7  S 

eaob.     A  dir.  8  8  ear.     A  dein.  9  S  euoh.     A  dich.  10  S  [ir]   nnr. 

A  dein  Herts.         HS  habt  eaoh.     A  hab  dir.       23  8  vil.     A  wolt.       27  8 
erben     A  ehrbar« 
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Allhie  in  seim  letzten  abscheiden 

Von  disem  jammerthal  elend. 

Dranff  gab  ir  der  jüngling  sein  hend. 

Nach  dem  fieng  an  der  jüngeling 
6  Und  hin  zn  allen  krancken  gieng, 

Wo  er  sie  erfner  in  der  statt, 

Und  nam  da  war  frti  onde  spat, 

Und  hört  ir  cleglich  klag  mit  wnnder 

Von  idem  krancken  gar  besnnder: 
10  Aines  klaget  sein  kleine  kind, 

Die  noch  gar  anerzogen  sind, 

Die  es  hinder  im  müst  verlassen; 

Auch  klaget  ein  anders  dermassen 

Sein  hertzlieben  gmahel  allein, 
16  Daß  es  kund  nicht  mehr  bey  im  sein, 

Anch  rewt  manchen  sein  grosses  gut, 
[A  5, 2, 281a]  Mancher  klagt  fread  und  guten  mnt. 

Ehr  und  gwalt,  so  er  müst  verlassen, 

Auch  klagt  mancher  hart  ubermassen 
20  Sein  sündig  und  boßhafPtig  leben, 

Darvon  er  gott  müst  rechnung  geben. 

Eins  teils  die  wurden  gar  sinnloß 

Durch  solch  schwere  anfechtunggroß,  [bl.91'] 

Daß  sie  walten  an  gott  verzagen, 
95  Eins  teils  stum  samb  verzweiffeit  lagen. 

Also  drang  iedes  sein  anfechtung 

Mit  innwendig  schwerer  durchechtung 

In  iren  gewissen  und  seelen. 

Dergleichen  fleisch  und  blnt  thet  quelen 
so  Außwendig  den  leib  in  der  zeit 

Gar  mancherley  schwere  kranckheit, 

Fiber,  schwindsacht,  grim,  ziperlein, 

Wassersucht,  franczosen  unrein, 

Gelsucht,  ruer  und  pestilentz, 

« 

6  S  erfber.  A  weste.  8  S  Vnd  hört  ir  oleglioh  kUg  mit  wunder  Von 
idem  krancken  gar  pesnnder.  A  Höret  an  ire  klag  beinnder  Von  den  kranoken 
MenioheD  mit  wunder.  10  S  Aines.  A  Manohet.  HS  Die  noch  gar. 
A  Welche  gants.  17.  19  S  Manoher.  A  Manches.  18.  21  S  er.  A  es. 
22  6  wurden.  A  werden.  30  S  in.  A  sn.  32  6  grim.  A  vnd.  33  8 
Francsosen  ynrein.  A  der  gleich  in  gemein.  34  S  Qelsneoht  mer.  A  Aller 
Seuchen. 
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Fnndt  er  bey  den  krancken  onends. 

Eins  mocht  nit  essen,  jhens  nit  trincken, 

Aim  wolt  sein  hertz  vor  hicz  versincken, 
[E  5, 2y  147]  Einem  dem  war  der  schlaf  genommen, 
6  Dies  knnd  zu  kainer  dewnng  kommen, 

Dem  war  der  schlaff  nnd  me  entwichen, 

Snnder  sie  lagen  all  erblichen, 

Ir  rote  mündlein  waren  fal. 

Hin  war  frend  nnd  wölkst  za-mal, 
10  Theten  nichs  denn  kreisten  und  gemmern, 

Achitzen,  tieff  senfftzen  and  wemmem, 

Mancherley  angst  ein  iedes  lid, 

Biß  es  doch  mit  dem  dot  abschid. 

Mit  brechen  angn  nnd  offnem  mnnd. 
16  Solchs  alls  merckt  der  jüngling  gar  rnnd, 

Wo  er  bey  sterbeten  lenten  war. 

Als  nnn  vollendet  war  das  jar, 

Qieng  er  hin  zn  der  erbern  frawen, 

Züechtig  ans  herczlichem  vertrawen 
90  Und  sprach:  0  fraw,  nnn  künd  ir  stillen 

Mit  guten  ehren  all  mein  willen, 

Nit  wie  ich  vor  begert  bißher,  [bl.92] 
[A  5, 2, 281b]  Sander  nichs  anders  ich  beger. 

Denn  allein  summa  summarum, 
36  Daß  ich  forthin  züchtig  und  frnmb 

Mög  füren  ein  christliches  leben. 

Nimmermehr  wil  ich  mich  begeben 

In  Wollust  der  Sünden  gefehr. 

Wie  ich  leider  hab  than  bißher, 
80  Das  hab  ich,  mein  getrewer  bul, 

Geleret  in  ewer  zuchtschul. 

Darein  ir  mich  geschicket  habt, 

1  8  Fund.  A  Findt.  3  S  Aim.  hioi  ToraiDokeD.  A  Dem.  onmaeht 
sinokon.  6  S  Dia  kant  st  kainer  dewang.  A  Dises  dM  kond  sa  ttal  nit. 
6  6  war  der  schlaff  vnd  me.  A  waren  all  sein  krefft.  8  8  Ir.  A  Ire.  10  S 
gemern.  A  jemmem.  118  Aohioten.  ynd.  A  Aohtsen.  Tnd  anoh.  13  8 
mit  dem  dot.     A  lam  letsten.  14  8  proohen.     A  broehnen.  15  8  der  j. 

gar.     A  ebn  der  j.  16  S  sterbeten.     A  sterbenden.         18  8  Ging  er  hin  bt 

der  erbem  firawen.  A  Da  gieng  er  so  der  Frawen  lart.  19  S  Ztteehtig  ans 
hercsliohem  yertrawen.  A  Der  er  vor  naohstellet  so  hardt.  31  S  Oelerot« 
A  Gelemet. 


281 

Bin  ich  mit  der  knnBt  wordn  begabt. 
Der  wil  mein  lebtag  halten  mich. 
Gott  lohn  euch  der  trew  ewiglich! 

Der  besohlnß. 

6  Anß  der  geschieht  ein  mensch  vernem, 

Wer  vil  zu  sterbendn  leuten  kern, 

Und  sech  bey  in  ir  angst  und  not, 

Wie  sie  abschaiden  durch  den  tod, 

Dem  würd  aller  wollust  wie  gallen 
10   Sein  böse  begird  wol  entfallen, 

Welche  sind  denn  schwer  wider  gott, 

Für  die  man  darnach  nach  dem  tod 

Muß  gar  ein  schwere  rechnung  geben. 

Derhalb  spricht  köng  Salomon  eben: 
15  Welch  mensch  sein  letztes  end  bedecht, 

Kein  sünd  er  nimmermehr  verbrecht, 

Sunder  rieht  sich  nach  gottes  wort, 

So  vil  wer  müglich  an  dem  ort, 

Dardurch  er  enttrinn  alls  ungmachs 
90  Nach  disem  leben.    Spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1563,  am  12  tage  Martij. 

8  8  absobaideD    durch  den.     A  abschiden    mit   dem.         9  S  aUer   w.  wio 
gallen.     A  sein  w.  wol  entfallen.  10  S  Sein  pOse  pegird   wol  entpfallen.     A 

Mit  sampt  bOsen  begirden  allen.       118  Welche  sinden  (!)  schwer.     A  WeUiche 
denn  sind.     14  Nicht  Salomon,  sondern  Sirach  7,  40.         22  6  140  [vers]. 
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[A5,2,28ic]Historia:  Ulysses  und  Diomedes  bringen 

Palamedem,  den  haaptman,  nmb. 

Höret,  wie  Dictis  Cretensis, 

Der  ^echisch  gschichtschreiber  gewiß, 
6  Uns  ein  geschieht  beschriben  hat: 

Nach  dem  Troja,  die  mechtig  statt, 

Eöng  Menelaas  blegem  thet, 

Welcher  in  seinem  beer  da  het 

Palamedem,  köng  Nanplii  son, 
10  Gar  ein  tewrer  weiser  hanptman, 

Mit  gar  listig  gneten  anschlegen, 

Dardnrch  er  thet  groß  ehr  einlegen. 

Daß  im  das  kriegsvolck  günstig  war, 

Preist  in  für  ander  hauptlent  gar. 
16  Sollich  sein  rhum,  lob,  preiß  und  ehr 
[K  5, 2, 148]  Verdmesse  Diomedem  sehr 

Und  Ulyssem;  dise  zwen  forsten  [bl.  95'] 

Thet  beid  nach  grosser  rachsal  dürsten, 

Wie  man  spricht :  Ehr  and  glück  bringt  neid. 
20  Derhalb  rhatschlugen  sie  all  beid, 

Den  Palamedem  amb-zn-bringen 

Heimlicher  weiß,  and  nach  den  dingen 

Zeigten  sie  Palamedem  an 

Mit  freandling  wortn  aaß  falschem  won, 
26  Wie  in  ein  schätz  verkandschafft  wer, 

Von  lötting  gold  ein  zentner  schwer, 

1  Im  16  apraohbuehe,  bl.  05  bis  07'  [8]:  »Historia  Vllset  YDd  Diomede? 
pringen  Palamedem  den  haapmon  rmb«.  Quelle:  Diotys,  Von  dem  Trojanischen 
krieg.  Das  ander  buob  (übers,  von  Tatius,  Augsp.  1536.  fol.)  10  S  Gar  ein 
tewrer  weiser.     A  Ein  gar  feinen  weisen.  11  S  gneten.     A  Kriegs.         15  S 

Vertraesse.     A  Verdrösse.       23  S  Palamedem.     A  Palamedi.       24  8  freuntling. 
A  freundlicbn.         26  S  lOtting.     A  klarem. 
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Leg  vor  dem  läger  in  eim  brunnen. 

Darüber  weren  sie  besannen, 

Mit  seiner  hülff  den  schätz  zn  heben, 

Und  mit  im  den  zn  teilen  eben. 
6  Palamedes  nam  das  zn  danck, 

Thet  mit  in  hinanß  einen  gangk 

Zum  bmnnen,  weiten  in  dermassen 
[A  5, 2, 281  d]  An  einem  seil  hinaber  lassen, 

Daß  der  schätz  würd  heranfer  bracht. 
10  Palamedes  keins  argen  dacht. 

Ließ  sich  in  den  bmnnen  hinab. 

Die  sach  vil  änderst  sich  begab; 

Wann  die  zwen  fnrsten  beid  gemein 

Warffen  anff  in  nah  grosse  stein, 
16   Biß  der  trew  hanptman  darinn  starb, 

Darch  wasser  und  steinen  verdarb. 

Also  ein  elend  end  genommen. 

Nach  dem  hat  man  die  leich  deß  frommen 

In  der  Griechen  läger  verbrent, 
so  Nach  dem  sein  aschen  an  dem  end 

In  eim  gülden  geschinc  eingraben. 

Doch  knnd  man  nit  gwiß  knndschafft  haben. 

Wer  disen  hanptman  het  nmbbracht. 

Ir  vil  wnrden  darmit  verdacht. 
26  Das  gantz  beer  ward  darob  betrübet,  [hl.  96] 

Zn  rechen  das  täglichen  nbet. 

Nnn  solch  trawrige  böse  mär. 

Kamen  Nanplio,  seim  vatter. 

Wie  daß  sein  son  Palamedes 
so  Von  Griechen  ermördt  wer,  welches 

Der  könig  hernach  rechen  thet. 

Als  man  Troja  gewonnen  het, 

und  das  griechische  beer  abzng, 

Da  sich  ein  groß  fortnn  zn-trng 
56  Bey  in  im  aegeischen  meer, 

1  S  leger,  piiineo.  A  Lägr.  dalgbrannen.  S  S  ir  heben.  A  erheben. 
8  S  hinaber.  A  hinabe.  9  S  heraufer  pr^ht.  A  beraaff  gebracht.  1 0  S 
küina  argen  dacht.  A  kein  arga  gedacht.  16  8  Durch.  A  Von.  21  S 
guelden.  eingraben.  A  gQldin.  vergraben.  26  S  rechen  das.  A  rachaal  sich. 
27  8  Nnn  solch  trawrige.     A  Vnd  soUich  trawrig. 


284 

Mit  grossem  platzregen  so  sehr, 

und  grossem  stnrmewind  dermassen, 

Dnrch  den  die  schiff  zerstrewet  wassen. 

Fömemlich  der  Locroer  schiff 
6  Fneren  da  anff  dem  meere  tieff, 

üngstümm  zn-sam  verwickelt  wassen, 

On  alle  hülff  schröcklicher  massen. 

Aach  schlag  antersie  aaff  dißmal 

Ein  sehr  grausamer  donnerstral, 
10  Zündt  an,  die  schiff  hochglastig  brannen, 

Darvon  die  Griechn  ins  meer  enttrunnen. 

Da  könig  Ajax  aach  mit  nam 
[Aö,2,282a]  Auff  einem  bret  im  meer  aaßschwam, 

Aach  ander  mehr  auf  dilln  aaßschwammen ; 
16  ledoch  haben  ir  vil  schaden  gnammen. 

Als  könig  Nanplias  vemam 

Der  Griechen  schiffbrach  so  grausam. 

Ließ  er  bey  finster  nacht  anghewr 

Schüren  ein  groß  gewaltig  fewr 
20  Anff  ein  felsen  in  Eboam. 

Als  das  griechische  beer  forchtsam 

Aaff  dem  meer  hin-  and  wider-schwebet 

und  in  groser  gfehrlichkeit  lebet,   [bl.  96'] 

Sahen  das  fewer  an  dem  ort, 
26  Vermeintens,  es  wer  ein  schi£^ort, 

Und  theten  ir  schiff  dahin  lenden 

Bey  finster  nacht,  doch  an  den  enden 

Haben  die  schiff  sich  an  den  grossen 

Theradischen  felsen  zerstossen. 
80  Allda  erst  vil  Griechen  ertroncken, 
[E  5, 2, 149]  und  wie  die  stein  za  gnmde  sancken, 

Und  verdarb  da  mit  leib  and  gut 

Ein  grosse  samm  in  meeres-flat. 

Darmit  sich  köng  Nanplias  räch. 

86  Palamedis  brader  hernach, 

* 

2  S  groseiu  starme  wind.  A  grossen  starmwindeD.  4  S  loeroer.  A  Lo- 
orOer.  5  S  Faeren.  A  Waren.  6  8  iv  sam.  A  einander.  8  8  sie. 
A  sich.  14  8  Aach  ander,  dilln.  A  Vnd  aodr.  bretem.  15  S  Doch  haben, 
sohaden  gnumen.  A  Jedoch  sind,  mehr  voibkamen.  18  8  Lies,  finster.  A 
Da  ließ.  der.  22  8  Auf.  wider.  A  Das  aaff.  her.  23  8  Und  in  groser 
gferlikeit  lebet.     A  Von  den  Wellen  gar  gfehrlioh  strebet. 
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Ocar,  auch  zu  räch  heimlich 
Schrib  einen  brief  gar  lisüclich 
Zu  Aegiale,  der  forstin, 
Diomedes,  ir  fürst,  körn  hin, 

6  Brecht  mit  im  schön  trojanisch  frawen. 
Derhalb  solt  sie  im  nit  vertrawen; 
Wann  er  wer  von  ir  lieb  abgfallen. 
Die  fiirstin  glanbet  das  ob  allen. 
Als  nnn  ir  gemahel  heim-kam, 

10  War  im  sein  hansfraw  hertzlich  gram, 
Mit  der  bargerschafft  htilff  abtrib 
In  mit  seim  hofgsind;  also  blib 
Er  im  elend  ein  lange  zeit, 
Und  raiset  hin  nnd  wider  weit, 

16  Zu  lande  und  anch  anff  dem  meer, 
Biß  er  endlich  mit  einem  beer 
Sein  vatterland  wider  einnam, 
[A5, 2,282b]  In  sein  regiment  wider  kam. 

Sollichs  gschach  im  zn  einer  räch 

20  Seiner  mördrey.    Und  gleich  hernach 
Aach  Ulysses  ins  zehend  jar  [bl.  97] 
Anff  dem  meer  irr  gefaren  war, 
Kam  heim  aaß  solch  elender  not. 
Da  er  die  baier  schlag  za  tod, 

26  Die  amb  Penelope  hettn  gworben. 
Verhofften,  Ulysses  wer  gstorben. 
Ihm  betten  verbrast  grosses  gat. 
Das  sie  bezalten  mit  dem  blat. 
ledoch  folgt  endlich  aach  hernach 

80  An  im  die  grimmig  gottes-rach. 
Die  er  am  Palamedi  thet, 
Den  er  dneckisch  erwürgen  det. 
Wann  im  kam  für  ein  schröcklich  gsicht. 
Und  ward  darch  ein  warsag  bericht, 


2  8  listioHoh.  A  betrQglioh.  8  8  ob.  A  in.  10  S  War.  haaafraw 
heroslioh.  A  Ward.  Fraw  hertslieheo.  12  8  In  mit.  plieb.  A  Mit.  er  blib. 
13  8  Er  im.  A  In  dem.  20  S  8einer  mOrdrey.  A  8einr  mflrderoy.  25  8 
hettn  gworben.  A  da  worben.  28  S  dem.  A  jrm.  81  8  Palamedi.  A 
Palamede.  32  S  dneokisoh  erwürgen  det.  A  mördieoh  erwOrget  het.  33  8 
tohroolclioh.     A  grewlloh.         34  S  ein  wartag  perioht.     A  die  Warsager  brioht. 
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Er  solt  sich  hüten  vor  seim  sun. 

Zn-hand  hat  er  verschicken  thnn 

Telemachnm,  aber  hernach 

Fand  änderst  sich  die  göttlich  räch, 
6  Wann  sein  son  Telegonins  erkom, 

Den  im  fraw  Circe  het  geborn 

In  seiner  irrfart,  als  er  war 

Bey  ir  wonhafftig  anff  ein  jar, 

Derselb  son  in  Ithaca  zag, 
10  Und  allda  Ulyssem  erschlag, 

Gantz  anerkandt,  den  vatter  sein, 

Als  er  in  nit  wolt  lassen  ein 

Za  hof  mit  seinem  hofgesind. 

Also  ward  der  todschlag  geschwind 
16  An  Palamedi  obgesprochen 

An  in  beiden  von  got  gerochen. 

Der  beschlaß. 

Aaß  der  geschieht  merckt  man  zwey  stück  I 

Das  erst,  wer  hat  ehr  and  gelück,  [bl.  97'] 
20  Er  halt  sich  als  wol  als  er  wöll. 

Doch  er  sich  allzeit  hüten  soll, 
[A  5, 2, 282o]  Daß  er  nicht  za  weit  tha  vertrawen, 

Weil  gar  gewißlich  aaff  in  schawen 

Gar  mannich  neidig  aag  vergifft. 
26  Das  gen  im  vil  nnrhates  stifft 

Freandlicher  weiß  darch  falsche  duck, 

Gaet  vor  aagen,  pös  hinder-rück, 

Za  bringn  nmb  leib,  ehr  oder  gnt. 

Zam  andern  man  hie  mercken  that, 
80  Wer  also  noch  dem  nechsten  sein 

Aaß  laater  bitterm  neid  allein 

Unverschald  also  bringen  that 

Umb  leib,  ehr,  glimpf  oder  amb  gat, 

Daß  dem  gwiß  aach  folget  hernach 

1  S  hueten    ▼.  seim.     A  hütn    ▼.  seinem.         4  8  änderst    stob.          15  8 

Palamedi.     A  Palamede.         16  S  von  got.     A  ernstlieh.         18  S  merokt.     A 

merck.          20  S  als    wol.     A  so  wol.  27  S  QQet    vor  aagen,    pös.      A  Ihm 

stets  naobstellet         33  S  er,  glimpf.  A  ymb  Ehr.         34  S  gwis.    folget.     A 
gewiß,  folg. 
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Die  göttlich  erschröckliclie  räch, 
Es  steh  so  lang  an,  als  es  wöU. 
[E  5,  2, 150]  Derhalb  ein  mensch  sich  hüten  soll 
Vor  dem  neid,  dem  teuflischen  laster, 
5  Aller  antagend  ein  ziehpflaster, 
Aaß  dem  teglich  groß  anrhat  wachs 
Bey  reich  and  armen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  15  tage  Martij. 

* 
6  S  Aus  dem.     A  Daraaß.         8  8  15.     A   16.         9  S   168  [yers]. 
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mstoria:  Der  abgott  Mars  iii1«rpreürt. 

Petrarcha  uns  beschriben  hat: 
In  Sachsenland  da  ligt  ein  stat 
Ist  Hartinopolis  genant, 
[Aö,2,282d]Za  tentsch  Mersenborg  weit  erkandt, 

Von  Mars  dem  abgott,  der  da  stahn,  [bl.  98] 
War  dise  statt  den  namen  han, 

m 

Dieweil  noch  dises  volckes  schar 

In  dem  heidnischen  glauben  war, 
10  Welcher  Mars  war  des  kriegs  ein  gott. 

Dem  bild  man  in  deß  krieges  not 

Vil  opffert  und  es  betet  an. 

Und  wurden  im  groß  ehr  gethan; 

Wann  zu  der  zeit  fürten  groß  krieg 
16  Die  Sachsen,  erlangten  vil  sieg. 

Diß  abgotts  bild  uns  zeiget  an 

Sechserley  art  in  eim  kriegsmann, 

Und  auch  deß  krieges  regiment, 

Das  alls  nemt  selten  ein  gut  end. 

20  Die  erst  aigenschaft. 

Erstlich,  das  bild  stund  in  dem  tempel, 
Gebildt  nach  heidnischem  exempel, 

1  Im  16  ipruohbaohe,  bl.  91'  bis  99'  [S]:  »Der  kriegßgot  Mars  inter- 
p[r]etirt«.  Vergl.  den  meistergeaang  im  Tergessen  ton  Frawenlobs  mit  dercelben 
übersohrift:  »Martioopolis  ligt  in  Saehsen  lande«  1562  Juli  30  (MG  13,  bl.  4 
bis  4').  Quelle:  Petrareha;  Tergl.  Cosmographia,  3.  buch  s.  oooolzziy.  4  8 
Martioopolis.  A  Martiopolis.  5  6  Zy.  A  In.  7  S  War.  A  Ward.  9  S 
In  dem.  glauben.     A  Im.    vnglauben,  10  S  des    krigs    ain.     A  ein  Krieges. 

12  8  es.     A  jn.  20  S]  fehlt  A. 
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Auf  der  Beul  in  eim  hämisch  klar, 
Zu  bedeuten  der  kriegslent  schar, 
Haben  hardt  eiserne  gemüt, 
ünbarmhertzig  on  alle  gut, 

6  Gantz  unmenschlich,  wütig  und  wild. 
Verschonen  keinem  weibesbild, 
Weder  kinden,  jung  oder  alt, 
Wo  überhand  nemt  ir  gewalt, 
Verderbens  beide  leut  und  land 

10  Mit  morderey,  raub  und  auch  prant. 

Die  ander  aigoifekaft 

Zum  andren  so  het  dises  bild 
In  seiner  hande  einen  schild. 
Darinnen  ein  gemalten  löwen, 

16  Bedeut,  daß  kriegsleut  sich  erheben 
Oantz  kttn,  freydig,  frisch  und  frech. 
Grimmiger  art,  eilend  und  gech. 
Den  iren  feinde  zuerlegen, 
Wo  er  im  velde  komt  entgegen, 

ao  Und  unverzagt  zu  allen  zeiten,  [bl.  98'] 
Beide  zu  stürmen  und  zu  streiten. 
Und  warzu  man  in  brauchen  thut 
Paide  zu  wach  und  auch  zu  huet. 

Die  drit  aigoifeluift. 

86  Zum  dritten  thut  der  schild  anzeigen, 
[A  5, 2, 283a]  Der  low  der  steh  in  grünen  zweigen, 
Dasselbig  gewißlich  bedeut 
Die  freud  und  pegir  der  kriegslent, 
Den  sie  al  haben  zu  dem  krieg, 

so  Zuerlangen  an  feinden  sieg, 
Für  alle  freud  in  irem  leben 
Sie  alles  williglich  aufl^eben, 


1  6  Aof  der  seol  in  aim.  A  AUda  in  einem.  10  8  Mit  morderey,  raub 
ynd  aneh  prant.  A  Wo  jr  gewalt  nemt  yberhand.  11  S]  fehlt  A.  12  S 
het.  A  hat.  14  6  Darinnen  ain.  A  Darinnen  einen.  16  6  ktten,  fraidig, 
frUeh  Tnd.  A  k.  fr.  md  aaeb  gar.  19  S  felde.  A  Veld  Jn.  28  8  Paide 
SV  waoh  vnd  aneh  st  haet.  A  Hat  er  ein  Heldenreiohen  mut.  24  S]  fehlt  A. 
28  8  pegir.  A  wolluat.  20  8  Den  sie  al.  A  Welehe  sie. 
Uaos  Saohi.    XX.  1^ 
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Als  vatter,  mutter,  weib  and  kind, 
Alle  von  in  verlassen  sind, 
Der  krieg  in  liebet  gar  vil  mehr, 
Haben  doch  deß  kein  nntz  noch  ehr. 

6  Die  Tiert  aigeasekaft. 

Znm  vierdten:  dises  bilde  groß 

War  umb  sein  bmst  on  hämisch,  bloß, 

Das  bedeut  die  gros  gfehrligkeit, 

Darein  ein  kriegsman  sich  allzeit 
10  Gantz  ver^wegealich  wagen  that, 
[E  5, 2, 151]  Schlegt  in  die  schantz  seel,  leib,  er,  gut, 

Der  wol  daheim  zu  haus  möcht  bleiben, 

Bey  ehr  und  gut,  kinden  nnd  weihen, 

Der  lanift  on  not  dem  kriegen  nach, 
16  Daß  er  darinn  endlich  entpfach 

Eranckheit  oder  ain  lame  hend, 

Oder  nem  drinn  ein  blntig  end. 

Und  durch  sein  leichtfertig  begier 

Leib  und  seel,  ehr  und  gut  verlier, 
10  Oder  in  solchem  buben-leben 

Damach  bleib  sein  lebenlang  kleben. 

Die  fftnffc  aigensohaft. 

Zum  fünften  het  das  bild  ein  grossen  [bl.  99] 

Faunen,  daran  gemalt  ein  rosen, 
26  Welche  denn  blüend  bald  auffgeht, 

Auch  bald  verdirbet  an  der  stet, 

Deut,  daß  der  krieg  auß  ringen  sacben 

Liderlich  ist  ein  anfang  machen. 

Mit  freud  und  wollust  offt  an-fecht, 
80  Doch  offt  ein  lange  zeit  an-hecht, 

6  8]  fehlt  A.  8  8  gros  gferltkeit.  A  gefehrligkeit.  1 1  S  er.  A  viid. 
12  8  IT  bau8  möoht  pleiben.  A  mOoht  bleiben  sehr.  13  8  Pey  er  Tnd  gaet. 
kindoD  Tnd  weiben.  A  Bey  Weib  Tnd  Kind,  bey  Gut  Tnd  ehr.  14  8  kriegan. 
A  Kriege.         15  8    darin    entlieh.     A    endlich    darinn.  16  8    ain.     A  iwo. 

20  8  Oder  in  solohem  pneben.     A  Odr  in  solch  arg  bübischem.         21   8  plaib. 
lebenlang.     A  bleibe,    lebtag.         22  8]  fehlt  A.  29  8  woluest    oft  anfeeht. 

A  laste  offt  angeht.         30  8  anheeht.     A  ansteht. 
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Daß  darinn  land  nnd  leat  verdirbet, 
Gar  vom  schwerd  maniger  mann  stirbet, 
Dörffer  nnd  stät  verbrennet  werden, 
und  on  zal  mancherley  peschwerden, 
6  Darob  verderben  leat  und  land, 
[A5,2,283b]Entpfinden  gottes  straff  nnd  band. 

Die  seohst  aigensohaft. 

Zum  sechsten  het  das  bild  ein  wag, 

Welche  bey  seinen  fassen  lag, 
10  Bedeat:  im  krieg  regirt  das  glück, 

Das  wanckel  ist,  anstet  and  flück, 

Das  steht  eim  teil  offt  gwaltig  bey, 

Samb  Obs  nnaeberwintlich  sey 

Und  sighaftig  zn  allen  zeiten, 
16  Denn  schlegt  esaaff  die  ander  Seiten, 

Daß  der  erst  teil  geschlagen  wird. 

Der  ander  teil  den  triamphirt. 

Also  schlegt  die  wag  hin  nnd  wider, 

Ein  ieder  teil  ein  weil  ligt  nider, 
20  Und  der  ander  teil  liget  ob. 

Erlangt  aach  victori  and  lob, 

Aach  darch  einen  blntigen  sieg. 

Der  besohliies. 

Derhalben  so  ist  ie  der  krieg 
36  Nichs  denn  verderbnng  lent  and  land, 

Derhalb  er  billich  wird  genandt,    [bl.  99'] 

Sam  man  mit  gülden  netzen  fisch. 

Mehr  Schadens  denn  natzes  erwisch. 

Dnunb  weh  dem,  der  krieg  fürt  on  not, 
30  Vor  der  weite  and  aach  vor  gottl 

Aaß  dem  komt  so  groß  angefell 

2  8  Gar  ▼om  sehwert  maniger  man.     A  fifanoh  thewrer  Mann  vom  sohwerd 

aaoli.         4  8    peschwerden.     A    gefehrden.  5  8    verderben.     A  denn   beide. 

6  6  goies  straif  vnd.     A  mit  straff  Gottes.  7  Sj  fehlt  A.          13  8  obs  7n- 

neberwlntlieh.     A  es    genttlieh    sieghaiflig.  14  8    sighaftig.     A  im    gUnstig. 

17  8  Der.    dail    den.     A  Vnd    der.    teil.  23  8]    fehlt    A.          27  8    Sam. 
fisoh  :  erwisoh.     A  Daß.  fischt ;  erwischt. 

19* 
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An  ehr,?aii  gut,  an  leib  and  seel, 

Ein  dttmpffel  alles  ongemachs. 

Vor  dem  bhüt  nns  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1563,  am  16  tage  Marty. 
3  S  apriobt.     A  wUnBoht.         5  8  110  [Tan]. 
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LA5,2,283c]Hi8toria:  Der  abgot  Zwantewitus, 

Uns  sagt  die  coBmographia, 
Auch  die  dennmärckisch  chronica, 
Wie  daB  in  Bngia  gar  weit, 
6  Der  insel  gen  mittemacht,  leit 
Ein  statt,  die  ist  Arcen  genent, 
Welliche  gar  weit  ist  erkent. 
Die  gehört  zn  dem  Pommerland, 
Weil  sie  noch  hetten  heyden-stand. 
10  Da  war  ein  reicher  tempel  schon, 
In  dem  da  war  ein  ahgott  stahn, 
Zwantewitns  gefdrmet  wild. 
Eben  wie  ein  groS  menschenbild. 
Das  dise  haidenische  rott 
[K  5, 2, 152]  Ehret  als  Bacchnm,  den  weingott. 
Dasselbig  bilde  obgenandt 
Das  het  in  seiner  rechten  band 
Ein  hören  vol  mit  süssem  wein. 
Und  in  der  lincken  hende  sein 
so  Het  es  ein  handbogen  fÜrwar. 
Und  allmal  auff  ein  tag  im  jar 
Vor  der  emet,  so  kam  von  allen   [bl.  100] 
Volck  aus  dem  land  dahin  zu  wallen, 

* 

1  Im  16  apraohbaohe,  bl.  99'  bis  101  [8]:  »Hiitoria  D«r  abgot  Zwante- 
wHqs  BT  Ru«geB«.  V«rgl.  den  meitteTgesang  im  aüOen  tone  SehiUert:  Der  ab- 
got Zwantewitni  >In  ragia  ter  weit«  1558  Angnst  6  (MG  13,  bl.  7'  bit  S). 
QaeUe:  Sebaetian  Mttnsters  eoamographia.  Basel  1545.  Daa  drittBooh  s.  DCOCOX. 
5  MG  and  A  Der.  8  Die.  6  A  Bin  Statt  die  ist.  8  Da  ist  ain  stat  S 
genent :  erkent.  A  genenaet  t  erkennet.  12  3  geformet.  A  geformet.  14  S 
haidenisehe.  A  mglanbige.  16  8  Das  selbig.  A  Dasselbige.  SS  8  emet. 
A  Erndte.       33  8  Volek  ans  dem  land  da  hin  it.     A  Bin  sehr  meebtig  Volok  dahin. 
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Za  gemeltein  tempel  (versteht!) 

Und  das  ein  grosse  wirtschafft  het 

Vor  disem  tempel  auff  drey  tag, 

Zu  ehren  disem  abgott  pflag. 
6  Ir  götzenpriester  abr  allein 

Der  gieng  in  den  tempel  hinein, 

Zu  dem  abgott  am  ersten  morgen, 

Doch  verhielt  er  mit  grossen  sorgen 

Den  seinen  athem  gantz  und  gar, 
10  Auff  daß  er  gar  nit  schmecken  war, 

Auff  daß  er  den  abgott  darmit 

Etwan  heftig  erzörnet  nit. 
[Aö,2,283d]  Zum  pild  trat  er  forchtsam  da  vorn 

Und  schawet  im  zu  seinem  hörn, 
15  Wie  der  weine  darinnen  war. 

Den  man  im  einschenckt  vor  eim  jar. 

Wenn  er  das  hören  zu  der  stund 

Noch  gantz  voUer  deß  weines  fund, 

So  verkünd  ers  dem  volck  fröleich, 
20  Die  ernet  die  würd  gar  früchtreich. 

Deß  frewt  sich  den  deß  volckes  hauffen 

Mit  schlemmerey,  fressen  und  sauffen, 

Mit  thollem  geschrey  und  gesang, 

Das  wert  denn  die  drey  tage  lang, 
26  Daß  sie  all  wurden  vol  und  truncken 

Und  nider  tu  der  erden  suncken, 

Eins  teils  die  gallen  uberlieffen. 

Und  den  in  voller  weiß  entschlieffen, 
.Lagen  da  on  sinn  und  vemunfft, 
30  Als  weren  sie  in  der  säw  zunfft. 

Solichs  gschach  alls  dem  gott  zu  ehrn. 

Thet  aber  sich  das  glueck  umkehm,  [bl.  100'] 

Und  das  der  priester  finden  was. 

Daß  dieser  wein  gar  ubermaß 

2  6  dsa.     A  sehr.  10  S  er  gar.     A  jn  nur.        12  8  Eiwan  heftig.     A 

Gar  sohröokliehen.  13  S  Zum  pild.     A  Za  dem.        19  S  frOleioh.     A  fread- 

reich.  20  8  ernet.  gar  froeohtreieh.     A  Bmd.    gantt  Frttohtereieh.  21  8 

frewt  sich  den.  A  frewet  sieh.  28  8  Vnd  den.  A  Bins  teils.  31  8 
Soliohs.  dem.  A  Solohs.  disem.  32  8  Thet  aber  sieh  das  glaoek  Tmkeren. 
A  So  aber  s.  d.  thet  verkehrn.  33  8  das.  A  wenn.  34  S  dieser  woia 
gar  rbermas.     A  der  Wein  sehr  rber  die  maß. 
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War  eingedorret  in  dem  hörn, 

Des  ist  der  priester  trawrig  worn. 

Doch  dem  volck  auch  verkündet  das, 

Das  denn  ein  gwisses  zeichen  was, 
6  Daß  es  das  künfftig  jar  würd  thewer. 

Denn  zehret  das  volck  dest  genewer, 

und  anff  dem  fest  gantz  trawrig  war, 

Forcht  sich  auff  das  znkönfftig  jar. 

Nach  dem  goß  für  deß  abgotts  füß 
10  Der  priester  disen  weine  süß, 

Und  füllt  das  hören  wider  ein 

Mit  gutem  newen,  süssen  wein. 

Solliches  fest  wert  alle  jar. 

Das  gschach  ein  lange  zeit  fürwar, 
16  Biß  doch  endlich  das  land  zu  Bügen 

Thet  ünbiDiche  krieg  zu-fügen. 

Und  ward  offt  auffrürisch  und  argk 

Wider  den  könig  in  Denmarck 
[Aö,2,284a]  Waldemarum,  der  erst  deß  namen, 

20   Der  samlet  ein  groß  volck  zusammen. 

Und  dise  insel  uberzng, 

Und  darinn  die  statt  Arcen  schlug, 

und  zerstöret  die  statt  zu  grund, 

Darinn  er  disen  abgott  fund. 
86  Den  er  zerstört  sampt  dem  gottsdienst. 

Und  bezwnnge  auch  anff  das  minst 

Im  land  Eugen  deß  volckes  hauff 

Zu  christling  glauben  und  der  tauff. 

Sollichs  geschehen  ist  für  war  [bl.  101] 
so  Nach  Christi  geburt  tausend  jar, 

Acht-und-sechtzig,  darzu  ein-hundert, 

Wurd  außgereut  und  abgesundert 

Solliches  teuffelisch  gespenst. 

[K  5, 2, 1<58]  Der  beschlnß. 

86  Hierauß,  o  Christenmensch,  erkennst. 
Wie  scharpfflistig  der  falsch  sathan 

2  S  Des.  A  So.  3  8  Doeh.  A  Dem.  4  S  Das  den.  gwueii.  A 
Donn.  gewisses-.  28  S  Zw  oristling.  A  Zum  Christlichn.  32  6  »bgesandert. 
A  abgesondert.       36  S  schalpflistig,     Vergl.  fastnaohtspiele,  7  bkodohen,  s.  VI  f. 
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Die  leat  von  gott  abffiren  kan 

Aa£f  solch  gottlos  abgOtterey 

Durch  gspenst  nnd  lauter  triegerey, 

Durch  mithülff  der  verkerten  pfaffen, 
6  Die  Iren  nute  mit  theten  schaffen, 

Und  sehr  grossen  fleiS  darauff  wendten, 

Deß  Yolckes  hauffen  zu  yerblenden, 

und  verhofften  in  dem  Unglauben, 

Gottes  pekendtnus  zu  berauben, 
10  Vorauß  die  vOlcker  gen  mittemacht. 

Eh  sie  wurden  zum  glauben  bracht, 

Daß  gott  mit  vätterlicher  band 

Mit  seinem  wort  das  volck  im  land 

So  gnediglichen  hat  erleucht. 
16  Also  er  noch  täglich  abzeucht 

Durch  sein  wort  noch  der  volcker  vil, 

Vorauß  wer  wiUig  glauben  wil. 

Daß  recht  christlicher  glaub  auffwachs 

Und  vil  frucht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

20        Anno  aalutis  1563,  am  16  tage  Martij. 

* 

4  8  mit  hilf  dar  Terkerten  pfaffen.     A  mithttlffa  der  GOUenpfalTeo.        7   S 
BV  TerpleDten.     A  mit  in  blenden.  9  6  Ootes  pelcentnas.     A  Ootts  erkendt- 

DOS  mit.         15  8  noch  teglieh.     A  täglich  noch.         16  8  der  folcker.     A  dee 
Volokee.         17  S  glaoben.     A  folgen.         21  8  HO  [Ters]. 
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[A5,2,284b]Hi8toria:  Venus,  diegöttiii  der  lieb,  mit 

all  irer  bedeatang. 

Magdenbnrg  in  der  Sachsen  land, 

Ein  stat  mechtig  and  weit  erkandt, 
6  WeUiche  statt  doch  an  dem  ent 

Nach  einer  gOttin  war  genendt, 

Welche  stand  in  dem  tempel  dar, 

Weil  die  landschafft  noch  heidnisch  war, 

Gebildet  als  ein  maget  fron, 
10  Welche  aaff  einem  wagen  stöhn, 

Lieblich  gebildet  gar  and  gantz, 

Trag  aoff  von  blnmen  einen  krantz, 

und  trag  in  irer  hende  gar 

Drey  gülden  Opffel  glantzend  klar; 
16  Nach  dem  gieng  aaß  des  pildes  brast 

Ein  brinnende  fackel  mit  last, 

Und  trag  in  der  anderen  band, 

Ein  kagel,  die  sphaera  genandt; 

Daran  stand  das  gantz  flrmament, 
ao  Und  aach  die  gantz  weit  aller  end, 

Darinn  alle  statt,  birg  and  thal, 

All  see  and  wasserflüß  zamal, 

Aoßgezirckelt  and  figarirt, 

Oantz  artlich  wol  gepersonirt; 

* 

1  Im  16  Bpraohbnoha,  bl.  101'  bis  103'  [S]:  »Htstori»  Venus  die  gottin 
der  lieb  iw  Magdenbarg«.  Vergl.  den  meistergeaeng  im  pflugtone  Sighart:  Der 
gottia  Veneria  pildnia  interpretirt  »Msgdenparg  die  atat  weit  erkant«  1552  An- 
goflt  1  (MG  13.  bL  4'  bis  5).  Qaelle:  Coamographia  3.  baoh,  a.  doooUxiiy.  5  S 
doeh  an  dem  ent.  A  hie  obgekendt.  9  8  maget.  A  Magde.  14  8  gaelden. 
A  gOldin  (ao  immer).  15  B  ana  dea  pildea.  A  aneh  aaß  jrer.  18  8  apera. 
Sl  B  pirg.     A  Berg. 
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Hinder  ir  auff  dem  wagen  frey 

Stunden  nackater  jonckfraw  drey, 

Hetten  einander  an  den  enden 

GefasBet  mit  schneeweiesen  henden, 
5  lede  ein  gülden  apffel  klar 

Bote  herab  deß  volckes  schar, 

ledoch  ir  angeicht  an  den  enden 

Im  tempel  von  dem  volck  abwenden. 
[Aö,2,284o]ünd  an  demselben  wagen  schon 

10  Da  waren  auch  gespannet  an  [bl.  102] 

Zwen  schöner  schwanen,  gar  schneweiß, 

Und  anch  zwo  tanben,  zirt  mit  fleiß, 

Mit  glantzendem  gülden  gefider. 

Solch  göttin  zu  vergleichen  wider, 
16   Welche  der  lieb-göttin  Venus, 

Durch  neun  stück  ich  erkleren  muß. 

Die  erst  eigeiuohalft  der  lieb. 

Zum  ersten,  daß  sie  auff  eim  wagen 
[K  5, 2, 154]  Steht,  ursach  die  schriftweissen  sagen, 
20  Die  lieb  steh  nit  in  einer  rhu, 

Sunder  sie  nem  ab  oder  zu, 

Und  ist  beweglich  allezeit, 

letzt  in  freud,  dann  in  trawrigkeit, 

Und  sich  beweget  alle  stund, 
26  Gleich  einem  rad  sinwel  und  rund. 

Die  ander  eiffensohalft. 

Zum  andren,  deß  bilds  blumenkrantz 

Anzaiget  eigentlich  und  gantz, 

Der  lieb  anfang  angeht  mit  freuden, 
30  Mit  frolocken  und  hohem  geuden, 

Doch  sie  leichtlich  verschwelcken  thut, 

Vorauß  80-bald  hertz,  sinn  und  mut 

Mit  der  eyfersucht  wird  verhawen, 

Daß  eins  dem  andren  thut  mißtrawen, 
35  Bald  feilt  die  lieb,  wird  schwelck  und  kalt. 

* 

2  8  Dftokater.     A    nackender.  19  S    vrsaoh    die    sohrifltweiten.     A  deß 

mach  d.  Glehrten.       25  S  sinwel.     A  simpel.        28  S  Antaigei.     A  Bedeutet. 
31  S  sie.  verschwelcken.     A  Lieb,  verwelcken.         34  8  andren.     A  andern. 
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Die  dritt  eiffoiiBoliafft. 

Zum  dritten  hats  bild  wolgestalt 
Drey  gnlden  öpffel  in  der  hend, 
Dent,  daß  die  lieb  an  allem  end 
6  Allein  die  bloß  hoffhnng  erhelt, 
Daß  8ie  nit  liderlich  abfeilt, 
Weil  lieb  sein  lieb  helt  trew  nnd  vest,  [bl.l02'] 
Hofft  anf  sein  gegenlieb  anffs  best, 
Ob  gleich  sich  zwispan  thut  begeben, 
10  Erhelts  doch  die  hoffhang  darneben, 
[A5,2,284d]  Es  werd  mit  der  zeit  alles  gut, 

Und  durch  hofif^nng  sich  trösten  thut. 

Die  yierdt  eigensohafft. 

Zn  dem  vierdten,  die  brinnend  fackel 
16  In  der  göttin  bmste  on  mackel 

Bedeut,  daß  die  lieb  flammend  brinn, 

Anzaent  nnd  schwecht  hertz,  mnt  nnd  sinn; 

Wo  sie  im  hertzn  einwnrtzeln  thnt, 

Verzehrt  sie  leib,  sei,  ehr  and  gnt, 
so  Wird  aDa  geschlagen  in  die  schantz. 

Als  sey  man  halb  unsinnig  gantz. 

Verwegen,  blind,  und  nichs  gesech, 

Was  schedlichs  endes  zuher-nech. 

Die  fftnlft  eigensehalft. 

25  Zum  fünfften  hat  in  seiner  hend 

Das  bild  die  kugel,  sphaera  gnendt, 

Deut,  daß  fleischlich  lieb  obgemelt 

Regiret  fast  die  gantzen  weit. 

Wie  man  das  merckt  durch  alle  land, 
30  In  hohem  und  in  nidrem  stand, 

Bey  jung-  und  alten,  arm-  und  reichen 

Regirt  das  laster  krefftigleichen, 

On  alle  schäm  und  zucht  so  gmein, 

* 

8  8  Hoft  aaf  fein  gegenlieb.  A  Bin  teil  hofft  snin  andern.  9  S  iwiapan. 
A  ▼nfal.  17  8  Aninent  md  aohweoht.  A  Sehweoht  vnd  veriert.  19  6 
leib,  sei.     A  beide.         2S  8  fobedliohi  endea.     A  trawriga  end  sieh.  25  S 

bat.     A  bei.         30  8  nidrem.     A  niderm.        318  alten»  arm.     A  Alt,  Armen. 
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Daß  man  sein  wil  gerhümet  sein, 
Wie  man  das  nberal  mag  schawen. 

Hie  leolitt  eigeBsekaflt. 

Zu  dem  sechsten  die  drey  jonckfrawen, 
6  Die  beym  pild  anff  dem  wagen  stahn, 
Dem  volck  die  Opffel  reichen  than, 
Anzeigen  die  dreyerley  art,  [bl.  103] 
Welche  die  lieb  zsamm  halten  hart 
Erefftig  in  allen  wnnn  und  firenden, 
10  Darinnen  sie  frolockend  genden. 
Zu  dem  andren  der  woUnst,  (seohtl) 
Den  eins  von  dem  andren  entpfecht, 
Darzu  anch  die  begirlich  schön, 
Darmit  Venns  ir  hoffgsind  krön, 
[A  5, 2, 285»]  In  eim  so  freudenreichen  leben 

Holdselig  bey  einander  schweben. 
Da  iedes  dem  andren  vor  allen 
Thnt  alle  ding  zu  wolgefallen. 

Üb  sibend  eigeBsokafffe. 

ao  Zam  sibenden,  daß  die  drey  magd 
[E  5, 2, 155]  Sint  nackat,  wie  vor  ist  gesagt, 
Bedent,  daß  die  lieb  in  yil  tag 
Nicht  lang  verborgen  bleiben  mag, 
Sünder  Offhet  sich  mit  gefehrden, 

36  Mit  angenblicken  und  geberden, 
Darvon  die  lieb  wird  offenbar, 
Darvon  sie  den  knmbt  in  gefahr, 
Ein  böß  gerücht  in  folget  nach. 
Von  ander  lenten  spot  nnd  schmach 

80  An  leib,  an  ehren  nnd  an  gut, 
Das  in  lang  zeit  anhangen  thnt. 


1   S  sein.     A  deß.         5  S  peim    pild.     A  bey  ir.  118  andren,   seeht. 

A  andern,    sohleiofat.  12  8   andren.     A  andern    (so   immer).  13  S    Danr 

aneh  die  pegirllch.     A  Als  frend  /  wollnst  /  begird  vnd.         14  8  hoffgsind.     A 
Diener.         21  8  Sint    naokat.     A  Stehnd    naokend.  27  8  Darfon    sie    den 

knmbt  in.     A  DaraaD  entsteht  den  grofi. 
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Die  acht  eigoBMliairfe, 

Zu  dem  achten  die  weissen  schwannen, 
So  den  wagen  ziehen  von  dannen, 
Welche  mit  irs  geschreyes  thaten 
6  Sich  selbert  den  lenten  verrhaten, 
Also  der  bnler  mit  gesang, 
Hofiren  nnd  der  Seiten  klang 
Verrhät  darmit  sein  bnlerey. 

Die  neudt  eigoBsohafft.   [bl.  103'] 

10  Zn  dem  nenndten,  die  tanben  frey 

Hit  schnebeln  nnd  zsamm-rficken  vil 

Anzeigen  irer  liebe  spil: 

So  kan  anch  nit  verborgen  bleiben, 

Wer  heimlich  bnlerey  thnt  treiben, 
16  Weil  er  ist  der  tanben  natnr, 

Thnet  anch  der  lieb  nachhengen  nnr, 

Biß  soUichs  mercket  iederman, 

Mit  fingern  anff  in  zeigen  than, 
[A  5, 2, 285b]  So  komt  sein  bnlerey  an  tag, 
20  Weil  er  ir  nit  abrechen  mag, 

Gleich  einem  tanber,  frech  nnd  gögel, 

Und  pleibt  ainer  der  gailen  vögel. 

Der  besohlnß. 

Solchs  ist  nns  fürgeschriben  da 
96  In  der  new  cosmographia 

Von  dem  anthor,  zv  1er  man  list. 

Daranß  gar  klar  zn  mercken  ist, 

Daß  die  ehliche  lieb  allein 

Kan  löblich  nnd  on  schaden  sein, 
80  Die  gott  selbert  geordnet  hat, 

* 

5  8  selbert.  A  selber.  7  8  seiUn  klang.  A  Seitenklang.  1 6  8  Weil 
er  ist.  A  Der  ist  anoh.  16  8  Thnet.  naehhengen.  A  Wil.  anhangen.  20  S 
Weil,  abrechen.  A  Daß.  verhelen.  21  8  Qleioh  ainem  tanber  freoh  vnd.  A 
Nent  Jn  ein  Doeltm&nser  frech.  22  8  Vnd  pleibt  ainer  der  gailen  fogl.  A 
Einen  der  gail  Tnkenschen  V.  26  8  Von  dem  aator  tv  1er.  A  Vom  Authore 
nach  leng.  29  8  löblich,  schaden.  A  ehrlich,  schände.  30  8  selbert. 
A  selber. 
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Wo  die  in  rechtem  schwänge  gaht, 
Die  ist  löblich  mit  gott  nnd  ehren, 
Darch  die  denn  gott  die  weit  thut  mehren. 
Zu  der  lieb  gibt  gott  glück  und  heil, 
6  Und  helt  ob  dem  ehlichen  teil 
Mit  seiner  genadreichen  band. 
Unehlich  lieb  ist  stind  and  schand, 
Und  bringet  sehr  vil  nngemachs 
An  seel  and  leib.   So  spricht  Hans  Sachs. 

10         Anno  salutis  1568,  am  17  tage  Martij. 
4  8  Zv  der  lieb  gibt  got.     A  Dana  gibt  GoU  Moh.  11  8   150  [Ten]. 
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Historia:  Oretzomislans ,  der  hertzog  in  Beham. 

Cosmographia  macht  bekandt, 

Der  acht  hertzog  in  Befaamland, 

Gretzomislans  war  genent. 
6  Als  der  inn-hielt  das  regiment, 
[A5,2,286o]Em  frommer  fürst,  fridsam  and  schlecht, 

Denselben  griff  an  wider  recht 

Vratislans  mit  eim  krieg, 

Hofft  an  im  znerlangen  sieg, 
10  Der  doch  sein  vatter-bmder  war. 

Doch  wider  all  billigkeit  gar. 

Ihn  anß  dem  hertzogthnm  zu  treiben, 

Und  er  wolt  herr  in  Beham  bleiben, 
[K  5,  2, 166]  Zog  auff  in  anß  mit  gwalting  beer. 
16  Deß  der  hertzog  erschrack  gar  sehr. 

Sein  hertz  war  im  schwer  zu  dem  krieg, 

Und  verzagt  gleichsam  an  dem  sieg, 

Und  anff  die  flacht  sich  richten  thet. 

Doch  am  hof  einen  ritter  het, 
so  Kün  and  erfaren  in  dem  krieg, 

Der  hett  ein  gat  hertz  za  dem  sieg, 

Trost  den  könig,  wolt  füer  in  ston, 

Er  war  mit  im  gleicher  person, 

* 

1  Im  16  sprucfabaohe,  bl.  104  bis  106  [6]:  »HiatorSs  Oreiomislans  der 
h«rfOg  sw  Peheim  ein  fnimer  fUerst«.  Vergl.  den  meiatergesang  in  der  »Imont 
dea  alten  Stollen:  Grexomlalana  der  8  pehemiach  bervog  »Gresomtalans  war  ge- 
nant« 1553  Angnat  27  (MO  IS,  bl.  21  bis  22).  Quelle:  Ooamograpbia  3.  bnob, 
8.  deeoexlriij.  3  S  in  pebamlant.     A  Behainerland.  5  S  hielt.     A  bott. 

10  8  aein  vater  prneder.  A  aeina  Vattera  Br.  14  S  gwalting.  A  gwaltigm. 
10  8  ainen.  A  er  ein.  22  8  Dröat  den  kttnig,  wolt  fUer  in  aton.  A  Trtfatet 
den  Köng  der  Thewre  Mann.  23  8  Er  war  mit  im  gleioher.  A  War  ehnlieh 
d«ß  FOraten. 
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Der  wapnet  sich  gar  kün  und  frisch 
In  sein  wappenkleid  nnd  hämisch 
Deß  füersten,  und  führt  seinen  schild, 
War  dem  hertzog  gantz  gleich  gebildt, 

5  Der  gmain  man  meint,  er  wer  der  fOrst. 
Der  ritter  war  kün  nnd  gedürst, 
Und  zng  mit  einem  heer  zw  veld 
Mit  seiner  wagenbarg  nnd  zeit.  [bl.  104'] 
Dargegen  anch  der  feinde  heer 

10  Kam  anch  gerüst  mit  krieges-wehr. 
Zn  veld  gegen  einander  lagen 
Und  scharmützelten  in  den  tagen. 
Nach  dem  theten  sie  ordnnng  machen 
Anff  beider  seit  nach  krieges-sachen, 

16  Und  so-bald  angieng  die  veldschlacht, 
Ward  Vraüslans  nmbgebracht, 
Der  wider  recht  gekrieget  het, 
Mutwilling  gwalt  brauchen  thet, 
Kam  foren  in  der  spitzen  nmb, 

20  Und  auch  seins  volcks  ein  grosse  snmb 
Geschlagen  ward,  das  ander  floch. 
Der  ritter  eilend  in  nachzog, 
[A5,2,28öd]Und  etlich  Schlösser  im  einnnm. 
Damach  mit  sieg  kehrt  wideramb 

26  Mit  aller  seiner  heeresmacht, 

Zneg  ein  za  Prag  mit  sieges-pracht, 
Und  vom  herzog  gnediger  art 
Gantz  freundlichen  entpfangen  ward, 
Welcher  dem  fürsten  an  der  stet 

80  Ein  schönes  kind  antworten  thet, 
Das  er  nach  der  gewonnen  schlacht, 
Nach  seinem  sieg  zn  wegen  bracht, 
Welchs  Vratislans,  (versteht  I) 
Sein  vetter,  ehlich  zenget  het 


* 


S  8  seiD.     A  das.        3  8  fÜenteD.     A  Hertsogs.         b  8  Der  gmain  maiu 
A  JedermsD.         7  S  tag.    einem,  iw.     A  tog.  seinem,  gen.  9  8  Dargegen. 

A  Dergleichen.  16  8  vmpraeht.     H.  Saebs   scheint  Vradislans  fOnfoilbig  ge- 

lesen zu  haben.     Vergl.  9.  303,   8.,   18  8  Maetwilling.     A  Mutwilligen.        19  8 
foren.     A  fernen.  22  S    eillent   in.     A  jn    eilend.         26   8    Zneg.     A  Zog. 

27  8  hertog  gnediger*     A  Fürsten  gtttiger.         28  8  entpfangen.     A  empfangen 
(so  immer).       30  8  schönes  kind.     A  schOns  Kindlein.       33  6  Welohs.     A  Das. 
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Mit  seiner  gmahel  ansserkorn, 

War  in  seim  schloß  gefonden  wom. 

Das  kind  entpfieng  er  mit  sein  armen, 

Und  thet  in  hertzlich  hart  erbarmen,  ' 
6  Daß  es  ein  waißlein  worden  wer. 

Das  kindlein  drückt  nnd  küsset  er, 

Wiewol  sein  vatter  immerdar 

Sein  ärgster  feind  gewesen  war,  [bl.  105] 

Und  het  das  kind  von  hertzen  hold, 
10  Und  das  herrlich  anfiziehen  wolt. 

Und  befalh  einem  graven  das, 

Der  Dnringns  genennet  was. 

Der  im  das  kind  erziehen  solt, 

Deß  er  im  reichlich  lohnen  wolt. 
15  Also  nam  der  graf  in  sein  band 

Das  zart  kindlein,  nnd  aoß  dem  land 

Znege  pald  anff  sein  schloß  dahin. 

Er  aber  war  nntrewer  sinn. 

Gar  dückisch  und  mördischer  art, 
30  Nam  das  onschnldig  kindlein  zart 

Und  ans  wasser,  die  Eger,  tmg. 

Allda  sein  hänptlein  im  abschlug. 

Und  machet  ein.  loch  in  das  eiß, 

Stieß  hinein  das  tod  leiblein  weiß. 
26  Also  das  kind  seins  lebens  branbt. 

Und  bracht  gen  Prag  deß  kindleins  hanbt 

Und  verhoffet  sehr  reichen  sold. 

Beim  hertzogen  erlangen  wolt: 
[A  5, 2, 286a]  Zeigt  das  tod  hanpt  dem  fürsten  ft>am 
80  Und  sprach:  Erst  ist  dein  hertzogthnm 

Bevestigt  worden  durch  mein  band. 

Nun  lebt  kein  erb  mehr  in  dem  land 
[K  5, 2, 167]  Deins  todten  feinds,  der  dich  mit  gfehr 

Auß  deim  land  zuvertreibn  beger, 
36  Noch  deins  feinds  tod  an  dir  thn  rechen. 

Und  dir  mit  krieg  ger  abzubrechen. 

Derhalb  ich  ein  ehrlichen  lohn 

* 

l  8  seioer  gmahel.  A  seinr  Qemahel.  0  drüokt]  6  drewt.  17  S  Zaeg 
pald.  A  Zöge  fort.  19  8  mordlseber.  24  8  Sties  bioein.  A  Darein  stieß. 
30  8  Erst.     A  Jetit. 

Uana  Saoha.    XX.  20 
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Billich  nmb  dich  verdienet  han. 

Der  fttrst  das  blntig^  hanpt  ansach 

Und  mit  grossem  hertzleid  durchbrach, 

Und  Würden  zähern  die  angen  sein.  [bl.l05'] 
6  Nach  dem  sprach  er  zornig  allein: 

Diß  kindlein  das  befalch  ich  dir, 

Gantz  trewlich  aaffznziehen  mir, 

Darvon  ich  dir  bey  meinem  leben 

Billich  ein  reichen  lohn  het  geben. 
10  Weil  du  aber  dnrch  nntrew  list 

Deß  kindes  mörder  worden  bist, 

Welches  nnschnldiglich  sein  leben 

Hat  durch  dein  mördisch  hend  auffgeben, 

So  solst  du  auch  mördischen  Ion 
16  Darumb  gewiß  entpfahen  than. 

Derhalb  dir  nit  änderst  gedenck, 

Geh,  bald  an  einen  strick  dich  henck, 

Oder  mit  deim  schwort  dich  erstich, 

Oder  stürtz  von  eim  felsen  dich, 
so  Dasselb  für  deinen  lohn  dir  habl 

Als  er  im  das  streng  urtheil  gab, 

Und  schuff  zu  huet  die  henckers-knecht, 

Biß  er  das  urtheil  selb  verbrecht, 

Zu-hand  der  graf  verzweiffeit  gieng, 
s6   Sich  selb  an  einen  bäumen  hieng, 

Endt  daran  sein  untrewes  leben. 

So  weit  thuts  die  histori  geben. 

Der  besohlnß. 

Auß  der  warhafftigen  geschieht 
80  Werden  wir  klerlich  Unterricht, 
[A  6, 2, 286b]  Zu  hof  zweyerley  diener  art : 
Die  ersten  bey  dem  ritter  zart, 
Die  ir  ehr,  gut,  blut,  leib  und  leben 
Für  ir  herrschafft  in  gefahr  geben, 

« 

4  S  die  aagen  sein.     A  soine  Augen.        5  S  allein.     A  oo  langen.        9  S 
reichen  Ion  het  geben.     A  rechten  lohn  gegeben.       HS  kindea.     A  Kindleins. 

16  S  entpfahen.     A  empfangen.  16  S  dir  nieht  anders.     A  nit  änderst  dir. 

17  S  strick.     A  sträng.       21   S  er  im  das  streng.     A  der  Uertsog  das.       22  S 
ZV  huet.     A  jni  in.  23  S  das.      A  soloh.         27  S  thueci.     A  thnt. 
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Auff  daß  sie  mit  gott  and  mit  ehrn  [bl.  106] 

Ir  herrschafft  helffen  schützn  und  mehm, 

In  beystehn,  ir  gerechtigkeit 

Zu  handhaben  zu  aller  zeit, 
6  Gar  nit  snchen  im  eigen  nutz, 

Sander  ir  obrigkeit  zu  schütz. 

Welch  fürst  vil  diser  hofleat  hat, 

Deß  regiment  lang  vest  bestaht, 

Solch  hoflent  die  sind  noch  anff  erd, 
10  Löblich  und  aller  ehren  werth. 

Zum  andren,  der  graf  ans  andeat 

All  antrew  diener  and  hofleat, 

So  nnr  Sachen  im  natz  allein, 

Achten  all  irer  herrschafft  klein, 
16  Es  geh  ir  abel  oder  wol, 

Aaff  daß  nar  werd  ir  sack  gantz  vol. 

Mit  raab  and  onbillichem  schaden 

Die  from  anscholdigen  beladen. 

Und  halten  haaß  mit  bösen  stücken, 
20  Das  that  endlich  nit  wol  gelücken : 

Bald  das  stündlein  kambt  irer  räch. 

So  müssens  aach  mit  schand  and  schmach 

Nemen  ein  end  vol  nngemacbs, 

Verdienten  lohn.  So  spricht  Hans  Sachs. 

26         Anno  salatis  1563,  am  18  tage  Martij. 

» 
3  S  In.  gereohtikeit.     A  Vnd  jn.  greoht.       6  S  it  sohaeos.     A  aus  gat«. 
8  S  lang.     A  gar.         9  8  Solob.  sint  noch.     A  Solche,  sind.         11  S  andren. 
A  andern.  14  S  irer.  klein.     A  jr.  gar  klein.       19  8  stUeeken.     A  dtteken. 

21   S  kumbt  irer.     A  folgt  jeder.  29  8   160  [TersJ. 
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[A  5, 2, 286c]    Historia:   Themistocles ,  der  athenisch 

haoptman. 

Platarchns  ans  beschriben  hat, 

Wie  zu  Athenis,  inn  der  statt, 
[K  5, 2, 168]  Themistocles  ein  jüngUng  war,  [bl.  106' 

Der  verzehrt  seine  jnnge  jar 

In  allerley  leibes-wollnst 

Und  der  schentlichen  laster  wnst, 

Mit  bnlen,  tmnckenheit  und  spil, 
10  Dergleich  andei^er  laster  vil, 

Mit  gedancken,  wercken  and  werten, 

Gantz  anverschämt  an  allen  orten, 

So  grob,  derhalb  erlangt  darvon 

Ein  böß  gerficht  von  iederman. 
16  Derhalb  sein  vatter  in  aaßstieß, 

Dergleich  sein  matter  aaß  verdrieß 

Seins  bösen  lebens  vor  schand  and  spot 

Ir  selber  willig  thet  den  tod. 

Ains  tags  in  die  hoch-schal  ward  gähn, 
so  Da  man  hielt  dispatation, 

Ward  er  von  den  glehrten  veracht, 

Verspott,  geh5net  and  verlacht, 

* 

1  Im  16  spraohbuehe,  bl.  106  bis  lOS'  [S]:  »Historia  ThemistoeiM  der 
athenisoh  hawptmon«.  Vorgl.  den  meiBtergeBaog  im  karMn  tone  Wolframs: 
ThemiBtocles  wnrt  taegentsam  »Weil  Themistoolea  war  noeh  juogec  1552  No- 
Tomber  18  (MG  18,  bl.  77  bis  77').  QaeUo:  Platarehs  leben  der  ROmer  und 
Grieoben,  durch  Hieronymos  Boner  (Colmar  1541.  fol.)  1,  91:  leben  des  The- 
mistocles. 4  S  Athena.  8  8  der  sohentlichen.  Ä  Tnartiger.  10  Sanderer 
laster.  A  a^nder  vntugend.  13  S  So  grob,  der  halb  erlangt.  A  Derhalben  erlangt 
er.       14  S  TOD.     A  hej,       13  and  14  setit  Anach  18.  10  8  Ains  tags  in  die 

hoehsohnel.     A  Wann    er   in    die    Schale.         22  S    Verspot,    gehönet.     A  Ver- 
spottet /  ▼erhönt. 
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Als  einer  der  gantz  nnglert  wer. 

Darwider  verspott  sie  auch  er 

Mit  irer  konst,  thet  in  anzeigen, 

Er  knndt  nit  harpffen  oder  geigen, 
6  Er  aber  knndt  ein  dnnckle  statt 

Erleuchten  mit  ehrlicher  that, 

Vermeinet  dnrch  trinmph  nnd  sieg, 

Wann  er  het  allain  Inst  znm  krieg; 

Dann  er  war  seines  leibs  ein  held. 
10  Phrearinm  er  ansserwelt. 

Von  dem  lehrt  er  M  unde  spat, 
[Aö,2,286djBeide  mit  werten  nnd  der  that,  [bL107| 

Wie  man  einen  krieg  solt  verwalten. 

Mit  Ordnung,  stürmen  nnd  schlacht  halten; 
16  Von  dem  ward  deß  kriegs  hoch  erfahm. 

Wiewol  er  noch  war  jung  an  jam. 

War  er  doch  kiin  und  unverzagt, 

Und  seinen  leib  gar  dapffer  wagt. 

Als  Milciades,  der  hauptman, 
20  Het  auff  dem  velde  Marathon 

Die  Persier  zu  trumpff  geschlagen, 

Weliche  doch  in  voring  tagen 

Hetten  mit  gfencknnß,  mord  und  brand 

Verderbet  das  ganz  Griechenland, 
S6  Da  ward  Milciadi  darob, 

Dem  hauptman,  au£fgericht  zu  lob 

Ein  siegzeichen  zu  einer  ehr, 

Auff  daß  fort  ewig  nimmermehr 

Solch  ehrlich  that  vergessen  würd 
so  Dem  kttnen  hauptman  ob  berttrt. 

Als  Themistocles  mercket  das, 

1  8  TDglert.  A  Kttnitloß.  7  S  dnroh.  A  mit.  8  8  tlUin  laeat  tum. 
A  nur  Inst  lo  denu  9  8  seines  leibs.  A  seins  Leibes.  18  8  ain  (l)  krieg 
solt  Terwalten.  A  ein  KriegSTololc  solt  erhalten.  14  8  Mit  Ordnung,  stQrmen 
rnd  sohlaoht  halten.  A  Ordnung,  stürm  Tnd  sohlaeht  solt  Terwalten.  15  8 
hoch.     A  wol.  18  8   Vnd   seinen    [leib]   gar.      A  Jm    krieg   sein  Leib   gar. 

19  Die  quelle  hat  aueh  Miloiades.  20  MO  Maraton.  SA  Marethon.  Sl  S 
gesehlagen.  A  ersehlagen.  2S  8  Weliobe.  Toring.  A  Welehe.  Torigen.  24  ? 
Verderbet  das  gani.  A  Gart  hart  Terderbet.  8  Vnd  rattb  das  ganoie  krieehen 
lant  Mit  grosem  sohaden  rerderbet  het  Ir  ausrottnng  petroen  det,  25  8  Mll- 
oladem« 
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Darvon  sein  hertz  entzündet  was, 

Auch  nach  rhnm,  preiß  and  ehr  zu  stellen, 

Und  verließ  all  sein  loß  gesellen, 

Und  verendert  sein  bübisch  leben, 
5  Thet  sich  anff  dapferkeit  begeben, 

Fliß  sich  gnter  Sitten  nnd  tagend, 

Lebt  nicht  wie  vor  in  seiner  jagend, 

Und  aller  laster  sich  entschlag, 

Eins  ehrbern  wandeis  er  sich  zag.  [bl.  107'] 
10  Deß  sich  verwandert  iederman 

Za  Athen,  wie  das  za  det  gähn, 

Daß  er  sein  leben  het  verkehrt, 

Für  laster  tagend  het  gelehrt. 

Derhalb  in  aach  nach  disen  tagen 
16   Einr  seiner  besten  frennd  thet  fragen, 

Wer  im  so  gar  in  kartzer  zeit 

Het  sein  matwillige  geilheit 

Und  ander  laster  dergeleichen 

Von  im  so  bald  het  machen  weichen, 
20  Die  er  vor  triben  het  in  jagend, 
[A  5, 2, 287a]  Und  letzt  wandelt  in  eitel  tagend, 

Mit  geberden,  wercken  and  worten, 

Ehrber,  loblich  an  allen  orten, 

Messig,  einzogen,  schamhafPt  and  still, 
26  Erreichst  der  philosophi  zil, 

Zeig,  von  wem  komt  dein  löblich  leben? 

Themistocles  thet  antwort  geben: 
[E  5,  2, 159]  Wiß,  dise  kanst  hab  ich  gelehrt 

Und  von  meim  schendling  leben  kehrt, 
80  Darza  so  hat  mich  than  erweichen 

Za  Marathon  das  groß  siegzeichen, 

Welchs  man  za  ehrn  aaffrichtet  schon 

Milciadi,  disem  haaptman, 

Darvon  er  so  groß  ehr  entpfecht, 

36  Das  hat  mich  anfferwecket  recht, 

* 

1  S  eotiündet.  A  inbrünstig.  5  S  dapferkeit.  A  inoht  vnd  schara. 
9  S  erbern.  A  ohrbarn.  11  6  det.  A  möeht.  16  8  Wer  im  so  gar  in. 
A  Mit  bit  wer  jm  so.       23  S  Erber,  lobliob.     A  Ehrbar,  hoflioh.  25  S  der 

philosophi.     A  mit  der  Philosophen.         26  S  wem  kumpt  dein.     A  wann  k.  dUS. 
29  S  sohontling.     A  sohendliohn.  32  S  ern.     A  ehm.  85  8  aaferwecket. 

A  auflfgew. 
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Daß  ich  darvor  nit  schlaffen  kan, 

Sünder  bedenck  stet  und  f&ran, 

Wie  ich  dergleich  rhnm,  lob  and  ehr 

Erlangen  möcht  und  noch  vil  mehr 
6  Durch  gut  ehrber  sitten  and  tagend,  [bl.  108] 

Wenn  ich  aber  gleich  meiner  jagend 

Lebet  nach  aller  leibs-woUast, 

In  allem  laster,  schlam  and  wast, 

Gleich  einer  saw,  wtird  ich  geschendt, 
10  Und  nöm  aach  mit  schänden  mein  end. 

Schaw!  diß  hat  mein  laster  verkehrt, 

Mich  tagendsam  za  lehn  gelehrt. 

Derhalben  wie  noch  mag  anff  erden 

Aaß  eim  anerdgen  füll  werden 
16  Ein  schöner  and  prangender  hengst 

Anff  das  hartigst  and  aaff  das  gengst, 

Wo  er  wird  recht  wol  abgericht: 

Also  mir  endlich  auch  geschieht. 

Nach  dem  Themistocles  fortan 
20  Ward  gar  ein  trefflicher  haaptman, 

Im  krieg  handlet  farsichtig  weiß, 

Erlaugt  auch  gros  rhum,  lob  and  preiß, 

Darauff  er  setzt  hertz,  sinn  und  mat, 

Wie  sein  histori  zeugen  thut. 

[  A  5, 2, 287b]  Der  besohlnß. 

Durch  die  histori  wird  andeut, 
Wo  letzt  noch  bey  uns  junge  leut 
Leichtfertig  und  unlöblich  leben, 
und  gar  yil  lästern  sind  ergeben, 
80  Auff  daß  sie  nicht  verharren  drinn, 
Sollen  sie  mit  hertz,  mut  und  sinn 
Schawen  auff  ein  ehrlichen  mann, 
Der  groß  ehr,  rhum  und  preiß  ist  hau 
Durch  sein  tugendlicb  ehrlich  leben  ; 

* 

3  6  der  gleioh.  A  aaoh  solob.  4  S  ErUngen  moobt  Tnd  noob  tU.  A 
Mit  der  leit  mOeht  erlangeo.  5  8  guet  erber.  A  ebrbar  gat  7  8  alle«  (1) 
leibs.  A  allerley.  14  S  ▼nertlgen.  A  Tnartigen.  17  3  reobt  wol.  A  emst- 
liob.  21  S  bandlet.  A  bandelt.  22  S  Erlangt  aaob  gros.  A  Erlanget  auob. 
29  S  gar  tu  laHem.     A  vil  lästeren.        34  S  siin  ttteguntlich.     A  ein  tagondsaiu. 


312 

Denn  sollens  auch  willig  anffgeben 
Die  thorheit  der  leichtferting  jagend,  [bl.  108'] 
Sich  annemen  der  edlen  tagend, 
Und  aaffrichtig  darinnen  wandeln, 
6  Dorch  gate  sitten  ehrlich  handeln, 
Dardorch  sie  kommen  aach  za  ehren, 
Und  die  teglich  haaffen  and  mehren, 
Aaff  daß  ir  lob  and  preiß  aaffwachs 
Darch  ein  gat  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

10         Anno  salutis  156di  am  19  tage  Martij. 

2  8  lelehtferUng.     A  leiohtfertigo.       3  S  Sieb.     A  Vnd  sich.  7   S  die. 

A  das.       118  130  [yers]. 
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Historia:  Der  geist  mit  den  klapperten  ketten. 

Plinins  der  ander  beweist, 
Wie  zn  Athen  poliert  ein  geist, 
In  einem  hanß  fast  alle  nacht 
6  Ein  sehr  grenßlich  gerümpel  macht, 
[A5,2,287o]Schr5cklich  mit  eisren  ketten  wild. 
Der  geist  erschrdcklich  war  gebildt, 
Gerad  eim  alten  düerren  mann 
Und  het  am  leib  kain  daidnng  an, 
10  Denn  ein  weises  grabtnch  allein. 
Darinn  den  leuten  er  erschein, 
Daß  niemand  het  kein  rhu  im  hanß. 
Derhalb  zaeg  iedermann  heranß, 
Floch  dis  gespenst  nnd  geiste  schnöd. 
16  Deß  stnnd  das  hanß  gar  wüst  und  öd. 
[K  5, 2, 160]  Derhalben  in  Athen,  der  statt,  |  bl.  115] 
Hielten  die  glehrten  einen  rhat, 
Wann  diser  geist  doch  köme  her, 
Aach  wie  er  znvertreiben  wer. 
90  Athenodoms  war  genant 
Ein  philosophns,  weit  erkant, 
Derselb  verachtet  dis  gespenst, 
Das  also  bey  der  nacht  nmbdenst, 

» 

l  Im  19  ipniobbnohe,  bl.  lU'  bis  116  [8]:  »Uiitoria  Der  gaist  mit  den 
olftperten  ketten«.  Sohon  1565  am  17  September  hat  H*  Saobi  dieie  hiftoria 
in  48  relmieilen  bearbeitet;  diese  form  wird  im  22  bände  gedmokt  werden. 
Quelle:  NatttrUehe  HiBtory  des  Pllnias,  ttbers.  Ton  Heinr.  ▼.  Eppendorff.  Straß- 
bnrg  1543.  fol.  3  S  poliert.  A  poldert.  '  6  S  eisren.  A  Eisern.  8  S  dtterren. 
A  bleioben.  9  8  Vnd  het  am  leib  kaln  olaAnng.  A  Bartet  /  Tnd  het  gar  niebtsen. 
13  8  laeg.  A  log.  14  8  Floeh  dis  gespenst  Tnd  gaiste.  A  Vor  disem  Qelst  Tnd 
aspenste«         19  8  Aach.     A  Vnd.         22  8  dis.     A  das. 
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Und  schlug  derhalb  all  forchte  anß, 

Und  zug  in  dises  öde  hanß, 

Anff  daß  er  erfür  mit  der  zeit 

Die  rechten  gründlichen  warheit. 
5   Den  ersten  tag  er  darinn  saß, 

Nichts  dergleich  hörn  noch  sehen  was. 

Als  er  die  nacht  anch  darinn  blib, 

Einig  in  seim  gmach  saß  and  schrib, 

üet  zwo  kertzen  gezündet  an, 
10  Thetten  neben  seim  pnltbret  stahn, 

Da  wars  auch  still  vor  mittemacht. 

Derhalb  der  weiß  mann  im  gedacht, 

Es  wer  nar  lüg  und  triegerey 

Mit  dem  gspenst  gewest  allerley, 
16  Nur  durch  forchtsame  leut  anffbracht. 

Die  sich  sunst  förehten  bey  der  nacht. 

Als  aber  mittemacht  angieng. 

Da  hört  er  eigentlicher  ding 

Mit  ketten  gar  ein  laut  gekleng, 
90  le  lenger  lauter  nach  der  leng 

Die  stiegen  auff  bey  finster  nacht, 

Das  im  sehr  grosse  forchte  bracht. 
[A5,2,287d]Als  das  gedös  im  kam  so  nach 

Über  das  gschwell  in  sein  gemach, 
86  Mitgrißgrammenundmitzänklaffen,[bl.ll5'] 

Mit  sehr  grossem  geschell  und  waffen, 

Stund  es  allda  in  seim  gemach. 

Als  er  nach  dem  gespenst  umbsach, 

Da  sach  er  den  schröcklichen  geist, 
80  Mit  fewer-glasting  äugen  kraist, 

Mit  sein  ketten  hinder  im  stahn, 

Und  wincket  im  mit  im  zu  gähn. 

Da  nam  der  weiß  mann  das  ein  liecht 

Und  folget  nach  dem  geist  gericht 
36  Die  stiegen  abhin  in  das  hauß. 

Da  fiel  der  geist  mit  schwindem  sauß 

1  8  derhalb    all.     A  ganU    alle,  10  S    palpret.  14  6    dem   gsponst 

geweat  allerley.     A  dUem  Gspenst  ge^eieo  frey.        15  6  Nur.     A  Vnd.        19   S 
Mit.     A  Von.  29   S   saob.     A    sah.         30  S  fewer   glasting    awgen    kraiet. 

A  fewrglastigen  alU<rmoUt-  36  S  schwindom.     A  grossem. 
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In  die  erden,  darmit  verschwnnd. 

Der  weiß  in  grossem  wunder  stund. 

Das  ort  mercket  der  weise  mann; 

Frü  zeigt  er  das  der  herrschafft  an, 
6  Die  mit  im  rhatschlag  funden  haben, 

Es  lig  nnden  im  hauß  begraben 

Ein  mann,  welcher  ermordt  sey  worn 

Heimlicher  weiß  in  grimmen  zorn. 

Der  geist  begert  seim  leib  vorab 
10  Zn  haben  ein  ehrliches  grab 

Nach  irem  heidenischen  glauben. 

Welch  grepnns  man  in  thet  berauben. 

Und  het  in  graben  in  dis  hauß, 

Drob  iederman  gieng  ein  und  auß. 
16  Nach  dem  da  ward  man  da  eingraben. 

Da  sie  warhafft  gefunden  haben 

Gebein  von  einem  mann,  das  gar 

Hart  mit  ketten  gebunden  war. 

Das  etwan  da  vor  langer  zeit 
90  Gelegen  in  Verborgenheit, 

Daß  es  kein  mensch  gewisset  het. 

Dise  gebein  versamlen  thet    [bl.  116] 

Der  weise  mann,  und  trug  sie  ab 

In  ein  herrliches  grosses  grab, 
25  Darinn  es  lag  in  wird  und  ehr. 

Damach  hört  man  im  hauß  nichts  mehr. 

[A  5, 2, 288a]  Der  besohlnß. 

Solche  gespenst  der  geist  zu-mal 
Der  findt  man  gschriben  vil  on  za], 
[K  5,  2, 161]  In  büchern  heidnischer  scribenten, 

Wie  der  teuffei  das  volck  thet  blenden 
Mit  solchem  gspenst  und  phantasey; 
Dergleich  vor  zeit  uns  auch  wont  bey, 
Eh  das  gottes-wort  zu  uns  kam, 
86  Ließn  sich  bey  uns  schawen  on  schäm 

b  S  raUohlag  funden.     A  berhataohlaget.  12  S  Weloh  gropoui  man  in 

thet     A  Welches  man  jn  het  than.  13  S  het  in  graben  in  dis.     A  jn  ein- 

graben in  dem.       19  S  Tor  langer.     A  war  lange.       25  S  in.     A  mit.       29  S 
▼il  an.     A  one.         33  8  auoh  wont.     A  wonot.         34  S  das.     A  denn. 
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Vil  seel,  gespenst,  dergleich  gesiebt, 

Durch  triegerey  als  zngericht, 

Doch  on  alle  warheit  nnd  grnnd, 

Wie  sich  das  hin  and  wider  fand. 
6  Darvon  pfaffen,  münnich  and  nannen 

Gar  gnte  feiste  küchen  gwannen, 

Die  iczond  sind  verdorrt  dermassen. 

Weil  sich  die  geist  nicht  sehen  lassen, 

Wie  vor,  mit  poller,  angestümb, 
10  In  den  häasem  rampelten  amb. 

Der  Christen  seel  ligen  in  rha, 

Biß  der  weit  end  kämet  herza. 

Da  sie  samt  dem  leib  aafferstehnd. 

Und  für  das  letzt  gericht  hingehnd, 
16  Nach  dem  in  gott  den  sogen  geit. 

Da  sie  hernach  in  ewigkeit 

Mit  Christo  eingehnd  in  sein  reich, 

Und  mit  im  leben  ewigleich, 

Da  ewig  frend  in  aofferwachs 
so  Darch  Jesam  Christam,  wttnscht  Hans  Sachs,  [bl.  116'] 

Anno  ealatis  156di  am  23  tage  Mart^j. 

2  S  triegerey  als.  A  betriogerey.  4  8  hin  ^nd  wider  fvad.  A  watlh 
endlich  erfand.  6  6  gnete  faiste  kaohen  gwnnen.  A  gnt  feilte  Kttoben  ge- 
wnnnen.  7  S  loiand.  A  wider.  9  S  poUer  mgestttem.  A  polder  Tnd 
▼ngstUm.         12  S  Pia  der.    IcOmet.     A  Biß  daß  der.    gebt.  14  8  Vnd  ftler 

das  leeit.  hin  gent.     A  Fröliob  snm  letiten.  gebnd.         16  8  hemaeh.     A  dar* 
nach.         22  8  112  [yers]. 
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[A6,2,288b]HiBtoriaj  Arißtobulus  lesset  mutter  und 

brfider  wfirgen. 

Es  beschreibet  ans  Josephns, 

Wie  das  Johannes  Hircanns 
6  Das  priesterthnm  erlanget  het, 

Sambt  dem  mmreich  regiren  thet 

Der  Hebreer  drey-nnd-zweintzg  jar, 

Der  ein  mann  gar  anffrichtig  war, 

Erlanget  anch  so  tugendhaft 
10  Bey  den  Römern  grosse  frenndschafft. 

ledoch  het  er  zu  seiner  zeit 

Mancherley  widerwertigkeit, 

Von  der  secten  der  Phariseer, 

Und  dergeleichen  der  Esseer, 
16  Doch  ers  mit  gute  aberwund. 

Als  dem  sein  letztes  end  zn-stand, 

Da  het  er  Aristobnlnm, 

Und  dergeleich  Antigonnm, 

Samt  noch  zwey  kleinen  sön  verlassen; 
20  Doch  verordnet  er  aller-massen 

In  seim  gescheut,  und  haben  wolt, 

Nach  im  sein  weih  regiren  solt, 

Welche  war  vemünfftiger  sinn, 

In  der  grosser  verstand  erschin 
96  Im  köngthnm,  weil  sein  vier  sön  waren 

Zu  regiren  za  jung  an  jaren. 

l  Im  16  spraehbttohe,  bl.  116'  bis  118'  [6]:  »Historia  Aristobolns  lest 
maoter  Tnd  pmoder  doteD«.  Quelle :  Flarlai  Josephas  Jndeua,  die  sieben  bUcher 
Tom  Judischen  krieg,  1  buch,  3  oapiteL  6  8  Sambt  dem  riimreieb.  A  Das- 
selb  er  anoh.  13  S  der.  A  den.  17  S  het.  A  bat.  S  Aristobolom  (so 
immer).         19  8  Sambt  noch.     A  Nooh  samt. 


818 

Die  fraw  das  re^ment  besaß, 

So  pald  der  küng  verschiden  was. 

Das  ward  heflPüg  verdriessen  thnn  [bl.  117] 

Aristobnlam,  den  eltsten  snn, 
6  Und  ward  von  sein  heachlem  bewegt, 

Daß  er  sein  mutter  gfangen  legt; 

Auch  die  jüngsten  zwen  brüder  sein 
[A5,2,288o]  Er  auch  schloß  in  die  gfencknnß  ein. 

Da  von  hnnger  and  gfencknnß-banden 
10  Seiner  mutter  ist  zugestanden 

Ein  herter  unverschuldter  tod, 

Ein  schand  vor  der  weit  und  vor  gott. 

Nach  dem  setzt  er  im  auff  die  krön 

Und  fienge  zu  regieren  an. 
16  Abr  sein  bruder  Antigonum 

Er  zu  im  ins  regiment  num, 
[K  5,  2, 162]  Wann  denselbigen  het  er  lieb. 

Wiewol  nit  lang  ir  freundschafft  blib, 

Dieweil  sein  weib  und  hofgesind 
ao  Bewegtn  Aristobulum  schwind 

Mit  lüg  und  listen  uber-maß, 

Daß  er  entbrann  in  neid  und  haß 

Gen  seim  bruder,  doch  heimelich, 

Daß  er  darob  kranck  leget  sich, 
26  Also  thet  er  in  zoren  wüten. 

Und  an  dem  fest  der  lauberhütten 

Kam  Antigonus  in  den  tempel, 

Zu  haltn  das  fest  nach  löbling  exempel. 

Mit  sein  trabantn  groß  opffer  het, 
80  Gott  für  sein  bruder  bitten  thet. 

Daß  er  im  wolt  sein  gsundheit  geben 

Mit  einem  langwirigen  leben. 

Verbracht  den  gottsdienst  zu  der  zeit 

Mit  grossem  pracht  und  herrligkeit. 
86  Darob  die  heuchler  in  verklagten, 

Gen  seim  bruder felschlich  versagten,  [bl.ll7'] 

Antigonus  wolt  in  umbbringen. 

* 

1   and  2  setEt    A  am.  2  S  So    pftld    d.    kttog.     A   Als    der    alt    Herr. 

4  8  eltsten.     A  eltstn.  19  8  hoffgesind.     A  das  Hofgsind.        21   8  Tbermas. 

A  bittrer  maß.         28  8  lObling.     A  lobliobm.         31  8  wolt.     A  thet. 
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Aristobnlüs  glanbt  den  dingen, 
Und  ward  ergrimet  in  dem  zom. 
Sein  trabantn  sind  gestellet  worn 
In  ein  gewelb  unter  die  erd, 

5  Zn  hüten.    Von  den  er  begert, 
Wenn  sein  bmder  za  im  wolt  gähn, 
Selten  sie  ein  anffmercken  han, 
Wenn  er  sein  waffen  mit  thet  tragen, 
So  solten  sie  zn  tod  in  schlagen, 

10  Trüg  er  aber  kein  wehr  nit  an, 
[A5,2,288d]Soltens  mit  frid  in  lassen  gähn. 
Antigene  durch  falsche  list 
Doch  angesaget  worden  ist 
Durch  einen  m5rdischen  yerrhäter, 

16  Einem  unflat  aller  unfläter. 

Er  solt  gwaffnet  zum  bruder  gähn. 
Also  gantz  on  allen  argwon 
Er  hin  zu  seim  bruder  gehn  wolt, 
Den  er  den  het  von  hertzen  hold, 

20  Wolt  trösten  den  in  seinr  kranckheit. 
In  lieb  und  aller  freundligkeit, 
Kam  gewaffiaet  mit  freyem  mut. 
Als  er  aber  kam  zu  der  hut, 
Wurd  er  von  trabanten  erstochen, 

26  Dückischer  weiß  on  gschrey  und  bochen. 
Sein  unschuldiges  blut  vergoß 
Durch  solch  erkauffte  untrew  groß. 
Drob  seim  bruder  groß  nachrew  kam; 
Wann  sein  kranckheit  gwaltig  zunam, 

30  In  seinem  leib  sein  ingeweid 

Zerbrach  vor  grossem  hertzenleid,  [bl.  118J 
Das  er  von  im  in  dem  unmut 
Reuspert  und  brach  ein  beck  vol  blut. 
Das  ein  hof-knab  außtragen  solt; 

36  Als  er  durch  das  gewelb  gehn  wolt. 


2  S  ergrimet  in  dem.     A  ergrimt  m  grimmeii.       8  S  mit  thet,     Ä  an  hat . 
16  S  gwnffnet.     A  gwapnet.         18  8  seim.     A  dem.  19  S  Den  er  den  het 

Ton.     A  Dem  er  denn  war  im.         27  S  erkanfte.     A  Terkanffte.         30  S  eein 
yngewaid.     A  in  eein  Ingweld.  33  S  Reispert  rnd.     A  Aa&reaspert.       Zb  8 

Als  er  dnroh  das  gewelb  gen  weit.     A  Durch  die  Qewelb  er  bingehn  wolt. 


820 

Da  AntigonoB  ermördt  was, 

Das  noch  von  seinem  blut  war  naß, 

Daranff  entschlüpfft  dem  knabn  ein  faß, 

Daß  er  das  blnt  anffiB  blut  aoßgoß 
ft  Anß  wunderbarer  gottes-rach. 

Als  mans  dem  könig  sagt  darnach, 

Dnrchbrach  mit  wain-  and  senfftzen  er. 

Sprach :  Wie  möcht  mein  mörderey  schwer 

Gott,  dem  herren,  verborgen  sein 
10  Am  brader  and  der  matter  mein, 

Die  ich  on  schold  entleiben  hieß! 

Das  zaigt  sich  an  dar  and  gewiß, 

Weil  sich  mein  blut  aaßgiessen  that 
.    Aaff  meins  ermördten  praeders  blat. 
16  Darob  ich  all  hoffnang  verlenß. 
[A  5, 2,289a]  Nan  schendlicher  leib,  nnn  beschleuß 

Nit  lenger  in  angst,  weh  and  quel 

Die  mein  arme  verlorne  seel, 

Sander  laß  sie  außfahm  allein 
so  Zam  brader  and  der  matter  meinl 
[K  ö,  2, 163]  So  Aristobalas  erlied 

Ein  schmertzlich  end,  e  er  abschied. 

Beide  an  leib  and  an  gemüt. 

Weil  er  in  zoren  het  gewüt, 
26  Und  seinen  henchlern  het  gelanbt. 

Matter  and  bradr  irs  lebens  branbt. 

Der  besoUaß. 

Bey  der  geschieht  versteh  gantz  klar 
Ein  regent,  daß  er  sich  verwar 
so  Vor  seines  hofgsinds  heuchlerey,  [bl.  118'] 
Die  mit  betrag  offt  mancherley 
Ans  neid  durch  arglistige  renck 

Ein-ander  opfern  auf  die  flaischpenck, 

* 

2  8  war.     A  ward.  10  6  Am    prueder    vnd    der    mneUr.     A    An    der 

MatUr  vnd  Brader.  1 2  S  Das  salgt  sich  an   olar  vnd.     A  Derhalb  ioh  jetst 

leid  gar.  IS  8  Weil.     A  Daß.  14  S  Auf    meins   ermOrten    praeders.     A 

Jetst  auff  meiner    ermördten.         16  8  Nun    sohentliober.     A  Da  sota.  21  8 

erlied.     A  verschid.         22  S  Ein  schmerlioh  (l)  end  e  er  absehied.     A  Vnd  ein 
Bohmertsliehes  end  erlid.  24  S  er.     A  das.  25  setit  A  nach  24.        26  S 

irs.     A  deß.       30  8  Vor  seines.     A  HUt  Tor  seins.        32  und  33  8j  fehlen  A. 
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Ser  vil  nnglücks  zu  hof  anschicken, 

Brader  mit  bruders  ndd  verzicken, 

Ein  Obrigkeit  gegen  der  andern, 

Die  denn  in  neid  nnd  haß  than  wandern. 
6  Daranß  folgen  krieg  an  dem  ort. 

Heimlich  todschläg  nnd  bmdermord, 

Das  denn  grosse  nachrhew  gebirt, 

Wenn  man  der  nnschnld  innen-wirdt, 

Und  der  göttlichen  straff  entpfindt, 
10  Dardorch  samb  wol  halb  nnbesint 

Abscheid  vol  alles  ongemachs. 

Darvor  bhüt  nns  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1568,  am  24  tage  Martij. 

1  S  Ser  Til  YnglDeoks.     A  Vngeiaoke«.       2  6  mit  prüden  neid.     A  gegen 
Broder.  5  8  Tolgen.     A  denn  folgt.  0  8  entpfint.     A  empfindt.  ISS 

phttet  ma  got.     A  tu  0.  bhOL         14  8  140  [Tere]. 
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[A5,2,289b]Historia:  Zwo  grobe  nnTerschämte  Ifigen 

anfi  dem  machometischen  alcoran. 

Machomet  in  seim  alcoran 

Zeigt  zwo  grewffliche  lügen  an: 
6  Die  erst,  als  der  jüd  Abdias 

Machomet  orsach  fragen  was, 

Wammb  er  hab  verbottn  den  wein, 

War  die  groß  lüg  die  antwort  sein: 

Gott  der  hab  anß  der  himel  thron 
10  Auff  erd  zwen  engel  schicken  than, 

Mit  namen  Harot  and  Marot, 

Welchen  da  hab  befolhen  gott, 

Sie  sollen  auff  erd  richter  sein 

Zwischen  den  menschen  groß  und  klein, 
15  Doch  niemand  sprechn  kein  falsch  nrtheil, 

Anch  kein  wein  trincken  mittler  weil, 

Aüff  daß  in  weißheit  sie  nit  irren. 

Das  recht  mit  unrechtem  verwirren; 

Darmit  ir  nrtheil  werde  schlümb; 
20  Aach  sollens  niemand  bringen  aemb 

In  zoren,  mit  schwerd  oder  waffen, 

Snnst  würd  sie  gott  selb  heftig  straffen, 

Wo  sie  abertretten  ir  pflicht. 

Als  die  nun  sassen  zu  gericht, 
26  Kam  ein  weih  zn  in  in  den  tagen, 

Die  wolt  vor  in  im  mann  verklagen, 

1  Im  16  spruehbaobe,  bl.  122.  bis  124'  [8]:  »Historia  Zwo  grob«  rnfer- 
sebempte  Ittegen  ans  dem  Maohometischen  Alobaron«.  4  8  grewOieho.  A 
greitFliober.  17  S  in  weiaheit  sie.     A  sie  in  Weißheit.        18  8  mit  vnrechtem. 

A  gegen   ▼nreobt.         19  8    scbluemb  :  aeii\b.     A   sohlttm  :  Tmb.  22  8  wUrt, 

heftig.     A  werd.  mechtig.  26  S  wolt  vor  in.     A  vor  jn  wolt. 
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Die  war  schön  adelich  von  leib,   [bl.  122'] 

Doch  war  gar  arglistig  das  weib: 

Daß  sie  dest  günstigr  richter  het, 

Sie  die  zwen  engel  laden  thet 
6  Auff  einen  abend  beid  za  gast, 

Und  erbots  in  anffs  aller-bast, 
[A5,2,289o]Setzt  in  für  köstlich  tranck  nnd  speiß. 

Dient  in  zn  tisch  höfflicher  weiß, 

Bewiß  in  alle  zacht  and  ehr 
10  Beide  mit  werten  und  geber. 

Sie  assn  und  tnmcken  beid  allein, 

Und  wurden  beid  tmncken  von  wein; 

Anch  wnrd  entzündet  ir  begird 

Gen  der  frawen,  höflich  gezirt, 
16  Und  theten  irer  lieb  begem. 

Das  weib  sprach:  Ich  wil  ench  gewem, 
[K  5, 2, 164]  Doch  zeigt  mir  for  an  an  dem  ort 

Die  heimlichen  krefftigen  wort, 

Die  ir  braucht  ench  mit  zn  bewam, 
80  Wenn  ir  wolt  auff  gen  himel  fahrn, 

Dardurch  ir  fahrt  im  augenblick 

Gen  himel  fGLr  gottes  anblick. 

Die  zwen  engel  on  unterscheid 

Lehrten  sie  die  wort  alle  beid; 
36  Wann  sie  waren  von  wein  gantz  tmncken. 

Auch  in  der  frawen  lieb  versuncken. 

Nach  dem  sie  bey  der  frawen  schlieffen, 

Theten  in  Sünden  sich  vertieffen. 

Nach  dem  werck  die  fraw  an  dem  ort 
80  Sagt  heimlich  die  gelehrten  wort, 

Dardurch  sie  auff  gen  himel  fuhr. 

Da  sie  von  gott  gesetzet  wur 

Irer  schön  halb  ins  firmament,   [bl.  123] 

Und  wurd  der  morgenstern  genent 
S5  Von  gott.    Der  doch  ergrimt  in  zom: 

Die  zwen  engel  berufft  sind  wom 

Von  gott,  der  sie  ernstlich  thet  fragen, 

Ob  sie  allhie  in  disen  tagen 

ß  S  erpot  ins.       A  S  hofllioher.     A  frenndlioher.        t7  S  aaigt  mir  fon  (!) 
ao  SD  dem  ort.     A  dftß  ir  mir  anieiget  fort.         36  8  dooh.     A  abr. 

21* 
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Wolten  zü  baß  gestraffet  werden. 

Sie  antworten:  Nicht  hie  aoff  erden, 

Sander  allein  in  jhener  weit. 

Daraaff  ward  in  die  straff  vermelt, 
6  Und  warden  beid  engel  gefangen, 

Und  bey  den  fassen  aaffgehangen 

An  zwo  eisere  stareke  ketten, 

Ir  häapter  anter  sich  hencken  theten 
[Aö,2,289d]In  BehU,  disem  wasserflaß. 
10  Also  ir  ieder  hangen  maß, 

Biß  daß  gott  helt  sein  letzt  gericht. 

Ein  solch  lügenhaffUg  gedieht 

Zeigt  er  in  seim  gesetzbach  an, 

Dramb  er  den  wein  verbotten  han, 
iB  Weil  er  die  menschen  and  die  engel 

Bracht  in  solche  laster  and  mSlngel. 

Die  ander  schendlich  lag  zeigt  an 

Aach  dieser  türckisch  alcoran: 

Die  gschicht  za  einer  prob  dargab 
so  Ursach,  waramb  er  verbottn  hab 

Allein  das  fleisch  von  einem  schwein 

Dem  machometischen  volcke  sein, 

Spricht:  Weil  Christas  aaff  erden  gieng, 

Sein  jünger  fragten  in  der  ding, 
26  Wie  die  arch  Noa  het  ein  gstalt, 

Die  ein  jarlang  im  wasser  walt,  [bl.  123'] 

Aach  was  die  menschen  thetten  drinn 

So  lange  zeit,  sag  ans  den  sinn. 

Da  ballet  Christas  an  dem  end 
30  Ein  kot  zasamm  mit  seiner  hend. 

Und  warff  es  an  die  erden  nider, 

Darnach  sprach  er :  Nan  steh  aaff  wider 

Allda  in  meines  vatters  nam! 

Za-hand  aaß  dem  kotballen  kam 
35  Ein  eißgrawer  mann.  Christas  sprach: 

Wer  bist  da?  Der  mann  za  im  jach, 

Ich  bin  Japhet.    Christas  thet  sagen: 

Sag,  was  thet  ir  in  jhenen  tagen 

* 

1 6  S  Praoht.     A  Brecht.        18  6  diesor  durokisoh  alehAron.     A  der  Tttrekiflehe 
Ale.     22  8  Toloke  sein.  A  Volek  gemein.      35  S  eygraber  (I).      38  S  jenen.  A  jhen. 
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In  der  archen  in  der  sündflnt» 

Das  erzel  meinen  jungem  gntl 

Japhet  erzelt  von  dem  anfang, 

Was  sie  thetten  ein  jare  lang, 
5  Und  sagt:  Vom  menschenkote  her 

Da  wnrd  die  archen  also  schwer, 

Daß  sie  sanck  and  wolt  nntergehn. 

Noa  rüfft,  gott  wolt  im  beystehn. 

Da  antwortet  gott  Noa  wider: 
10  Stell  den  elephanten  danider 
[A  5, 2, 290a]  Mit  seim  hindern,  und  der  elephant 

Schmeist  nnters  menschen  kot.    Za-hand 

Da  wnrd  aoß  seinem  kot  ein  schwein, 

Das  wület  mit  dem  rüssel  sein 
16  Im  dreck  nnlüstig  uberaoß. 

Da  fnhr  anß  seiner  nasn  ein  manß, 

Deß  kamen  wir  in  groß  gefehr; 
[K  5, 2, 165]  Die  maoß  loff  schwind  hin  onde  her, 

Fing  an  das  täfelwerck  nnd  nng, 
ao  Daß  schon  das  wasserhinein-schlug.  [bl.  124] 

Das  merckt  Noa,  der  alte  mann, 

und  schryre  gott  den  herren  an: 

Die  manß  die  wird  nns  all  ertrencken. 

In  der  sündflnß  zu  gründe  sencken, 
36  Wo  sie  das  loch  würd  weiter  nagen. 

Da  thet  der  herr  zu  Noa  sagen: 

Pald  gib  dem  löwen  einen  schlag 

Mit  der  fänst,  der  euch  retten  mag. 

Noa  dem  löwen  gab  ein  platz 
80  An  kopff,  da  fahr  ein  grosse  katz 

Dem  löwen  anß  der  nasen  sein, 

Die  fieng  and  fraß  das  mäaßlein  klein. 

Darmit  wir  kamen  aaß  der  not. 

Der  besolilaß. 

sö  Schaw,  mensch,  das  ist  ein  straf  von  gott. 
Daß  mit  solch  Iflgen  hat  geblendt 

* 

6  S  Tom  menfohen  kota.  A  tod  dem  HooMheDkot.  10  S  helffanden. 
18  8  loff  sohwind.  A  die  loff.  19  S  Fing  an  da«,  vnd  nneg.  A  Vnd  anoh 
da8.Mrnng.       26  Herr]  fehlt  6.       27  8  Pald,     A  Da.       28  8  retten.     A  helffen. 
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Machomet  das  gantz  Orient, 

Darinn  doch  vor  das  göttlich  wort 

Gepredigt  ward  an  manchem  ort 

Durch  die  apostl  and  ir  nachkommen. 
6  Das  in  gott  gentzlich  hat  genommen. 

Weil  sie  dem  nit  theten  gelanben, 

Thet  sie  gott  der  genad  berauben, 

Und  schicket  in  auß  seinr  verhencknuß 

Solcher  grewlicher  lüg  gefencknuß, 
10  Darinn  sie  etlich  hundert  jar 

Gelegen  sind,  gott  uns  bewar. 

Daß  wir  bey  seinem  wort  bestehn, 

Nicht  durch  ander  Irrweg  abgehn 
[A  5, 2, 290b]  In  irrthum,  sectn  und  ketzerey, 
16  Der  auch  einreissen  mancherley 

Hin  und  wider  vol  ungemachs. 

Darvor  bhüt  uns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  1  tage  Aprilis. 

10  S  etlioh  handelt.     A  langer    denn    tausent.  13  S  Nicht    daroh.     A 

Vnd  nioht  19  S  152  [ven]. 
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Historia:  Timoleon  und  Timophanes,  zwen  brttder 

ungleicher  art. 

Plutarchas  der  macht  nns  bekandt, 

Zu  Corintho  in  Griechenland 
6  Ein  reich  mechtiger  barger  saß, 

Timothinns  genennet  was. 

Sein  gmahel  Damarisda 

Die  gebar  im  zwen  sOn  allda. 

Der  ein,  mit  nam  Timoleon, 
10  Ein  tngendsam  ehrlich  jnng  mann. 

Der  hertz-feind  allen  bösen  was. 

Und  hold  den  frommen  nbermaß. 

Sein  brndr,  Timophanes  mit  nam. 

War  allen  frommen  lenten  gram, 
15  Der  hielt  nnr  mit  den  argen  hanß. 

So  ungleich  warens  beid  dnrchauB.  [bl.  119] 

Der  jüDger  son  Timoleon 

Der  wnrd  gemacht  zu  eim  hanptman. 

Der  mit  seiner  tngend  bedeckt 
80  Seins  bmders  leben  gar  befleckt. 
[A5,2,290o]Nnn  sich  begab  anff  einen  tag, 

Daß  man  im  veld  zn  kriegen  lag. 

Und  man  thet  mit  dem  feind  ein  Schlacht. 

Timophanem  vom  ganl  man  bracht, 

26  Mit  seinem  hämisch  hardt  beschwert, 

« 

l  Im  16  spniohbaohe,  bl.  118'  bii  122  [8]:  >Histona  Thimopheon  Tiid 
Tbimoleon  2  prneder  TDgleiohar  art«.  Quelle :  Plntarohs  leben  der  Qrieohen  and 
Römer,  dnroh  Hieron.6oner  (Colmar  1541,  fol.)  1,  229:  Von  dem  leben  Timoleons. 
7  S  Damariitia.  A  Domarisoia.  11  S  allen.  A  allem.  13  S  Tbimopbanes 
(aol).         15  6  Der.     A  Vnd.  16  8    warens.    dnrohanB.     A  warnt,    yberanß. 

18  8  Der  wart.  aim.     A  Ward,  einem.         22  6  feld   >▼  kriegen.     A  Krieg  sa 
Velde.         24  8  Timophanem,  man.     A  Timophanes.  ward. 
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Und  lag  verwundet  an  der  erd. 

Umb  den  drangen  die  feinde  sich 

Ihn  zaerwürgen  schmertziglich, 

Ein  ieder  zu  im  hawt  und  stach. 
6  Bald  das  Timoleon'  ersach, 

Sein  brader,  stieg  er  von  seim  pferd 

Und  seim  brader  mit  schild  nnd  schwerd 
[E  5,  2, 166]  Aaffhielt  gar  manchen  hieb  und  stich, 

Biß  doch  der  feind  von  im  abwich: 
10  So  errett  seim  bmder  sein  leben. 

Nach  dem  sich  aber  hat  begeben, 

Das  Timophanes  ward  erweit, 

Zu  eim  obersten  vogt  bestellt 

In  der  statt  nber  rhat  und  recht, 
16  und  gab  im  zu  vier-hnndert  knecht. 

Als  im  die  herrligkeit  war  gschehen. 

Da  ließ  er  erst  sein  boßheit  sehen, 

Ließ  sein  knechten  all  im  mntwillen, 

Thet  ir  nnzucht  mit  nichten  stillen, 
30  Und  er  braucht  grosse  tyranney, 

In  der  statt  rund  und  grob  darbey. 

Und  ließ  etlich  burger  on  nöten 

On  alle  recht  und  urtheil  tödten. 

Deß  erschrack  hart  gemein  und  rhat 
26  Von  wegen  mancher  bösen  that,   [bl.  119'] 

So  durch  in  und  sein  knecht  geschahen. 

Das  sie  im  doch  aUs  übersahen. 

Weil  er  so  grossen  gwalt  was  han. 

Doch  sein  bruder  Timoleon 
80  Ist  zu  im  in  sein  hauß  gegangen, 

Und  freundlicher  weiß  angefangen. 

Sein  bruder  hertzlich  beten  hat. 

Zu  meiden  solch  tyrannisch  that. 

Sein  kriegsvolck  halten  in  der  zucht, 
86   Sunst  werd  es  bringen  b5se  frucht, 
[A5,2,290d]Und  im  selb  ein  verderblich  end. 

Drob  hat  sein  bruder  in  geschendt, 

• 

0  S    seim.     A    dem.         7  S    seim.     A.    sein.  10  S    ereti.     A    erhielt. 

18  S  sein.     A  den.         19  S   mit   niohten.     A    gar    wenig.  21  8   rand   vnd 

grob.     A  grob  vnd  r.         36  8  werd.     A  würd. 
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Veracht  sein  guten  rhat  und  sagen, 

Und  hat  in  anß  seim  hanß  geschlagen. 

Nach  dem  hat  der  Timoleon 

Zu  im  noch  vier  herrlicher  mann 
5  Genommen  anß  seiner  frenndschafft, 

Mit  denen  ist  er  auch  emsthafft 

Seim  bmder  kommen  in  sein  hanß, 

In  auch  baten  hoch  nberaoß, 

Er  solt  sich  gätiglich  dermassen 
10  Mit  den  bnrgem  versönen  lassen, 

Und  aller  tyranney  müssig  gähn. 

Da  hat  er  ir  gespott  daran, 

Darnach  in  zoren  ist  bewegt, 

Sich  gantz  mit  dröwworten  entplegt. 
16  Da  hatte  sich  Timoleon 

Weinend  von  im  ambwenden  than, 

und  den  vieren  anzeiget  das, 

Was  vor  von  im  beschlossen  was. 

Nach  dem  all  fünff  von  leder  zackten, 
80  Und  ir  schwerder  in  sein  leib  druckten. 

Daß  er  tod  in  seim  blute  lag. 

Als  sollich  that  kam  an  den  tag,  [bl.  120] 

Da  erlangt  Timoleon  ob 

Von  aller  burgerschafft  groß  lob, 
S6  Daß  er  solch  tyrannische  that 

Selb  an  seim  bruder  grochen  hat 

Als  er  aber  dargegen  hört. 

Wie  hoch  sein  mutter  wer  entbört 

Ob  seines  bruders  mord  und  tod, 
80  Das  macht  mit  trübsal  in  schamrot, 

Doch  sagt  er  zu  der  mutter  sein: 

Dieweil  von  erst  der  bruder  mein 

Sich  für  das  vatterland  thet  geben, 

Da  hab  ich  im  errett  sein  leben; 
36  Da  er  aber  mit  tyranney 

Das  vatterland  angriffe  frey, 

* 

0  S  enuthftfl.     A  w»rh»fft.         8  S  Id  »noh  patten.     A   Die  JD  aaoh  bato. 

13  8    Darnach.     A    Dardaroh.         17  8  aniaiget.     A    anieigen.         18  6    im. 

A  Jn.       26  8  geroohen  (!).     A  gstraffet.  28  S  war  entpOrt.     A  lioh  embOri, 
81  S  Doch.     A  Da. 
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Wolt  amb  mein  freundlich  straff  nit  geben, 

Hab  ich  genommen  im  das  leben, 
[Aö,2,29U]  Auff  daß  das  vatterland  würd  frey 

Von  seinr  mOrdischen  tyranney. 
5  Doch  ward  er  lange  zeit  betrübet, 

Darzn  der  matter  leid  in  nbet, 

Biß  anß  dem  reich  Sicilia 

Gen  Corinth  ward  geschriben  da 

Umb  einen  trefflichen  hanptmann, 
10  Der  die  tyrannen  dorft  bestahn, 
[£  5,  2, 167]  Der  sie  im  köngreich  betten  drey, 

So  triben  grosse  tyranney. 

Darob  hielten  die  eltsten  rhat, 

Schickten  anß  Corintho  der  statt, 
16  Ihn  den  haaptman  Timoleon. 

Nnn  diser  fromb  getrew  haaptman 

Kam  mit  sein  anffgrichten  fannen 

An  Ycetem,  den  tyrannen. 

Der  mit  eim  beer  zn  velde  lag,  [bl.  120'] 
20  Den  er  schnell  anzngrewffen  pflag, 

Und  thete  mit  im  ein  veldschlacht, 

Ihm  sein  volck  in  die  fluchte  bracht. 

Allda  ward  der  thirann  gefangen 

Sampt  seinem  son,  worden  gehangen 
26  An  zwey  crentz  von  der  Griechen  band, 

Dem  tyrannen  zu  einer  schand. 

Dergleich  sein  tochter,  weib  and  kind 

Mit  dem  schwerd  hingerichtet  sind, 

Weil  in  Siracasa,  der  statt, 
80  Sich  aach  durch  sie  manch  böse  that 

Begebn  het  tyrannischer  art. 

Das  alls  an  in  gerochen  ward. 

Und  nach  disem  herrlichen  sieg 

Wendet  Timoleon  den  krieg 
36  Auff  Mamercum,  den  andern  tyrannen, 

Auff  den  verrückt  er  sein  streitfannen. 

Als-den  der  hauptman  uberzug, 

Ihm  auff  zwey-tausent  mann  erschlug. 

« 

7  8  Geom».         10  8  dorft.     A  mOoht.  16  8  frnmb  getrew.     A  getrew 

fromb.         20  8  grewffen.     A  greiffeo.         28  8  der  thirann,     A  Toetoi. 
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Da  gab  der  tyrann  hin  die  flucht, 

und  sein  rettong  bey  Hippo  sacht, 

Wellicher  war  der  dritt  tyrann. 

Da  rucket  der  hauptman  frisch  dran, 
[A  5,2, 291b]  und  belegert  die  statt  mit  nam 

Deß  tyrannen  Antaniam, 

Die  gab  die  bürgerlich  gemein 

Timoleon  on  schwerdschleg  ein. 

Da  thet  der  tyrann  weiter  fliehen 
10  In  die  statt  Mesana  zu  ziehen. 

Die  wurd  belagert  auch  zu-hand  [bl.  121] 

Beide  zu  wasser  und  zu  land, 

Und  als  der  tyranne  Hippo 

Auff  einem  schiff  wolt  fliehen  do, 
16  Ward  er  von  dem  hauptman  gefangen, 

Da  in  denn  mit  grossem  verlangen 

Sein  eigen  volck  da  gar  mit  graus 

Haben  creutzigt  in  dem  spilhauß, 

Samt  seinen  kinden  groB  und  klein,' 
20  Mit  grosser  freud  der  gantzen  gmein. 

Als  man  nach  dem  die  statt  einnum, 

Darinn  sie  fanden  Mamercum, 

Den  tyrannen,  der  hat  sich  geben. 

Verhofft  zuerretten  sein  leben, 
26  Der  ward  gen  Siracusa  gfUrt, 

Der  war  mit  listen  abgerürt, 

Fieng  an  vor  dem  gemeinen  mann 

Zu  thun  ein  schön  oration 

Mit  freundlich  schmeichelhafften  werten, 
80  Sein  sach  zu  glimpffen  an  den  orten. 

Als  aber  der  tyrann  befand, 

Deß  gmeinen  manns  ungstümm  erkandt. 

Daß  kein  gnad  zuerlangen  wer, 

Da  loff  mit  seinem  kopffe  er 
86  Gantz  ungstümm  wider  ein  steinmawr, , 

Und  vermeint,  sein  leben  on  trawr 

Zu  enden  da  mit  schnellem  tod. 

Doch  fehlt  im  das  zu  schand  und  spot, 

4  8  frisch  dran.     A  hinan.         6  S  Antaniam.     A  Antainam.         17  S  gar 
mit  grau.     A  vberani^.         18  S  dem.     A  jrm. 
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Sonder  mnst  leidn  den  tod  iinBanber 

Am  crentz,  gleich  eim  mörder  and  raaber. 

So  warn  erlegt  die  drey  tyrannen 

Mit  irem  kriegsvolck  and  streitf&nnen 
6  Darch  den  haaptman  Timoleon ;  [bl.  121'] 

Dem  saget  groß  lob  iederman. 
[Aö,2,291o]Nach  dem  za  Siracasa  blib 

Timoleon  gantz  werth  and  lieb, 

Darch  weis  rhatschleg  groß  ganst erwarb. 
10  Darnach  aralt  aach  bey  in  starb, 
[E  5, 2, 168]  Dem  sie  herrlich  begrebnaß  wielten, 

Thamir  and  vil  ritterspil  spielten 

Za  ehren  dem  getrewen  alten, 

Sein  ritterlich  that  mit  vergalten, 
16  Und  sein  gat  ordnang  and  gesatz, 

Und  richten  aaff  deß  marckes  platz 

Dim  aaff  ein  künstlich  hohes  grab. 

Der  besoUiiß. 

Pey  der  gschicht  nemt  man  klerlich  ab 
20  Zwey  stück,  darinn  gezeiget  an: 

Das  erst  stück,  ein  antrewer  mann, 

Boßhaffter,  arglistiger  art. 

Der  aach  verstockt  darinn  verhart, 

Kein  lehr  noch  straff  gar  nemet  an, 
*b  Der  kan  dem  anfal  nit  entgahn, 

Sander  er  nemt  ein  böses  end, 

Ihm  folgt  ein  böß  gerücht  elend 

Aaff  seinen  wolverdienten  tod, 

Beide  vor  der  weit  and  vor  gott. 
80  Dargegn  ein  mann  getrewer  art. 

Mit  tagend  and  warheit  verwart. 

Der  macht  sich  werth  bey  iederman, 

Daß  man  im  ehr  and  gates  gan: 

Wo  er  hin-kommet  aaff  der  erd, 

3  S  warn.  A  warn.  9  8  weis«  A  sein.  11  S  willen  :  spilten.  A 
hielten  :  wielten.  16  8  marokes.  A  Maroktes.  17  S  kttnstlioh.  A  merek- 
lieh.         10  8  Pey.     A  Aaß.         22  8    arglistiger.     A   Tnd    vntrewer.  23  S 

aueh    verstockt.     A  endlich    anoh.         27  S   elent.     A  eilend.         318  taegent 
rnd  warheit  verwart.     A  warheit  vnd  tagend  bowart. 
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Ist  er  den  menschen  lieb  und  werth, 
und  bringet  gar  yil  gnter  frücht, 
und  lest  nach  im  ein  gnt  gerächt. 
Das  sein  rhnm,  lobandpreiß  aüffwachB[bl.l22] 
6  Gfedechtnnß-wirdig,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  26  tage  Martij. 

« 

1  6  den.     A  bey.         4  S  ramb,  lob  Tsd  prei«.     A  lob,  preiß  TDd  rhnm. 
7  8  210  [Ten]. 
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[A5,2,29id]  Historia:   Die  mörderßgrubeii  zn  Korn. 

Socrates  in  der  chronica, 

Die  man  nennet  Tripartita, 

Schreibet,  wie  man  in  Born,  der  statt, 
6  Vor  langer  zeit  gebawet  hat 

Ein  bachhanß,  darinn  man  bnch  brod 

Für  die  gemein  in  hongers-not. 

Unter  dem  bachhanß  war  ein  mül, 

Trib  ein  arm  von  der  Tiber  kül, 
10  Der  loff  nnter  der  erd  gar  streng, 

Der  het  vil  mülreder  nnd  gäng, 

Darinn  man  das  treid  malen  thet, 

Daß  man  oben  zn  bachen  het. 

Die  mül  stand  tieff  nnter  der  erden, 
16  Mocht  oberhalb  nit  gsehen  werden. 

Darein  schin  weder  sonn  noch  mon. 

Solch  künstlich  werck  blib  lang  bestahn 

In  der  statt  Rom  gar  manig  jar, 

Zn  gmeinem  nntz  anffrichtig  zwar, 
ao  Anch  in  dem  krieg  dem  volck  zn  stewr,  [bl.  1 29'] 

Wann  snnst  war  da  alls  mülwerck  thewr, 

Kein  mül  war  snnst  da  in  der  statt; 

Derhalb  man  dises  mülwerck  hat 

1  Im  16  sprnehbache,  bl.  129  bis  131  [S]  »Historia  Die  morders  gnieben 
IT  Rom«.  Vergl.  den  meistergesang  in  der  froschweis  Fraueolobs  Tom  27  April  1&53: 
Die  mordergrueben  it  Rom  »Vor  alters  war  in  Rom  der  stat«  (MG  IS,  bl.  17^ 
bis  175').  Gedruckt  ist  dieser  meistergesang  in  dem  von  Emil  Weller,  H.-Sachs- 
bibliographie  nr.  123  s.  62  aufgeführten  einieldmoke  und  bei  Goedeke,  H. 
Sachs  I,  8.  305.  Quelle:  Historia  tripartita  (vergl.  band  15,  s.  562  la  s.  452), 
Qbersetit    von  Hedion.   1545  fol.    buch  9,  cap.  24    bl.  228:    Soorates.  17  S 

lang.     A   vest.  18  S  manig.     A  lange.  22  S  da.     A  nit. 
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Samt  dem  bachhaoß  ornlioh  erhalten, 

Mit  stetem  gebäw  wol  verwalten, 

Weil  der  statt  Rom  kam  alles  gnts 

Darvon  in  dem  gemeinen  nutz. 
5  Doch  endlich  aber  lange  jar 

Kam  in  die  mül  ein  mfiller  dar, 

Welchen  der  geitz  gar  abergieng, 

Daß  er  vil  böser  stück  anfieng, 

Ließ  auff  das  bachhaaß  zu  sein  sacheu 
10  Etliche  klein  taferen  machen. 
A  5, 2, 292a.  K  5, 2, 169]  Darein  er  gmeine  metzen  nnmb ; 

Zu  den  kam  denn  ein  grosse  snmb 

Zu  nacht,  die  allda  hielten  haaß. 

Sollichs  hielt  alls  der  müller  aoß 
n  Als  ein  vermchter  raffian, 

Het  mit  teil  an  der  bfibin  Ion. 

Doch  im  daran  nit  bnügen  was; 

Wann  er  richtet  an  aber  das: 

Wer  za  den  metzen  kam  hinein, 
so  Wenn  der  beladen  ward  mit  wein, 

Führtens  denn  in  ein  kammer  in ; 

Darinn  ward  zngericht  vorhin 

Ein  knappet  bret  mit  einer  schnallen, 

Daß  der  trancken  dardarch  mast  fallen 
36  Hinab  in  dises  mülwerck  tieff; 

Da  in  denn  schröcklich  aberliff 

Das  mülgesind,  and  in  erschlag, 

Und  seine  kleider  im  abzag. 

Het  er  denn  kleinot  oder  gelt 
80  Bey  im,  dem  ward  denn  anch  gestrelt. 

Das  teilten  sie.  denn  allesander 

Samt  dem  müller  denn  mit  einander. 

Also  eh  knrtze  zeit  fürkam,  [bl.  Id0| 

Mannicher  mann  da  schaden  nam : 
36  Der  ward  verloren  solcher  maß. 

Daß  niemand  west,  wo  er  hin-was. 

So  ist  dis  mül  and  bachhaaß  vom 

Za  einer  mördersgraben  worn. 

♦ 

1  6  ornlioh.  A  ohrlioh.     11  8,  oustode  in  A  201d  und  K  168  Darein.  AK  Darinn. 
1 6  8  riffion  (vergl.  band  8,  94,  13).        1 7  S  daran.     A  darmit.       37  S  dis.     A  die. 
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Das  wert  ein  lange  zeit  zu  Rom 

Verborgen,  daß  niemand  yernam, 

Biß  keyser  Theodosins 

Mit  einem  lieer  zu  roß  nnd  fuß, 
A    Kam  gen  Bom  mit  gerüster  hend, 

Der  sonst  regirt  in  Orient, 

Daß  er  der  BOmer  Widerwillen 

In  ireiii  regiment  thet  stillen, 

Wider  zu  gutem  friden  bracht. 
10  Da  begab  sich  in  einer  nacht, 

Deß  keysers  diener,  ein  freidig  mann, 

Thet  anch  in  die  tafern  gähn, 
[A  5, 2, 292b]  Und  auch  zu  disen  motzen  kam, 

Der  auch  deß  weins  vil  zn  im  nam, 
16  Word  auch  gesprengt  dnrch  dise  fallen 

In  die  mül  nab,  gleich  andern  allen. 

Da  ward  er  anch  geloffen  an. 

Der  aber,  als  ein  bhertzter  mann, 

Wehrt  sich  dapffer  in  diser  not, 
so  Und  schlag  etlich  mfllknecht  zn  tod. 

Und  schlag  sich  von  in  allen  rauß. 

Kam  nnbschedigt  anß  dem  bachhanß. 

Zeigt  solch  gefer  dem  keyser  an. 

Der  keyser,  als  ein  weiser  mann, 
86  Der  nam  ein  das  bachhanß  zn-hand, 

Tafem  nnd  mül;  darin  man  fand 

Gar  YÜ  der  todten  cörper  nnden, 

Nacket,  zerhawen,  und  yol  wanden,  [bl.  ld(y] 

Da  ließ  der  keyser  weib  nnd  mann 
30  Fähen,  da  zeigten  sie  im  an 

An  der  f alter,  mit  schwerer,  harter 

Und  anmenschlichen  strengen  marter, 

Wie  sie  solliche  mörderey 

Hetten  getriben  mancherley 
86  So  heimlich  nnd  yerborgen  gar 

Etliche  zeit  nnd  lange  jar. 

Zn-hand  der  keyser  hielt  gericht 

Und  ließ  die  mördischen  bößwicht, 

« 

5  S  Kam.    geruester.     A  Käme,    grttster.         16  8  die    mael    üb.     A  das 
Mttlbanß.         23  8  soleb  gefer.     A  solohe  ding.         26  S  darin.     A  allda. 
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Müller,  mülknecht  und  beckenknecht, 
Worden  alle  zu  Rom  radbrecht, 
Und  die  metzen  alle  ertrencket, 
In  der  Tiber  floß  eingesencket. 
6  Dergleich  tafem,  mül  und  bachhaaß 
Mit  fewer  ward  gebrennet  aaß. 
Also  ward  dise  mördersgruben 
Mit  sampt  den  hnren  and  den  baben 
Aoßgereat,  das  vor  manchem  jar 
10  Statt  Eom  zn  nntz  gebawen  war. 

[K  5, 2, 170]  Der  besoUiiß. 

Anß  dem  merckt  wol  ein  obrigkeit, 

Was  sie  zu  gmeinem  nutz  bereit, 
[A5,2,292c]  Darvon  land  nnd  leut  alles  gnts 

15  Komt  nnd  sich  mehrt  gemeiner  nutz, 

Daß  dasselbig  mit  der  zeit  anch 

Wol  kommen  mag  in  ein  mißbrauch 

Durch  arge  diener  und  amptleut. 

Die  dardurch  warten  irer  beut, 
20  Ir  hab  und  gut  darmit  zu  mehren, 

Ob  das  gleich  gschicht  mit  kleinen  ehren, 

Darzu  auch  mit  verderbling  schaden. 

Die  gmein  darmit  wird  überladen, 

Und  mancherley  Unglücks  gebirt,  [bl.l31] 
26  Eh  man  solcher  gfahr  innen-wird. 

Biß  es  selb  endlich  komt  an  tag; 

Ind  leng  sich  nichts  verbergen  mag. 

Derhalb  gebürt  der  obrigkeit, 

Fleissig  acht  haben  alle  zeit 
so  Auff  ire  empter  und  amptleut. 

Das  arg  zu  rechter  zeit  außreut, 

Eh  das  mehr  Schadens  daraus  wachs 

Gemeinem  nutz.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  6  tage  Aprilis. 

2  S  alle,    radpreoht.      A  all.    geradbreoht.         4  S    der    thieber   flaea.     A 
Tiberfloß  da.         6  S  Mit  fewer  wart.     A  Ward  mit  fewer.  16  S  sich  mert 

gemainer.     A  mehret  gemeinen.  19  S  warten  irer.     A  saehen  jre.         20  S 

darmit     A  damit.       22  8  Darsv.  rerderbling.     A  Sonder,  rerderbliobn.       26  S 
selb.     A  doeh.         35  S   130   [vers]. 

Uans  Saohi.    XX.  22 
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Historia :  Keyser  Valentinianns  hat  zwey  ehweiber. 

Socrates  uns  beschriben  hat, 

Wie  das  in  Tripartita  staht, 

Der  cronica:  Zu  Picina, 
6  In  der  stat,  aas  ein  richter  da, 
[A5,2,292d]Hieß  Jnstus,  ein  gerechter  mann. 

Diser  war  eines  nachtes  han 

Ein  wunderlich  seltzamen  träum, 

Der  doch  ist  zuerzelen  kaum, 
V)  Wie  im  anß  sein  lenden  sey  wom 

Ein  schönes  purpurkleid  gebom, 

Welch  kleid  der  zeit  war  in  dem  brauch, 

Daß  es  allein  die  keyser  auch 

Antrugen,  wenn  sie  im  omat 
16  Sassen  in  irer  maiestat. 

Der  gut  mann  erzelet  besunder 

Den  träum,  und  het  darob  groß  wunder 

Was  diser  träum  bedeuten  würd. 

Nun  diser  träum  vor  obbertirt 
so  Der  wurd  kürtzlicli  anzeiget  do    [bl.  131'] 

Dem  keyser  Valentiniano, 

Der  diser  zeit  gleich  keyser  war. 

Als  man  drey-hundert-sibn-und-sechtzg  jar 

Zelet  nach  deß  herren  geburt. 
26  Als  der  keyser  solchs  innen-wurd, 

Er  sich  heutig  darob  entsetzt, 

Gedacht  gewißlich  im  zu-letzt, 

* 

1  Im  16  spraohbuchei  bl.  131  bis  133  [S]:  »Historia  Kaiser  Valentinianos 
het  iway  oweiber«.  Quelle:  Historia  tripartita  (vergl.  band  15,  s.  562  n 
8.  452),  Übersetzt  yod  Uedion.  1545.  fol.  buch  8  cap.  11  bl.  216:  Soerate«. 
5  8  in  der  stat.     A   Der  Statte. 
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Von  dem  trefflichen  mann  Justo 

Word  gwiß  ein  son  geboren  do, 

Der  in  anß  dem  reich  wfird  vertreiben, 

Und  würd  an  sein  stat  keiser  bleiben. 
5  Derhalb  solch  gfehr  zu  Unterkommen, 

Hat  er  im  düeckisch  färgenommen, 

Schickt  etlich  knecht  dahin  gewiß, 

Den  frommen  mann  erwürgen  ließ, 

Dieweil  er  noch  kein  sone  het, 
10  Aoff  daß  er  kein  mer  zengen  thet, 

Der  in  trib  aoß  dem  keysertham. 

Also  Justns,  der  trew  und  framb 

Und  gerecht  mann,  der  must  anffgeben 

Von  deß  traumes  wegen  sein  leben, 
16  Von  wegn  deß  keysers  phantasey. 

Der  daucht  sich  nun  sicher  und  frey 
[K  5, 2, 171]  Vor  deß  gerechten  mannes  samen, 

Daß  er  nit  köm  zu  keysers  stammen 
[A  5, 2, 293a]  Forthin,  weil  er  lebt  anff  der  erden, 
so  Darvon  er  möcht  vertriben  werden. 

ledoch  hernach  geschehen  thet. 

Was  diser  traam  anzeiget  het. 

Jnstns,  der  gerecht  richter  da, 

Het  ein  tochter,  hieß  Jastina, 
S6  Dieselbig  ein  hof-jonckfraw  war 

Im  hohen  frawenzimmer  dar 

Deß  keisers  gmahel  Severa.  [bl.  132] 

Die  het  die  keyserin  allda 

In  grosser  gunst,  freondschafiPt  and  gnaden : 
30  Als  offt  die  keyserin  thet  baden, 

Must  Jastina  baden  mit  ir; 

Anß  rechter  liebe  und  begir. 

Die  sie  het  zu  diser  janckfrawen, 

Thet  sie  stet  inniglich  anschawen, 
s&  Ir  grossen  schön  verwandert  sich, 

All  ir  geberd  war  adelich. 

6  S  dueokisoh.     A  erostUoh.  10  S  mer.     A  auch.  13  8    aafgoben  : 

sein  leben.     A  sein  leben  :  anffgeben.        19  S  lebt  aaf  der.     A  lebet  auff.       23  6 
gerecht     A  greohte.         26  8  Im    hohen,    dar.     A  In    dem.    für  war.  28  8 

Dye.     A  Der. 

22 
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Ir  gmüt  vol  gnter  sittn  und  tagend, 

All  ir  glider  von  zarter  jagend, 

Aach  all  ir  thon  von  werck  and  werten 

Züchtig  and  höflich  allen  orten, 
6  Daß  sie  ir  nit  genag  knnd  sehen. 

Einsmals  thet  sie  znm  keyser  Jehen, 

Wie  sie  ir  lebenlang  kein  weib 

G^esehen  het  schöner  von  leib, 

Denn  die  Justina,  wer  gezirt, 
10  Gantz  engelisch  gelidmasirt, 

So  holdseliger  art,  so  weiblich, 

Wer  nit  aaßzasprechen  noch  schreiblich, 

Die  schön  der  junckfrawen  gestalt 

Möcht  so  zart  werden  nit  gemalt, 
16  Wenn  schon  wer  in  dem  leben  noch 

Zenses,  der  künstlich  maier  hoch. 

Der  keyser  den  worten  nachdacht, 

Der  janckfraw  schön  im  tag  and  nacht 

Lag  im  sinn,  and  sein  hertz  zündt  an, 
20  Daß  es  in  strenger  liebe  bran. 

Doch  wolt  er  nicht  than  wider  ehr, 

Sander  nachsann  den  Sachen  mehr, 
[A  5, 2, 293b]  Und  ließ  mit  seiner  rhäte  rhat  [bl.  132'] 

Aaßgehn  im  reich  ein  solch  mandat, 
26  Drinn  setzt  er,  daß  ein  ieder  mann 

Möcht  forthin  zwey  ehweiber  han. 

Als  nan  dises  mandat  erschal 

Im  römischen  reich  aberal, 

Ließ  im  der  keiser  die  janckfrawen 
30  Jastinam  ehlichen  vertrawen. 

Der  er  iren  vatter  Justam 

Vorhin  het  lassen  bringen  amb. 

Und  het  hochzeit  mit  ir  gewiß. 

Doch  irenthalb  nit  von  im  stieß 

86  Severam,  die  framb  keyserin, 

* 

6  S  Ains  mala.     A  Einest.  7  S  kaim  wetb  :  schöner   von    leib.      A  Ton 

Leib  :  kein  schöner  Weib.         0  S  wer.     A  so.  1 4  S  so  lart  werden  nit  ge- 

malt.    A  auch  nit  werden  abgemalt.        16  S  künstlich.     A  kttnstliohst.        17  S 
Worten   naohdaoht.     A  wortn   nachgedacht.         20  S    es.     A  er.  24  S  reieh 

ein  solch.     A  Reiche  ein.        30   8  Justina.  34  S  Doch  irenthalb.      A  Jedoch 

derhalb.  35  S   Seoera. 
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Sünder  lebt  also  ehlich  hin 

Mit  sein  beiden  ehfrawen  frnmb. 

Seyera  gebar  Gratiannm, 

Aber  Jnstina  im  fOrwar 
6  Drey  schöner  töchter  da  gebar, 

Und  darzn  einen  jungen  san, 

Den  ließ  der  keyser  nennen  thnn 

Valentiniannm  mit  nam. 

Als  nun  deß  yatters  ende  kam, 
10  War  der  son  erst  alt  anf  vier  jar, 

Da  er  zu  keyser  erweit  war 

Von  der  welschen  kriegslente  beer, 

Und  kam  zu  keyserlicher  ehr. 

So  wurd  erfüllt  mit  unterscheid 
16  Der  träum  von  disem  purpurkleid. 

Als  man  zelet  drey-hundert  jar 

Darzu  siben-und-sibentzg  klar 

Nach  Christi  geburt,  da  er  regirt, 

Mit  seim  stieffbruder  gubemirt 
20  Gratiano,  die  nach  vil  tagen 

Beid  wum  verrhäterlich  erschlagen,  [bl.  133] 
[K  5, 2, 172]  Wie  das  anzeign  die  cronica. 

Der  beteUvß« 

Auß  dem  man  gwißlich  mercket  da, 
26  Alles,  was  gott  ie  hat  fursehen, 

Dasselbig  thut  gewiß  geschehen, 
[Aö,2,293o]Es  gschech  über  kurtz  oder  lang, 

So  hat  sein  werck  kein  hindergang. 

Darfär  hilfiPt  kein  menschlich  weißheit, 
30  Noch  arglistige  gschickligkeit; 

Dasselb  kein  mensch  kan  wenden  nicht. 

Was  gott  wil  haben,  das  geschieht 

Zu  seiner  zeit,  dardurch  auffwachs 

Sein  allmechtig  ehr,  spricht  Hans  Sachs. 

35         Anno  aal  Iltis  1563,  am  7  tage  Aprilis. 

10  8  san  erst  alt  «of.     A  Sone  ent  alt.         118  kaisar  orwelt.     A  Ke/sr 
arwelet.  17  8  Dartv  sieben.     A  Vnd  darta  sibn.         26  6  Alles,  got  ie.     A 

Daß  alles.  Gott.         36  8  130  [yert]. 
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Historia:  Plancianus,  der  nntrew  hauptman  deß 

keysers  Severi. 

Es  beschreibet  Herodianas, 

Wie  daß  der  keyser  Sevenis, 
6  Hundert-und-fünff-und-neuntzig  jar 

Nach  Christi  gebnrt  zelen  war, 

Fürt  er  zu  Rom  in  occident 

Das  keyserliche  regiment 

Mit  seinem  son  Antonino 
10  Achtzehen  jar  löblich  also, 

Welicher  het  ein  hanptmann  da. 

Der  war  bürtig  anß  Aphrica, 

« 

Und  hieß  Flancianns  mit  nam, 

Wellicher  erstlich  kam  gen  Bom 
16  Elend  nnd  in  grosser  armnt. 
[A5,2,293d]Doch  nberkam  er  grosses  gnt 

Bey  dem  keyser,  der  wolt  im  wol ;  [bl.  133'] 

Wann  der  Stack  schmeichlerey  gantz  vol, 

Ennd  dem  keyser  wol  fuchsschwentz  bachen, 
20  Und  lobet  in  in  all  sein  Sachen. 

Eicht  man  ein  yemrtheilten  ab, 

Als-denn  der  keysr  im  abergab, 

Was  der  arme  hinder  im  ließ; 

* 

1  Im  16  spraohbuohe,  bl.  133  bis  136  [8]:  »Historia  PUütianus  der  td- 
trew  hauptman  des  kaisers  Sellerj«.  Vergl.  den  meistergesang  im  sohatstone 
H.  Vogels  :  Plawtianus  der  vntrew  hanptmon  »Es  sobreibet  Herodianasc  1 553  Juni  33 
(mg  13,  bl.  246  bis  247).  Quelle:  Herodianus,  ttbersetit  von  Hieronymos  Boner 
(Augsburg,  HeyDrioh  Steyner.  1531.  fol.),  buch  3,  bi.  32  und  33.  6  8  seien 
war.  A  zeit  fttrwar.  7  S  Faert  er  «▼  rom.  A  Zu  Korn  die  seit.  8  8  Das 
kaiserliche.  A  Fttrt  das  Keyserlieh.  11  8  Wetioher.  ain.  A  Weleher.  einen. 
18  8  der.     A  er. 
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Vom  gut  er  weib  und  kinder  stieß, 

Dardarch  kam  er  zu  grossem  gut. 

Darvon  wnchs  im  auch  der  hochmnt, 

Daß  er  stoltz  nnbarmhertzig  war 
5   Und  gantz  tyrannischer  natur, 

Und  tratt  hoffertiger  geber 

In  seim  geschmnck  und  kleidern  her. 

Er  war  dem  keyser  lieb  and  werth, 

Er  het  von  im,  was  er  begert. 
10  Der  hanptman  het  ein  tochter  fein, 

Die  der  keyser  dem  sone  sein 

Endlich  zn  einr  gemahel  gab, 

Der  son  kond  das  nit  schlagen  ab, 

Weil  es  der  keyser  haben  wolt; 
16  Wann  er  war  dem  hanptman  abhold. 

Der  tochter  anch  kein  gnade  het. 

Nach  dem  er  hochzeit  halten  thet, 

Entzünd  sich  gen  ir  neid  und  haß. 

Er  mocht  nit  wohnen,  wo  sie  was, 
20  Er  floch  sie,  wo  er  mocht  und  kund. 

Eins  tags  zürnt  er  von  hertzen-grund 

Mit  ir,  und  dröwet  ir  den  tod, 

Sie  müst  noch  wem  von  blute  rot 

Samt  irem  vatter  dergeldch, 
26  Weil  er  so  vil  prachts  trib  im  reich 

Mit  tyranney  und  ubermut, 

Und  grossen  trutz  mit  seinem  gut, 

Als  ob  er  selber  keyser  wer. 
[K  ö,  2, 173]  Als  nun  die  tochter  dem  vatter 
so  Anzeiget,  wie  ir  herr  und  mann 

Ir  und  auch  im  het  tröwen  than,  [bl.  134] 

Auß  neid  und  haß  zu  thun  den  tod, 
[A  5, 2, 294a]  Und  warnet  in  vor  solcher  not, 

Deß  erschrack  Plaucianus  sehr, 
36  Weil  im  der  keysr  erbot  groß  ehr, 

Und  der  son  nach  seim  leben  tracht. 

Derhalb  er  im  ein  sinn  erdacht, 

1  8  kinder.  A  Kind  deno.  10  S  doohtar  fein.  A  Ttfohterlein.  15  9 
abholt.  A  nicht  hold.  23  S  wern  Ton.  A  fterbn  im.  25  S  praohi. 
35   8  erpot.     A  anbot.         36  S  nach  feim  leben  tracht,     A  jn  also  reracht. 
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Das  er  solich  mord  onterköm, 
Sampt  der  tochter  kein  schaden  nöm, 
Und  thet  im  ein  falsch  practick  machen, 
Wie  er  durch  list  in  disen  Sachen, 

6  Durch  mördisch  duck  beyd  keyser  fmmb 
Bey  der  nacht  lassen  bringen  nmb, 
Heimlich  im  saal  in  irem  betth. 
Zu  hof  er  ein  rottmeister  het, 
Der  war  Satnminns  genandt, 

10  Ein  freydig  mann  mit  seiner  band, 
Zu  dem  er  grossen  trawen  het, 
Denselben  er  bestellen  thet. 
Verhieß  im  gar  ein  reichen  sold, 
Den  er  zu  lohn  im  geben  wolt, 

16  Daß  er  beide  keyser  zumal 

Zu  nacht  umbbrecht  in  irem  saal, 
Und  gab  im  deß  sein  handgeschrifiPt. 
So  bald  er  het  das  mordt  gestifft, 
Er  in  darnach  bernffen  solt, 

90  Zu-hand  er  den  hin-kommen  wolt 
Haimlich  mit  seiner  knechte  zal, 
Und  einnemen  der  keyser  saal, 
Und  das  keyserthum  nemen  ein. 
Der  rottmeister  der  rede  sein 

26  Erschrack,  dorfft  doch  abschlagen  nit 
Seines  hauptmans  beger  und  bit; 
Er  förcht,  er  mäst  darob  auffgeben 
Vordemhauptman  seinleib  und  leben.[bl.l34'] 
Derhalb  zeigt  er  dem  hauptman  an, 

80  Diß  geschefft  außzurichten  than; 
Wiewol  er  anders  het  im  sinn. 
Und  gieng  heimlich  zum  keyser  hin, 
Dem  fiel  er  zu  fuß  und  anfieng, 
Und  erzelt  die  erschröckling  ding, 


1  6  Das.   solioh.    ▼nterkom.     A  Darmit.    aoiohem.    fürköm.         3  S  im    ein 
falsch.     A  ein    faUehe.  7  S   in.     A    bey.         14  S    Den.     A  Daß.  16  S 

Zw  naoht  vmpreoht.     A  Vmbbreobt  in  nacht.         20  S  den    hin  kamen.     A  n 
jm  k.  21  S  Hatmlioh  mit   seiner  kneehte    lal.     A  Samt   sein  Knechten  mit 

einer  i.         28  8  Vor.     A  Von.         31  S  Wie   wol  er   änderst   het.     A  Er  bet 
aber  anders.       34  8  Vnd  erzelt  die  ersobrookling.     A  Erselet  die  sohrCWsk lieben. 
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Wie  er  in  und  anch  seinen  son 
[A  5, 2, 294b]  All  beid  da  solt  ermOrden  thun, 

Wie  der  hanptman  befolhen  het, 

Im  auch  die  handschrifft  zeigen  thet. 
6  Darmit  er  thet  den  keyser  warnen 

Vor  deß  falschen  hanptmannes  garnen. 

Der  keysr  erschrack  der  mentrey  do, 

Schickt  nach  seim  son  Antonino, 

Welchem  der  keyser  zeiget  an 
10  Die  menterey  von  dem  hanptman. 

Der  son  sprach  znm  rottmeister  schier: 

Was  hat  er  mehr  befolhen  dir? 

Er  sprach :  Wenn  ich  ench  hab  erschlagen, 

So  sol  ich  ims  heimlich  ansagen, 
16  So  wil  er  den  saal  nemen  ein 

Denn  mit  den  kriegesknechten  sein 

Und  wil  sich  selb  zu  keyser  machen. 

Bald  schlugens  rhat  ob  disen  Sachen, 

Ließen  fordern  in  saal  hinein 
20  Die  morsten  rette  allgemein, 

Das  hofgesind  und  die  bekanten. 

Die  leibshüter  und  die  trabanten. 

Nach  dem  hiessn  den  rottmeister  gähn, 

Und  dem  hanptman  zu  zeigen  an, 
26  Wie  die  zwen  keyser  weren  tod, 

Legen  in  irem  blute  rot, 

Daß  er  köm  und  den  saal  einnem. 

Bald  gieng  der  rottmeister  zu  dem, 

Sprach:  Die  zwen  keyser  sint  erstochen, 
80  Wie  ich  euch  warhafft  hab  veraprochen,  [bl.  135] 

Und  wünscht  im  glück  zum  keyserthum. 

Zu-hand  der  hanptman  zu  im  num 

Etlich  knecht  mit  frendreichen  sinnen, 
[E  5,  2, 174]  Meint  die  zwen  keyser  tod  zu  finnen. 
86  Als  er  trat  in  den  saal  hinein, 

9  S  Welehom   der    kalser,     A   Der  Keyser  jm  da.  10  S  inewterey  von 

dem.  A  meatrej  Ton  disem.  12  8  hat.  pefolhen.  A  thet.  befelhon.  19  S 
Liesen,  in.  A  Ließ,  in  den.  20  8  Die  mersten  ret  (!)  all  gemein.  A  Heim- 
lioh  die  besten  Herren  sein.  22  S  leibshUeter  md  die.  A  Leibeshot  jre. 
29  8  kaiser  sint.     A  Keysr  hab  ich. 
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Stund  der  keyser  beim  sone  sein 

Dort  in  deß  sales  tabemackel, 

Darin  brann  manche  Hechte  fackel. 

Deß  erschrack  der  ontrew  hanptman, 
5  Erstart,  gleich  ainem  stock  da  stahn, 

Vermerckt,  daß  er  stund  in  gefahr. 
[A  5, 2, 294o]  Die  keyser  traten  zu  im  dar. 

Severus  sprach:  Sag  aus,  was  macht 

Kernst  du  zu  mir  icz  bey  der  nacht, 
10   Unperuffen  in  meinen  saal? 

Der  wort  erschrack  er  hart  zu-mal, 

ledoch  bot  er  sein  Unschuld  an, 

Samb  gschech  im  groß  unrecht  daran, 

Der  rottmeister  wer  ein  bößwicht, 
16  Het  dise  meutrey  zugericht. 

Der  keyser  zeigt  im  sein  handschrifft, 

Darmit  er  het  das  mord  angstifft. 

Zu-hand  die  leibshtiter  in  fiengen, 

Griffen  in  an,  und  nach  den  dingen 
ao  Sein  mantel  sich  vomen  auffthet, 

Darunter  er  ein  bantzer  an-het. 

So-bald  deß  keysers  son  das  sach 

Mit  grimen  zoren  er  durchbrach. 

Und  sprach:  Hie  find  wir  wäre  that, 
26  Was  dein  falsch  hertz  beschlossen  hat, 

Daß  ich  und  der  herr  vatter  mein 

Da  selten  ermordt  worden  sein, 

Und  du  wolst  da  einnemen  spat 

Die  keyserlichen  maiestat.  [bl.  135'] 
30   Und  schrey  bald  an  das  hofgesind: 

Nun  Schlacht  zy  dot  den  mörder  schwind! 

Bald  der  jung  keyser  an  dem  ort 

3  S  Darin  pran  manche.     A  Vnd  brann    manch  belle  liechte.  5   8  Er- 

Start  gleich  ainem  stock  da.  A  Vnd  da  in  grossen  forohten.  6  S  Vermerckt. 
A  Vnd  sah.  7  S  Die  kaiser  draten.  A  Der  alt  Keyser  trau  8  S  Seuerai 
sprach :  Sag  aus.     A  Samt  sein  leibshUtern  sprach :  Sag.  9  S   Kamst  dw   vr 

mir  ics.  A  Daß  dn  lu  mir  komst.  10  S  Vnperaeffen.  A  Vngeraffen.  17  8 
Darmit.     A  Darinn.  18  S  leibsbuetor.     A  Trabanten.         10  S  nach.     A  in. 

21  S  er  ain.  A  ein.  22  S  das  sach.  A  ersaoh.  23  S  Mit  grimen  soron 
er  durch   praeh.     A   Das    Bantser    er  in   lorn  d.  31   S  schlacbt    tv    dot.      A 

richtet  hin.  32  S  an  dem  ort.     A  redt  die  wort. 
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Die  red  det  nnd  za-hand  rumort 
Das  hoffgsind  and  von  leder  zag, 
Und  den  haaptman  zu  stücken  schlag, 
Und  warffen  sein  leib  an  die  gassen ; 
6  Wann  alles  hofgsind  thet  in  hassen, 
Und  darzu  aach  der  gmeine  man, 
Den  er  vil  tratz  nnd  tratz  het  than 
Mit  bösen  sttickn  nnd  schinderey, 
Dergleich  geübt  vil  tyranney. 
10  Anß  im  trib  letzt  das  volck  sein  spot, 
Zagen  sein  leib  durch  dreck  nnd  kot, 
Und  schriren  über  in  frey  offen: 
Untrew  hat  iren  herren  troffen  I 
Die  nntrew  hast  du  angefangen, 
[A5,2,294d]Und  ist  billich  an  dir  außgangen. 
Also  nam  der  haaptman  ein  end, 
Wie  er  verdient  am  regiment. 

Der  beeohlnß. 

Aaß  dem  zwey  stück  zu  mercken  ist: 
20  Wen  armat  reit  in  diser  frist, 

Und  sich  doch  etwann  an  eim  end 

Das  fliegend  glück  doch  za  im  wend. 

Daß  er  etwan  wird  reich  an  gat, 

Das  er  treib  keinen  nbermat, 
26  Sander  sol  gott  lob  and  danck  sagen,    > 

Sol  dencken,  wie  in  voring  tagen 

Die  armut  in  hab  hart  vexirt. 

Bleib  demütig,  und  sey  gezirt 

Mit  tagenden  and  gnten  sitten, 
80  Daß  er  nit  wider  werd  bestritten 

Mit  der  armat  and  dem  elend,  [bl.  136] 

Znm  andern  wer  im  an  dem  end 

Trewlich  hat  gholffen  und  gerhaten, 

Dienstlich  ist  gewest  mit  gutthaten, 

1  S  Die  red  det  vnd  ivhant.  A  Zu  band  alle  HofgBind  bald.  2  S  Das 
boffgsind  ynd.  tag  :  soblug.  A  Vnd  in  dem  Saal,  ragen  :  eehlngen.  10  S  im. 
A  dem.  11  8  sohriren.     A    schryen.         22  S  doch.     A  auoh.         24  8  Das 

er  treib  kainen.     A  Sol  er    treiben    Icein.  2&  S  lob    vnd    danolc.     A  danck 

T.  1.         26  S  doncken.  voring.     A  denekn.  vorigen.  27  8  hart.     A  wol. 
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Dardnrch  er  kam  zu  ehr  und  gut 
Mit  gUQBt  anß  einem  trewen  mut, 
Dem  beweiß  er  wider  all  trew, 
und  laß  sich  machen  nit  abschew, 
6  Zu  thon  wider  eid,  trew  und  ehr, 
Daß  sich  nit  endlich  bey  im  mehr 
[E  5, 2, 175]  Die  rachsal  alles  ongemachs 

Umb  sein  antrew.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  saluiis  1563,  am  10  tag  Aprilis. 

* 
1  8    Dardaroh    er  kam.     A   Ihm    geholffen.         10  6   am    Mterabent  200 
[vers]. 
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[Aö,2,295a]Hi8toria:  Aurelianns,  der  römisch  keyser. 

Uns  beschreibet  die  cronica, 

Als  man  gleich  hab  gezelet  da 

Zwey-hondert  drey-nnd-sibntzig  jar 
6  Nach  der  gebart  Christi  fürwar, 

Da  in  das  keyserthamb  zu  Rom 

Kayser  Aurelianns  kam, 

Der  regirt  darinn  sechsthalb  jar. 

Der  anß  Dacia  bfirtig  war, 
10  Nider  gebnrt,  von  panren-gschlecht. 

Doch  künmntig,  anfricht  gerecht 

In  der  ritterlichen  kriegsübnng, 

Der  stat  Rom  offt  halff  anß  betrübnng; 

Welcher  die  Gotthier  hat  nnden 
16  An  der  Thonaw  frey  überwunden, 

Die  keyserin  Zenobia 

Bey  der  statt  Antiochia 

Bestritten,  und  das  rOmisch  reich 

Drey  jar  befridet  gwaltigleich, 
20  Vor  allen  Verfolgern  beschützt, 

Das  Schwert  allain  zu  scharpff  genützt, 

Sunderlich  als  er  seiner  zeit 

* 

1  Im  16  spruofabQohe,  bl.  202'  bis  204'  [S]:  »HUtoria  AnrelUniis  der 
romisoh  kaiser«.  Denselben  atoff  ohne  die  einleitung  hatte  H.  Saoha  sohon  am 
11  Juli  1543  Bpraohweiie  behandelt.  Dieie  bearbeitang  wird  im  22  bände 
onaerer  sammlang  gedruckt  werden.  Quelle  (Ür  die  einleitung:  Sebastian  Franck, 
Chronica,  Zeytbuch  Tnd  gesohyohtbibel.  Strasburg  1531.  fol.  bl.  oxlfij  f.  Die 
eriählung  aus  Platarohi  sprüohen  durch  H.  t.  Eppendorff  ▼erdollmetsoht-  Straß- 
burg 1534.  fol.  buch  6.  s.  cooe«  10  S  von  panren  gaohleoht.  A  bäwrisoher 
art.  ü  ß  Doch  kttnmuecig  aufriebt  gerecht.  A  Jedoch  er  hoch  erfahren 
ward.  12  S  der  riterlichen.  A  aller  Kitterlichn.  14  8  gothier.  15  8 
thunaw.         21   S  allain.     A  auch  offt.         22  8  als.     A  daß. 
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Aach  hat  verfolgt  die  Christenheit, 

Darzu  in  die  heidnischen  pfaffen 

Anreitzten  die  Christen  zu  straffen. 

Er  lebt  nach  heidnischem  ex^mpel 
6  Und  bawt  Apollo  einen  tempel,  [bl.  203] 

Doch  mehrt  er  den  gemeinen  nutz, 

Und  der  statt  Rom  zu  einem  schätz 

Mit  weiteren  mawren  nmbfieng, 

Gwaltig  hoch,  stercker  aller  ding. 
10  Er  war  der  erste  keyser  klng. 

Der  keyserliche  krön  aafftmg 

Von  gold,  nnd  braucht  edelgestein, 
[A  5, 2, 295b]  Und  gar  köstlicher  kleidang  rein, 

Doch  wider  römische  gwonheit. 
16  ledoch  war  er  zn  seiner  zeit 

Ein  mann  anffiichtig  and  gerecht, 

Warhafft  in  allen  handeln  schlecht, 

Und  war  feind  allen  bösen  stücken, 

Alln  verrhätrisch-  und  falschen  ducken, 
20  Hielt  anch  ob  sein  kriegsleaten  hart. 

Zu  dempffen  ire  böse  art, 

Und  strafft  sie  mit  ernstlicher  band. 

Als  er  einmal  in  Griechenland 

Zaeg  für  die  statte  Chiana, 
25   Welche  war  abgefallen  da 

Untrewlich  vom  römischen  reich. 

Fand  die  beschlossen  hertigleich. 

Sprach  er  za  seim  kriegsvolck  in  zom: 

Wenn  die  statt  ist  erobert  worn, 
30  Schwer  ich  bey  meiner  krön  za  stand, 

Daß  ich  nit  leben  laß  ein  band; 

Weil  sie  vom  reich  ist  abgefallen. 

So  wil  ich  sie  straffen  vor  allen 

Za  eim  schrecken  den  statten  wol, 
36  Daß  keine  mehr  abfallen  sol. 

Der  red  waren  die  kriegsleut  fro, 

8  S  weiteren,  vmbfiiig.     A  weitern.  ▼mmefieng.        9  S  hoch.     A  vnd.        12  S 
got.  19  S  veretri8oh.     A  verrhätrisohn.        21   6  demen.         22  S  ernstlieher. 

■ 

A  ernsthftilter.  24  S  Zueg.     A  Zog.  Quelle:  Tyana.         27  S  bertioleieh.     A 

krefftigleioh.  30  S  warden. 
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Ein  gut  beat  zaerlangen  do. 
Solch  dröwort  wardn  dieburgerinnen,[bl.203'] 
Und  wehrten  sich  erst  dapifer  drinnen, 
Zu  retten  ehr,  gut,  leib  und  leben. 

6  Nach  yil  stürmen  hat  sich  begeben: 
In  diser  statt  ein  burger  saß, 
Heradamon  genennet  was, 
[K5, 2,  176]  Der  fiel  herauß  von  der  gemein, 
Conspirirt  mit  dem  keysr  allein, 

10  Verrhäterlich  die  statt  auffgab, 
Znerretten  sein  gut  und  haab. 
Den  keysr  all  sach  berichtet  vor. 
Zu  nacht  im  öffnet  ein  statthor. 
So-bald  das  volck  in  die  statt  kam, 

16   Der  kaiser  gefencklich  annam 
Disen  verrhäter  obgenandt, 
[Aö,2,295o]  Welcher  sein  eigen  vatterland 
Verrhäterlich  het  an  dem  end 
Dem  feinde  geben  in  sein  hend, 

so  Mit  grosser  marter  in  hinricht 
Als  einen  der  grösten  bößwicht. 
Nach  dem  zwölff  alt  eißgrawer  mann 
Waren  barhaupt  und  barfuß  gähn, 
und  dem  keyser  fielen  zu  fuß, 

26  Und  baten  ein  genedig  büß 

Vom  keyser  umb  begangne  schuld. 
Den  sagt  er  zu  genad  und  huld 
Samt  aller  burgerschafft  der  statt, 
Er  den  abfal  verziehen  hat; 

80  Seim  volck  bey  schwerer  straff  gebot. 
Kein  menschen  mehr  zu  schlagen  todt, 
Auch  niemand  zu  nemen  sein  gut. 
Sein  krieges volck  ward  ungemut, 
Manten  den  keyser  an  sein  bund, 


1  S  orlaodeD.         2  S  warn.  7  S    Heradamon.     A  Herodoman.         tf  S 

Conspirirt  mit.  kaiar.     A  Fügt  sieh  m.  Koyser.       14  8  das  volok.     A  der  Keysr. 
15  8  Der  kaiser  gefenoklieh.     A  Za  band   gefoneklioh  er.  18  8  Vereterlieh 

het.     A  Verrhaterlioben.  19  S  Dem  feinde  geben  in  sein.     A  Het  geben  in 

der  Feinde.  20  S  Mit  groser  m.  in  hinricht.     A  Vnd  den   mit  gr.  ro.  riebt« 

23  S   Waren.     A  Tbeten. 
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Lebend  zu  lassen  keinen  hund,  [bl.  204] 

Samb  aoßzareatn  die  statt  mit  wüten, 

Ander  statt  vor  abfal  zn  phüten. 

Der  keyser  sprach:  Ich  thet  nit  sagen, 
ö   All  bnrger  der  statt  tod  zu  schlagen, 

Wenn  ir  die  statt  gewünnet  rund, 

Sunder  nent  ich  allein  die  hund. 

Derselbigen  habt  ir  auch  macht. 

Laufft  und  all  hund  zu  todte  schlagt, 
lu  Die  menschen  aber  last  all  leben, 

Die  sich  in  gnad  haben  ergeben! 

Also  abzug  er  sein  kriegsleut 

Von  irer  blutdürstigen  beut. 

Gab  auch  dem  verrhäter  sein  lohn 
15  Als  einem  gantz  trewlosen  man. 

Sein  kriegsvolck  aber  hart  verdroß. 

Daß  ers  von  diser  beut  außschloß. 

Und  sunst  in  auch  hart  lag  im  zäum. 

Ließ  irem  mutwillen  nicht  räum, 
20  Mit  frefler  hend  so  mördlich  handeln. 

Sunder  grecht  und  aufiVichtig  wandeln. 

Sein  kriegsvolck  wurd  seins  kriegs  urdrntzig, 

Gen  im  hemisch,  untrew  und  stützig. 
[Aö,2,295d]  Als  er  kürtzlich  mit  gwaltigr  band 
25  Widernmb  zug  in  Griechenland, 

Da  hat  sich  ein  meutrey  zu-tragen, 

Und  diser  keyser  ward  erschlagen 

Von  seim  eigen  notari  da 

Zwischen  der  statt  Heraclia 
so  Und  Constantinopel,  der  statt. 

Also  ein  end  genommen  hat 

Aurelianus,  der  gut  keyser, 

Im  krieg  ein  glückseliger  reiser, 

Umb  den  doch  füret  jar  und  tag 
»:>   Manch  erlich  mann  groß  rew  und  klag. 

* 

3  S   phüeten.     A   hüten.         7  8   ich.     A    nur.         8  S    Der   selbigen.      A 
Desselbigen.  12  S  Also  absueg.  sein.     A  So  abzog,  seine.  18  S  In  aa«h. 

im.     A  auch,  in  dem.        22  S  Sein  krigs  volok  wart.     A  Deß  ward  sein  volek. 
23  S  hemisob.     A  hönisoh.  25  S  xueg.     A  sog.  26  S  Da  hat.  mewtrey. 

A  Hat.    meaterey.  27  S  Vnd.     A  DaO.  31   S  Also.    ein.     A  Allda  sein. 

35  8  erlieh.     A  redlich. 
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Der  beseUoß. 

Bey  dem  keyser  mag  unser  zeit 

Mercken  die  weltlich  obrigkeit, 

Wo  sie  auch  preiß  erlangen  wöll, 
6  Der  zwejer  stück  sich  fleissen  s9U: 

Erstlich  ob  ir  onterthan  anff  erden 

Aach  wider  sie  abfeilig  werden, 

Etwann  yerfürt  durch  lose  lent, 

Daß  mans  anch  nit  zu  gnind  außrent 
10  Mit  gantz  blutiger  tyrannej, 

Sunder  mit  gute  bring  herbej, 

Denck,  daß  sie  auch  offt  hab  in  allen 

Thun,  das  in  nit  hab  wolgefallen. 
[£  5,  2, 177]  Zum  andern,  daß  sie  halt  im  zäum, 
16  Laß  irem  kriegsvolck  nit  den  räum. 

Das  yolck  zu  plündern  und  zu  plagen, 

Zuverderben  und  zuvexjagen 

Weib  und  kind,  hintreiben  ir  viecb, 

Und  erwürgen  elendiglich 
so  Die  mannschafft,  die  sich  hat  ergeben 

Auff  gnad,  und  laß  sich  auch  gleich  eben 

Aufrichtig  nach  grechtigkeit  dürsten 

Wie  disen  heidenischen  fürsten, 

Darauß  ir  lob  und  preiß  erwachs 
26  Bey  freund  und  feinden,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  14  tage  Maij. 

♦ 

2  8  TikMr.  A  diflor.  14  S  si«.  A  aaoh.  18  S  hintreiben.  A  md 
nemen.  21  S  aaoh  gleioh.  A  gleich  rnd.  23  S  Wie  diofon.  A  GUioh 
disem.         27  S  160  [▼•»]. 
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[A  6, 2, 296a]  Historia:  Der  scliwertf echter  Spartacus, 

oberster  hauptmann  in  der  Spartanischen  anffrhnr.  [bl.l63'] 

Plntarchns  uns  beschriben  hat, 

Wie  daß  in  Capua,  der  statt, 
6  War  Lentolns  Varciatus 

Ein  herr,  der  hielt  mit  nberflnß 

Gar  vll  aoß  den  erkanfften  knechten, 

Welche  all  mnsten  leren  fechten, 

Darzn  er  sie  pezwong  nnbillich. 
10  Deß  wurden  sie  darob  nnwillig, 

Weil  er  sie  hielt  ser  hart  und  streng. 

Ans  in  wäre  die  gröste  meng 

Geboren  her  anß  Thracia, 

Dergleich  auch  anß  Gallacia, 
16  Welche  schwuren  zusamm  ein  bund, 

Und  schlugen  für  ein  tag  und  stund. 

Das  sie  irm  herm  weiten  entrinnen. 

Deß  anschlags  ist  er  worden  innen, 

Drumb  wolt  er  sie  annemen  gfencklich, 
ao  Mit  tyranney  sie  halten  zwengklicb. 

Zwen-und-achtzig  sie  tratten  auß, 

Und  loffen  in  eins  jarkochs  hauß, 

Darinn  erwischten  sie  gewiß 

• 

1  Im  10  spraohbiioho,  bl.  163  bis  107'  [6]:  »Hiftoria  Spartaoiu  der  lehwert- 
feohter  hawptmoD  in  der  Spartaner  anfruer«.  Vergl.  den  meiBtergesang  in  der 
glasweise  H.  Vogels:  Der  hauptmon  Spartaous  »Do  /  ly  Gapaa  ein  aafmre« 
1540  August  81  (MG  8,  bl.  108'  bis  109')-  QaeUe:  PlnUrohs  lebte  der 
Römer  und  Grieoben  1,  802 :  leben  des  Marcus  Crassus.  0  S  mit.  A  in. 
8  S  leren.  A  lernen.  9  6  peswung.  A  iwang  gar.  11  S  ser.  A  so. 
14  8  Dergleioh  auoh.  A  Dergleioben.  17  6  Das  sie.  bem  weiten  entr.  A 
Daran.  Herren  inenttr.  18  S  er.  A  man.  19  8  Drumb.  er  sie  anemen. 
A  DeO.  jr  Herr  sie  nemen. 
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Hacken,  parten,  messer  nnd  spieß, 

Loffen  darmit  anß  zam  statthor, 

Da  bekamen  in  nächst  darvor 

Wägen  mit  harnisch  nnd  mit  wehr, 
6  Die  namens  mit  g^alt,  doch  on  ehr. 

Nnn  zn  diser  schwertfechter  hanffen 

Da  wnrd  in  knerz  ein  groß  znlanffen 

Von  hirtn  und  armen  volck  von  ferm. 

Von  losen  lentn  nnd  schnldigem, 
10  Anch  die  man  vor  yertriben  het 

ümb  missethat  ans  märckt  nnd  statt, 

Als  schluck,  ranber,  mörder  nnd  dieb,  [bl.  164] 
[A  5, 2, 296b]  Daß  sich  alls  znn  fechtem  einrib 

In  ir  bündnnß,  nnd  mit  gefehrden 
1»  Ander  lent  gerten  reich  zn  werden. 

Nach  dem  erweltens  anß  der  snmm 

Zn  eim  obersten  Spartacam, 

Der  anch  war  ein  erkanfiPter  knecht. 

Welcher  het  ein  weisagnng  schlecht, 
20  Von  einr  Weissagerin,  er  würd  bald 

Kommen  zn  groß  mechtigem  gwalt. 

Doch  würd  sein  herrschafft  wem  nit  lang 

Mit  eim  nnglücklichen  anßgang. 

Wann  man  het  nnter  seim  hanpt  nnden 
u  Ein  schlangen  in  seim  betth  gefunden: 

Das  solt  gwislich  bedeuten  das. 

So  von  im  weisgesaget  was. 

Nun  Spartacns  mit  frefler  band 

Oewunn  etlich  statt  in  dem  land, 
[£  5, 2, 178]  Darinn  vil  kriegsrüstung  bekamen. 

Wurden  wol  gestaffirt  allsammen, 

Und  wart  ir  ser  ein  grosses  beer. 

Din  ward  geschickt  zu  gegenwehr 

* 

3  S  neehst.  A  naoh.  7  S  in  koors.  A  Uglioh.  10  8  Anoh  die  man 
[ror]  rertrioben  het  Vmb  miieUt  ans  merek  wnd  stet.  A  Vnd  die  man  ror 
aas  Mirokt  vnd  Stfttt  Vmb  jr  mißthat  ▼ertriben  het  12  8*  sehelok,  raaber, 
mOrder.     A  Raaber,    MOrder,    Sehftlok.  15  S    Ander.     A   andrer.         10  8 

Weloher    het    ein    weisagang.      A    Welchem    war    weißgesaget.  20    8    ainr 

weisagerin.  A  eins  weissagen.  26  8  Das  solt  gwislieh  pedewten.  A  Znsamm 
gewiokelt  die  sol.  27  8  8o  von  Im  weisgesaget.  A  Bedeaten  das  weissaget. 
32  8  wart.  ser.     A  war.  gar. 

23* 
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ClodiuB  mit  dreytaiueiit  mannen, 

Der  begriffe  mit  sein  Btrdtfannen 

Anff  eim  gebirg  den  Spartacnm, 

Den  belegert  er  mit  der  snmm 
6  An  dem  ort,  da  nanff  gieng  die  straß, 

Das  birg  sonst  als  pesehlossen  was, 

Mit  hohen  felsen  als  nmbgeben. 

Mit  sehr  diekem  gestrens  dameben, 

Daß  man  nicht  mttglich  dacht,  ein  mann 
10  Mit  leben  zn  kommen  darvon. 

Spartacns  dergeleichen  thet, 

Samb  er  gar  kein  acht  daranff  het. 

Als  abr  die  Magerten  in  kürtzen  [bl.  164'] 

Der  honger  nnd  der  dorst  was  schmirtzen 
16  Theten  sie  sich  nit  lenger  säumen, 

Hauten  äst  von  den  feigenbaumen. 

Die  flachten  sie  künstlich  zusammen. 

Daran  sie  ab  dem  gebirg  kamen 

Die  gehen  felß  mit  irer  wehr. 
[A  5, 2, 296c]  Nach  dem  griffens  der  feinde  beer 

Gar  stillschweigend  zudrücke  an. 

Das  auff  sie  war  kein  achtnng  han. 

Die  wurdn  mit  freidigr  band  heimgBucht, 

Und  bald  geschlagen  in  die  flucht 
36   Vor  schrecken,  samb  halb  unbesunnen. 

Und  in  ir  Iftger  angewnnnen. 

Da  wurd  erlangt  ein  grosse  beut. 

Von  deß  siegs  wegn  kriegt  er  vil  leut. 

Auch  macht  er  ein  verlornen  hauffen, 
so  Zu  rauben  und  dem  beer  vorlauffen. 

Darmit  umbreiset  er  im  land, 

Verwüstet  mit  mord,  raub  nnd  brand. 

Was  im  mit  gwalt  det  widerstehn. 

Die  Bömer  schickten  wider  den 
86  Vatinium,  einen  hauptman. 

Spartacus  aber  griffe  an 

4  S  peleger  (I).  der.     A  belegU  atsiokor.         6  S  An  dem.    nanf.  A   An. 

darauff.         6  8  pirg   sunst  als  peaehlossen.     A  ander   teU  deß  Birgea.  7  6 

Mit  h.  Telsen  all.     A  AU  m.  h.  F.         U  Tnd]    fehlt  S.          19  8  Die  gehen. 
A  Der  hohen.         28  8  wegn.     A  gsohrey.         33  S  det.     A  weit. 
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Seinen  nnterhanptanon  Fnrium, 
ünterwegen  erschlug  ein  sumb. 
CoBsinias,  der  ander  legat, 
Ein  grossen  hanffen  bey  im  hat, 

5  Den  het  Spartacns  anßgespecht, 
Daß  er  nnd  etlich  seiner  knecht 
Bej  Salinas  da  baden  thet 
Zq  wollost,  den  er  an  der  stet 
TJberznge,  nnd  fehlt  nicht  weit, 

10  Er  het  ergriffen  in  die  zeit  [bl.  165] 
Nackend  im  bad,  nnd  in  gefangMi, 
Doch  so  war  er  mit  flncht  entgangen. 
Er  nnd  sein  gantzer  hanff  mit  nam. 
Allda  Spartacns  nberkam 

16  Alles  ir  gnt  nnd  ir  provand, 
Und  eilet  nach  mit  schneller  band, 
Da  er  anch  yil  BOmer  erschlng, 
Anch  mit  in  iren  hanptman  klng. 
Nach  dem  mit  seinem  beer  also 

so  Kam  an  hanptman  Vatinio, 
Mit  dem  etlich  Scharmützel  thet, 
Darinn  anch  gros  val  nnd  glüeck  het. 
Nach  dem  er  anch  mit  dem  hanptman 
[A5,2,296d]nat  endlich  ein  veldschlacht  gethan, 

26  Und  hat  in  anch  frey  nberwnnden, 
All  sein  leibshiür  gfangen  nnd  bnnden 
Sambt  seim  leibhengst  glücklich  siegsam, 
Daryon  erscbrOcklich  ward  sein  nam. 
Nach  dem  nnd  sich  aber  zn-tmg, 

80  Daß  er  in  Italiam  zng, 

Deß  erschrack  gar  hart  Rom,  die  statt. 
Und  wider  in  gesehicket  hat 
Zwen  bürgermeister,  Ctellinm 
Und  Lentnlnm,  mit  grosser  snmb. 

36  Gellins  griff  in  freidig  an, 
Hett  sich  zn  hart  verlassen  than 


1  8  TDierbaoptmoii.  A  Legaten.  11  S  Naokat.  12  8  war  er  mit. 
A  ist  mit  der.  16  8  ir  profand.  A  Proviand.  17  8  anoh  Til  romer.  A 
der  R.  T.  20  8  Kam  an.  A  Traff  an  den.  21  8  thet.  A  het.  22  8 
gros  ral  vnd  gltteck  het.     A  ehr  einlegen  thet         Sl  8  hart.     A  tehr. 
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[E  5, 2, 179]  Anff  die  Teatschen,  bo  imtr  im  Lagen, 

Wnrd  aber  von  Spartaco  gachlagen, 

Daß  er  fast  all  sein  beer  verlnr. 

Lentnlns  abr  nmbziehen  wur 
5  Die  feind,  samb  werens  all  gefangen, 

Es  ist  aber  weit  änderst  gangen. 

Spartacns  griff  sie  an  zn-rfick  [bl.l65'] 

Und  schlug  sie  ancb  durch  kriegs-gelück, 

Und  hat  in  ir  iäger  eingnommen, 
10  Darinn  groß  beute  überkommen. 

Nach  dem  Spartacns  auß  betrug 

Mit  seim  beer  den  Alpen  zu-zug. 

Der  römisch  Schultheis  Cassius 

Sammlet  ein  beer  zu  roß  und  fuß, 
16  Zog  im  entgegen  in  den  tagen, 

Wurd  auch  von  Spartaco  geschlagen. 

Als  diß  geschrej  auch  kam  gen  Bom, 

Da  erweit  der  senat  mit  nam 

Crassum  zu  eim  Imperator 
ao  Zu  dem  Spartaner-krieg  zufor. 

Dem  zugn  zu  ehr  vil  burgers-sün. 

Kam  mit  seim  beer  gar  frech  und  kün. 

Und  blib  in  der  Picener  land, 

Und  wart  deß  feinds  mit  gwehrter  band. 
96  Doch  sein  legaten  Mumio 

Schickt  er  mit  zwej  legionen  do, 

Spartaco  er  nachziehen  solt, 
[A  5, 2, 297a]  Doch  nit  mit  im  schlagen  er  wolt, 

Biß  daß  er  selbert  nachhin  kem. 
.80  Als  aber  Mumio  zu  dem 

Feind  kam,  tröst  er  sich  seiner  macht, 

Und  thete  mit  im  ein  veldscblacht, 

Darinn  vil  Bömer  wum  erschlagen, 

Die  andern  als  die  forchtsamen  zagen 
86  Wurffen  von  in  hämisch  und  wehr, 

Und  gab  die  flucht  das  gantze  beer 

Zu  Crasso,  dem  obersten  hauptman, 

0  B  ir  leger.     A  aaoh   jr    L&gr.         10  8    pewte.     A  Beut  hak.  20  8 

irfor.     A   beaor.         28  8    nit    mit    im.     A    mit   jm    nit.         33    8    wum.     A 
warn. 
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Der  hat  ir  fanfftzg  lassen  abthan, 

Die  erstlich  hettn  gemacht  die  flacht,  [bl.  166] 

SpartacuB  abr  ein  list  versncht, 

Und  znge  in  Chersonesam, 
6  Welche  nmbfangen  rings  hemmb 

War  mit  dem  wneting  meere  fein, 

Het  ein  einige  stras  hinein, 

Daß  man  zn  lande  darein  kam, 

Ein  schmaln  platz,  Istmnm  mit  nam. 
10  Und  als  nnn  Crassns  kam  nachhin, 

Hat  er  die  straß  vermachet  in. 

Da  im  sein  kriegsyolck  gschroten  haben 

Fnnfftzeh  schnch  weit  und  tieff  ein  graben. 

Daran  hat  er  auch  an  der  letzt 
15  Ein  mawer  dick  nnd  hoch  gesetzt, 

War  wol  dreyssig  Stadien  lang, 

über  diser  Strassen  eingang, 

Von  eim  meer  biß  ans  ander  meer. 

Daß  darmit  ward  der  feinde  beer 
ao  Beschlossen  gentzlich  aller  ding. 

Als  abr  in  an  provand  abgieng, 

Daranff  het  Spartacns  groß  acht. 

Und  in  einer  stickfinstem  nacht 

Sein  kriegsvolck  an  eim  ort  den  graben 
86  Mit  ästen  außgefEUlet  haben, 

Und  mit  erden  verschüttet  den, 

Darüber  sie  mochtn  reitn  nnd  gehn. 

Also  ist  er  darüber  zogen, 

Die  Römer  abermal  betrogen. 
80  Als  Crassns  sein  abzng  vemam, 
[A  5, 2, 297b]  Besorgt  er,  er  würd  die  statt  Born 

Belegem,  nnd  mcket  hinnach. 

Daß  er  möcht  demmen  in  zn  räch :  [bl.  166'] 

Spartacnm  ftmd  er  bej  dem  moß 
86  Lencanidis  mit  eim  beer  groß, 

Crassns  het  zwen  hanptman  versteckt 

» 

1  8  laMdn  abthon.  A  ablMfen  than.  6  8  wnetaiig.  A  windig.  7  8 
straf  hinein.  A  Port  allein.  9  8  yatmamb.  A  Istram.  21  S  profand.  A 
Proaiand.  34  8  fand.  A  fand.  80  8  iwen  h.  ▼srsteekt.  A  rorstaokt 
I.    H. 
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Und  an  wald  auif  zwen  plees  geleckt. 
Den  feind  sngreiffen  an  von  dannen 
Etwas  wol  mit  sechs-taasent  mannen, 
[K  5, 2,  180]  Die  ir  hämisch  verdecktn  mit  ästen, 

6  Daß  sie  nit  schinnen  oder  gifteten, 
Dardurch  der  feind  sie  m5cht  erschawen. 
Sollich  geheim  sagten  zwo  frawen 
Spartaco,  die  diß  hetten  gsehen. 
Von  dem  wer  entlieh  bald  geschehen 

10  Ein  gantz  dttckischer  nberfal, 
Wenn  Grassns  nit  ^eich  het  znmal 
Die  feind  angriffen  mit  der  schlacht 
Und  ir  zwölff-taaseat  mann  mmbbracht, 
Und  darzn  anch  der  feind  drey-hnndert. 

16  Drunter  fand  man  allein  außgsnndert 
Zwen,  die  zurück  verwundet  lagen, 
Die  andern  all  vorwerts  erschlagen. 
Spartacus,  der  fechter  hauptmaa, 
Mit  Beim  übrigen  volck  enttran. 

20  Dem  etlich  Römer  jagten  nach, 
Spartacus  abr  in  grimmer  räch 
Sich  wendt  gegen  den  Bömem  umb, 
Erlegt  ir  auch  ein  grosse  sumb. 
Und  sie  bald  wider  stach  zu-rnck. 

96  Solliches  unferhoftes  gelttck 
Gab  ursach  im  zu  seinen  sterben, 
Und  seinem  beere  zum  verderben. 
Das  schemet  sich  hernach  der  flucht  [bl.  167] 
Und  dem  streit  beging  nachsucht, 

so  Und  bezwang  ir  hanptleut  nit  nam, 
Sie  zu  führn  in  Lucaniam, 
Mit  Grasso  noch  ein  schlacht  zu  than. 
Zu  der  so  rttst  sich  iederman. 
Da  bracht  man  Spartaco  ein  pferd, 


1  B  Vnd  an  walt  auf  iwen  pleoi  goUokt.  A  In  die  Wild  auff  bekaat« 
plan.  6  B  nit]  fehlt  8.  OB  Dardnroh.  feint,  erschawen.  A  Darmit.  Feinde. 
■ohawen.  9  8  entlieh.  A  heimlioh.  18  S  Vnd  ir.  A  Da  er.  16  S  i« 
raeok.  A  rüokUng.  20  8  römer.  A  Rfimisoh.  23  6  went  gegen.  A 
wendet  gen.  26  S  ynferhoftes.  A  lohwindes  Kriegt.  26  S  feinem  sterben  : 
mm  rerderben.     A  aeim  verderben  :  in  dem  sterben.         28  8  Das.     A   DeD. 
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[A5,2,297o]  Schätzt  man  wol  hnadert  oronen  werth. 

Da  zog  er  aoß  eein  schwerd  hernach: 

Gwinn  ich  mit  dem  die  schlacht,  er  sprach, 

So  wird  ich  sieglich  ehren-werth 
6  Finden  heim  feind  dergleichen  pferd; 

Wo  ich  aber  da  anterlig. 

Daß  der  feind  an  mir  gwint  den  sieg, 

So  ist  mir  aneh  nichts  nütz  das  pferd! 

Und  durchstach  das  pfert  mit  dem  schwort. 
10  Als  nnn  die  Schlacht  hefitig  anfieng, 

Da  mancher  mann  zu  gründe  gieng. 

Spartacns  streng  anff  Grassnm  drang, 

Doch  im  nach  seim  sinn  nit  gelang; 

Wann  Crassas  der  war  gar  ambgeben 
16  Mit  sein  leibshtttem  vom  and  neben, 

Darvon  er  zwen  centori  erstach, 

Dargegen  so  ward  er  hernach 

Aach  mit  grossem  geschrey  and  pochen 

Allda  mit  vil  wanden  durchstochen, 
20  Biß  er  auch  seinen  geist  auffgab; 

Wann  sein  leibshüter  wichen  ab. 

Samt  all  seim  yolck  gaben  die  flacht, 

leder  sein  leben  zu  retten  sucht. 

Wurden  hin  und  wider  zerstrewt, 
15  Ir  vil  bezalten  mit  der  häwt  [bl.  167'] 

Iren  auffi'hürischen  gewalt. 

So  weit  schreibt  der  aufruer  innhalt 

Der  gschichtschreiber  die  war  geschieht. 

Der  beaelilnß. 

80  Darauß  nemt  hie  klaren  bericht 
Die  Obrigkeit,  was  sieht  und  hört, 
Daß  iemand  sich  bey  in  entbört. 
In  irem  reich,  gebiet  und  land 

♦ 

S  S  Gwin  loh  mit  dam.  A  Wenn  ioh  gewinn.  5  S  Finden  peim  feint 
der  gleielien.  A  Beim  Feind  f.  dergeleioh.  9  B  pfert  mit  dem.  A  mit  aeim. 
10  S  Als.  A  D».  12  8  streng.  A  hin*  17  8  so  wart  er  hernaeh.  A 
ward  er  in  raoh.  18  8  Aneh  mit.  poehen.  A  Mit.  mit  poehen.  22  8  all. 
gaben.  A  alle.  gabn.  27  S  der  anfmer.  A  deß  Krieget.  28  8  Der  gsohieht. 
die  war.     A  Der  Geeehieht.  die. 
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• 

Haimlich  macht  pündntts  and  yentand 

Zw  Widerwillen  mit  onfohr, 

Wil  machn  entpörnng  nnd  aoff^hiir, 

Es  schein  so  gering,  als  es  wOll, 
5  Doch  sie  es  nicht  verachten  sOU, 
[A5,2,297d]Nit  gedulden  nnd  zu  lang  schweigen, 

Snnder  gewalt  nnd  ernst  erzeigen, 

Sollichs  zu  dempffen  nnd  zn  stillen 

Mit  höchstem  fleiß  nmb  frides  willen, 
10  Eh  daß  solch  gfahr  nemt  überhand, 

Darob  offt  verdirbt  lent  nnd  land. 

Zum  andern,  daß  die  obrigkeit 

Gütig  nnd  senfftmütig  allezeit 

Solch  trewlich  nnd  vättrlich  regim, 
16  Nicht  schinden  nnd  tyrannisim, 

Anff  daß  ir  der  gemeine  mann 

Beleih  ghorsam  nnd  nnterthan, 

Anff  daß  gemeiner  nutz  anffwachs 

Bej  nntr  nnd  ober,  wünscht  Hans  Sachs. 

90         Anno  salatia  1568,  am  27  tag  Aprilis. 

l  S  Haimlioh  maeht  pttndntts  md  reratand.  A  Zsamm  Uafft  md  mit  gp- 
wehrter  Hand.  2  S  Zw.  mit.  A  Mit.  Tnd.  0  8  tr  lang.  A  daran.  7  8 
g«walt  vnd  ernat.  A  sein  ernst  Tnd  gwalt.  15  8  Nioh  sohinden  md.  A  Vnd 
nioht  grausam.  19  8  yntr.     A  Tnler.         21  8  284  [vers]. 
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[K  5, 2, 181]  Hi8toria :  Der  artzet  mit  seiner  stieffmutter. 

Man  liset  ein  bistoria 

In  frantzösischer  chronica, 

Wie  daß  ein  graf  saß  in  Holland, 
5  Der  Florentzius  war  genant. 

Ein  mechtig  herr  in  seinr  grafischafft, 

Weis,  verstendig  und  tugendhaft, 

Gütig,  getrew  nnd  gar  hort-framb. 

Als  er  nnn  ein  gemahel  nnm 
10  Von  edlem  stamm,  auch  wol-geborn, 

Als  die  von  im  ist  schwanger  wom, 
[A  5, 2, 298»]  Daß  sie  im  in  dem  ersten  jar 

Ein  schönen  jnngen  son  gebar 

Da  wart  groß  frend  im  gantzen  land. 
15  Der  son  wnrd  anffisogen  zn-hand 

Mit  grossem  fleiß  in  seiner  jagend 

Aüff  höfligkeit,  sitten  nnd  tngend 

Biß  in  das  vierzehende  jar. 

Des  snnes  frend  sich  enden  war, 
20  Wann  sein  matter,  die  gräyin,  starb,  [bl.  198] 

Sein  vatter  widernmb  erwarb 

* 

1  Im  10  spniohbaohe,  bl.  107'  bis  200  [8]:  »Historia  Der  artet  mit  seiner 
fltiffmaeter«.  Zuent  behandelte  H.  Saoht  den  stoiF  in  seiner  sprueb «eise:  »Bin 
graff  sat  in  bolandec  (MG  10,  bl.  73),  h()ohst  wahrwbeinlioh  an  demielben  tage, 
an  dem  er  den  iipraoh :  Der  anet  mit  seiner  stiffmaeter,  der  naeh  ihnliobem  ror- 
gange  mit  dem  melstergesang  fast  übereinstimmte,  in  sein  0  spraebbueb  ein- 
trage am  17  Min  1548.  In  der  fweiten  bearbeitang  8  13,  bl.  843'  =  band  8, 
737  ist  als  qneUe  Paolis  sebimpf  nnd  ernst  (hg.  ron  Oesterley  nr.  S50)  ange- 
geben. Vergl.  Gesta  Romanoram  113  s.  780  (hg.  Ton  Oesterley).  6  8  selnr 
gralbehaft.  A  der  Herrsehafft  7  8  Weis,  rerstendig  md.  A  Gewaltig,  dooh 
ganti.         14  8  wart.     A  war.         19  S  Des  snnes.     A  AUda  groik. 
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Ein  wolgeborn  edle  jnnckfrawen, 

Der  thet  er  sicti  ehlich  vertrawen. 

Als  er  niin  mit  ir  hochzeit  het, 

Und  ein  zeit  mit  ir  hausen  thet, 
6  Da  ward  sie  irem  stieffson  feind, 

Wie  gwönglich  all  stieffmütter  seind; 

ledoch  sie  iren  neid  and  haß 

Gar  listiglich  verbergen  was. 

Das  mercket  der  graf  vor  in  allen, 
10   Und  thet  im  gar  hertzlich  mißfallen. 

Zu  nnterkommn  solch  schwere  bürd, 

Daß  nicht  ein  nnwill  daraoß  würd 

Zwischn  im  and  ir  und  seinem  son, 

Ward  er  sein  son  hinschicken  thon 
16  Gen  Paris  anff  die  hohenschal. 

Da  er  stndirt,  besaß  den  stnl 

In  kurtzer  zeit  künstlich  and  frey 

Medicina  in  der  artzney. 

Für  ander  doctor,  hoch  gerhümet, 
so  Ward  sein  lob  gezirt  and  geblümet. 

Solchs  hört  der  graf  mit  frenden  groß, 

Daß  sein  son  war  doctors-genoß. 

Aber  nach  knrtz  verschinner  zeit 

Fiel  der  alt  graf  in  schwer  kranckheit, 
S6  Ein  heisses  üeber  in  hart  plaget, 

Daß  sein  leibartzt  an  im  verzaget. 

Za>hand  nach  seinem  son  er  schicket, 

Daß  er  von  kranckheit  in  erqaicket. 

Eilend  kam  heim  der  son  za-hand 
80  Und  todkranck  seinen  vatter  fand. 
[A  5, 2, 298b]  Dem  er  bald  seinen  pnls  begrilT,  [bl.l98'] 

Da  erkant  er  sein  kranckheit  tieff 

Und  macht  dem  vatter  ein  recept, 

Das  solcher  kranckheit  widerstrebt. 
36  Zn  dem  het  der  vatter  innwertz 

Ein  grossen  trost,  gemüt  and  hertz, 

II  8  ▼oterkumn  aoloh    sohwere.     A  unUrkommMi   solobe.  18  S  in  der 

anney.  A  der  Artseoey.  24  8  dar  alt.  sohwer.  A  der.  «ohwere.  Naeb 
32  hat  A  folgenden  msats:  Damach  braaoht  er  sein  Medioin  Mit  hOebetem 
fleiO,  Temunfft  rnd  Bin]  fehlt  8. 
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Daß  sein  kranckheit  teglich  abnam, 

Und  bald  wider  zu  gBundheit  kam, 

Daß  all  sein  kranckheit  ward  gestillt. 

Den  8on  der  graf  zu  hof  behielt, 
6  Daß  er  auch  merckt  auf  das  hof-halten, 

Daß  en  einmal  auch  köndt  verwalten 

Nach  Beim  tod.    Der  son  hielt  sich  wol. 

War  gleich  dem  vatter  tngend-yol; 

In  het  lieb  and  werd  alls  hofgsind. 
10  Nun  het  sein  stieffinntter  ein  kind. 

Ein  son,  den  gert  sie  an  dem  end 
[E  5, 2, 182]  Zn  bringen  in  das  regiment, 

Und  blib  heimlich  mit  neid  beladen, 

Het  ires  stieffoons  gar  kein  gnaden, 
16  Floch  sein  zuknnfft  an  allen  orten. 

Doch  mit  gleissenden  sehmeichelworten 

Zeiget  sie  grosse  freondschafft  an. 

Der  jnnge  graf  das  wol  verstahn. 

Schwieg  doch,  sich  nichtsen  mercken  ließ, 
ao  Het  doch  ir  ontrew  groß  verdrieß. 

Nnn  begab  sich  anch  mit  der  zeit, 

Daß  anch  in  solch  schwere  kranckheit 

Die  gräyin  fiel  geleich  dem  graven, 

Daß  sie  nit  mocht  essen,  noch  schlaffen 
96  An  disem  schweren  heissen  fieber. 

Der  graf  sprach  zn  seim  son :  Mein  liebw. 

Ich  bit  durch  mein  trew,  lieb  and  gnnst. 

Brauch  auch  der  medidna  knnst,   [bl.l99] 

Hilff  der  gräyin  von  ir  kranckheit, 
so  Grossem  schmertzen  nnd  bitterkeit. 

Wie  da  vor  hast  geholffen  mir. 

Der  son  sprach:  Vatter,  ich  sag  dir, 
[A5,2,298e]Mein  kanst  die  ist  an  ir  verloren, 

Und  würcket  nit,  das  ist  geschworen. 
86  Der  vatter  mder  antwort  drat: 

Dieweil  sie  gleich  mein  kranckheit  hat, 

2  S  IT.  A  rar.  6  8  merokt  Mif.  A  lern«!.  9  6  In  het  Heb  md 
werd.  gtiad.  A  Dftß  in  lieb  het.  geiind.  14  8  gar  kein  gn&den.  A  kein 
genaden.  20  8  Tntrew  gros.  A  henehlerey.  26  8  iohweren  heisien.  A 
heiMen  lehweren.         20  8  von  ir  kranekheit.     A  ii  jr  gtandheit. 
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So  gib  ir  auch  die  artzeney, 

Welche  da  mir  eingäbest  frey, 

Und  machest  mich  gesund  darmit. 

Woltst  dn  ir  aber  helffen  nit, 
6  Und  mir  mein  bit  abschlagen  thnn, 

Wolt  ich  dich  heissen  nit  mein  snn. 

Der  son  antwort:  Herr  vatter  mein, 

Ich  kan  ir  nit  behülfflich  sein. 

Wiewols  hat  deiner  kranckheit  schmertz, 
10  Hat  sie  aber  gar  nit  dein  hertz: 

Da  hetst  za  mir  hoffhang  and  trawen, 

So  bald  da  mich  nar  thest  anschawen, 

Wardst  da  gen  mir  bewegt  in  gut, 

Derhalb  war  heilsam  dein  gemüt. 
16  Weil  so  starck  za  mir  war  dein  hoffen, 

Derhalb  so  hat  hailsam  antroffen 

Mein  artzeney  dein  groß  kranckheit 

Und  sie  aaßtriben  kartzer  zeit, 

Daß  da  bist  frisch  and  gsand  von  leib. 
80  Üargegen  aber  hat  dein  weib 

Wol  eben  deiner  kranckheit  schmertz 

Und  doch  zu  mir  ein  kaltes  hertz. 

Gar  nicht  in  solcher  freandlichkeit 

Und  Zuversicht  and  feit  gar  weit 
86  In  solchem  vertrawen  za  mir.  [bl.l99'] 

Darza  stecket  grealich  in  ir 

Aaff  mich  anganst,  neid,  haß  and  zom ; 

Derhalben  so  wer  gar  verlorn 

Mein  kanst,  ir  gar  nit  helffen  mag. 
30  Daramb  ich  ir  die  korcz  abschlag; 

Wann  sie  wer  der  gar  nit  entpfenglich, 

Derhalb  wers  annütz  and  vergenglich. 

Wann  sie  hat  meinr  gar  kein  genaden, 

Dramb  k5m  ir  mein  artzney  za  schaden. 
85  Derhalb  sach  ir  ein  artzt  bewert, 

« 

7   S  Herr.     A  0.  16  S  hailsam.     A  gw eltig.       22  S  Vnd  doch  it  mir. 

A  Sie  hat  aber.  23  S  in  solcher.  A  ein  solche.  24  8  Tod  feit  gar  weiL 
A  SQ  keiner  leit.  25  8  In  solchem.  A  Vnd  solchen.  27  8  Tngnnet  neid, 
has.  A  neid,  haß,  vngnnst.  SO  6  ir  die  knros  abschlag.  A  die  billioh  rw 
sag.         83  8  meinr.     A  mein.       35  8  Der  halb  snech  ir.     A  So  sneh  ir  nnn. 
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I 

Deß  sie  selb  von  hertzen  begert, 
[A6,2,298d]  Zn  dem  sie  hab  ein  hertz  and  mnt 
In  starcker  hoffhang  tragen  that, 
Dem  sie  vertraw  and  trag  im  ganst, 
6  Derselb  kan  helffien  darch  sein  kanst. 

Der  beeehliiß. 

Aaß  der  geschieht  man  mercken  kan: 

Ist  ein  mensch  kranck,  weib  oder  mann, 

Derselbig  saech  sein  artzeney 
10  Bey  eim  artzt,  dem  er  günstig  sey, 

Zn  dem  im  sein  gemüte  sag, 

Und  ein  trOstliche  hoffinang  trag. 

Dem  steht  sein  hertz  and  gmüte  offen, 

Da  wird  darch  artzney  gwis  getroffen 
15  Die  kranckheit,  daß  sie  maß  hin-weichen 
[E  5, 2, 183]  Und  gsandheit  wider  ein  that  schleichen 

Aaß  gottes  gnade,  hilff  and  ganst, 

Welcher  gab  kreater  and  die  kanst 

Dem  artzet  hie  aaff  diser  erden, 
20  Dardnrch  denn  mag  geholffen  werden 

Den  krancken,  daß  gsandheit  aaffwachs. 

Gott  ist  der  best  artzt,  spricht  Hans  Sachs,    [bl.  200] 

Anno  salaÜB  1563,  am  12  tage  Maij. 

9  S  saaoh  sein.  A  pfleg  der.  12  6  ein.  A  sein.  18  S  Dem  itet 
■ein.  A  Zu  dem  steht.  14  S  ftriney  gwis.  A  Artieney.  18  6  Weleher. 
Tnd  die.  A  Wellioher.  ynd.  24  S  150  [vera].  So  riele  Ten e  sind  in  wirk- 
liebkeit  da,  wenn  der  niaati  s.  364  naeh  t.  32  wegbleibt. 
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Doch  er  mit  ir  ins  hause  schlich, 
[E  5, 2, 184]  In  die  winckel  hin  and  her  dich. 

Und  wäre  keinem  lieehte  nehen; 

Wann  er  forchte,  man  würd  in  sehen, 
6  Und  gienge  gar  langweilig  ramb 

Im  haoß,  letzt  da,  denn  dort  hinnmb. 

Und  thet  also  der  meide  warten, 

Die  in  solt  füren  zu  der  zarten. 

Das  aber  sich  ein  zeit  verzog, 
10  Darob  ward  er  entsetzet  hoch. 

Also  in  einem  winckel  stvnd, 

Darinnen  in  ein  jonckfraw  fand. 

Die  matt  in  an  mit  ir  za  singen. 

Er  schwieg  and  redt  nichts  za  den  dingen. 
16  Sie  aber  redt  in  an  mit  scharpffen 

Worten,  za  spilen  aaff  der  harpffen: 

Laß  hören  mich  der  harpffen  klang  I 

Clodias  sich  gewaltig  drang 

Von  ir,  and  het  ir  groß  verdrieß, 
90  In  zoren  etlich  wort  aaßstieß. 

Da  kennt  die  jonckfraw  gwiß  daran, 

Er  wer  kein  weib,  snnder  ein  mann, 

Loff,  sagt  Aarelia  die  mftr. 

Wie  ein  mannsbüd  im  haase  wer, 
36  Derselb  het  frawenkleider  an. 

Die  ehrbem  fr a wen  erschrackn  darvon, 
[A  5, 2, 299o]  Verschlossen  alle  thür  mit  macht, 

Die  opffer  warden  nit  verbracht, 

Und  theten  mit  vil  liechten  suchen 
30  Im  haaß  hin  and  wider  mit  flachen  [bl.  201'] 

Den  mann  im  haaß,  darch  alle  gmach. 

Der  in  het  than  die  grossen  schmach. 

Za-letzt  thetens  Clodiam  finden 

Mit  der  meid  in  eim  gemach  binden, 
36  Darein  er  geben  het  die  flacht, 

l  8  er  mit  ir  ins.  A  mit  ir  in  dae.  2  8  hin  md  her  dieh.  A  Ter- 
sehmoge  sieb.  3  8  wftre.  A  tbete.  5  8  g&r  langw.  nimb.  A  Ungw. 
hemmb.         17  8  mich  der.     A  deiner.         25  8  Derselb.     A  Dieselb.  26  S 

erbem.     A  Ehrbarn.         27  8  Versohlosen  alle  tbaer.     A  All  Thttr  Tersohlow«» 
sie.         34  8  gemaoh  binden.     A  Gmaob  dahinden. 
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Als  er  mercket,  daß  man  in  sacht. 

Den  zagen  sie  mit  schand  herfür, 

Und  stiessen  in  f8r  die  haaßthfir. 

So  ward  ir  fread  mit  trawren  aoß, 
6  Ein  iede  gieng  wider  zn  haaß. 

Theten  die  schmaeh  im  männem  sagen. 

Und  M,  bald  es  begand  za  tagen, 

Man  den  Clodiam  fordern  thet 

Für  die  zanfftmeister  an  der  stet, 
10  Und  in  gar  schwer  and  hart  anklagten, 

Geschehne  nbel  von  im  sagten, 

Wer  ein  aoffirürischer  entbörer, 

Der  grossen  göttin  dienst  Zerstörer. 

In  dem  aber  der  gmeine  mann 
16  .Dem  Glodio  hefPtig  beystahn, 

Und  streng  and  dapffer  ob  im  hielt; 

Wann  er  war  sehr  kostfrey  and  milt. 

Derhalb  warden  darob  entsetzt 

Die  zanfftmeister,  and  ward  za-letzt 
so  Clodias  von  in  ledig  gesprochen, 

Und  blib  sein  schalkheit  angerochen. 

Deß  het  manch  ehrlich  mann  verdrieß. 

Nach  dem  Jalias  von  im  stieß 

Sein  gmahel  Pompeiam  (versteht!). 
96  Als  ir  freandschafft  in  dramb  anredt,  [bl.202] 

Was  er  thet  ob, der  frawen  klagen. 

Daß  ers  aaßstieß,  da  ward  er  sagen: 

Daramb  daß  ich  nit  leiden  mag, 

Daß  man  von  meinem  weihe  sag, 
80  Daß  sie  aaff  dises  festes  nacht 

Ergriffen  sey  in  eim  verdacht; 
[A5,2,299d]Sanst  hab  er  sie  gar  nichts  geziegen. 

So  ward  diser  handlang  geschwiegen. 

Der  besehlnß. 

86  Aaß  diser  seltzamen  geschieht, 

4  8  ürend«     A  Fest.  5  S  Ein   ide   ging    wyder.     A  Jede   gieng   wieder 

beim.         10  8  anklagten.     A  Terkl.         20  S  Clodius  von  in.     A  Von  jn  anoh 

frey.       21  8  MhalkheiU     A  ▼atrew.       23  8  Nach  dem.     A  Darnach.        24  8 

Sein  gm.  P.     A  P.  sein  gm. 

24» 
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Warhafit  gBchehen  und  nit  erdicht, 

Glaub  ich,  daß  dises  fest  vor  lang 

Sey  gwislich  Ursprung  und  anfang 

Auch  unser  faßnacht-mummerey, 
6  Da  man  sich  verkleidt  mancherley, 

Die  männer  offt  in  frawenkleider, 
[E  5, 2, 185]  Und  in  mannsgwand  die  firawen  leider, 

Darin  man  bey  nacht  umb  thet  schwentzen 

Mit  kurtzweil,  spil,  reyen  und  täntzen. 
10  Ist  wol  zu  bsorgen,  solch  unrhu 

Sey  nit  allmal  recht  gangen  zu, 

Wann  die  stat  machet  ofift  den  dieb, 

Das  sunst  gar  lang  vermidten  blib. 

Welch  mummerey  het  iren  gang 
16  Umb  faßnacht.    Doch  bald  im  anfang 

Wider  leuchtet  das  göttlich  wort, 

Fiel  zu  boden  an  manchem  ort 

Solch  finstemuß  heidnischer-weiß. 

Gott  sey  ewig  lob,  ehr  und  preiß, 
20  Daß  gott  sein  heilig  wort  her-gab,  [bl.  202^] 

Darvon  böß  gwonheit  kamen  ab. 

Gott  w5ll,  daß  sein  wort  reichlich  wachs 

Und  yüfrucht  bring,  das  wünschtHans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  13  tage  Maij. 

10  8  wol  ET  psorgen  soleb.     A  inbeBorgen  die.       13  8  gar.     A  wol.        16  8 
Wider,  das  götlieh.  A  Widernmb.  Gottes.      20  8  heilig.  A  helles.       2581 50 [ren]. 
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[A  5, 2, 300a]  Historia:  Leben  imd  sterben  Jnlij,  deß 

ersten  keysers. 

Plntarchns  uns  beschreibet  klar, 

Wie  CaiuB  Jalius  Caesar 
6  War  ein  mann  mit  hohem  verstand: 

Seiner  zeit  gleichet  im  niemand, 

Daß  er  mit  einander  einr  stand 

Schreiben,  lesen«  und  h5ren  knnd, 

Und  auch  poetisch  dichten  woL 
10  Siben  Schreibern  knnd  er  für  vol 

Anff  einmal  in  die  federn  lesen, 

So  ^ter  gdechtnnß  ist  er  gwesen, 

Aach  wol-beredet  abermaß. 

Deß  im  vil  volckes  günstig  was, 
15  und  im  schier  anhieng  allesander. 

Kam  von  einem  ampt  in  das  ander. 

Dem  gmein  mann  zn  last  hielt  er  yil 

Spectackel,  köstliche  schawspil, 

Aach  thet  er  groß  herrlich  gebäw. 
80  Silla  der  het  ob  im  ein  schew. 

Der  mechtig  Römer,  als  er  an- 

Sach,  daß  im  anhieng  der  gmein  mann, 

Und  stellt  im  heimlich  nach  dem  leben. 

Da  thet  Jalios  die  flacht  geben. 

1  Im  16  spniohbaobe,  bl.  208  bis  S12'  [6]:  »Hiatoij  Leben  Tsd  sterben 
Jaltj  dei  enten  kaisera«.  Bine  soene  bebandelte  der  meistergeeang  in  Hau 
SaohseDs  goldenem  tone:  Cesar  wart  ermort  »AU  Jolini  Oesar  iw  Rom«  (MG  t, 
26).  Qaelle:  Platarebs  leben  des  Jalins  Caesar  (Boners  übersetiang,  Col- 
mar  1641.  fol.)  tbell  2  bl.  27'  f.  Vergl.  Kirabboffs  Wendnnmnt  2,  7.  9  6 
Vnd  aaeb  poetisob.  A  Dergleiob  dann  auoh.  12  S  gdeebtnns.  A  gedeobt* 
naß.         15  8  sebier  anbing.     A  anbing  iobier.         20  S  ob.     A  ab. 
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Nach  dem  Sillae  gewalt  abnam, 

Kam  Jalins  wider  gen  Born.  [bl.  208'] 

Nach  dem  zum  Schultheis  ward  erweit, 

Nach  dem  borgermeister  gezelt 
b  und  auch  zn  hanptmanschafft  erkom, 

Der  aller-berhümtst  oberst  wom. 

Wann  Julias  hat  wol  besannen 

Im  krieg  acht-handert  statt  gewannen, 

und  wol  drey-handert  nation 
10*  und  völcker  gemacht  anterthan, 
[A  5,2, 300b]  Bracht  in  der  Bömer  gwalt  and  macht. 

Er  hat  gethan  fnnfiftzig  veldschlacht, 

Darinn  den  feinden  schlagen  than 

Hondert-and-viertzig-tansent  mann. 
15  Doch  an  den  bürgerlichen  krieg 

An  dem  groß  pompeischen  sieg, 

Darinn  vergoß  vil  borger-blnts. 

Drauß  ward  Julias  vol  ho5hmats 

und  stellt  nach  dem  höchsten  gewalt, 
ao  Und  ward  zu  eim  dictator  bald. 

Und  thet  vil  burger  unterdrücken 

Zu  Eom  mit  mörderischen  ducken. 

ledoch  ein  burger  Cassius, 

Und  dergleichen  Marcus  Brutus 
26  Mit  sechtzig  bürgern  kurtzer  stund, 
[E  5, 2, 186]  Die  schwuren  zsammen  einen  bund, 

Den  Julium  in  kurtzen  tagen 

In  dem  senat  zn  tod  zuschlagen, 

Auff  daß  sein  mord  und  tyranney 
80  Nöm  end,  und  Bom  würd  darvon  frey. 

Nach  dem  gschahen  yil  wunderzeichen, 

Darob  Julius  det  erbleichen, 

Wann  auff  ein  nacht  kamen  besunder 

So  erschröcklich  blitzen  und  dunder,  [bl.  209] 
36  Auch  sind  in  dem  wetter  vor  allen 

Yil  Vögel  auff  den  marckt  gefallen. 

Auch  als  der  keyser  opffem  thet, 

* 

1  S  SUlaa.  3  6  erweit.  A  geweit.  8  S  krieg.  A  Kriegn.  IS  S 
den  feinden  sohlten.  A  hst  er  abschlagen.  30  S  Nem  ent.  A  Bnd  nöm. 
32  S  Jnlins  det.     A  der  Keyser  ward.         33  8  kamen.     A  waren. 
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Das  thier  kein  hertz  im  leibe  het, 

Das  gar  ein  böses  zeichen  was. 

Der  warsager  warnt  in  der  maß, 

Daß  er  im  Mertzen  sich  in  guten 
5  Am  tag  Idns  vor  schadn  solt  hüten. 

Aach  als  der  keyser  ist  gesessen 

Beim  Lepido  bey  dem  nachtessen, 

Wurden  sie  zn  red  one  spot, 

WeUiches  wer  der  beste  tod. 
10  Da  antwort  der  keyser  zu  dem: 

Der  tod,  so  unversehens  köm, 

Wer  der  best,  nit  lang  quelen  thet. 

Und  als  er  zu  nacht  lag  zu  betth, 
[A5,2,300e]Sind  im  geöffiiet  wordn  durchauß 
15  All  thür  und  laden  in  seim  hauß. 

Von  diser  ungestümm  und  glast 

Ward  Julius  erschrecket  fast, 

Wann  der  mond  gab  sehr  hellen  schein. 

Calphumia,  die  gmahel  sein, 
so  Die  nacht  ein  schweren  träum  auch  het, 

Darob  sie  wein  und  seufftzen  thet, 

Ir  war  nicht  änderst  mit  erbarmen, 

Als  het  de  ligen  in  im  armen 

Iren  herren  zu  tod  geschlagen. 
26  Den  träum  thet  sie  im  wachend  sagen, 

Bat  in,  nicht  auß  dem  hauß  zu  gehn. 

Daß  im  kein  übel  zu  thet  stehn. 

Den  keyser  also  uberredt,  [bL209'] 

Daß  er  im  sinn  zu  bleiben  het. 
30  Zu  im  kam  Decius  Brutus, 

Mit  dem  zunamen  Albinus, 

Dem  der  keyser  sehr  günstig  was, 

Und  yermanet  den  keyser,  daß 

Er  eilend  gieng  in  den  senat, 
36  Weil  ers  zusamm  gefordert  hat, 

Die  weiten  in  zum  könig  machen 

4  8  im  mersen  sich.  A  tioh  im  Mertsen.  5  8  Am.  A  Im.  9  S 
Weliohea.  A  Welliober.  11  8  vnfenehens.  A  Tttuenehenliob.  20  8  naoht 
ein.  A  ein  sehr.  21  8  Darob  sie  wain.  A  Drinn  sie  weinen.  24  8  herren« 
A  Caesar.        36  8  Weil.     A  Wann, 


^ 
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Ubr  all  provintzen  mit  den  Sachen, 

Der  frawen  tranm  wer  im  ein  spot. 

SabinuB  war  auch  in  der  rott, 

Welche  zosamm  geschworen  het, 
5  Aoß  falsch  den  keyser  aberredt, 

Daß  er  gieng  mit  Albino  hin. 

Doch  anff  dem  weg  begegnet  in 

Der  warsager,  nnd  grfisset  sie. 

Der  keyser  sprach :  Der  tag  ist  hie, 
10  Darvor  da  mich  wamst  mit  verlangen ! 

Der  sprach:  Aber  noch  nit  vergangen. 

Nan  war  aach  ein  philosophas, 

Mit  namen  Artemidoras, 

Der  aach  von  diser  bündnaß  west, 
16  Der  schrib  die  aaff  ein  brief  aaffs  best, 

Antworts  dem  keyser,  mit  za  warnen 

Vor  den  bündischen  falschen  gamen, 
[A5,2,300d]  Und  sprach  :  Keyser,  ließ  bald  den  brief, 

Der  dich  antrifft  gar  hoch  and  tieff. 
20  Der  keyser  fieng  den  an  zn  lesen, 

Aber  vor  dem  angstömmen  wesen, 

Daß  man  in  anredt  hie  and  dort, 

Verhindert  in  an  disem  ort.  [bl.210J 

Den  brief  er  nit  verlesen  hat, 
26  Gieng  also  mit  ein  in  senat. 

Als  in  sach  der  rhatherren  haaff, 

Standens  za  ehm  aU  gegn  im  aaff. 

Aaff  seinen  stal  er  nider-saß. 
[E  5, 2, 187]  Da  sich  bald  amb  in  machen  was 

so  Die  bandgnossn,  etlich  giengn  entgegen, 

Theten  an  in  ein  fürbit  legen 

Für  ein  vertribnen  aaß  der  statt, 

Die  er  von  im  abgwisen  hat; 

Sie  hielten  an,  das  in  verdroß. 
35  Nach  dem  da  ist  im  Metellas 

Mit  beyden  hendn  in  mantel  gfallen, 

10  B  Darfor.  A  Daraon.  11  8  spraoh  :  Aber  noch.  A  antwort  aber. 
15  S  Der  sobrieb.  aafs.  A  Sobrieb.  aaff  das.  24  S  prieff  er.  A  Briefe. 
26  S  saob.  ratherren.  A  ansaob.  Rbatberm.  28  S  Aof  seinen  itael  er.  A 
Vnd  auff  sein  etale.        31  S  an  in  ain  forpit  legen.     A  ein  Fttrbit  da  anlegen. 
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Das  war  ein  zeichn  der  bnnd^ossn  aUen, 

Daß  der  keysr  anzngreiffen  was. 

Da  zucket  von  leder  Castas 

Und  verwnnd  den  kaiser  in  hals. 
5    Und  pald  er  das  empfand  nachmals, 

Wendt  sich  nnd  ergriff  im  das  schwert, 

An  im  zu  rechen  sich  pegert, 

Hielt  das  und  sprach:  Was  thnst  da  da, 

Du  aller-schendlichster  Casta? 
10  Castas  rüfit  bald  sein  brader  an, 

Im  praederliche  hülff  zv  than. 

Za-hand  sie  all  von  leder  zagen, 

Aaff  den  keyser  stachen  und  schlagen, 

Daß  sie  in  dem  ramor  gar  rond 
15  Aach  machten  an-einander  wand. 

Wann  ieder  meinet,  an  dem  frechen 

Mit  dem  schwert  sein  hochmat  za  rechen. 

Der  sich  ein  klein  aaffhalten  kand,  [bl.  210'] 

Biß  daß  er  allenthalb  ward  wand. 
90  Zuletzt  er  auch  Brutnm  ersach 

Mit  blossem  schwerd,  deckt  er  darnach 
[A  5, 2, 301  ft]  Sein  mantel  erst  über  sein  haubt, 

Ward  seiner  sinn  und  krefft  beraubt, 

Da  in  Brutus  zu  grimmer  räch 
85  Erst  auch  mit  seinem  schwert  durchstach 

Gleich  an  der  seul  Pompeij  gut, 

Die  wurd  besprengt  mit  seinem  blut, 

Auff  der  Pompe^  bildnuß  stahn, 

Den  er  vor  het  durchechten  than, 
30  Als  het  er  da  sein  urtheil  fanden, 

Erlegn  von  drey-und-zweintzig  wunden. 

Darmit  er  seinen  geist  auffgab. 

Die  senatores  wichen  ab 

Auß  dem  rhathof,  alt  und  auch  jung, 

• 

3  S  Dft  moket.  A  Entlieh  luoki.  Die  form  Caatas  steht  in  der  qnelle. 
4  8  verwand  den  kalfer  in.  A  verwandet  jn  ein  den.  6  6  pald.  A  »Is. 
6  S  vnd  ergriff  im  daa.  A  ergriff  den  bey  dem.  7  S  An  im  iv  reehen  sieh 
pegert.  A  Vnd  sieh  an  Jm  in  reehen  gert,  11  S  Im  pmederliehe  bilff  it. 
A  D&O  er  jm  sehwind  solt  httlffe.  20  S  Zw  leoi.  A  So  bftld.  21  8  deokt. 
A  sehlag.  23  6  seiner.  A  aller.  24  S  Da.  A  Daß.  28  8  Auf  der. 
A  Daraaff.         34  8  vnd  aneh.     A  vnde. 
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EfHchracken  der  grossen  entbönuig. 

Brntos  aber  herfüre  trat, 

Wolt  dar  anzeigen  dem  senat 

Ursach,  warumb  das  gschehen  wer. 
s  Aber  sie  flohen  hin  and  her, 

In  ire  häaser  sich  verborgen 

Mit  verzagheit  und  grossen  sorgen. 

Bmtas  aber  und  sein  bondgnossen 

Zogen  mit  iren  blutig  blossen 
10  Schwertern  anffs  capitolinm. 

Und  schryren  anß  deß  volckes  samb 

Die  römischen  alten  freyheit, 

Darzn  sie  die  betten  gefreit. 

Erst  gar  vil  bürger  zu  in  traten, 
15  Die  lobten  ir  lobwirdig  thaten.  [bl.211] 

Den  andern  tag  gieng  auch  herab 

Brutus,  der  gmein  zu  kennen  gab, 

Warumb  geschehen  wer  die  that. 

Nach  dem  ausschrire  ein  senat, 
20  Daß  sich  die  gantz  burgerschafft  sol 

Fürbas  halten  fridlich  und  wol, 

Was  der  keyser  geordnet  het, 

Das  solt  bleiben  aufzieht  und  stet. 

Auch  wurden  die  provintz  den  grossen 
S6  Bruto  und  seinen  bundgenossen 

Außgeteilt  und  in  zuerkent. 

Als  abr  deß  keysers  testament 
[A  5, 2, 301b]  Eröffnet  ward,  darinn  er  hat 

Der  burgerschafft  in  Born,  der  statt, 
80  Groß  gut  verschafft,  zu  teilen  auß 

Der  gmein  und  rhat  von  hauß  zu  hauß. 

Da  fieng  man  an  sein  tod  zu  klagen, 

Der  tod  leib  wurd  auff  den  marckt  tragen 

Gantz  bloß,  mit  blut  berunnen  wund. 
[E  6,  2, 188]  Nach  dem  Antonius  auffstund 

Und  zeigt  dem  volck  sein  blutig  kleid 

* 

3  S  oUr.     A  da.       13  S  sie  die«     A  sie  sie.  17  S  iw  kennen«     A  mr> 

kennen-         19  S  aossohrire  ein  senat.     A  geboten  bat  ein  Rbat.       30  8  Gros 

gaet  versohaft.     A  Versobafft    groß    Qot.         32  8  man    an.     A  man    ent   an. 
34  8  Ganei.     A  So. 
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Zerhawen,  und  in  hertzenleid 

Schrier  anß  sein  groß  herrliche  that, 

Die  er  gethan  het  Rom,  der  statt, 

Vermanet  paide  reich  und  armen, 
ß  Den  tod  deß  keysers  znerbarmen, 

Den  man  im  todenfewr  wolt  brennen. 

Zn-hand  thet  der  gemein  mann  rennen, 

Und  brachtn  Staffel,  still,  tisch  and  benck 

Zum  todtenfewr,  zn  opffer  schenck.  [bl.  211'] 
10  Als  nun  das  fewer  hoch  anff-brann, 

Zu  räch  wnrd  bewegt  der  gmein  mann, 

Und  namen  die  brend  ans  dem  fewer, 

Loffen  in  der  stat  nngehewer, 

Zündten  der  bnndgnossn  hänser  an, 
15  Die  in  betten  ermorden  than, 

Und  blUnderten  aoß  neid  und  haß 

Die  hänser,  was  darinnen  was, 

Eins  teils  ombloffen  in  der  statt. 

Und  sacheten  den  abend  spat 
so  Die  todschläger,  doch  fimdens  keinen. 

ledoch  erschlngen  sie  da  einen. 

Welcher  Cinna  genenet  was, 

Doch  nit  der  bündnaß,  snnder  daß 

Sanst  einer  in  der  bündnaß  war, 
25  Der  Cinna  was  genenet  dar. 

Doch  war  der  erschlagen  anschaldig; 

Die  gmain  war  waetig  angedaldig. 

Als  Bmtns,  Cassias  nan  sahen, 

Wie  die  bargerschafft  tod  wolt  schlahen, 
80  Die  scholdig  weren  an  der  that, 

Da  wichen  sie  bald  anß  der  statt 

« 

2  8  Sobrier.  A  Sobny,  4  S  p&ide  reich.  A  die  Reichen«  6  S  doden- 
fewr.  prcDDen.  A  todinfewr.  TerbrenneB.  9  8  doten  fewt.  opfer  lohenck.  A 
todta  fewr.  Opffer  Tod  sohcDok«  12  S  die  prent  aas  dem  fewer.  A  Tom 
Fewer  die  brend.  13  S  Loffen  in  der  at&t  Tngehewer.  A  Vnd  loffen  saß 
an  alle  end.  18  6  Ains  dails.  A  Ein  teU.  21  S  Idocb.  da.  A  Gleicb- 
wol.  doch.  22  S  genenet.  A  gennet.  K  gnenet.  25  S  was  genenet  dar. 
A  hieß,  80  ließ  der  Har.  26  S  Doch  war  der  erschlagen.  A  Wiewol  er 
gentilich  war.  27  S  Die  gmain  war  waetig  vngednldig.  A  Doch  lidt  er  das 
beim  fewr  gedoltig.  28  8  Casslns  nun«  A  vnd  Cassias.  29  8  waren  an 
der.     A  weren  dlser. 
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[ A  5, 2, 301  o]  Samt  den  anderen  bnndgenossen, 

Und  sammleten  ein  zeng,  ein  groBsen. 

Doch  Brnto,  dem  bnndgnossn  allein, 

In  einer  nacht  ein  bild  erschein, 
6  Ein  sehr  grosser  schrecklicher  mann, 

Der  zeigt  Bmto  gar  trutzig  an, 

Er  wer  sein  böser  geist  and  engel, 

Er  würd  in  mit  verdroß  and  mengel 

In  Philippis  wideramb  sehen. 
10  Bratas  thet  wider  za  im  jehen : 

Sih  ich  dich  denn,  so  sih  ich  dich! 

Wie  sich  denn  das  begab  kürtzlich, 

Als  sie  hin  mit  irem  beer  kamen  [bl.  212] 

Gren  Philippis,  da  anch  mit  namen 
16  Antonias  und  Aagastas 

überzogen  za  roß  and  faß. 

Sie  gar  mit  grosser  heeres-macht 

Mit  einander  theten  zwo  Schlacht, 

In  der  ersten  da  lagen  ob 
80  Die  bandgnossen,  and  darnach  grob 

Erlagens  da  zu  roß  and  faß. 

Aber  Cassias  and  Bratas 

Sich  an  ir  Schwerter  selb  erstachen. 

Antonias,  Aagastas  rächen 
26  Sich  darnach  an  bandgnossen  allen, 

Die  von  deß  Schwerts  scherpff  mosten  fallen. 

Daß  sie  fast  all  das  nechste  jar 

Zo  grande  giengen  offenbar. 

Also  der  Caios  Jolios, 
so  Der  erst  keyser,  sein  leben  bschloß; 

Als  er  keyserlich  regiment 

Het  fünff  jar  ghabt  in  seiner  hend. 

Und  alt  war  sechs-ond-fönfftzig  jar 

All-hie  aoff  erd  in  leben  war. 

S5  Der  bosohliiß. 

Aaß  diser  warhafften  histori, 

13  S  beer.  A  Volok.  21  S  Srlagens.  A  Erlagen.  23  8  Sieh  an 
ir  Bebwerter 'selb.  A  An  jr  eign  Sobwerter  sieb.  27  S  all  das  neobste.  A 
alle  in  eim.  29  S  Alao  der.  A  Also.  33  8  Vnd  alt  war.  A  Seins  alters. 
34  S  All  bie  auf  erd  in  leben.     A  In  lieb  Tnd  leide  enden. 
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Die  mag  wol  bhalten  in  memori 

Anff  erd  die  weltlich  obrigkeit, 

Daß  gar  nit  besteht  lange  zeit 
[A5,2,301d]  Gewalt  and  macht  an  keinem  end, 
6  Yoranß  wenn  in  eim  regiment 

Getriben  wird  hochmut  darbey 
[E  5, 2, 189]  Und  darza  trntz  and  tyranney, 

Da  werden  gw5nglich  die  regenten 

Mit  sampt  aach  iren  regimenten  [bl.212'] 
10  Blötzlich  verendert  und  verkehrt, 

Wie  man  dergleich  teglich  erfehrt. 

Derhalb  ein  obrigkeit  sich  halt 

In  seim  regiment  and  gewalt, 

Halt  iren  anterthanen  schätz, 
16  Tha  and  beweiß  in  alles  gats, 

Darüber  sie  gott  hat  gesetzt 

Als  seine  diener,  die  zn-letzt 

Gott  daramb  rechnnng  müssen  geben, 

Ir  mishandlang  bezalen  eben, 
ao  Wo  sie  haben  anrecht  gewandelt, 

Zu  tyrannisch  haben  gehandelt 

Mit  iren  anterthan  der  armen. 

Gott  abr  wird  sich  gnedig  erbarmen 

Der  gaten  christlichen  regenten, 
96  In  geistlich  and  in  weltlich  ständen, 

Der,  die  sich  gen  jangen  and  alten 

Gantz  gütig  and  vätterlich  halten, 

Mit  gaten  ordnang-policeyen, 

Und  sie  vor  allem  zwangsal  freyen, 
so  Den  wird  gott  frid  and  rahe  geben. 

Und  nach  dem  ein  seliges  leben. 

Da  onvergenglich  fread  aaffwachs 

In  gottes  reich,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  17  tage  Maij. 

18  8  dAramb   reohnnng    inaesen.     A  mlUsen    reohnang    danimb.  19  S 

mUhuidlimg.     A  miiiethat.       22  8  iren  yntarthon«     A  der  Vntertbanen.  29  8 

allem.     A  aller.         31  S  seliges.     A  ewiges.         32  8    Tofergenokliob.  A  m* 
lergenglieb.         35  8  300  [vers]. 
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[A  5, 2, 302a]  Historia:    Sergius  Catilina,   der  anff- 

rhQrische  Römer. 

Plntarchng  uns  beschriben  hat: 

Nach  dem  und  Born,  die  mechtig  statt, 
6  Anfencklichen  gebawen  war 

SechB^hnndert-neün-nnd-achtzig  jar, 

Als  btirgermeister  waren  do 

Marcos  ToUins  Cicero, 

Und  auch  Cneins  Antonios, 
10  Nam  die  statt  zo  in  oberfloß. 

Non  war  ein  borger  in  Roma, 

Hieß  Sergios  Catilina, 

Von  edlem  geschlecht,  der-geleich 

An  hab  ond  got  mechtig  ond  reich; 
15  Doch  het  er  ein  verkerten  sinn, 

Stoltz  ond  arglistig  für  ond  hin, 

Und  vol  der  lasterparen  that. 

Der  sein  Schwester  beschlaffen  hat, 

Und  darzo  in  trüglichem  schein 
20  Erschlagen  aoch  den  broder  sein. 

Der  begert  dorch  aoffrürisch  band, 

Zoverderben  sein  vatterland, 

Oder  daß  er  darinn  möcht  sein 

* 

1  Im  16  Bprnohbaohe,  bl.  253'  bis  266  [S] :  »Historia  Sergins  Catilüia  d«r 
anfrilrisoh  KOmer«.  WabrsoheiDlioh  behandelte  der  meutergesang  in  dar  plnt- 
weifl  Hans  Foisens  :  EatUina  der  aofrtteriBoh  »Der  platgirig  katilinac  (HG  7,  156) 
den  gleichen  Stoff.  Qaelle:  Plntarchs  leben  der  Römer  und  Griechen  dnieh 
Hieronymus  Boner  (Colmar  1541.  fol.   1,  450':  leben  des  Cicero).  10  S  Nam 

die  stot  IV  in.  A  Statt  Rom  in  nam  mit.  1 6  S  vnd.  A  gar.  1 7  S  laster- 
paren. A  l&sterliohen.  19  S  in.  A  mit.  22  S  Zt  verderben.  A  Zw 
oertilgen.         33  S  mOoht  sein.     A  allein. 
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Ein  einiger  herre  allein. 

Der  bracht  aaff  seins  geleichen  billich 

Vil  frecher  lent,  los  and  matwiUig, 

Die  auch  last  hetten  za  aaffirhar. 
6  Mit  disen  Gatilina  schwär 

Ein  band,  den  sie  doch  heimlich  hielten, 

Sehr  vil  dückischer  Sachen  sputen, 

Und  ward  von  in  beschlossen  allen  [bl.  254] 

Ein  tag,  darinn  zu  aberfallen 
[ A  5, 2,  a02b.  E  5, 2, 190]  Mit  seinen  pantgnosen  die  statt, 

Und  zaerschlagen  den  senat. 

Und  etlich  edel  der  geschlecht. 

Doch  wider  billigkeit  and  recht. 

Eh  wan  Pompeias  mit  seim  beer 
16  Wider  köm  mit  des  Sieges  ehr, 

Welcher  schon  war  aaff  dem  heimzag. 

Nan  mittler  zeit  sich  anch  za-trag, 

Marcas  TalUos  Cicero 

Erfahr  die  haimlich  bündnaß  do 
so  Von  etlichen,  die  darvon  westen, 

Und  in  wameten  im  zam  besten. 

Nan  begab  sich  gleich  aaff  dißmal. 

Daß  war  der  bargermeister  wähl. 

Da  het  Gatilina  fürgnommen 
x6  Wie  er  wolt  Cicero,  dea  frommen, 

In  der  versamlang  wolt  erstechen. 

Die  weil  im  der  thet  widersprechen. 

Und  offenbaret  seinen  band. 

Der  noch  war  heimlich  za  der  stand. 
80  Also  ward  von  eim  ehrbam  rhat 

Gatilina  vertnbn  der  statt, 

Za-hand  wich  er  aaß  der  statt  Rom. 

Mit  drey-handert  trabanten  kam 

In  Hetraria  das  heerläger 

* 

1  S  Ain.  allein.     A  MOoht  eio.  sein.         3  8  frecher,  los.     A  loser,  frech. 
5  S  diesen.     A  diesem.  10  8    seinen    pnntgnosen.     A  einer    Anffrhar   Rom. 

12  S  edel    der.     A  Edele.  14  S  wan.     A  denn.  16  8  Wider    liem    mit 

des  Sieges.     A  Widernmh  gen  Rom  liOm  mit.       16  S  Welcher  schon.     A  Wellicher. 
19  S  die  haimlich    pttntnus  do.     A  diso  B.  also.         24  S  Da    het.     A  Darinn. 

26  8  wolt   Cicero.     A  Giceronem.  26  8    der    Tersamlnng.     A  dem    tnmalt. 

27  S  Die  weil  im  der  det.     A  Der  im  thet  dapffer. 
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Zum  Manlio,  seins  heres  pfleger, 

Der  het  pey  im  zweintzg-tansent  mann. 

Mit  denen  wolt  er  grewffen  an, 

Und  vermanet  in  statten  allen, 
6  Von  den  R9meren  abzufallen  ; 

Und  gwan  ein  sehr  grossen  anhang, 

Und  bestellet  zu  dem  anfang  [bl.  254'J 

Mit  nam  den  Marcam  Gethegnm, 

Und  auch  Marcnm  Comelinm, 
10  Sie  selten  samb  mit  haimling  dingen 

Cicero  in  seim  hanß  ombbringen. 

Der  aber  ward  gewarnet  da 

Von  dem  edlen  weib  Folvia, 

Daß  er  die  in  sein  hanß  nit  ließ 
16  Und  sich  verwarter  hnt  baß  fließ. 
[A5,2,302o]  Nach  dem  schickt  wol  hnndert  mordbrenner 

Catilina  vermchter  männer, 

Die  selten  Rom  gar  nngehewr 

Anstecken  mit  heimlichem  fewr 
30  An  hnndert  orten,  in  dem  allen 

Wolt  das  beer  die  statt  überfallen 

Und  den  senat  allen  erschlagen. 

Und  in  dem  hans  Cethegi  lagen 

Die  welholtz,  schwefel  und  das  bech, 
26  Dardnrch  die  naoht  die  bmnst  geschech. 

Solchs  ist  Cicero  worden  innen, 

Und  mit  fürsichtig  weisen  sinnen 

Hat  er  das  hanß  lassn  überfallen, 

Darinn  hat  man  gfnnden  vor  allen 
80  Harnisch,  spieß,  schwert,  bogen  nnd  pfeil 

Und  zeug  zum  fewerwerck,  mit  eil 

Hat  man  gefangen  Gethegnm, 

Und  auch  den  praetor  Lentulnm, 

Und  ander,  die  man  darinn  fand, 
85   Geschworen  auch  in  dem  mordbnnd. 

Unter  den  einer  hieß  Tito, 

1  S  Zum  manlio  «eins  heres  pfleger.  A  Za  Manlio  seim  Hanptman  weger. 
2  S  Der  het  pej  im  iwainig.  A  Gesammelt  sweintiig.  3  S  grewffeii.  A 
greÜfen.  10  S    haimling.     A  freandliehen.  20  8    orten.     A  ortn  /  md. 

22  8  aUen.     A  darinn.         24  S  sobwebel. 
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Der  offenbart  all  ding  also, 

Wie  es  seit  gangen  sein  die  nacht. 

Derhalb  hieltman  gat  sorg  und  wacht,  [bl.266] 

Und  die  gefangen  bnndesgnossen 
6  Sie  in  ein  finstem  kercker  schlössen. 

Nnn  im  fest  Satnmalia 

Gesehach  ein  wnnderwerck  allda: 

Als  die  weiber  geopffert  hetten, 

Was  dises  fest  die  weiber  theten, 
10  Und  das  fewer  anff  dem  altar 

Gentzlich  und  gar  erloschen  war, 

Da  schlag  erst  anß  der  aschenstein 

Ein  liechter,  hell  fewriger  schein, 

Das  zeiget  Terentia  an 
16  Cicero,  irm  ehlichen  mann, 
[K  5,  2, 191]  Er  solt  fort-fahren  in  den  dingen. 

Es  würd  im  gar  nit  misselingen, 

Anff  daß  der  gmein  nutz  würd  errett. 

Zn-hand  Cicero  sammlen  thet 
[A5,2,302d]Ein  rhat,  zeigt  dem  die  handlang  an 

Der  falschen  bündnaß,  and  wie  man 

Die  nacht  wolt  habn  thnn  ein  mordbrand, 

Wie  man  die  brenner  het  in  pan^, 

Fragt,  wie  man  die  solt  straffen  gar. 
26  Also9im  rhat  beschlossen  war, 

Daß  man  sie  mit  dem  sträng  solt  richten, 

Gleich  den  verrhätrischen  bößwichten, 

Wiewol  Jnlias  das  widerrhiet. 

ledoch  so  folget  man  im  nit, 
so  Sander  hin  zn  dem  kercker  giengen 

Mit  hämisch  and  wehr  omb-za-bringen. 

Also  Lentalam  obgenandt 

Gab  er  dem  hencker  an  die  band, 

Und  darza  anch  den  Cethegam, 
86  Und  der  gfangen  ein  grosse  snmb. 

4  S  [die]  gefangen  pnndea.  A  die  gefangenen  Band.  18  8  Auf  das  der 
gmain.  A  DaO  der  gemein.  20  8  laigt  dem.  A  Tnd  leigt.  38  8  pant. 
A  der  Hand.  24  8  Fragt,  wie  man  die.  A  Wie  m.  diee.  36  8  tie.  A 
die.  27  8  Teretrisohen.  A  TeTrhÜteriiehn.  31  S  vod  wer.  A  Wehr  da. 
35  S  gfangen.     A  andern. 

Hau«  baotit.     XX.  25 
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Da  wnrd  an  aim  zetel  verlesen,  [bl.  255'] 
Was  die  nacht  war  ir  anschlag  gwesen. 
Nach  dem  richtet  man  mit  dem  sträng 
Die  mordbrenner  nach  dem  grichtszwang. 
6  Und  als  sie  wnrden  all  gericht, 
Da  lobt  der  gmein  mann  die  geschieht. 
Nach  dem  gab  die  flucht  aoß  der  statt, 
Wer  in  den  bnnd  geschworen  hatt. 
Nach  dem  rfist  sich  die  bargerschafft, 

10  Und  mit  einr  gantzen  heeres-krafft 
Oneos  Antonius,  der  ander 
Burgermeister,  ir  allersander 
Hauptman,  zu  der  statt  Bom  außzug, 
Sich  wider  den  feind  zu  veld  schlug. 

16  Deß  ward  Catilina  verzaget, 
Weil  im  vor  war  alls  angesaget, 
Wie  sein  bündnuß  wer  offenbar. 
Sambt  allen  bösen  stücken  gar, 
Dem  mordbrand  samt  der  mörderey, 

20  Und  dergleich  ander  verrhätrey, 
Welch  er  im  ganz  het  furgenommen. 
Da  sind  beid  beer  zu  schlagen  kommen. 
Da  ward  Catilina  erschlagen, 
Samt  all  sein  bundgnossen  erlagen, 
[A5,2,303&]  Und  wurdn  ir  untrew  mannichfalt 
Auff  im  blutigen  kopff  bezalt. 
Also  wurd  die  auf^hur  gewendt. 
Und  kam  zu  rhu  das  regiment 
Durch  die  grossen  fürsichtigkeit 

30  Giceronis  und  sein  weißheit, 
Daß  da  erhalten  ward  gut  schütz 
Römischer  statt  gemeiner  nutz. 
Daß  der  auffrichtig  blieb  bestahn  [bl.  256] 
Und  die  auff^hürer  abgethan. 


1  6  Da  wart  an  aim  setel  yerlessen.  A  Die  warden  Off«ntlioh  geleton. 
2  8  die  nacht  war  ir  ansohlag.  A  jr  anschlag  die  nacht  wer.  6  8  warden. 
A  warden.  11  S  Gneas.     A  Onetis.         14  S    wider,    feld.     A  widr.    Velde. 

16  8  war  als.     A  alls  ward.  18  8  Sambt.     A  Hit.       SO  8  ander  Teretrey. 

A  andr  Terrhäterey.  21  S    ganci.     A  gar.  26  8  im.      A  jrm.         31    S 

erhalten.     A  gehalten. 
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Der  beBohluß. 

Also  in  mancher  statt  noch  heut 

Findt  man  auch  noch  vil  loser  lent, 

Den  wol  ist  mit  grosser  nnfor, 
5  Zu  entbönmg  nnd  zu  anffirhor 

Haben  mehr  last  zu  aller  zeit, 

Denn  zn  friden  und  einigkeit. 

Derhalb  ist  not  in  einer  statt 

Ein  fürsichtiger,  weiser  rhat, 
10  Der  anff  sein  bnrgerschaflft  hab  acht, 

Beide  bey  tag  und  auch  bey  nacht. 

Wo  man  bey  armen  oder  reichen 

Aach  etwan  deten  znsam-schleichen 

Solliche  aaffirhürische  lent, 
15  Daß  ir  anschläg  werden  zerstrewt. 

Ernstlich  werd  brechen  im  anfang, 

Darmit  ir  ding  hab  kein  ffirgang, 

Die  thäter  werdn  gestrafft  am  leib, 

Aaff  daß  frid  and  einigkeit  bleib, 
90  Und  gmeiner  nntz  frachtbar  aaffwachs 
[E  5, 2, 192]  Bey  rhat  and  gmein.  Das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1568,  am  8  tage  Junij. 

8  8  noob  loser.  A  offt.  bOter.  4  6  Den.  A  Den  nnr.  13  8  etwan 
deten  ■▼  sam  aohleichen.  A  finden  mOoht  deren  geleichen.  16  8  im.  A  der 
17  S  ir  ding  hab  kain.     A  es  hab  keinen.  23  8  180  [rers]. 
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[A5,2,303b]Historia:  Pelopidas,  der  griecMsclie  fOrst 

ond  treffenlich  haoptman. 

Plütarchos  nns  beschriben  hat: 

In  Tbeba,  der  griechischen  statt, 
6  Waren  mechtiger  bnrger  drey, 

Ketten  groß  last  zu  tyranney, 

Mit  nam  Philippas,  Archias, 

Und  der  dritte  Leonidas,  [bl.  259] 

Doch  nit  so  behertzt  zn  den  dingen, 
10  Sich  als  tyrannen  einzudringen. 

Derhalb  zu-schribens  Phebitam 

Hin  in  Lacedemoniam, 

Dem  hauptman,  eim  bluting  tyrannen, 

Der  kam  heimlich  mit  eim  blatfannen 
ift  Gen  Theba  auff  einen  festtag, 

Da  man  nar  deß  woUebens  pflag, 

Nam  die  statt  unversehens  ein. 

Und  fiel  auch  in  das  schloß  hinein. 

Und  mit  Spartanern  alls  besetzt. 
20  Das  statt-volck  ward  verzagt  zu-letzt, 

Eundten  dem  gwalt  nicht  wider-stahn, 

Der  meist  teil  burger  floch  darvon 

Gen  Athen  und  an  andre  end 

Und  wohneten  in  dem  elend. 
86  So  hielten  inn  die  tyranney 

Die  obgemelten  burger  drey 

* 

1  Im  16  spruobbaobe,  bl.  258'  bis  262  [S]:  »Historia  Palopldaa  der 
kriobisoh  fUertt«.  Quelle:  Pintarobs  leben  der  Römer  nnd  Qrieohen,  dareh 
Hieronymus  Boner  (Golmar  1641.  fol.   1,  136:  leben  des  Pelopidas).  11  S  ■▼ 

sohriebens.     A  besobribens.         14  6  aim.     A  seim.         20  6  Das.  Tersagt,     A 
Der.  forobtsam.  23  S  andre.     A  ander. 
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Samt  dem  tyrannen  Phebitam, 

Und  tyrannisirten  on  soham 

In  der  statt  mit  der  bnrgerschafft. 

Nun  war  ein  jüngling  tngendhafift 
6  Pelopidas  anch  im  elend, 
[A6,2,303e]Der  yermanet  an  allem  end 

Die  vertribn  bürger  M  and  spat, 

Wider  einzonemen  die  statt. 

Doch  kainer  wolt  das  nnterstahn. 
10  Pelopidas  ein  list  anßsann, 

Den  offenbart  er  heimelich 

Den  vertriben,  die  rüsten  sich, 

Liießn  in  den  anschlag  wolgefallen 

Und  zngen  Mn  gerüst  mit  allen, 
16  Als  werens  weidleat  mit  vil  hnnden,  [bl.  259'] 

Als  woltens  jagen  zn  den  stunden, 

Und  kamen  zu  Theba,  der  statt, 

Samb  schier  donckel  deß  abend  spat 

In  grossem  nngwitter  und  regen, 
20  Schlichen  ein  durch  die  thor  verwegen, 

Hin  und  her  bey  den  bürgern  bliben, 

Den  sie  die  sach  hetten  verschriben. 

Pelopidas  der  war  vorauß, 

Schlich  ins  bnrgers  Gharonis  haoß. 
85  Nun  der  znsamm  hetten  geschwom. 

Der  ist  bey  acht-ond-viertzig  wom, 

Lagen  hin  nnd  wider  verborgen. 

In  angst  nnd  heimlich  grossen  sorgen. 

Nun  die  tyrannen  beysam-sassen, 
80  Frölich  on  sorg  troncken  nnd  assen. 

Nnn  ir  Schreiber,  hieß  Philitas, 

Den  heimling  anschlag  wissen  was. 

Schwieg  doch,  het  ob  ir  tyranney 

Grossen  verdroß.    Nun  bracht  herbey 
85  Ein  bot  ein  brief,  die  vier  zu  warnen 

Vor  der  bürger  trüglichen  gamen. 

Die  tyrannen  die  waren  tmncken, 

9  S  Dooh  kainer  wolt  das.  A  Sie  abr  dorfftena  nloht.  IS  8  Tertriben. 
A  Tertribnen.  16  S  Als.  A  Samb.  24  S  Sohliob  ins.  A  In  deO.  29  8 
Nnn.     A  Als.         32  S  haiuling.     A  beimliobn. 
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Theten  sich  keck  and  sicher  dnncken, 

Namen  den  brief  mit  fröling  lachen: 
[K  5, 2, 193]  Wir  wollen  handien  von  den  Sachen, 

Sprachens,  ftrw,  wenn  wir  nüchtern  seyen. 
6  Nach  dem  Pelopidas  nach  dreyen 

Ind  nacht  sich  rüestet  anff  die  ban, 

Und  legten  frawenkleider  an, 

Trügen  daruntr  ir  wehr  verborgen 
[A5,2,303d]ünd  giengen  ans  mit  grossen  sorgen, 

10  Anff  irem  hänpt  mit  grünen  krentzen,  [bl.260] 

Daß  mans  nit  kent  mit  reverentzen. 

Zu  deß  tyrannen  hanse  giengen, 

ünerkant,  da  sie  schön  empfiengen 

Die  thürhüter,  Hessen  sie  ein. 
16  So  kamen  sie  alle  gemein 

In  saal,  da  die  tyrannen  sassen, 

Yol  Weines  wol  bezechet  wassen. 

Meinten,  das  bürgersweiber  weren. 

Theten  zu  schertzen  ir  begeren; 
20  Die  weiber  abr  von  leder  zngen^ 

Die  tyrannen  all  vier  erschlagen. 

Nach  dem  ward  allen  bürgern  der  stat 

Verkündet  diser  handel  spat; 

Von  den  ward  der  Spartaner  rott 
26  Hin  und  wider  geschlagen  todt, 

Was  sich  nit  verparg  and  enttran. 

Nach  dem  hat  man  anßschreiben  than 

Gen  Athen  and  an  andre  end. 

Und  berüffet  aoß  dem  elend 
so  Die  vertribnen  bürger  allsammen, 

In  fireaden  groß  gen  Theba  kamen. 

Und  ward  Pelopidas,  der  held, 

Zu  irem  fürsten  aosserwelt. 

Und  ward  aach  von  in  allensand 
86  Gnent  ein  vatter  dem  vatterland. 

Nach  dem  Pelopidas  vil  krieg 

2  8  mit  fröling.  A  Tod  theten.  4  S  Spraobens  hw.  nnechter.  A  Morgen, 
all  n.  6  S  rUeitet.  A  machet.  0  8  ans.  A  hin.  10  8  grttnen  kreneteo. 
A  grttn    Lanbkrentien,  13  S  sohon.         26  8  sieh  nit   verparg    ynd.     A  nit 

bald  anß  der  Statt.  29  8  pertteffet.     A  berttfften. 
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Gtoftihrt  hat  mit  glücklichem  sieg; 

Derhalb  sein  ritterliches  lob 

Schwebt  in  gantzem  Orient  ob, 

Ward  allenthalben  ehren-werth. 
6  Doch  Word  er  einmal  mit  gefehrd  [bl.  260'] 

Mit  list  nnd  falschheit  hindergangen, 

Daß  er  ward  hiertiglich  gefangen 

Von  dem  tyrannen  Alexander 

Pherens  im  kercker  selbander. 
10  Nun  der  tyrann  ein  gmahel  het, 

Hieß  Thebe,  die  erbarmen  thet, 

Daß  gfencklich  lag  Pelopidas, 
[A  5, 2, 304*]  Welche  Jasonis  tochter  was, 

Der  Pelopidam  allezeit 
16  Het  lieb  nnd  werth  gehalten  weit. 

Die  fraw  zn  im  int  gfencknns  gieng, 

Sah,  wie  er  lag  elender  ding 

Im  stro,  sein  kleider  zerrissen  gar, 

üngekämmet  mit  hart  nnd  har. 
M  Sie  sprach:  0,  mich  erbarmet  dein, 

Daß  du  solt  hart  gefangen  sein. 

Er  sprach:  Dn  erbarmst  mich  dergleich, 

Dn  edels  weib  fromm  tngendreich, 

Das  da  pist  eins  tyrannen  weib, 
s6  Der  also  peinigt  deinen  leib. 

Darob  zn  trawren  sie  anfieng, 

Und  also  weinend  von  im  gieng. 

Nach  dem  doch  herr  Pelopidas 

Seiner  gfencknns  erledigt  was, 
80  Dnrch  Epaminem,  den  hanptman 

Der  Thebaner,  nnd  kam  darvon. 

Nach  dem  begab  sich  widemmb 

Ein  krieg  mit  dem  tyrannen  thnmb. 

Pelopidas  samlet  ein  beer 
S6  Dem  ^p*annen  zn  gegenwehr. 

Dem  der  tyrann  entgegen  kam, 

16  S  gehalten  weit     A  in  wirdigkeit.        16  S  Die   fraw.  int.     A  Dieselb. 
im.         18  S    sein    klaider.     A  in    Kleidern.  21  S    solt    hart.     A  so    solt. 

33  8  Dw  edels.    tagentleieb.     A  Daß   du  ein.  24  S  Das    dw    pist  eins.     A 

Solt  sein  eines.  26  8  iv  trawren  sie.     A  sie  %n  trawren. 


392 

Aaff  ebnem  veld  ein  schlacht  annam.  [bl.261] 

Als  nun  die  schlacht  gwaltig  angieng, 

Gert  Pelopidas  aller  ding 

Zu  treffn  mit  dem  tyrannen  grimm, 
5  Der  tyrann  aber  floh  vor  im 

Bald  hinder  die  trabanten  sein. 
[K  5, 2, 194]  Der  held  setzt  ritterlich  hinein, 

Der  trabanten  etlioh  erschlug. 

ledoch  sich  endlich  auch  zn-tmg, 
10  Daß  er  auch  ward  von  pfeiln  dot-wnnd, 

Das  er  von  dem  roß  sincken  gnnd, 

Sein  geist  aofifgab  in  grünem  gras. 

Als  sein  reisig  ersahen  das, 

Erst  setzten  sie  gewaltig  drein 
16  In  die  reising  und  foßvolck  sein, 

Wurden  erst  ernstlich  heim-gesucht, 
[A  5, 2, 304b]  Und  gar  gestochen  in  die  flucht. 

Der  feind  bey  drey-tausent  erlagen. 

Nach  dem  fieng  an  das  volck  zu  klagen 
20  Den  frommen  fürstn  Pelopidam, 

Und  sein  wunden  todten  leichnam 

Sie  gar  mit  grossem  hertzleid  haben 

In  fürstliche  gräbnus  begraben. 

Nun  diser  tod  erbarmet  hart 
26  Thebe,  die  edlen  frawen  zart. 

Die  deß  tyrannen  gmahel  was, 

Und  warf  heimlich  groß  neid  und  haß 

Auff  deß  tyrannen  tyranney. 

Nun  het  sie  mannbar  brüder  drey, 
80  Den  jüngsten  er  geschendet  het: 

Derhalb  ir  brüder  sie  peredt. 

Solche  schmachheit  an  im  zu  rechen. 

Das  sie  all  drey  ir  thetn  versprechen. 

Nun  auff  ein  abend  als  der  tyrann  [bl.  261'] 
s&  Was  truncken,  und  zu  betth  wolt  gahn^ 

8  S  Der  trabanteD.     A  Vnd  der  Trabantn.  10  6  pfeilln  dot  wand.      A 

Pfeilen  wand.  11  8  Das  er.  kand.     A   Vnd.   begnnd.  14  8  eie.      A   eies. 

15  S  raiBsing.  A  Reisign.  21  S  wanden  dotten.  A  todten  wanden.  22  S 
gar.  A  da.  24  S  erparmet  hart.  A  erbarmen  ward.  29  8  Nan  het  sie. 
A  Wann  sie  het.         31   6  peret.     A  anredt.         35  S  wolt.     A  ward. 
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Nach  kurzer  zeit  volgt  Thebe  nach; 
Da  Bchlieff  der  tyrann.    Als  sies  sach, 
Nam  sie  sein  schwert  hin  aller  ding, 
Welches  bey  seinen  hanpten  hieng, 

ft  Die  trabantn  sie  abschaffen  gand, 
Ließ  anch  den  grossen  kettenhnnd 
AbfÜren  von  der  thür  am  saal. 
Nach  dem  die  stiegen  aberal 
Bestrewet  mit  baumwollen  weiß, 

10  Auff  daß  ir  brüder  still  und  leiß 
Nawff  kundten  schleichen  in  den  saal. 
Also  kamens  all  drey  zumal 
Mit  ir  nauff  in  den  saal  hinein, 
Doch  forchtsam  und  entsetzt  allein, 

16   Sie  trug  ein  Hecht  in  irer  band. 
Frisch  anzugrew£fen  sie  ermant 
Den  tyrannen,  der  schnarcht  und  schlieff. 
Doch  ie  gar  keiner  in  angriff, 
Die  fraw  dröwt  in,  sie  mit  zu  schrecken, 

80  Sie  wolt  den  tyrannen  auffwecken. 
Wo  sin  nit  weiten  grewffen  an, 
[A5,2,304o]So  würd  es  ob  irm  hals  außgahn. 
Erst  sie  all  drey  von  leder  zugen, 
Grimmig  auff  den  tyrannen  schlugen, 

35  Mit  iren  Schwertern  in  durchstachen. 
Also  sein  tyranney  sie  rächen. 
Also  der  wütrich  auch  tod  lag, 
Het  von  seim  hofgsind  wenig  klag, 
Auch  klagt  in  niemand  in  dem  land, 

30  Von  hertzen  war  im  hold  niemand, 
Wann  er  yil  mordes  het  geübet, 
Und  mannich  mutter-hertz  betrübet; 
Wann  er  vor  kurtzer  zeit  anhub,  [bl.  262] 
Frumb  leut  oft  lebendig  begrub, 


1  8  knrxer  leit  volgt  Th.  nach.  A  kleiner  weil  gieng  Th.  binnaeh.  7  S 
Abftteren  Ton.  A  Hinfttren  vor.  9  S  Postrewet.  A  Bestrewen.  11  S  Nawff. 
A   Hin.  17  8    lohnarcht.     A  lag.         21  &    Wo    lin.     A  Wos   jn.         24  8 

Grimig  aaf  d.  i.  A  Aaf  d.  t.  grimig.  25  S  Mit  Iren.  A  Vnd  mit  den. 
26  8  Also.  A  Darmit.  29  8  olagt.  in  dem.  A  klaget,  im.  34  8  Frumb 
lewt  oft.     A  Vnd  die  Leat. 
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Ließ  etlich  nnschiildigen  leaten 
überziehen  mit  bärenheaten, 
Und  ließ  sie  hetzen  mit  jaghonden, 
Thet  seinr  mntter  brader  verwunden 
6  Tödlich,  and  den  spiee  heilig  nent, 
Darmit  das  mord  er  het  vollend. 
Also  sein  tyranney  on  schäm 
Aach  ein  blutiges  ende  nam. 

Der  beMUoß. 

10  Anß  dem  merck  hie  ein  obrigkeit, 

Daß  sie  sich  hfit  zu  aller  zeit 
[K  5, 2, 195]  Vor  gewalt  und  vor  tyranney ; 

Wann  wer  blutdürstig  herrschen  sey, 

Nemt  gwönglich  auch  ein  blutig  end, 
16  Wann  im  und  seinem  regiment 

Sind  gwiß  feind  all  sein  unterthan, 

Und  gar  kein  drost  noch  hoffhung  han, 

Denn  seins  tods,  daß  sie  werden  frey 

Seiner  gotlosen  tyranney. 
20  Derhalben  steht  allezeit  eben 

In  gfahr  eines  tyrannen  leben, 

Wer  den  umbbringt  und  ab  ist  than, 

Der  wird  gepreist  von  iederman, 

Und  macht  ein  fireud  dem  gantzen  land. 
35  Welch  obrkeit  abr  helt  trewe  band, 
[A6,2,304d]Thut  iren  unterthan  alls  guts 

Und  mehret  den  gemeinen  nutz, 

Der  ist  man  ghorsam  unterthan, 

Und  ist  ir  güenstig  iederman, 
80  Auff  daß  ir  ehr  und  lob  auffwachs 

Im  gantzen  lande,  wünscht  Hans  Sachs,    [bl.  262'] 

Anno  salntis  1568,  am  12  tage  Junij. 

* 
1  8  etlioh.     A  etlieho.         3  6  jaghunden.     A  den  Hunden.       10  S   obri* 
keit.     A  Oberkeit.       17  8  gar  kain  droat  noch.     A  kein  andere.       18  S  Mina. 
das   sie.     A  seines,   daß.         19  6.  go[t]loflen.     A    gwaltigen.  21   S  In   gfkr 

aines.  A  In  der  g.  eins.  28  S  ghoraam.  A  wiUig.  29  S  ist  ir  g&enitSg. 
A  spriobet  jr  wol.  30  8  lob.  A  preiß.  31  8  wUnsebt.  A  spriebt.  33  S 
232  [verfl]. 
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Historia:  Die  auffrlinr  zn  Rom. 

Titas  LivioB  sagt  mit  nam: 

Als  die  gemein  in  der  statt  Rom 

Beschweret  war  gar  aber-hart, 
6  In  dem  krieg  mnst  in  der  heerfart 

Ein  ieder  burger  der  gemein 

Mit-ziehen  aoff  den  nnkost  sein 

On  allen  sold,  dorfft  sichs  nit  wehren, 

Und  mnst  sein  eigen  geld  verzehren, 
10  Feyren  mit  all  seinen  gewerben. 

Daraus  kam  mancher  in  verderben, 

Weib  und  kind  machet  dieweil  schuld, 

Da  die  reichen  mit  ungedult 

Dann  von  in  woltn  bezalet  sein 
ifi  Und  legten  sie  gefencklich  ein, 

Namen  trutzig  iren  haußrhat. 

Solliches  klaget  dem  senat 

Ein  arme  gmein,  thet  sie  angelffen 
[A  5, 2, 305a]  Als  trewe  yätter  in  zu  helffen. 

so  Ob  der  sach  spilt  sich  der  senat: 

Eins  teils  die  gaben  darzu  rhat, 

Man  solt  der  gmein  etwas  nachlassen, 

Sie  wer  zu  hart  ubrsetzt  der-massen, 

Auff  daß  sie  stiU  blib  und  gutwillig. 

1  Im  16  spruohbnehe,  bl.  204  bis  295'  [Sj:  »Hlitoria  Die  gros  aafnier  it 
Roma  die  der  weis  man  Agrippa  stillet«.  Im  langen  erewitone  Wolframs  be- 
handelte H.  Saobs  denselben  Stoff  am  1  Märt  1547  Die  anfror  sn  rom  »Bin 
frembder  mon  st  rome«  (MG  9,  35).  Quelle:  Die  Malnier  bearbeitnng  des 
Linns  dnreh  Bemhardns  SebOferlin.  1505.  fol.  bL  28.  7  S  Mit  raissen  anf 
den  Tnkost.  A  Allweg  mit  liehen  rnd  anff.  11  S  Daraus.  A  Darauff.  18  6 
arme  gmain.  A  arm  Qemein.  19  S  trewe.  A  jre.  23  8  der.  A  on. 
24  8  stU  plib.     A  blib  stiU. 


896 

Der  ander  teil  hieß  das  anbillich, 

Daß  man  der  gmein  in  solchen  Sachen 

Solt  nachlassen,  ein  newrnng  machen; 

Wenn  man  das  thet,  würd  darvon  stütziger 
5  Ein  gmein,  unghorsam  und  noch  trütziger. 

Dmmb  solt  man  sie  peim  zanm  behalten, 

Wies  her  wer  kommen  von  den  alten. 

Also  ward  von  diser  geschieht 

Im  Senat  gar  nichs  aoßgericht,  [bl.  294'] 
10  Und  wnrd  der  gmein  bit  abgeschlagen. 

Nnn  begab  sich  pald  nach  den  tagen, 

Daß  die  Volsci  einem  senat 

Ein  absagbrief  gesendet  hat, 

Zn-hand  der  senat  anff  thet  bieten 
16  Der  gmein,  nach  altem  brauch  und  sitten. 

Die  gmein  sammlet  sich  mit  ir  wehr, 

Samb  anßzoziehen  im  kriegsheer. 

Nun  war  in  der  gemein  zu  Eom 

Ein  mann,  Sicinins  mit  nam, 
90  Gar  wol-beredt,  derselbig  hat 

Die  gmein  gefürt  anß  Rom,  der  statt. 

Und  mit  in  eingnommen  ain  berg, 

Groß  ward  der  znlanff  nber-zwerg, 
[E  5, 2, 196]  Daranff  lagert  sich  die  gemein, 

36  Ir  hanff  wart  groß,  der  vor  war  klein. 

Allda  sich  die  gemein  vergrab. 

Darob  sich  grosse  forcht  erhab 

Bey  dem  senat,  and  bald  rhatschlog, 

Und  den  glehrten  mann,  weiß  und  klag, 
so  Welcher  Agrippa  war  genandt. 

Ward  hinaaß  za  der  gmein  gesandt. 

Die  er  danß  begütigen  solt. 

Wann  im  war  sanst  die  gmein  recht  hold. 

Weil  er  war  ein  gütiger  mann. 
[A5,2,306b]Derselb  kam  naaß  und  redet  an 

3  S  ein.     A  vnd.  6  S  man    aie    peim    sauiu    pehalton.      A  m*n8    Toter 

dem  B.  bbftlten.       9  8  nichs.     A  niehtj.        116  pald  nach  den.     A  nach  disen. 
12  S  Tolsoos.  15  S  nach  altem.     A  gleich  naoh  dem.         21  8  gafnert  aat 

rom.     A  gefUret    anD.         22  S  ain.     A  den.  26  S  wart    gros.      A  war  gr. 

33  8  im.  gmain  recht.     A  dem.  Gemein«       35  S  redet.     A  redt  sie. 
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Die  gmein  mit  sehr  glimpffigen  Worten, 

Was  sie  machet  an  disen  orten? 

Die  gmein  aber  h5ret  in  nicht, 

Snnder  in  tmtziglich  bericht 
5  Mit  klag  nber  die  edlen  gschlecht, 

Der  müstens  sein  leibeigen  knecht; 

Anßwendig  sie  im  krieg  allseit  [bl.295] 

Müsten  beschützen  ir  freyheit, 

Und  für  sie  vergiessen  ir  blut, 
10  Dieweil  sie  körnen  umb  ir  gut, 

Dieweil  man  in  geb  keinen  sold; 

Man  wer  in  weder  trew  noch  hold. 

Derhalb  wert  fort  die  arm  gemein 

Nicht  wie  vor  nnterthenig  sein. 
16  Anff  dise  ir  trotzige  wort 

Anfieng  Agrippa  an  dem  ort, 

Und  der  gemein  ein  fabel  sagt: 

Eins-mals  des  menschen  leib  verklagt 

Den  magen,  der  frey  müssig  leg 
ao  On  arbeit,  het  gnt  faule  tag. 

Und  verzehret  doch  an  dem  end. 

Was  da  gewünnen  fuß  und  hend 

Mit  harter  arbeit  tag  und  nacht. 

Derhalb  der  magen  ward  yeracht 
96  Von  allen  glidem  thörichter  weiß. 

Und  gaben  im  fort  mehr  kein  speiß. 

Als  das  drey  tag  geweret  hat. 

Da  ward  vor  hunger  schwach  und  mat 

Der  gantze  leib  und  alle  glider, 
so  Und  erlag  auch  gentzlich  darnider. 

Also  auch  sein  vergleichnng  hat 

Der  magen  mit  unsrem  senat: 

Derselb  erhelt  mit  seiner  hend 

Das  gantze  römisch  regiment. 
S5  Wenn  nnn  zu  Rom  die  gantz  gemein 

Wolt  hie  wider  den  senat  sein, 

* 

2  S  machet.  A  maebtan.  II  S  Dieweil.  Ä  Aooh  weil.  13  S  wert. 
A  wolt.  Sollte  Tielleielit  S  gesohrieben  haben  wort  atatt  wolt?  16  S  Agrippus. 
18  8  dea  menaohen.  A  der  menaohlioh.  22  S  gewanen.  A  gewonnen.  25  S 
tboriohter.  A  feindlicher.  28  S  vor.  A  ron.  32  8  Tnarem.  A  rnserm. 
36  6  den.     A  ein. 
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Und  im  nit  geben  stewr  und  zinst 
Und  dergleich  thnn  ander  frondienst, 
Wie  kÖDdt  ein  rhat  die  statt  erhalten,  [bl.295'] 
[A5,2,905o] Amptleut  nnd  alln  nnkoet  verwalten? 
6  Dardorch  gieng  za  gmnd  gmeiner  nutz, 
Dnrch  solch  unghorsam,  stoltz  nnd  tmtz. 
Dmmb,  lieben  bfirger  der  gemein, 
Kehrt  wider  in  die  statt  hinein! 
Seit  dem  senat  frey  nnterthan, 
10  So  mag  rhat  nnd  gmein  lang  bestahn. 
Also  kehrt  die  gmein  in  die  statt, 
Da  man  in  nachgelassen  hat 
EÜich  beschwentng,  darmit  sein 
Vereinigt  worden  rhat  nnd  gmein. 


ift 


Der  beBcUnß. 


Anß  der  histori  merckt  man  wol, 

Daß  ein  Obrigkeit  allzeit  sol 

Ir  nnterthan  yfttterlich  halten, 

Nit  durch  yil  schwer  anfEsetz  yergwalten. 
90  Hert  gspannter  bogen  blOtzlich  bricht. 

Dergleich  soll  auch  der  gmein  mann  nicht 

Mit  tmtzigem  toben  nnd  wüten 

All  anffsätz  von  irem  hals  schüten, 

Snnder  geben  anß  trewer  hend 
S5  Stewr,  znerhaltn  das  regiment, 

Daß  gmeiner  nntz  fmchtbar  anffwachs 
[E  5, 2 197]  Zwischen  rhat  nnd  gmein,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntifl  1563»  am  30  tag  Jan^. 

18  S  retterlioh  halten.     A  V&ttrliob  •rbalten.       21  8  Dergleleh  sol  aneh. 
A  Dergleichen  solL         23  8  irem  haU.     A  der  Aobsel.         29  6   120  [▼•»]. 
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[Aö,2,305d]  Historia :  Tarqninins  Priscns,  der  römisch 

könig. 

Tarqninins  Priscns  mit  nam 

Der  war  der  fünfft  könig  zu  Rom, 
6  Im  siben-and-zweintzigfiten  jar 

Deß  reiche  Josiae  erwehlt  war, 

Der  Romam,  die  mechügen  statt, 

SibD-ond-dreißg  jar  regiret  hat. 

Der  war  doch  anß  dem  Griechenland 
10  Von  Corinth,  mit  hohem  verstand. 

Welcher  mehret  zu  seiner  zeit 

Die  rhatherrlichen  herrligkeit, 

Setzt  in  den  senat  anßgesnndert 

Zn  voriger  zal  noch  drey-hnndert, 
15  Darmit  dorch  fürsichtigen  rhat 

Nnr  wol  regiret  würd  die  statt, 

Wann  er  füret  mannichen  krieg, 

Gewann  auch  manch  glücklichen  sieg 

An  den  tuscianischen  grentzen. 
20  Zwölff  vOlcker  er  mit  reverentzen 

Erlegt  nnd  hat  mit  sieg  geschlagen; 

Darvon  auff  eim  vergoldten  wagen 

Mit  sehr  grossem  triamph  ein-kam 

In  die  großmechtigen  statt  Rom. 
36  Als  anch  das  land  Hetmria 

Sich  entpOret  wider  Roma, 

1  Im  16  ■prnobbaobe,  bl.  292  bis  203'  [S]:  »HiatorU  Tharqainiaa  Prisous 
der  6  römisob  künig«.  Quelle :  IHe  Mainier  bearbeitnng  dea  Liriiia  dorob  Bern- 
bardua  SobOferlin.  1606.  fol.  bl.  12.  7  8  rom«.  18  S  maDob  glUeokliobeD. 
A  Til  glttokUeber.  10  S  An.  A  In.  21  8  rnd  bat.  A  bat  vnd.  26  8 
entpOret.     A  embteet. 
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Und  sie  za  kriegen  traczet  sehr, 

Da  sammlet  auch  zu  Rom  sein  heer 

Der  köng  Tarqninins  Priscus, 

Beide  za  roß  nnd  anch  zn  faß,  [bl.  292^] 
5  Und  darmit  zog  aaß  der  statt  Born, 

Und  fdr  die  statt  Toreta  kam, 
[A 5, 2, 306a]  Sich  lagert  and  darvor  vergrab. 

Nach  dem  sich  aach  der  feind  aofhab 

Hit  seinem  heer  in  grosser  zal, 
10  Schlag  sich  za  veld  in  einem  thal 

Gleich  neben  dem  römischen  heer, 

Za  than  im  grosse  gegenwehr. 

Der  köng  darch  listig  anschleg  gar, 

Weil  der  feind  müd  and  hellig  war, 
16  Gert  er  za  schlagn  den  nechsten  tag. 

Der  feind  thet  des  tratzig  zasag. 

Da  versteckt  der  köng  dieselb  nacht 

Deß  seinen  volcks  ein  grosse  macht. 

Heimlich  in  einen  finstem  wald, 
20  Za  einem  starcken  hinderhalt, 

An  zwey  ort  za  der  linckn  and  rechten, 

Von  vil  reisigen  and  foßkaechten, 

Wenn  in  der  schlacht  angieng  das  streiten, 

Aaff  daß  sie  denn  za  beiden  selten 

35  Einfielen  in  der  feinde  heer. 
So  war  das  loß  bestellet  mehr. 
Frü  bald  aaffgieng  die  helle  sonn, 
Da  war  der  köng  aaßfören  than 
Aaß  seim  heerläger  jang  and  alt 

80  In  der  ordnang  einer  gewalt. 
Was  er  het  von  abrigem  heer. 
Za-hand  mit  hämisch  and  mit  wehr 
Kam  aach  der  Hetrarier  haaff 
Mit  irer  schlachtordnang  heraaff, 

36  Mit  schönen  aaffgereckten  fannen, 

* 

1  S  sie  SV  kriegen  traoset.     A  %n  dem  Krieg  sich  rüstet.       S  S   aofbaob. 
A  erhnb.  15  S  Qert  er  xv  schlagn   den  neobsten.     A  Setit  an   ein  «ohiaeht 

den    andern.  16  S  des.     A  das.  19  S    ainen    finstem.     A  ein    fiocteren. 

22  S  Til  raisigen  vnd.  A  Reisigen  vnd  von.  23  S  das.  A  su.  29  8  jang 
vnd  alt.  A  Alt  vnd  Jung.  30  S  In  der  ordnang  seiner  gewalt.  A  Vnd  maehec 
•in  gwaltig  Ordnang.        3 1   8  Was  er  het  von  vbrigem.     A  Mit  seinem  vberigen. 


401 

Anch  mit  ritterlich  künen  mannen,  [bl.  293] 

GriffNi  die  Römer  dapffer  an: 

Da  sah  man  kein  verzagten  mann, 

Draffen  zu-samen  ritterlich, 
5  Daß  kein  teil  vor  dem  andern  wich 
[E  5, 2, 198]  Ein  lange  zeit  in  dem  yeldschlagen. 

Anff  beidem  teil  ir  yil  erlagen 

Von  schiessen,  hawen  und  von  stechen, 

Biß  doch  endlichen  ein  thet  brechen 
10  Der  obgmelt  römisch  hinderhalt 

Anff  beiden  selten  aoß  dem  wald. 
[A  5, 2, 306b]  Die  angriffen  zu  beiden  selten 

Die  feind  mit  gar  heftigem  streiten. 

Deß  wnrdens  yornen  and  anch  neben 
16  Mit  den  Römern  grimmig  nmbgeben; 

Derhalb  in  mannheit  sie  erlagen, 

Das  ir  sehr  yil  worden  erschlagen. 

Da  gaben  sie  endlich  die  flacht, 

leder  sein  leib  zn  retten  sacht 
20  In  ir  herläger  schneller  eil. 

Doch  blib  kanm  lebend  der  halb  teil. 

Also  behielt  der  köng  sieghaft 

Die  Schlacht  mit  seiner  ritterschafft. 

Und  teilet  der  erschlagnen  bent 
S6  Unter  sein  römische  kriegsleat. 

Die  wandten  man  hefftet  and  band. 

Die  todten  man  begraben  gand. 

Deß  nechsten  tages  dahin-kam 

Die  hetmrisch  botschafft  mit  nam 
80  Und  sich  dem  köng  demütiglich 

Ergaben  gantz  gntwilliglich, 

Und  prachten  im  von  golde  schon 

Ein  könglichen  scepter  and  krön 

Und  ein  köstlich  porpar-gewand. 
36  Der  könig  mit  gnediger  band  [bl.293'] 

Nam  sie  gatwillig  za  genaden, 

4  S    Drafftn   ^    sameo.      Ä  Sohlngen    einander.  12  S    angrieffen.     A 

griffen  auch.  18  S  mit  gar.  A  an  mit.  \b  B  den  romem  grimig.  A 
aebr  grimmigem  streit.  17  6  Das.  A  Als.  20  S  berleger«  A  Veldlftger. 
32  S  praobten.     A  sebenokten. 

Haas  SMhs.    XZ.  26 
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Mit  aller  Bchatzang  nnbeladen, 
Aoff  daß  sie  trew  und  bstendig  bliben 
Der  statt  Born.  Sollichs  wnrd  verschriben. 
Nach  dem  der  könig  wider-kam, 

ß  Mit  eim  trinmph  einfder  zu  Born, 
Von  dem  senat  ehrlich  entpfangen, 

*    Thet  groß  preiß,  rhom  nnd  ehr  erlangen, 
Wie  Titns  Livins  beschreibt. 

Der  beschloß. 

10  Anß  der  gschicht  ans  zn  mercken  bleibt, 

Daß  man  mit  listigen  anschlegen 

Offt  thut  ein  starcken  feind  erlegen, 

Der  nit  ser  fleissig  ffir  sich  schawt, 

Snnder  anf  gwalt  nnd  macht  vertrawt, 
[Aö,2,306o]  Wird  offt  erlegt  dnrch  kleine  snmb, 

Verlewert  den  sieg,  ehr  nnd  rhnm, 

Und  darzn  anch  land  nnde  lent, 

t)a  schand  nnd  schaden  endlich  rent. 

Derhalb  soll  im  krieg  ein  hanptman 
30  Angen  nnd  obren  offen  han, 

Anff  den  feind  haben  gnte  spür, 

Anff  daß  er  nit  sein  yolck  verfahr, 

Sander  ehr  einleg  in  dem  krieg, 

Und  an  dem  feind  erlang  den  sieg, 
26  Daraoß  im  rham  nnd  preis  erwachs 

Bey  allem  volck.  .So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  30  tag  Junij. 

* 
3  S  ?eraohrieben.     A  gesohriben.         5  S  einftier.     A  einsog.         18  8  8«r. 
A  gar.         14  6  auf  gwalt  ynd.     A  seinr  grossen.        18  S  sebant  Tnd  sehaden 
entlicb.     A  dann  der  scband  und  sobaden.       22  8  nit  sein  folok.     A   das  Vokk 
nit.         26  6  preis.     A  ebr.         28  8  120  [Ters]. 
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Historia:  Die  Bömer  sehloffen  dnrehs  joch. 

Titas  Livius  schreiben  thnt, 

Der  gschichtschreiber  warhafft  nnd  gut, 

Spricht:  Als  Roma,  die  statt,  fiirwar 
&  Etwas  anff  nean-nnd-yiertzig  jar    [bl.  296] 

Mit  den  Samniten  füret  krieg, 

Beide  mit  niderlag  nnd  sieg, 

Das  kein  feind  die  römischen  statt 

So  geschwecht  nnd  demütigt  hat, 
[E  5, 2, 199]  Den  langen  krieg  mit  mancher  schlacht 

Haben  endlich  zn  endschafft  bracht 

Herr  Pnblins  Cornelius 

Und  mit  im  Marcus  Curius, 
[A5,2,306d]Zwen  bürgermeister  irer  zeit. 

16  Vor  dem  sich  begab  auff  ein  zeit. 

Daß  die  Römer  mit  gwalting  beer 

Außzugen  zu  thun  gegenwehr 

Den  Samniten,  und  in  ir  land 

Zu  bscheding  mit  raub,  mord  und  brand. 
so  Als  solchs  die  Samniten  yernamen, 

Machten  sie  heimlich  allesammen 

Durch  list  ein  heimlichen  fürschlag: 

In  einer  nacht,  eh  es  wart  tag, 

Legert  sich  der  Samniten  meng 

1  Im  16  apniehbaobe,  bl.  206'  bis  298  [S]:  »Historie  Die  Römer  sobloffen 
dorobs  joobc.  Denselben  stoff  bebandelt  H.  Saobs  im  laiton  Regenbogens:  Die 
romer  doroba  joob  icbloffen  >AU  rom  auaiaeg  die  meebtlg  etat«  1547  April  22 
(MO  9,  79).  Quelle:  Die  Mainier  bearbeitnng  dea  Liviaa  durob  Bemhardua 
SobOferlin.  1605.  fol.  bl.  78.  7  8  niderlag  ynd.  A  rerluat  rnd  mit.  8  8 
Daa.     A   Da.         16  8   gwalting.     A   gwaltigm.  19  8   paobeding   mit  raab, 

mort.     A  bacbedign  mit  mord,  raub.         23  S  vrart.     A  ward. 

26* 
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In  ein  wäldiges  thale  eng, 
Drin  hielten  sie  sich  etlich  tag 
Verborgen  in  deß  waldes  hag, 
Still,  daß  man  darinn  spürt  niemand, 

6  Als  wer  der  wald  öd  allersand. 
Als  die  Bömer  lang  zngen  nmb, 
Hin  and  wider  gar  manche  krümm, 
Und  der  feind  hanffen  nirgend  ftmden, 
Deß  sie  sich  hoch  yerwnndren  gnnden. 

10  Doch  Pondas,  der  feind  hanptman, 
Noch  einen  schwinden  list  anßsann, 
Und  schicket  anß  zehen  knndleut 
Hin  nnd  her  in  dem  land  zerstrewt, 
Welcher  die  Bömer  würd  sichtig  an,  [bl.  296'] 

16  Der  seit  in  ein  ir  hende  gähn, 
Sich  gfangen  geben  williglich. 
So  man  in  denn  fragt  eigentlich, 

I    Wo  letzt  wer  der  Samniter  beer, 
So  solt  er  in  nit  sagen  mehr: 

so  Der  Samniter  beer  plegert  hat 
Lnceria,  die  schonen  statt, 
Morgen  werdens  stürmen  mit  namen. 
Den  bscheid  betten  sie  allesammen. 
Als  die  knndschaffter  warn  aoßgangen, 

86  Einr  nach  dem  andern  ward  gefangen, 
Und  ir  sag  zsamm  gestimmet  hat, 
Daß  vor  Lnceria,  der  statt, 
letzt  lege  der  Samniten  beer. 
Da  fragten  sie  nit  weiter  mehr 
[A  5, 2, 307a]  Und  rüsten  sich  frü  anff  den  morgen, 
Welten  der  statt  helffen  anß  sorgen, 
Die  feind  abtreiben  mit  eim  gwalt. 
Und  zogen  gleich  ein  dnrch  den  wald, 
Darinn  lag  der  Samniten  beer, 

86  Verborgen  mit  hämisch  nnd  wehr. 


2  S  Drin.  A  Da.  8  8  Vnd.  A  Doob.  0  8  Terwnndren.  A  tw- 
wandern.  14  8  würd.  A  werd.  15  8  in  ein  ir.  A  jn  in  die.  29  8 
8amniter  her  plegert.  A  8amnitn  Heer  sein  Leger.  21  8  Luoeria  di«  sehoneiL 
A  JeUt  Tor  Luoeria  der.  27  8  etat.  A  HanpUtatt.  32  8  abtnibea.  A 
abtriben. 
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Als  nnn  das  römisch  beer  zumal 
Im  wald  kam  in  das  diefe  thal, 
Za  beiden  selten  berge  hoch, 
Darzwischen  ein  unwissend  joch, 

6  Das  römisch  beer  on  sorg^  gar. 
Doch  wurden  sie  am  end  gewar, 
Dafi  der  anßgang  yerfellet  was 
Mit  bftnmen  groß,  all  weg  nnd  straß, 
Daß  sie  nicht  möchten  durchbin  kommen. 

10  Als  die  Bömer  die  ding  yemomen, 

Die  sich  deß  groß  verwundern  theten.  [bL297] 
In  dem  stieß  der  feind  ind  trommeten, 
Der  sie  binden  umbziehen  thet, 
Und  sie  gentzlicb  beschlossen  het, 

16  Vom  und  neben,  zu  beiden  selten, 
So  betten  sie  nit  rhaum  zu  streiten; 

-     Wann  deß  birges  thal  ward  zu  eng, 
Darinn  stunden  sie  mit  gedreng, 
Das  gantz  beer  da  in  angst  und  not, 

20  Kein  außflucht  hettens  von  dem  tod. 
Doch  wurd  von  in  daiding  begert. 
Der  wurden  sie  vom  feind  gewert. 
Poncius,  der  Samniten  hauptman, 
Hat  schwind  ein  botschaflt  senden  than 

26  Zum  alten  forsten,  wie  er  wolt. 
Daß  man  die  Bömer  halten  solt, 
[K  5, 2, 200]  Weil  sie  da  weren  gleich  sam  gfangen. 
Der  fürst  schrib  im  da  mit  verlangen. 
Er  solt  die  Römer  all  dotscblagen, 

80  So  het  er  in  künfftigen  tagen 
Dest  weniger  feind  zu  bestreiten. 
Poncius  wider  schrib  bey  zelten, 
Dises  urtheil  deucht  in  zu  streng. 
Der  fürst  schrib,  so  solt  er  die  meng 
[A  5, 2, 307b]  Der  Bömer  gantz  frey  ledig  lassen, 

So  wfirdens  die  freundschafft  dermassen 


2  6  dUfo.  A  «Dge.  8  8  aU  w«g  md.  Ä  weg  md  auob.  16  8  Vorn 
▼od.  Ä  Vornen.  18  S  stunden  sie«  A  Standes  gleleh.  10  8  ganei  her 
da.  A  gantse  Heer.  21  8  daiding.  Quelle:  theding  md  Drid.  A  drej  ding. 
27  6  sam  gfangen.     A  gefangen.         29  S  dot  soblagen.     A  ersohlagen. 
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Annemen  und  wüm  ir  freund  wern. 

Poncius  thet  das  aach  nit  gern, 

Folgt  nit  deß  alten  fürsten  sinn, 

Und  machet  ein  vertrag  mit  in, 
6   Erstlich,  woltens  bhalten  ir  leben, 

Müsten  sie  sich  alle  ergeben 

Und  frid  schwem  dem  samnitischn  beer, 

Ihn  nbergebn  hämisch  nnd  wehr,  [bl.  297'] 

Znegen  sie  anch  halb  nacket  ab, 
10  ledern  gab  man  ein  weissen  Stab, 

Husten  auch  nach  einander  doch 

Schlieffen  durch  ein  nider  eng  joch, 

Zu  spot  und  schand  dem  römischn  hauffen, 

Liessens  also  spöttlich  ablauffen. 
15  Als  das  gschrey  kam  in  die  statt  Rom, 

Daß  ir  beer  also  elend  kam. 

Da  loff  iederman  für  das  thor, 

Zu  warten  der  kriegsleut  darvor. 

Die  schlichen  all  deß  abends  spat 
20  Einr  hie,  der  ander  dort  ind  statt, 

leder  heim  dauchet  in  sein  hauß, 

Eben  wie  ein  pesengte  mauß. 

Sie  het  yerfört  der  feinde  duck 

Und  auch  ir  vorig  groß  gelück, 
96  Das  sie  denn  betten  immerdar 

Wider  der  iren  feinde  schar. 

Wiewol  auch  darnach  wurd  gerochen 

Der  Samniten  duck  auch  gebrochen, 

Den  man  nach  dem  heffdg  zusetzt. 

so  Der  beschlnß. 

Auß  dem  allen  merckt  man  zu-letzt, 
Wer  sich  im  krieg  verlest  auff  glück, 
Dem  went  es  offt  gar  schwind  den  ruck; 
Den  es  heut  gar  lieblich  anlacht, 

* 

1  S  warn    ir  f rennt.     Ä  jr  frennde.         6  S  MQ«8ten.     A  Mosten.  7    8 

romisohen.  9  S  Znegen.  A  Zogen.  12  S  ein  nider  eng.  A  gar  ein  niders. 
22  S  pesengte.  A  getanffte.  27  S  anoh  damaoh.  A  solohs  von  jn.  29  S 
naoh  dem.  A  darnach.  33  S  Dem  went  es  oft  gar  seh  wind.  A  Daa  keret 
jm  gar  offt. 
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Der  ist  morgen  von  im  veracht, 
Und  machet  in  zu  spot  and  schand, 
[A5,2,307o]  Und  stürtzet  in  von  lent  und  land. 
Derfaalb  so  soll  ein  obrigkeit 
6  Deß  krieges  müssig  gehn  all  zeit, 
Doch  land  nnd  lenten  halten  schütz, 
Und  zn  handhaben  gmeinen  nutz   [bl.298] 
Sich  mutwilliger  feind  zn  wehm. 
Der  krieg  ist  nütz,  und  anch  mit  ehm, 
10  Dardnrch  ein  steter  frid  anffwachs 

Irer  landschafft.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  1563,  am  1  tage  Jal\j. 
5  S  kriges.  all.     A  Kriegs.  aUe.         13  S  140  [vnt]. 
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Historia:  Fabiiis  Maximvs,  der  BOmer,  wider  Hanibal, 

den  feind. 

Uns  hat  beschriben  PlntarchoB, 

Der  war  historiographns: 
6  Nach  dem  Hannibal  überzog 

Italiam,  darinn  er  schlug 

In  einer  schlacht  Flammininm, 

Den  bürgermeistr,  mit  grosser  somb, 

Fünfftzeh-tausent  za  grund  sind  gangen, 
10  Darzn  fünfftze-tansent  gefangen 

Bey  dem  see  Trasimeno  da. 
[E  5, 2, 201]  Als  soUichs  knnd  ward  zu  Roma, 

Erschrack  die  gmein  sampt  dem  senat 

Und  hat  erwelet  in  der  statt 
[A5,2,307d]Za  eim  dictator  Fabium  [bl.324] 

Mit  dem  zonamen  Maximnm, 

Ein  fürsichtigen  weisen  mann, 

Der  het  den  höchsten  gwalt  voran. 

Der  zn  einem  hanptman  annnm 
so  Den  Lndam  Minncium, 

Ein  frechen  mann,  behertzt,  vol  tmtz, 

Verwegen,  eines  hohen  mnts. 

Mit  disem  Fabins  anßzng. 

Und  sein  herläger  allmal  schlag 
26  An  die  berg  wider  Hannibal, 

Und  pegert  nit  zn  schlagen  bal 

Mit  Hannibal,  der  feind  hanptman, 

1  Im  16  spruohbnohe,  bl.  323'  bis  326'  [8]:  »Hiiioria  Fabins  MazimiiB 
der  Romer  wider  Hanibal  dem  feint«.  Quelle:  Platarolis  leben  der  ROmar  und 
Grieeben,  dnrob  Hieronjmas  Boner  (Colmar,  1641.  fol.)  1,  126:  Von  dem  leb«D 
Fabii   Maximi.         6  S   TUlia.         24  6  herleger.     A  Gelftger.  26  8    wider. 

A  gegen.         26  S  pegert.     A  gert  sieb. 
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Sander  in  aoffznhalten  than, 

Dafi  er  nicht  so  mit  frefler  band 

Verwüstete  der  Römer  land, 

Dorch  seine  streüfende  kriegslent 
6  Ihn  abstrickt  vil  geraubter  beut; 

Also  vil  zeit  sich  still  einzag. 

Entlich  vil  mangels  sich  za-trag 

Beim  Hannibal  an  der  profant, 

Und  wich  in  das  campanisch  land. 
10  Fabias  im  nachreisen  thet, 

Den  dnrchzag  im  verleget  het 

Heimlichen  mit  vier-tausent  mann, 

Und  griff  Hannibal  binden  an, 

Im  bey  acht-handert  mann  erstach. 
16  Als  Hannibal  das  nnglück  sach, 

Daß  die  Römer  hindn  and  vom  lagen, 

Mit  gwalt  sich  nit  trawt  darchzaschlagen ; 

Ein  schwinden  list  er  da  anfieng 

Und  rfistet  za  eilender  ding: 
to  Zwey-taasent  ochssen  man  za  stand  [bl.  324'] 

Brinnend  fackel  and  hömer  band, 

Und  tribs  hin  gen  der  Römer  macht 

Bey  eitel  stickfinsterer  nacht. 

Als  aber  die  brünstige  hitz 
i6  Recht  angieng  an  der  hömer  spitz, 

Ir  köpff  schütten  der  ochssen  haaffen, 

Fiengen  angstümmiglich  za  lauffen, 
[A  5, 2, 308a]  Hin  und  wider  sich  zaverstecken, 

Zündten  an  die  standen  and  hecken, 
80  Dafi  erflammet  and  flinckelt  sehr 

Gegn  der  Römer  versteckten  beer. 

Der  viertansent  sich  theten  neben. 

Das  macht  ein  gransames  ansehen. 

Und  haben  mit  flacht  an  za  laaffen 
35  Za  der  Römer  gwaltigen  haaffen. 

Mittler  zeit  zog  mit  Ariden  ab 

Hannibal,  and  die  flachte  gab. 

* 

7  S  Bntlioh«  maBg«l8.  A  Dardnreb.  m^Dgel.  8  8  der  profant.  A  Pro- 
niani.  11  8  Im.  A  ju.  18  8  sohwindon  liit  A  hindorlist.  30  8 
arflammoi.  fanokelt.     A  m  iUmmet.  brennet.       33  8  Das  maeht.     A  Den  wan. 
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Frü  aber,  so-bald  es  ward  tagen, 

Da  wolt  Fabias  mit  im  schlagen. 

Da  waren  die  feind  abgezogen, 

Hetten  in  dnrch  den  list  betrogen; 
6  Doch  eilend  er  dem  feind  nachzng. 

Sein  hinderst  beer  angriff  nnd  schlag. 

Doch  trib  in  ab  der  feinde  macht. 

Ob  dem  nnfal  ward  sehr  veracht 

Der  ft-omm  Fabins  Mazimus; 
10  Wann  sein  hanptman  Minncins 

Trib  im  beer  aaff  in  vil  schmachwort 

Und  veracht  in  an  allem  ort. 

Dergleich  Hannibal  in  den  Sachen 

Thet  Fabinm  verdechtlich  machen, 
15  Wann  wo  er  verwüstet  das  land,   [bl.325] 

Verschonet  er  mit  raub  nnd  brand 

Fabij  guter,  griff  der  nit  an, 

Macht  in  verdechtlich  iederman. 

Als  solch  geschrey  von  im  anfkam, 
so  Ward  er  gefordert  heim  gen  Born. 

Da  befalch  er  seinem  hanptman. 

Die  feind  gar  nit  za  grewffen  an, 

Biß  er  wider  ins  läger  k5m. 
[K  5,  2, 202]  Doch  ward  im  nit  gefolgt  in  dem  ; 
86  Wann  za  Bom  ward  verklaget  er, 

Samb  er  verzagt  and  saamlich  wer, 

Und  gaben  Minncio  bald, 

Dem  haaptman,  ganz  gleichen  gewalt 

Mit  dem  Fabio  Maxime, 
80  Welcher  lidt  mit  gedald  also. 
[A  5, 2, 308b]  Er  wider  ins  heerlftger  kam, 

Minadam  er  za  im  nam. 

Und  teilt  mit  im  das  gantz  kriegsheer 

In  zwen  gleich  teil  mit  hämisch,  wehr. 
86  Deß  ward  Minacias  erfrewt, 

1  es]  fehlt  6.         14.  18  S  Terdechtlioh.     A  rerdeolitig.  10  8  aafkmiD. 

A  aaßkam.  22  S  Die  geint  (lo!).    grewffen.     A  Der.  greiffen    (wie    immer). 

26  8   saumlioh.     A   leamlicli.         28  8    ganoi.     A   ein.         80  S  Welcher    lied 
mit  gedald  alao.     A  Das  er  dooh  lidt  gedaltig  /  do.         33  8  ganoi 
A  gantie  Heer. 
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Und  lagert  bsonder  sein  kriegsleut 
Anff  ein  platz  weit  von  Fabio. 
Zwischn  iren  beiden  lägern  do 
War  ein  groß  büfael  an  der  stet, 

6  Der  yil  der  holen  wege  het. 
Drein  versteckt  Hannibal  zn  nacht 
Seins  yolcks  heimlich  ein  grosse  macht. 
Frti  schickt  er  znm  bühel  hinein, 
Als  ob  er  in  wolt  nemen  ein 

10  Mit  ringem  yolck.    Als  das  ersach 
Minndas,  gar  schnell  und  gach 
Wolt  erlangen  groß  rhnm  mit  ehm,  [bl.  325'J 
Den  bühel  einznnemen  wehrn, 
Schickt  etlich  yolck  an  bühel  hin. 

16  Hannibal  darch  arglistig  sinn 

Schickt  seim  yolck  etlich  mestnng  dar. 
Als  das  Minncins  nam  war, 
Verordnet  er  sein  gantzes  beer 
An  den  bühel  zn  gegenwehr, 

20  Und  griff  mit  gantzer  ordnnng  an. 
Der  feint  thet  dapffer  widerstahn 
Mit  spiessen  nnd  mit  scharpffen  pfeilen; 
Endlich  ließ  Hannibal  mit  eilen 
Die  versteckten  hanffen  anlanffen 

26  Hinden  anch  an  der  Römer  hanffen, 
Da  warens  im  streit  hindn  nnd  vom. 
Darmit  sind  sie  erschrecket  wom 
Und  begaben  sich  in  die  flacht, 
leder  sein  lehn  zn  retten  sacht, 

80  Flohn  za  irem  läger  and  zeit; 
Doch  warn  ir  anzal  in  dem  yeldt 
Von  namidischn  reising  erstochen. 
Und  in  ir  flachte  anterbrochen. 
Als  Fabins  Maximas  das 


3  S  ZwUoho  iroD.  A  Nun  twisebn  irn.  8  8  bioolii.  A  allein.  16  8 
arglistig.  A  listige.  16  6  rnestung.  A  rettaog.  Qaelle :  als  er  aber  merokt 
das  Hannibal  den  seinen  bilff  rnd  rettnng  lagesebiokt.  17  8  das  Minnoins. 
A  deß  Manieins.  21  S  Der  feint  det  A  Die  tbeten.  26  8  warens  im  streit. 
A  wams  angriffen.  27  8  Darmit.  A  Darob.  80  8  Flobn  tr  irem.  A 
Flohen  in  jr.         32  8  rayssing.     A  Reisign. 
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Von  weiten  hörn  und  sehen  was, 
[A5,2,308o]  Bald  bracht  er  in  ordnnng  sein  beer, 

Dem  feind  mit  zu  thon  gegenwehr, 

Und  die  fännlein  zn  hande  nemen, 
5  Und  dem  reising  feind  gegen-k5men. 

Die  worden  auch  von  in  erstochen, 

Und  ward  ir  streift,  mit  gwalt  gebrochen ; 

Dergleich  der  feind  nacheilent  beer 

Ward  anch  nider-gestochen  sehr, 
10  Mit  strengen  waffen  heim-gesncht, 

BiB  er  sie  all  bracht  in  die  flacht,  [bl.326] 

Als  Hannibal  das  sach  dermassen, 

Ließ  er  all  seinem  beer  abblasen, 

Das  rnckt  in  sein  läger  darnach. 
16  Hannibal  schwancksweis  lachet  sprach: 

Hab  ich  euch  nit  gsagt  eUich  tag, 

Die  wolcken,  so  an£f  dem  berge  lag, 

Würd  nns  ein  nngstfimm  wetter  machen 

Und  hageln?  Vermeint  mit  den  Sachen 
ao  Disen  Fabinm  Haximam, 

Der  mit  seim  lägr  die  perg  einnnm. 

Nach  dem  ließ  Fabios  (aaff  glauben  1) 

All  erschlagene  feind  beranben. 

So  er  da  het  geleget  nider, 
26  Zng  darnach  in  sein  läger  wider. 

Minncins  sammlet  sein  beer, 

Das  im  doch  ward  beschedigt  sehr 

Dnrch  sein  gech  nnfflrsichtigkeit, 

Und  pekent  sein  stoltze  thorheit, 
80  Nam  mit  dem  adlar  das  haaptpaner, 
[K  5, 2, 203]  Mit  rhat  der  römischen  inwohner, 

EaiQ  mit  seim  gantzen  beer  bewegt. 

Und  das  hanptpaner  da  einsteckt 

Vor  dem  zeit  Fabio  Maxime, 

S6  Neigt  sich  vor  im  nnd  sprach  also: 

« 

1  S  weiten  hörn  rnd  sehen.     A  weit  eehen  md  hAren.         5  S  dem  raitiiig. 

A  den  Beisign.         6  S  in.     A  jm.  7  8  ftraff.         8  6  Dergleieh.  A  Dw- 

gleiehn.  15  S  iMhet.  A  lachend.  17  S  Die  wolokML  perg».  A  Dm 
Gwttlck.  Berg  da..  19  6  hageln.  A  Hagel.  21  8  perg.  A  hOeh.  ig  8 
All  ersohlagene.  A  Alte  eraohlagne.  S6  S  famelt.  A  abr  TenamnBelU  29  S 
pekent.     A  erkent.         30  8  adlar.     AK  Adlas. 
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Fabi  Maxime,  lieber  vatter, 

Der  Römer  ein  höchster  wolthater, 

Heat  den  tag  hast  zwen  sieg  gewonnen: 

Daß  wir  sind  anß  der  händ  enttmnnen 
6  Deß  feinds,  darinn  wir  elend  lagen; 

Znm  andren  hast  den  feind  geschlagen, 
[A5,2,808<i]Darmit  errett  all  nnser  leben. 

Dammb  thn  ich  heut  untergeben  [bl.  826'] 

Dir  mein  gewalt,  and  wü  allein 
10  Forthin  dein  trewer  diener  sein. 

Solch  red  gfiel  wol  dem  gantzen  beer, 

und  sprachen  groß  rhnm,  lob  nnd  ehr 

Dem  dewren  Fabio  Maximo, 

Der  darnach  anffgab  auch  also 
16  Sein  herrlich  ampt,  aim  rat  heimstellt. 

Und  warn  zwen  burgermeistr  erwehlt, 

Nemlich  Terentins  Varo, 

Und  Paulas  Emilins  do, 

Bey  den  paiden  in  kartzen  tagen 
so  Die  Römer  vor  Gannas  erlagen 

Etwas  bey  ffinfftzig-taosent  mann, 

Weil  man  den  feind  zn  gech  griff  an. 

Der  beseUmß. 

Bey  der  warhafftigen  histori 
26  Ist  wol  znbhalten  in  memori, 

Daß  ein  hanptman  nit  sey  za  gech 

Anzngreaffen  plntttrstig  frech, 

Sander  sich  wol  fürsehen  thn; 

Wann  der  feind  trachtet  spat  und  frn, 
80  Wie  er  seim  feind  ein  lader  stell, 

Dardorch  er  in  erleg  and  feil, 

Oder  ein  vortheil  im  abgwinn. 

Krieg  darff  fürsichtig  weiser  sinn, 

Wol  petrachten  in  allen  Sachen, 

1  S  Fabiu  MAzimai  o  rator.  18  6  dawr«n.  A  Hanii«  14  S  auf 
gab  anoh.  A  aneh  aaffgab.  16  S  aim  rat.  A  wider,  19  S  paiden.  A 
gar  naeb.  20  8  erlagen.  A  wordn  gseblagen.  37  S  plniQntig.  A  Ter- 
wegen.  88  8  fttriiobtig.  A  anaohleg  Tnd.  34  8  Wol  petraobten.  A  FUr- 
•iebiigkeii. 
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Heimlich  and  still  anschleg:  za  machen, 
Darmit  er  seinem  feind  eim  frechen 
Könn  list  mit  gegenlisten  brechen, 
Darmit  der  sieg  mit  glflck  anfwachs 
6  Land  and  leaten.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salaÜB  1563,  am  23  tage  Jaüj. 

2  8  er  seinem  feint  aim,     A  einem  F.  einem.         3  S  KUen.  4  B  auf- 

waohfl.     A  erwachs.         7  S  204  [vers]. 
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[A 5,2,309a]  Historia:  Die  zal  der  bürger  zn  Eom. 

Es  beschreibt  Titas  Livins, 

Der  groß  historiographns, 

Als  Rom,  die  großmechtigen  statt, 
5  Der  Bomnlas  erbawen  hat, 

Gestanden  war  vierhundert  jar 

Und  drey-nnd-achtzig  jar  fürwar, 

An  land  nnd  leut  het  gros  zngnommen, 

Zu  grossem  gwalt  nnd  macht  war  kommen. 
10  Nun  regirt  zn  den  zelten  da  [bl.284] 

Ein  könig  in  Sicilia, 

Derselb  war  Hiero  genannt, 

Mechtig  gwaltig  an  lent  nnd  land. 

Der  überzog  mit  kriegsvolck  da 
16  Ein  statt,  mit  namen  Mesana, 

Dieselbig  er  belegem  thet 

Mit  seinr  kriegsrtistnng,  die  er  het, 

Und  ir  gar  mechtig  hart  za-setzt. 

Wann  er  war  hart  anff  sie  verhetzt 
20  Von  der  mechting  statt  Carthago, 

Welche  im  beystendig  also 

War  beide  mit  hilff  nnd  mit  rath. 

Als  nun  bedrenget  ward  die  statt, 

« 

1  Im  16  spnicbbaohe,  bl.  283'  bis  285  [S]:  »Historia  Der  barger  lal  er 
Rom«.  VergL  den  meistergesang  in  Hans  Saobsens  kursem  tone:  Die  sal  der 
pttrger  sw  Rom  »Als  rom  die  meohtig  stat  gestanden  war«  1547  April  20  (MG  9» 
bl.  76).  Qaelle:  Die  Mainier  bearbeitong  äes  Livins  dnroh  Bembardns  SohOfer- 
lin.  1505.  fol.  bL  00'.  5  8  erpawen.  A  gebawen.  7  8  drey  rnd  aebiig 
jar.  A  darin  drey  ynd  aohtig.  8  8  gros  ir  gnnmen.  A  sugenommen.  14  8 
rbenwg  mit  kriegsfolok.  A  sog  mit  einem  K.  15  8  Ein.  namen.  A  FQr 
ein.  nam.  16  6  Die  selbig,  pelegem.  A  Dieselb.  belegercn.  19  8  hart. 
A  auob.         20  8  moobting.     A  meebtign. 
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[E  5, 2, 204]  Gab  sie  sich  in  der  Römer  schätz, 

Der  sie  vertrawten  alles  gnts. 

Die  statt  Born  rüstet  sich  zum  krieg, 

Im  bimdgnosseii  helffen  zum  sieg ; 
6  Und  wurden  pald  hanptleut  erweit, 

Und  wnrd  die  bargerschafft  gezelt, 

Alles,  was  in  der  statt  Rom  hauset. 

Der  waren  zweymal  hnndert-tanset, 

Vienmdachtzig,  darzn  drey-hondert. 
10  Von  disen  wurden  anßgesondert 

Ein  snmm,  zum  streitbarlichen  heer, 
[A5, 2,309b]  Gerüstet  wol  mit  hamisch-wehr. 

Die  fnhren  in  Siciliam 

Anff  dem  meer  glücklich  allesam, 
16  Und  stiegen  anß  ans  lande  dar, 

Eh  daß  sein  ward  der  köng  gewar, 

Uberfieln  in  za  beider  seit. 

Und  griffen  in  da  an  mit  streit 

Ungwamter  sach  mit  heeresmacht. 
20  Da  war  drey  gantzer  stund  ain  schlacht.  [bl.  284^ 

Anff  beidem  teil  ir  vil  erlagen, 

Allda  verwand  and  tod  geschlagen, 

ledoch  standen  die  Römer  vest 

In  irer  Ordnung  auff  das  best, 
S5  Als  ritterlich  lernt  wol  versucht 

Derhalb  auch  endlich  gab  die  flucht 

Der  könig  und  ward  überwunden 

In  der  ersten  schlacht.    Allda  funden 

Die  Römer  gar  ein  reiche  beut, 
80  Deß  königs  volck  sich  weit  zerstreut 

Und  legert  sich  da  in  drey  statt. 

Das  römisch  volck  nach-eylen  thet, 

Und  im  die  ersten  statt  angwunnen. 

In  die  ander  statt  ist  enttrunnen 
86  Der  könig,  dies  im  gwunnen  an. 

Gen  Agrigwt  darnach  enttran 

2  S  rertrawten.  A  vertrawet.  4  S  helffen  lam.  A  su  gwinnen.  b  S 
pald.  A  da.  6  S  Vnd  wart.  A  Aach  ward.  17  S  sr.  A  aaff.  SO  S 
war.  ain.  A  wert.  die.  26  S  auch.  A  dooh.  30  S  kttnigi.  sieli  weit. 
A  Königes,  sieh.         32  S  Das  römisch.     A  Der  Römer.  83  8  im.     A  in. 
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Der  köng,  die  aach  belegert  ward 

Von  Eömem  und  geengstet  hart. 

Dem  köng  kam  von  Garthago 

Zu  hilff  der  groß  hanptman  Hanno 
6  Mit  einem  großmechtigen  beer, 

Zu  thon  den  BOmem  gegenwehr, 

Sie  abzutreiben  von  der  statt. 

Da  sich  kürtzlich  begeben  hat 

Zwichen  der  beyder  heeres  macht 
10  Widemmb  ein  blatige  schlacht, 

Da  ieder  teil  sein  glück  versucht. 

ledoch  80  gab  endlich  die  flncht 

Hanno,  seins  heers  ward  vil  erschlagen. 

Als  die  Bömer  aber  oblagen, 
15  Nach  dem  gewonnens  anch  die  statt 
[A5,2,309o]  Agrigentnm  eins  abends  spat, 

Die  plünderten  anch  die  kriegslent  [bl.  286] 

Der  Römer,  gwnnnen  grose  bent. 

Und  anch  der  könig  Hiero 
ao  üntergab  sich  den  Römern  do, 

Mit  in  ein  ewing  frid  beschlnß. 

Der  beBeUnO. 

Bey  der  geschieht  man  mercken  mnß, 

Wie  weltlicher  macht  nnd  gewalt 
96  Nemt  anff  und  ab  so  schnell  and  bald. 

Weil  es  steht  älls  in  gottes  band, 

Der  ein  köngreich,  statt  oder  land 

Hebt  plötzlich  anff  für  andern  allen, 

Lests  anch  oft  plötzlich  wider  fallen 
so  Zn  grnnd:  wenn  es  hoft  stehn  am  besten 

So  macht  er  schwancken  ir  gmndvesten 

Und  sie  wider  zn  boden  stürtzt, 

Im  gwalt  nnd  macht  bricht  nnd  abkürtzt 

Wie  denn  gschach  der  mechting  stat  Bom 

S6  Anff  erd  so  mechtig  gros  zn-nam 

« 

16  8  Argentam  aines.  18  8  grose.  A  roiehe.  21  8  ewing  A  ewign. 
36  8  Wen.  A  Wann.  28  6  plooilioh.  A  meohtig.  29  8  Leu  (gani  doat- 
lieh;  vergl.  band  19  8.  437  la  306,  22).  8  oft  plOoilieh.  A  TrpflOpflioh. 
30  8  hoft.  A  meint.  33  6  Im.  A  Ir.  34  S  meehting.  A  mechtign. 
35  8  Auf.  meohtig  groi.     A  Die  aoff.  gwattig. 

Haas  Sachs.  XX.  27 
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Mit  80  einr  grossen  bnrgerschafft, 
So  mechtig  ritterlicher  krafft, 
Daß  sie  fürten  so  gwaltig  krieg, 
Ketten  anch  manch  glücklichen  sieg; 
[K  5,  2, 205]  Und  als  sie  anff  das  höchst  ist  kommen, 
Hat  sie  nrpläpfiflich  abgenommen, 
Und  steht  an  bnrgerschafft  gar  schwachs, 
Uns  zn  eim  Spiegel,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1568t  am  25  tag  Janij. 

3  8  gwaltig.  A  meohtig.  6  S  rrpfllng  (t).  7  8  an.  A  mit  9  S 
Jn^j  [rerbeBBert  aas  Jalj].  A  Joiy.  Im  seohMhnten  tpraohbaohe,  bl.  277 
bis  293  hat  H.  Saohs  immer  Jall  anstatt  Jnni  geiobiieben.  Er  telbti  lohaiAt 
das  falsche  datnm  nur  an  einer  stelle  ge&ndert  in  haben;  an  einigen  anderen 
steUen  ist  es  in  alter  seit,  aber  von  fremder  band  verbessert  worden;  an  einigen 
steUen  ist  das  falsche  datum  unberührt  geblieben.         10  S  100  [▼eri]. 


419 


[Aö,2,309d]  Historia:  Appins  Herdonins,  der   anff- 

rhfirer. 

Es  beschreibt  Titos  Livins, 

Der  alt  historiographns, 
5  Wie  in  die  mechtigen  stat  Born 

Ein  reich  mechtiger  frembdling  kam, 

Hieß  Appins  Herdonins, 

Stack  vol  nntrew  nnd  betrngnnß, 

Gar  arglistiger  dttck  nnd  renck. 
10  Dnrch  groß  verheissnng,  gab  nnd  schenck, 

Anß  lanter  mntwillen  nnrein 

Hieng  er  an  sich  zn  Rom  die  gmein, 

Leichtfertig  volck,  leibeigen  knecht, 

Das  nit  acht  wedr  trew,  ehr  noch  recht, 
15  Het  allein  der  herrschafft  verdroß, 

Ires  reichthoms  nnd  nberflnß, 

Sich  zo  dem  aoffirhürer  gesellt. 

Die  er  im  haimlichen  bestellt, 

Ihn  verhieß,  sie  all  reich  zo  machen, 
80  Und  sie  trey  machen  aller  Sachen, 

Darmit  sie  vor  beschweret  wern 

Von  edlen  gschlechten  nnd  ratherm 

Und  bracht  zusammen  anff  ain  plan 

Biß  in  die  ffinffthalb-tansent  mann, 
26  Und  war  noch  der  zolaoff  nit  klein 

1  Im  16  spniohbaohe,  bl.  S86'  bia  287  [8]:  »Historia  Appina  Hordaniai 
der  aafroerer  iv  Rom«.  QnoUe:  Titas  Lirins  in  der  boarbeitang  ron  Bernh. 
Scböferlin.  Mains  1505.  fot.  bl.  40':  Von  Apple  Herdonio.  5  S  meohtigen. 
A  gwaltigen.         8  6  vntrew   rnd.     A  Tntrewer.  HS   mttetwillen.     A  mut- 

Wille.  18  8  im  baimlicheo.     A  aaff  einen   Tag.  22  8  edlen*^  gsoblecbten 

▼nd  ratbem.     A  Gsobl.  md   Römisoben  Herrn.         23  8  ain.     A  den.  25  8 

noob.     A  aooh. 

27* 
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Noch  immerzn  von  der  gemein 

Anff  den  tag  mit  harnisch  und  wehr. 

Und  zog  hin  mit  gerastern  heer 

Hin  anff  das  capitolinm 
6  In  der  statt  Bom^  nnd  das  einnom, 

Drinn  sie  anßstreckten  ein  streitfannen. 

Und  ir  hanptman  der  schickt  von  dannen 

Zn  dem  senat,  oh  er  wolt  ehen 

Die  statt  frey-wüligklich  anffgehen, 
10  So  wolt  ers  zu  gnad  nemen  an.  [hl.  286] 
[A  5, 2, 310a]  Welten  sie  aher  das  nit  than, 

So  wolt  er  ein  rath  aller-massen 

Anff  dem  marckplatz  enthaupten  lassen, 

Und  wolt  alsden  sampt  der  gemein 
16  Die  statt  Rom  gwaltig  nemen  ein. 

Oh  dem  erschrack  hart  der  senat 

Und  reichen  hürger  in  der  statt, 

Ir  sorg  und  angst  die  ward  nit  klein, 

Forchten  sich  hart  vor  der  gemein, 
20  Die  sich  snnst  ser  tratzig  erzeiget 

Und  gantz  zn  anffirhnr  war  geneiget. 

Doch  versamlet  in  Rom,  der  statt, 

Von  edlen  gschlechten  der  senat 

Ein  gwapnet  heer  in  schneller  eil, 
26  Mit  Schilden,  schwerten,  hegen,  pfeil 

Gerüst,  zogen  mit  grosser  sumh 

Hinanff  fürs  capitolinm. 

Das  sich  stellt  dapffer  zn  gegen-wehr. 

Da  theten  ein  schlacht  heide  heer; 
80  Wann  es  galt  in  gleich  beiden  eben 

Ehr  nnd  gewalt,  auch  leib  nnd  leben. 

Da  ir  erlag  ein  grosse  snmb 

Der  anffirhürer,  auch  schaden  num 

Ir  vil  von  den  edlen  geschlechten. 
86  In  disem  anffrhnrischen  fechten 

Anch  Pnblins  Valerins, 

Der  bnrgermeister,  da  beschlnß 

* 

4  S  Hin.  A  Straok.  6  8  aasteekteD.  A  aaßrookteo.  14  6  ald  (1) 
den  fambt  der.  A  aampt  der  gantien.  16  S  Die  stat  rom  gwaltig.  A  Alt 
denn  Rom  die  Statt         20  S  ler.     A  aach.         25  8  pogen.     A  bogn  Tnd. 
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Als  ein  ehrlicher  mann  sein  leben. 
So  thet  aach  seinen  geist  anffgeben 
Der  Appins  Herdonins, 
Der  anß  neidiger  betrügnnß 
5  Het  dise  anffrhnr  angericht,  [bl.  286'] 
Ein  anfang  all  diser  geschieht 
[E  5, 2, 206]  Gewest,  der  anffrhürer  hanptmann. 
und  alle,  so  im  Mengen  an, 
Giengen  fast  all  mit  im  zu  gmnd. 
10  Wer  anB  der  schlacht  enttrinnen  knnd, 
Der  ward  gefangen,  sagt  die  gschicht, 
Und  darnach  mit  dem  schwort  gericht. 
Darmit  nam  end  dise  anffrhnr, 
und  widemmb  gestillet  wnr. 

[A  5,  2,  310b]  Der  beseUnß. 

Solch  histori,  warhafft  beschriben. 

Die  ist  zn  gnter  wamnng  bliben 

Einer  weltlichen  obrigkeit, 

Daß  sie  fürsichtig  alle  zeit 
90  Anff  ire  nnterthan  hab  acht, 

Wo  solch  rottimng  wirt  gemacht. 

Heimliche  bündnnß  und  verein, 

Daß  sie  nicht  sol  ablessig  sein, 

Snnder  darzn  grewffen  bey  zeit, 
36  Eh  sich  der  znlanff  gros  begeit; 

Wann  in  der  gmein  der  lose  hanff 

Ist  offt  geneigt  zn  dem  anfflanff. 

So  snnst  nnordnlich  halten  hanß 

Mit  schlemmen  nnd  spilen  dnrchanß, 
80  Dardnrch  mutwillig  sie  verderben. 

Nach  ehr  nnd  gnt  nie  theten  werben. 

Die  wollen  denn  dnrch  böse  stück 

Reich  werden,  nnd  wagens  anff  glück : 

Dahin  zn  anffrhnr  sich  begeben, 
86  Ind  schantz  schlagen  er,  leib  nnd  leben. 

1  8  elioher  (1).  3  6  Herdonias.  A  Hordonini.  9  8  All  mit  im.  A 
alle  da.  19  8  alle.  A  aller.  21  S  goloh  rotirang  wirt.  A  lolUeh  Rottimog. 
26  6  E  gich  der  ivlaaiF  gros.  A  Eh  sie  sieh  ao  dai  Liobt.  29  8  lehlemen 
rnd  spIleD.  A  Bohlemmerey  md  Spil.  30  8  matwillig  sie.  A  lie  m.  35  8 
er.     A  jr. 
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Derhalb  man  solcher  aaffrhnr  arck 
Sol  wehren,  eh  denn  sie  wird  starck, 
Darinn  vergossen  wirdt  vil  blnts,  [bl.  287] 
und  geht  zn  gmnd  gemeiner  nntz. 
5  Anß  dem  volgt  denn  vil  nngemachs 
Land  und  lenten,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salaüs  1563,  am  25  tag  Janij. 

« 

7  6  JiiDij  (verbeafert  ani  Jalj).     A  Jalg.     VergL  1.418.  8  6  100  [▼•»]. 
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[A5,2,3io«]  Historia:  Die  zwen  getrewen  frennd  De- 

metrius  nnd  ÄDtiphilns. 

Man  findet  in  Ladano 

Zwen  wnnder-trewer  freund  aldo, 
6  Der  ein  mit  nam  Demetrios, 

Der  ander  hies  Antiphilns. 

Die  hielten  mit  einander  hanß 

Gantz  brüderlichen  nberans, 

In  der  8tat  Memphis  in  Egypten. 
10  Welliche  an-einander  liebten 

In  bestendiger  lieb  nnd  trew, 

Die  anch  bey  in  wnrd  teglich  new. 

Nnn  begab  es  sich  knrtzer  zeit,    [bl.348'] 

Demetrios  mnst  reisen  weit 
15  In  sein  vatterland  anff  ein  tag, 

Darinn  sein  yatter  tod-kranck  lag, 

Wellicher  im  geschriben  het. 

Sein  abschid  er  mit  trawren  tbet 

Von  seinem  freund  Antiphilo. 
so  Deß  hertz  war  auch  anmutig  do, 

Weil  sein  liebster  frennd  von  im  zng. 

Nach  dem  sich  knrtzer  zeit  zn-tmg 

Antiphilo  ein  gros  nnfal: 

Er  het  ein  knecht  im  hanß,  der  stal 
36  Auß  der  kirchen  etlich  kleinat 

« 

1  Im  16  a|»niohtmehe,  bl.  348  bis  350  [S]:  »Historia  Die  iw«ii  getrewen 
frennd  Demetrine  Tnd  Antiphilns c.  Vergl.  den  meistergesang  im  hoftone  Cnn* 
rats  Ton  Wnnpnrg:  Die  swen  freant  im  gfencknns  [»Man  findet  in  laoiano« 
1&46  Juni  26  (MGS,  bl.  119  bis  120).  Quelle:  Looian.  Vergl.  Geata  Roma- 
nomm  nr.  108.  Ausg.  Ton  Herrn.  Oesterley  s.  729.  4  8  aldo.  A  also.  9  9 
In  der  stat  Memphis  in.     A  Zu  M.  im  Land  in. 
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Mit  noch  zwey  dieben  in  der  statt. 

Solch  gstolen  gut  heimlich  on  grans 

Verbarg  er  in  seins  herren  hanß. 

Als  man  deß  diebstals  ward  gewar, 
6  Kam  der  richter  and  schergen  dar, 

Sachten  and  fanden  da  in  hat, 

Verstössen  das  gestolen  gnt. 

Za-hand  fiengen  sie  herm  and  knecht, 
[E  5, 2, 207]  Sambt  den  andren  zwen  dieben  schlecht, 
[Aö,2,310d]Und  sie  in  eim  kercker  einschlos. 

Antiphilns  zeigt  klar  and  blos 

An  disem  diebstal  sein  anschald, 

Kriegt  doch  weder  ganst,  gnad  noch  hold 

Und  lag  also  in  trawren  gros 
15  Bey  den  drey  diebn;  ir  faß  man  schlos 

In  eiserene  band  and  ketten, 

Und  alle  vier  da  warten  thetten, 

Wenn  man  sie  artheüt  za  dem  tod, 

Sie  aaßfüret  mit  schand  and  spot, 
30  Und  sie  all  vier  an  galgen  hieng.  [bl.  349] 

Doch  eh  das  streng  gericht  angieng, 

Demetrias  herwider  kam, 

Sein  freand,  die  trawring  mehr  vemam, 

Seins  freandes  gfehrliche  gefencknas, 
26  Von  banger  hartselige  zwencknos. 

Dem  kerckermeister  gelt  verhies. 

Daß  er  in  za  seim  freand  ein-lies. 

Da  hab  sich  senigliche  klag 

Von  den  zweyen,  biß  es  ward  tag. 
80  Demetrias  sehr  frä  aaßgieng, 

Und  arbeitet  hart  aller  ding, 

Spat  bracht  er  seinem  freand  die  speis, 

Und  tröstet  in  mit  höchstem  fleis: 

Die  finster  nacht  biß  an  den  tag 
35  Er  bey  im  in  dem  kercker  lag. 

Das  wehret  ein  tag  oder  drey, 

Daß  er  so  stand  seim  freande  bey, 

« 

1  6  Mit.  A  Sambt.  3  S  er  in  seine  herren.  A  er  dAhelm  in  dem. 
9  8  aohleoht.  A  aeoht.  19  S  Sie.  A  Vnd.  23  8  trawring.  A  tniirrign. 
24  8  gferliche  gefenoknos.     A  gefehrliohe  Gfenoknoi. 
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Mit  speis  and  tröste  in  ergetzt. 

Der  kerckermeister  doch  zn-letzt 

Wolt  in  nicht  mehr  in  kercker  lassen. 

Deß  ward  er  betrübt  nbermassen, 
5    Wann  er  het  seinen  freund  so  hold, 

Schand  und  schmach  mit  im  leiden  wolt, 

Und  nam  im  füer  mit  im  zn  sterben, 

Oder  im  thnm  mit  im  verderben. 

Nach  dem  er  im  ein  list  anssan, 
10  Und  thet  hin  zn  dem  richter  gan, 

Und  zeiget  im  an  nnerschrockn, 

Sam  mit  frewd  und  grossem  frolockn, 
[A5, 2,31  U]  Wie  er  anch  einer  wer  der  dieb, 

Der  solch  dieberey  mit  in  trib.  [bl.  349'] 
16  Za-hand  fielen  die  schergen  an, 

Mit  den  thet  er  gnet-willig  gan; 

Den  fürten  sie  in  kercker  nein 

Zun  dieben  und  dem  frennde  sein, 

Schlössen  in  ein  der  ketten  ring. 
20  War  mit  seim  freund  sehr  guter  ding, 

Hnnger  and  kamer  mit  im  lid: 

Deß  war  er  alles  wol  za-frid, 

Lid  das  mit  hertzlicher  gedolt, 

Und  trOst  sich  ir  paider  anschald. 
s5  Nan  angefer  begab  sich  do. 

Daß  die  drey  diebe  in  dem  stro 

Fanden  ein  feilen  da  verborgen, 

Darmit  die  drey  dieb  aaff  ein  morgen 

Anfiengen  and  abfeilen  thetten 
80  Die  faßring  von  den  eysren  ketten. 

Und  entrannen  aaß  der  gefencknas, 

Und  Hessen  da  in  harter  zwencknas 
Den  anschaldign  Demetriam 

Und  den  frommen  Antiphilnm. 
sft  Die  flohen  aaß  dem  kercker  nicht. 
Darbey  erkennet  das  gericht, 

7  8  nam  im  ffter.     A  gedacht  aaeb.         8  8  mit   im.     A  elend.  118 

saiget.     A  leigt.         15  S  fielen.     A  fleln  ja.         16  8  guet     A  doeh.  24  8 

droft  (verbefsert  ans  droftet)    lieb  ir   paider.     A  tröstet    sieb    seiner.  30  8 
eysren.     A  eysern.         35  8  dem  lieroker.     A  der  gfeneknns. 
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Daß  sie  weren  beide  niiBchaldig, 

Hetten  die  schmach  gelitten  dültig. 

Sie  beid  man  anß  dem  kercker  schlnß, 

Gab  in  ein  erliche  geltbuß, 
6   Weil  sie  on  schnld  sie  in  den  tagn 

Theten  mit  schwerer  gfencknns  plagn, 

Die  doch  vorhin  in  irem  handel 

Hetten  gfttrt  ein  ehrlichen  wandel. 

Demetrias  lies  sein  gelt  als  [bl.  350] 
10  Seim  frennd,  and  reiset  er  nach-mals 

In  India,  da  er  stndiret, 
[E  5, 2, 208]  Sein  leben  mit  der  weißheit  zieret, 

Word  ein  philosophns  berhümt, 

Schrib  bttcher  durch  weißheit  geblümt. 
16  Antiphilas  zu  Memphis  blib, 

Sein  zeit  in  trawrigkeit  vertrib, 
[Aö,2,311b]  Weil  er  sein  freunde  nit  mehr  het, 

Kein  frewd  sein  hertz  mehr  stillen  thet, 

An  leib  und  gmüt  abnam,  verdarb, 
90  Biß  endlich  er  schwindsüchtig  starb. 

Also  ir  frenndschafft  nam  ein  end. 

Der  beseUnß. 

Bey  den  zweien  wird  klar  erkennt 

Eecht  wäre  lieb,  trew  und  frenndschafft, 
96  Darmit  sie  beid  waren  behafft, 

Wiewol  sie  beide  heyden  waren. 

Daß  sich  bey  Christen  in  vil  jaren 

Solch  trewe  frenndschafft  wenig  fnnd, 

Die  also  gieng  ans  hertzen-gmnd, 
80  Sander  leider  findt  man  allein 

Lieb  and  trew  bey  ans  in  eim  schein, 

Vol  heuchlerey  wol  in  dem  mnnd. 

Doch  alles  vol  ins  hertzen  grnnd 

* 

2  8  daadig  (1).  3  8  paid  man.  A  »llbeid.  4  8  in  ein  erhöhe.  A 
heimlich  jn  anoh  ein.  7  8  irem.  A  allem.  13  8  8ein  leben  mit  der 
Weisheit.  A  Mit  der  WeiOheit  sein  leben.  14  8  8ohlieb  (TergL  faetnaoht- 
spiele,  7  bftndohen,  8.  VI  f.).  8  daroh.  A  mit.  16  8  leit.  A  tag.  18  8 
frewd.  A  troft.  28  8  trewe.  A  trew  md.  29  8  Die  alio  ging  aas.  A 
Welche  gienge  Ton.  32  8  henohlerey  woL  A  ichmaichlerej  bloa.  33  8 
ine.     A  im. 
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Nur  laater  lag,  betrug  nnd  list 

Itzt  fast  in  aller  freandtecliafft  ist. 

Daraus  volget  vil  ungeniachs 

In  mancher  freundschafft,  klagt  Hans  Sachs. 

6        Anno  salutis  1563,  am  17  tag  AugustL 

* 
6  B  133  [ren]. 
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Historia:  Die  zwen  getrewen  freunt  Abanchns  und 

Gindame  in  Scithia. 

Es  beschreibet  Lacianns, 

Poet,  historiographas : 
6  Zwo  war  wnnder-getrewe  that 

Sich  warhafftig  begeben  hat 
[A5,2,311o]Vor  zeit  in  Scithia,  dem  land, 

In  der  statt  Borista  genannt. 

Allda  zwen  firomer  burger  sassen, 
10  Die  mit  frenndschafft  verbunden  wassen. 

In  rechter  trew  auffricht  beidsand. 

Der  erst  war  Abauchus  genannt, 

Gindame  war  deß  andren  namen, 

Die  sich  gantz  freundlich  hielten  zsamen, 
15  In  rechter  trew  einander  liebten, 

Waren  doch  nit  von  blut  gesibten, 

Brüder,  vettern  oder  fireund, 

ledoch  in  solcher  trew  verzeunt. 

Das  sie  teglich  zu  allen  stunden 
80  Nicht  on  einander  bleiben  kundten; 

Beide  in  lieb  und  auch  in  leid 

Stundens  zsam  an-einander  beid: 

Was  eim  brach  an  ehr  oder  gut, 

Darob  der  ander  het  unmut, 
25  Was  einr  unfals  an  weib  und  kinden 

Het,  thet  des  andren  hertz  entpfinden, 

« 

1  Im  16  spraobbuohe,  bl.  350'  bis  S53  [8]:  »Die  iwen  getrewen  freant  in 
Soitbia  Abaacbus  rnd  Qindame«.  Vergl.  den  meittergetang  im  sttßeD  tone 
Marnen:  Der  wund  frennt  »Lnoianusc  1546  Jani  23  (MG  8,  bl.  118  bis  119). 
Quelle :  LnoiaD.         1   8  freant]  feblt  in  A.  15  8  In.     A  AnO. 
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Und  wonten  also  beidesander 

In  lieb  nifd  leide  bey  einander. 

Einsmals  solt  reisen  aber  veld 

Abanchas,  and  trag  etlich  gelt, 
6  Das  er  solt  einem  vettern  bringen,  [bl.  351] 

Sein  weib  and  zwey  kinder  mit-giengen 

Zw  seim  vettern,  der  reich  an  gat, 

Za  haltn  mit  im  ein  gnten  mat. 

Weil  abr  nnsicher  war  die  Strassen, 
10  Da  knnd  sein  freand  nicht  anterlassen, 

Gindame  reiset  mit  im  hin, 

Dorch  den  wald  za  beleiten  in, 

Sambt  zwey  kindem  and  seinem  weib, 

Abanchas  war  sehr  pl5d  von  leib, 
16  Der  sich  nicht  frech  noch  wehrlich  stelt, 

Gindame  war  seins  leibs  ein  held. 
[K  5, 2, 209]  Also  sie  zagen  mit  einander. 

Und  als  sie  kamen  allesander 

In  ein  winckel  in  dnncklem  wald, 
20  Da  Stacken  in  eim  hinderhalt 
[Aö,2,311d]brey  mörder,  griffen  die  zwen  an 

Mit  ploser  wehr,  schriren:  Dran!  dran! 

Und  anff  die  zwen  stachen  and  schlagen. 

Die  zwen  anch  bald  von  leder  zagen, 
26  Zn  wehren  sich  mördischer  räch. 

Gindame  seinem  freand  za-sprach. 

Den  er  sach  forchtsam  and  verzagt; 

Er  aber  es  gar  dapffer  wagt. 

Dem  ein  mörder  zerspielt  den  kopff, 
80  Daß  er  sich  nmbdreht  wie  ein  dopff, 

Fiel  zn  der  erd,  die  andren  zwen 

Theten  einander  keck  beystehn 

Und  Gindame  gar  hart  za- setzten. 

Ihn  hart  an  einem  schenckel  letzten. 

36  Doch  traff  er  ein  mit  einem  streich, 

* 

1  S  wonten.  A  standen.  7  S  Zw  seim.  A  Mit  seinem.  8  8  baltn 
mit  im  ein.  A  haben  einen*  18  S  Sambt.  seinem  weib.  A  Sambt  sein.  A 
dem.  14  S  plod  (sei).  A  sohwaoh.  20  S  stäok.  alnem.  21  S  grieffen 
die  iwen.  A  die  sie  griffen.  22  6  ploser.  A  logner.  27  S  Den.  A  Deß. 
20  S  terspilt.  A  spielt  er.  34  8  halt  (rergl.  fastnaohtspiele ,  7  bilndeben, 
s.  VI  f.).     S  an  ainem.  leoiten.     A  in  ein.  Torletiten. 
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Daß  er  auch  fiel,  der  ander  weich,  [bl.  Söl'] 
Floch  ein  gen  wald  on  gegen-wehr. 
Gindame  sich  verbintet  sehr, 
Wnrd  schwach,  kondt  keinen  tritt  mehr  than ; 

ft  Abanchns  in  hertzleid  thet  stan, 
Bey  seinem  frennd  mit  sewfiEn  nnd  klagen. 
Bey  dem  dot  die  zwen  mörder  lagen; 
ledoch  forcht  er  noch  ire  dfick, 
Und  fast  pald  sein  frennd  anff  den  rück 

10  Und  in  biß  in  ein  herberg  trag. 
Sein  weih  nnd  kind  weinend  nach-zng, 
In  der  herberg  ward  im  sein  wnnden 
Gehefft,  mit  allem  fleiß  verbanden. 
Als  man  nan  zn  nacht  gessen  het 

16  Und  die  gast  legten  sich  zu  beth, 
Die  waren  müd  nnd  dahin  schlieffen, 
Erst  thet  groß  nnglttck  sie  angrieffen, 
Wann  es  kam  in  disem  gasthaaß 
Unden  heimlich  ein  fewer  anß, 

»0  Mit  schmatzen  nnd  prasteln  nnghwer, 
Endlich  schlag  anff  das  grewlich  fewr, 
Daß  das  haas  sich  bewegt  and  krachet. 
Darvon  Gindame  anfferwachet, 
Weckt  seinen  frennd  samb  weib  nnd  kinden. 

25  Der  wnndt  west  kein  anßflncht  zn  finden; 
[A  5, 2, 312a]  Wann  er  knnd  keinen  tritt  nit  than. 
Anß  rechter  trew  nam  sich  sein  an 
Abanchns,  sein  frennde  thewer. 
Trag  in  rans  dnrch  das  brinnend  fewer, 

90  Und  bracht  in  darvon  mit  dem  leben, 
Mit  hertzleid  nnd  schrecken  nmbgeben, 
Ließ  dargegen  im  fewer  binden  [bl.  362] 
Sein  eigen  weib  mit  zweyen  kinden, 
Die  hört  er  in  deß  fewers  not 


2  S  Flooh.  A  Loff.  6  thet]  fehlt  S.  6  8  mit  sewfsn.  A  in  weinen. 
7  S  dot.  A  auoh.  8  S  Idoeh.  A  Todt  /  dooh.  0  8  pald  8.  freant.  den. 
A  sein  Frennde.  dem.  10  S  ein.  A  die,  16  8  legten  sieh.  A  sich  legten. 
17  8  Brat.     A  Da.         19  8  haimlioh  ein.     A  ein  heimlieh.  20  8  prasteln. 

A  sohnaltien.         21  S  grewlioh.     A  glastlg.       22  8  haas  lieh.     A  •ganti  haue. 
26  8  thon.     A  gan.         29  8  raus.     A  ans. 
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Schreien  and  raffen  laat  za  gott. 

Als  er  in  wolt  za  hilff  hinein, 

Da  fiel  das  hane  aberal  ein. 

Als  nan  tag  wnert  and  solche  that 
6  Ward  anzeigt  vor  gericht  and  rath, 

Daß  er  in  fewers-not  verlassen 

Het  weib  and  kind  solicher  massen 

Und  sein  angsipten  freand  anßtragen, 

Thet  man  ambs  leben  in  anklagen 
10  Nach  der  Scithier  landes-art. 

Abaachas  in  antworten  ward, 

Wie  Gindame  vor-hin  anch  eben 

Für  in  gewaget  het  sein  leben 

Gen  den  mördem,  darch  die  sunst  er 
16  Mit  weib  and  kind  ermordet  wer. 

Solch  trew  het  er  than  wider-gelten, 

Das  ie  kein  weiser  mann  knnd  schelten. 

Weib  and  kind,  die  schadn  betten  gnommen 

Im  fewr,  wem  wider  za  pekommen 
so  Mit  der  zeit  on  aUe  abschew, 

Aber  in  solcher  lieb  and  trew 

So  fand  er  kein  freand  nimmermehr. 

Der  für  in  setzt  leib,  gat  and  ehr. 
[K  5,  2, 210]  Das  gericht  höret  sein  antwort, 
26  Doch  artheilt  es  in  an  dem  ort 

Znm  tod,  daß  man  solt  richten  than. 

Da  fieng  sein  freand  Gindame  an, 

WeU  dise  that  ie  maß  &aff  erden  [bl.362'J 

Mit  blating  tod  gerochen  werden, 
80  So  würgt  mich  für  mein  frennde  ab! 

Weil  ich  die  that  verarsacht  hab, 
[A  5, 2, 31 2b]  So  wil  ich  für  in  sterben  gern, 

Anff  daß  er  sol  erledigt  wem, 

Aaff  das  sein  freandlich  lieb  and  trew  * 
35  Werd  im  vergolten  on  all  nachrew. 

1  8  ruetfan  Uwt.  A  laut  raflen.  2  8  in  weit  *t  hüll.  A  aa«h  w.  la 
jn.  4  8  wnert  A  war.  6  8  er.  Tarlasaan.  A  dar.  darmasaan.  7  S 
Hat  waib  rnd  kind  soliahar  maaaen.  A  Weib  rnda  Kinder  hat  Tarlauan.  8  8 
aain.  A  ein.  18  S  die  sobadn  betten.  A  so  betn  sahadan.  19  8  warn 
Wider  %v  pakumen.  A  kttndt  er  wol  Tberk.  29  8  pluating.  A  blatigm. 
3ft  8  Ward  im  rergoltan.     A  Baialat  war. 
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Anß  den  worten  ward  erst  zn  end 

Er  vom  gericht  ledig  erkennt 

Abanchns,  weil  solch  seine  that 

Anß  warer  trew  sein  Ursprung  hat, 
ft  Das  man  in  keim  gericht  kund  tadeln, 

Und  theten  die  zwen  freunde  adeln. 

Damach  sein  wundten  freund  er  hat 

Heim  bracht  in  Borista,  die  statt, 

Da  er  ward  wider  heil  und  gsund, 
10  Und  bliben  beid  in  hertzen-grund 

Getrew  gut  ftreund,  wie  im  anfang. 

Hernach  beide  ir  lebenlang. 

Der  besohluß. 

Bey  der  heyden-gschicht  (thut  vememen  I) 
16  Sollen  sich  etlich  Christen  Schemen, 

Bey  den  man  weder  lieb  noch  trew 

Findt,  die  sich  doch  on  alle  schew 

Mit  schmeichelhaffting  worten  blümen, 

Grosser  trewer  freundschafft  berhümen, 
20  Der  lieb  und  trew  nur  ist  erdicht. 

Und  wenn  maus  bey  dem  liecht  besieht, 

So  gehnt  solcher  freund  in  der  not 

Wol  vierundzweintzig  auff  ein  lot, 

Suchen  nur  iren  eigen  nutz, 
26  Irn  freunden  widerfert  weng  guts 

Von  in,  sunder  vil  ungemachs,  [bl.3ö3J 

Wie  sich  am  end  £nd,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  1563,  am  18  tag  AugustL 

* 

2  S  vom  gerieht.     A  tod  dem  G rieht.       3  ?  seine.     SA  sein.        6  S  freunde. 
A  löblich.         8  S  Haim  praoht.     A  Bracht  heim.  12  A  ir  lebenlaog]  S  wie 

im  anfang.         18  nnd  19  aettt   A  nm.  18  8  seh maieher haftig  (rergl.  fast- 

naohtspiele,  7  bltadehen,  s.  VI  f.).     A  sohmeiehelhaffügen.       20  6  Dar.  nur  ist. 
A  Ir.  ist  nur.       25  S  Im  freunden,  weng.   A  Irm  Freund,  wenig.        29  S  154  [vers]. 
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[A5,2,3i2e]  Historia :  Der  unglfickhafft  tod  konig  Has- 

mandi  sampt  seinem  son  nnd  königen. 

Albertus  Erantz  beachriben  hat 

In  seiner  chronica  die  that, 
6  Wie  Snibdagems  genannt,  [bl.356] 

Der  könig,  mit  freydiger  band 

Eegiret  Schweden  nnd  Nordwegen, 

Und  thet  in  einer  schlacht  erlegen 

Seinen  schweher,  den  könig  Gram, 
10  Dem  er  vorhin  sein  tochter  nam 

Mit  gwalt.'   Das  köng  Gram  rechen  wolt, 

Darob  er  gar  den  tod  erdolt 

Von  seinem  eiden,  der  on  schäm 

Dardnrch  auch  Dennmarck  überkam, 
ift  Daß  er  hernach  regirt  zn-gleich 

Ob-genannte  drey  königreich. 

Und  diser  könig  war  der  erst. 

Der  diso  drey  königreich  herrscht. 

Da  gaben  die  flncht  Gutems, 
20  König  Grams  snen,  auch  Hattingns. 

Dem  köng  oblag  die  gmahel  sein, 

Daß  er  ir  brüder  lies  komen  ein, 

Des  sich  der  könig  lang  entsetzt, 

Bemfft  doch  Gutemm  zn-letzt, 
25  Macht  in  zu  könig  in  Dennmarck. 

1  Im  16  iprnohbaohe,  bl.  365'  bif  36S  [S]:  »Hiftoria  Der  ▼nglueekhaft 
(lot  kflnig  Hasmnndi  Briob  a«iiiB  sqm  md  dar  kQDigin«.  QaeUa:  DeoDmürokiaeha 
Chrooioa  dai  Albartof  Krants,  Tertantsoht  durah  HaDrioh  ron  Bppandorff.  StraO- 
barg  1646.  fol.  1,  7  f.  ••  12  f.  6  8  Sttibganu  (l)|  qnallo:  Suibdaganu.  A 
SUibdagartaf.  1  8  Korwagan.  8  8  Vnd  dat.  A  Theta.  12  6  erdolt. 
A  er  holt.  18  8  berat.  20  8  aaen  aneh.  A  San  md.  21  8  kOng.  A  König. 
2S  8  Dei.  lang.  A  Daa.  doah.  24  8  Peraaft  doah.  A  Vnd  bemfft. 
Uana  Saaha.    XX.  28 
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Doch  mnst  er  angeloben  starck, 
[K  6,  2, 211]  Sich  verschreiben  mit  leib  und  gnt, 

Daß  er  järlichen  ein  tribnt 

Seim  Schwager  reichen  in  Nordwegen. 
6  Das  thet  er  auch  ehrlich  erlegen. 

Sein  brader,  Hattingns  genannt, 

Zog  dem  krieg  nach  in  frembde  land, 
[A6,2,312d]  Darinn  er  sehr  namhafft  ist  worn, 

Weil  er  zu  kriegen  war  gebom, 
10  Macht  sich  bekannt  bey  fürstn  nnd  herm, 

In  den  landen  nahet  and  fern.  [bl.  356'] 

Der  ward  seim  schwager  groß  neid  tragen, 

Der  im  sein  vatter  het  erschlagen 

Wider  gott,  recht  und  wider  ehr. 
16  Derhalb  versamlet  er  ein  beer 

Von  fürsten,  herren  und  vom  adel, 

Der  im  bey-stand,  het  gar  kein  zadel, 

Suibdagemm  nber-zng 

und  in  in  einer  Schlacht  erschlug, 
20  Und  darmit  Gram,  sein  vatter,  räch. 

Hasmandns  könig  ward  hernach, 

Saibdageri  son,  in  beden 

Eöngreichen,  Nordwegen  nnd  Schweden. 

Dem  stellet  Hattingns  aach  nach 
25  Seinem  leben  za  einer  räch, 

Daß  er  dardorch  vor  allen  dingen 

Schweden  in  sein  gewalt  möcht  bringen. 

Und  samlet  aber  ein  gros  beer. 

Hasmandns  aber  za  gegen-wehr 
80  Rüst  sich  mit  grosser  heeres-macht. 

Sein  jüngsten  son  aach  mit  im  bracht 

Gerüstet  mit  werhaffter  band. 

Der  selbig  Erich  war  genannt. 

Bald  man  in  die  trommeten  sties 

2  8  Sieh.  A  Vnd.  4  8  Norwegen.  18  S  Saibdagoram.  A  Sloib- 
dagenim.  (In  Saohsisehen  draokan  begegnet  oft  St  statt  S,  weil  H.  Saabs  da« 
8  daroh  einen  starken  striob  mit  dem  folgenden  vokale  terband,  Torgl.  band  16, 
32S,  11.  Aber  aach  umgekehrt  steht  in  den  dmoken  S  statt  Sty  TergL  band  16, 
362,  26;  16,  356,   l).  10  S  in  in  ainer  sohl.     A  in  o.  8.  jn.       21  8  kai^ 

nach.     A  damaoh.       22  A  Stnibdageri.       27  8  Schweden  in  sein  gewmlt  mOoht 
pringen.     A  Das  KOngreioh  Sohwedn  meoht  in  jm  bringen.       31  8  im.     A  deh. 
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Und  zn  der  schlacht  angriff  anffbließ, 
Und  als  die  feldschlacht  anefieng, 
Erich,  der  freydig  jüngeling 
Setzt  dapfer  in  der  feinde  schar; 
fi  ledoch  er  bald  erstochen  war 
Von  Hattingo.    Das  im  eingang  « 
War  gar  ein  unglücklich  anfang. 
Als  Hasmnndas,  der  from  vatter, 
Von  seim  son  hört  die  laiding  mehr,  [bl.  357] 

10  Gert  er  auch  nit  lenger  zu  leben, 
Sander  aach  in  tod  sich  zn  geben 
Oder  sein  lieben  son  zu  rechen. 
Thet  auch  anter  die  feind  einbrechen 
[Aö,2,313a]  Gantz  ungestüm,  in  grimmen  zöm 

16   War  er  gleich  gar  entrüstet  wom. 
Alß  bald  er  Hattingum  ersach, 
Begert  er  sein  zu  todes-rach. 
Dem  eilt  er  zu  ungstüm  und  wild 
Und  warffe  für  sich  seinen  schild, 

90  In  grimmen  zoren  on  erbarmen 

Zuckt  er  sein  schwort  mit  beiden  armen, 
Und  füret  ein  grimmigen  streich; 
Hattingus  aber  dem  entweich. 
Nach  dem  sich  wider  wendt  zn  im, 

25  Schlugen  zusam  wütig  und  grim. 
ledoch  Hasmundus  kurtzer  stund 
Von  Hattingo  ward  tödlich  wundt, 
Vom  gaul  absanck  er  zu  der  erd. 
Stach  Hattingo  mit  seinem  schwort 

so  Durch  einen  fhß  also  tod-kranck, 
Dran  er  darnach  sein  lebtag  hanck. 
Also  gwann  Hattingus  die  schlacht, 
Den  blutigen  sieg  darvon  bracht. 
König  Hasmundi  cörper  nun, 

85  Dergleich  Erich,  sein  todter  son, 


2  S  anefing.  A  an^giang.  7  S  gar.  A  sehr.  9  8  Von  seim.  die 
laiding.  A  Vom.  so  traurige.  11  8  aaeh  in  dot  A  in  Tod  anofa.  16  8 
War.  A  Ward.  20  8  loren  merparmen.  A  lom  on  erbarmen.  21  8 
paiden.  A  beidn.  22  8  ftteret.  A  f&rte.  20  8  Stach  Hadingara.  seinem. 
A  Vnd  Btaeh  H.  dem.         31   8  damaoh.     A  hemaoh. 

28* 
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Warden  gefürt  am  dritten  tag 

Gen  üpsola  mit  grosser  klag, 

Da  man  sie  mit  könglichem  prangen 

Beid  hat  begraben  nnd  begangen 
6  Nach  irem  heidenischen  brauch. 

Zu  solcher  begrebnns  kam  auch 

Gnmüda,  die  fraw  königin,  [bl.  357'] 

Mit  irem  frawen-zimmer  hin, 
[K  6, 2,  212]  In  anmnt,  grosem  hertzenleid 
10  Umb  im  gemahl  and  sone  beid. 

Den  sie  ir  wanden  küssen  thet, 

Ser  trawrig  geberd  ob  in  het. 

Und  wolt  on  sie  aach  nit  mehr  leben. 

Hat  willig  sich  in  tod  ergeben, 
16  Ein  messer  darch  ir  hertz  hat  gstochen, 

Darmit  ir  hertzleid  ward  gebrochen, 

Und  kam  trawriges  schmertzens  ab. 

Und  kam  aach  in  ir  beider  grab, 
[A  6, 2, 3 13b]  Und  todt  auch  ward  za  in  bestet, 
so  Mit  den  sie  hie  gelebet  het. 

Nach  dem  Uffo,  Hasmondi  son, 

Hat  schwerlichen  erhalten  thon 

Sein  vätterlich  köngreich  za  Schweden ; 

Wann  es  ist  darnach  von  in  beden 
26  Heftig  krieg  gefdrt  wom  fürwar, 

Etwas  biß  in  das  fünflte  jar; 

Wann  Uffo  gar  vil  schwecher  was. 

Derhalb  ein  list  erdacht  fürbas, 

Fordert  Hattingam  in  ein  gsprech, 
30  Aaff  das  er  heimlich  in  erstech. 

Als  Hattingos  das  mercket  doch. 

Er  aaß  deß  feindes  gfar  entfloch, 

Thet  darnach  mit  im  ein  veldschlacht, 

Darinn  er  Uffonem  nmbbracht. 
35  Doch  darnach  nbr  yil  jar  vergangen 

1  8  Wardan.     A  Waren.         3  8  man  aia.  kQooklioham.     A  mans.  KKiiif- 
liehem.        7  fraw]  fehlt  S.       9  8  In.  grosem.     A  Vor.  vnd  ror.  10  8  aon« 

patd.     A  Son  allbeid.         12  8  Ser.     A  Gar.  13  8  wolt.     A  moaht.        18  8 

Vnd.  anch.     A  Die.  da.       19  S  in.     A  den.       25  8  wom.     A  worden.        39  3 
haimlioh  in.     A  jn  heimlich. 
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Hat  sich  Hattingas  selb  erhangen. 
So  het  sein  kriegn  ein  schentlich  end. 

Der  besohlnß. 

Aaß  der  histori  man  erkennt, 
6  Welch  forst  hat  ein  rachgiring  mnt,  [bl.358] 

Geren  vergensset  menschen-blnt, 

Allein  anß  pracht  seines  hochmnts» 

Beweist  teglich  sein  stolz  nnd  trotz 

Sein  nachbawm.  Wenn  in  bsteht  sein  laan, 
10  Bricht  er  ein  hader  von  eim  zäun, 

Den  fiidsamen  zu  kriegen  dringet, 

Mit  gwalt  in  in  den  hämisch  bringet. 

Darmit  bringt  land  und  lent  zn  schaden, 

Aaff  beidem  theil  im  blnt  zu  baden, 
15  Dnrch  eins  blatdorsting  ftirsten  hend, 

Der  anch  nimt  gwißlich  ein  böß  end, 

An  leib  and  seel  vol  nngemachs. 

Vor  den  bhüt  uns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  20  tag  Augusti. 

* 

2  S  krign  ein  sohantUoh.     A  Kriagan   aaoh  ain.  5  S  fiint.    giiing.     A 

Harr,  girign.  8  S  täglich  sain  atolos.  A  taglichan  trats,  12  8  Mit  gwalt 
in.  A  Vnd  jn  aacb.  15  S  pluatttrftiDg  fUerstan.  A  Blatdarstign  Ilerran. 
16  8  nampt  gwislioh.     A  gwißlich  nimt.        18  S  wünscht.     A  spricht  20  8 

146  [yars]. 
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fA5,2,3i3o]  Historia:  König  Demetrios,  der   stätt- 

brecher. 

Eb  hat  beschriben  Plutarchas, 
.  Wie  der  könig  Demetrias 
0  War  ein  gewaltiger  krigsfiirst, 

Gantz  hertzenhafft,  ktin  und  gedürst; 

Wann  groß  begir  het  er  zum  krieg, 

Den  feind  zu  erlegen  q^it  sieg: 

Ein  gar  onrhniger  nnd  frecher 
10  Fürst,  das  man  in  nennt  den  Stättbrecher. 

Itzt  lag  er  ob,  bald  lag  er  unter, 

Denn  rüst  er  sich  wider  besnnder 

Und  groß  geferlichkeit  thet  wagen. 

Erstlich  ward  im  ein  beer  geschlagen 
15  In  Egypten  nah  bey  Gasa, 

Doch  gwan  er  Babylonia. 

Nach  dem  hat  er  auch  überwunden 

Den  könig  Ptolemeum  punden, 

Und  seinen  bmder  der-geleich, 
20  Und  gwan  auch  Zipern,  das  köngreich. 

Da  er  grosse  bewt  uber-kam. 

Da  schwuren  etlich  könig  zsam, 
[K  5, 2, 213]  Und  köng  Demetrium  Überzügen, 

In  einer  feldschlacht  mit  im  schlugen, 
26  Darinn  sein  vatter  Antigonus 

1  Im  16  apraobbaohe,  bl.  360'  bis  363'  [S]:  »Hiitoria  Kttnig  Demetrias 
der  stetprecher«.  Qaelle:  Plataroha  leben  der  ROmer  uad  Grieohen,  durch 
Hieronymna  Boner  Überaetit  (Colmar,  1541.  fol.)  2,  79:  Von  dem  leben  des 
kUniga  Demetry.         9  6  gar   mmiger  rnd.     A  loloher   vnr.  10  S  den.     A 

ein.       13  8  groa  geferlikeit  thet.     A  thet  gr.  gef.       14  8  ein.     A  sein.        16  S 
Doch  gwan  er.     A  Qwan  darnach.  18  S  panden.     A  vndeu. 


439 

Erschlagen  ward  mit  betrübnus. 

König  Demetrins  enttran 

Zn  faß  wol  mit  viertansent  mann 

Und  mit  fänfftansenten  zn  roß 
6  Anff  Ephesnm.  Also  verloß 

Er  alle  seine  königreich, 

Die  teilten  sein  feint  eben  gleich, 

Und  thet  im  gantz  unglücklich  gehn. 

Aach  ward  trewloß  die  statt  Athen, 
10  Doch  in  knrtz  wider  aberkam  [bL361J 

Das  köngreich  Macedoniam, 

Das  er  doch  bald  wider  verlnr. 
[Ad,2,313d]  Nach  dem  auch  an  im  sighafft  war 

König  Pirrhns,  auch  sind  abgfallen 
15  Ephesas,  sampt  den  statten  allen 

In  Griechen,  das  im  gros  nnglück 

Kam  hanffenweis  anff  seinen  räck ; 

Wann  hin  waren  sein  schätz  allsam, 

Und  solcher  hnnger  im  auch  kam 
20  In  sein  kriegsvolck,  auch  im  nachzag 

Der  feind,  binden  vil  volcks  im  schlag. 

Als  flüchtig  köng  Demetrins 

Schwembt  aber  das  wasser  Licas, 

Deß  rechten  forte  verfehlet  war, 
26  Ertranck  vil  volcks,  das  er  verlnr: 

Aach  fiel  vil  kriegs-volcks  von  im  ab, 

Sich  könig  Pirrho  nnter-gab, 

Aach  sein  volck  in  schalt  and  verschmecht. 

Das  er  wart  gar  in  nnfals-echt. 
30  Derhalb  Phila,  sein  gmahel  schon, 

Ir  selb  vor  leid  den  tod  hat  than. 

So  ward  als  nnglück  in  nmbgeben. 

Endlich  hat  er  geschriben  eben 

Einen  kleglichen  brieff  also 
8ft  Seinem  eiden,  köng  Selewoo, 

Anff  das  firenndlichst  sein  not  im  klagt, 

* 

7  8  Min  feint  eben.  A  die  KOng  oben.  16  S  Bphesum.  21  S  im 
schloag.  A  enohittg.  23  S«hwembt.  A  Zog.  24  8  fttaroi.  A  Fart.  26  8 
Aoofa  tU  yil  krigsfolcli.  A  Vil  Krieges  Yoloks.  28  S  volck.  yerschmeoht. 
A  krigsTolok,  sehmeeht.       29  8  er  wart  gar  in  Tufals.     A  TnglUok  bei  jn  in  seinr. 
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Der  im  genad  und  hiüd  zn-sagt, 

Er  Bolt  kommen  und  bey  im  sein 

Als  sein  lieber  schweher  allein. 

Doch  wnrd  seim  aiden  dise  tbaten 
6  Von  Procleo  ser  wider-rathen, 

Er  Bolt  den  anrhoigen  mann 

Demetriam  bey  im  nicht  han,  [bl.361'] 

Er  würd  im  machen  ein  anffirhnr 

Durch  sein  arg  zenckische  natnr. 
10  Dardnrch  der  köng  beredet  ward, 

Der  auch  wol  west  sein  hedrisch  art. 

Dardnrch  sein  frenndschafPt  ab  wnrd  gschnitten, 

Und  thet  seim  schweher  zn-entbieten, 

Etlich  bürgen  setzen  zn  pfand, 
16  Eh  er  im  zage  in  sein  land. 
[A  5, 2, 314a]  Dadurch  Demetrins  vermerckt 

Seins  eidens  nngnnst,  nnd  sich  sterckt 

Mit  volck,  nnd  anff  sein  eiden  zng, 

Und  in  die  flncht  sein  volck  im  schlug. 
90  Der  sich  im  doch  starck  widersetzt, 

Sunst  ander  könig  anff  in  hetzt. 

Erst  stach  Demetrium  unglficks  angel, 

Daß  sein  beer  het  an  proviant  mangel, 

Daß  die  groß  not  mit  gwalt  in  trieb, 
25  Daß  er  seim  eyden  wider  schrieb, 

Daß  er  mit  friden  in  annem. 

Köng  Selewcus  frewt  sich  ob  dem. 

Durch  list  im  alle  trew  verhieß, 

Und  in  herrlich  beleiten  ließ 
30  Sam  zu  dem  könig  Selewco. 

Man  fürt  in  aber  anderswo, 

Gren  Gheronesum  in  Syria. 

Da  man  in  als  ein  gfangnen  da 

Hielte  in  einer  strengen  hat. 
35  Erst  fiel  in  hertzlichen  unmut 

4  S  seim  aideo.  A  Selewoo.       6  8  «er.     A  hart.       11  S  west.   hedriaeb. 

A  aaoh.  Grieohisoh.  12  8  ab  wort  gsohnitan.     A  ward  abgsehnitten.         16  6 

Dadnrob.     A  Darmit.  30  8  im  doch.     A  doch  jm.        21  8  ander.      A  noeh 

dray.         32  S  Erst.  A  Deß.         23  8  sein    beer    bot    an    pnraant.     A  er   aa 
Prouiant  het  groß. 
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Demetrins,  weil  solcher  art 
Er  listiglieh  betrogen  ward, 
[K  5, 2, 214]  Wiewol  man  in  gantz  ehrlich  hielt 
Und  mit  im  aller  knrtzweil  wielt, 
b  Mit  jagen,  baisen,  essn  und  trincken. 
Doch  thet  sein  hertz  in  nnmnt  sincken  [bl.  362] 
In  solcher  könglichen  gfencknns. 
Aber  könig  Demetrins 
Het  sorg,  köng  Selewcns,  sein  eiden, 

10  Wird  handien  listig  nnd  nnbscheiden, 
Und  Antigonnm,  sein  son,  dringen, 
In  anch  nmb  sein  köngreich  zn  bringen. 
Anß  vätterlicher  trew  nnd  lieb 
Er  seinem  son  gar  heimlich  schrib 

16  Und  thet  in  hertzen-trewlich  warnen 
Vor  köng  Selewco  falschen  garnen: 
Ob  ich,  Demetrins  genant, 
Dein  vatter,  dir  mit  meiner  band 
Dir  etwan  einen  brieff  zn-schrib, 

90  Darzn  mich  köng  Selewcns  trib, 
[A  5, 2, 314b]  Daß  du  im  dein  köngreich  seist  geben 
Und  mir  erretten  mit  das  leben, 
Deim  vatter,  so  solt  dns  nit  than. 
Dich  solichs  priefFs  nit  nemen  an, 

96  Snnder  bhalten  dein  königreich 
Und  mich  verlassen  willigleich. 
Und  gar  nit  fragen,  wies  mir  gieng. 
Als  der  son  die  botschafft  entpfieng. 
Da  ward  nmbfangen  im  sein  hertz 

so  Mit  kindlicher  lieb,  nnd  vol  schmertz 
Ob  disem  ernstlichen  gebot, 
Daß  der  vatter  anß  gfengnns-not 
Nicht  von  im  gelöst  werden  wolt, 
Wiewol  er  het  lieb,  werd  nnd  hold 


18  S  dir.  malDer.  A  Jm.  eigner.  19  S  Dir.  A  In.  20  8  mich.  A 
JD.  21  8  dw  im  dein  kttnokreieh  solst.  A  er  sein  Köngreich  solt  aaf.  22  8 
Vnd  mir  eretten  mit  dM.  A  Seleweo  /  darmit  er.  2S  8  Deim  Täter  so  solt 
das  nit.  A  Dem  Vatter  möebt  erretten.  24  8  Dioh  soliobs  priefTs.  A  Solt 
er  sieh  deO.  25  8  dein.  A  sein.  26  8  Vnd  mioh.  A  Den  Vatter.  27  8 
mir.    A  Jm.         32  8  gfengnUs.     A  angst  md. 
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Sein  kdnglich  gewalt,  ehr  and  gnt. 

Doch  das  der  vatter  in  nnmnt 

Solt  bleibn  in  gefencknng  forthin, 

Das  betrübt  im  hertz,  mnt  and  sinn. 
6  In  aberwandt  die  kindlich  lieb, 

Daß  er  Seleaco  selbert  schrib,  [bl.362'] 

Im  za  abergeben  genzleich 

Gwalt,  macht,  land,  lent  and  königreich, 

Daß  er  im  wider-geb  allein 
10  Ledig  den  lieben  vatter  sein. 

Den  er  liebt  in  hertz,  sin  and  mat 

Yar  adel,  gewalt,  ehr  and  gat. 

Allhie  die  lieb  mit  liebe  strit 

Nach  tagendlicher  art  and  sit, 
16  Der  vatter  gfangen  bleiben  wolt, 

Das  nar  der  son  behalten  solt 

Sein  königreich,  pracht,  gwalt  and  gat. 

Herwider  aber  sin,  hertz  and  mnt 

Antigonem,  den  sone,  trib 
20  Sein  kindlich  war  and  trewe  lieb, 

Im  gfencknas  wolt  nicht  lassen  in, 

Sander  gatwiUig  geben  hin 

Sein  königreich,  gwalt,  ehr  and  gat, 

Fort  willig  leben  in  armat. 
26  Solchs  Selewcas  im  nit  abschlag; 

Doch  diso  handlang  sich  verzag. 
[A5,2,314o]In  dem  Demetrias  verdarb 

An  einer  kranckheit,  daß  er  starb. 

Fald  solchs  erfaren  hat  sein  san, 
so  Da  hat  er  sich  aaff-machen  than, 

und  ist  in  Syria  gefaren, 

Da  im  geleich  begegen  waren 

Ein  schiff,  seins  vatters  aschen  bracht. 

Den  er  entpfienge  mit  andacht 
85  In  eim  eimer  von  klarem  gold, 

Den  er  herrlich  and  hertzen-hold 


7  S  genoileioh.     A  geleioh.         8  S    lant,    lewt.     A  lent,    land.  12  8 

Var  ader.     Vergl.  futnaohtspiele,  7  bändohen  8.  VI  f.     A  Vnter  Adel.  18  8 

sin.     A    mit.         20  8    war    rnd    trewe.     A    wäre    trew    Tnd.          29  6  Pald. 
A  Als. 
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Anff  sein  k5ngliches  schiff  hoch  legt, 

Mit  eim  pnrpur-mantel  zndeckt, 

Anff  welchen  auch  hat  setzen  thon 

Von  gold  ein  königliche  krön, 
6  Und  fahr  hin  anffCorinth,  die  statt,  [bl.  363] 

Anff  dem  schiff  Xenophontes  hat. 

Der  poet,  etlich  carmina  gsnngen. 

Damach  im  schiff  die  mder  clnngen 
[K  5, 2,  215]  Die  schiffknecht,  wo  sie  fQr  die  stett 
10  Führen,  allda  verehren  thet 

Disen  aschen  mit  lorberkrentzen, 

Ihm  anfisetzten  zn  reverentzen. 

Als  sie  heimkamen  zn  der  statt 

Corintho,  da  alles  volck  hat 
15  Gesehen  die  trawrig  geberd 

Deß  sons  nmb  seinen  vatter  werd, 

Hat  sich  von  der  gantzen  gemein 

Erhebt  ein  senfftzen,  klag  und  wein. 

Damach  ist  in  der  statt  erkom 
20  Der  asch  kdnglich  bestettet  worn. 

So  hat  sein  könglich  regiment 

Genommen  ein  klegliches  end. 

Der  besohlnO. 
Auß  der  geschieht  1er  wir  drey  stück: 
25  Das  erst,  wie  gar  unstet  und  flück 
Ist  das  glück,  vorauß  in  dem  krieg. 
Wer  heut  erlanget  ehr  und  sieg, 
Daß  iederman  darob  hat  wunder. 
Der  lieget  morgen  wider  unter. 
[A5,2,314d]Dardurch  offt  gwalt  und  macht  erlischt. 
Das  heist  mit  gülden  netzen  gfischt. 
Da  man  mehr  verleust,  denn  man  fecht. 
Wenn  man  den  handel  ermist  recht. 

So  ist  der  krieg  auch  nichs  noch  heut, 

« 

l  S  künokliohef  sohiff  hooh.  A  Königliches  Schiff.  2  S  it.  A  be.  3  8 
auch  hat  scoBen  thon.  A  er  thet  s.  schon.  7  S  Carmen.  8  S  dangen. 
A  sehwnngen.  118  lorper  krenoien  :  reaerencsen.  A  Lorberlirenti :  reuerenti. 
21  S  So.  A  Vnd.  22  S  ein  degliches.  A  so  ein  lileglich.  24  8  geschieht 
1er.  A  Oiohioht  lernen.  27  S  erlanget.  A  gewinnet.  29  8  Der  lieget 
morgen.  A  Morgen  so  ligt  er.  30  8  Dardnroh.  macht.  A  Darmit.  praoht. 
84  8  auch  nichs  noch.     A  noch  nicbtsen. 
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Denn  ein  verderbnng  land  and  lent. 

Drnmb  welch  fürst  on  not  kriegen  thnt, 

Den  reit  entlich  die  aremnt.  [bl.  363'] 

Znm  andren  merckt  man  hie  on  schew, 
&   Wo  regirt  arglistig  nntrew, 

Ein  irennd  verheist  zn  wonen  bey 

Frenntlich,  treulich,  aufrichtig,  frey, 

Hat  doch  ein  anders  in  seim  mnth, 

Darmit  sein  freund  verfaren  thut, 
10  Der  im  doch  alles  guten  trawt, 

Auff  sein  zusag  starck  hat  gebawt: 

Ein  solch  mann  ist  nit  ehren-werth, 

Der  seinen  freund  dückisch  gefert, 

Bringt  in  umb  leib,  ehr  oder  gut 
16  Durch  so  listig,  untrewen  muth. 

Zum  dritten  man  hie  mercken  muß, 

Wo  lieb  und  trew  so  bstending  fuß 

Ein  freundschafft  so  helt  ob  einander, 

Da  ein  gut  freund  eh  allesander 
20  Verließ  gewalt,  hab,  ehr  und  gut 

Auß  gutwilligem  trewen  muth, 

Auff  daß  sein  freund  auß  unfal  groß 

Würd  aller  sorg  und  angst  quitloß. 

Und  der  ander  eh  leiden  thu 
25  Allerley  Unglücks  und  unrhu, 

Daß  sein  freund  bleib  bey  ehr  und  gut, 

Wo  wont  so  hertzlich  trewer  muth, 

Das  ist  ie  hohes  lobes  werth, 

Wiewol  man  das  weng  find  auff  erd, 
so  Sunder  das  widerspil  zwifachs. 

So  spricht  zu  Nürenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  23  tag  AugustL 

* 

2  S  TDot.  3  S  reit  entlieh  die  aremaet.  A  reitet  la  letit  die  armat. 
4  S  merokt  man  hie.  A  erkent  man.  7  S  Freuntlioh,  treulich,  anfriehlig» 
frey.  A  Fridlioh  vnd  ist  dooh  Henohlerey.  8  S  doch  ain  ander  (!)  in  saim. 
A  ein  anders  im  sinn  vod.  118  starok  hat.  A  hat  starok.  13  8  dueekieeh. 
A  durch  sich.  17  8  pstending.  A  bitendig.  18  8  Ein.  so  helt.  A  In 
einr.  helt.  23  S  WQerd.  A  Werd.  27  8  herslioh.  A  hertsUeb.  39  8 
weng  fint.     A  Ond  weng.         33  8  228  [vers]. 
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[A  5, 2, 315.]  Historia:  König  Carl  mit  den  zweyen 

ritterstöchtern. 

Ein  ritter  saß  in  welschem  land, 

Herr  Neri  Limbeti  genandt, 
5  Beim  castel,  das  Stadia  hieß. ' 

Daseiben  er  im  bawen  ließ 

Ein  gar  lustiges  sommerhanß, 

Künstlich  nnd  artlich  nberaoß, 

Mit  eim  wander-schönen  pallast, 
10  Daran  doch  gentzlich  nichts  gebrast, 
[K5, 2, 216]  Mit  dachwerck,  außgehawen  zinnen, 

Geziret  wol  aussen  nnd  innen, 

Mit  gemilhld  nnd  geschnitzten  bilden, 

Der  thierlein  von  zamen  nnd  wilden. 
16  Daran  het  er  ein  Insting  garten, 

Mit  fruchten  von  allerley  arten. 

Von  pomerantzn,  granat  nnd  feigen, 
.  Hiengen  artlich  an  grünen  zweigen. 

Mitten  darinn  ein  weyer  stand, 
20  Darinn  aller  gschlecht  fisch  man  fand. 

Eines  tages  kOnig  Carl  ferr, 

Welcher  denn  war  deß  lands  ein  herr, 

In  einem  wald  gejaget  het, 

Und  zn  dem  ritter  schicken  thet, 

* 

1  Im  16  spraolibaolie,  bl.  364  bif  366'  [S]:  »Historia  Kttnig  Karl  mit  den 
2  rilton  doehternir.  Sohon  am  17  NoTomber  1647  hatte  H.  Sachs  denselben 
Stoff  in  spraehform  nnd  in  seinem  ihr  nahe  verwandten  rosentone  behandelt  Der 
meistergesang  stand  im  nennten  meistergesangbnohe,  bl.  312.  Die  spraehform 
wird  im  22  bände  unserer  sammlong  gedmelit  werden.  QaeUe:  Deoameron  Ton 
Heinr.  Steinhöwel  s.  356'.  X,  6.  Aasgabe  Ton  Adelbert  ▼•  Keller  s.  614.  16  8 
Ittesting.  A  Instign.  18  8  artlloh.  A  lastig.  24  S  %y  dem  ritter.  A  dem 
Ritter  su. 
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Er  wolt  das  nachtmal  mit  im  essen; 

Wann  dem  könig  war  unvergessen, 

Wie  er  gar  vor  wenigen  tagen 

Von  dem  ritter  het  hören  sagen, 
6  Von  seins  pallastes  köstlichkeit, 

Und  auch  von  seinem  garten  weit; 

Den  er  wolt  schawen  auch  mit  ehren. 

Zu  disem  ritter  war  einkehren 

Selb-fänfPt,  da  im  entgegen-gieng  ' 
[A  5, 2, 315b]  Der  ritter,  in  ehrlich  entpfieng. 

So-bald  könig  Carel  absaß, 

Dem  sommerhauß  sich  neben  was. 

Das  er  mit  hohem  fleiß  durchschawt,  [bl.  364'] 

Wie  alle  gmach  waren  durchbawt. 
16  Darob  der  könig  het  groß  wunder, 

Ein  tisch  war  zw-gerichtet  under 

Ein  außgebreiten  feigenbaum 

In  dem  garten,  in  weitem  räum, 

In  wolschmeckendem  wtirtz  und  graß. 
80  An  disen  tisch  der  könig  saß. 

Das  nachtmal  gar  frolich  zu  essen. 

Zu  dem  graf  Gwido  war  gesessen, 

Die  andern  drey  dienten  zu  tisch. 

Da  trug  man  auff  wildbrät  und  fisch, 
26  Malvasir,  vemetsch  und  rot-wein. 

Der  ritter  der  hieß  frölich  sein 

Sein  ausserwelten  edlen  gast, 

Und  erbot  ims  auffis  aller-bast. 

In  dem  eintratten  in  den  garten 
so  Zwo  junckft'awen,  mit  schneweis  zarten 

Durchsichting  seiden  hemmetlein, 

Dardurch  ir  leib  samb  bloß  erschein, 

Gantz  adelich  gelidmasiret, 

Mit  gelb  fliegendem  bar  geziret; 
35  Darauff  hettens  mit  reverentz 

Von  perlein  weiß  zwen  schmaler  kräntz, 
Trugen  auff  im  achseln  zu-letz 

♦ 

16  8  iw  gerichtet.  A  jm  bereitet«  20  S  der  kanig.  A  daraiden  21  8 
Das.  gar  frolich  «▼.  A  Der  König  das.  la.  31  8  Darehsiehtiog  seidan.  A 
Durohsiohtig  weissen.         .36  schmaler]  S  perlein. 
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VoD  seiden  gestrickt  ein  fischnetz, 
Und  zway  stormder  in  der  band, 
Tratten  zn  dem  weyer  beidsand, 
Der  vor  dem  tiscb  stand  zirckel-rand, 

6  Zinlauter  wasser  biß  zn  gmnd. 
Darein  tratten  sie  aUe  beid, 
Wie  sie  vom  ritter  betten  bscbeid, 
Biß  wasser  in  and  brästlein  schlng, 
und  tbeten  beide  ein  fiscbzng, 

10  Und  fiengen  etlicb  schöne  fisch, 
Die  tmgens  heranß  für  den  tisch 
Dem  könig,  der  zn-sehen  was,  [bl.  365] 
[A5,2,315o]ünd  warfen  die  in  das  grfin  gras, 

Darinn  thetens  schnaltzen  und  springen. 

16  Nach  dem  beid  jnngfrawen  abgiengen, 
Ir  naß  seiden  wath  abznthan, 
und  änderst  sich  zu  legen  an. 
Darein  sie  sich  schön  schmücken  theten 
In  halsband  nnd  in  gülden  ketten 

20  Nach  deß  alten  ritters  bescheid. 
Nach  dem  sie  wider-kamen  beid. 
Und  tragen  mit  höflichen  züchten 
Zwo  schalen  mit  gar  edlen  fruchten. 
Die  setzten  sie  höflich  and  Msch 

86  Mit  neigen  anff  deß  königs  tisch. 
[K  5, 2, 217]  Nach  dem  standen  sie  zsamm  anfTricht 
Vor  deß  königes  angesicht, 
Und  also  süß  nnd  lieblich  sangen, 
Gleich  samb  mit  engelischen  znngen. 

so  Nach  dem  warn  sie  sich  neigen  than, 
Traten  darmit  höflich  darvon. 
Der  alte  könig  in  nach-blicket, 
Und  ward  von  in  beiden  verstricket 
Mit  innbrünstiger  strenger  lieb, 

35  Darza  in  denn  sein  hertze  trib 


2  S  sway.  A  ein.  4  S  Der.  ■tond  sirokel  nind.  A  Der  gar  nahend, 
■tand.  5  8  Zinlawter  waaer.  A  DeO  Wasser  Zinlaatr.  118  trngens  herans 
fQr  den.  A  tragen  sie  h.  in.  19  8  In  halspand  vnd  in  gnelden.  A  Mit 
HaUbanden  vnd  gttldin.  23  8  gar  edlen.  A  maaoherley.  30  8  warn  sie. 
A  waren.         35  8  in.     A  jm. 
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Ir  adelich  höflich  geber. 

Zn-letzt  fraget  den  ritter  er: 

Wer  aind  die  zwey  jongfrewleiii  zart? 

Bitter  Neri  antworten  ward: 
5  Großmechtiger  herr  könig  mein, 

All  beide  sie  mein  t5c&ter  sein, 

und  vor  sechtzehen  Jaren  wem 

Einr  stund  auß  mntter-leib  geborn. 

Die  ain  heist  die  weiß  Ysota,  [bl.  365'] 
10  Die  ander  die  schön  Geneora. 

Der  köng  lobt  die  jnngfrawen  sehr, 

und  sprach  in  groß  lob,  preiß  und  ehr. 

Dem  ritter  sehr  gnedig  zu-sprach, 

Kam  anch  zn  im  gar  offt  hernach, 
16  Sein  freud  zn  suchen  in  dem  garten 

Mit  den  adelich,  höflich  zarten 

Jnngi^awen,  wann  sein  hertz  war  wund 
[A5,2,315d]In  lieb,  das  nicht  mehr  bergen  knnd. 

Graf  Guido,  sein  innersten  rhat, 
20  Er  in  der  sach  zu  hülffe  bat, 

Dem  ritter  sein  zwo  töchter  hold 

Er  eines  tags  hin-füren  wolt, 

Seinr  lieb  ein  gnug  mit  in  zu  than. 

Graf  Guido,  ein  sehr  weiser  mann, 
36  Dem  könig  ernstlich  antwort  bald: 

Ir  seit  ein  herr  an  jaren  alt. 

Wolt  ir  erst  ein  solch  thorheit  than. 

Drob  euch  sprech  übel  iederman  ? 

Das  würd  gott  und  menschen  verdriessen 
80  Ewr  könglich  lob  und  ehr  verliessen. 

Drumb  schlagt  solch  übel  auß  dem  sinn! 

Nach  dem  reit  könig  Carol  hin 

Gen  Neapolis,  und  außschlug 

Sollich  übel  weißlich  und  klug. 
36  Dem  ritter  Neri  er  vergalt. 

Sein  trew  und  dienst  reichlich  bezalt, 

Thet  sein  lieb  in  freundschafft  verkehrn, 

0  S  ain.  TsoU.     A  eret.  YaeU.  13  S  gnedig«     A  freunilioh.  S3  S 

ain  gong  mit  in.     A   mit  jn  ein    gntlg.         3&  S  Dem   rifcter  Neri  er.     A  Her- 
nach  dem  Ritter  wol. 
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Verheyrat  sein  töchter  za  elum: 

Der  schön  GFeneora  er  gab 

Herr  Maffeo  von  PaUd  ab, 

Und  ir  Schwester,  Tsota  gnant, 
5  Wilhelm,  ein  forsten  aoß  Teutschland. 

Als  er  sie  beid  vermehelt  het, 

In  hertzleid  er  anff-sitzen  thet,  [bl.366] 

Reit  in  Apnlia,  das  land, 

Darinn  etliche  zeit  er  wohnt, 
10  Biß  doch  in  seim  hertzen  ließ  nach, 

Die  ketten  strenger  liebe  brach. 

Nach  dem  thet  sich  der  köng  begeben 

In  ein  still  nnd  rhttiges  leben, 

Und  sagt  graf  Goido  hohen  danck, 
16  Der  im  het  in  dem  anefiing 

Der  liebe  nit  wollen  gestatten, 

Snnder  ernstlichen  widerrhaten, 

Dardorch  er  wer  bey  ehren  hüben. 

Hat  Johann  Boccatins  gschriben. 

[A  5, 2,  316a]  Der  besehloß. 

Anß  der  geschieht  nem  wir  drey  lehr: 

Erstlichen,  wo  man  schmückt  za  sehr 

Ein  tochter  oder  ehlich  weih, 

Die  sonst  schön  ist  nnd  zart  von  leib, 
86  Freundlich,  holdseliger  geber. 

Die  steht  ofiPt  in  grosser  gefehr. 

Wo  sie  sich  gebet  zu  geeicht 

Bey  mannsbilden,  bey  den  einbricht 
[K  5, 2, 218]  Offt  schwind  ein  unördnliche  lieb, 
so  Die  etwann  hat  so  starcken  trib. 

Daß  man  ir  dardurch  nach  ist  stellen, 

An  iren  ehren  sie  zu  feilen. 

Das  nit  geschech,  gieng  sie  auffirecht 

Daher,  züchtig,  demütig,  schlecht. 
36  Zum  andern  bey  dem  grafen  Guido: 

2  S  er  gab.  A  Torab.  3  S  Palioj  ab.  A  Falioi  gab.  4  S  TsoU. 
A  YseU.  5  8  ain.  A  eim.  24  S  sehön  ist.  A  sind  lohön.  26  S  stet. 
A  stahnd.  27  8  gebet.  A  geben.  31  S  ir.  ist.  A  jn.  thut.  33  8 
geseheoh.   ging.     A  gsobeeh  /  glengen. 

Uani  Saoh«.    ILX.  29 
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HoGhl5blich  ist  ein  mann  also, 

Wenn  man  mit  im  helt  einen  rhat, 

Zq  thnn  ein  böß  nnlöblich  that, 

Daß  er  der  herrschafft  nit  henchl  darzu, 
6  Sander  rhat,  daß  man  es  nit  thn, 

Es  bring  sonst  schaden,  schand  and  spot,  [bl.366'] 

Feindschafft  pey  der  weit  and  pey  gott. 

Ein  sollich  ehrlich  trewer  mann 

Kan  oflt  vil  Übels  anterstahn, 
10  Das  sonst  zo  hof  ond  haoß  geschech, 

So  er  heochlisch  dorcht  finger  sech. 

Zorn  dritten  bey  köng  Carol  got 

Ist  zo  preisen  eins  mannes  mot, 

Der  im  etwann  von  bösen  thaten 
16  Im  etwan  sagen  lest  ond  rhaten 

Einen  vertrawten  weisen  mann, 

Der  orsach  ond  grond  zeiget  an, 

Daß  er  folg,  das  böß  faren  laß, 

Und  nem  das  got  an  solcher  maß, 
20  Daß  im  ehrlich  ond  löblich  sey. 

Daß  er  denn  leb  in  rho  darbey, 

Dardorch  sein  rhom  ond  ehr  im  wachs 

Dorch  got  togend.  So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  26  tag  Augnati. 

5  S  ei.     A  das.         7  S  pey    der.    pey  got.     A  Tor    der.    vor  Q.  9  8 

vbelf    TotoTston.     A  ynglttoks    wideritahn.         12  ?    Carol.     SA   Karl.  16  8 

Im  etwan  tagen  lest.  A  Lesset  willig  sagen.  18  S  folg  das  pOa  faren.  A 
das  böß  denn  faren.  23  S  gnet  thngent.  So.  A  tagendlioh  werok.  25  S  188 
[▼ers]. 
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[A  5,2, 31 6b]  Historia:  Das  wunderliche  gespenst  in 

Sconland. 

In  der  schwedischen  cronica 

Schreibet  Albertus  Krantz  allda, 
6  Der  ein  thamprobst  zu  Hamborg  war, 

An  dem  sechsten  buch  offenbar, 

Anfangs  in  dem  ersten  capitel 

Ein  wunderbar  geschieht  on  mittel: 

Wie  ein  könig  anß  Schweden  gnt, 
10  Doch  in  mit  nam  nit  nennen  thnt, 

Eines  tages  in  Sconland  hielt 

Ein  jaid,  zu  ffthen  etlich  wildt. 

Mit  seinem  hofgsind  der  gestalt 

In  einem  grossen  finstren  wald, 
16  Darinn  er  von  seim  hofgsind  kam, 

Sampt  eim  ritter,  da  sie  beidsamm 

Reiten  fast  irr  den  gantzen  tag 

Hin  and  her  im  wald,  kein  hnüschlag 

Fnndens  von  rossen  noch  kein  gellen  [bl.  396] 
so  Von  jegem  noch  kein  hömer  schellen, 

Auch  kein  jauchzen  von  den  jaghunden. 

Auch  keinen  weg  noch  Strassen  funden. 

Als  aber  die  nacht  her  war  fallen, 

* 

1  Im  16  spraohbuehe,  bl.  396'  bli  398  [8]:  »Historia  Dm  wanderlioh  ge- 
spenst in  SeonUnd«.  Vergl.  den  meistergesang  in  der  osterweii  Kettnera:  Das 
wanderiieb  gespenst  »Als  Herotos  der  kttnig  in  Sobweden  regirt«  1649  Ootober  31 
(MG  11,  149).  QneUe:  Swedisobe  Cbronlok  Alberti  Krantiy  Ton  Hamburg. 
Newlieb  dniob  Heinriob  von  Bppendorff  Tertetttsebet.  StrasObnrg  bej  Hani 
Scbotten.  1545.  fol.  s.  eeoi^.  Seobste  Baeb.  Das  erst  Capitel.  10  8  in. 
A  den.  14  8  finstren.  A  finstem.  19  A  Bossen]  8  bunden.  20  8 
jegem«  A  Hunden.  21  8  Aaeb  kein  janobien.  A  Hörten  sie  anob.  23  8 
ber  war.     A  ein  tbet. 

29  ♦ 
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Warens  betrübet.    Nach  dem  allen 

Habens  endlich  ersehen  auch 

Anffgehn  von  einem  haaß  ein  ranch, 

Doch  weit  da  binden  in  dem  wald, 
6  Dem  rieten  sie  zn  schwind  nnd  bald. 

Da  fnnden  sie  ein  schönes  hanß, 

Wol  zngerüstet  nberanß 

Von  dachwerck,  gemachen  und  zinnen, 

Auch  wolgezirt  ansen  und  innen, 
10  und  im  saal  ein  bereiten  tisch 

Besetzt  mit  wein,  wildprät  nnd  fisch; 
[A6, 2,316o.E5,2, 219]  Anch  sahens  drin  ein  jongfraw  klar, 

Die  adelich  bekleidet  war. 

Von  der  wnrd  der  könig  entpfangen, 
16  Gar  herrlich  mit  züchtigem  prangen, 

Die  höflich  hin  nnd  wider  Inff 

und  alle  notdnrfft  in  verschnff. 

Der  köng  sich  groß  verwundert  hat 

Im  hanß  ob  dem  grossen  vorrhat, 
so  So  er  da  sah  mit  überfloß. 

In  der  grossen  öden  wildnnß, 

Darvon  er  nie  gehöret  het. 

ledoch  zü  tisch  er  sitzen  thet 

Samt  dem  ritter,  assen  zn-letzt, 
26  Doch  gantz  stillschweigend  nnd  entsetzt. 

Als  nun  die  jnnckfraw  mercket  das, 

Das  der  köng  so  erschrocken  was, 

Da  redt  den  könig  sie  selb  an  [bl.396'] 

Freundlich  mit  werten  wolgethan, 
80  Sprach:  Frommer  köng,  was  denckest  du? 

Sey  on  all  sorg  und  bleib  zu  rhu! 

Merck,  was  du  wissen  wilt  vemünfffcig 

Von  dingen,  was  noch  sey  zukünftig. 

Das  solt  du  nach  dem  willen  dein 

« 

2  8  entlieh  ersehen.  A  doeh  endlioh  gsehen.  4  6  da.  A  dort.  6  8 
rietten.  seh  wind.  A  reiten,  sohneil.  8  8  gemaoben  vnd  linnen.  A  Gmaehem 
▼nd  gemewer.  0  8    Anoh   wolgeiirt    ansen   vnd   innen.     A  Innen    ril  Essens 

bey  dem  Fewer.         12  8  sahens  drin.     A  sahen  sie.         19  8  denn  grosen.    A 
so  grossem.         27  6   Das    der    kOng.    was.     A  Der   Etfnig.    saß.  28  8  des 

kUnig  sie  selb.     A  sie  d.  E.  selb.       30  8  Spraoh  fhimer  kttng  was  donekssiw. 
A  Frommer  KOnig  /  was  gedenckst  da.         34  8  Das  soUw.     A  So  seit  das* 
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Von  mir  eifarn  warhafPtig  fein. 

Frag,  wie  es  dir  sol  gehn  anff  erden, 

Anch  den,  so  nach  dir  kommen  werden! 

Da  hat  der  k5ng  gefragt  geleich, 
5  Wie  es  werd  stehn  in  dem  köngreich 

Schweden  einsmals  nach  seim  absterben, 

Wer  nach  im  werd  das  reich  erwerben? 

Da  hat  die  jangfraw  ansserwelt 

Ein  k5ng  nach  dem  andren  her-zelt, 
10  Ein  ieglichen  mit  seinem  namen 

Ordenlich,  wie  sie  hernach  kamen, 

Biß  anff  die  anßländer  ist  kommen. 

Die  zn  köngen  worden  anffgnommen, 

Fünff,  welche  nach  einander  kamen, 
16  Alle  drey  königreich  einnamen: 

Dennmarck,  Schweden  nnd  Nordwegen, 

Thet  sie  in  all  deutlich  fürlegen. 
[A5,2,316d]Anß  den  thet  sie  erstlich  erklem 

Hertzog  Erichen  anß  Pommern, 
so  Der  anch  on  leibserben  würd  sterben. 

Nach  dem  würd  das  köngreich  erwerben 

Der  hertsog  ChristofF,  her  anß  Beyern. 

Als  nach  dem  die  reich  würden  feyem, 

Wfirdens  von  Christerno  angnommen, 
t6  Dem  grafen,  würd  anß  Friesland  kommen; 

Die  nach  im  Johannes,  sein  sun,  [bl.897] 

Würd  anch  ein  seit  regiren  thon; 

Der  würd  anch  einen,  son  gebem, 

Würt  mit  namen  genennt  Christem, 
80  Eben  seinem  anherren  gleich, 

Würd  hernach  die  drey  kOnigreich 

Besitzen,  ein  streitbarer  held 

Über  all  ander  vor  erzelt 

Also  die  jangfraw  allesander 
36  Die  könig  erzelt  nach  einander. 

Nach  dem  h5rt  der  könig  mit  grimm 

7  8  werd.  A  wttrd.  16  S  AUe.  A  AU  die.  Sl  S  Naoh  dem.  A 
Darnaoh.  24  S  Wardens.  angnamen.  A  Wttrds.  ragenommeD.  26  8  FriM- 
Und.     A    Frieaen.  26    8    im.     A    dem.  29    8    Wart,    namen.     A    Der 

aneb.  Nam. 
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Schreyen  sehr  ein  grausame  stimm 
Im  saal.    Darob  ist  er  erschrocken, 
Schaut  umb  und  sah  an  der  wand  knocken 
Ein  grossen  erschröcklichen  mann, 

6  Gleich  einem  riesen  angethan 
Mit  einem  stähelen  hämisch, 
Biß  anff  den  nabel  hurtig  frisch, 
Der  rüfft  wider  mit  lauter  stimm: 
0,  daß  mir  iemand  in  meim  grimm 

10  Mein  spies  und  bogen  langen  thet. 

Deß  gschreys  der  k5ng  ein  schrecken  het, 
Und  thet  erschluchtzet  darzu  schweigen. 
Da  thet  die  jungfraw  im  anzeigen. 
Sprach:  König,  du  magst  fragen  wol, 

16  Wie  es  dir  selber  ergehn  sol? 
Darauff  der  könig  fraget  eben: 
Wie  vil  jar  hab  ich  noch  zu  leben? 
[E  5, 2,  220]  Da  hat  die  jungfraw  sich  gewendt 
Und  hat  gezeigt  mit  irer  hend 

20  Auff  den  ritter  mit  werten  still, 

Geantwort  im:  Als  lang  der  will.  [bL397'] 
[A  5, 2, 317a]  Hat  gleich  mit  anzeigt,  nach  den  tagen 
Der  köng  vom  ritter  werd  erschlagen. 
Der  ritter  wart  an  disen  orten 

96   Übel  zu-frid  ob  disen  werten. 

Und  zuckt  ein  band  sehr  grimmigleich. 
Und  wolt  mit  einem  backenstreich 
Sich  an  diser  jungfrawen  rechen. 
So-bald  der  streich  gschach  von  dem  frechen. 

so  Schlug  er  in  ein  dorenheck  unden, 
Und  ist  im  augenblick  verschwunden 
Die  jungfraw  sampt  dem  schönen  hauß, 
Gleich  einem  träum  war  alles  auß. 
Und  stund  der  köng  im  wilden  wald, 


1  S  ser  ein.  A  ein  sehr.  2  S  ift  er.  A  er  lit.  3  S  Seliaai.  A 
Saoh.  b  8  ainem  rieuen  angethan.  A  eim  Riesen  /  der  war  anthan.  0  S 
ymant.     A   niemand.         11  6    ain   sohreoken.     A    ersebreoken.  14  S    kUnii; 

dw  magst  fragen.     A  Köng  warnmb  fragstn  nit.       22  A  hat  CGGXVI  noohmali 
sUtt  GOCXVn.         22  S    mit.     A  sam.  24  S    wart.     A   war.  31  S    ist. 

Absind. 
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Forcbtsam  mit  seinem  ritter  alt, 

Biß  der  liecht  tag  aaffdringen  gnnd. 

Allda  in  erst  sein  hofgsind  fand. 

Solchs  ist  die  sag  im  gantzen  land, 
fi  Und  allem  volck  gar  wol  bekandt. 

Wiewol  die  weiber  nnd  die  mftnder 

Diser  mitternächtlicben  länder 

Geren  nmbgebnd  mit  zaaberey 

Und  mit  gespensten  mancberley, 
10  Wie  die  chronica  zeigen  an. 

Der  beschloß. 

Bey  der  geschieht  man  mercken  kan, 

Daß  gott  offt  offenbaret  ring 

Vor  langer  zeit  znkünfftig  ding 
15  Durch  träum,  zeichen  nnd  wnnderthat, 

Wie  den  die  bibel  innen  hat, 

Wie  köng  Pharao  in  Egypten 

Durch  Joseph,  seinen  hertzgeliebten,  [bl.  398] 

Anzeigt  den  hunger  durch  ein  träum. 
20  Eöng  Nebncadnezar  durch  den  bäum 

Daniel  auch  gewamet  hat 

Verendrung  seiner  maiestat. 

Also  gott  auch  noch  warnen  thut 

Durch  sein  wort  einem  land  zu  gut. 
26  Auch  thut  gott  offt  die  frommen  warnen 

Vor  der  argen  und  bösen  gamen. 

Dargegen  aber  der  sathan 
[A  5, 2, 317b]  Auch  teglich  wol  zurichten  kan 

Durch  sein  gespenst  und  zauberey, 
80  Und  seine  warsager  darbey, 

Darmit  er  thut  die  leut  betriegen, 

Mit  solchen  wolgereimpten  liegen 

Das  volck.  abfürt  von  christling  glauben, 

Und  thut  sie  gottes  worts  berauben, 

1  S  Forohtfam  mit  seinem.     A  Vnd  dergleioh  diter.       12  S  man  meroken 
kan.     A  mag  man  Terstahn.         14  S  Vor  langer  seit  iw  kQnfllg.     A  Lang  in 
▼or  lakQnfftige.       1 6  S  den  die.  innen  hat.     A  die.  anieiget  glat.       1 7  S  Wie. 
A   Als.         20  S    Napuohodonasor.         30  S   warsager.     A    Vnhalden.         31   S 
thuet  die  lewt.     A  die  Leat  thut.       32  S  wolgereimpten.     A  arglistigen«       33  S 
oristiing.     A  Christen.       34  S  tbaet  sie  gottes  wort  (1).     A  Gottes  Worts  sie  thut. 
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Dardnrch  in  denn  geht  in  die  hand 
Unglauben,  aünd,  laster  und  schand, 
Daranß  in  folgt  vil  nngemachs. 
Vor  dem  bbüt  uns  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

ft        Anno  salnüs  1568,  am  2  tage  Ootobris. 

2  8  VnglaubaD  /  sunt  /  iMtar   rnd,     A  VogeUuben  /  SOnd  mde.  4  S 

Vor  dem.     A  Danior.         6  8  168  [Ten]. 
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Historia:  Niderlag  der  Grotenser. 

JnstinnB  uns  beschreiben  ist, 
In  seim  zweintzigsten  buch  man  list: 
Wie  die  bürger  der  statt  Grothon 
6  Einen  krieg  weiten  fahen  an 
Wider  der  Locrenser  hanptstatt, 
Die  sehr  erschrack,  nmb  hilffe  bat 
Die  statt  Sparta.    Die  schlug  hilff  ab 
Und  in  ein  solche  antwort  gab : 
10  Der  weg  zwischen  in  wer  zu  weit, 
D5ch  selten  sie  in  mitler  zeit 
Castor  und  Poluz  rüffen  an, 
Ir  götter  würden  in  htilff  than. 
[E  5, 2, 221]  Also  diese  botschafft  der  beiden 
16  Opffert  diesen  g5tteren  beiden, 
Und  gaben  den  im  schiff  darnach 
Ein  herrlich  und  eigen  gemach, 
*  Als  fürten  sie  die  götter  heim 
[A5,2,317o]Als  helffer,  doch  in  einer  gheim, 

20  Und  rüsten  sich  darnach  zum  krieg. 
Ir  feind  aber,  zu  gwinnen  sieg,  [bl.  409'] 

* 

1  Im  16  spraohbaohe,  bl.  409  bia  412  [S]:  »Historia  Niderlag  vnd  flueeht 
dor  Grotonser«.  Von  dem  meittergeMoge  in  Sohillen  morgenweiie,  der  gegen 
ende  Mai  1548  den  gleiohen  gegenitand  behandelte,  iit  nur  flberachrift  und 
anfang0ieile  bekannt:  Niderlag  der  Croteneer  »Ali  die  purger  der  itat  Crothon« 
(MG  10,  bl.  102).  Quelle:  Jnstini  warhafftige  Hysterien,  von  HieronymoB  Boner 
▼ertolmetscht.  Augsburg  1631.  fol.  boeb  20,  bl.  07.  18  Crotenser.  A  Cre- 
tenser  (so  Oberall).  Quelle :  Orotonienser.  4  8  Wie.  Crothon.  A  Als.  Gretbon. 
7  8  rmb   hilffe.     A  md   rmb   hilff.         8  8    hilff.     A  das.  14  8    diese.     A 

gieng  die.         Ib  B  Opfert   diesen.     A  Vnd  opffert  den.         10  8    den.     A  jn. 
18  8  Als  ftterten  sie  die  gotter.     A  Vnd  sie   fürten  die  mit  Jn. 
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Schickten  ein  opffer  g^n  Delphos 

Apollini,  dem  abgott  groß, 

Anff  daß  er  in  disem  krieg 

Gebe  ein  glückseligen  sieg. 
6  Der  gott  schwieg,  in  kein  antwort  gab, 

Doch  eh  die  bottschafft  schide  ab, 

Verspräche  sie  dem  abgott  (glanb!) 

Den  zehenden  teil  von  dem  ranb. 

Erst  sich  Apollo  zn  in  wend, 
10  Verhieß  in  hülff  auß  seiner  hend. 

Frölich  sie  zogen  wider  heim. 

Als  solchs  die  Locrenser  in  gheim 

Erfuren,  was  die  statt  Groton 

Apollo  het  verheissen  thon, 
15  Schicktens  ein  botschafft  solcher  maß 

Gen  Delphos,  die  verheissen  was 

Von  irer  bent  den  neondten  teil 

Apollo  zu  opffem  mit  heU 

Za  Delphos  in  seim  tempel  reich, 
20  Wenn  er  in  geb  den  sieg  löbleich. 

Nach  dem  ^  der  krieg  ernstlich  anfieng. 

Da  zog  za  veld  gerüster  ding 

Erstlich  die  mechtig  statt  Croton 

Mit  hnndert-zweintzig-tansent  mann, 
S5  Die  feind  mit  grimmig  znerlegen. 

Welche  in  aach  zogen  entgegen. 

Der  war  aber  in  irem  beer 

Zu  faß  and  roß  aller  nicht  mehr,  [bl.410] 

Denn  aaiF  die  fünfftzeh-tansent  starck. 
80  Als  sie  sahen  den  feinde  arg 

So  wol  gerüst  in  seinem  spitz 

Za  dem  angriff,  in  zomes  hitz. 

Ob  diser  großmechtigen  schar 

Der  kleine  haaff  verzweiffeit  gar. 
85  Schwären  doch  zsamm  ein  harten  eid, 

1  8  Sohioktan.  A  Sohiokteos.  2  S  Apollo  diiem.  9  la]  S  von.  14  S 
Apollo,  thon.  A  Dem  Apollo,  aohon.  28  S  faes  ynd  ros.  A  Roß  vnd  Fafi. 
29  aaf  bl.  410  wiederholt,  nachdem  bl.  409'  mit  dietier  seile  geschlossen  hatte, 
freilich  mit  dem  reimo  man  statt  atarok.         33  und  34    stellt  A  um.  35  2^ 

Schwären  doch  «am  ain  harten.     A  Doch  sehwaren  sie  lusamm  ein. 


459 

Daß  sie  on  aUe  nnterscheid 

Wolten  beysamm  stehn  in  der  not 

Bestendiglich  biß  in  den  tod. 
[Aö,2,317d]Nach  dem  sahen  sie  bell  und  klar 
6  Im  lufft  ein  grossen  adalar, 

Tbet  bocb  ob  irem  haoffen  schweben, 

Gleichsam  dem  feind  zn  widerstreben, 

ümbflog  iren  hanffen  ringwertz. 

Ob  dem  gwonnen  sie  erst  ein  hertz 
10  Und  griffen  keck  ir  feinde  an, 

Dergleich  thet  auch  die  statt  Croton. 
,     Da  gieng  mannicher  mann  zu  grund 

Auff  beidem  teil,  doch  zu  der  stund 

Sah  man  in  der  Locrenser  spitzen 
16  Auff  zwey  schneweissen  rossen  sitzen 

Zwen  Jüngling  in  rotem  gewand, 

Die  keim  menschen  waren  bekandt. 

Die  beid  gar  ritterlichen  stritten. 

Von  den  beiden  groß  not  erlidten 
20  Die  feind,  biß  daß  sie  fliehen  gunden. 

Nach  dem  die  zwen  Jüngling  verschwunden. 

Also  erlag  die  statt  Croton  [bl.  410'] 

Und  verlor  etlich  tausent  mann 

Von  irem  großmechtigen  beer. 
26  Der  kleiner  hauff  gewann  die  ehr 

Der  Locrenser,  und  ir  hauptleut 

Erlangeten  sehr  reiche  beut 

Und  kereten  mit  freuden  heim. 

Und  richten  auß  in  grosser  gheim 
80  Ir  opffer  dem  gott  Apollo 

Im  tempel  zu  Delphos  also. 

Nach  dem  aber  die  statt  Croton 

Nam  sich  fort  keines  kriegs  mehr  an, 

Veracht  all  ritterliche  that, 
[K  5, 2, 222]  Und  die  waffen  verachtet  hat, 

Die  sie  unglückhafft  het  gebrauchet, 

Drob  sie  waren  nider  gestauchet, 

Und  theten  sich  forthin  begeben 

l  8  an  all«.     A  alle  on.       9  S  gwunen  aie  erst.     A  geironnen  sie.       23  8 
▼erlor.     A  Terlar.         29  8  in.     A  mit 
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Auff  ein  zärtlich  wolldstig  leben 

Mit  lästerlicher  appigkeit, 

Und  yerliessen  gar  mit  der  zeit 

Die  loblichen  sitten  and  tagend, 
5  Jang  and  alt  in  laster  ambzagend, 
[A5, 2,318a]  Biß  endlich  dahin  kommen  was 

Der  weise  mann  Pitagoras 

Der  sich  Croton,  der  statt,  annam, 

Mit  gater  lehr  za  htilff  ir  kam, 
10   Und  da  ein  schal  aaffrichten  war. 

Täglich  dem  yolck  fürhilte  klar 

Der  edlen  tagend  hohes  lob. 

Dargegen  verachtet  er  grob 

Das  lasterbar,  schendliche  leben,  [bl.411] 
15  Darinn  sie  alle  theten  kleben. 

Und  lehrt  die  männer  aas  Weisheit, 

Za  leben  in  der  nüchterkeit. 

In  allen  geschefften  fürsichtig. 

Fein  trew,  warhafffcig  and  aaffiichtig. 
30  Die  frawen  lehret  er  voran, 

Ghorsam  za  sein  and  anterthan 

Im  männem,  schamhaft,  züchtig  sein, 

Die  tagend  zirt  sie  baß  allein. 

Denn  silber,  gold  and  edelgstein. 
2ö  Seiner  lehr  volget  groß  and  klein. 

Und  theten  sich  willig  begeben 

In  ein  gantz  tagendliches  leben. 

Biß  on  drey-handert  bürgerssön 

Schwären  zasamm  gantz  frech  and  kün, 
30  Za  füren  ein  matwillig  leben. 

Und  amb  kein  lehr  der  weißheit  geben : 

Tag  and  nacht  vil  matwillens  triben, 

In  eim  hanß  bey  einander  bliben. 

Das  haaß  wolt  man  sambt  in  verbrennen. 
36  Anß  dem  fewer  thetens  enttrennen; 

Doch  worden  ir  sechtzig  erschlagen, 

« 

4  S  löblichen.     A  ehrlichen.        llSfUrbilte.     A  fttrhalten.  14  S  Mbent- 

liehe.     A  rnd  sohendlioh.          16  S  aui  Weisheit.     A  bu  der  seit.  19  8  Fein. 

A  Sein.         22  S  sohamhaft  stteohtig.     A  Züohtig,  aohamhafft.  34  8  ««abi. 
A  mit.         36  S  Doch.     A  Da. 
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In  irem  blnt  gewaltzet  lagen, 
Die  andern  wnrn  ins  elend  vertriben. 
Also  ist  Pitagoras  bliben 
Zn  Croton  pis  in  zweintzig  jar: 
6  Die  statt  wider  anrichten  war 
Mit  gnter  Ordnung,  pollicey, 
Zn  leben  tngendhafftig  frey. 

Der  besohlnß. 

Aoß  der  geschieht  lert  man  warhafft  [bl.  411'] 
[Aö,2,318b]Zwey  stfick:  erstlich,  wo  ein  berrschafft 
Ist  mechtig  an  land,  leut  nnd  gut, 
Die  darnach  anß  stolz  nnd  hochmnt 
On  nrsach.  Inst  hat  zn  dem  kriegen, 
On  not  stets  im  hader  zn  ligen 

16  Mit  im  nachbarn,  anß  lantr  mutwillen 
Und  sich  mit  lieb  nit  lesset  stillen, 
Dringt. sein  nachbarn  zn  der  notwehr. 
Von  den  wird  offt  ein  grosses  beer 
Vom  klein  geschlagn  mit  schand  erligen, 

20  Mit  irem  frech  mntwilling  kriegen, 
Ir  eigen  land  nnd  lent  verderben, 
Darvon  sie  schand  nnd  laster  erben. 
All  Untugend  vom  krieg  einschleichen, 
Beide  bey  armen  und  bey  reichen, 

26  Und  ein  leichtfertig  rohes  leben, 
Darinn  denn  thut  das  volck  bekleben. 
Zum  andren,  wie  Pitagoras 
Croton  wider  aufrichten  was. 
Also  ein  weiß  vemünfftig  mann 

so  Auch  noch  ein  statt  auffrichten  kan 
Durch  sein  gut  tugendliche  lehr. 
Daß  er  widemmb  fein  bekehr 
Mit  der  zeit  ein  pös  volck  gemein 


2  S  warn]  fehlt  A.  4  8  Croton  pis  in.  A  Croton  in  die.  9  S  lert. 
A  lernt  12  S  stolci.  A  trnti.  14  S  im  hader.  A  in  dem  hati.  18  S 
oft  ein  groses.     A  jn  offt  ein  groß.  19  S  mit.     A  in.        20  8  mnetwUling. 

A  matwillign.  26  8  den  thaet  du  volok.  A  das  Volok  denn  thut.  27  8 
andren  wie.  A  andern  daß.  Sl  8  tnegentliche.  A  tagendhaffte.  33  8 
ein  pOs.     A  aueh  ein. 
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Von  den  schendlich  lästern  unrein 
Zu  eim  recht  pürgerlichen  leben. 
[E  5,  2, 223]  Doch  die  matwillig  widerstreben 
Und  alle  zncht  nnd  tugend  fliehen, 
5  Die  kan  er  mit  der  straff  darziehen, 
Anff  daß  ein  yolck  za  seiner  zeit 
Bleib  auffrichtig  in  redlichkeit,  [bl.  412] 
Wie  das  alt  Sprichwort  macht  bekand: 
Eins  weisen  manns  gnenst  ein  gantz  land, 
10  Daß  alles  volck  darinn  auffwachs 

In  tugend  und  zucht.    Spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  15  tage  Octobris. 

* 

1  S   Mhentlieh.     A    soh endlichen.  2  8   purgerlkshen.      A    tn^endliehen. 

5  S  dariihen.     A  ablieben.         13  S   172  [Tors]. 
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[A  ö,2,3i8o]  Historia:  PMlopomenes,  der  getrew  hanpt- 

man. 

PlntarchoB  uns  beschreiben  was. 

Wie  der  tyrann  Machanitas 
6  Her  anß  Lacedemonia, 

Welcher  dückisch  angriffe  da 

Offt  der  Peloponeser  land, 

Blntürstig  mit  freveler  hand 

Und  sie  gewaltig  nberzng, 
10  On  recht,  nnbillich  sein  beer  schlug 

Für  Mantina,  die  mechtig  statt, 

Die  er  wolt  zwingen  in  nnrhat, 

Welche  rafften  in  nöten  an 

Philopomenem,  den  hauptman. 
16  Derselbig  in  zn  helffen  zng, 

Mit  eim  beer  sich  zn  velde  schlag 

Bey  Mantina  widr  den  tyrannen. 

Der  schwind  mit  sein  reisigen  fannen 

Die  Achaier  angriffen  hat, 
M  Die  noch  waren  gantz  müd  and  mat 

1  Im  IS  ipniohbuohe,  bl.  412  bii  413'  [S]:  »Historia  Philopometes  der 
getrew  hauptman«.  H.  Saehs  wollte  schon  mit  der  4  silbe  den  eigennamen 
sohließen;  er  änderte  gar  niohts  und  hingte  nur  es  an;  daher  entstand  in  A 
die  falsche  form  Philopomeses.  Beim  meistergesang  im  strengen  tone  H.  Vogels 
steht  gans  deutlioh:  Philopomenes  des  hauptmon  ent  »Philopomenes  der  haubt- 
mone«  1647  April  IS  (MG  9,  bl.  73).  Das  spruehgedioht,  in  dem  die  namens- 
form auch  richtig  gedruolit  ist,  hat  Hoffmann  von  FaUersleben  in  seine  poHUschen 
gediehte  aus  der  deutschen  Toneit.  Leiptig  1S43.  s.  141  bis  140  aufgenommeo. 
QneUe:  Plutarchs  leben  der  BOmer  und  Orlechen  durch  Hieron.  Boner.  Colmar  1641. 
fol.    bl.  elznix'  f.  SS    Plutfirstig.     A    Blutgirig.  12  8    in.      A    mit. 

19  8  Aehaler.     A  Achejer. 
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Von  langer  reis  und  sonnen-hitz, 
Da  ifiacht  er  flüchtig  in  der  spitz  [bl.  412'] 
Die  raisigen,  wurden  zertrennt, 
Gaben  die  flacht,  welchen  nachrennt 
6  Der  tjrann  gar  in  weitem  veld. 
Jagt  sie  anff  die  gebirg  nnd  w&ld. 
Und  ser  weit  von  seim  läger  kam. 
Dieweil  sammlet  sich  wider  zsamm 
Das  faßyolck,  nnd  ein  Ordnung  macht 

10  Der  hauptman  zu  einer  yeldschlacht, 
Und  griff  mit  sein  reisigen  an 
Deß  tjrannen  fußvolck,  das  stahn 
[A6,2,318d]  Gar  mfissig  da,  samb  unbesunnen, 

Vermeinten,  die  schlacht  wer  gewunnen, 

16  Die  Philopomenes  heim-sucht 

Ernstlich,  bracht  sie  auch  in  die  flacht, 
Zerstrewt  sie  im  veld  hin  und  wider. 
Stach  ir  bej  vier-tausenten  nider. 
Als  endlich  der  tyrann  ersach, 

so  Was  mit  seinem  fnßyolck  geschach. 
Der  vermeinet,  er  het  den  sieg 
Gentzlich  erlanget  in  dem  krieg, 
Eeret  er  umb  und  ward  verzagt 
Samt  sein  reising  ind  flucht  gejagt, 

26  Dem  sein  feind  nachgejaget  haben. 
Aber  an  einem  tieffen  graben. 
Als  der  tyrann  wolt  ubersprengen, 
Thet  PhUopomenes  nachhengen 
Mit  seinem  eingelegten  spieß, 

30  Und  den  durch  den  tjrannen  stieß. 
Der  mit  gaul  und  all  hinab-sttirtzet. 
Und  sein  blutdürstig  leben  kürtzet. 
Erst  gab  der  reisig  zeug  die  flucht,  [bl.  413] 
Die  er  hart  mit  dem  schwerd  heimsucht, 

86  Darmit  die  schlacht  gewonnen  hat 
Und  errett  Mantina,  die  statt. 


1  S  rais  ynd.     A  Reis  toq.       2  8  maoht  er.  der.     A  wurden,  dem.       4  S 
welchen.     A  da  jn.         6  6  Jagt,  gepirg.     A  Jaget.  Birg.  7  8  aer.     A  gar. 

24  6  rayaing.     A  Reisign.       25  8  Dem  Bein.     A  Den  die.       Sl   A  all]  8  daL 
33  8  Erst  gab  der  raisig  leug.     A  Der  Reisige  Zeug  gab. 
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Sollichs  wnrd  erfrewt  iederman: 

Philopomenem,  dem  hanptman, 

Zu  ehren  der  löblichen  that 
[E  5, 2, 224]  In  knpffer  man  abgössen  hat 

5  Dise  geschieht  künstlich  und  groß, 

Hat  in  tempel  dort  zn  Delphos 

Dise  herrlich  bildnus  gesetzt, 

Und  als  an  eim  festtag  zn-letzt 

Der  hanptman  in  den  tempel  gieng, 
10  Da  im  nachtratten  die  Jüngling, 

Entboten  im  groß  ehr  und  zncht, 

Weil  er  Griechenlands  frejheit  sucht 

Und  hetten  so  ein  herling  sieg 

Erlangt  in  deß  tyrannen  krieg. 
15  Nach  dem  sie  mit  im  tratten  anß 

Auch  in  das  groß  herrlich  spilhanß, 
[A  5, 2, 319a]  In  dem  man  spilet  ein  tragedi, 

Dergleich  ein  Mliche  comedi, 

Da  der  künstliche  harpffenschlager 
20  Pilades  anch  war  ein  lobsager 

Deß  haaptmans,  mit  der  harpffen  klang 

Die  yers  Thimothei  da  sang: 

Diser  ist  der  thewer  hanptman, 

Durch  den  die  griechischen  stfttt  han 
25  Erlanget  ir  vorig  freyheit. 

Ais  das  volck  hört  mit  frölichkeit, 

Haben  sie  aUe  ir  gesiebt  [bl.  413'] 

Anff  Philopomenem  gericht, 

Und  ire  knie  gen  im  gebeuget, 
80  Im  aUe  ehr  und  würd  erzeiget. 

Und  sprach  im  sein  lob  iederman, 

Theten  auff  in  ir  hoffhung  han. 

Er  würd  gantz  Griechnland  ledig  machen 

Von  allen  tyrannischen  Sachen, 
86   Weil  er  der  tyrannen  bOß  duck 

Allmal  erleget  mit  gelfick. 

6  S  in  thempel  dort.     A  in  den  t.        13  8  herling.     A  lObliotan.  15  S 

Nach  dem  eie.    A   Vnd  als  die.        18  S  ain  froliobe.     A  die  frOliohen.       21   iS 
mit.     A  in.  26  S  Erlanget,  vorig.     A  Erlangt,  vorige.       30  S  er  vnd  wird. 

A  Würd  vnd  Ehr. 

H»ai  Sache.  XX.  30 
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Wann  als  Onabis,  der  tyrann, 

Nach  dem  anch  anifwarfif  sein  streitfann 

Mit  seine  gleichen  ehrlosen  bnben, 

Seins  gleichen  sich  mit  im  auffhnben, 
6  Die  statt  Megara  uberzng 

On  nrsach,  mit  frevel  and  trag, 

Und  die  statt  mit  gewalt  einnam, 

Mntwilliglich,  on  alle  schäm, 

Blündert  nnd  gwaltiglich  besaß. 
10  Als  Philopomenes  hört  das, 

Da  thet  den  trewen  mann  erbarmen, 

Beide  die  reichen  nnd  die  armen, 

Und  het  in  geren  hülffe  than, 

Doch  war  er  die  zeit  nit  hanptmann, 
16  Snnder  Lüsippns  haaptman  was, 

Der  Achayer,  den  bat  er,  das 

Er  zn  hilff  köme  diser  statt. 

Als  der  das  abgeschlagen  hat, 

Thet  er  gnt  bürger  an  sich  hangen, 
80  Der  statt  ir  freyheit  znerlangen, 
[A  5, 2, 319b]  Zog  hin  mit  ritterlichem  mnt. 

Zu  wagen  drob  leib,  gat  and  blat. 

Als  solchs  der  tyrann  hören  was,  [bl.414] 

Der  mit  gewalt  die  statt  besaß, 
26  Wolt  er  deß  helds  erwarten  nit. 

Zu  dem  andren  statthor  anßrit. 

Und  hielt  das  für  glück  und  gewin. 

Daß  er  bracht  leib  nnd  leben  hin 

Von  disem  theweren  hanptman, 
80  Und  mit  schendlicher  flncht  enttran. 

Darob  die  statt  anch  wnrd  errett 

Vom  tyrannen,  darnmb  sie  thet 

Dem  hanptman  sagn  lob,  ehr  nnd  preis, 

Seinr  trew,  mit  allerhöchstem  fleiß. 

85  Der  besohlnß. 

0  selig  wer  gantz  tentsches  land, 

4  S  Seins  gleiohen  sich.     A  Welche  Bioh  auch.  9  8  gwaltiolioh.     A  ge- 

waltig. 12  S  die.  die.  A  der.  der.  15  8  LUBippus.  A  Lasippas.  21  S 
Zog.  A  Zag.  23  S  der  thirann.  A  Onabis.  24  S  Der  mit  gewalt.  A 
Der  Tyrann  der.  26  8  andren.     A  andern.       29  8  Von.     A  Vor.         36  6 

ganci.     A  anoh. 
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Wenn  es  auch  hette  zu  beystand 

Ein  Bollichen  thewren  hanptman, 

Der  im  anch  ließ  zn  hertzen  gähn 

Der  tyrannen  Unbilligkeit, 
5    Die  sie  treiben  zn  diser  zeit, 
[E  5,  2, 225]  ünverschämet,  mit  frefler  band, 

Mit  ranb,  gefencknns,  mord  nnd  brand. 

Die  frommen  schfttzn,  gwelting  nnd  zwingen, 

Wider  gott,  ehr  nnd  recht  sie  dringen. 
10  So  er  dieselben  nberzüg 

Als  tyrannen,  yeijagt  nnd  schlug, 

Von  solch  gwaltiger  tyranney 

Teutschland  widemmb  machet  frey, 

Von  deß  lob  würd  man  nach  den  tagen 
16  Auch  schreiben,  singen  und  auch  sagen, 

letzunder  und  auch  nach  seim  leben. 

Hofl^  gott  werd  uns  ein  solchen  geben,  [bl.414'] 

Der  Teutschland  wider  bring  zu  rhu. 

Doch  wöll  uns  gott  auch  helffen  zu, 
so  Das  wir  von  sünden  uns  bekehren, 

Gott  lob  singen,  dancken  und  ehren. 

So  wird  er  selb  bschützen  Teutschland, 
[A5,2,319e]  Wann  all  ding  stehnd  in  seiner  band. 

Daß  guter  frid  im  land  auffwachs 
16  Inn  allen  ständen,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1568»  am  16  tage  Octobris. 

\  8  Wen.  AvWann.  8  8  lehMia,  gwelting  ynd«  A  lohitten,  gwaltig. 
16  8  md  aueh.  A  mde.  19  8  Doeh.  A  Da.  20  8  Das.  A  So.  Sl  8 
•Ingen.  A  tagen.  22  S  aelb  paohttecien  tentsohland.  A  beohtttien  Teataohea 
Land.         27  8  160  [Ten]. 
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Zwo  historia;  Von  Gambise  mit  kOnig  Greso  und 

Baiazeth  mit  Oaramano. 

Zwo  histori  zwejer  tyrannen, 

Zwejer  gar  blutdürstiger  mannen  I 
6  Die  erst  beschreibt  Herodotns, 

Nemlich,  als  der  könig  Cresas 

Mit  könig  Cambise  het  krieget 

Aoß  Persia,  welcher  gesieget, 

Fieng  den  könig  Cresnm  mit  nam, 
10  Der  doch  bey  im  zu  gnaden  kam, 

Daß  er  ward  sein  diener  and  rhat, 

Yil  jar  bey  im  verzehret  hat. 

Eins  tags  strafft  er  Cambises  hart, 

Sein  grimmig  blatdürstige  art, 
16  Solt  nit  also  tyrannisim, 

Sonder  fein  senfftmütig  regim, 
[A5,2,319d]  So  blib  im  reich  im  iederman 

Ghorsam  und  willig  anterthan, 

Getrew,  beide  mit  wort  and  that, 
90  Das  zirt  sein  könglich  mayestat. 

Darob  Cambises  zornig  ^ard 

Und  schalt  Cresnm  mit  werten  hart: 

Was  im  sein  gute  nütz  wer  wom? 

Het  dardarch  land  and  leat  verlorn, 

1  Im  17  (Terlorenen)  spinohbaohe ,  bl.  7  »Gambise  der  tlraDn  mit  koaf 
OreBo ;  bl.  8  Beasit  der  thirann  mit  Caramano.  Beide  luaammen  hatten  160  [▼««]«. 
Qaelle :  Herodotas,  der  aller  hochberttmptest  Grieobisohe  gesohiehtaohrejlMr  . . . 
Darob  Hieronymam  Boner  •  .  .  Anß  dem  Latin  inn  das  naobnolgende  TeQts^ 
gebracht  (Augsburg,  Hainrioh  Stainer.  1636.  foL),  bl.  37'  bis  38.  Dieselb«  qselle 
bat  H.  Sachs  aasfUhrlloher  su  band  2,  114  bis  118  benatit.  Dereo  rer- 
gleiohang  mit  der  handsohrlft  sieh  in  den  naohtrftgen  lu  diesem  bände. 
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Müst  selb  sein  ein  gefangner  mann, 
Was  er  im  denn  kfindt  rhaten  than? 
Und  zacket  sein  bOmen  bandbogen 
Mit  einem  stral  krefltig  anffzogen, 
5  Ibn  znerscbiessen  an  den  orten. 
Cresas  enttrann  im  darcb  die  pforten. 
Cambisee  zwölff  trabantn  gebot: 
Eilt  bald,  schlagt  kQng  Cresam  za  tod  I 
Die  trabanten  eilten  im  nach, 

10  Und  flengen  in  za  grimmer  räch. 
Ein  trabant  thet  anter  in  sagen: 
Ich  rhat,  daß  wir  in  nit  erschlagen, 
Sonder  in  gar  heimlich  verstecken 
In  dem  haaptschloß  in  einer  ecken, 

16  Biß  dem  k5nig  vergeh  sein  zom; 
Wenn  er  ist  wider  gütig  wom. 
Wird  er  herrlich  schenck  ans  geben, 
Daß  wir  Cresam  Hessen  bej  leben; 
Wann  er  hat  in  von  hertzen  lieb. 

so  Also  Cresas  bey  leben  blib. 
Nan  stand  Cambise  kartzer  zeit 
[E  5, 2, 226]  Za  ein  sehr  grosse  gfehrligkeit, 

Da  dacht  er  an  Cresam,  den  trewen, 
Deß  tod  thet  in  gar  hertzlich  rewen. 

S6  Da  zeigten  sein  trabanten  an. 
Wie  noch  bej  leben  wer  der  mann. 
Froh  war  er,  ließ  in  bringen  dar, 
Empfieng  in  freandlich,  freadenbar  .  .  . 
Und  kehrt  sich  amb  mit  grimmigkeit, 

so  Und  rüffet  aaß  blatdürstigkeit, 

Befalch  seim  hofgsind,  den  bekandten. 
Daß  sie  fiengen  die  zwOlff  trabanten, 
[A  5, 2, 320a]  Und  seitens  all  zwOlff  an  creatz  hencken. 
Daran  za  sterben  on  abwencken, 

85   Weil  sie  vorhin  nach  seim  gebot 
Nicht  betten  geschlagen  za  tod 
König  Cresam,  den  frommen  mann. 
Das  war  ir  aller  schenck  and  Ion, 
Das  sie  erlangten  za  der  zeit 

40  Von  ir  trew  and  barmhertzigkeit : 
Daß  sie  Creso  retten  sein  leben. 
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MiutenB  ir  leben  drnmb  anffgeben 
Dnrch  deß  tyrannen  regiment. 
So  hat  die  histori  ein  end. 

Die  ander  Idstori. 

&  Die  ander  histori  beschrib 

Schildberger,  der  sein  zeit  yertrib 

Bein  Tnrcken  drey-nnd-dreyssig  jar 

Als  ein  gfangner,  saget  fürwar: 

Wie  daß  der  könig  Weyasit 
10  Überzug  seinen  Schwager  mit 

Hondert-ond-fanfftzig-taasent  mann, 

Der  im  nicht  wolt  sein  nnterthan, 

Und  wolt  im  einnemen  sein  land: 

Caramon  so  war  der  genandt. 
15  Der  sich  auch  rfist  zu  gegenwehr 

Mit  sibentzig-tansent  ein  beer, 

Und  diso  beide  beer  mit  namen 

In  weitem  veld  zusammen  kamen 

Bey  einer  statt,  die  heist  Gema, 
so  Scharmützten  mit  einander  da 

Zwey-mal  eins  tags,  da  mannich  mann 

Anff  beidem  teil  zu  gmnd  thet  gähn. 

ledoch  gewann  kein  teil  die  schlacht, 

Caramon  aber  bey  der  nacht 
26  Ließ  in  seim  läger  jnbilim, 

Mit  bancken,  trommeten  hofim 

Zu  erschreckuDg  dem  Schwager  sein, 

Weyasit,  der  sich  still  und  fein 

Im  läger  hielt  dieselben  nacht, 
[A  5, 2, 320b]  Und  gar  heimlich  hinüber  bracht 

Etwas  auff  dreyssig-tausent  mann 

Hinder  seim  schwager  Caramon. 

Als  aber  frü  der  tag  anbrach, 

Zug  Weyasit  still  und  gemach 
S5  Auff  der  feind  läger  mit  seim  beer, 

Der  auch  außzug  zur  gegenwehr. 

Die  ander  historia.  Quelle:  Sohildtberger,  Bin  wunderbarliehe  Hietory,  Wie 
Sohildtberger,  einer  anß  MOnehen,  ron  den  Tttroken  gefangen  .  .  .  Frankfurt 
a.  M.   1540.     Vergl.  nr.  172  des  Litterar.  rereina  eap.  4  8.  9. 
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Und  als  nnn  angieng  die  veldschlacht, 
Der  hinderhalt  sich  anch  anfbiacht, 
Und  wnrd  angriffen  hindn  nnd  vorn. 
Deß  ward  der  sieg  bey  im  yerlom, 

6  Daß  er  gab  mit  seim  heer  die  flncht, 
Dem  ward  nachgeeilt  nnd  gesucht, 
Und  gfencklich  bracht  für  Bejasit. 
Der  fraget  in,  warnmb  er  nit 
Ihm  wolt  sein  ghorsam  nnterthan? 

10  Daranff  antwort  im  Caramon: 
Was  solt  ich  dir  gehorsam  sein? 
Bist  da  doch  nit  ein  herr  allein, 
Ich  bin  ein  herr  als  wol  als  da. 
Deß  wort  erzürnet  mit  onrha 

16  Beyasit,  schryr  znm  dritten  mal: 
Ist  keiner  hie,  der  nach  der  wähl 
Annem  and  würg  den  Caraman? 
Zn-letzt  thet  einer  fürher-gahn, 
[E  5, 2, 227]  Der  füret  Caraman  beyseit, 

20  Hin  für  deß  kOnigs  zeit  nit  weit, 
Und  schlag  Caraman  ab  sein  hanbt, 
Und  seines  lebens  in  beranbt, 
Und  sagt  soUichs  Beyasit  an. 
Dem  theten  sein  angn  abergahn, 

S5  Und  sprach  za  eim  in  zornes-grimm : 
Bald  disen  todschlftger  hinnimm, 
Und  führ  in  hinaaß  aaff  den  plan, 
Da  er  hat  enthanbt  Caraman! 
Daraaff  schlag  im  auch  ab  sein  haabt, 

so  Weil  er  aach  so  geh  hat  beraubt 
Meim  seh  wager  Caraman  sein  leben, 
Eim  solchen  grossen  herren  ebenl 
Darmit  nicht  hat  verzogen  er, 
[A5,2,320o]Biß  mir  mein  zom  vergangen  wer. 

S5  Also  ward  der  thftter  gericht, 
Dieweil  er  het  verzogen  nicht, 
Sonder  seins  herm  gebot  verbracht. 

Der  boseUaß. 

Auß  den  zwey  gschichten  wird  betracht 
40  Wo  ein  tyrann  holt  regiment 
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Mit  BO  einer  blntdfirstigD  hend, 
Und  auch  dem  eigen  hofgBind  sein, 
Verschonet  weder  groß  noch  klein, 
Deß  soll  ein  weiß  mann  müssig  gohn, 

6  Wer  er  als  weiß  als  Salomon, 
Handelt  so  weißlich  and  färsichtig, 
Trewlich,  warhafft,  redlich,  anfiMchtig, 
Mit  wort  and  thaten  nacht  and  tag. 
Noch  stund  sein  leben  anff  der  wag; 

10  Wenn  er  am  höchsten  hofft  za  stehn, 
Würd  er  gestfirtzt,  müst  nntergehn; 
Dann  ein  tyrann  fragt  seiner  zeit 
Nach  keiner  trew  noch  grechtigkeit, 
Sonder  was  seinem  kopff  nit  gfelt, 

16  Er  alls  anrocht  and  schedlich  helt, 
Weil  er  last  hat  za  blatvergiessen, 
Lest  er  niemand  seinr  trew  geniessen. 
Derhalb  aaffs  aller-weitst  von  im. 
Als  von  eim  zomign  löwen  grimm, 

20  Weil  er  seim  hofgsind  lonet  schlecht. 
Gleich  wie  der  teuffel  seinem  knecht! 
Es  steckt  vil  gfehrlichs  angemachs 
Bey  eim  tyrannen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1568,  am  24  tage  Novembria. 
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[A5,2,320d]  Historia:  Artemisia  mit  der  statt  Rodis. 

Als  in  dem  lande  Carla 

Regiret  Artemisia, 

Die  darchlenchtige  köngin  klar, 
6  Nach  dem  ir  herr  verschiden  war, 

König  ManseolnB  genent. 

Doch  hielt  sie  löblich  regiment, 

Das  doch  stand  auff  weiblichem  stamm. 

Dem  war  Bodis,  die  statt,  sehr  gram, 
10  und  theten  die  köngin  verachten, 

Vil  listge  anschleg  bedachten, 

Sie  heimlich  mit  hemischen  ducken 

Anzugreifen  und  zuverdrücken, 

Und  ir  statt  Alicarnaso 
16  Heimlich  ir  einzunemen  do. 

Die  nahend  am  meer  bey  in  lag. 

Büsten  sich  darzu  auff  ein  tag. 

Solchs  der  köngin  verkundschafft  war, 

Drumb  sie  mit  grüster  volckes-schar 
so  Sasse  zu  schiffe  auff  dem  meer, 

• 

1  Im  17  (verlorenen)  spraehbaohe,  bl.  12  »ArtimeBia  die  kttnigin  mit  der 
fliat  Rodis  140  [rerB]«.  Von  dem  meistergesange  in  der  rorweis  Pfalien  ron 
Straspurg,  der  wahrseheinlioh  gleioben  inbalta  ist,  Icenne  lob  nar  die  ttbersobrift 
und  anfangsieilo :  Artbimesia  die  kUnigin  »In  Caria«  (MQ  6,  bl.  23)  1543  gegen 
ende  Juli.  Quelle:  Ein  SobOne  Oronioa  oder  Hystori  buob  von  den  fUrnäm- 
liebsten  Weybem  .  .  .  Darob  loannem  Boooatinm  inn  Latein  besobriben  /  Naob- 
maln  durob  Dootorem  Henrionm  Steinböwel  inn  das  Tetltsob  gebraobt  .  .  .  Aogs- 
purg  /  dnrob  Haynriob  Stayner  1641.  fol.  eap.  66  bl.  L.  Den  ersten  teil  dieses 
oapitels  benotete  Hans  Saobs  band  13,  633.  Vergl.  Wendanmnib  2,  49. 
1.  3  Quelle:  Artbemisia.  Register  in  band  18,  14,  38  Artemisia.  A  Artemesia. 
0  QneUe:  Mausolus.       14  Qaelle:  Halioamaso.     A  Alioarneso.  Vergl.  s.  470,  12. 


474 

und  fuhr  heimlich  mit  solchem  heer 
Binder  ein  hirg,  and  sich  versteckt, 
[K  5, 2, 228]  und  mit  im  bürgern  hat  anglegt. 
Wenn  die  Rodiser  gfaren  körnen, 

6  Selten  sie  die  statt  lassn  einnemen 
Willig  on  alle  gegenwehr, 
ledoch  seit  das  bürgerlich  heer 
Sich  gerüst  halten  in  dem  schloß 
Gantz  still,  biß  der  feind  beere  groß 

10  In  der  statt  köm  biß  auf  den  marck. 
Erst  selten  sie  gar  kün  und  starck 
Den  feind  angreifen  in  der  statt, 
Wie  sie  sollichs  befolhen  hatt. 
So  ists  auch  mit  der  that  geschehen. 
[A  5, 2, 321a]  Als  die  Bodiser  waren  neben. 

Abstünden  nnd  die  schiff  stehn  Hessen, 
und  theten  ein  ordnnng  beschliessen, 
Die  hanptstatt  mit  gwalt  Zugewinnen, 
Da  war  anff  der  stattmawer  innen 

20  Kein  bnrger  zu  der  gegenwehr. 
Frölich  drang  ein  der  feinde  heer 
In  ir  ordnnng  freydig  nnd  starck, 
On  widerstand,  biß  anff  den  marck, 
und  weiten  gleich  blündem  die  statt. 

25  Erst  mit  gewehrter  band  antrat 
Die  bürgerschafft  her  anß  dem  schloß 
Mit  hämisch,  wehr  nnd  dem  geschoß, 
Und  het  vor  anff  eim  thuren  eben 
Der  köngin  ein  warzeichen  geben 

30  Mit  einem  roten  seidin  fannen. 
Die  kam  mit  im  wolgrüsten  mannen 
Vom  gebirg  der  statt  zngefahm, 
Anßstiegen  nnd  eindringen  warn 
Mit  guter  Ordnung  wolgethan, 

85  Griff  die  feinde  zu-rücke  an. 
Eh  es  der  feinde  innen-ward. 
Dem  vomen  auch  zusetzet  hart 
Die  bürgerschafft,  es  dapffer  waget. 
Deß  wurdn  gantz  forchtsam  und  verzaget 

40  Die  feind,  und  in  dem  streit  erlagen. 
Daß  sie  glat  wurden  all  erschlagen, 


475 

Daß  ir  keiner  darvon  enttran. 
Nach  dem  die  königin  besann 
Noch  ein  scharpffen  kriegelist  allein, 
Und  mit  all  irem  kriegsvolck  gmein 
6  Noch  herrlichem  sieg  znerlangen, 
Ist  mit  irem  kriegsvolck  eingangen 
In  der  Eodiser  schiff  allda, 
Die  mit  der  Bodiser  arma 
Gezirt  waren  mit  irn  panirn. 

10  Die  schiff  ließ  sie  schmücken  and  zirn 
Mit  schönen  grünen  lorberästen 
Und  ander  siegzeichen  zum  besten. 
Mit  den  fuhr  sie  hin  anff  Eodis. 
[A  5, 2, 321b]  Als  sie  kam  ans  meerpfort  gewiß, 

15  Meinten  die  hüter  on  alls  gfehr, 
.    Wies  der  Eodiser  schiffart  wer, 
Hetten  thun  die  köngin  bezwingen, 
Weil  die  siegzeichen  allda  Mengen, 
Und  mit  frolocken  an  den  orten 

80  Öffneten  statt  nnd  die  meerpforten. 
Und  Hessen  sie  mit  freuden  ein, 
Meintn,  es  würdn  die  Eodiser  sein. 
Also  namen  sie  nnerkant 
Die  statt  ein  mit  gwalUger  band, 

26  Doch  on  all  todschleg  nnd  gedrang 
Die  unbewarten  bürger  zwang, 
Zn  williger  ergebnng  nötten, 
und  ließ  der  Eodiser  fürstn  tödten. 
Der  dise  dückische  geschieht 

80  Und  menterey  het  angericht, 

Und  ließ  zn  gedechtnns  den  Sachen 
Zwo  erine  siegsenlen  machen: 
Anff  der  ein  stnnd  ein  weiblich  bild, 
Samb  gantz  sieghafft,  frOlich  und  mild, 

36  Oleich  der  köngin  Artemisia, 
Mit  einem  lorberzweig  allda; 
Anff  der  andern  senl  stnnd  ein  bildnus, 
[E  5, 2, 229]  Gantz  trawrig,  samb  vol  kümmernus. 
Mit  bedecktem  angsicht  nnd  hanpt, 

• 

35  A  ArtimedA. 
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Samb  aller  frend  und  ehr  beraubt: 
Das  bild  zeigt  an  die  statt  Rodis. 
In  dise  beid  seolen  gewiß 
Waren  mit  griechischen  bnchstaben 
6  Diser  ehrlicher  sieg  eingraben 
Diser  sieghafften  köngin  klar. 
Diß  siegs-senlen  standen  vil  jar 
Zu  Eodis,  welch  gwaltige  statt, 
Der  königin  zinst  geben  hat. 
10  Als  soUichs  alls  verendet  was, 
Nach  dem  fahr  die  köngin  ir  straß 
In  Alicamaso,  ir  statt, 
Da  sie  löblich  regiret  hat, 
Darmit  ehr,  lob  and  preis  erwarb, 
[Aö,2,321o]Biß  sie  in  ehrlichem  alter  starb, 

Der  rham  gedechtnus-wirdig  bleibt. 

Der  bMoklnß. 

Wie  das  Boccatins  beschreibt 

In  den  handert  darchleachtign  frawen. 

20  Darbey  ein  herrschafft  sol  anschawen, 
Wil  sie  im  regiment  anff  erden 
Löblich  gedechtnas-wirdig  werden, 
So  fleiß  sie  sich  ehrlicher  stück 
Und  flieh  alle  ehrlose  duck, 

2b  Von  den  ir  nar  komt  schmach  and  schand. 
Wo  sie  braacht  arglistige  band 
Den  iren  nachbawren  za  schaden. 
So  hat  er  iedermans  angnaden. 
So  er  abr  mit  sieghaffter  band 

80  Trewlich  beschützt  sein  leat  and  land, 
Daß  er  darob  wag  ehr  and  gat. 
Und  darza  auch  sein  leib  and  blat; 
Das  wird  im  denn  in  aller  weiß 
Reichen  za  rham,  lob,  ehr  and  preiß 

sö  Bey  allen  anfPrichtigen  frommen. 
Solcher  rham  wird  im  nit  genommen 
Weder  im  tode  noch  im  leben. 
Ein  solchen  rham  den  wöU  gott  geben 
Darch  gantz  teatsche  land  allen  fürsten, 
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Die  nach  ehrlichem  lob  ist  dfinsten, 
Daß  sich  das  bey  in  mehr  und  wachs 
GedechtnuB-wirdig,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1568,  am  29  tage  Novembris. 
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[A5,2,32id]  Historia:    Die  nnglttckhafftig  königiii 

Jocasta. 

Eh  wirdt  gmelt  dnrch  Ovidinm 

Von  der  kOngin  Thebanoram 
5  Jocasta,  welche  ist  beschriben, 

Weil  sie  so  offt  ist  ambgetriben 

Von  dem  wütigen  nngelück 

Dnrch  sein  waltzend  und  falsche  duck. 

Ir  nrsprnng  der  kam  her  all  da 
10  Von  den  erbawem  der  statt  Theba. 

Dem  köng  Layo  vermehelt  war, 

Von  dem  sie  empfieng  nnd  gebar 

Ein  son,  deß  ward  gantz  hofgesind 

Erfrewt.    Als  nnn  von  disem  kind 
15  Der  kOnig  seine  götter  fragt, 

Von  den  ward  dem  könig  gesagt, 

Wenn  der  son  köm  za  seinen  tagen, 

Würd  der  könig  von  im  erschlagen. 

Als  der  könig  hört  an  dem  ort 
ao  Von  seinem  son  sollich  antwort, 

Gebot  er  zweyen  dienern  bald 

Das  kind  zu  tragn  in  finstern  wald. 

Eingewickelt  zu  werffen  schier 

In  ein  stranch  für  die  wilden  thier, 

* 

1  Im  1 7  (rarlorenen)  spniohbnohe,  bl.  1 6  »Jocasta  die  ▼nglneokhafl  kUnigiB 
168  [rera]«.  Vergl.  den  meistergeflaog  in  der  alment  des  alten  Stollen:  Die 
▼Dglneokhaft  Jocasta  »HOrt  wie  ouidins  peschreib«  15S7  Deiember  19  (M6  4, 
bU  245  bis  240);  gedr.  bei  Arnold,  Hans  Sachs'  Werke.  Berlin  nnd  Stuttgart 
o.  J.  [1884]  teil  1  s.  02,  getren  nach  Hans  Sachsens  handschrift  in  Carl  Draschen 
Stadien  in  Hans  Sachs  II.  Marburg  1801.  anhang  s.  XXI.  üeber  die  qnelle 
Tergl.  ebenda  s.  47  und  88  ann. 
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[K  5,  2, 230]  Anff  daß  es  von  in  wfird  zerriBsen. 

Das  gBchach,  doch  mit  der  köngin  wissen, 
Die  ^e&  von  hertzen  trawrig  ward. 
Doch  lidt  sie  das  ghorsamer  art, 

6  Anff  daß  ir  herr  dardnrch  entgieng, 
Den  tod  nicht  von  seim  son  empfieng. 
Doch  zu  einr  gedechtnuß  nachmals 
Hiengs  im  ein  kleinot  an  sein  hals, 
Darmit  trog  man  das  kindlein  nauß, 

10  Und  legt  es  in  ein  dorenstranß, 
[A  5, 2, 322a]  Lissens  ligen,  giengen  darvon. 
Das  kindlein  fieng  zu  weinen  an 
Vor  hanger  and  dnrst  anff  seim  läger, 
Das  hörten  in  dem  wald  zwen  Jäger, 

16  Spürten  dem  gschrey  nach,  fanden  das, 
Hnhen  es  anff  aaß  grünem  gras, 
Brachtens  irem  herren  also, 
Eöng  Atletes  za  Corintho. 
Der  das  kind  angenommen  hat, 

20  Und  sah  an  seim  hals  das  kleinat, 
Darhey  erkent  eigentlich  er. 
Daß  köm  von  grossen  eitern  her, 
Und  nennet  das  kind  Edippam, 
Und  mit  frenden  das  kind  annnm, 

86  Und  an  seim  hof  aaffzogen  ward 
Ein  Jüngling  gantz  höflicher  art 
Mit  stechen,  rennen,  fechtn  and  ringen, 
ledoch  ob  allen  andern  dingen 
Er  last  za  der  ritterschafft  het. 

80  Der  könig  in  aaßschicken  thet 
Im  krieg  wider  die  Vocenser, 
Da  er  in  der  Schlacht  on  gefehr 
An  sein  vatter  köng  Laiam  kam. 
Die  mit  Schwertern  hawten  zasamm. 

36   Da  schlag  er  sein  vatter  za  tod. 
Da  kam  in  jammer,  angst  and  not 
Die  königin,  in  hertzlichs  trawren. 
Das  thet  den  köng  von  Corinth  thawren 
Und  anerkandt  ir  iren  san 

31   Qaelle   wie  anoh  MG  PhooensM, 
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Edippam  hat  yerheiratn  than. 
Der  das  köngreich  Thebe  einnam, 
Regiret  wol  and  gar  lobsam. 
Mit  dem  die  königin  gebar 
6  Zwen  sön,  der  ein  genennet  war 
Ediocles  und  Polinicem, 
Und  anch  zwo  töchter  angenem, 
Tsmenam,  Antiogonam, 
Die  sie  anffisog  zu  zncht  and  schäm, 

10  Und  die  sön  za  dem  regiment, 
Vermeint,  alls  nnglück  het  ein  end. 
[A  5, 2, 322b]  Da  fieng  sich  erst  ir  nnglück  an. 
Als  ir  sach  so  glückselig  stahn, 
Ein  antwort  sie  von  gOttem  begert, 

16   Wie  ietznnd  ir  sach  stund  anff  erd? 
Von  den  ward  ir  ein  antwort  nan: 
Der  k5ng  dein  mann  ist  anch  dein  snn, 
Den  da  von  Layo  hast  gebom, 
Der  in  wald  ist  vertragen  wom. 

ao  Ob  der  antwort  ward  sie  betrübet 
Und  sich  in  grossem  hertzleid  nbet, 
Ob  solcher  irer  sünd  and  schand, 
Doch  thet  sie  das  niemand  bekandt 
Der  köng  trOst  sie  in  irem  leid, 

36  Fragt  irer  trawrigkeit  bescheid. 
In  dem  erblickt  sie  im  nachmals 
Das  güldin  kleinot  an  seim  hals, 
Daß  sie  im  angehencket  het, 
Als  man  das  kind  vertragen  thet. 

80  Erst  erkents,  daß  er  ir  son  war, 
Macht  im  das  nbel  offenbar. 
Deß  erschrack  der  könig  voran, 
Warff  anff  die  erd  scepter  and  krön. 
Sprach:  Weh  mir!  habichbey  mein  tagen 

36  Mein  leiblichen  vatter  erschlagen. 
Und  mein  eigne  matter  beschlaffen  1 
Weh  mir!  hent  zetter  immer  waffenl 
[E  5,  2,  231]  Nan  bin  ich  ewiglich  verlorn  I 

Und  in  trawrig  grimmen  and  zom 

40  Fiel  er  im  ins  angsicht  on  langen. 
Und  kratzt  im  selbst  aoß  seine  angen 
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Mit  seiner  eigen  hend  nnmntig, 
Gieng  hin  in  das  elend  so  blutig, 
Verließ  sein  köngreich,  weib  and  kind. 
Als  sein  zwen  sön  erwachsen  sind, 
6  Haben  sie  beid  regiren  wollen. 
Und  theten  gar  zwitrechtig  stellen 
Nach  dem  thebanischen  köngreich. 
Darzwischen  mittelt  tägeleich 
Das  trawrig  weib,  sie  znvertragen. 

10  Die  doch  hernach  in  knrtzen  tagen 
[A5,2,322o]Sich  beid  in  grossem  haß  zertmgen. 
Daß  sie  all  beid  von  leder  zngen, 
Gaben  wanden  amb  wandn  einander. 
Biß  sie  erlagen  beide-sander 

16  Und  sancken  nider  zu  der  erden, 
Starben  mit  sehnlichen  geberden. 
Als  man  das  zeigt  der  köngin  an, 
Thet  sie  in  grossem  hertzleid  gähn 
Und  fand  ir  zwen  sön  angemat, 

20  Gewaltzt  in  irem  eigen  blut. 
Erst  so  in  grossem  trawren  wüt 
Anfraw  and  mütterlich  gemüt, 
Mocht  deß  anglücks  nit  lenger  tragen 
Und  thet  in  hertzenleid  verzagen, 

25  Und  dem  anglück  zn  einer  räch 
Ein  messer  durch  ir  hertze  stach. 
Und  mit  dem  tod  ir  leben  end, 
Und  ließ  gantz  weißloß  und  elend 
Ir  zwo  tOchter,  on  alle  gnad, 

80  Verwickelt  in  dem  glückesrad. 
Ir  bruder,  Greontes  genent. 
Hielt  darnach  in  das  regiment. 
Wie  das  Boccatius  auff  trawen 
Schreibt  im  buch  der  durchleuchtign  frau wen. 

86  Der  besehlnß. 

Drey  ding  zeiget  uns  die  histori: 
Das  erst,  was  gott  bschleust  im  zu  glori, 
Dasselbig  niemand  wenden  kan, 
Zu'  seiner  zeit  thut  es  ergahn ; 
40  Derhalb  sol  wir  allzeit  ergeben 

U»Qt  8aobt.    XX.  31 
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In  gottes  hand  ehr,  gut  und  leben. 
Zum  andern  lernt  man  daraaß  klar, 
Wie  Bchlüpfifrig,  nind  nnd  wandelbar 
Auff  erden  sey  das  wanckel  glück, 

6  Geht  auff  und  ab  in  allem  stück ; 
Derhalb  dem  glück  kein  mensch  sol  trawen. 
Dann  wer  zu  hoch  daraoff  thnt  bawen. 
Dem  setzt  es  den  flüchtigen  füß. 
[A5,2,322d]  Zum  dritten  man  hie  mercken  maß, 

10  Mit  wem  das  Unglück  also  ring, 
Ein  nnfal  nbem  andern  bring 
Mit  Sünden,  schänden  oder  plag. 
Daß  er  darunter  nit  verzag, 
Daß  er  an  sich  leg  eigne  hend ; 

16  Gott  kan  deß  machen  selb  ein  end. 
Das  crentz  dem  fleisch  ist  ein  ärtzney. 
Daß  es  dem  geist  gehorsam  sey, 
Daß  er  auffnem,  sich  mehr  and  wachs 
Nach  gottes  willen,  spricht  Hans  Sachs. 

10        Anno  salutis  1563,  am  1  tag  Decembris^. 
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Historia :  Ein  wnnderbarlich  gesiebt  keyser  Maxi- 

miliani,  löblicher  gedechtnnß,  von  einem  nigromanten. 

[K  5, 2, 232]  Als  keyser  Maximilian, 

Der  großmechtig  and  thewer  mann, 
5  Löblicher  gedechtnnß,  regirt, 

Das  gantz  römisch  reich  gnbernirt, 

Het  er  sonderlich  lieb  nnd  ganst 

Zu  allerley  sinnreicher  knnst, 

Thet  anch  kein  kost,  müh  nnd  fleiß  spam 
10  Artliche  kfinste  zuerfam, 

Het  anch  mancherley  künst  verstand, 
[A 5,2, 323s]  Die  er  anch  nbt  mit  mund  nnd  band; 

Daranff  het  er  vil  grösser  acht. 

Denn  sonst  anff  allen  pomp  nnd  pracht; 
15  Hielt  künst  und  weißheit  für  ein  schätz. 

Derhalb  betten  anch  bey  im  platz 

Allerley  künstner,  so  bin-kamen 

Gen  hof  mit  was  tittel  nnd  namen, 

Die  betten  all  fntter  nnd  mahl 
20  Zn  hof  im  keyserllcben  saal. 

Eins  tags  dem  keyser  obgenant 

Anch  gen  hof  kam  ein  nigromant. 

Ein  schwartzkünstner,  der  sich  anzeiget 

Dem  keyser,  der  im  wnrd  geneiget, 
2:»  Wie  er  im  kündt  herbringen  than 

Drey  geist  drey  namhafiEter  person, 

Ob  die  geleich  vor  langen  jam 

Mit  tode  abgeschiden  warn, 

* 

l  Im  17  (▼erloreoen)  spraohbaohe,  b1.160  »waoderpar  geflieht  kalter  maxi- 
millai^  des  ersten  180  [vers]«.  Gedraokt  in  JaUns  Tittmann,  Diehtangen  von 
Haas  Sachs.     Zweiter  teU,  s.  231.     Vergl.  ühUnds  sohriften  2,  2SS. 

81* 
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Mit  aller  form,  gstalt  und  geberden, 
Wie  sie  hetten  gelebt  auff  erden, 
Ihm  die  kündt  anter  äugen  stellen, 
Welche  er  wolt,  solt  er  her-zeln. 

5 .  Der  keyser  ob  der  knnst  het  wander 
Und  ansserwelet  im  besonder 
Dise  drey  namhafftig  person 
Mit  nam,  zeigt  im  erstlichen  an: 
Hector  von  Troia,  deß  königs  son 

10  Priami,  solt  er  bringen  thon, 
In  all  seinen  armis  and  wehr. 
Wie  er  im  troianischen  beer 
Verwalten  het  die  hauptmanschaift 
In  küner,  thewer  heldes-krafft, 

16  Den  Achilles  aach  het  erschlagen. 
Die  andr  person  thet  er  ansagen, 
Die  schönen  köngin  Helena, 
Her  aaß  Lacedemonia, 
Deß  königs  Menelai  weib, 

20  Die  aller-schönest  fraw  von  leib. 

Die  im  Paris,  deß  königs  son 

Von  Troia,  het  entfaren  than; 

In  all  irem  geschmack  and  zir, 

[A  5, 2, 323b]  Höflichkeit  and  geberden  ir 

26  Solt  er  sie  bringen  aller  gstalt. 
Wie  man  sie  beschreibet  and  malt. 
Und  za  dem  dritten  solt  er  da 
Bringen  die  fürstin  Maria, 
Sein  gmahel,  die  darchleachtign  franwen, 

80  Die  wolt  er  hertzlich  geren  schawen, 
Hertzog  Carls  tochter  von  Bargnnd, 
Welche  vor  kartzer  tag  and  stand 
Darch  anfal  am  gejeid  vor  allen 
War  von  eim  pferd  za  tod  gefallen. 

86  Wo  er  die  person  oberzelt 

Darch  sein  kanst  im  persönlich  stellt. 
Doch  iederman  gentzlich  on  schaden. 
So  wolt  er  sein  dencken  in  gnaden 
Von  wegen  seiner  schönen  kanst 

17  Tittmann  kQngin.     A  Königin. 
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Mit  schenck  und  ander  wolthat  sunst. 
Der  nigromant  im  antwort  gab: 
Ja,  ich  wils  than,  doch  merckt  vorab, 
Der  geist  bring  ich  ench  allesander, 
5  ledoch  ördnlichen  nach  einander. 
Und  wenn  ir  eins  gnng  habt  geschawt, 
So  stopfft'mit  einem  finger  laat 
Aaff  den  tisch,  so  wird  der  geist  weichen, 
Aoß  dem  kreis  zu  der  thür  aoßschleichen ; 

10  ledoch  soll  ewr  gnad  an  dem  ort 
Still  sitzen  nnd  reden  kein  wort; 
[K  5, 2, 233]  Wo  ir  ein  wort  darunter  redt. 

In  Unglück  uns  beid  bringen  thet 
Das  bwilligt  der  keyser  zu  than. 

16  Nach  dem  der  nigromant  fieng  an, 
Macht  ein  weiten  kreis  in  dem  saal 
Mit  blossem  schwort,  darein  zn-mal 
Macht  vil  caracter,  crentz  und  zeichen 
Und  thet  sein  beschwerung  heimleichen. 

20  Geschwind  trat  in  den  kreis  hinein 
Hector  von  Troia,  der  held  allein, 
Gantz  ernstlich  und  trutziger  gstalt, 
Starcker  glidmas,  doch  nit  zu  alt. 
Ungleicher  augn,  ein  herrlich  mann; 
[A5,2,323eJDer  het  ein  stählen  bantzer  an. 

Ein  Sturmhut  auff  dem  haupte  sein, 
Mit  gold  ein  gwechs  geschmeltzt  darein, 
Am  hals  hing  im  ein  breiter  schild, 
Darinn  von  gold  ein  low  gebildt, 

30  Trug  ein  mordaxt  in  seiner  heüd, 
Vol  scharpffer  spitzen  aller  end. 
Welche  all  noch  tropfften  von  blut, 
Und  als  samb  mit  frech-kfinem  mut 
In  dem  kreis  vor  dem  keyser  stahn. 

35  Der  wurd  zum  teil  entsetzt  darvon, 
Doch  als  er  sein  recht  gnug  gesach, 
Da  stopfft  er  auff  den  tisch  darnach; 
Zu-hand  der  geist  wich  auß  dem  saal 
Mit  dapffem  schritten  ab  zu  thal. 

* 

14  Tittm.  bwilligt.  A  bewilligt. 
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Bald  tratt  nach  dem  in  saal  hinein 
Helena,  die  schön  königein, 
In  einem  schönen  güldin  stück, 
Het  nmb  ir  hanpt  köstlich  geschmfick 
6  Von  gold,  perlein  and  edlem  gstein, 
Gfildin  ketten  und  halsband  rein. 
Ir  angsicht  und  alle  glidmas 
So  adelich  gebildet  was, 
Samb  wers  abgestigen  von  himeln, 
10  Ein  gürtel  von  klingenden  zimmeln 
Der  het  umbfangen  iren  leib. 
In  summa  das  aller-schönst  weih, 
Freundlicher,  holdseliger  gstalt, 
Geiler  art,  doch  der  jar  nit  alt, 
15  Ir  äuglein  zwintzerten  von  fem 
Geleich  dem  hellen  morgenstern; 
Zwischn  augbrahen  het  sie  ein  mäfilein, 
Ein  roten  mnnd,  ein  kleines  näßlein. 
Stund  also  höflich  wolgethan 
ao  Und  sab  den  keiser  frölich  an. 
Der  saß  in  heimlich  grossem  wunder 
Und  beschawt  sie  mit  fleiß  besunder 
Von  den  f&ssen  biß  an  das  haubet, 
Endlich  zu  weichen  ir  erlaubet; 
^b  Zu-hand  sie  auß  dem  kreis  thet  prangen. 
[A5,2,323d]Nach  dem  kam  sittlich  eingegangen 
Maria,  sein  fürstliche  gmahel. 
Der  lieb  und  trew  war  vest  wie  stahel, 
Trat  züchtiglich  zu  sein  genaden, 
80  Bekleidt,  wie  sie  het  gnommen  schaden, 
In  eim  blawen  rock  angethan, 
Demütig  vor  dem  keyser  stahn. 
In  aller  gstalt,  weiß  und  geber. 
Als  ob  sie  noch  im  leben  wer, 
86  Gantz  sitsam,  tugendreicher  art. 
Doch  samb  trawrig  betrübet  hart, 
Und  den  keyser  sehnlich  anblicket, 
Dardurch  im  keyser  sie  erquicket 
Sein  brünstig  lieb,  die  vor  den  tagen 

* 

11  Tittm«  Dar.     A  Die. 
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Er  ir  het  hertziglich  getragen; 
Und  die  lieb  thet  sein  hertz  vergwalten, 
Und  mocht  sich  lenger  nit  enthalten, 
Fnhr  aoff  mit  hertzlichem  verlangen 
6  Und  wolt  mit  armen  sie  nmbfangen, 
Und  schrey  gar  laut:  Das  ist  die  recht, 
Von  der  mein  hertz  all  f^end  empfecht! 
In  dem  der  geist  bald  schwind  and  rund 
[K  5, 2, 234]  Mit  eim  gräosch  anß  dem  kreis  verschwand, 

10  Mit  eim  damp£f  and  laatem  gebrümmel; 
Aach  ward  vor  dem  saal  ein  gedümmel, 
Deß  der  keyser  erschrack  za-hand. 
Zn  dem  saget  der  nigromant: 
Ewr  gnad  seit  ans  mit  dergleich  dingen 

16  All  beid  amb  anser  hals  wol  bringen; 
Ewr  gnad  weiß,  daß  ich  solchs  verbot. 
Die  lieb  ist  gleich  starck  wie  der  tod, 
Sagt  der  keyser,  die  nött  mich  ie, 
Anzareden  die  liebst  allhie, 

90  So  ich  ie  het  aaff  diser  erd, 
Welche  ist  aller  ehren  werth. 
Nach  dem  za  danck  mit  reicher  gab 
Fertigt  den  nigromanten  ab, 
Der  im  das  wanderbar  gesiebt 

25  Za  Insbrack  hette  zagericht, 

Wie  solchs  vor  sechs-and-viertzig  jam 
[A  5, 2, 324a]  Von  seinr  gnad  hofgsind  hab  erfahm 
Za  Wels,  weil  ich  noch  ledig  was, 
Das  mir  warhafft  anzeiget  das. 

30  Dem  and  ans  allen  wöU  gott  geben 
Nach  disem  zergenglichen  leben, 
Daß  ans  ewige  fread  aoffWachs 
Im  himlischen  hof,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  Balutis  1564,  am  12  tage  Octobris. 
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Lobspruch :  Der  kauffleut  redlichkeit  und  warheit. 

AIb  ich  in  meiner  jagend  noch 

Anff  ein  meß  nab  gen  Franckfnrt  zog. 

Dahin  gar  mancherley  kanfiflent 
5  Kamen  dar,  wie  anch  gleich  noch  heut, 

Von  Bayren,  Francken  nnd  von  Schwaben, 

Die  gar  mancherley  händel  haben 

Mit  kaoffen,  verkanffen  nnd  stechen, 

Mit  Wechsel,  zalen,  schreibn  und  rechen, 
10  Da  ieder  wartet  seiner  schantz, 

Und  sind  zu-mal  anrtihig  gantz. 

Biß  daß  sie  zu  nacht  haben  gessen, 

In  der  herberg  beim  schlafftmnck  gsessen, 

Da  sind  sie  denn  leichtsinnig  bey 
16  Und  bringen  anffd  ban  mancherley 

Newer  zeitnng  nnd  guter  schwenck. 

Der  eines  ich  ietznnd  gedenck. 
[A  5, 2, 324b]  Als  wir  eins  bey  dem  schlafftrunck  sassen. 

Und  von  mancherley  reden  wassen, 
20  Da  fieng  unter  uns  einer  an 

Und  bracht  diso  frag  auff  die  ban: 

Ein  gsellschafft  ist  in  unser  statt, 

Die  ein  factor  auffgnommen  hat 

In  ir  gsellschafft,  auff  gut  vertrawen, 
25  Ir  gsellschafft  mit  im  zuerbawen, 

Theten  im  vil  guts  in  der  massen, 

£in  vorteil  vor  den  andern  lassen, 

1   Im  17  (verlorenen)  sprach  buche,    bl.   147    »lob  des    kaaffmaiis    r^dlikeit 
Tod  warheit  112  [vers]. 
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und  ob  er  sterb  in  diser  zeit, 
So  soll  doch  anß  gntwilligkeit 
Sein  g^t,  daß  er  im  handel  het, 
Zu  gnt  bleiben  sein  erbn  (versteht!) 

5  In  diser  gesellschafter  handel, 
Gantz  vertrawet  on  allen  wandel. 
Mit  nntznng  die  versprochen  jar. 
Nun  solchs  im  alls  verschriben  war, 
Dargegn  er  sich  verschriben  hat 

10  Und  verbunden  an  eides  stat, 
Daß  er  in  der  bestirnten  zeit 
Für  sich  selb  nit  in  Sonderheit 
Ausserhalb  deß  handeis  vrolt  handeln, 
Dergleich  auch  nit  mit  andern  wandeln, 

16  In  kanffmanshändeln  solcher  art. 
[K  ö,  2, 235]  Solchs  ordenlich  verschriben  ward. 
Nach  kurtzer  zeit  in  fordert  eben 
Gott  anß  disem  zeitlichen  leben: 
Da  befand  sich  lauter  und  klar, 

20  Daß  ausser  diser  gsellschafft  gar 
Er  ist  mit  andern  angelegen, 
Nicht  allein  frembder  handlung  pflegen. 
Sonder  mit  seiner  gsellschafft  handel 
Hat  er  mit  andern  ghabt  sein  wandel, 

25  Gantz  heimlich  und  dückischer  art, 
Wider  sein  trew  verschreibung  hart. 
Derhalb  wol  im  die  gsellschafft  sein 
Seinen  erben  geben  allein 
Ir  geldt,  was  in  gebüret  zu, 

30  Und  forthin  sein  mit  in  zu  rhu, 
[A5,2,324c]Ir  geldt  nit  mehr  sollicher  massen 
In  irer  gesellschafft  zu  lassen. 
Deß  beschweren  sich  hart  die  erben, 
Samb  w5ll  die  gsellschafft  sie  verderben, 

35  Weil  sie  nit  bhalten  wil  ir  geldt. 
Nun  ist  die  frag,  wie  obgemelt, 
Welch  teil  hab  recht  oder  unrecht? 
Auff  die  wort  saget  einer  schlecht : 
Mich  däncket,  weil  ir  freund  hat  brechen 

40  Sein  trew,  so  er  vor  hat  versprochen, 
So  sey  man  im  auch  schuldig  nicht, 
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Die  verschreibang  vor  aaffgericht 
Allhie  seinen  erben  zu  halten. 
Dem  antwort  einer  anß  den  alten : 
Mich  aber  düncket  allhie  schlecht, 
5  Daß  es  wer  gar  billich  und  recht, 
Wenn  sich  die  gsellschafft  verschriben  hat, 
Daß  sie  das  halt  lauter  nnd  glat; 
Das  stund  in  wol  und  ehrlich  an, 
Ob-gleich  vor  hat  verbrechen  than 

10  Der  verstorben  sein  glübde  trew. 
Das  soll  sie  machen  nit  abschew, 
Daß  man  in  nit  zu  arg  thu  rechen, 
Wenn  sie  ir  verschreibung  auch  brechen, 
Dardurch  erlangen  ein  böß  wort. 

16  Also  gschach  vil  red  an  dem  ort, 
Einem  gfiel  diß,  jhenem  das  ander, 
Bliben  uneinig  allesander 
Hin  und  wider  ob  diser  that. 
Diß  wert  biß  in  die  nacht  gar  spat; 

ao  Da  weiset  man  die  gast  zu  betth. 
Da  ich  der  sach  nachdencken  thet. 
Dacht  mir:  Wie  löblich  ist  allzeit 
Auffirichtige  trew  und  warheit; 
Wo  die  wohnet  auff  solchem  teil, 

96  Da  ist  gewißlich  glück  nnd  heil. 
Es  sey  bey  armen  oder  reichen. 
Dargegen  sieht  man  dergeleichen, 
Wo  man  umbgeht  mit  hinderdficken: 
Ob  das  gleich  thut  ein  zeit  gelücken, 
[A5,2,324d]So  thut  es  doch  endlich  ein  fall 

Mit  schand  und  schaden  gar  zu-mal, 
Verleust  darzu  glauben  und  trawen. 
Daß  niemand  mehr  auff  in  thut  bawen. 
Derhalb  wer  wil  auff  erden  leben 

»5  Ehrbar,  auffirecht,  der  thu  sich  geben 
Auff  die  pur  lauteren  warheit. 
Hang  der  an  auffrichtig  allzeit, 
So  entgeht  er  vil  schand  und  spot 
Im  leben  und  auch  nach  dem  tod, 

40  Und  lest  auch  nach  im  gar  ehrsam 
Ein  gedechtnnß-wirdigen  nam, 
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Das  w511  nns  gott  der  herre  geben, 
Und  nach  disem  das  ewig  leben, 
Da  ewig  frend  uns  aufferwachß. 
Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

6       Anno  salatis  1564,  am  17  tage  Augusti. 
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[K  5, 2, 236]  Artzney  wider  die  hoffart. 

Petrarcha  wider  die  hoffart 

Und  irer  schentlich  stolzen  art 

Geit  uns  ein  heilsam  artzeney, 
5  Wie  hoffart  znvertreiben  sey 

Dnrch  etliche  recept  und  mittel 

Im  hnndert-nnd-eilfften  capitel. 
[A  5,2, 325a]  In  seim  bnch  wider  das  nnglück 

Beschreibt  er  knrtz  gemeltes  stück, 
10  Und  spricht:   Sag  an,  du  asch  und  erden. 

Wie  kanst  and  magst  hoffertig  werden? 

Wie  kanst  da  dich  erheben  fast 

Mit  aller  schweren  sünden-last, 

Darmit  da  hart  bist  aberladen, 
16  Die  dir  dröwen  deinr  seele  schaden? 

Wenn  da  dich  gleich  in  tagend  nbtest, 

Mit  hoffart  da  sie  all  betrübtest; 

Gott  ist  der  hoffart  hefftig  feind, 

Wie  an  dem  Lacifer  erscheint,  [bl.220'] 
»0  Der  darch  die  hoffart  ist  gefallen. 

Was  blehst  dich  in  dein  lästern  allen 

Anff,  der  on  zal  stecken  in  dir, 

• 

1  Im  16  spraohbuohe,  bl.  220  bii  221'  [S]:  »Ein  arosney  wider  die  hof- 
fart t.  Zuerst  schuf  H.  Sachs  in  seinem  rosenton  diese  lehren:  IMe  schnöd  hoffait 
»Petrarcha  wider  die  hofarte«  1541  Januar  8  (MG  &,  bl.  139  bis  140),  am 
nftohsten  tage  tmg  er  sie  mit  geringen  abweichungen  in  sein  Tiertes  spraohfafoebi 
bl.  155  bis  155'  ein.  Biese  fassung  wird  im  22  bände  folgen;  die  hier  ge- 
druckte ist  die  erweiterung.  Quelle:  Franoisci  Petrarche  .  .  iwei  Trostbüeher 
Von  Artsney  Tnd  Rath  beyde  im  guten  vnd  widerwertigen  Glttek.  Fnu&eküut 
a.  M.  1559.  fol.  das  ander  Buch,  bl.  202.  cap.  CXI.  3  8  scheDtUeh  stolscs. 
A  hoohmtttigen.  4  8  Geit.  A  Gibt.  14  8  harU  A  hoch.  15  8  dsiar. 
A  der.         17  du]  8  die.         19  8  an.     A  in.         21  8  in  dein.     A  denn   in. 
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Wort,  werck,  gedancken  nnd  begir? 

Welches  aoß  allen  kanst  dich  rhümen, 

Dein  hochmat  zu  schmticken  und  blümen, 

Welchem  kein  lob  kan  folgen  nach, 
5  Sander  allein  spot,  schand  nnd  schmacb? 

Gedenck  daran,  daß  dn  bist  sterblich, 

Am  leib  stets  abnemest  verderblich,. 

Denck  an  tansenter  kranckheit  art, 

Die  all  angenblick  anff  dich  wart! 
10  Denck  an  dein  Ungewissen  tod 

Und  an  hundert  angste  und  not, 

Die  dir  allzeit  heimlich  nachstellen. 

Dich  an  leib,  ehr  und  gut  zu  feilen, 

Denck  an  der  deinen  feind  nachschleichen 
16  Und  auch  an  deiner  freund  abweichen, 

Denck  an  das  hinfliegend  gelück, 

Denck  deß  unfals  au£f  deinem  rück, 

Gedenck  vergangner  böser  tag 

Und  furcht  der  zukünfitigen  plag, 
20  Denck,  wie  die  hoffiiung  allzeit  zabelt. 

In  sorg  und  forcht  auff-  und  ab-wabelt, 

Denck  an  die  blindheit  deins  gemfits, 

Und  an  die  Schwachheit  deins  geblüts, 

Denck  an  dein  rachseliges  hertz, 
u  Denck  an  deins  kalten  neides  schmertz, 
[Aö,2,32öb]Denck  an  dein  schnöd  geitzigen  mut, 

Denck  an  dein  geil  unkeusches  blut, 

Darmit  dein  Jugend  hast  zu-bracht,[bl.  221] 

In  wort  und  werck  dem  nachgedacht, 
so  Denck  an  dein  lüg,  betrug  und  list, 

Darmit  du  stets  umbgeben  bist, 

Denck  an  all  dein  gewonheit  schnöd, 

Denck,  wie  du  seist  an  tugend  blöd. 

Wie  magst  in  so  vil  brechen  dein 
S5  Ho£fertig  und  stolzmütig  sein? 

5  8  ipot,  fohant.  A  sohand,  p«io.  8  S  an  dawsenter.  A  anff  tansenir- 
ley.  11  S  bnnderi  angiU«  A  handartley  angiU  14  8  naoh  laichen  :ab- 
•loheiu  20  alielt]  8  staU  21  8  sorg  md  foreht.  A  forobt  md  lorg. 
29  8  In  Wort  md  werok  dem  naohgedaoht.  A  Mit  wort,  gedanck,  werek  tu- 
geeohlaoht.       34  8  preeben.     A  gbrochen.        35  8  itolBmtteÜg.     A  boobmOtlg. 
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Denck,  daß  da  darch  deinr  hofiart  pracht 

Bey  gott  and  menBchen  wirst  veracht. 

Wer  in  der  hoffart  that  verharm, 

Den  helt  der  weiß  mann  fttr  ein  narm. 
6  Salomon  spricht:  Die  ho£fart  schwer 

Die  geht  vor  dem  verderben  her. 

Homeros  spricht,  es  sey  aaff  erden 

Kein  ärmer  thier,  vol  mit  beschwerden, 

Denn  der  mensch,  der  za  aller  zeit 
10   Vol  ist  aller  gebrechlichkeit, 

Derhalb,  mensch,  wo  da  das  bedenckest, 

Der  hoffart  wortzel  da|bald  krenckest. 

Der  beBoUiiß. 

Weil  man  aaß  diser  lehr  verstaht, 
[K  5, 2, 237]  Daß  ein  mensch  so  vil  brechens  hat, 

Die  seim  leib  and  gmüt  hangen  an, 

Sol  er  der  hoffart  mtlssig  gähn, 

Weil  er  mit  stoltz,  hochmat  and  prangen 

Aoff  erden  gar  nichts  that  erlangen, 
20    Denn  feindschafft,  onganst,  neid  and  haß 

Bey  iederman,  dnimb  steht  im  baß, 

Daß  ieder  sich  halt  nach  seim  stand,  [bl.221'] 

Und  veracht  aaß  hochmat  niemand. 

Halt  sich  einzogen  and  demütig, 
2r>  Gen  iederman  freandlich  and  gütig 

Mit  wort,  wercken  and  mit  geber, 

So  wird  aach  lieb  gehalten  er, 
[A5,2,32öo]  Daß  im  aach  ganst  and  freandschaffit  wachs 

Bey  iederman.    So  spricht  Hans  Sachs. 

so         Anno  salutis  1563,  am  22  tage  Maij. 

* 

1  6  doinr.     A  der.        6  8alomo8  Sprüche  1A,  IB  ;  lieh  band   19,  29S,   16. 
Vergl.  band   19,  305,  2.         18  S  boohmut  Tnd.     A  hoohmatign.        29   8 
md.  waebs.     A  vil.  anfTTachs.         32  S  84  [70»]. 
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Der  abgemalet  zorn. 


Aenens  Seneca  beschreibet, 

Im  büch  vom  zoren  er  einleibet, 

Dannn  uns  den  zoren  abmalt 
0  Mit  seiner  grewlichen  gestalt, 

Wie  er  entstell  das  angesicht, 

Das  vor  war  frenndlich  nnd  rößlicht. 

Wird  gelb  nnd  bleich,  wie  ein  dot  leicb, 

Gantz  eim  wuetenten  thier  geleich, 
10  Sein  angen  schiessen  wie  ein  schlang, 

Sehen  sawer,  dückisch  nnd  sträng. 

Der  mnnd  bidnet  nnd  vippert  im, 

Grausam  und  schröckUch  ist  sein  stimm, 

Die  zän  er  auff  einander  beist, 
16  Gleich  einer  vippematter  pfeist. 

Die  Zungen  nit  wol  reden  kan, 

Sie  stOst  binden  und  vomen  an, 

Das  hertz  klop£fet  nnd  anffgeschwilt, 

Vemunfft  und  pschaidnheit  nichs  mehr  gilt, 
20  Entr&stet  wird  all  sein  gemüt, 

Darzn  tobet  all  sein  geblüt, 

* 

1  Im  16  spruohbuohe,  bl.  321'  bis  223  [S]:  »Der  abgemalt  lorn«.  Die« 
ist  die  dritte  erweiterte  bearbeitnng,  die  H.  Sachs  Über  den  lorn  gesobaffen  bat. 
Zaerst  1540  am  30  Mai  in  der  abentenerweis  Hans  Folien:  Der  soren  »Den 
loren  Seneea  abmalt«  (MQ  6,  bl.  07'  bis  08')  und  an  demselben  tage  die  spnicb- 
bearbeitong,  die  im  22  bände  folgen  wird.  Quelle:  Sittliche  taehtbüeher  des 
Hoehberttmpten  Philosopbi  md  lerers  Laey  Anne!  Seneoe  .  .  .  Darob  Michael 
Herr  neulich  rertetttseht.  Straßbarg  1530.  fol.  Das  dritt  bneh  Von  dem  lorn. 
bl.  lOÖ').  2  6  neas.  S  l&Ot  also  nar  A  weg  nach  seiner  vorläge.  3  S 
Tom  toren  er.  A  ron  dem  Zoren.  8  8  wie  ein  dot.  A  recht  wie  ein.  0  8 
eim  waetenten.  A  einem  wilden.  10  S  Vemanft  vnd  pschaidnheit  nichs. 
A  Sein  TemuDflTt  da  nicht  vieU 
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Ihm  zittert  auch  sein  gantzer  leib. 
Es  sey  geleich  mann  oder  weih, 
Der  zoren  schlegt  sein  hend  znsamm, 
Wie  er  anch  mit  sein  zän  griesgramm, 
b  Gen  berg  stehnd  im  all  seine  haar, 
letzt  lanfft  er  hin,  bald  lanift  er  dar, 
Wirfft  sich  amb  wie  ein  faawend  schwein 
[A5,2,325d]Und  wil  nnr  immer  schlagen  drein, 
Auch  ist  der  zoren  taub  nnd  blind, 
10  Verschonet  weder  weih  noch  kind, 

Freondschafft  noch  gsellschafift  nit  ansieht. 
Recht  noch  billichkeit  acht  er  nicht, 
Snnder  nebt  mit  der  zongen  schmach, 

« 

Und  mit  den  fausten  kampff  and  räch. 

15  Der  zornig  ist  gleich  einem  schiff 
Anff  nngestnmmen  meere  tieff, 
Welches  het  pey  im  kein  patron. 
Der  das  lentmeder  laiten  kan, 
Sander  fehrt  nur  darch  die  schiffknecht 

20  On  sinn  und  witz,  nicht  fein  aaffirecht, 
Das  schiff  wird  bald  gestärtzet  ümb 
Von  deß  meers  wellen  ongestomb: 
So  ist  der  mensch  in  seinem  zom 
On  vernanfft,  that  poldern,  ramorn, 

26  Mit  wort  and  wercken  anff  das  kürtzt, 
Sich  bald  in  grossen  onfal  stürtzt. 
Daß  er  mit  anglück  wird  beladen, 
Dasim  offt  bringt  seinlebtag  schaden,[bl.222'] 
Das  on  den  zoren  nit  geschech, 
[K  5, 2,  238]  Der  so  verwegen,  frech  and  gech 
Bald  that  oder  leidt  im  anfang. 
Das  in  darnach  gerewet  lang. 
Das  er  letzt  that  on  sinn  and  witz 
In  deß  zoren  wütiger  hitz. 


3  S    soren.     A  lornig.         4  S   Bein.     A  den.  7  8  sieh    rmb.      A  rmk 

sieh.  9  S  toren.  A  sornig.  Nach  12  hat  A  den  lasats:  Jagt  tob  ja 
tagend  ^nd  weißheit  Vnd  wtttet  in  vntinnigkelt]  fehlte.  Der  lusats  find«tseh 
aber  in  S  4.  13  S  Sander  aebt  mit  der  langen.  A  Mit  dar  Zangen  so  rbea. 
17  S  het  pey  im  kain.  A  Bohwebet  on  ein.  18  S  daB  lentmeder  laiUn.  A 
die  reohten  fürt  treffen.         34  S  waetiger.     A  grimm  wtttigen. 
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Und  wenn  der  zornig  in  der  gftch 
Sich  selbert  in  eim  Spiegel  psech, 
So  erschreck  er  ob  seiner  gstalt; 
Noch  ist  heßlicher  tansentfalt 

5  Sein  innwendig  seel  nnd  gemüt, 
Darinn  der  zoren  tobt  und  wfit. 
Wenn  man  dasselbig  sehen  kündt, 
Kein  tenffel  man  so  heßlich  ffind. 
Dergleich  wenn  man  gründlich  bedenckt 

10  Den  schaden,  der  dem  zorn  anhenckt, 
So  er  on  zal  bringt  vil  nnrhats: 
[A  5, 2, 326a]  Beim  zorn  hat  alles  nnglück  platz, 

Zorn  bringt  amb  freandschafft,  ehr  nnd  gpit, 
Und  vergensset  das  menschlich  blnt, 

15  Er  schlegt  lam,  wird  anch  lam  geschlagen, 
Bringt  mord,  herzlaid ,  wainen  und  klagen, 
Zorn  bringt  harte  straff  nnd  nngnnst, 
Neid,  haß,  anch  on  zal  laster  snnst, 
Zorn  anch  die  lent  mit  kranckheit  plagt, 

20  Bringt  Schwindsucht,  macht  lam  und  contract. 

D«r  beseUnß. 

Derhalb  halt  sich  ein  mensch  im  zäum 

Und  laß  dem  zoren  nit  sein  räum. 

Mit  der  vemunfft  den  zoren  zem,  [bl.223] 

96  £h  daß  er  überhand  im  nem. 
Welcher  mann  seinen  zoren  bindt 
Hit  weißheit,  derselb  uberwind, 
Wo  sich  der  zoren  mannichfeltigt 
Und  den  menschen  gar  uberweltigt, 

80  Da  jagt  er  die  vemunfft  gar  auß, 
Helt  mit  ungstümmer  thorheit  hauß. 
Wie  den  schreibt  Salomon  der  groß, 


3  6  pMehi     A  Beeh.  6  8  loron.     A  soro.        10  S  dem  forn  anh«noki, 
A  am    ior«n    benokt.         11  6  So  er   on  sal  pringt.     A  On    lal    lo  bringt  er. 

12  8  lom.  alles.     A  toren.  alli.         16  8  benlaid,  wainen  md  olagen.     A  ror 

der  üerraebafft  Terlilagen.  18  8  aueb  on  taL     A  md  ander.       20  8  maebt 

lom  md.     A  md    maebet.  24  8    den.     A  sein«         32  8    den    sobroibt.     A 

sohreibet     Prediger  8alomo  7,  10;  sieb  band  19,  303,   10. 

Hans  Saobs.  XX.  82 
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Der  zorn  rhu  in  eins  narren  schoß, 

Daraoß  im  folgt  vil  ongemadis 

An  sei,  leib,  ehr,  gnt,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatiB  1568,  am  22  tage  May. 

1  8  Der  sorn  rw  in  «ins.     A  Zorn  rhut  in  einet.       3  S  sei,   leib.  ipriekL 
A  Leib,  so  ipriebt         &  8  84  [▼eri]. 
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[A5,2,326b]  Neun  ßttlck  bringen  in  armnt. 

Es  beschreiben  die  weisen  beiden, 
Dnrch  natürlich  weißheit  bescheiden, 
Neun  stück  bringen  eim  mann  armat, 
6  Welcher  darinn  verharren  that, 
Welches  denn  letzt  zn  nnser  zeit 
An  tag  vil  der  ezempel  geit, 
Daß  zu  armnt  komt  mancher  mann, 
Der  solchen  stücken  hanget  an, 
10  Eim,  zweyen,  dreyen  oder  mehr, 
Daß  er  darob  verdirbet  sehr, 
Muß  oft  darnach  durch  all  sein  leben 
In  mangel  nnd  in  armnt  kleben. 
Wo  er  bey  zeit  nicht  ab  wil  lan. 

16  Das  erst  stüok:  Bawen. 

Das  erst  stück  ist,  wo  hie  ein  mann 
Hat  Inst  zn  füren  one  schew 
On  not  nnd  nntz  grosse  gebew. 
An  henser,  gärtn,  keUer  nnd  brunnen, 
90  Wie  es  im  einfeilt  nnbesnnnen. 
Und  was  er  lang  gebawet  hab, 
Lest  es  denn  brechen  wider  ab, 
und  bawt  ein  anders  an  die  stat,  [bl.  339'] 
Und  folget  seiner  werckleat  rhat, 

* 

1  Im  16  spraehbaobe,  bl.  339  Mf  341'  [8]:  »9  stueek  priogeo  armuet«. 
Vargl.  den  meiitergaMDg  im  roiantona  des  Hans  Saobs:  Die  nenn  stoeek  der 
armuet  »Neon  stOeek  die  pringon  eim  armoeto«  1648  April  28  (MO  10,  bl.  135) 
und  die  tpmcbbearbeitong  Tom  18  Oetober  1548,  die  im  23  bände  folgen  soll. 
6  8  Weichet.  ioB  >▼.  A  Welliehei.  Jeiit.  12  8  Moes  oft.  A  Vnd  mufi. 
19  8  henier,  gerta,  keler.     A  Qärten,  Keller,  Bad. 

32* 
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So  er  des  baws  hat  kein  verstand, 
[K  5,  2, 239]  Dem  rint  ir  nntrew  denn  ind  hand. 
In  zwifach  nnkost  sie  in  füren, 
Biß  daß  in  tibint  die  armnt  raren. 

6  Das  ander:  Bergwerck. 

Bergwerck  bawen  das  ander  stäck, 
[A5,2,326o]Da  man  hofft  teglich  anff  das  glfick, 

Und  wagt  eins  nach  dem  andern  drein, 

Der  betmg  ist  darinn  nit  klein, 
10  Bey  den  amptlenten  nnd  perckknappen. 

Die  vast  den  grQsten  gwin  erdappen, 

Die  offit  loben  ein  gmben  fündig, 

Von  silberertz  reich  und  anßbündig, 

Doch  eh  ein  monat  zwey  vergabt, 
ift   Das  ertz  sich  abgeschnitten  hat. 

Denn  mnß  er  geben  vil  znbnß, 

Oder  sein  gncas  verkanffen  maß 

Umb  halb  gelt,  so  er  gab  daramb, 

Daß  er  nnr  seins  bergwercks  abknmb. 
20  Eh  einr  drin  reichthnm  thnt  erwerben, 

Wol  zehen  ir  darmit  verderben. 

Das  dritt:  Alokimey. 

Das  dritt  stück  ist  die  alchimey, 

Darinn  ist  groß  betriegerey, 
26  Da  man  anß  knpffer  gold  wil  machen, 

Silber  anß  zin,  nnd  dergleich  Sachen. 

Die  landfarer  die  lent  sehr  blenden. 

Grossen  nnkost  daran  zn  wenden. 

Und  rhümen  ir  knnst  hoch  nnd  prächtig, 
80  Samb  werd  man  dardnrch  reich  nnd  mächtig, 

Verheissen  eim  ein  gülden  bergk, 

Und  ist  doch  als  nnr  ganckelwerck,  [hl.  340] 

1  8  des  baoB«  A  bawens.  2  8  rint.  A  geht  10  8  pttrekksapp«!. 
A  Ertsknappen.  11  8  tmI,  A  offt.  17  8  gncas.  A  Grnbn.  18  8  gab 
daramb.  A  darumb  gab.  19  8  sein  (1)  perokweroks  abknmb.  A  kom  saiei 
B.  ab.         20  8  drin  reiohtnmb  thnet.     A  thnt  R.  mit.  21  8  Wo]  lehen  ir 

darmit.     A  Thnnd   jr    wol    leben    mit.         22  8    Alebamej.         31   S   gii«ld«a. 
A  güldin.         32  8  als    nur.     A  lanter. 
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Sind  selb  arm  schlüffel  mit  im  Sachen, 
Wolln  doch  ander  lent  reich  mit  machen. 
Wenn  sie  ein  in  die  klappen  bringen, 
Lernen  sie  fein  fortnna  singen. 
6  Wenn  er  meint  das  geld  znerhaschen, 
So  ligt  erst  all  sein  frend  im  aschen, 
Und  ist  fraw  Armnt  in  seim  hanß, 
Und  der  landsbscheisser  znm  thor  hinanß. 

Das  Yierdt:  Haderey. 

10  Das  vierdte  stück,  welch  mann  ist  frech, 

Mit  wort  und  that  grimmig  und  gech, 
[A5,2,326d]  Hat  allzeit  Inst  za  zanck  nnd  hader. 

Den  gwin  hat  balbirer  nnd  bader, 

Daß  man  im  stich  nnd  wnnden  heil, 
15. Oder  anch  seinem  widerteil; 

Znm  andren  richter  nnd  stattknecbt, 

Strelen  anch  seinem  bentel  recht, 

Lonnng,  artztgelt,  straff,  mg  nnd  wandel 

Verderben  ein  im  haderhandel. 
ao  Man  scheucht  in,  weil  man  in  thnt  schetzen 

Für  ein  nngschlachte  hadermetzen. 

Derhalb  sein  handl  abnemen  thnt, 

Und  tritt  zu  im  ein  fraw  Armnt. 

Dai  fftnfft:  Beehten  Yor  gerioht. 

26  Das  fünffte  stück  das  ist  das  rechten, 

Wer  alle  faändel  anß  wil  fechten, 

Mit  lieb  gar  nichts  lassen  vertragen, 

Snnder  die  lent  vor  gricht  verklagen. 

Es  treff  gleich  weng  an  oder  vil, 
so  Doch  ers  mit  recht  anßtragen  wil. 

Daran  den  besten  gwin  denn  hat 

Procnrator  nnd  advocat, 

Die  branchen  vil  anßzüg,  einklenck,  [bl.  340'] 

♦ 

1  8  inu  A  den.  4  S  Lernen  lie  fein.  A  Lernens  in  das.  6  S  erst 
all  sein  frewi  im.  A  sein  frende  in  dem.  7  8  seim.  A  dem.  IS  8'par- 
birer.  14  8  süeh  Tnd.  A  seine.  Nach  19  hat  A  den  zusati:  So  gebt 
■ein  Handel  vnd  gewin  Mit  solcher  Hadere j  dabin.  Vergl.  s.  506,  8  f.  und 
band  5,  250,  26.       24  8  Tor  gerieht]  fehlt  A.       SO  8  Doch  ers.     A  Nor  alls. 
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Mancherley  arglist,  lug  und  renck. 
Da  wachst  der  handel  Bchwer  and  groß 
Und  das  geld-aoßgeben  endloß. 
Ich  Bchweig  der  sorg,  angst  und  onrha, 
6  VersaniBniüi,  kümmemnß  darzn, 
Weils  recht  oft  wert  yil  jar  und  tag, 
[K  5, 2, 240]  Eh  es  zn  dem  end  laoffen  mag. 
In  mittler  zeit  im  die  Juristen 
Leren  bentel,  trohen  and  kisten. 

10  Bas  sechste:  Der  gros  praoht. 

Das  sechst  stück,  wer  wil  jonckherr  sein, 

Darza  doch  ist  sein  gut  zu  klein, 
[A  5,2, 327a]  Wil  köstlich  schmuck  und  kleider  tragen. 

Mit  knechten,  pferden,  hund  und  jagen, 
16  Mit  Bchlitten-fam  und  mummerey. 

Mit  pancketiren  mancherley, 

Eurtzweil,  rennen,  stechen,  tumiren: 

Den  wirdt  hart  nach  der  sonnen  frieren. 

Wenn  er  verkanffet  und  verpfendt 
80  Und  sein  erbgüter  habn  ein  end. 

Als-denn  so  thut  zu  im  eingan 

Die  armut  als  ein  starcker  mann. 

Die  im  erleget  all  sein  pracht. 

Vor  iederman  zu  schänden  macht: 
s6  Der  vor  die  ruben  nicht  mocht  essen. 

Muß  zu-letzt  den  rüeb-grebel  i^sen. 

Das  sibend:  Bolerey. 

Bulerey  ist  das  sibend  stuck, 
Auß  dem  volgt  mancherley  unglnck. 
30  Wer  in  solch  geiler  liebe  brinn. 
Der  wirdt  gleich  halb  zerrütter  sinn 
Und  mit  gsehenden  äugen  blind, 

1  8  Mftooherley  arglist,  lueg.  A  Mannieberley  argliit.  8  8  Vnd  das. 
ausgeben.  A  Da  wird,  außgebens.  6  S  Weils.  Til  jar.  A  Weil  das.  Jar. 
0  S' Leren  pewtel,  tbmben.  A  Anderen  sein  Beutel.  10  S  gros]  fehlt  A, 
13  8  kostlioh.  A  preebtig.  16  8  panokatiren.  20  S  Vnd  sein.  habn.  A 
Sein,  haben.  23  8  aU  sein.  A  seinen.  25  8  die.  A  der.  26  8  Mms. 
rnebgrebel.     A  Der  muß.  Qrebel.         31  S  gleioh  bslb.     A  geleieh. 
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Eigens  Verderbens  nit  »tpfindt. 
Er  nimt  an  8eiA«r  namng  ab  [U.341] 
Durch  nberflössiger  avßgab, 
Mit  kuplerey  und  dem  hoffirn, 
6  ümbstretat  geieich  den  ^dldeH  thiem, 
Aadi  mit  der  bnlscliafft  kleider  kaaffBii 
Dardarch  schleicht  armnt  ein  mit  hanifen, 
Aach  sünd,  schand,  laster,  hon  und  spot 
Vor  den  menschen  und  auch  vor  gott. 

10  JkM  aeht:  B§ü. 

Das  achte  stück  das  ist  das  spil, 

Darauf  ist  gfar  und  betrage  vil, 

Wer  deß  selbigen  anß  that  warten, 

Beide  mit  wttrifel  and  mit  karten 
16  In  der  spilprentn,  mit  kagl  and  kegel. 

Draaff  ist  manch  schalckhafftige  regel, 
[A5,2,327b]Darch  falsche  würffei  that  man  knüpffen, 

Die  karten-bletter  merckn  and  krüpffen, 

Spitzig,  yerschlagn  and  abgerürt, 
20  Darmit  wirdt  ein  mann  nein-gefürt 

Darch  die  spitzbaben  frü  and  spat, 

Verspilts  gelt,  tregt  aaß  den  haoßrat. 

Den  er  aach  ob  dem  spil  versetzt. 

Biß  in  die  armat  reit  za-letzt, 
26  Das  za  stro  wirdt  all  sein  bethgwand. 

Nichts  nmb  noch  an,  denn  spot  and  schand. 

Das  neond:  Tmnekenheit. 

Das  neandte  stück  ist  tranckenheit, 
Wer  der  anhanget  alle  zeit, 
so  Wird  treg,  acht  keiner  arbeit  nicht, 
Und  anff  sein  handel  gar  nit  sieht. 
Allein  der  füUerey  nach-tracht, 

3  8  DnNh.  A  Mit.  4  6  dem.  A  sein.  5  S  Vmbetreant.  A  Vm- 
Btreint.  7  8  Dardoreb.  A  Darein.  S  S  loband,  latter,  hon.  A  vod  soband, 
laeter.  10  8  spill.  A  das  Spil.  13  8  Daraaf.  petraegt.  A  DranlE.  be- 
trugs  sebr.  14  8  mit.  mit.  A  aulT.  aaff.  15  8  mit  liugl.  A  aalT  lingel. 
16  8  Dranff.  A  Da.  17  6  falfobe.  dnt  man.  A  falacb.  die  man  tbnt.  2S  8 
den.     A  sein.         31  8  bandel  gar.     A  HauOhaltung. 
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Keiner  tagend  noeh  sitten  acht, 

Sander  mit  halben  wind  hersegelt, 

Mittollem  kopff  seh  wurmet  andegelt,[bl<341'] 

Nimt  nicht  allein  ab  an  seim  gat, 
6  Sander  an  yemonfft,  sinn  and  mat, 

Macht  aach  den  leib  gantz  schwach  and  mat, 

Und  aach  vil  kranckheit  mit  eingat: 

Schwindel  and  schwindsacht  aberaas 

Eomt  samt  der  armat  im  za  haas 
10  In  seinem  alter  mit  gepraech, 

Den  mas  er  neen  am  honger-tach. 

[K  5, 2, 241]  Der  besehlaß. 

Derhalb  ein  mann  folg  weisem  rath 

Mit  gedancken,  wort,  werck  and  that, 
16  Mit  nichte  tha  sich  hinter-geben 

Disen  nenn  stücken  in  seim  leben, 

Sander  halt  darinn  mittelmas, 

Ir  keins  im  za  wolgfallen  las. 

Daß  es  in  nit  gar  nberweltig, 
20  Daß  er  im  anhang  za  vilfeltig, 
[A5,2,327o]Sander  tha  sie  aaffs  fleissigst  meiden, 

Wil  er  nit  endlich  armat  leiden, 

Darza  in  leiten  die  nenn  stück 

Aach  in  vil  hartsei  and  nnglück 
2b  Und  elend  alles  nngemachs, 

Drin  er  verdirbet,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1568,  am  9  tag  AugustL 

2  6  Sander.     A  Vnd  nur.         7  S  tU   kr.    mit    eingat.     A  damon    vil  kr. 
hat.  10  S  mit  gepmeoh.     A  jn  heim  snoh.         HS  Den.     A   Da.  24  8 

Aach  in  tu  hartsei  vnd.     A  In  maneherley  hartiel.       26  S  Drin  er  Terdirbet. 
A  Wo  er  nit  ableet.         27  S  9.     AI.         28  8  170  [ren]. 
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Die  nenn  lesterlichen  stILck,  die  einem  mann  nM 

anstehnd. 

Man  find  nenn  lesterlicher  stück, 

Die  ein  mann  bringen  in  nnglück. 
5  Das  erst,  wer  sieh  fast  rhümen  thnt, 

Hat  ein  hoffertig  stoltzen  mnt, 

Hit  wercken,  gedanken  nnd  Worten 

Hochmütig  ist  an  allen  orten, 

Dem  komt  sein  hochmnt  selb  zu  schaden, 
10  Und  thnt  vil  nngonst  anff  sich  laden. 

Das  ander  stllek* 

Zum  andren,  wer  ist  nnvertreglich, 

Geren  zancket  nnd  hadert  teglich 

Beim  wein,  vor  rath  nnd  vor  gericht. 
16  Dem  selben  mann  dem  fehlet  nicht. 

Er  wirdt  oift  geschendt  nnd  geschlagen 

Und  mnß  vil  schambar-schellen  tragen, 
[A5,2,327d]Und  mnß  sein  bentel  offt  anffschliessen, 

Richter  nnd  schergen  sein  geniessen 
so  Und  der-geleichen  anch  der  bader: 

Von  wort-zanck  komt  manlstreich  nnd  hader. 

Bas  dritte  stilek. 
Das  dritt,  wer  yorteilhafftig  ist, 

1  Erwelterang  dei  am  9  Angnst  1550  godiobtatoD  sprnohM,  der  wahr- 
■oheinlloh  mit  dem  mebtergetange  in  dei  diebters  rosenton  von  1549  anfuig 
September:  9  leiterUohen  etneek  »int  maus  »Man  find  oean  leeterlioben  itneekec 
(MG  11,  bl.  S8)  fast  wörtüeb  ttberelnstimmte.  Manehe  insätie  Kbaelii  dem 
•pmebe  tod  ••  499;  ob  die  erweiterang  tob  H.  Saobs  selbst  stammt,  ist  ans 
den  Torhandenen  spmobbOebem  viobt  in  beweisen.  Das  datnm  wenigstens  ist 
willlittrUeb  gesetiU 
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Brancbet  vil  duck  nnd  hinderlist, 
Durch  seltzam  practick  und  finantz 
Rieht  all  ding  auff  sein  alifantz, 
Das  die  wag  hengt  auff  seinen  theil, 
5  Und  wirfft  auch  vil  leut  ubers  seil, 
Das  niemand  gern  hat  mit  im  zschaffen, 
Ihn  fliehen  leyen  und  die  pfaffen. 
Dardurch  geht  sein  handel  und  gwin 
Hit  der  zeit  ungluckhafft  dahin. 

10  Das  Tierdte  stftek. 

Zum  vierdten,  wer  mit  heuchlerey 
Seim  nechsten  stet  thut  wonen  bey, 
Und  im  füchsschwentzt  in  allem  stuck, 
Vor  äugen  gut,  falsch  hinderrück, 
16   Und  redt  nur  geren  schmeichlerey, 
Und  sticht  eim  den  esel  darbey. 
Ein  weiß  mann  meidet  solch  falsch  katzen, 
Die  voren  lecken,  binden  kratzen. 

Das  fünffte  stftok. 

20  Zum  fünften,  wer  auch  ist  verlogen. 
Mit  Worten  unwarhafft,  vertrogen. 
Der  vil  zusagt  und  wenig  helt, 
Und  auff  die  lug  sein  datum  stelt, 
[K  5, 2, 242]  Thut  sich  selb  offb  ind  backen  hawen, 

95  Der  mann  verlewrt  glauben  und  trawen: 
Wenn  er  gleich  thut  ein  warheit  sagen. 
So  thut  maus  für  ein  lug  außtragen. 

[A  5, 2, 328a]  Das  sechste  stftek. 

Zum  sechsten,  wen  die  faulkeit  reit, 
so  Daß  er  seiner  arbeit  nit  obleit. 
Sonder  geht  geren  umb  faulentzen, 
Den  newen  mehren  nach  zu  schwentzen, 
Mit  v5geln  und  schiessen  zum  zil, 
Muß  gwunnes  gutes  haben  vil, 
35  Sonst  komt  im  die  armut  gewiß, 
Gewappent  wie  ein  starcker  riß, 

31  8  geren.     A  gern. 
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und  jaget  in  anß  seinem  banß 
Und  tregt  im  seinen  hanßrat  anß. 

Das  sibende  stftek. 

Zum  sibenden,  welcher  thnt  hawen 
5  In  den  schalcksberg  mit  fremden  frawen, 
Die  nemen  im  sinn  unde  mnt, 
Schwechen  im  seel,  leib,  ehr  und  gut, 
Und  ledt  im  selbert  auff  sein  rück 
Wol  tausenterley  ungelttck. 
10  Darob  er  wirdt  zu  schand  und  spot 
Vor  der  weit  und  darzu  vor  gott. 

Das  aehte  stilek. 

Zum  achten,  wer  anhengt  dem  spil. 
Der  schafft  im  selber  unrhats  vil, 

15  Daß  im  oflt  geht  auß  seiner  band 
Sein  narung,  beide  gelt  und  pfand, 
Verzweiffeit,  sich  dem  teuffei  geben, 
Und  in  offt  selb  nemen  das  leben, 
Hawen  einander  krum  und  lam, 

ao  Kein  reichthum  von  dem  spil  nie  kam. 

Das  neiuide  stllok. 

Zum  neundten,  wer  sitzt  bey  dem  wein 
Tag  unde  nacht,  stet  vol  wil  sein. 
Und  wirtschafft  halten  nach  dem  besten, 
26  Gar  köstlich  auff-tragen  den  gesten. 
Der  komt  umb  sein  gsund,  gut  und  hab. 
Und  endlich  nimt  sein  narung  ab: 
[A  5, 2, 328b]  Der  vor  nit  mocht  die  ruben  essen, 
Der  muß  endlich  den  grebel  fressen. 

80  Der  besehloß. 

Wer  die  neun  stück  ist  an  im  han. 
Der  ist  fürwar  ein  loser  mann, 
Und  bleibt  mit  ehm  nit  lang  bestehn, 
Er  muß  endlich  zu  trümmem  gehn, 
36  Das  im  endlich  vil  ungemachs 

Rom  auff  sein  hals,  so  spricht  Hanns  Sachs. 

Anno  salatis  1568,  am  28  tag  Augutti. 
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Der  unnütz  sorgentrager. 


Eb  hat  beschrieben  Plntarchns, 
Der  war  historiographns, 
Ein  bnch,  darinn  nach  leng  zeigt  an  [bl.  14'J 
6  Mancheriey  weiß  ein  losen  mann, 
Der  last  nnd  frewde  hat  allein, 
Wie  er  nur  von  dem  nechsten  sein 
Vil  args  nnd  nbels  mög  erfarn, 
Und  thnt  kein  fleiß  noch  müe  nit  sparn. 
10  Was  nbels  er  erfaren  hat, 

Das  tregt  er  denn  anß  frü  nnd  spat 

[K5, 2, 243]  Mit  gifftigen,  dückischen  werten, 
Zn  verleumden  an  allen  orten, 
AnfF-zndecken  des  nechsten  schand. 
IG  Und  solich  bnch  hat  er  genannt 
Von  dem  unnützen  sorgentrager, 
Schreibt  darinn:  Dn  bist  ein  nachfrager 
Nach  ander  lent  gebrechlichkeit. 
Wen  schaden,  schand  nnd  nnglück  reit, 

[A5,2,328o]Das  dns  denn  mügest  wol  anßwaschen. 
Anff  das  dn  vil  lent  mügst  erhaschen 
Mit  deinem  gifftigen  geschwetz. 
Stellst  dn  dich  anff  die  märck  nnd  pletz. 
In  die  versamlnng  nnd  rahthanß. 


• 


I  Im  16  spniobbaohe,  bl.  14  bis  16  [8]:  »DerTnttei  8orgentr»ger« .  Qa«lle: 
Plntarohi  guter  Sitten  eioTodiwentsig  BUcber.  Darob  D.  Miobael  Herr  .  .  . 
▼erteUUebt.  Strasßburg  1635.  fol.  Dm  Sybent  Bncb  mit  der  seitenüberMlinft: 
Von  Tnntttien  Sorgentrftgeren.  2  S  bat  pesohrieben.  A  besobroibet  ▼ns.  9  S 
kein  fleis  nooh  mtte.  A  daran  kein  fleiß.  12  S  dnokisobon  Worten.  A  böaea 
sehmeohworten.  14  8  AafsTdeoken  des  neebsten.  A  Vnd  auff  ndeeken  jm 
sein.         15  8  solieb.     A  soleb  sein.         20  8  mUgest  wol.     A  wol  mügest. 


509 

Da  du  kanst  ziehen  aberaoß 

Mit  deiner  schmeichelhafften  znngen 

Die  einfeltigen,  alt  und  jungen. 

Daß  du  yil  anrate  mügst  erfam, 
6  Daß  du  denn  hast  zn  offenbam 

Und  lengeet  noch  so  vil  darzn, 

Anff  daß  ee  ein  gstalt  gwinen  thn. 

Auch  Ittsnest  heimlich  an  den  wenden, 

Wo  sich  die  lent  einander  sehenden, 
10  Und  sich  in  zoren  thnnt  entpOm, 

Da  thnst  mit  hertzen-lnste  hOm.  [bl.l5] 

Solch  pos  gwonheit  hast  nicht  allein, 

Zu  lüsnen  mit  den  obren  dein, 

Dn  thnst  anch  in  die  henser  schleichen, 
16  Was  darinn  dein  angen  erreichen 

Für  brechen,  mangel  nnd  nnfal. 

Daß  du  darnach  mit  uberschwal 

Von  dem  haußhalten  hast  zu  sagen, 

Als  auf  das  ergest  außzutragen, 
so  Diß  und  das  unordnlich  zu-geh. 

Wie  es  auch  umb  den  haußrat  steh. 

Eins  zu  köstlich,  das  ander  zschlecht, 

In  summa,  es  wirt  als  geschmecht. 

Einem  feit  diß,  dem  andren  das, 
26  Solchs  praitstu  auß  on  unterlas. 

Du  sorgentrager,  wer  du  bist. 

Wenn  dir  so  wol  mit  ubeln  ist, 

Zu  erfaren  schand,  schad  und  schmach. 

So  darffstu  nit  weit  gehn  darnach, 
so  Sunder  beschaw  dein  eigen  hauß, 

Da  wirstu  finden  uberauß, 

2  8  sohmaiohelhaften.  A  BohmeiobelhaiftigeD.  7  8  gwinen«  A  haben. 
8  8  ItteinMt.  den  wenden.  A  loinest.  der  wend.  S  8  die  leat  einander 
sehenden.  A  eine  mit  dem  andern  eehendt.  10  8  thnnd.  A  thni.  118 
laste  hOm.  A  Inst  m  hOm.  12  8  8olob  poi  gwonheit  hast.  A  Solehs  ist 
dein  gwonheit.  IS  8  Ineesnen.  16  8  preohen,  mangel.  A  gebreehen  / 
mangl.  19  8  Als  auf  das  ergest  ans  ■▼  tragen.  A  Thnsts  wie  ein  sawer 
Bier  anDtragen.  22  8  isebleoht.  A  an  sehleoht.  28  8  wirt  ale  getehmeeht. 
A  sey  niehts  nit  recht.  24  8  feit  dis.  andren.  A  dlD.  andern.  26  8  8olobs 
praitstw.  A  Das  tregstu.  27  8  Tbeln.  A  Tbel.  28  8  sehand,  sehad.  A 
sehad,  sehand« 


510 

Wie  es  darinn  so  nbel  steh, 

Gar  farlesfiig  darinn  zngeh 

Hit  nnfleissin^  kochen  nnd  kaoffen, 

Mit  uberflüssing  fressn  und  sanffen, 
[A5,2,328d]Mit  tregem  nnfOrsiehting  handel, 

Mit  schentlieh  leichtfertigem  wandel 

Mit  meid,  knecht,  allem  hav6gesind, 

Daran  mit  weib  nnd  auch  mit  Und. 

Was  onnfitz  nnkost  da  regirt, 
10  Was  fürwitz  dein  töchter  vezirt, 

Was  zenck  nnd  heder  sich  zn-tragen, 

Darüber  all  dein  nachbam  klagen, 

Und  wenn  da  werst  ein  bidermann, 

So  nemstn  dich  der  übel  an, 
16  Thest  das  alls  zn  gutem  nmbwenden.  [bl.  15'] 

Das  wer  dir  löblich  an  den  enden. 

Fündst  aber  dein  haoß  wol  gezirt, 

Samt  allen  Sachen  wol  omirt, 

So  schaw  dich  aber  selbert  an, 
20  Was  da  selb  seyest  für  ein  mann! 

Da  würstn  wol  vil  nbels  schawen, 

Darror  eim  piderman  möcht  grawen, 

Da  würst  finden  dein  hertz  und  gmüt, 

Das'vol  arger  begirden  wüt, 
26  Dardnrch  denn  auch  dein  gantzes  leben 

Thnt  in  Sünden  nnd  lästern  kleben, 

Vol  onkensch,  geiz,  neid,  haß  nnd  zom, 

Vol  gottslestrnng,  zenck  nnd  rnmom, 

Vol  hoffart,  lag,  antrewer  duck, 
80  Vol  fräs,  faulkeit  nnd  böser  stück. 

Wenn  da  solchs  in  dir  thest  ermessen, 

Würsta  deins  nechsten  wol  vergessen, 

* 

S  S  TDfleisaiDg.  A  ▼nfleinign.  4  S  Tb«rflttf>ing.  A  TberiOflaigii.  &  S 
rnfttraiehting.  A  mftirtiohtigm.  6  8  Mit  Mhentliob.  A  Vnd  anoh  mit.  7  S 
kneoht,  »llem.  A  Tnd  Rneehti  dem.  0  S  Tokost  da.  A  kost  darinn,  11  6 
MDok.  heder.  A  lanek.  hader.  12  8  Darüber  all.  A  Dämon  all«.  14  8 
der  ttebel.  A  deins  vbels.  18  6  allen  aaeben.  omirt.  A  deim  Geaind.  orü- 
nirt.  19  8  aber  selbert.  A  damaeb  selber.  20  8  selb.  A  anoh.  21 S 
Da  wQrstr  wol.  A  So  wirst  wol  so.  22  8  piderman.  A  firomman  weL 
23  S  Dw  wttrst.  A  Da  wirst.  24  S  pegirden.  A  begirde.  26  8  ]>aei. 
A  Thet.       27  8  geiei.     A  lug.       28  8  senek.     A  unck.       29  8  laeg.     A  ywL 
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[K  5, 2, 244]  Wann  dn  weiß  and  verntinmig  werst, 

Ehren  nnd  gnts  geriiohts  begerst, 

Heet  mit  dir  selbert  gnog  zu  schaffen, 

Dich  selb  zn  ziehen  und  zn  straffen, 
6  Daß  dn  a«ch  als  ein  ehrlich  mann 

Bey  ander  lenten  mOchst  bestan. 

Dn  aber  bist  mit  deinem  schwätzen 

Eben  gleich  jhener  blinden  hfttzen, 

Die  gar  blind  war  in  irem  hanß 
10  Allein,  doch  wenn  sie  flöge  anß, 

So  setzet  sie  zwey  angen  ein, 

Anff  daß  sie  all  ding  gros  nnd  klein 
[A5,2,329ft]In  ander  lent  henser  knndt  sehen, 

Darob  die  lent  hinter  rüeck  schmehen. 
16  Also  bist  in  deim  hanß  selb  blind, 

Siehst  nit,  was  thn  dein  hanßgesind,  [bl.  16] 

Dein  weib  nnd  kinder  anch  darzn, 

Das  bleibt  antadelt,  aber  da 

Hast  scharpff  dnrchsichtig  Inchsen-angen, 
20  Wo  da  siehst,  das  nit  wol  thn  dangen 

Bey  ander  lentn  in  irem  hanß. 

0  gsell,  zench  vor  den  balcken  anß 

Deim  aag,  darnach  das  pechtlein  klein 

Zench  aaß  deß  nechsten  angen  dein! 
u  Denn^heist  man  dich  ein  bidermann. 

Wo  dn  aber  nnr  hangest  an 

An  deiner  klafferei  nach-dichten, 

Ander  lent  nbel  anßznrichten, 

Und  besserst  dich  selb  nichts  darvon, 
80  So  nennt  man  dich  ein  losen  mann. 

Und  hast  deß  weder  rhnm  noch  ehr, 

Sünder  erkriegest  nnr  dest  mehr 

Neid,  feindschaift  nnd  nngnnst  darvon. 

Daß  dich  thnt  fliehen  iederman 
86  Mit  deinem  waschenhaffting  manl, 

Als  ein  schellig  beissenden  ganl, 

10  8  AUein  /  doeh  wen  lie.  A  Vnd  wenn  sie  aber.       14  8  hinter  rtteok. 

A  tehoiideii  md.       20  8  dw  (l).  A  ist.       31  8  lewtn.  {rem.     A  Leuten,  dem. 

27  8  An    deiner,    nach.     A  Vnd  der.    naeb    so.         35  8   WMchenbafting.     A 
wasehenhafftign. 
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Von  dem  vil  zancks  and  hader  kämm, 
und  dn  richtet  summa  snmmaram, 
Wo  da  bist,  za  allB  angelück 
Durch  deine  hinderlistig  dttck. 
ft  Darumb  bo  wer  billich»  daß  dich 
Verschlünde  bald  das  erderich, 
Weil  du  lust  hast  vil  ungemachs 
An-zu-richten,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  156S,  am  28  tag  Janoarij. 

S  S  dw.     A  SU.       3  8  ■▼  ab.     A  alles.       4  8  deine  hintarlistis.     A  d«B 
hinderlifltige.         6  S  Versehlündo.     A  VenohlQoge.         10  S    130   [Ten]. 
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[A  5, 2, 329b]  Von  reden  und  schweigen, 

Simonides,  der  weise  mann, 

Der  zeigt  in  sein  geschrifiten  an, 

Das  schweigen  gar  yil  nützer  sey, 
6  Den  on  verstand  zn  reden  frey, 

Dieweil  das  schweigen  in  hab  ie 

Sein  lebenlang  gerewet  nie; 

Doch  reden  hab  in  offt  gerewt, 

Hit  sorg  nnd  forcht  in  nberstrewt. 
10  Beden  hat  ir  yil  bracht  in  not, 

Etwan  in  schaden,  schand  und  spot, 

Dargegen  hab  schweigen  niemand 

Bracht  in  schaden,  laster  noch  schand. 

Anch  so  lobet  doctor  Freydanck 
16  Das  schweigen  auch  in  dem  anfanck, 

.  Und  spricht:   Schweigen  ist  ntttz  nnd  gut, 

Doch  reden  besser,  wer  im  recht  thnt. 

Vermeint,  reden  znr  not  nnd  nntz 

Das  bring  anch  gros  ehr,  lob  nnd  gnts. 
20  Doch  daß  man  nit  red  gar  zn  vil, 

Setzt  er  zn  reden  anch  ein  zil, 

Spricht:  Wilt  mit  ehren  werden  alt, 

So  halt  dein  znngen  in  gewalt, 

Das  sie  anß  unbedachtem  mnth 
[K  5, 2, 245]  Nicht  red,  was  ir  einfallen  thnt. 

Und  Ofbe  ir  heimlichkeit  da; 

Wann  es  schreibt  der  weiß  Seneca, 

l  Im  15  (Terlorenen)  ■proohbacbe,    bl.   196    »Sechs    stQeek    gehOrn    snm 
reden   143  [vert]«.  14  Vergl.    band  3,  17&,  31.      Der    apraoh    findet   sieh 

nicht  im  Freidank.  23  Freidank  &2,  16. 

Haas  Saabs.    IX.  33 
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Den  menschen  man  erkennen  tha 
An  seiner  znngen  immerzu, 
Was  er  im  hertzen  tragen  tbnt. 
Die  zang  öffnet  hertz,  sinn  und  mnt, 

6  Derhalb  die  znngen  halt  im  zanm 
und  las  ir  nit  zn  weiten  rauml 
Schreibt  auch,  der  znngen  nnterschid 
Sey  das  ergst  und  das  best  gelid, 
Vermeint,  ein  weiß  tugendhaft  zung 
[A5,2,329o]  Sey  heilsam  nnd  bring  fmcht  gennng 
Mit  lehren,  vermanen  und  rathen, 
Mit  trösten  nnd  manchen  gntthaten. 
Aber  die  böse  znng  geschwetzig, 
Untrew,  arglistig  nnd  auffsetzig, 

16  Verlogen,  vertrogen,  unredlich, 
Sey  ir  nnd  ander  lenten  schedlich. 
Derhalb  schreibt  auch  der  weiß  Gate, 
Die  höchste  weißheit  sey  also. 
Daß  man  teglich  und  in  zu-kunfft 

20  Die  zung  sol  zemen  mit  vemunfft, 
Daß  sie  nit  heraus-rede  ball, 
Was  in  gedancken  ir  einfall. 
Derhalben  sol  ein  weiser  mann, 
Eh  er  sein  red  wil  fahen  an, 

25  Sechs  stttck  ernstlich  bedencken  wol, 
Nach  dem  und  er  erst  reden  sol: 

Das  erst  stftek. 

Zum  ersten  hab  er  auff  sich  acht, 
Ob  er  das  hab  zu  reden  macht, 

so  Obs  im  billich  und  zimlich  sey, 
On  nachteil,  unschedlich  darbey. 
Ob  auch  der  handel  in  angeh. 
Ob  er  auch  sey  geschicket  eh 
Zu  reden,  so  er  zornig  wer, 

3ß  Truncken  oder  unmutig  schwer, 
Sol  er  deß  redens  müssig  gan. 
Daß  im  kein  unrat  kom  darvan. 

Das  ander  stttck. 

Zum  andern  merck,  was  sein  red  sey. 
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Lüg  oder  die  warheit  darbey, 
So  red  er  allein  die  warbeit, 
Die  ehrlich  steht  zn  aller  zeit, 
Und  sol  der  lügen  müBSig  gehn. 
6  Lüg  kan  mit  ehren  nit  bestehn ; 
Wann  lug  thnt  sich  selber  auffdecken, 
Irm  herm  selber  in  büsen  stecken, 
A5,2,329d]ünd  macht  dem  mann  ein  nngelanben, 
Thnt  in  seins  gnten  ghrnchts  berauben, 

10  Daß  man  im  hernach  in  der  zeit 
Auch  nicht  gelanbet  der  warheit. 
ledoch  mag  man  in  schertz  nnd  schimpff, 
In  gnten  schwencken,  doch  mit  glimpff 
Ein  ehrlng  thnn  zn  frölichkeit, 

15  Doch  niemand  zn  schmach,  schand  noch  leid. 

Das  dritt  stflck. 

Zum  dritten  merck  anch,  wer  die  seind, 
Mit  den  er  red,  freund  oder  feind. 
Sind  sie  ehrlich,  trew  und  warhafftig, 

20  So  red  er  mit  in  unzaghafftig, 
Sinds  aber  leichtfertig  und  hönisch, 
üntrew,  verrether  und  argwönisch, 
Einer  unnützen  losen  rott, 
So  schließ  er  sein  mund;  es  thut  not, 

26  Das  im  nit  durch  solch  lose  leut 
Sein  red  auffs  ergest  wer  gedeut, 
Oder  sein  red  im  mund  verkeren. 
Ihn  verzicken  an  glimpff  und  ehren 
Gen  der  Obrigkeit  hinderrück 

80  Durch  ir  untrew  und  falsche  duck. 

[K  5,  2,  246J  Das  Tierdt  stttok. 

Zum  vierdten  er  bedencken  s5l, 
Warumb  er  itzund  reden  wöl. 
Hat  er  ursach  zu  reden  was, 
3ft  Red  er  niemand  zu  neid  und  has! 
Zu  zoren  reitz  er  auch  niemand 
Mit  schmach  zu  schaden,  spot  und  schand. 
Sonder  allein  zu  ehr  und  nutz. 
Der  warheit  zu  stewer  und  schütz 

33* 
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Bed  er,  was  not  za  reden  sey. 
Dardnrch  man  werd  gezanckes  frey, 
[A5/2,330ft]ünd  frid  werd  gehalten  dermaß, 
Alls  ander  nnterwegen  laß! 

6  Das  ftnfft  stilek. 

Zum  fünfften  sol  bey  jnng  nnd  alten 
Ein  mann  gut  mas  im  reden  halten. 
Za  lang  reden  ist  yerdrießlich. 
Sonder  fein  knrtz  red  and  beschließlich, 

10  Bescheiden,  9rdtnlich  and  verstendlich, 
Gantz  deutlich,  klar  und  erkentlicb, 
Freundlich  oder  ernstlich  darbey. 
Damach  und  die  materi  sey, 
Dem  nach  sol  er  sein  red  auch  stellen, 

15  Die  Stirn  auch  nit  zu  hoch  auff-schellen. 
Sonder  sitlich  langsamer  mas. 
So  kan  maus  verstehn  dester  bas. 

Das  seekst  stftek. 

Zum  sechsten  merck  er,  ob  sey  zeit 
20  Zu  reden  itzt  mit  nutzbarkeit, 
Daß  es  nit  etwan  sey  zu  ftu, 
Daß  sein  red  etwan  schaden  thu, 
Darmit  etwas  verhindert  werd, 
Oder  zukünftig  werd  beschwert, 
26  Oder  ob  es  nit  sey  zu  spat. 

Das  solch  red  gar  on  frucht  ab-gat. 
Sonder  das  die  red  werd  angnommen, 
Eim  schaden  mit  zu  unterkommen, 
Oder  gefördert  gmeiner  nutz, 
80  Oder  befürdert  etwas  guts, 
Dieweil  ein  red  zu  rechter  zeit 
Bringet  ein  grosse  nutzbarkeit, 
Saget  auch  Salomon,  der  weiß. 

Der  boseldiiß. 

36  Welch  mann  sich  der  sechs  stück  befleiß. 
Der  helt  sein  zungen  wol  in  hut, 

10  K  ordnlioh.     A  önidtlioh.         31   Vergl.  SprUehe  15,  23. 
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Wenn  er  ordniich  bedencken  thnt, 
[A  5, 2, 330b]  Eh  er  anfang,  sein  red  erkenn, 

Wer,  was,  wem,  waramb,  wie  und  wenn? 
Wer  das  thet,  der  wer  nit  so  gech, 
5  Mit  Worten  nnbhütsam  and  frech, 
Kern  ander  lenten  nit  zn  schaden. 
Und  er  blib  auch  mit  nnbeladen, 
Entgieng  dardarch  vil  ungemachs 
Bey  gott  and  der  weit.    Spricht  Hans  Sachs. 

10         Anno  salutis  1562,  am  8  tag  Augnsti. 
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Das  künstlich  frawen-lob. 

Wolan£f  hertz,  sinn,  mnth  und  vernnnfft, 

Hilff  mir  auch  itzt  nnd  in  zii-kan£ft 

Loben  die  ansserwelt  nnd  zart, 
.^  Ir  gstalt,  Bitten  nnd  gnte  art, 

Anff  daß  ich  mit  lob  müg  bekrönen 

Die  ansserwelt  tngentreich  schönen, 

Das  von  mir  anßbreit  mit  begird 

Werd  ir  weiblich  natnr,  gezird 
[K  ö,  2,  247]  Vor  allen  frawen  nnd  jnnckfhiwen, 

So  ich  vor  thet  mit  angen  schawen 

Hin  nnd  wider  in  manchem  land, 

Dergleich  mir  keine  war  bekandt, 

Weder  an  leib  oder  an  gmüt, 
16  Die  mir  gott  ewiglich  behüt. 
[A  ö,  2, 330o]  Erstlich  wil  ich  ir  schön  erzein. 

Die  ir  gott  leiblich  zn  thet  stelin, 

Durch  all  glider  so  zart  nnd  weiblich, 

Das  es  von  mir  ist  gar  nnschreiblich. 
20  ledoch  ich  geben  wil  an  tag 

Von  irer  schön,  so  vil  ich  mag : 

Holdselig  ist  sie  personirt. 

Von  leib  gantz  engelisch  formirt, 

Sie  ist  holdseliger  geber, 
26  Und  tritt  fein  au£frichtig  daher 

Mit  eim  freundlichen  angesicht, 

Frölicher  gstalt  und  fein  rößlicht. 

Ir  stiren  glat  wie  marmelstein, 

Sinwel,  nit  zn  groß,  noch  zu  klein, 

• 

1   Im    15    (verlorenen)    spraohbuobe.    bl.    333     »Das    kttnsiliob    fravealob 
100  [vers]«. 
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Ir  mündlein  brint  wie  ein  rabin 
Wolgeachmack,  auch  so  stehnd  darin 
Ire  zeenlein,  gestellt  mit  fleiß,    . 
Rund,  glat,  geleich  den  perlein  weiß. 

5  Hilchfarb  so  sind  aach  ire  wangen, 
Mit  rosenroter  färb  umbfangen, 
Darinn  zwey  kleine  grüblein  zart, 
Ir  englein  brann  lieblicher  art. 
Darzn  ein  lang  fliegendes  haar, 

10  Liechtgelb,  geleich  dem  golde  klar, 
Zierlich  kraus  oberhalb  der  obren. 
Darzn  hat  auch  die  wolgeboren 
Ein  hälßlein  und  ein  kehlen  weiß, 
Darunter  zwej  brüstlein  ich  preiß, 

16  Mit  plaben  ederlein  geziret. 
Hin  und  wider  gedividiret, 
Ir  bäuchlein  glat,  gwoUen  und  lind. 
Ir  schultern  wol  gebildet  sind, 
Lang,  dünn  und  grad  ir  seitten  send, 

20^  Schön  und  gerad  an  allem  end, 
Ir  händ  und  füß  subtil  und  adlich. 
Ir  gantzer  leib  der  ist  untadlich, 
Und  tritt  her  in  irm  gebend  und  gwand 
Gantz  erbarlich  nach  irem  stand, 

26  Und  wenn  sie  Argus  sehen  thet, 
Der  vor  zeit  hundert  äugen  het, 
A5,2,330d]So  mttst  er  ir  doch  sprechen  lob, 

Der  geleich  glaub  ich,  und  wenn  auch  ob 
Apelles,  der  best  maler  werd, 

80  Itzund  noch  lebet  hie  auff  erd 
Und  ir  bildnus  entwerffen  solt, 
Und  gleich  all  sein  kunst  brauchen  wolt 
Mit  seinen  meisterlichen  sinnen, 
Würd  im  doch  all  seinr  kunst  zerrinnen, 

35  Daß  ers  malet  so  schön  und  zart. 
So  holdselig  freundlicher  art, 
Wie  sie  denn  itzt  auff  erd  ist  leben, 
Das  ir  durch  die  natur  ist  geben. 
Ich  schweig  der  hoch  geistlichen  gab, 

40  Die  ir  gott  auß  genaden  gab. 
Von  ehrlichen  eitern  gebom. 
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Von  den  sie  ist  erzogen  worn, 

Mit  trewer  lehr  ist  heimgesncht 

Aaff  kenscheit,  schäm,  ehrlicher  zncht. 

Mit  guter  geberd,  sitten  and  tagend, 
6  Die  sie  anfieng  in  irer  jagend, 

Gehorsam  in  einmütigkeit, 

Gantz  Stil  and  mit  verschwigenheit. 

Mit  standhafft  und  erbam  gemüt, 

Mit  demat,  steter  trew  und  gät, 
10  Mit  bscheidenheit  an  allem  ort, 

Glimpfliger  holdseliger  wort, 

Mit  emsigkeit,  verstand  und  fleiß, 

Wol  bsnnnen,  färsichtiger  weiß, 

Fein  ordenlich  in  dem  haaßhalten, 
15  Das  sie  arbeitsam  thnt  verwalten 
[K  5, 2, 248]  Gntwilliglich  on  als  verdriesen. 

Aach  werden  mütterlich  onterwisen 

Ire  kinder  aaff  zucht  and  ehr 

Und  aller  christenlicher  lehr. 
20  Derhalb  ich  nit  allein  ir  sch5n 

Mit  meinem  lobgedicht  bekrön, 

Sonder  vil  höher  ir  sitten  and  tagend. 

Die  all  erbaren  frawen  tragend 

Groß  lob  and  rhnm  bey  allen  weisen, 
25  So  die  theten  loben  and  preisen. 
[A  5, 2, 331a]  Wenn  Boccatius  seiner  jagend 

Aach  het  gwist  ir  sitten  and  tagend, 

So  het  er  sie  gestellt  aaff  trawen 

Za  den  handert  dnrchleachtign  franwen. 
80  Derhalb  hab  ich  ir  zagericht 

Aach  za  dienst  dises  lobgedicht, 

Als  der,  die  meim  hertzen  gefeit. 

Die  ich  mir  anch  hab  aasserwelt 

Za  einem  ehlichen  gemahel, 
85  Die  sich  helt  ehrenvest  wie  stahel. 

Fänffisehhandert-ein-and-sechtzg  jar 

Unser  hochzeit  gehalten  war 

Am  erichtag  nach  Egidi^j, 

Die  sich  hielt  löblich  ie  and  ie, 

[38  Der  eriohtag  nach  Egidy,  dem  1  September,   1561  war  dar  S  September.] 
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Mit  nam  Barbara  Harscherin, 
Die  heist  nun  Barbara  Sächain. 
Bey  der  ich  bschliessen  wil  mein  leben. 
Gott  wöll  heil  und  gnad  darzn  geben, 
6  Das  unser  ehlich  lieb  und  trew 
Sich  teglich  alle  tag  vernew, 
Zn-nem  and  frachtbarlich  aoff-wachs 
Biß  an  das  end,  das  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  4  tag  Septembris. 

* 

1  In  der  ftkrBilioheii  bibliothok  in  Don^neaehingoii  befindet  sieh  daa  ezem- 
plar  des  ersten  foKobandes  Ton  Hans  Saohiens  werken,  Nttmberg  1560,  das  er 
seiner  fran  ttbergab.  Auf  die  leiste  seite  bat  der  diobter  anter  das  Nürnberger 
Wappen  gesobrieben :  iob  Hans  Saobs  sohenok  das  erste  pueob  meiner  gediebt 
meiner  lieben  ewirtin  Barbara  das  sie  das  von  meinet  wegen  pehalt  Tnd  darin 
les  irben  [d.  i.  ir  leben]  lang  anno  salutis  im  1567  jar.  Vergl.  Salomon  Ba- 
niseb,   lebensbesehreibung   Hanns  Sachsens.   Altenbnrg  1765.   8.  160  anm.  (b). 

8  K  wttnseht.     A  wQndsobt. 
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Art  nndlob  eines  schönen,  höjfflichen,  wolgezirten 

fraweo-bildes. 

Ein  fraw  von  gutem  gschlecht  and  adel. 

Die  auch  an  reichtham  hat  kein  zadel, 
6  Jung  and  gerad  gelidmasiret, 
[A  5, 2, 331b]  Frisch,  gesund  und  mit  schön  geziret, 

Daß  sie  als  ein  feins  rößlein  glüt 

Und  hat  ein  frey  Mlichs  gemüt, 

Die  auch  von  zarter  seidenwat 
10  Bekleidet  ist,  zärtlich  und  glat, 

Artlich  auff  außlendisch  manier, 

Tregt  auch  köstlich  geschmuck  und  zier 

Von  gülden  ketten  und  halsbanden, 

Von  edel  gstein  auß  Morgenlanden, 
15  AUerley  sort  und  perlein  weis. 

Künstlich  versetzt  mit  hohem  fleis, 

In  mannichem  kleinot  und  hefftlein, 

Köstlich  ring  und  geschmeltzte  stefftlein, 

Tritt  her  gantz  höfflicher  geber, 
20  Sam  sie  die  göttin  Venus  wer: 

Ein  solch  schön  weibsbUd  wolgezirt 

Von  aller  weit  gelobet  vmrdt 

Als  ein  engelisch  bild  anfencklich, 

Und  ist  doch  solch  lob  bald  vergencklich, 
25  Weil  sie  all  obgemelte  stück 

Empfangen  hat  von  dem  gelück, 

Die  kan  das  glück  auch  wider  nemen, 

Und  das  adelich  weib  beschemen; 

Wann  das  glück  offt  gar  blötzlich  thut 

* 

1  Im  aohten  (Terlorenen)  spraohboohe  bl.  64    »Art  vod    lob   »ms    aohooca 
weibB«.     Daraaf  folgte  bl.  65  »Art  vnd  lob  «ins  tasgenthafton  w«ibsc. 
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Beichthnm  verwandeln  in  armnt 
Dorch  krieg,  raub,  branst,  schiffbrnch,  diebBtal, 
Und  dnrch  dergleioh  schad  nnd  nnfal. 
Dardnrch  feit  zu  grnnd  prenck  nnd  zier 
[K  5, 2, 249]  Und  das  frölich  gemüt  in  ir, 

Dergleich  adel,  geschlecht  nnd  stam 
Dnrch  armnt  gwinnt  ein  ringen  nam. 
Die  schön  verschwindt  anch  mit  der  zeit 
Dnrch  trawren,  alter  nnd  kranckheit. 
10  Thnt  abr  ir  weiblich  ehr  ein  fal, 
So  ligt  ir  lob  nnd  rhnm  zn  mal, 
Und  nimt  bey  allen  menschen  ab. 
Als  denn  wirdt  endlich  in  dem  grab 
Die  edel,  schön,  geziert  nnd  reich 
Iß  Dem  ermsten  weib  anff  erden  gleich. 
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[A5,2,33io]Art  nnd  lob  einer  tngenthafften,  erbara. 

frommen  frawen. 

Dargegen  Salomo  beschreib 

Selig  ein  tagenthafftig  weib, 
6  Spricht,  sie  sey  köstlicher  allein, 

Denn  perlein  nnd  edelgestein. 

Irs  manns  hertz  darff  sich  allermassen 

Anff  sie  gentzlich  and  gar  verlassen, 

Diß  weih  erfrewt  irs  mannes  hertz, 
10  Trost  in  in  nnrnnt,  leid  und  schmertz, 

Thnt  liebs  nnd  kein  leids  irem  mann, 

Ist  im  ghorsam  nnd  nnterthan, 

Ist  forsichtig,  sein  hanß  versorgt, 

Zencht  ire  kind  anff  gottes-forcht 
15  Wer  ein  solch  tagendsam  weib  hab. 

Das  ist  ein  hohe  gottes-gab. 

Ihm  zerrinnt  nicht  mehr  ehr  noch  gut, 

Sie  wonet  bey  im  in  sanfftmnt, 

Still,  züchtig,  schamhafftig  nnd  sitsam, 
80  Demütig,  from,  dnltig  nnd  mitsam, 

Crantz  freundlich  nnd  holdselig  wandelt, 

Warhafft  nnd  trew  nberal  handelt. 

Ein  solch  weibsbild  die  ist  löbleich, 

Sie  sey  geleich  arm  oder  reich; 
25  Wann  solch  ir  schmuck  der  bleibt  bestendi^, 

Dann  iren  schätz  tregt  sie  inwendig, 

In  allem  nnfal  nnd  nnglück 

Bleiben  solch  togendsame  stück. 

Daß  armnt,  kranckheit,  schad,  nnfall 
80  Ir  nichts  dran  schadet  überall. 

8  V«rgl.  bftnd  19,  367,  17. 
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Schaw,  ein  solch  togendsames  weib, 
Die  ir  beide  an  seel  nnd  leib 
Durch  solch  löblich  tagend  and  sitten 
Ein  solch  ehrenkleid  hat  angschnitten, 
6  Das  zirt  sie  baß  vor  aller  gmein, 
Denn  perlein  und  edelgestein, 
[A5,2,331d]Seidenwat,  silber  oder  gold. 

Gott  and  die  menschen  habens  hold, 
und  bleibt  anch  hochwirdig  nnd  wert, 
10  Daß  anch  nach  irem  tod  anff  erd 
Ir  wirdt  in  allen  ehm  gedacht, 
Ir  togendhalben  hie  verbracht. 
Daß  solch  ehrlich  lob  grün  nnd  wachs 
Bey  allen  frawen,  wünscht  Hanns  Sachs. 

16     Anno  salntis  1552,  am  28  tage  Septembris. 
Datam:  Wahnebeinlioh  1552  iai  September.     A  15S8  JaÜ  SB. 
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Ob  einem  weisen  mann  ein  weib  zn  nemen  sey 

oder  nit. 

Theophrastnm,  den  weisen,  fraget 

Ein  guter  freund,  daß  er  im  saget, 
5  Ob  einem  weisen  mann  wol  zem,  [bl.  225] 

Daß  er  ein  ehlich  weib  im  nem. 

Er  antwort:  Ist  sie  reich  an  tngend, 

Von  gntem  gschlecbt  und  gsnndter  jagend, 
[K  5, 2, 250]  So  zimt  sie  im  zu  nemen  wol. 
10  ledoch  er  wol  bedencken  sol, 

Weil  er  anff  das  nngwis  maß  bawen, 

Ob  es  im  mißriet  mit  der  frawen, 

Das  sie  nit  wer,  wie  er  vermeint. 

Weil  offt  ein  weib  vil  besser  scheint, 
16  Denn  mans  hernach  findt  in  der  prob, 

Da  es  offt  einem  fehlet  grob. 
[A  5, 2, 332a]  So  er  ergrewft  ein  heiloß  weib, 

Ist  besser,  das  er  ledig  bleib. 

Nimt  er  ein  weib  mit  reichen  gaben, 
20  Mas  er  ir  freund  zu  herren  haben, 

Sie  rückt  ir  gut  im  stets  herfnr, 

Wirfft  im  den  strosack  ofift  für  thür, 

Sie  hab  in  gmacht  zu  einem  herren, 

1  Im  19  Bprnchbaohe,  bl.  224'  bia  227'  [S]:  »Ob  »im  weissen  idm  «■ 
weib  %r  nemen  sey  oder  nicht«.  Zuerst  von  H.  Sachs  in  seinem  rosentoDe  be- 
handelt: Das  weiber  nemen  »Theoprastom  den  weiten  fraget«  (MG  5,  bl.  236 
bis  227).  An  demselben  tage,  am  13  Janaar  1542,  trag  er  das  spmefagediekt 
mit  der  ttbersohrift:  Ob  ein  weiser  man  ein  weib  sei  nemen  oder  nit  in  seil 
▼iertes  sprachbaoh  ein.  Hier  habon  wir  eine  erweitemng  davon.  Qaelle:  AI- 
breoht  Ton  Eybes  GhebQohlein,  in  dem  anoh  von  Theopbrast»  weisen  rede* 
berichtet  wird.         5  8  wol  sem.     A  gesem.  14  8  Weil.     A  Wie.        19  Da| 

8  Das.         17  S  8o.  ergrewft.     A  I>aß.  ergriif. 
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Veracht  in  bey  nahend  und  ferren, 

Und  sie  wil  ancli  iierr  sein  in  aiien, 

Was  sie  that,  maß  er  im  lan  gfallen; 

Spreitzt  er  sich,  so  ligt  im  nachmals 
6  Ir  freundschafft  mit  neid  ob  dem  hals. 

Sacht  er  im  denn  ein  arme  aoß, 

Wil  sie  dennoch  sein  firaw  im  hanß, 

Er  mas  sie  kleiden  and  raas-streichen, 

Daß  sie  aach  hergeh  gleich  den  reichen; 
10  Ir  arme  freand  kan  er  nicht  ab- 

Kommen  teglich  an  miet  and  gab; 

In  seinem  haaß  ein-  and  aaß-schleichen 

Mit  lehen,  helffen  and  hantreichen,  [bl.  225'] 

Nimt  er  im  denn  ein  schönes  weib, 
15  Holdselig  and  hofflich  von  leib, 

Die  vil  geht  aaß  dem  haaß  ambschwentzen 

Ind  gärten,  aaff  kirchweihn  and  tentzen, 

Oder  vil  anß  zam  fenster  gatzt 

Und  ander  mann  fk'eandlich  anschmatzt, 
20  Der  man  oft  ist  za  nacht  hoffiren 

Mit  seitenspil,  gsang  and  qaintiren> 

Die  eiffersacht  den  man  denn  reit, 

Er  mas  ir  hüten  alle  zeit. 

Wann  es  gar  gferlich  ist  za  bhalten, 
2fi  Was  gfelt  beiden  jangen  and  alten. 

Nimt  er  denn  eüi  heßliche  frawen, 

So  hat  er  selb  vor  ir  ein  grawen, 

Helt  sie  nit  frenndlich,  lieb  and  wert. 

So  wirdt  das  weih  darob  beschwert, 
80  Und  reit  sie  denn  die  eiffersacht, 

Zeicht  in  vil  balens  and  anzacht, 

That  im  in  all  winckel  nach-spehen, 

Wo  er  ein  weib  nar  an  ist  sehen, 

[A  5, 2, 332b]  Die  in  dergleich  wider  ansieht, 

* 

5  S  mit  neid.  A  teglioh.  10  S  kan  «r  nit  ab  Kommi  tegliob  on  mit 
Tnd  gab.  A  an  raiet  Tiid  gab  Kan  er  tegliob  nieht  kommen  ab.  IS  8  hant- 
reieben.  A  dergleleben.  15  S  bofflioh.  A  artlieh.  17  aoff]  feblt  S.  6 
kirehweiobn.  A  Kirehweib.  20  S  oft.  A  dann.  Sl  8  geang  rnd.  A  md 
-Gsang.  2S  S  Die  eyfferaneobt  den  man  den.  A  Als  denn  die  elffersaebt  jn. 
24  6  gar  gferHeh  ist  iv  pbalten.  A  ist  gar  sobwer  ra  bebalten.  27  S  selb 
Tor  ir.     A  Tor  jr  selb,         21^  8  dal  weib.     A  sie  denn.        83  8  ist.     A  that 
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Als  denn  ein  mordgschrey  sie  anrieht, 

Und  fraget  im  nach  immerzn. 

Die  eiffersncht  lest  ir  kein  rhu, 

Halt  sich  so  ehrlich  als  er  wOll, 
6  Noch  ist  er  ein  geplackter  gsell. 

Ergrewfft  er  denn  ein  weib  vernascht, 

So  stilt  sie  ab,  was  sie  erhascht, 

und  lebet  darmit  in  dem  sanß, 

Tregt  heimlich  im  vor  fewer  anß, 
10  Ind  heiler  and  schlnpffwinckel  schlenfft,  [bl.  226] 

Da  sies  verfrisset  nnd  verseoflt, 

Oder  lest  ir  den  blinden  fOren, 

Und  eh  es  der  gut  mann  that  spüren, 

Ist  vil  vertragen  anß  dem  hanß, 
16  Denn  ist  dem  schimpff  der  boden  anß. 

Ergreufft  er  denn  ein  weib  geschwetzig, 

Die  predigt  im  nnd  ist  aaffisetzig, 

Und  kan  auch  nichts  haimlich  verschweigen, 

Sie  thnt  es  hie  nnd  dort  anzeigen, 
80  Solch  klapperey  wert  nber-tag. 

Den  komt  ein  klag  nnd  dort  ein  klag, 

Das  hab  sie  gesagt  zu  der  zeit, 

Geoffenbart  die  heimlichkeit, 

Die  ir  doch  worden  sey  vertrawt, 
25  Odr  hab  mit  lügen  sich  verhawt. 

An  der  gaß  tragen  hin  nnd  her 

Lose,  nngerenmte  dantmehr. 
[K  5, 2, 251]  Das  bringt  eim  mann  denn  schand  nnd  spot. 

Wenn  im  aber  bescheret  gott 
80  Ein  nnhenßliches  weib  zn  stand, 

Da  geht  sein  hanßhalten  zn  grund: 

Sie  kan  weder  kanffen  noch  kochen, 

Vil  wirdt  verwarlost  nnd  zerbrochen, 

Teller  nnd  häffii  lign  nngespült. 


4  er]  S  sie.       9  S  haimlioh  im.     A  jm  h.       13  6  thnat.     A  ist.        14  S 
rertragen.     A  ertragen.         18  8  nichB  haimlioh.     A  gentalioh  niebta.  29  S 

klaperey.  A  klappern.  31  8  Den.  A  Da«  SS  S  gosagt.  der.  A  gaagt 
diser.  24  8  sey.  A  iit.  2S  and  27  stellt  A  um.  27  8  Lote  TBge- 
reampte  dantmer.  A  Vnd  l.  ▼.  Mehr.  30  8  mheusHohes.  A  TBheafilisfc 
faal.         31  8  sein.     A  alls.         34  8  heflb.     A  Haffen. 
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Sam  hab  ein  saw  darinn  geült; 

Da  wirdt  nichts  in  das  hauß  gezecht, 

Sander  alls  glassen  aaß  der  echt, 

Dann  wirdt  die  katz  das  beste  vich. 
h    Ergrewfft  er  aber  ein  weib  fär  sich 
[A5,2,332o]  Böß,  eigensinnig  nnd  vol  zorn, 

So  thnt  sie  in  dem  hans  mmom  [bl.  226'] 

Mit  den  ehalten,  knecht  and  meid, 

Auch  mit  dem  mann  on  unterscheid, 
10  Das  ir  niemand  kein  recht  kan  than. 

Salomo  spricht:  Ein  solcher  mann 

Seß  sichrer  in  eim  finstern  gmach, 

Im  regen  nntr  eim  triefenden  dach, 

Denn  bey  eim  solch  zenckischen  weib, 
16  Die  teglich  peinigt  seinen  leib 

Mit  kiffen,  zancken  und  mit  nagen. 

Daß  er  auch  kaam  die  haut  kan  tragen; 

Sie  ist  mit  Worten  scharpff  and  resch 

und  rieht  anch  an  vil  haderwesch 
20  Bey  den  nachbawm  hin  und  wider, 

Wils  als  rechtferting  anff  nnd  nider, 

lederman  wirdt  von  ir  gezwackt, 

Wirdt  bey  der  herrschafft  offt  verklagt 

Ob  irem  hader  nnd  gezenck, 
26  Das  mans  denn  straffet  an  die  benck, 

Oder  mns  die  schambar-schellen  tragen. 

Nimt  abr  ein  mann  bey  seinen  tagen 

Von  kinder  wegen  im  ein  weib, 

Daß  sein  geschlecht  sich  mehr  und  bleib, 
80  Die  kan  von  leib  onfruehtbar  sein, 

Das  sie  im  zeugt  kein  kindelein, 

Oder  ob  im  pschert  kinder  gott, 

Nimt  sie  etwan  jnng  hin  der  tod, 

Oder  wem  im  böß  und  ongraten, 

• 

1  S  gettelt.  A  gewttlt.  7  S  So  thaet  lie.  A  Die  thnt  denn.  8  S 
den  ehalten.  A  Ehalten,  mit.  10  8  Das  ir  nimant  kain  reeht  kan.  A  Der 
niemand  kan  kein  reobt  nlt.  11  8  Salomos  Bprttehe  25,  24;  sieb  band  19, 
341,  25.  Vergl.  band  19,  319,  5.  13  8  Tntr.  triefenden.  A  Tnter.  bOeen. 
14  6  Boloh.  A  aolehen,  17  6  kan.  A  mag.  21  8  reohtferting.  A  reeht- 
fertign.  25  8  straffet.  A  bttsset.  30  8  kan.  A  mag.  32  8  pseheri. 
A  gibt.         33  S  Nembt  sie  etwan.     A  8o  nimt  sie  gar. 

Uani  Sachs.    XX.  ^3 
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Voller  nnzncht  nnd  böBor  thaten, 
Daß  «r  sich  seiner  kind  mns  schemeB 
Und  sich  von  hertzen  darob  gremen. 
Nimt  er  ein  weib  von  woUast  wegen, 

6  Unfal,  trübsal  kan  in  wol  fegen,  [bl.227] 
Schand,  schaden,  kranckheit  and  amrnt. 
Welches  teglich  einfallen  thnt, 
Macht  in  deß  woUnsts  wol  vergessen, 
Und  thnt  in  gar  vil  härter  pressen 

10  Selbander  mit  der  frawen  sein, 
Denn  ob  er  wer  einig  allein. 
[A5,2,332d]  Derhalben  sol  ein  weiser  mann 
Ein  ehweib  meiden,  wo  er  kan. 
Sein  weißheit  wirdt  im  mit  erschlagen. 

16  Als  man  thet  Diogenem  fragen, 
Wenn  ein  mann  möcht  heiraten  wol. 
Er  sprach :  Der  jung  verziehen  sol, 
Der  alt  sol  sich  deß  weibs  enthalten. 
Das  sind  die  lehr  der  heydnischn  alten. 

80  Der  beschlnß. 

Gott  aber  hat  im  anfang  da 

Erschaffen  Adam  nnd  Eva 

Und  gab  elich  zsam  mann  nnd  weib, 

Selten  zwo  seel  sein  nnd  ein  leib, 
26  Hat  sie  gesegnet  nicht  dest  minder 

Frnchtbar  zn  sein  nnd  zengen  kinder. 

Das  ist  gottes  willen  nnd  wort. 

Dem  sollen  auch  an  allem  ort 

Wir  Christen  nachfolgen  bescheiden, 
30  Und  nns  nicht  keren  an  die  heyden, 

Die  allein  ir  vemnnfft  nach-gehnd, 

Und  gottes  willen  nit  verstehnd. 

Der  ans  ordnet  die  ehe  zn  gnt, 

Aaff  das  nit  nnser  fleisch  and  blnt 
[K  5,  2, 252]  Brennet  in  siinden  nnd  anzacht. 

Derhalb  wer  ein  ehgmahel  sacht. 

Der  that  ein  gnt  werck  an  dem  ort  [bl.  227'] 

* 

8  S  des    wolaeat.         23  8  elioh    sam    man    Tod.     A  sie  s«  M.    md 
28  S  allem.     A  disem.         33  S  ordnet.     A  einsetit. 
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und  handelt  gmes  dem  gottes-wort. 
Gott  geit  auch  heil  nnd  glück  darza, 
Anff  das  er  gar  in  stiller  rhn 
Entgeh  vil  sünd  nnd  ongemachs 
5  Durch  den  ehstand.  So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  25  tag  May. 
2  8  geit.     A  gibt.         7  S  164  [ren]. 


34* 
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[A 6, 2, 333*]  Die  sechtzeheii  zeichen  eines  weibs,  so 

eins  knaben  schwauger  sey. 

Rasis,  der  artzt  anß  Aphrica, 

Hat  gar  künstlich  beschriben  da 
6  Sechzehen  zeichen,  die  ein  weib  hat, 

Die  mit  eim  knaben  schwanger  gat: 

Daß  sie  es  darbey  mag  erkennen, 

Thnt  also  die  zeichen  benennen: 

Zum  ersten  sol  man  mercken  thnn, 
10  Wenn  ein  schwanger  weib  tregt  ein  snn, 

So  ists  wolgfarbt  von  angesicht. 

Das  gschicht  bey  eim  töchterlein  nicht. 

Das  ander  zeichen  anch  versteht, 

Wenn  ein  jnnge  fraw  schwanger  geht, 
16  Wenn  ir  das  rechte  brüstlein  wirdt 

Grösser  die  zeit,  eh  sie  gebürt. 

Denn  das  linck  brüstlein,  wirdt  sie  haben 

Gwißlich  in  ir  gebnrt  ein  knaben. 

Das  dritt  zeichen  er  meldet  auch, 
20  Wenn  das  weib  hat  ein  rnnden  banch, 

So  sie  mit  eim  kind  schwanger  geht, 

Ein  knaben  sie  darbey  versteht. 

Das  vierdte  zeichen  zeiget  mnd, 

Wenn  die  schwanger  fraw  frisch  nnd  gsnnd, 
26  Nit  schwermütig  in  dem  kind-tragen, 

Gebürt  sie  ein  son  nach  den  tagen. 

Das  fünffte  zeichen  zeiget  an, 

Wenn  ein  schwangere  fraw  ist  han 

Ir  gelnst  begirlicher  weiß 

1  Im  15  (Terloreiien)spraohbuche,  bl.  354  »Seohie  tftiehen  sine«  sehi 
wftibi  100  [rertjc. 
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Zu  natürlicher  guter  speiß, 
Und  nicht  zu  wüßten  groben  dingen, 
Der  gebart  wirdt  ein  knaben  bringen. 
Zum  sechsten  ir  auch  mercken  müst, 
5  Wenn  ein  weib  glat  rötliche  brüst 
[A5,2,333b]  Hette  in  irer  schwangerheit, 

Ein  knäblein  das  anzeigen  geit. 
Das  sibende  zeichen,  wenn  von  leib 
Die  recht  seitten  dem  schwängern  weib 
10  Vil  schwerer,  denn  die  linck  ist  sein. 
So  gebart  sie  ein  knäbelein. 
Das  achte  zeichen,  wenn  sie  das  kind 
In  ir  rechten  seitten  empfind, 
Das  es  sich  rüret  her  and  hin, 

19  So  ists  ein  son  and  ligt  darin. 

Das  neandt  zeichen,  wenn  sich  bewegt 
Das  kind  im  dritten  monat  regt 
Nach  der  empfengnas,  so  ists  ein  san, 
Die  meidlein  sich  erst  regen  than 

20  Im  vierdten  monat  und  stiller  sein 
In  matter-leib  alle  gemein. 

Das  zehend  zeichen  zeigt  er  an. 

Wenn  ein  schwanger  weib  aaif  wil  stan, 

Helt  sie  sich  an  mit  der  rechtn  händ, 

26  Dar-bey  ein  knäblein  wirdt  erkennt. 
Das  eilffte  zeichen  aach  versteht. 
Wenn  ein  schwanger  fraw  aoßgeht 
Und  mit  dem  rechten  faß  vor-tritt, 
[K  5,  2, 2ö3J  Da  zeigt  sie  an  ein  knaben  mit. 

so  Das  zwölffte  zeichen  zu  mercken  taug, 
Wenn  ein  schwanger  fraw  das  recht  aag 
Beweget  die  zeit  schnell  and  vil. 
Zeigt  aach,  daß  sie  geberen  wil 
Ein  son  in  der  gebart  hernach. 

35  Das  dreitzehende  zeichen  er  sprach, 
So  eim  schwängern  weib  ferr  and  nahen 
Am  rechten  arm  die  ädern  schlahen 
Fester  and  schneller,  denn  am  lincken. 
So  wirdt  ein  knäblein  von  ir  sincken. 

40  Das  vierzehende  zeichen  vom  leib, 
Ist  mit  eim  knaben  schwanger  das  weib, 
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So  widert  sie  sich  deß  beyschlaffen 
Des  manns,  kans  sies  mit  glimpff  abschaffen. 
Das  fanfflsehend  zeichen  mit  last: 
Gibt  eh  millich  die  rechte  bmst, 
(A5,2,333o]  Denn  die  linck  bmst  dem  schwängern  weib, 
So  tregt  ein  knaben  sie  im  leib. 
Das  sechzehend  zeichen  merck  billich, 
So  einer  schwängern  frawen  millich 
Ist  wolgeschmack,  süß  nnd  anch  dick, 
10  So  wirdt  sie  mit  frölichm  anblick 
Hernacher  einen  son  gebem. 

Der  beaeUaß. 

Zum  beschlnß  ist  noch  zu  erklem: 
Basis,  der  doctor  hochgeehrt, 

16  Durch  die  zeichen  erkennen  lehrt, 

Welch  schwangre  fraw  geber  ein  knaben, 
Wiewol  sie  nit  an  in  thon  haben 
Alle  zeichen  hie  obgenennt, 
Sonder  etliche  hie  bekennt, 

20  Der  zeichen  eins,  zwey  oder  drey. 
Aach  mag  ein  weib  erkennen  frey 
An  dem  widerspil  diser  zeichen, 
Eins  töchterleins  schwangr  der  geleichen ; 
Wo  sich  solch  zeichen  nit  begeben, 

S6  Sey  was  es  wöll,  das  nems  an  eben, 
und  danck  gott  seiner  fracht  nnd  gab, 
Die  er  aaß  gnad  verleicht  herab  1 
Bit  gott  umb  glückselig  geberang, 
Von  dem  komt  gnedige  gewerang. 

so  Als  denn  sön  oder  töchter  wol 
Zu  gottes-forcht  auff-ziehen  sol, 
Daß  ir  kind  gottselig  auff-wachs 
In  zucht  und  tugend,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  15(32,  am  20  tag  Novcmbris. 
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[A5,2,333d]  Gesprecli  eines  klagenden  fräwleins  mit 

den  Parcis,  den  dreyeu  göttin  defi  lebcns. 

Am  fünffzehenden  im  Ghristmon 

Ward  ich  in  nnmnt  groß  anßgohn, 
5  In  wald  für  lange-weil  spazirt 

Durch  ein  abweg  nnd  mich  verirrt, 

Und  kam  ferr  in  den  wald  hinein. 

In  dem  verbarg  die  sonn  den  schein, 

Erst  ward  mir  angst,  schawt  hin  and  her. 
10  In  dem  ersach  ich  on  gefer 

Aaff  eim  bühel  im  dicken  straach 

Ein  Zwerglein  alt,  bartet  and  raach; 

Vor  dem  ich  mich  ein  kleins  entsetzt, 

Dergleichen  es,  iedoch  za-letzt 
16  Bat  ich  za  weisen  mir  die  straß. 

Das  Zwerglein  mir  antworten  was: 

Die  nacht  ist  hie,  bleib  heint  bey  mir! 

* 

1  Im  dritten  (varlorenen)  spraohbnehe,  bl.  272  »Epitaphiam  her  Griatoflf 
Krefaen  128  reri«.  Obgleich  du  regiater  des  fünften  apruchbaohes  dieiem  titel 
nieht  das  seichen  hinrafttgt,  d»i^  der  karte  sprach  in  einem  besonderen  drucke 
erschienen  war,  so  ist  doch  ein  solcher  erhalten:  Hans  Sachsens  |  QBspräoh  / 
über  eines  Klagenden  |  Fräaleins  mit  den  |  Parcis  /  als  denn  |  dreyen  Qtfttin  | 
des  Lebens.  (Zwei  kleine  Wappenschilder:  das  linke  hat  ein  bloßes  schwort  in 
der  diagonale,  das  reehte  einen  köpf  in  der  unteren  hitlfte).  Anno  1535.  o.  0. 
l  Nürnberg,  G.  Merokel],  Mit  titelelnfessang.  4  bl.  4.  Rückseite  des  lotsten 
leer;  auf  der  rüolueite  des  titelblattes  befindet  sich  das  erst  später  (anfang  des 
1 7  Jahrhunderts  ?)  anfgedruokte  kupferbildnis  des  ron  U.  Sachs  beklagten  Christoph 
Kreß  mit  der  Umschrift  in  initialen :  Herr  Christof  Kress  ron  Kressenstein, 
oberster  krigshaaptmanni  bundsrat,  boi  kaiss :  vnd  kOnigl :  May :  potsohaft  seines 
▼aterlands.  in  Nttremberg  rersohidon  a*^  1535.  Der  einseldruok  weicht  nur  in 
der  Schreibung  ab. 
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[K  5, 2,  254]  Dem  Zwerglein  ich  nach-folget  schier, 
Das  mich  fürt  durch  ein  loch  zu  thal 
Etlich  Staffel  in  einen  aal: 
Gewelb  und  wandt  war  weiß  betnfiit. 

5  Zn  hinderst  sach  ich  in  der  gmfft 
Drey  klar  cristallen  lampen  brinnen, 
Darbey  an  einem  rocken  spinnen 
Drey  frawen,  adelich  nnd  fein, 
Anff  einem  thron  von  helfenbein. 

10  In  gnrün  die  jüngst  den  rocken  hielt, 
In  rott  die  mittelst  spinnens  wielt, 
In  schwartz  die  eltst  den  fadn  abbrach. 
Nach  dem  ich  herab-tretten  sach 
In  disen  saal  ein  fräwlein  zart, 

16  Wolgezirt,  doch  trawriger  art, 
Sein  lincke  seit  bekleidt  mit  preiß 
In  scharlach-rott  and  pfeiler-weiß, 
[A  5, 2, 334a]  Die  recht  mit  einem  gülden  stück, 
Darinn  ein  halber  adler  flück 

20  Gemosiret  von  sammet  schwartz. 
Das  trat  zn  den  dreyen  anffwartz, 
Und  neigt  sich  für  sie  zn  der  erd, 
Zeigt  in  ein  schild  mit  einem  schwert, 
Durchbrach  mit  weinen  inniglich, 

26  Sprach:  Ir  göttin,  was  zeicht  ir  mich. 
Daß  ir  mir  den  genommen  habt, 
Den  ir  vor  kartzer  zeit  mir  gabt? 
Der  mir  dienet  in  gantzen  trewen, 
Deß  ich  mich  trösten  mocht  nnd  frewen, 

30  Den  muß  ich  letzt  weinend  beklagn. 
Dergleich  in  kartz  verschinen  tagn 
Namt  ir  mir  etlich  männer  ehrlich. 
Dem  gleich,  namhafft,  dapfer  nnd  herrlich, 
Bin  schier  durch  euch  ein  witfraw  worn. 

35  Die  mittelst  göttin  sprach  in  zorn: 
Hast  nit  bey  dir,  von  uns  gegeben 
Noch  yil  trefflicher  mann  im  leben. 
Gerecht,  gelehrt,  from  und  auffrichtig, 
Warhafft,  getrew,  klug  und  fürsichtig, 

40  Gantz  gleich  dem  alten  abgeschiden? 
Daß  fräwlein  sprach :  Ich  wer  zu-friden, 
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So  ir  mir  nur  dieselben  liesBet, 
Und  mir  das  an  die  band  verhiesset, 
Die  ewiglich  bey  mir  zu  lassen; 
Ich  hab  yil  feinde,  die  mich  hassen, 
6  Und  bald  ir  mir  nemt  mein  liebhaber, 
Dann  ward  ich  gar  ein  wittfraw  aber, 
Was  trostes  müst  ich  mich  dann  halten? 
Die  jüngst  göttin  sprach:  Bey  den  alten 
Werden  die  jungen  auch  erfam 

10  In  weißheit,  wie  ir  yätter  warn. 
Die  dich  vor  langer  zeit  anch  weißlich 
Beschtttzeten,  löblich  nnd  preißlich; 
Deß  laß  dir  sein  das  hertz  nit  schwer! 
Das  fräwlein  sprach:  0  wie  gefer 

15   Seit  ir  anfif  erd  menschlichem  gschlecht. 
Die  eltest  göttin  sprach:  Mit  recht 
[A 5, 2, 334b]  Schon  wir  keins  menschen-kind  auff  erden; 
Was  lebt,  mns  alls  zn  aschen  werden. 
Wie  edel,  reich,  gwaltig  and  mechtig, 

so   Wie  weiß,  vemünfftig,  und  fürtrechtig. 
Starb  nit  herr  Qidntus  Fabius, 
Und  Scipio  Affricanus, 
Auch  andre  grosse  Bömer  mehr. 
Der  Rom,  die  statt,  het  nutz  und  ehr? 

»5  Derhalb  ergib  dich  willig  drein, 
Es  kan  und  mag  nit  änderst  sein 
Nach  der  gemein  nature  lauff. 
Mit  dem  stund  das  zart  fräwlein  auff, 
Den  dreyen  göttin  das  haupt  neiget, 

30  Ein  klein  getröstet  sich  erzeiget, 
Gieng  auß  dem  saal,  die  drey  hinnach. 
In  wunder  ich  zum  Zwerglein  sprach: 
Wer  sind  die  drey  erweiten  docken 
Gewesen  mit  dem  güldin  rocken  ? 

35  Es  sprach :  Du  fragest  nit  vergebens, 
l  K  5,  2, 255]  Es  sindt  die  drey  göttin  deß  lebens, 
Clotho,  Lachesis,  Atropos, 
Von  den  Ovidius  der  groß 
Schreibt,  wie  sie  dem  menschlichen  leben 

40  Anfang,  mittel  und  endung  geben. 
Ich  sprach:  Wer  ist  das  fräwlein  zart. 
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Daß  sich  vor  iu  beklagt  so  hart? 
Mir  antworte  Es  ist  in  Teutschland 
Ein  reichsstatt,  dir  gantz  wol  bekand, 
Wellicher  ist  in  grosser  klag 
6  Verschiden  auff  heutigen  tag 
Ein  tewrer  mann,  groß  lobes  werth, 
Der  fort  in  rotem  schild  ein  schwert, 
Ein  mann,  yemün£Ftig,  wol-beredt, 
Der  kriegshandlang  gut  wissen  hett, 

10  Angnem  bey  forsten  und  reichstägen, 
Dem  gmeinen  mann  auch  wolgewegen. 
Schaw,  disen  mann  klagt  das  fräwlein, 
Ein  weiser  rath  and  die  gemein. 
.  Wol  dem  mann,  der  also  regirt, 

16  Daß  er  nachm  tod  beklaget  wirdt, 
[Aö,2,334o]  Wie  auch  Solon,  der  weiß,  begert, 
Sprach:  Ich  arbeit  darzu  auff  erd. 
Daß  man  mich  nach  meim  tod  bewein. 
Ennius,  der  poet,  allein 

90  Sprach:  Ich  beger  nach  meinen  tagen 
Lebendig  werden  umbgetragen 
Mit  warem  lob  bey  iederman. 
Wol  dem,  der  also  leben  kan, 
Daß  er  endlich  im  herren  stirbt, 

26  Klag  und  gemeines  lob  erwirbt! 
Dergleichen  schön  lobred  verbracht 
Das  Zwerglein,  biß  sich  endt  die  nacht, 
Frü  weist  mich  auß  dem  wald  der  zwerg. 
So  spricht  Hans  Sachs  von  Nürenberg. 

so  Anno  1535. 

30  T  Anno   1535]  fehlt  A. 
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Der  tempel  ApolliniB.  Warsagnng  anß  dem  bronnen. 

Zu  Claro  stund  ein  tempel, 

Nach  heydnischem  exempel  [bl.  279'] 

Von  Mantone,  der  frawen, 
b  Gar  köstlich  anfferbawen, 

In  dem  griechischen  lande 

Apollini  genandte. 

Das  bild  von  glockspeis  war 

Gar  schön  geschmncket  gar. 
10  Vor  disem  tempel  alt 

War  ein  lustiger  wald. 

Daß  Yolck  teglich  mit  hanffen 

Dem  tempel  war  zu-lanfifen. 

Wer  den  gott  wolt  rath-fragen, 
16  Der  dorfft  kein  wort  nit  sagen, 

Sunder  man  berufft  spate 

Auß  Mileto,  der  statte, 

Ein  burger  on  gefer, 

Der  ungelehret  wer, 
[A5,2,334d]Und  kundt  zu  disem  wesen 

Weder  schreiben  noch  lesen. 

Fait  wOrtliehe  Wiederholung  des  meistergesangs  in  Hana  Saehaens  spraoh- 
weise:  Die  wursagung  ans  dem  pranen  1554  Juli  13  (MO  14,  bl«  152).  Am 
30  Ootober  1555  erweiterte  Hans  Saehs  den  meistergesang  (8  9,  279).  Ans 
beiden  ist  die  obige  bearbeitnng  lasammengesohwelßt  worden.  Deshalb  setie 
ioh  das  datnm  aus  dem  nennten  spruohbnohe  darunter.  loh  gebe  die  abweichenden 
lesarten  ron  MO  wie  Ton  S.  Quelle:  Joh.  Herold,  lleydenweldt  (1554)  buch  3, 
bL   q  4.         18  Die  wunderlich  warsag  aus  dem  prunen  Tom  dowifeL  2  8 

Diadems  Siealns  Der  schreibt  st  neberflus  Wie  st  claro  ein  tempel.  5  MO  Erst- 
llohen  wart  erpawen.  6  8  lant  :  penant  7  MO  penande.  9  8  Itlar :  war. 
MO  wäre  :  geschmUokt  vnrware.  11  MO  aide  :  walde.  14  8  tr  was.  MO 
IT  det         17  8  spoi  :  stat.       19  8  gefar  :  war.         MO  gefere  :  wer«. 
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Der  doch  war  aaß  den  rechten 
Darzn  erweiten  gschlechten, 
Der  kam  in  tempel  dar. 
Hinter  dem  altar  war 

5  Tiefif  untersich  ein  klafft, 
Ein  dnnckel  wüste  grufft. 
In  die  der  harger  stig 
Hinab,  nnd  stiller  schwig. 
In  der  grufft  war  ein  brnnnen, 

10  Draus  tranck  er  sam  unbsunnen. 
Nach  dem  stig  er  herauff, 
Und  vor  deß  volckes  hauff 
[E  5,  2,  256]  Öffentlich  an  den  orten 

Mit  schön  gereimten  werten, 

15  Mit  gebundem  gedieht 
Den  frager  Unterricht, 
Was  sagt  der  gottes-mund. 
Als-denn  das  volck  da-stund 
Und  thet  preisen  und  loben  [bl.280] 

20  Apollinem  dort  oben, 
Mit  hitziger  andacht 
Sehr  köstlich  opffer  bracht 
Da-hin  auß  allen  landen. 
Der  tempel  ist  gestanden 

26  Mit  deß  teuffels  betrug, 
Biß  könig  Xerxes  zug 
In  Griechen-land  (gelaubet!), 
Der  den  tempel  beraubet 
Und  in  nach  dem  verbrennt. 

30  Da  nam  das  gspenst  ein  end, 
Und  der  böß  geist  verschwand, 
Kein  warsag  man  mehr  fund, 
Beschreibt  Johan  Herolt. 


3  MG  dare  :  ivare.  5  MG  gruefte  :  klaefte. 
9  S.  MG  aus  eim.  1 0  S.  MG  Dranok  er  wart  sam. 
15  S.  MG  gepundnem.  MG  gedieh te  :  Tnteriohte. 
MG  munde  :  stunde.  21  MG  andaohte  :  prachto. 
petruege  :  luege.  27  S  lant  peraubt  Diesen  thempel  gelanbt.  29  MG  rer- 
prende  :  endo.  30  S  So.  31  MG  rersoh wunde  :  fundo.  33  bis  541,  3  fehl«n  S 
und  MG. 


7  MG  stiege  :  schwiege. 

1 1  MG  herauffe  :  haoffe. 

17  S.  MG    saget   gottes. 

25  MG    Mit   baimlieheB 


i 
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Der  beseUiiß. 

Daranß  ir  mercken  solt 

Mit  fleis,  ir  lieben  Christen, 

Wie  mit  geschwinden  listen 
[A  5, 2, 335a]  Der  teuffel  hat  gefangen 

Die  heyden,  hintergangen 

Und  geblendt  lange  jar, 

Darvor  ans  gott  bewar, 

Und  laß  an  allem  ort 
10  Lenchten  sein  göttlich  wort, 

Das  nns  erleachten  kan, 

Anff  daß  ans  der  sathan 

Mit  seim  gespenst  nit  blendt, 

Wie  vor  an  manchem  end, 
15  Da  er  aaffrichtet  hart 

Aach  mancherley  walfart, 

Mit  falschen  wander-zeichen, 

Schier  denen  zn  vergleichen. 

Daß  nicht  wider  anff-wachs 
20  Solch  irtnm,  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1555,  am  30  tag  Octobris. 

3  S.  MG  Seeht    an    ir.         5  MG    het.  7  MG  jare  :  powara.         9  MG 

orte.         10  MG  Erleuchten  vns  sein  werte.  1 1  bis  20  S  Das  sein  erkentnas 

waehs    Im    glauben    wOnscht    Hans  Sachs.  11    bis  20    fehlen  MG.         21  8 
1555  October  30.     A  1564  Jnli  13. 
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Die  gef  engnns  der  göttin  Yeneris  mit  dem  gott  Marte. 

Homerns,  der  poet, 

Von  der  lieb  schreiben  thet, 

Wie  Venus,  die  göttin, 
5  In  Zippern  ein  köngin, 

Vnlcano  ward  vertrewet, 

Das  sie  doch  bald  gerewet; 

Wann  er  war  schwartz  und  hincket. 

Dammb  sie  Marti  wincket, 
10  Der  sie  hertzlieb  gewönne; 

Doch  yerrieth  sie  die  sonne, 
[A5,2,33öb]Die  alle  ding  gemeine 

Durchblickt  mit  irem  scheine. 

Volcanns  das  ehbrechen 
15  Sich  rüstet  hart  za  rechen, 

Schmidet  ein  gülden  gitter. 

Durchsichtig,  rein  und  schitter, 

Klein,  subtil,  wie  Spinnweben, 

Das  an  sein  betstatt  neben 
20  Künstlich  ward  angehangen, 

Die  zwey  darmit  zu  fangen. 

Vulcanus  sich  bereite, 

Nam  für  ein  reiß  gar  weite, 
[K  5, 2, 257]  Mars  bey  Venen  blibe 
26  Heimlich  in  süsser  liebe. 

Im  bet  entschlieffen  wider: 

* 

1  Im  3  (verlorenen)  Rproohbaobe,  bl.  391  :  »Histori  gefencknafl  mariis  mU 
Teneri  62  Tors«.  Wie  oft,  so  stimmt  der  meistergeflftog  in  de«  dichten  spraeb- 
weiso:  Die  TeniM  mit  marti  »Homerus  der  poetec  fast  genau  mit  dam  spraeb- 
gedieht  ttberein.  Deswegen  sind  wir  anob  berechtigt,  das  gleiche  datam  baidan 
in  geben:  1&38  Juni  25  (MG  4,    bl.  273'  bis  274').         8  MO  war.     A   ward. 
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Da  fiel  das  gitter  nider, 

Verstrickt  sie  an  dem  ende, 

Das  weder  f&ß  noch  hende 

Ir  keines  mocht  gerüren. 
6  Die  sonn  wart  das  aaßspüren, 

Bracht  Vnlcano  die  mehre, 

Wie  Mars  gefangen  were. 

Volcanns  raffet  lant: 

Eomt  her,  ir  götter,  schant 
10  Den  ehbruch  meiner  frawenl 

Sie  kamen  all  zu  schawen, 

Fanden  in  lieb  verstricket. 

Vnlcanas  ernstlich  blicket, 

Sprach:  Wie  sol  ich  ansehen, 
lA  Mein  gmahel-beth  za  schmehen? 

Nan  las  ich  sie,  za  schand 

Gantzem  zipprischem  land. 

Also  gefangen  bleiben. 

Beide  vor  mann  and  weihen, 
20  Daß  sie  daran  gedencken, 

Ir  ehlich  trew  nit  krencken. 

Die  götter  za  den  sacken 

Fiengen  all  an  za  lachen. 

Allein  Neptanas  bäte 
25  Sie  ledig;  daraaff  drate 
[A5,2,335e]  Valcanns  sie  anffschlosse, 

Macht  sie  ledig  and  lose. 

Der  beseUiiß. 

Hiepey  lehrt  der  poete, 
30  Kein  lieb  heimlich  bestete, 
Die  sich  lang  bergen  mage, 
Sie  kümt  za-letzt  an  tage 

Mit  iren  wort  and  thaten, 

♦ 

15  MG  Mein  gmahel.  A  Meins  QmftheU.  17  MG  Ganeieni  tiprifohem. 
A  Ganti  Zlpperiaehem.  25  8  darauf  drate.  A  dranff  darate.  27  MG  Macht. 
A  Lies.         31  MG  Hiepey.     A  Hierauß.         6Utt  SS  bis  tarn  ende  hat  MG: 

Vmbfangen  mit  dem  giter 

Der  schänden,  herb  vnd  piter. 

Des  soheoch  btterisebe  liebe, 

In  estant  dich  ergiebe. 
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Die  sonn  that  sie  verrathen. 

Als-denn  man  in  nach-stellet, 

Biß  sie  wurden  gefeilet 

In  das  heimliche  gitter, 
6  In  schänden  herb  nnd  bitter. 

Als  denn  wirdt  zeiget  ane, 

Beide  frawen  nnd  manne, 

Ir  heimlich  bnlereye 

Mit  schänden  mancherleye. 
10  Derhalb  so  scheuch  härische  lieb, 

Und  in  den  ehstand  dich  begib, 

Da  ehlich  lieb  anff-wachs 

Und  trew,  das  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1538,  am  25  tag  Junij. 

* 

14  MG   1538  am  25  tag  Jan^.     A  1568  am  25.  Tag  Juiy. 
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Das  Maria-bild  zn  Einsidel. 

Als  in  Schweitz  vor  mannichem  jar 
Ein  gar  sehr  grosse  kirchfart  war 
Gen  Einsidel  zn  unser  frawen, 
6  Daranff  das  gmein  volck  vil  thet  bawen : 
Wer  het  anfechtung,  trawrigkeit, 
Oder  lag  in  schwerer  kranckheit, 
Der  verhies  sich  dahin  zu  wallen 
[A5,2,335d]Mit  einem  opffer.    Von  dem  allen 

10  Kam  gold,  silber,  kertzen  und  wachs, 
Kleider,  gelt,  seiden  und  auch  flachs. 
Deß  nam  die  abtey  sehr  fast  zu; 
Wann  es  zogen  spat  unde  fhi 
Vil  kirchfarter  auß  teutschem  land. 
16  Da  begab  sich  auch  mancher  band 
Bey  diser  walfart  wunderzeichen, 
Nit  weis  ich,  wann  sie  theten  reichen, 
[K  5, 2, 258]  Ob  sie  waren  falsch  oder  war. 
Nun  begab  sich  eins  tages  dar 
80  Zu  Einsidel,  das  manch  pilgram 
In  eim  Wirtshaus  zu-samen  kam 
Zu  herberg,  und  ob  dem  nachtroal 
Wurdens  zu  red  der  grossen  zal 
Wunder,  so  allda  teglich  gschehen. 
2ft  Einer  thet  umb  den  andern  jehen, 

* 

1  Im  15  (Terlorenen)  spraohbaoha,  bl.  52  »Maria  plld  xr  ainaidel  124  [rerajc. 
Im  regiiter  ift  ei  unter  den  gnet  sobwenoken  aofgexfthlt.  Aach  der  meiiierge- 
•ang  im  rewterton  dei  Kam  FQlfaok :  Die  roarya  iw  ainsidel  »Ali  ein  walfart« 
1556  Jani  7  (MG  15,  bl.  294'  bis  295')  ist  im  generalregister  anter  den  karx- 
weiügen  sohw&nken  angeführt.  Qaelle:  Koliwagenbttohlein  nr.  5.  Aasg.  von 
Ueinr.   Kart  8.  198.         21  K  Wirtshauß.     A  WiUhaos. 

Hani  Sachs.    XZ.  35 
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Wie  Maria  8o  gnediglich 
Da  rastet,  and  so  wunderlich 
Sich  aller  menschen  thet  erbarmen, 
Beide  der  reichen  und  der  armen, 
5  Der  jungen  nnd  darzn  der  alten, 
Theten  gar  hoch  und  heilig  halten 
Dises  hültzen  Maria-bild, 
Das  wer  mit  gnaden  also  mild 
Für  alle  bild  im  teutschen  land, 

10  Keins  ward  so  genadreich  erkandt, 
Aach  nit  das  Merga-bild  za  Ach: 
Sein  lob  ein  ieder  im  wol  sprach. 
Nan  an  dem  mal  zn  tisch  aach  saß 
Ein  gsell,  der  nicht  dar-kommen  was 

15  Umb  dises  hültzen  bilds  walfart. 
Der  war  aach  gat  schwencklicher  art. 
Der  fieng  auch  an  za  reden  doch: 
Wie  wirdig  ist  das  bild  dennoch 
Diser  Maria?  Warhafft  wist, 

20  Die  Maria  mein  Schwester  ist. 
Ich  kenn  sie  warlich  baß  denn  ir; 
Sie  hat  nie  künnen  helfifen  mir. 
Was  wolts  den  fremden  leaten  helffen? 
[A  5, 2, 336a]  Ich  habs  ein  mal  aach  an  than  gelffen, 

25  Als  ich  za  Zürch  selb  lag  gefangen. 
Da  mast  drey  galden  ich  heriangen 
Za  straff,  da  ward  ich  ledig  mit, 
Mein  schwestr  het  mir  lang  gholffen  nit. 
Der  wirt  hört  das  sampt  seinen  gasten. 

30  Der  nam  die  wort  nit  an  im  besten, 
Daß  er  das  Mergen-bild  thet  schmehen; 
Ging  hin,  thet  das  dem  abt  verjehen, 
Thet  in  darmit  so  hart  bewegen. 
Daß  er  in  lies  in  tharen  legen. 

85  Frü  lies  der  abt  dem  rath  ansagen 
Und  thet  für  ein  ketzer  anklagen 
Den  gaten  gselln  amb  dise  wort. 
Weil  er  het  geschmecht  an  dem  ort. 
Das  Marien-bild  sein  Schwester  gnennt. 

40  Daramb  solt  er  werden  verbrennt. 
Nan  der  gat  gsell  war  amb  die  that 
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Ofenglich  gestelt  für  glicht  und  rath, 
Der  het  gleich  mit  im  ein  erbarmen, 
Und  frageten  allda  den  armen, 
Wie  er  die  red  gemeinet  het, 

6  Daß  er  das  bilde  schmehen  thet, 
Das  sein  leibliche  Schwester  wer, 
Het  im  doch  nie  gholffen  biß-her. 
Frölich  antwort  er  an£f  ir  fragen: 
Ich  wil  euch  wol  ein  anders  sagen; 

10  Das  Maria-bild,  so  ich  sie^  gester, 
Ist  warhafft  nit  allein  mein  Schwester, 
Sonder  der  groß  gott  zu  Schaffhansen 
Und  der  tenffel  zn  Cosientz  danssen. 
Sind  mein  leiblich  brüder  all  bed. 

15  Ein  rath  entsetzt  sich  ob  der  red 
Und  hielten  in  für  einen  thnmmen, 
Sam  wer  er  von  sein  sinnen  knmmen. 
Der  richter  sprach:  Wie  darffst  on  schäm 
Vor  den  andechtign  pilgeram 

20  Das  heilig  Mergen-bild  so  schmehen? 
Der  gsell  antwort,  thet  wider-jehen: 
Ir  lieben  herrn,  seid  nit  so  wild. 
Wann  dises  hültzen  Maria-bild 
[A  5, 2, 336b]  Das  ist  die  mntter  gottes  nicht, 

sft  Hat  nie  kein  zeichen  anßgericht. 
Keim  menschen  nie  geholfen  hat, 
Wie  vil  ir  kamen  M  nnd  spat. 
[K  5, 2, 259]  Drnmb  sol  man  das  nit  beten  an, 
Im  gar  kein  göttlich  ehre  than, 

so  Weil  es  gott  anch  verbotten  hat, 
Wie  im  gesetz  geschilben  stat: 
Bey  gott  steht  nnser  hilff  allein. 
Der  nns  yerheist  die  hilffe  sein. 
Ein  herr  sprach:  Sag,  wammb  bekennst, 

36  Daß  da  das  bild  dein  Schwester  nennst? 
Den  grossen  gott  und  tenffel  bed 
Nennst  dein  brüder,  sam  durch  schmachred  ? 
Wie  meinst  das  mit?  las  ans  verstanl 
Die  warheit  ich  gesaget  han, 


80  T  Morgen.     A  Marge. 

35 


548 

Sprach  er,  ir  erbam  herren,  wist, 
Mein  vattr  ein  bildhawr  gwesen  ist, 
Hat  gemacht  diß  Marien-bild, 
Auch  zu  Costentz  den  tenffel  wUd 
6  Und  den  grossen  gott  zn  Schaffhaosen, 
Den  hat  er  auch  gemachet  danssen, 
Darzu  hat  er  mich  auch  gemacht. 
Daranß  künt  ir  wol  haben  acht, 
Weil  er  nns  hat  gemacht  allein, 

10  Daß  wir  auch  vier  geschwistret  sein, 
Und  ist  niemand  darmit  geschmecht. 
Nach  dem  ward  die  sach  richtig  schlecht, 
Und  ward  gleich  ein  gelechter  draus. 
Und  gebar  gleich  der  berg  ein  maus, 

16  Der  vor  het  so  ein  grausam  gschrey. 
Also  mag  man  mercken  hiebey. 
Ein  sach  hat  ofiFt  ein  schrecklichn  anfang. 
Und  doch  gar  ein  glimpflichen  außgang, 
Das  ein  endt  wirdt  alls  ungemachs 

20  Durch  rechten  bscheid.  So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  23  tag  Aprilis. 

* 
14  T  berg.     A  borg.     K  Borg. 
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[A5,2,336o]Micillns,  der  arm  schnster,  mit  seinem 

reichen  gfattern. 

Lncianns,  der  hoch  poet, 

Vor  zeitn  artlich  beschreiben  thet, 
6  Wie  vor  vil  jarn  ein  schnster  sas 

In  welschem  land,  wellicher  was 

Mit  seinem  nam  Micillns  gnannt, 

Der  tag  nnd  nacht  mit  seiner  band 

Hart  arbeitet  nnd  nbel  aß, 
10  Das  doch  alls  nit  erspriessen  was, 

Daß  er  sich  knndt  erwehren  mit 

Der  armnt,  die  in  gwaltig  rit; 

Wann  gros  war  seiner  kinder  hanff, 

Das  es  gieng  teglich  mit  im  anff. 
15  Doch  nam  er  also  mit  vergnt, 

Und  het  ein  leichtsinnigen  mnt, 

Danckt  gott,  der  im  so  yil  beschert 

Dnrch  sein  arbeit,  das  er  emehrt 

Sich,  sein  weib  nnd  all  seine  kinder. 
so  Die  hoffnnng  macht  sein  armnt  linder, 

Sam  würd  im  anch  ein  mal  gut  glück 

Zn-stehn  nnd  reichlich  halten  rück, 

Wie  manchem  zn-gestanden  wer. 

Nach  dem  dacht  er  offt  hin  nnd  her. 
26  Nnn  zn-nechst  seinem  hanß  da  sas 

Ein  wnchrer,  der  sein  gfatter  was, 

Mechtig  nnd  reich,  doch  gnaw  nnd  karg. 

Der  sein  schätz  samlet  nnd  verbarg. 

* 

1   Im    15    (▼•rlorenen)  spruohbaohe,    bl.    54    »MiolUas   der   arm   sohoetier 
132  [fers]«;  im  regitter  anUr  den  gaet  tohweookeD  aafgcsihlt.     Qoelle:  Laeian. 
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Eins  nachts  der  schnster  lag  im  beth, 
Da  im  eigentlich  trawmen  thet, 
Wie  sein  gfatter  gestorben  wer, 
Und  wie  in  zu  eim  erben  der 

5  Het  eingsetzt  nber  all  sein  gat. 
Deß  was  von  hertzen  fro  za  mat 
Der  schnster  solcher  reichen  hab, 
[A  ö,2,336d.  K  5, 2, 260]  Im  schlaff  der  armnt  nrlaab  gab. 
Als  er  in  solchen  frenden  stan, 

10  Da  fieng  zn  kreen  an  sein  han 
Lantreisig,  daryon  er  erwacht 
Anß  süssem  trawm,  nnd  sich  bedacht, 
Und  schrey:  0  dn  verfluchtes  thier, 
Wie  hast  anß  frendreicher  begier 

16  Mich  auß  dem  süssen  schlaff  geschrecket, 
Zn  tieffer  armnt  anffgewecket! 
Und  flucht  dem  han  in  zoren  grim. 
Der  han  sprach  mit  menschlicher  stim; 
Was  hat  dir  träumt?  zeig  mir  das  an  ! 

20  Micillus  erschrack  ob  dem  han 
Und  sprach :  Du  teuffelisch  gespenst, 
Ich  beschwer  dich,  das  du  dich  nennst, 
Wer  du  seist?  bist  kein  rechter  han. 
Der  han  antwort:  Wiß,  lieber  mann, 

26  Piatonis  seel  die  ist  in  mich 
Itzund  gefam  warhafftiglich, 
Deß  weisen  manns,  ich  dir  anzeig. 
Deins  frölichen  traums  nur  stillschweig! 
Wenn  dn  erkennst  deins  gfattern  neben 

80  Sein  elend  armutseligs  leben, 
So  wündschest  du  dir  nit  sein  gut 
Sampt  seim  armutseligen  mut. 
Wolauff  und  geh  eilent  mit  mir! 
Sein  gut  leben  wil  ich  zeigen  dir. 

S6  Der  han  füret  Micillum  auß 
Hinumb  in  seines  gfattern  hanß. 
Alle  schloß  giengen  gegen  in  anff, 
So  kamen  sie  die  stiegen  nauff 
Hin  zu  deß  reichen  manns  schreibstnben, 

40  Da  sahens  sitzn  den  geitzign  bnben 
Bey  einem  flüstern  kertzen-liecht 
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Mit  g^antz  trawrigem  angesicht, 
Er  wandt  sein  händ  schwermütigleich, 
Und  war  erblichen,  wie  ein  leich, 
Seine  schaldbücher  nmb  in  lagen, 

6  Drein  sah  er  und  was  trawrig  sagen: 
Weh  mir  ob  meinem  hertzen-leid, 
[A  5, 2, 337a]  Mein  böden  ligen  yol  getreid, 
Daran  da  leit  mir  geltes  vil. 
Und  doch  kein  thewmng  kommen  wil, 

10  Daß  es  mir  trüg  zwifachen  gwin. 
Und  geht  die  zeit  on  nntznng  hin, 
Wann  es  hat  anch  vor  den  acht  tagen 
Das  koren  wider  abgeschlagen! 
Mich  hat  auch  noch  nit  zalet  der, 

16  Die  frist  doch  lang  verschinen  wer. 
Dem  ich  anff  pfand  gelihen  hab! 
Anch  schlegt  das  gold  itzt  wider  ab. 
Und  darzn  anch  die  grobe  müntz. 
Ich  gwin  am  hundert  kaum  ein  untz. 

80  Auch  feilt  mir  ein,  vor  vierzeh  tagen 
Hat  mir  einer  sechs  pfund  enttragen, 
Auch  geht  mir  gros  lohn  auff  mein  knecht, 
Ich  furcht,  sie  dienen  mir  nit  recht, 
Mich  dttnckt,  wie  sie  mir  in  den  tagen 

95  Haben  etlich  scharmützl  abtragen, 
Dergleich  die  meid  fressen  und  naschen 
Und  abtragen,  was  sie  erhaschen. 
Eins  teils  gsind  ich  Urlauben  wil; 
Im  hauß  so  geht  mir  auff  zu  vil. 

30  Ich  mus  mein  zehrung  machen  linder. 
Mein  fraw  tregt  mir  auch  zu  vil  kinder. 
Deß  muß  ich  erst  kargen  und  sparen; 
Mein  handel  tregt  nit  wie  vor  jaren. 
Ich  gwinn  itzt  kaum  den  halben  teil, 

35  Mir  ist  verschwunden  glück  und  heil. 
Ey,  ey,  ey,  ey,  wo  sol  ich  nauß? 
Ach  ich  mus  lassen  gar  von  hauß! 
Und  kratzet  sich  befftig  im  kopff 
Der  alte  karge  geitzig  dropff, 

40  Sprach :  Ich  bin  gantz  und  gar  verdorben. 
Mir  wer  nichts  bessers  denn  gestorben 
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In  meinem  bmnnen  oder  sträng, 
[K  5,  2, 261]  Mir  ist  von  gantzem  hertzen  bang. 

Mein  hertz  das  schreyet  zetter  waffen  1 
Ich  mag  nit  essen,  rhnen  noch  schlafFen, 

6  Weil  ich  mein  schätz  nit  mehren  kan, 
[A  5,2,337b]  Wie  ich  vor  jaren  hab  gethan. 
Bin  ich  ie  arm  nnd  sehr  elend  ! 
Und  neiget  sein  kopff  in  die  händ. 
Za  Micillo  so  sprach  der  han: 

10  Wie  gefeit  dir  der  reiche  mann 
Sambt  seim  armutseligen  leben? 
Sag  mir,  wolstn  im  darfiir  geben 
Diso  dein  fröliche  armnt, 
Die  dir  doch  kommet  recht  zu  gnt? 

16  Mit  einem  gnt  nnschnldigen  gwissen 
Wirst  nit  mit  solchen  anfechtnng  bissen, 
Und  lest  dich  an  all  dem  benögen, 
Was  dir  gott  teglich  thnt  za-fügen 
Durch  deine  tegliche  arbeit, 

ao  Mit  ringer  speis,  leibs-gesundheit, 
Und  darzu  ein  frölichen  mut. 
Und  heltst  gott  für  dein  höchstes  gut, 
Darvon  dir  ewigs  heil  erwachs 
Nach  dem  elend,  wündscht  dir  Hans  Sachs. 

S6         Anno  salutis  1562,  am  24  tag  Aprilis. 
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Der  trinmphwagen  Veneris,  der  göttin  der  lieb, 

mit  all  irer  eigenschafft. 

Die  Torred  in  trinmpliwageii. 

Da  guter  leser.  schaw  nud  merck! 
5  Wiltu  verstehn  das  volgend  werck, 

Darinn  ist  klerlich  abgemalt 

Fraw  Veneria  trlamph  und  gwalt, 

Schaw  die  vier  ersten  weiber  an, 

Mit  seitenspil  in  süssem  thon, 
[A5,2,337o]Bedeat,  das  sich  die  fraw  Venus 

Teglich  selb  offenbaren  muß, 

Wie  sie  gewaltig  triumphirt. 

Die  zehen  fräwlein  wolgezirt, 

So  die  grün  lorber-krentzlein  tragen 
15  Vor  den  pferden  am  triumph-wagen, 

Deutn  zehen  laster  weit  bekannt, 

Dardurch  Venus  zwingt  leut  und  land. 

Wagen  und  pferd  bedeutn  das  leben, 

Darinn  Venus  allzeit  thut  schweben, 
ao  Die  zehen  weib,  hinter  ir  gebunden. 

Gefangen  und  gantz  überwunden, 

Zehen  tugend  bedeuten  thund. 

Die  durch  unkeusch  lieb  gehnd  zu  grund, 

Wo  Venus  mit  gewalt  regirt, 
36  Und  also  sigha£Ft  triumphirt. 

Die  Tier  hofflrendeii  frawen.    Liebe-diensti  die  erste. 

In  rennen,  stechen,  kempffen  und  ringen 

Spürt  man  Venerem  in  allen  dingen. 

* 

1   Wabnoheinlioh  sind  dies  rcrse  tu  einem  holuohnitt.     Das  datnm  ist  too 
den  herausgebern  des  6  foliobandes  willkttrliob  gesettt  worden. 
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HofflrBy  die  andere. 

Durch  sing^en,  pfeiffen,  nachts  hoffim 
That  Venns  anch  vil  lent  yexirn. 

Hoffarty  die  dritte. 

B  In  schmuck  und  kleidung  mancher  gestalt 
Spürt  man  anch  fraw  Venerem  gar  bald. 

Höiflick  geber,  die  Tierdte. 

Durch  seufftzen,  sehnen  und  argwan 
Man  Venerem  auch  erkennen  kan. 

[R  5,2,262]   Die  leben  frawen  mit  den  lorber-krlntoea.    Sehndek- 

lereji  die  erate. 

Durch  Bchmeichel-wort,  freundlichem  schreiben 
Hab  ich  gesiget  mann  und  weihen. 

[A  5,  2, 3d7d]  Beitsongy  die  andere. 

16  Durch  hendlein  drucken,  augenblicken 
Thu  ich  manniches  hertz  verstricken. 

ArgÜBtigkeit,  die  dritte. 

Durch  triegerey,  renck  und  arglist 
Venus  offt  triumphiren  ist. 

20  Fllrwitiy  die  Tierdte. 

Durch  täntz  undschertz  brinntVeneris  fewer, 
Wann  fUrwitz  macht  die  junckfraw  thewer. 

Votswangy  die  fttnlfte. 

Durch  untrew,  gwaltigen  notzwang 
25   Hab  ich  Veneri  gedienet  lang. 

Böse  gspilecliaflty  die  seebete. 

Bey  verkerten  wirdt  man  verkert, 
Deß  hab  ich  Veneris  reich  gemehrt. 

Mfissiggangy  die  sibende. 

80   Durch  müssiggang,  faulkeit  und  schlaffen 
Thu  ich  Veneri  vil  diener  schaffen. 


555 

Oeitey  die  aokte. 

Durch  yerheissung,  kanffen  und  schencken 
Thn  ich  weibliche  ehr  offt  krencken. 

ünmeesiffkeity  die  neundte* 

6  Darch  Überfluß  in  speis  und  tranck 
Mach  ich  Veneri  freyen  zugangk. 

Höffliohkeity  die  lehende. 

Durch  höfflichkeit,  schmücken  und  ziren 
Mach  ich  fraw  Venerem  triumphiren. 

10  Vnn  folgen  die  aoht  pferd  am  wagen  ^   anzeigen  aoht 
eigensokairt  der  lieb.    Wanckelmfitigkeit,  das  erste  pferd. 

Wanckel,  umbschweiffend,  kindische  sinn 
Sind  all  fraw  Veneris  dienerin. 

[A  5, 2, 338a]        Leioktfertigkeit,  das  ander  pferd. 

16  Leichtfertig,  nachlessig  on  schäm 
Sind  Veneris  diener  allesam. 

Sckwermfitigkeity  das  dritte  pferd. 

Schwermütig,  langweilig,  verdrossen 
Sind  all,  so  Venus  hat  geschossen. 

20  Trawrigkeity  das  Tierdte  pferd. 

Trawrig,  seufftzend,  bleicher  gstalt 
Sind  Veneris  diener  jung  und  alt. 

Mfikaeligkeiti  das  fftnlfte  pferd. 

In  unrhu  und  engstlichen  Sachen 
26  Müssen  stet  Veneris  diener  wachen. 

Kflnkeiti  das  seokste  pferd. 

Venus  gibt  thörichte  künheit, 
Bringt  ir  vil  in  geferlichkeit. 

[K  5,  2,  263]        üngwis  wollnst,  das  sibende  pferd. 

90  Ungwisse  freud  fraw  Venus  geit, 
Sind  stet  vermischt  mit  hertzenleid. 
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Die  Tier  leideiif  das  aelite  pferd. 

Xlaffer,  argwon,  sehnen  nnd  meiden, 
Das  sind  fraw  Veneris  diener  leiden. 

Die  Tier  rftder  am  trinmphwagen.    Das  erste  rmd. 

5  Argwon,  eyffer,  neid  nnd  haß 
Lanfft  mit  Venns  on  unterlaß. 

Das  ander  Wagenrad. 

Zanck,  tratz,  hader  o£Ft  hin  nnd  wider 
Genst  Venns  in  all  ire  glider. 

10  Das  dritte  wa^^enrad. 

Venns  nnomdlich  leben  thnt, 
Bringt  endlich  mangel  nnd  armnt. 

Das  Tierdte  Wagenrad. 

Schand,  ehbruch,  meineyd,  diebstal,  mord 
16  Bringt  Venns  endlich  an  dem  ort. 

[A  5,  2,  338b]  Venns,  die  kOnigin  anlf  dem  trinmpkwaffen,  spiiekti 

Ich  bin  Venns,  die  königin, 

Fleischlicher  liebe  ein  göttin, 

Ich  bezwing  all  sitliche  tngend, 
so  Frawen  nnd  mann,  in  alter  nnd  Jugend ; 

Bnrg,  statt,  märckt,  dörffer,  lent  nnd  land 

Dnrch  die  zehn  weibsbild  überwand. 

Die  mir  mein  gwaltig  königreich 

Noch  helffen  mehren  tegeleich, 
25  Und  mir  helffen  mein  volck  regim. 

Und  frölich  mit  mir  trinmphim. 

Cnpido  mit  dem  handbogen  anif  dem  trinmpkwageii  spriekt: 

Wen  ich  berür  mit  meinem  pfeil. 
Der  wirdt  gar  schwerlich  darvon  heil, 
80  Biß  er  kümt  in  verderblichn  schaden, 
Darmit  er  schwer  wirdt  überladen. 
Wie  man  denn  das  vor  angen  sieht, 
Wie  fraw  Veneris  hoffgsind  gschicht. 
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Hernach  folgen  die  aelien  gefangen  tagend  in  gestalt  der  lelien 

tagend.    Oereehtigkeit^  die  erstei  klagt: 

Gewalt  mein  volck  wider  recht  schwecht, 
Derhalb  leidt  not  weiblich  geschlecht. 

6  Meaeigkeit,  die  ander  gefangen. 

ühmessigkeit  in  speiß  und  tranck 
Bracht  mein  volck  an  fraw  Veneris  stranck. 

Weißheiti  die  dritte. 

Thorheit  mein  volck  thet  überwinden, 
10  Macht  mein  diener  za  jungen  kinden. 

[A  5,  2,  338c]  Warheit)  die  vierdte. 

Die  schmeichlerey  mein  volck  betrog. 
Und  in  fraw  Veneris  netz  sie  zog. 

Fflrsiohtigkeity  die  fftnlfte. 

15  Färwitz  die  hat  mein  volck  verfQrt 
Und  all  mein  diener  carcerirt. 


[K  5,  2.  264]  Emsigkeit,  die  seohste. 

Mein  fraw  verfürt  fraw  Müssiggang, 
Deß  verlor  ich  grossen  anhang. 

20  Demnty  die  sibende. 

Hoffart  mein  volck  hat  aberwanden, 
Mit  unehrlicher  lieb  gebunden. 

Soham,  die  aehte. 

Unzucht  mein  volck  gar  überwandt, 
95  Die  leiden  nun  der  gfencknus  band. 

Kensohkeity  die  nenndte. 

Böß  gsellschafPt  mein  jungfrawn  verfüm  thet, 
Derhalb  Venus  die  Oberhand  het. 

Fraw  Bhr,  die  lehende. 

30  Geitz  mein  volck  betrog  durch  vil  schencken, 
Deß  thund  mein  diener  von  mir  wencken. 
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Die  ffemein  klag  der  Beben  tagenden,  so  fraw  Venns  in  ir^m.  trinmpk 

ffefenoklioh  fttret. 

Ach,  weh  uns  zehen  edlen  diren! 

Sol  Venns  mit  uns  trinmphiren 
6  Mit  vil  frawen  and  mit  vil  mann! 

Die  ans  vor  waren  onterthan, 

Die  hat  sie  bracht  in  solche  not, 

Ihn  niemand  helffen  kan,  denn  gott, 

Anß  diser  gferlichen  gefencknns, 
10  Darinn  sie  all  ligen  in  zwencknns, 

In  schmertzen,  knmmer,  sünd  and  schand, 

In  anehrlicher  liebe  band, 

Allda  Venns  mit  den  gefangen 

That  in  irem  trinmph  her-prangen. 

* 

[A  5, 2, 3S8dJ  Der  beschlaß. 

Anß  dem  gedieht  wirdt  klar  erkennt 

Fraw  Venns  wütend  regiment, 

Darinn  sie  gar  niemand  verschonet, 

Wie  sie  auch  endlich  bößlich  lonet: 
so  Sie  schwecht  all  tagend,  sinn  and  mat, 

Verzert  gesandheit,  ehr  and  gnt, 

Leib  and  leben,  geist  and  die  seel, 

Färt  sie  aach  in  abgi*and  der  hell. 

Nan  seit  wir  aber  alle  pnr 
85  Darza  sind  geneigt  von  natnr. 

Der  halb  ist  der  aller-best  rath, 

Weil  die  natnr  ir  wirckang  hat, 

Der  nem  ein  gmahel  zu  der  eh, 

Halt  die  hertzlieb  and  keine  mehr, 
30  Darmit  er  entpflieh  anß  dem  sampff, 

Daß  in  nicht  fraw  Venns  trinmph 

Aach  für  in  schand  alls  angemachs, 

Das  wündscht  za  Nürenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1568,  am  l  tag  May. 


36    Ende  des  andern  teils  diß  fünfften  bnchs. 
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Nachtrage  und  berichtigungen. 

Zum  2  bände. 

114  bis  118  handschriftlich  SU,  163'  bis  166.  8  S  Memphis 
11  S  Seinr.  16  S  das  peut.  22  S  Was  eur.  28  S  kQng.  28  S 
erzuernet.        29  S  Grimig  peweget  vber. 

115,  1  S  persier.  5  S  Ich  hab  noch.  6  S  Genczlich  mit.  16  S 
mein  hüernen  hantpogen.  22  landherr]  S  red  vnd  (!).  23  S  dem 
tbor.  26  S  Jüngling  frey  in  die.  29  S  sein  pruest  im.  31  S 
FrGlich  lacht  der.  39  vater]  fehlt  S.  In  den  anmerkungen  lies  die 
zifPern:  14,  16  und  21. 

116,  1  S  hercz  das.  forcht.        2  S  entseezung.        5  S  des   lebens. 

9  S  wnetrich.        16  S  edel.        17  S  foren  :  poren.        30  S  Das.  duet. 

117,  4  S  Zy  schiessen  in  mit  ainem.  14  S  in  noch  pey  leben 
betten.  16  S  Haimlich  im  wald  in  aim  jaghaus.  19  S  kiinig  nach 
Cr.  frag.  24  8  Er  bort,  freut  sich.  25  S  Das  Cr.  noch  bette  sein 
leben.  26  S  in  nit  dGttet  betten.  36  S  nit.  vil  (!).  37  S  mit 
seinen  Sachen. 

118,  10  8  sie  zy  grund  get  gmainer.  HS  Mit  schaden  yoller 
yngemacbs.        14  S  154  [yers]. 

Zum  8  bände. 

29  bis  58  handschriftlich   S  6,  bl.  277'   bis  290.        7  S   Welcher. 

10  S  Tbeba.  13  S  groß  schwangerem.  14  S  ueber  schönen.  15  S 
abr.  küng.  18  S  Doch  entlich  werden  solt.  19  S  küng.  24  S 
wart.        26  S  Pbocenser. 

30,  4  steht  in  S  yor  8.  5  S  zewget  er.  15  S  wart.  16  S 
Des  ain  prader  den  andern  stach  Zw  dot  /  darzw  die  kttngin.  27  S 
küncliches.        37  S  tags,  gesehen. 

31,  1  ehrenhold]  S  marschalck  (!).  10  S  küngin.  geluecklich.  22  S 
Secz.        28  S  küncklichen.        35  S  meinen. 

32,  8  S  Welcher.  12  S  laid  ynd  trawren  vntermttescht.  13  S 
erschrokliche.      17  8  Auch  (!).  fflrhin.      22  S  küngin.      28  S  ir  sej  ir. 

33,  8  S  ding  seint  hoch.  10  S  noch  mügn.  14  bab]  fehlt  8. 
25  S  Emholt.        27  S  sewfzt,  trauert. 
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34,  3  S  drOflten  nun.  13  S  gerichtet.  21  S  schelen  :  gellen. 
25  S  rent?  reut?      30  S  gelegt.      41  8  mir  wunderlich  vnd  verporgen. 

35,  2  S  nur.    Nach  15  hat  S 

Darumb  wol  wir  dich  auch  pegaben, 

Weil  vns  die  gotter  peschert  haben 

Das  kinti  Wer  wais,  was  daraus  wirti 

Das  glüeck  oft  wunder  par  regirt. 
21  S  ern  (verbessert  aus  mern) :  mern.        24  8  gent.        28  8  Phooeii- 
ser  (vergl.  oben  s.  479,  31)*        34  8  peschlossn  in. 

36,  15  8  Phocensern  auf  ynarem.        33  8  Athletes. 

37,  1.  19  8  Phocenser.  3  8  kQng  (yergl.  aber  Braunes  neadrueke 
nr.  29  s.  VII). 

38,  10  8  Schawt,  schawt.  16  8  Phocenser.  18  8  junger,  sa^ 
mir  on  (!).  25  8  haben  vast  gleiche.  28  8  kainen  zagen.  30  S 
ider  sein  rundell  von  seinem. 

39,  4  S  zw  dem  gschuecz  hais.  15  S  gmahel  also.  28  bin] 
8  sint  (!).        31  8  euch.        35  8  maystat. 

40,  3  8  ueber  wol.  6  S  Vor  angst.  12  S  w0lt  (aus  wOlcs  ver- 
bessert).  19  S  Darumb  legt  eur.  25  8  wirt.  28  8  ich  nun  hab 
zwgesch rieben.        31  8  pegeben.        32  8  witib. 

41,  5  bis  9  sind  auf  bl.  812'  nachgetragen;  9  8  got  das  ich  e. 
10  8  marscbalck,  zwayen  trabanten  vnd  Edippo.  12  S  O  dorcb- 
lewchtige  küngin.  13  8  £wer.  hab.  16  8  Das  sein  das  g.  32  S 
euch.        33  und  34  fehlen  8. 

42,  5  S  der  künig:  10  8  Daroach.  12  und  13  setzt  S  um  und 
schreibt  werden  (1)  statt  weren.  15  und  18  S  gent.  22  S  künck- 
lichem.        23  8  küniglichen. 

43,  7  8  Wil  ich  dir  pawen  einen.  9  8  Verzewch !  dein  dörichtei 
pegern  Wirstw  mit  trawren.  8o  ist  zu  interpungieren.  18  8  dieser 
zeit.  25  8  Wes.  27  im]  S  von.  29  S  mügt.  nachred  (!).  34  S 
göttr.  herren.        35  8  Vmbfangen  ist  sein  hercz. 

44,  2  8  Wa[i]a  gar  nichs  das.  24  S  laids.  25  8  meiner  weip- 
liohen  er.        29  8  gar  peküemert. 

45,  5  8  Dis  klainat. 

46,  6  8  wie  sollen  lewt.  7  8  mir  armen.  12  S  weib  so  ge- 
waltig.       19  mir]  S  im.        20  8  ernider.        26  8  Pehalten  vnter. 

47,  30  8  herschung. 

48,  2  8  nichs.  10  8  pas  wert.  11  wirdt]  fehlt  8.  19  S  globet 
mir  an  paid  aide. 

49,  3  8  gar  trewlichen.  4  S  euers.  6  8  hechl.  7  S  in. 
10  8  auft  schancz. 

50,  2  S  linern  mir  ain  schlacht.  9  8  tflOch.  12  S  Dein  mir 
meinr  mewterey  wol.        27  8  kumpt  er  gleich.        31  S  ein  ende. 

51,  2  8  schlahen  paide.  6  8  geloffen.  9  8  stechen  anein- 
ander. 
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52,  9  S  er  doch  nit  wider  sten  :  ergen.  18  S  andren.  30  thnt] 
S  ist.        38  thu]  8  sey. 

53,  1  S  hawen  yntr.  4  S  main.  15  S  das.  25  8  8umma  704 
(aus  700  gebessert)  yers. 

54  bis  80  handschriftlich  8  6,  bl.  189'  bis  202'  mit  sehr  vielen  nach- 
tragen auf  bl.  310  flgde.  Dort  giebt  fl.  Sachs  folgende  anweisnng: 
Diese  nachfolgende  reimen  gehören  in  die  comedi  der  künigin  anß  Franck- 
reich  welche  stet  189  plat  vnd  werden  üeberal  eingemüescht  ynd  mit 
dem  a  b  c  hinein  verzaichent  ördenlich.  Goedeke  yerweist  auf  g  91,  9 
seines  grundrisses.        15  8  zw  ir.        19  8  zw  füern. 

55,  2  S  Die  comedL  12  8  senen.  13  8  furcht.  18  8  In 
gnad  sich. 

56,  17  8  nie  düerffen. 

57,  1  8  dem.  7  8  Zem  dein  pegir  die.  9  8  Aber  (wie  A). 
26  bis  30  nachgetragen  auf  bl.  310. 

58  nach  13  S  Der  marschalck  get  aus.  15  bis  18  nachgetr.  auf 
bl.  310.  20  Ja]  8  0.  34  S  Eyll  schnell  vnd  schwind  säum  dich 
gar  nit.        35  und  36  nachgetr.  bl.  310'. 

59,  5  8   dürffen.        9  gewissen]  8   den   rechten.        14  8  drifftz. 

16  8  ynsren.        17  8  langst.        30  S  claget. 

60,  7  8  cristenlichster  küng.  19  8  rat  dan.  22  8  regement. 
25  8  vnelich.        27  8  wuerds. 

61,  3  8  künden.      5  köng]  8  berr.      11  an  der  stat]  8  dw  vnflat. 

17  8  Dw  nachrichter  f üer  sie  nur  hin.  19  8  schwangeren.  27  dein] 
8  mein.  Bl.  310'  sind  die  verse  28  bis  30  nochmals  von  H.  8.  geschrieben; 
darin  27  das  urtheil]  8  den  willen.        80  8  thun  für  sie. 

62,  9  8  dünckt.  20  S  Vor  eur  kuncklichen.  22  bis  32  nach- 
getr. auf  bl.  310'.        25  in  das]  S  pis  ins.        30  8  künd  wir. 

63,  3.  12  8  gepirt :  wirt.  6  uns]  8  mir.  11  Punkt  ans  ende. 
12  Komma  ans  ende.  14  grossen]  S  englischen.  20  8  gepirt.  24 
bis  28  nachgetr.  auf  bl.  310^.        28  sein]  8  sint        31  8  hert. 

64,  1  8  In  er,  in  wird.  4  8  Räumen  Franckreich  das  edel  1. 
10  8  küngclichr.  12  8  glaiczmon.  22  8  so  schirest  so.  24  8 
nacheillen.  Auf  bl.  312'  findet  sich  ein  späterer  nachtrag  von  H.  Sachsens 
band,  der  nicht  in  den  druck  aufgenommen  worden  ist,  vielleicht  weil 
er  nicht  ,Ordenlich  mit  dem  a  b  c  verzeichnet'  ist: 

Dise  reimen  gehorn  auch  in  das 

spil  der  künig  von  Franckreich 

in  den  anfang  des  3  actus 

in  dem  194  plat  zv 

dem  zaichen  ^ 

Anfang  des  driten  actus 

riter  Florio  get  ein  mit  der  künigin  die  s[pricht] 
0  Florio,  thuet  mir  verjehen 
was  meim  herr  künig  ist  geschehen 

Uana  Saoha.    XX.  36 
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meinthalb,  das  er  in  solchem  zorn 

also  hart  ist  ergprimet  worn 

das  er  mich  verdreibt  ins  ellent 
Florio,  der  ritter,  8[pricht] 
6   Ach,  die  ding  mir  zv  herzen  gent 

ich  denck,  marschalck  der  arg  poswicht  |; 

bab  dis  durch  arglist  zv  gericht 

Er  hielt  ie  streng  peim  künig  on 

Er  solt  euch  gar  nit  leben  Ion  [bl.  313] 
10   Derhalb  vertrawt  got  der  selb  mag 

Eur  vnschuld  pringen  dar  an  tag 

Das  ir  widerumb  kumbt  zw  hueld 

peim  künig  darumb  tragt  geduld 

Auch  wirt  got  dem  marschalck  auf  erden 
16   vmb  sein  vntrew  wol  straffen  werden 

wie  das  alt  Sprichwort  hat  gesprochen 

Es  pleib  kain  vbel  yngerochen 

Derhalb  thuet  ewer  trawren  Ion 
Die  künigin  s[pricht] 
20   Zw  got  ich  all  mein  hoffnung  hon 

Er  werde  mich  auch  aller  masen 

meiner  vnschueld  geniesen  lasen 

Das  ich  aus  ellent  werd  erlöst 

wie  ir  mich  herczlich  habt  getrost 
Der  marschalck  kumpt  mit  zogner  wer  vnd  schreit 

Florio  ste  vnd  wer  dich  mein 

ynd  auch  dw  stolze  künigein 

ir  müest  da  in  dem  holcz  auf  geben 

paide  euer  schentliches  leben 
30  riter  Florio  went  sich  s[pricht] 

Marschalck  dw  vntrewer  pöswicht 

Dw  hast  dis  vnglueck  zv  gericht 

Das  die  frumb  küngin  auserkom 

ist  vom  künig  austrieben  worn 
85   weil  sie  dein  pulerej  abschlueg 

istz  an  der  vntrew  nit  genueg 

wilt  auch  ZV  einem  morder  wern 

Ain  po8  stueck  mit  dem  andern  pschwern 

Der  marschalck  schlecht  auf  in  ] 

40  Florio  wert  sich  ein  weil  nach  | 

dem  feit  er  vnd  schreit 

ach  got  ich  pefilch  dir  die  räch  [bl.  313'] 

mein  sei  in  deine  hent  entpfach 

Der  marschalck  sieht  in  [an]  8[pricht] 
46   nun  ligstw  dot  von  meiner  hant 
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Ein  doter  man  der  peist  nimant 
nun  leb  ich  auch  sicher  vor  dir 
wo  ist  die  künigin  ich  wil  ir 
nach  eyilen  vnd  sie  auch  erschla^n 
6   Den  kan  den  handel  nimant  sagen 
Des  pleib  ich  zv  hoff  eren  wert 
nymant  trawt  mir  zv  solch  gefert 
Den  lauft  der  marschalck  auch  ab 
Den  get  der  koler  ein. 

65,  5  S  idem.  8  S  Is.  9  S  schwangrem.  1 1  adelich]  S  künic- 
lich.        17  8  Wollest. 

66,  5  8  künckling.  6  S  Von.  ersam.  7  8  meim  ruesigen  hflte- 
lein«  8  8  Könt  11  S  vernem.  12  rüst]  S  raeche.  14  8  Nem. 
20  S  ghört.  21  8  schnuerstricken.  27  8  in  wildem.  31  8  kOm. 
83  8  dörfst. 

67,  3  8  künckling.        28  S  an. 

68,  6  8  loff.  8  8  anmarret.  9  8  nit  entwais.  24  gantz]  8 
nur.        26  S  Ernholt.        29  8  Offlich  soll  kempffen. 

69,  10  8  Vber.  hund  gesagt.        14  8  Das.        29  8  Nem. 

70,  11  8  det.  18  8  eur  gnad.  im  selb.  19  und  20  nachgetr. 
bl.  311.        21  8  hencker.        31  8  Droet. 

71,  4.  9  S  waert.  25  thut]  8  sol.  29  8  vereterß.  31  8  Henck. 
33  8  Nun  ffler.  im]  8  gar.  35  bis  72,  2  nachgetr.  bl.  311.  35  8 
s(pricht]  zum  marschalck.        87  den]  8  dein. 

72,  4  8  Ernholt  verschaff  pald  in  den.  6  8  ainer.  7  8  leich. 
8  bis  10  nachgetr.  bl.  311  aber  mit  einem  zeichen,  daß  diese  verse  erst 
nach  V.  19  kämen.     Deshalb   steht    10  S  man   erforsch  die  künigein. 

12  8  'Aber,  getrewn  rattet.  23  gut]  8  puet.  24  8  warhafftig. 
26  8  vns.        27  8  detn.        30  8  vertrawen. 

73,  28  8  lehn.    Nach  28  fügt  bl.  311  folgenden  nachtrag  hinzu: 

nun  leg  ich  hin  scepter  vnd  krön 
wil  als  ein  petrübt  trawrig  mon 
von  meim  reich  in  das  elent  gon 
Der  künig  get  aus  h[erzog]  leupolt  hept  krön  vnd  s[cepter]  auf  s[pricht] 

Ach  wie  gros  angst  vnd  herzenlaide 
hat  dem  kung  vnd  der  küngin  paide 
diser  erlös  schalck  vnd  pöswicht 
mit  seiner  vntrew  zw  gericht. 

74,  6  8  vnüeberwintling.        11  soll  ich]  8  last  sich.         12  8  hab. 

13  S  Eur  gnad  zw  sagn  ein.  19  8  frewdenreiche.  28  es  laufft] 
S  80  lawftz.  31  bis  75,  3  nachgetragen  auf  bl.  311  mit  folgenden 
zwei  reimen  nach  75,  3 : 

Dammb  set  nemet  wider  on 

Das  reich  gewalt  scepter  vnd  krön. 

75,  6  8  Den.        9  8  Wan  her.        25  ein]  8  ir. 

36* 
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76,  7  S  Wol  willig  e  leiden.        18  S  das. 

77,  1  S  Der  pöswicbt.  7  und  8  nachgetr.  bl.  311.  27  S  TnsreiiL 
28  S  pedencken  (!). 

78,  27  S  Ins.  mit]  S  im.  28  nur]  S  mit.  34  S  kämet  mit  der. 
35  S  schänden,  spott.        36  S  Der  detter. 

79,  5  8  schwind.        14  S  müg.        15  8  Wan.        26  S  von. 

80,  3  8  802  [vers]. 

Zum  17  bände. 
382  anm.  31  Juni  1539,  wie  S  4  steht,  ist  nutürlicb  verschrieben  für  1  JnlL 

Zum  20  bände. 

17,  26  Komma  ans  ende. 
27,  22  ?  zu  Thais,  gschehen.    A  Thais,  geschehen.      32  ?  icb]  fehlt  Ä. 
34,  19  !  statt  ? 
54,  4  A  dem.    S  den.        25  8  frawn.    A  Frawen. 

60,  12  zu  lesen :  hämern;  (daß  sie  bock  sehend!) 

61,  2  A  yisirlichs.     S  visirliches. 

64  Die  quelle  des  Hans  Sachs  war  ohne  zweifei  des  Bflbelers  ge- 
schichte  von  eines  küniges  tochter  von  Franckrich,  die  Goedeke  is 
seinem  grundrisse  (band  I,  s.  290,  §  87,  1.  1)  aufführt.  Die  von  mir 
in  der  anmerkung  herangezogenen  lieder  berühren  sieb  niebr  mit  der 
comödie  des  H.  Sachs  :  band  8,  S..54,  deren  handschriftliche  lesarten  ich 
deshalb  kurz  vorher,  s.  561,  mitgeteilt  habe. 

75,  14  Punkt  ans  ende.  82,  17  Komma  ans  ende. 

86,  22  Ausrufungszeichen  ans  ende. 

114,  36  8  marck  (so  überall,  während  A  bald  marckt,  bald  marck  luU). 

116,  17  8  wurd.     A  wird. 

128,  33  S  wöl.    A  werd. 

129,  4  8  vmb]  fehlt  A. 

131,  2  Sieh  Joannis  Stobei  scharpffsinniger  Sprüche  ...  ob  2d0 
zusamen  getragen  .  .  .  Durch  Georgen  FrÖlich  (Basel  1550,  fol.)  9.  379. 

133,  6  Punkt  ans  ende. 

136,  22  A  reichlich]  S  raitlich. 

139,  16  8  habens.  glassen.    A  habns.  gelassen. 

140  Quelle:  Plutarchs  leben  der  Griechen  und  Römer,  durch  Uiero- 
Djmum  ßoner.  Golmar  1541.  fol.  1,  11':  leben  Romuli. 

155,  19  fehlt  eine  silbe. 

157,  30  Komma  ans  ende.  In  der  anmerkung  zu  21  ist  hinzozii- 
fügen :  A  Tröglein  sein.        160  vorletzte  zeile  lies  :  32, 

234  Die  bemerkung  über  Auguste  Ehrhard,  die  ich  dem  Lit.  Cett- 
tralblatte  1890  sp.  59  entnommen  hatte,  ist  falsch.  A.  Ehrhard  be«priehi 
in  seinem  werke  s.  44  die  Übereinstimmung  von  H.  Sachsens  46  £ast' 
nachtspiele  mit  Molidres  jugendstück  La  Jalousie  du  Barbouille  ebee- 
so  wie  dessen  George  Dandin.  Beide  schöpften  aus  derselben  quelle, 
die  ich  bei  dem  betr.  fastnachtspiele  angegeben  habe. 
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246,  17  A  gen.    8  die. 

247y  1  lies :  eines. 

249,  14  Komma  ans  ende. 

258,  32  8  zaigt  yns  den.    A  zeigte  uns  doch. 

260,  18  8  Habt.    A  Hat. 

268,  19  S  wesoherej.    A  wascherey. 

266,  27  liee  :  dein. 

271,  86  8  wain.     A  weinen. 

275,  4  8  kündichen.    A  Königlich. 

294,  20  8  würt.    A  ward. 

818  Von  dem  meistergesange  in  der  mayenweis  Eyslingers,  der  den 
gleichen  stoff  behandelte,  ist  nur  Überschrift  und  anfangszeile  bekannt: 
Der  gaist  mit  den  ketten  »Plinius  der  ander  peweistc.  Es  stand  im 
10  (verlorenen)  meistergesangbuche,  bl.  403. 

838,  17  Komma  ans  ende. 

341,  10  S  War.    A  Ward. 

362,  3  8  entpörang.    A  embOmng.        14  Anstatt  Solch  lies  8oll. 

363,  10  8  woL    A  hoch. 

868,  8  S  warhaftig.    A  seltzame. 

869,  20  Daß  ihnen  beiden  gar  selten  gelang  ein  wort  mit  einander 
zu  reden.  Das  vb.  gelang  hat  H.  Sachs  ausgelassen.  A  versucht  es 
meines  erachtens  unglücklich  zu  ergänzen. 

877,  8  das]  S  da. 

387,  12  H.  Sachs  beginnt  den  satz  anders  als  er  ihn  fortsetzt.  Die 
heransgeber  haben  die  konstruktion  berichtigt.    Vergl.  896,  29. 

388,  13  pluting.    A  blutign. 
392,  81  S  prueder.    A  brader. 
420,  21  8  war.    A  ward. 

424,  10  sie]  fehlt  S.    8  aim.    A  ein. 

432,  18  ?  schmeichelhafting. 

483,  2  lies  :  königin.    8  künigin.     A  kOnigen.        22  A  Bürder. 

434,  17  S  pey  stand.    A  bey  stund. 

436,  10  8  gemahl.    A  gmahel. 

447,  16  8  seiden.    A  seidin. 

454,  29  Komma  statt  punkt  ans  ende. 

455,  38  S  von.    A  vom. 
471,  32  ?  Eim.    A  Ein. 

476,  8  Komma  am  ende  zu  streichen. 

495,  12  S  schreibt  ganz  deutlich  pidnet,  freilich  aber  auch  ganz 
deutlich  das  vorhergehende  mund  mit  fünf  anstatt  mit  sieben  grund- 
8  trieben.  Da  das  n  statt  m  in  bidmen  sonst  unbelegt  und  auch  un- 
organisch ist,  so  ist  die  annähme  berechtigt,  daß  H.  Sachs  auch  hier 
pidmet  habe  schreiben  wollen.  Vergl.  die  vorrede  zum  neudruck  des 
hürnen  Seufrid  (Braunes  nendrucke  nr.  29)  s.  VII. 

496,  21  8  üemb.    A  vmb. 
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Achitzen  280,  11. 
Adlar,  adalar  412,  30.  459,  5. 
Advocat  501,  32. 
Aeneas  Seneca  beschreibet  495. 
Aesop  (quelle)  113. 
Affenspil  61,  4. 
AI  s.  Ei. 

Albertus  Krantz  beschriben  hat  433. 
Aide  83,  9.  136,  26. 
Alifantz  506,  3. 
Allers-buben  59,  28. 
Allzuhand  66,  29. 
Als  Dantes  Aligerius  265. 
Als  ich  in  meiner  jagend  noch  488. 


Als   in  Schweitz   vor   mannichem 

jar  545. 
AU  keyser  Maximilian  483. 
Am  fünffzehenden  im  Christmon  535. 
An  (akkusativzeichen)  65, 27. 86, 24. 
An  (dativzeichen)  268,  32. 
Anfraw  481,  22. 

Angel  121, 11.  166, 17.  199, 26  u.  o. 
Angelffen  395,  18.  546,  24. 
Angelrute,  Der,  200,  3. 
Angesiegen  184,  20. 
Angewinnen  356,  26. 
Anherr  108,  2.  8.  148,  16.  160,  31. 

161,  8  u.  0. 
Ankommen  118,  10. 
Anmarren  563  zu  68,  8. 
Anmuten  370,  13. 
Anschicken  321,  1. 
Anschmutzen  527,  19. 
Anschnarren  132,  27. 
Anschneiden  525,  4. 
Ansichtig  werden  404,  14. 
Anstreifen  52,  27. 
Anten  81,  15.  104,  21.  219,  5.  228, 

27.  236,  18. 
Antreffen  254,  8.  255,  24. 
Antreiben  133,  15. 
Antworten  87,  19.  304,  30.  376,  16. 
Anwerden  152,  11. 
Arch  324,  25.  325,  1  u.  o. 
Arglistigkeit  146,  3. 
Arguiren  234,  8. 
Argument  242,  28. 
Aristobulus  317. 
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Armadey  71,  18. 

Armselig  96,  19  A. 

Armutey  71,  18  A. 

Armutselig  550,  30.  32.  552,  11. 

Ars  251,  17. 

Art  und  lob  eines   schOnen,  höff- 

lichen,  wolgesirten  frawen-bildes 

522. 
Art  und  lob  einer  tugenthafften,  er- 

bam,  frommen  frawen  524. 
Arizney  wider  die  hoifart  492. 
Arztgelt  501,  18. 
Atropos  537,  37. 
Auffbieten  396,  14. 
Aufgeschwillen  495,  18. 
Aufsatz  398,  19.  23. 
Attfscbellen  516,  15. 
Aufsetzig  149, 13.  260,  10.  514,  14. 

528,  17. 
Augenblicken  554,  15. 
Augenbrabe  486,  17. 
Augenscbeinlicb  129,  2. 
Aurelianus  349. 
Auübündig  500,  13. 
Außgutzen  527,  18. 
Außkommen  252,  15. 
Auskuntschaften  74,  32. 
Ausspecben  357,  5. 
Außwascben  508,  20. 

B  s.  auch  P. 

Bacben,  prät.  buch  334,  6. 

Bacbhauß  334,  6.  8.  335,  1  u.  o. 

Backenstreich  454,  27. 

ßaisen  441,  5. 

Balbirer  501,  13. 

Baldglaubig  260,  9. 

Balsamgarten  208,  2. 

Ban,  Auf  der  b.  sein,  253,  30. 

Barfüsser  49,  19.  52,  15.  53,  36. 

Barhaupt  351,  23. 

Bartet  535,  12. 

Bauchfall  266,  27. 

Baumwolle  393,  9. 

Beckenknecbt  337,  1. 


Beadßen,  Sich,  516,  35. 

Befriden  67,  13.  177,  19.  349,  19. 

Begaben  100,  15. 

Begrebnußthum  224,  19. 

BegriflF  216,  16.  229,  17. 

Bey  =  durch  4,  3. 

Beylen  129,  10. 

Beystendig  233,  7.  415,  21. 

Seiten  119,  2. 

Bekante  345,  21.  469,  31. 

Bekleben  461,  26. 

Bekrencken  141,  6. 

Beleiten  69, 18  u.  o.  429, 12.  440, 29. 

Beratschlagen  215,  34. 

Berühmen,  Sich,  432,  19. 

Bescheid  98,  30. 

Bescheiden  255,  6. 

Beschließlich  516,  9. 

Beeenmarck,  Übern  b.  jagen  60, 6. 

Besolden  143,  4. 

Besoldung  143,  7. 

Besprachen  123,  24. 

Bestetten  228,  5.  229,  4.  230,  21. 

Bet  und  bit  18,  31. 

Betten  254,  21. 

Bettgewand  503,  25. 

Betschir-ring  147,  15.  21. 

Bettlers  weiß  102,  29. 

Betuffen  536,  4; 

Bidnen  495,  12.    Vergl.  anmerkung 

dazu  auf  s.  565. 
Birg  65,  2.  70,  22.    72,  8.  297,  21. 

856,  6.  474,  2. 
Den  blinden  füren  528,  12. 
Blumen  364,  20. 
Bocatio  520,  26. 
Boccaccio  (quelle)  47. 187.  445. 449. 

473.  478. 
Borte  73,  2. 
Bortenwürcken  69,  23. 
Bößlistiglicb  22,  19. 
Botenbrod  51,  13  u.  o.  226,  23. 
BoUchafftwelß  191,  9. 
Botz  angst  60,  23. 
Botz  leichnam  angst  59,  33. 
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Bran,  prät.  von  brennen  340,  20. 

346,  3.  369.  13. 
Brant,  Sebastian,  (qaelle)  265. 
Branchen,  Sich,  118,  6. 
Brechen,  ^bst.  282,  25. 
Brechen  493,  34.  494,  15.  509,  16. 
Brinnend  430,  29. 
Bradeln  254,  22. 

Bruder  Jobann  Pauli  beschrib  277. 
Brunst  50,  10.  523,  2. 
Bubenleben  290,  20. 
Bübin  82,  36.  335,  16. 
Bübisch  202,  30.  310,  4. 
Bflhel  183,  16.  271,  1.  272.  29.  411, 

8  u.  o. 
Bulgen  83,  3.  7.  84,  1.  3.  85,  32. 

86,  1.  94,  5.  11. 
Bulschaft  218,  18. 
Bürdegerhet  118,  31.  A. 
Bärtig  120,   15.    122,  2.  342,  12. 

349,  9. 
Busen,  Einem  in  b.  stecken,  515,  7. 

C  8.  auch  K. 

Cantorey  197,  10. 

Capaun  132,  4. 

Carceriren  557,  16. 

Carmen  265,  13.  443,  7. 

Gastel  445,  5. 

Catilina  382. 

Christeleis  137,  22. 

Clotho  537,  37. 

Comedi :  Esopus ,  der  fabeldichter 

113. 
Comedi :  Die  jung  witfraw  Fran- 

dsca  47. 
Comedi  :  Marina,  des königs  tochter 

aus  Franckreich  64. 
Comödie  Terentii :  Von  der  bulerin 

Thais  und  iren  zweyen  bulern  3. 
Complexion  100,  17. 
Conspiriren  351,  9. 
Contract  497,  20. 
Cosmographia  (quelle)  293.  297. 
Cosmographia  macht  uns  bekant303. 


Costentc  547,  13.  548,  4. 

Creatur  195,  16. 

GrentE,  Zu  dem  c.  fliehen  256, 30. 

D  B.  auch  T. 

Dadem  131,  30. 

Daiding  405,  21. 

Daling  131,  27. 

Dante  265. 

Dantmehr  528,  27. 

Dar  gegen  Salomo  beschreib  524. 

Darkommen  424,  5. 

Darziehen  462,  5. 

Das  künstlich  frawenlob  518. 

Das  Maria-bild  zu  Einsidel  545. 

Datum,  Sein  d.  stellen,  506,  28. 

Deichen,  prät.  dich  370,  2. 

Dein,  Das,  214,  26. 

Denne  124,  7. 

Der  abgemalet  zorn  495. 

Der  tempel  ApoUinis.  Warsagung 

auß  dem  brunnen  539. 
Der    triumphwagen   Veneris,   der 

göttin   der   lieb,    mit    all   irer 

eigenschafft  553. 
Der  unnütz  sorgentrager  508. 
Dewung  280,  5. 
Dictys  (quelle)  282. 
Die  gefengnns  der  göttin  Veneris 

mit  dem  gott  Marte  542. 
Die   neun   lesterlichen  stück,  die 

einem  mann  übel  anstehnd  505, 
Die  sechtzehen  zeichen  eines  weibs, 

so  eins  knaben  schwanger  sey  532. 
Diech  133,  6.  12. 
Diensthafft  99,  29. 
Dienstweiß  102,  30. 
Dildapp  116,  2. 
Dillen  284,  14. 
Diyidiren  165,  13.  519,  16. 
Docke  537,  33. 
Doctorsgenoß  364,  22. 
Dorenstrauß  479,  10. 
Ddtschenkarren  56,  3. 
Drat  365,  35.  543,  25. 
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Dro  184,  28. 

Dropf  551,  39. 

Drüß  121,  20. 

Du  guter  leser,  schaw  und  merck553. 

Dueddsch  143,  14.  160,  21. 

Dultig  426,  2.  524,  20. 

Dümpfifel  292,  2. 

Dunder  374,  34. 

Duplirn  178,  9. 

Durchechten  377,  29. 

Durchechtung  238,  5. 

DnrchsOst  20,  30. 

Dutten  153,  9. 

£  8.  auch  Ä. 

Eben  58,  23.  69,  11.  85,  28.   114, 

34.  121,  25. 
Echt  529,  3. 
Egelen  504,  3. 
Ehrenlug,    ehrlug    262,    18.    25. 

515,  14. 
Ehrentreich  206,  21. 
Eiden  108,  24.  433,  13.   439,  85- 

440,  4  u.  0. 
ßidman  108,  24.  A. 
Eifer  41,  14. 
Ein  222,  31.  227,  8. 
Ein  fraw  von  gutem  gschlecht  und 

adel  522. 
Ein  ritter  eaß  in  welschem  land  445. 
Einig  199, 19.  23.  213,  33.  222,  31. 

237,  15.  288,  25.  314,  8.  359,  7. 

383,  1.  530.  11. 
Einklenck  501,  33. 
Einleiben  495,  3. 
Einmütig  12,  87. 
Elend  65,  16.  388,  24.  389,  5. 
Elephant  325,  10.  11. 
Endschaft  403,  11. 
Endung  537,  40. 
Engelisch  369,  11.  447,  29.  518,  23. 

522,  23. 
Ennius  538,  19. 
Entplegen,  Sich  329,  14. 
Entsetzung  54,  3. 


Entwissen  563  zu  68,  9. 

Eppelein  62,  10. 

Erdölen  433,  12. 

Erflammen  409,  30. 

Erfrewren  30,  16. 

Erharren  56,  4. 

Erichtag  520,  38. 

Erin  475,  32. 

Erkentlich  516,  11. 

Erkiesen  234,  20. 

Erkriegen  511,  32. 

Erlauffen  60,  14. 

Ermeyen,  Sich,  202,  15. 

Ernet  293,  22.  294,  20. 

Erschwitzen  85,  24. 

Erspriessen  549,  10. 

Ertig  268,  17. 

Ertzet  37,  3. 

Ertzknappe  500,  10.  A. 

Es  beschreiben  die  weisen  heideo 

499. 
Es  beschreibet  Uerodianus  342. 
Es  beschreibet  Ludanus  428. 
Es  beschreibet  uns  Josephus  317. 
Es  beschreibt  Titus  Livius  415. 
Es  beschreibt  Titus  Liyius  419. 
Es  hat  beschriben  Plutarchns  438. 
Es  hat  beschrieben  Plutarchus  508. 
Esopus,  der  fabeldichter  113. 
Es  wirdt  gmelt  durch  Ovidinm  478. 
Eunuch  273,  19  u.  o. 
Eybe,  Albr.  von,  (quelle)  526. 
Ezperientz  235,  3. 

P  8.  auch  V. 

Fabelgedicht  113,  14. 

Fabius  Mazimus  408. 

Factor  488,  23. 

Fall  19,  20. 

Falsch  376,  5. 

Fantast  132,  31. 

Farlessig  510,  2. 

Fast  195,  23.  199,  30.  505,  5. 

Faßnacht  60,  35.  113,  5. 

Faßnachtmummerey  372,  4. 
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Faßnach  tpatz  116,  31. 

Fatzmann  266,  19. 

Paizwerck  260,  2. 

Faulkdt  111,  22. 

Faustbammer  58,  4.  59,  80. 

Federklauben  254,  28. 

Febl  30,  12.  258,  82. 

Feyern,   fejren  158,  13.    184,  22. 

458,  28. 
Feilen  425,  27. 

Ferrn,  Ein  f.  schießen  259,  13. 
Fewerglastig  814,  80. 
Finantz  506,  2. 

Flachten,  prät.  von  flechten  856, 17. 
Flaiscbpanck  820,  88. 
Flandern,  Bulerin  sind  von  10, 81. 
Fleh  und  bitt  177,  21. 
Fleißen,  Sich,  prät  fliß  188,  25. 

810,  6.  858,  5.  884,  15.  476,  28. 
Fluchs  96,  21. 
Flück  448,  25. 
Fortun  288,  84. 
Fortuna  singen  501,  4. 
Franck,  Seb.,  chronica  (quelle)  849. 
Franzosen  279,  88. 
Freidank  518,  14. 
Frejdig  289,  16.  886,  11.  344,  10. 

856,  23.  857,  85  u.  o.  ' 
Frejdigkeit  169,  14. 
Freien  878,  18.  881,  29. 
Freyung  163,  27. 
Freßling  117,  10. 
Freudenbar  469,  28. 
Fridsam  808,  6. 
Frieren,  Nach  der  sonnen,  502, 18. 

Vgl.  bayer.  bibliothek  19, 72, 64. 
Frondienst  898,  2. 
Fuchsschwentz  bachen  342,  19. 
Fuchsschwenzen  506,  18. 
Fug  18,  27.  48,  7.  57,  88.  100,  27. 

369,  34. 
Fulter  886,  81. 
Fündig  500,  12. 
Fürbaß  253,  8.  254,  11    262,  29, 

378,  21. 


Fürdreten  277,  9. 
Fürgang  387,  17. 
Furt  489,  24. 
Fürtrechtig  587,  20. 

Gäch,  Die,  497,  1. 

Galgenschwengel  138,  9. 

Gasterey  128,  14. 

Gastherberig  21,  6. 

Gastung  48,  7.  187,  8. 

Gatzen  118,  2. 

Gauckelwerok  500,  32. 

Gebäw,  gebew    165,  17.  878,    19. 

499,  18. 
Gebend  230,  9.  519,  28. 
Geberen ,  gebürt  582,  16.  26.  583, 

11.  88  u.  0. 
Qeberung  584,  28. 
Gebresten,  prät.  gebrast  445,  10. 
Gebrummel  257,  6.  487,  10. 
Gech,  geh  150,  18.  289,   17.  856, 

19.  412,  28.  471,  30  u.  o. 
Gedeus  136,  81. 
Gedös  814,  23. 

Gedürst  174,  9.  804,  6.  438,  6. 
Gefer,  adj.  587,  14. 
Geföhrden  44,  87. 
Gefehrd  18,  29. 

Gefehren,  geferen  129,  28.  444,  13. 
Gefreund  178,  1. 
Gegenuntrew  183,  83. 
Geheim,  gheim  20,  1.  171, 16.  360, 

7.  457^  19,  459,  29. 
Geyer  164,  8.  8.  22. 
Geilheit  810,  17. 
Gejaid  20,  2.  484,  38. 
Gekleng  314,  19. 
Geleben  237,  16. 
Geleitsman  101,  7. 
Gelidmasiren  116,  14.  340, 10.  446, 

33.  522,  5. 
Glimpff  32 ,  24.  286 ,  33.  515 ,   18. 

28.  534,  2. 
Glimpffen  331,  80. 
Geliropfig,  glimpfig  277, 18.  397,  l. 
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GlimpHich  76,  25.  520.  11.  548,  18. 

Gellen  451,  19. 

Gelsucht  279,  34. 

Geltbuß  426,  4. 

Gelast  532,  29. 

Gemmern  280,  10. 

Genau,  coraparatiy  genewer  295,  6. 

Genesen  81,  3.  31. 

Genge,  superl.  gengst  311,  16. 

Geniesen  107,  4.  562,  22. 

Genösen  269,  5. 

Genüg  448,  23. 

Genügen  than  66,  14.  88,  8. 

Gepruech  504,  10. 

Geradigkeit  19,  32. 

Geraten,  gerhaten  121,  31.  238,  27. 

240,  27. 
Geren  44,  38.  61,  12.  100,  30  u.  o. 
Gerhet  114,  25.  118,  11.  31. 
Geretlich  106,  3. 
Gerichtszwang  386,  4. 
Gern,  der  gehren,  169,  27. 
Gerücht  515,  9, 
Gerhülichen  247,  10. 
Gerumpel  180,  11.  313,  5. 
Gernren  543,  4. 
Gescheiden  229,  10. 
Geschell  314,  26. 
Geschlacht  139,  21.  260,  34. 
Geschmuck,  geschmQck  99,  15. 228, 

18.  343,  7.  486,  4. 
Geschrifft  513,  3. 
Geschwader  94,  26.  • 

Geschweigen  54,  21. 
Geschwell  314,  24. 
Geschwistret  548,  10. 
Gesegenen  89,  16. 
Gesehend  10,  27.  502,  32. 
Gesein  24,  4.  67,  8. 
Gesibt  428,  16. 
Gesiegen  82,  20.  554,  13. 
Gesindlich  111,  18. 
Gespey  258,  26. 
Gespilschaft  368,  16.  554,  26. 
Gespöttig  132,  16. 


Gesprech  eines  klagenden  fräwleioa 

mit  den  Pards,  den  drejen  gOt- 

ün  deß  lebens  535. 
Gestat   152,25.   153,   8.   157,  IL 

193,  9. 
Gestert  23, 17. 53,  29.  125,  4. 262, 6. 
Gestrachs  31,  34. 
Gestreus  159,  26.  356,  8. 
Gsund,  sahst.  507,  26. 
Gew  22,  34. 

(landen  201,  25.  298,  30.  300,  10. 
Gewechs  485,  27. 
Geweitigen  467,  8. 
Gwönglich  364,  6.    368,    13. 

381,  8. 
Gezeihen,  Sich,  78,  33. 
Ginmaul  33,  29.  122,  22. 
Ginnen,  prät.  gund,  141«  10.  392, 11. 

393,  5.  401,  27.   404,  9.    455,  2, 

459,  20. 
Glast  375,  16. 
Glasten  360,  5. 
Gleissend  365,  16. 
Glinster  59,  7. 
Glockspeis  539,  8. 
Gluck,  wolfart,  frid  and  »eligkeit  64. 
Gögel  301,  21. 

Gönnen,*  praet.  gan  332,  33. 
Gosche  121,  6. 
Götzenpriester  294,  5. 
Gräbnuß  275,  4.  392,  23. 
Grazien  193,  3. 
Grebel  507,  29. 
Grempler  116,  11. 
Gretzomislaus  303. 
Grewflnich  322,  4. 
Greußlich  313,  5. 
Griechen  78,  7.  169,  22.  439,  16. 
Grim  279,  32. 

Griesgrammen  314,  25.  496,  4. 
Gronen  128,  31. 
Grundveste  417,  31. 
Grüssein  7,  9. 
Gubemiren  161,  17. 
Gucas  500,  17. 
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Gand  8.  ginnen. 
Gatlichen  256,  22. 
Gatzen  527,  18. 

Habern  121,  7. 

Hader  80,  21. 

Haderhandel  501,  19. 

Hadermetz  501,  21. 

Haderwe8ch  529,  19. 

Hädrisch,  bedrisch  57,  11.  440,  11. 

Hafen  528,  34. 

Haller  117,  9.  11.  12. 

Hanck,  prAt.  von  hincken  435, 31 . 

Handgab  73,  10.  A. 

Handgifb,  Die,  73,  10. 

Handgeschrift  344,  17. 

Hannen-kraht  174,  21. 

Hans  der  büheler  (quelle)  64;  vgl. 

564. 
Har  lassen  220,  32. 
Harnisch,  In  den  h.  bringen  261,  20.' 
Harscherin,  Barbara,  521,  1. 
Uartsel  504,  24. 
HartseUg  424,  25. 
Hflssig  132,  25. 
Hätie  511,  8. 
Hetz  201,  15. 
Haupt,  plur.  393,  4. 
Hansen  364,  4. 
Heydenstand  293,  9. 
Heil  sej  euch  allen  in  gemein  140. 
Heil   und   glück  sey   den   erbarn 

herrn  187. 
Heil  und  gelück  sey  euch  gemein 

249. 
Heilingdieb  38,  25. 
Heilsam  366,  14. 
Heimdauchen  406,  21. 
Heimlichkeit  251,  23.  252,  3.  262, 

16.  263,  7. 
Heintig  196,  13. 
Helfenbein  536,  9. 
Hellig  114,  11.  400,  14. 
Herausfügen,  Sich,  175,  32. 
Herausnuepfen  230,  6. 


Herbrig  94,  8. 

Herodian  (quelle)  342. 

Herodot  (quelle)  468. 

Herold,  Job.,  (quelle)  539. 

Herprangen  558,  14. 

Herrschung  164,  2. 

Hertigleich  350,  27. 

Herzeinig  227,  8. 

Hertzenhaft  438,  6. 

Hertzhold  267,  2. 

Hertz-wol  101,  2. 

Heuchel-weid  12,  34. 

Heuchler  4,  3.  11,  31. 

Heuchlisch  450,  11. 
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Tand  131,  U. 

Tandman  266,  22. 

Tantmäre  260,  3. 

Tarquinius  Prisoas  mit  nam  399. 

Tansentfalt  497,  4. 

Terentias,  der  hoch  poet  3. 

Testament  215,  19.  378,  27. 

Thais,  Von  der  bulerin  3. 

Theyding  60,  29. 

Themistoclee  308. 

Tbeopra8tum,den  weisen,  f raget526. 

Thetter  177,  8. 

Thörlicb  226,  32. 

Thraso  3. 

Thum  49,  8. 

Thumprobst  451,  5. 

Thuren  425,  8.  474,  28.  546,  34.    . 

Thurnitz  85,  29.  221,  21. 

TbOr  für  den  ars  schlagen  62,  32. 

Timoleon  327. 

Timophanes  327. 

Titus  Livius  sagt  mit  nam  895. 

TituB  Livins  schreiben  thnt  403. 

Torckeln  30,  7,  83,  24. 

Tracht  197,  7. 

Tragedi :  Die  kOnigin  Cleopatra  aus 

Egipten  187. 
Tragedi :  Romulus  and  Remus  140. 
Tragedia  169,  19. 
Tratz  556,  8. 
Trawen,  snbst.  344,  11. 
Trawen  366,  11. 
Treid  334,  12. 
Trenck,  Die,  98,  25. 
Triiegerey  296,  3.  314, 13. 316, 2  u.  o. 
Trinmphiren  291,  17. 
Trogenheit  203,  6. 
Tröglein  151,  23.  152,  30.  157,  16. 

21.  159,  6  n.  0. 
Trollen,  Sich,  33, 19.60,28.  116,20. 
Truhe  502,  9. 
Trumpff  309,  21. 
Trutz  und  tratz  347,  7. 


Ttigen  251,  32. 

überdrüssig  237,  6. 

Übermaß  130,  3. 

überschönen  231,  8. 

überschwal  509,  17. 

Übersummen  113,  9. 

Überzwerg  396,  23. 

Üelen  529,  1. 

Ulysses  und  Diomedes  282. 

ümrumpeln  316,  10. 

ümbschwentien  372,  8. 

ümbstreunen  503,  5. 

ünanseblich  114,  12. 

ünbebfitsam  263,  25.  517,  3. 

unbekümmert  123,  17. 

unberufen  5,  14.  18. 

ünbesint  821,  10. 

Ünbesnnnen356, 25. 464, 13. 540, 10. 

ünbewist  151,  18. 

ünbild  211,  17. 

ünends  280,  1. 

ünertig  311,  14. 

ünerzürnet  60,  31. 

ünfalsecht  439,  29. 

Unfellig  114,  12. 

Unflat  28,  14.  37.  3.  120,  8.  319, 15. 

ünfl&tig  138,  23. 

ünflätlein  119,  16. 

ünfur  89,  27.  362,  2.  387,  4. 

Unfurm  115,  22.  118,  6. 

üngefehrd  24,  28. 

üngefell  291,  31. 

Ungehobelt  127,  12. 

Ungemut  351,  33. 

Ungeniet  12,  15. 

Ungereimbt  208,  7. 

Ungeechaffen  29,  20.  115,  10.  117, 

4.  128,  4.  131,  15. 
Ungesipt  431,  8., 
Ungestüm,  Die,  375,  16. 
üngestümmiglich  409,  27. 
Ungewarnter  sach  416,  19. 
Ungewert  61, 13. 
Unglückhafft  459,  36. 
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Unglückhafftig  185»  30. 

Unglacksangel  440,  22. 

üngonst  505,  10. 

üngatig  151,  16. 

ünkauift  117,  5. 

ünkönnend  123,  5. 

Unkost  192,  7  u.  o. 

unleidlich  77,  22. 

ünloBt  117,  3. 

Unlüstig  325,  15. 

Unrat  184,  19. 

Uns  beschreibet  die  oronica  349. 

Uns  hat  beschriben  Platarchiis  408* 

uns  sagt  die  cosmographia  293. 

ünschreiblich  195,  15.  518,  19. 

üntadelt  511,  18. 

Unterkommen  39,  8.  67,  18.  68,  19. 

146,  5  u.  0. 
Unterred  66,  1. 
Unterschid  514,  7. 
Unterstehen  253,  1&  450,  9. 
Untödlich  247,  16. 
Untz  551,  19. 
UnQberladen  258,  17. 
Unyerhol  67.  28.  204, 29. 
Unvermeidlich  198^  18.  201,  33. 
Unverspottet  123,  22. 
Unvensogen  157, 1. 
ünwill  364,  12. 
Unwirs  164,  25. 
Unzagbaftig  515,  20. 
Unzifer  129,  6.  151,  25.  152,  11. 
Urdratzig  252,  22. 
Urlauben  551,  28. 
Urplüpflich  418,  6. 
Ursach-fragen  322,  6. 
Urstend  275,  20. 

V  s.  auch  F. 

Val  357,  22. 

Yalentinian  338. 

Valete  geben  61,  19. 

Venus,  die  gOttin  der  lieb  297. 553. 

Verbeitzen  175,  20. 

Verbringen  145,  12. 


Verdechtlich  410,  14.  18. 
Verdempfen  12,  9. 
Verderben,  trans.  6,  34.  37,  6. 
Verdingen,  Sich,  65,  8 
Verdrieß  17, 15.  308, 16.  365,  20  u.  o. 
Verdrießen,  prät.  verdruß  376,  34. 
Verehr  15,  33. 
Verehrung  84,  7. 
Verenden  476,  10. 
Verfellen  405,  7. 
Vergeben  einem  203,  21. 
Vergewalten  31, 17.  225, 9.  398, 19. 
Vergifft  255,  25.  286,  24. 
Vergut  nehmen  549,  15. 
Verhalten  273,  10. 
Verhelen  274,  5. 
Verholn  17,  13.  57,  27.  159,  4. 
Verkundschafften  473,  18. 
,  Verlesen  376,  24. 
Verlewgen  87,  30. 
Verleuren,  Terlewern  203,  14.  402, 

16. 
Verliessen  31,  24.  247,  35. 
Verloß,  prät.  von  verlieren  439,5. 
Verlur,prftt.  von  verlieren  439,  12. 
Vermeheln  449,  6.  478,  11. 
Vermehrt  10,  16.  17,  25. 
Vermeinen  155,  3. 
Vernetsch  446,  25. 
Vernewen,  Sich,  521,  6. 
Verpafelt  116,  9. 
Verräterlich  351,  18. 
Versaumnuß  502,  5. 
Verscheinen  172, 29.364,23. 536, 31. 

551,  15. 
Verschlinden  199,  7. 
Verschulden  83,  9.  182,  16. 
Verschwelcken  298,  31. 
Verschweren  5,  12.  32. 
Versehen  144,  12. 
Versehen,  Sich,  213,  29. 
Vertrewen  542,  6. 
Vertriegen,  prät  vertrogen,  6,37. 34, 

33.  36,  27.  506,  21.  514,15. 
Verunglimpfen  89,  10. 
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Veruntrewen  223,  22. 
Verwegen  56,  16. 
Verwegen,  Sich,  89,  17. 
Verwegenlich  290,  10. 
Verzagheit  378,  7. 
Verzeunen  428,  18. 
Verzicken  821,  2.  515,  28. 
Verziehen  530,  17. 
Vexiren  258,  26.  347,  27. 
Viechmaid  65,  20. 
Viechmeyerampt  158,  37. 
Vierecket  163,  18. 
Vippern  495,  12. 
Vippematter  495,  15. 
Vippernatterschlange  231,  11. 
Vipperschlange  229,  23. 
Visirlich  61,  2. 
Vogt  328,  13. 
Völcklich  75,  14. 
Von  reden  und  schweigen  513. 
Vorteilhaftig  505,  23. 

Wabeln  493,  21. 

Wach  289,  23. 

Waffel  121,  18. 

Waffen  314,  26. 

Waißlein  305,  5. 

Wäldig  404,  1. 

Wallen  324,  26. 

Wallstab  242,  7. 

Walten,  prftt.  wielt,  65,  29.  332, 11, 

441,4.  536,  11. 
Wanckel  41,  21.  291,  11. 
Waraag  285,  34. 
Waschenhafftig  511,  35. 
Wäscherey  260,  4.  263,  19. 
Wath  74,  4.  447,  16. 
Wegen,  Zu  w.  bringen,  48,  11. 
Wegern,  Sich,  178,  2. 
Wegfart  168,  9. 
Wehrlich  178,  2.  429,  15. 
Wehzegelen  133,  10. 
Weyer  445,  19.  447,  3. 
Weyer  anzünden  40,  34. 
Weiler  124, 15. 


Weinschlauch  115,  19. 
Weissagen  355,  27. 
Weißloß  481,  28. 
Welholtz  384,  24. 
Wellen,  part.  gewollen,  519,  17. 
Wels  487,  28. 
Wemmem  280,  11. 
Wencken  557,  31. 
Wesen  81,  30. 
Widergelt  13,  17. 
Wider jehen  547,  21. 
Widern,  Sich,  534,  1. 
Widerreiten  84,  4.  94,  9. 
Widerspenig  135,  3.  176,  88. 
Widerspil  444,  30.  534,  22. 
Widerteil  501,  15. 
Widerwertig  31,  37. 
Wielt  8.  walten. 
Windscheich  129,  11. 
Wir,  wirn  (?)  119,  10. 
Wissen,  Mit,  11,  20. 
Wittern  153,  11. 
Witib  176,  18. 
Wittibstand  275,  32. 
Witwenstand  67,  5. 
Wolauffhertz,  sinn,  muth  and  Ver- 
nunft! 518. 
Wolgethan  195,  27. 
Wolgewegen  538,  11. 
Wolkundent  130,  28. 
Wollust,  Der,  201,  9.  203,  13. 
Wonhaftig  286,  8. 
Wurtz  96,  25. 
Wust  308,  8.  311,  8. 

Xantus  120. 

Xenophontis  das  sibend  buch  270. 

Zadel  434,  17.  522,  4. 

Zäherlein  6,  1. 

Zähem,   zehern   271.   25.    295,  6. 

306,  4. 
Zanckerin  137,8. 
Zänklaffen  121,  9.  314,  25. 
Zäncklein  133,  4. 


